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Wieder cine neue Lampe, und zwar cine fehr ge 
fällige, welche den Nahmen der Griechifchen trägt 
und verdient. Man Eennt die Lampendächer der ges 
wöhnlichen englischen Lampen in den Eingangshalten: 
Die gegenwärtige neue grecian lamp beftebt aus zwey 
ſolchen Dächern, deren eins umgefchrt iſt, nm dem 
eigentlichen Dachbehaͤltniſſe zur Unterlage zu dienen. 
Beyde werden Durch drey megingene Ketten verbunden. 
Allerdings bat di:fe Lampe keinen Körper, chen da« 
für iſt fie minder zerbrechlich, verbreitet mehr Licht, 
und hat wegen der Ketten ein flattlicheres Anſehn als 
Die bisher üblichen Lampen. Es ift befannt, dag dicfe 
an beyden Seiten zwey Gewichte (balance balls) has 
ben, welche in zwey meßingenen kleinen Vaſen verbor: 
gen find, an zwey Schnüren bangen, und etwas ſchwe⸗ 
ser als die Lampen find. Diefe chen fo bequemen als 
zierenden Gewichte kann man auch bey der neuen grics 
hifchen Lampe, menn es verlangt wird, anbringen. Die 
bloße Lampe, ohne die erwähnte Gewichte, kauft man 
in vielen Gewoͤlbern, aber befonders gut von dem großen 
Hauſe William Bikley, Stove Grate, Range, Oven 
and Smoke Jack manufacturer, and Iren Founder, 
No. ı15, Great Russelftreet, Bedfordsquare. 


Ein paar beyläufige Umſtaͤnde von diefem anſehnli⸗ 
chen Haufe werden dem Raufmanne nicht unwichtig duͤn⸗ 
fen. Gehtman nach Rußelfirage in diefes Gewölbe, fo 
findet man feinen verächtlichen Vorrath von koͤſtlichen 
Eiſenwaaren aller Art, mitnter von Sachen, Die bey 
uns gar nicht gebraucht werden und daber nıcht leicht 


zu verdeutſchen feyn würden. Die hochpolirien ſtaͤhler⸗ 
Eugl. Witceken vn 1 
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nen Fenerrofte ſtehen in pomphafter Reihe an den Waͤn⸗ 
den bin und find allein werth , dag man eire Stunde 
lang an ihnen die Arbeit bewundert. Die Buleln, 
Platten und Zierrathen an ihnen find fo mübfam gear⸗ 
beitet und fo vollkommen geglättet, daß ein Fremder, 
der noch nicht in den englifchen Vilitenzimmern der 


„ Reichen gewefen ift, faum glauben wurde, man braus 
che diefe vollendete Geraͤthſchaft, um die ſchmutzigen 


Steinfohlen darinn gu brennen. Neben ihnen ftarren 
einem die großen Küchen: Feuerröfte (ranges) in die 
Augen; ihrem Anfeben nach find fie im Stande dem 
Teuer eines halben Jahrhunderts zu trogen. Sodann 


fommt das Heer von Küchengerätben. Jede Art vom. 


Gericht bat hier ihr eigenthumliches Gefaͤß. Wir fes 
gen nur ein paar ber: Dvale und runde Potagentoͤpfe; 


„ Pfannen für den delicaten Fiſch, die Steinbutte (man 


denke, blos dazu!); Supppentoͤpfe; Fiſchkeſſel; Daͤmpf⸗ 
caßerole; Caßerole um Conſituͤren darinn zu bereiten; 
Toͤpfe, worinn man blos durch Dampf etwas gar macht 
(ſteamers) 3. B. die Kartoffeln; Theekeſſel; aparte 
Töpfe zum Waſſerkochen; (fragt einer,ob denn im Thee⸗ 
keſſel nicht auch Waſſer zu anderem Gebrauche gekocht 
werden kann, fo würde jeder Deutſcher natürlich es be⸗ 
jahen; aber die englische Küchenmagd würde Nein er 
wiedern und ſich wundern, wie man fo widerfinnig fragen 
koͤnne) Schmortiegel; Eyerfuchentiegel; Fleiſchſchir⸗ 
me (d. h. Holzwaͤnde, die ſtark mit Blech befchlagen 
find, um fie in den großen Küchen hinter das am Spieß 
bratende Fleiſch zu fielen, und alfo Die Hize zu re⸗ 
flectiren); Schüfel » Stürzen aus Blech von allen Gröfs 
fen; eine Menge Arten von Küchenlöffeln zum Be- 
gießen, zum Asichäumen, zum Koflen ic. die vollftän- 
dige Aufzählung wäre hier nicht am Orte. Ungeachtet 
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nun diefer Baden an Eifengeräth fo reich if, fo fagt 
einem doch der Here: cr fen bier nur ganz flein, 
und das Gewölbe diene blos dazu, „um Beſtellun⸗ 
gen anzunehmen”, weil feine eigentlichen Geſchaͤfte, 
das heißt, die großen Lieferungen ins Ausland, in die 
Provinz, und andie kleinen Londner Eifenläden, in ih⸗ 


ver Manufactur betrieben würden. Diefe Mann 


factur ift in Clevelandſtreet, Middlefer Hofpital. Was 
da zu feben ift, melden wir ein andermal. 

Um einen Begrif von der Ausdehnung der Ges 
fchäfte zu geben, welche dies Haus macht, fen fol: 
gendes hinzugefügt. Es ſteht im Gcwölbe ein unges 
beurer Kuͤchenroſt, den Hr Billy: anovenroaster 
and boiler nennt, e8 ift alfo ein Kohlenroſt, an und 
auf welchem man zu gleicher Zeit brater, kocht und 


baͤlt. Dieſes Werkzeug der Speifebereitung if vers | 


haͤltnißmaͤßig von einfacher Conſtruction; cs bat an den 
Seiten, die nach dem Feuer zugekehrt find, Kammern. 


oder Bratroͤhren; unter ihnen befinden fich Löcher, worein 


ch die Hize zieht, weil Feine Kopien hinein kommen⸗ 
dürfen. An der rechten Seite befindet fich ein großes 
Gefäß, worin Wafler gekocht wird. Dieſes Gefaͤß 
dient auch zu gleicher Zeit zum Iufämmenprefen der! 
glüpenden Kohlen und, wenn man win, zum Dämpfen: 
der Feuerglut, da es fich vermitteift eines Getriches 
auf die Koblen drängen läßt. Unten ik eine Kammer 
oder Röhre, ın die das gar und gehörig gebratene Fleifch, 
falls es nicht gleich aufgetragen werden ſollte, geſezt 
werden kann, ohne zu fühlen oder am Feuer auszu⸗ 
doͤrren. Ohne Kupfer wäre es fruchtlos mehr von 
dieſem Roſte zu ſagen. Hr Biflen bat ihrer bis jezt 

nur erſt drey gemacht, weil die Sache noch neu iſt. 

Preis: zwanzig Buineen, oder über 130 Rthl. Man‘ 
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uͤberſchlage nun, wie viel die Geraͤthe einer vollſtaͤndi⸗ 
gen engliſchen Kuͤche zuſammen moͤgen zu ſtehen kom⸗ 
men! — Der beſchriebene Feuerroſt, ſo wie er im Ge⸗ 
woͤlbe ſtand, mar nicht feil, fondern, mit Willen eis 
Haar Zol größer als gewöhnlich gemacht, damit man 
ihn nicht wegkaufen möchte; denn, fagte Bikley, Wis 

ge er von den üblichen Dimenfionen, fo bliebe er Leis 
sen Tag im Gewölbe vor den Eifenbändlern, die und 


dann Die Verfertigung mehrerer auftragen würden, 


fo dag wir niemals.cinen zur Probe bebielten. Dan 
fan bieraus ſchlieſſen, was für Verteieb ein ſolches 
Gewölbe haben muͤſſe. 

Wenn man auch täglich durch die Londner Straf 
fen gebt, fo laſſen fich doch die hieſigen Fortfchritte der 
mechanifchen Kuͤnſte nicht vollfiäandig bemerfen. Die 
Ausuͤber derſelben werden von einem folchen Verbefs 
ſerungseifer befcelt, dag man im Beobachten nicht fo 
ſchnell folgen kann, als fie erfinden und veredein. Wir 
wollen dies für jegt nur auf den Stuffaturarbeiter 
anwenden. Ihre Arbeiten find feit wenigen Jahren 
zu einer Vollkommenheit in England gefliegen, wovon 
die Stuffarurarbeiter des feſten Landes ſchwerlich ei⸗ 
sen Begriff haben. Im Deutfchland findet man, wie 
befaunt, die Stuffaturarbeit nur in den befiern Haͤu⸗ 
fern und is manchen Gegenden blos in den Schloͤſ— 
fern und Palaͤſten. Allein in England hat dieſes Hand» 
wert ungleich mehr zu hun, da man fein erträgliches 
Haus inwendig ohne eine Menge feiner Stuffatur ſin⸗ 
det; in London wenigftens würden fih die Häufer, 
wo man Feine folche Arbeit antrift, leicht zahlen laſſen. 
‚Da nun die Stuffaturarbeiter fich in England bey 

nahe chen fo unentbehrlich gemacht haben als die Mans 
ger und Zimmerleute, fo muß bearciflichermafen Die 


ze u 
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Veraulaſſung um Vervollkommnen ihres Gewerbes haͤu⸗ 
figer ſeyn, als in andern Ländern. Wir wiſſen ſchon, 
mit welcher Liebe alle noͤrdlich wohnende Voͤlker an den 
lieben Caminen und Oefen beſſern, weil ſie in einem 
beträchtlichen Theile des Jahres ohne die Geſellſchaft 
diefer Derter nicht ſeyn koͤnnen. Heil deswegen der 
Kunſt, welche etwas erfinnen kann, das dieſe behag⸗ 
lichen Plaͤze verfchönert und angenehmer macht. Die 
©tuffaturarbeiter haben demnach bier ihren Vortheil 
ſehr gut wahrgenommen and ſich mit Keinbeit mitten 
zwiſchen den Kunfttifchler und den Steinmezen einzu⸗ 
dringen gewußt. Man weiß, daß die koſtbarſten Ca⸗ 
mingeſimſe in England aus italiaͤniſchem Marmor ſind: 
fie machen einen der Artikel aus, Die, nebſt vielen an⸗ 
dern , den ausfchweifenden Luxus der Engländer characs - 
terifiren. *) Alei die marmornen Gefimmfe find für 
Mittelbaͤufer zu theuer und ſelbſt in den reichſten Woh⸗ 
nungen giebt es viele Zimmer, wo nur hölzerne Ca⸗ 
mingefimmfe gefunden werden. Ein Fremder, der diefe 
betrachtet, ohne. die Stoffe zu kennen, woraus fie zu⸗ 
fammengefest And, „glaubt, die Arabeffen, Blumenkoͤr⸗ 
be, Medaillons, Laubwerk und die ganze Bracht der 
Eorinspifchen Ordnung ſey das Wert des Tifchlers, 
deſſen Kunſt in dieſem Falle wirklich bewundernswuͤr⸗ 
dig waͤre: aber ſie ruͤhrt vom Stukkaturarbeiter her, 
welcher ſie an das Holzwerk befeſtiget, und da, wie 
bekannt, der Stud ungemein leicht trofnet, und eine 
Art von Steinhärte annimmt, fo Tann man ibn, dem 


Ev "y 


*) Der Sammler der Mifeellen Hat zur Erläuterung biefes 
Gegenftandes mebrere Angaben aufgezeichnet, bie er un. 
ter dein Titel: Ueber den Luxus der Engländer zu An⸗ 
fange des neunzehnten Jahrhunderts, binnen Jahresfrift 
Derauszugeben dentt, ‘ 
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Anfeben nach, gar nicht vom Holze unterfcheiden, be⸗ 
fonders da er ſammt dieſem weiß uberfienigiet wird. Ein 
ſolches hoͤlzernes mit Stuff verzgiertes Geſimms nebft 
Pfoſten muß zwar dem Föftlichen Marmor einen großen 
Vorrang einräumen, aber bat dennoch ein fo feines, 
nettes und gefälliges Meußere, dag es zu guten Zim⸗ 
mergeräthen ſehr wohl paßt. Es bar auch die Reichs 
tigkeit voraus, womit man «6, Durch abermalige Ue⸗ 
berfirnigung, in feinem urfprunglichen Glanze herſtel⸗ 
len kann: bingenen der Marmor iſt fo- ekel, dag man 
in den beiten Saushaltungen fehr viele Camingeſimſe 
beieft oder gar befchädiget find t, da er Fettigkeiten 
- leicht einfangt und der nicht immer verfländigen Bes 
taftung des Gefindes ansgefest if. Es giebt in Lons 
don viele Läden, welche nichts anders- verfertigen, 
als folche mit Stud geſchmuͤkte Camingeſimmſe; fie: 
nennen fich verfchieden, nachdem ihre Geſchaͤfte groß 
ſind. Die Addreſſe eines C. Werts iſt: Bhilder, Chim- 
ney-piece and composition (d. i. Stuckmanufactu- 
rer. No. 370. Oxfordstreet. Londen. Ein andrer,“ 
James Thorp, plaisterer, No. 39. :Princes- street, 
Leieester - fields breitet ſich ſchon weiter aus und vers‘ 
fertiget alle Arten von Stuckzierrathen für Camin⸗ 
gefimmie, ferner Thürversierungen, Fronteſpieze für: 
Hausthuͤren, Carnieße für Fenfter und Brachtbetten, - 


Einfafungen, Capitaͤler, Efensierratben, Pateras, 


Blumen, Figuren, Köpfere, Auch verziert er Aeſtri⸗ 
he, Wände, Frieße u. ſ. w. Man finder ben ihm 
eın Muſter⸗Buch, worin ı'7 Arten feiner Verzierungen 
ia Kupfer geſtochen find; es koſtet eine halbe Erone 
und iſt denen güzlich, welche Haͤuſer oder einzelne 
Zimmer auf diefe Net auszuſchmuͤken haben. 

Goldne Schrift auf ſchwarzes Glas ift zwar fchon 


A | 
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feit einiger Zeit üblich, kommt aber täglich mehr in 
Aufnahme (writing and gilding in burnisbed Gold 
on Glass.) ie macht einen kleinen Theil der Pracht 
ans, wodurch die Londner Handelslaͤden den Fremden 
fo fehr in die Augen fallen. Viele Ladenhändier haben 
außer ihrer Firma in gewöhnlichen goldnen Buchſta⸗ 
ben über dem Fenſter, noch eine andre mis Gold auf 
Glas gefchriebene in den Fenftern. Jene fann. man 
aus der Kutfche bequemer leſen, und diefe N für den 
Fußgaͤnger «berechnet. Da, wie in dem vorlegten Stüfe 


bemerft wurde, alle Londner Artilten, welche Schrift . 


an Hänfer und Schilde mablen, eihe ſehr geübte, 


Zühne und gluͤkliche Hand haben, fo wird man fich. 


ohnſchwer einbilden konnen, daß eine mohlausgefübste 
Reihe von Zugen in goldner Schrift von der höchften 
Bolitur, anf feinem englifchen Glaſe fehr wohl auss 
feben müße. Diefe Schriftmahlerey iſt auch dauer⸗ 
haft und nach Londner Währung billig. Gauze Wap⸗ 


yon, Helmkleinode, ſtehende Nachrichten fur das Pub⸗ 


lieum, verzogene Nahmen, Devifen, Hausnummern 
über der Ladenthuͤre und viele andere Gegenſtaͤnde, die 
Ach auf Glas vorftellen lafen, fönnen faum vortheils 
bafter als.auf diefe Art, erfcheinen. Die Einfachheit 
und Pracht diefer wohlfeilen Verzierung bat diefelbe 


auch für Kupfer, Zeichnungen, geftikte Figuren u. ſ. w. 


faſt allgemein eingefuͤhrt. Man wird ſinden, daß alle 
Kupfer, die in Rahmen gefaßt, aus England ver⸗ 
ſchikt werden, einen inneren ſchwarzen Glaßrand mit 
Holduen Streifen und goldner Echrift haben, wie 
fchon in den Miscellen gedacht worden. Einer der ges 
ſchikteſten Leute in dieſer Decorationsmethode if 
J. Deeker, no. 321. Strand, oppofite Somerset 
place. Es if nichts gemeines, dag diefer Kuͤnſtler 
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um ein geringes Entgelt jedem feine Handgriffe zeigt, 
auch fagt er in feiner Karte, cr Sonne in wenigen 
Stunden jedem eine fo fagliche Anweiſung in der gold⸗ 
nen Schriftenmahleren auf Glas geben, dag die Aus⸗ 
ubung derfelben feinen Anftand litte. Dieſer Wink 
verdient die Aufmerkſamkeit eines nach England reis 
fenden Handwerkers, welcher fchon und fertig fchreibt: 
dann mit dieſer Kunft verfeben, wurde er in einer der 
groffen deutfchen Handelsitädte bald einen anſehnlichen 
Thaler erwerben. Deeker geht fogar in die Haufer 
und unterrichtet Damen und Herren. Um Kundfchaft 
zu erhalten (denn es gibt viele von feinem Gewerbe 
in London) laͤßt cr einen Diann mit einer fchönen Glass 
tafel meiftens in Charingeross ſtehen: und die auf ders 
ſelben gegebene Probe feiner Kunſt if fo vollfoms 
men geratben, daß er ale Hände voll zu than bes 
koͤmmt. | j 
' Der Graf von Rumford, welcher zum Leidweſen 
vieler Engländer, auf die Einladung Se, Durchlaucht 
des Epurfürften von Pfalzbayern, wieder nach Deutſch⸗ 
fand zuruͤkkehrt, wo man feine Gegenwart gewiß 
beftens benuzen wird, hat unlaͤngſt einen Camin für 
Bauerhuͤtten erfunden, ber eben fo einfach als ſinn⸗ 
reich und kohlerſparend it. Das Aeußere gleicht genau 
dem Schirme, welcher auf den Verbübhnen uber dem 
Diaz des Einbelfers geſtuͤrzt iſ. Man fiebt feinen 
Rauchfang. Der Ranch geht ruͤkwaͤrts und sieht Ach 
hinab in das Kellergeſchoß, ohne dag man eine Spur 
davon vernaͤhme. Roſt und Mauerwert werden zu⸗ 
fammen kaum eine Guinee foften, welches hier zu Lande 
über die Maaße billig if. Weil man ohne Kupfer 
dieſe Erfindung nicht wohl anſchaulich beſchreiben kann, 
fo mag-das wenige hinreichen, den Leſer aufmerkſam 
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zu machen. Man kann dieſe Kamine mit angezündes 
sem Kohlfener bey. James Henderſon, furnishing Iron- 
monger,, Smith and Founder Nro. 98. Long-acre, 
London fchen. 

Harrivugton, Trunk, chest and plate-case makes 
nro 305. Holborn macht eine neue Art von Reifekofs 
fern oder vielmehr Felleifen, welche Leine Näge durch» 
lagen, wenn fie auch einem langen Regen ausgeſezt 
ſeyn, oder im Wager fchwimmmen jolten. Das Stuͤk 


koſtet 2 Pf. o Sh. Man kennt ſchon die VBorzüglichkeit 


der engliſchen Felleiſen, welche nun durch dieſe Er ſchei⸗ 
nung einen noch hoͤhern Werth erhalten. Es iſt ein 
Vergnuͤgen, in das Gewoͤlbe dieſes geſchilten Mannes 
zu gehen, weil man da ein Magazin von Koffern, 
Küſten, Kaſten, Felleiſen und Silberzeugbehaͤltniſſen 
ſieht, die auch den groͤſten Kreis von Deutſchlaud fuͤg⸗ 
lich und reichlich auf ein volles Jahr mit dieſen 
Nothwendigkeiten verfehen wurden. Es wäre nicht 


leicht einzuſehen, was bey der anfchnlichen Zahl dee 


Londner Koffermacher diefer Meiſter mir feinem Uiber⸗ 
Auffe begänne, wenn nicht eine Zeile, die um feine 
niedlich geſto hene Karte läuft, den Knoten loͤſete: 
da beißt es „trunks for the East and- West India 


and American Trade” d, h. Vorrath von Koffern fuͤr 


Kauffahrer, die nach Oſt⸗- und Wellindien und Ame⸗ 
rika handeln. Da ifts gar Feine Kunft foıche Waaren⸗ 
haͤuſer zu halten! wenn unſre braven Sattler in Deutſch⸗ 
land folche Abnehmer hatten, die in einer halben Erunde 
für ein paar hundert Pfund Güter kaufen, fo würden 
fie auch mitfprechen konnen. 

Die nüslichen Kuͤnſte des gemeinen Lebens greifen 
in England wie das vollſte Räderwerf in einander; und 
bierans Hicgt fein Feines Vergnügen für den Beobach⸗ 
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Fußgeſtelle der Machine befeſtiget ik. Weny der 
Balfen zugleich mit dem Schafte herabgelafen wird, 
erſchlafft zwar das Scil an dem fürzeren Arme, aber- 
der längere, dem es nun an Gegengewicht fehlt, kommt 
berab und fchnellt den Fürzern aufwaͤrts, fo dag dag 
Seil wieder erfirafit. - 

Das Schell ift vierekigt und befteht aus Bretern, 
weiche unten anf langen und Quer: Hölzern befeſtiget 
find. In diefem Geftelle Hefindet fich der Stamm oder 
Körper der Diafchine, welcher durch Stemmhoͤlzer C 
und andre gewöhnliche Klammern feilgebalten wird: 
er ſteht ein wenig vom Mittelpunkte ab, nach dem Seile 
GH zu, damis diefes Ende nicht auffchlage. 

Die Winden find forgfaltig in das Geftell neben 
dem Stamme, unter den Rollen eingefügt. Die Näs 
der jind niedrig und ſtaͤmmig; fie befinden fich unfern 
der vier Ellen und haben Verrichtungen zum Hem⸗ 
men, welche bey dem Beladen der Rettungsmafchine 
gebraucht werden, Der Korb it bruſthoch, und fo weit, 
dag vier Perſonen darinn Plaz haben. Er hängt am 
drey eiſernen Stäben, weiche den Korb weniger bes 
weglich machen als Seile. Zwifchen die Stäbe hin⸗ 


durch kann nur eine Perſon auf einmal bineinfteigen. : 


Beil eine gerade Lage fehr nothwendig iſt, fo (nett ſich 
am Stamme ˖ ein Bleyloth befinden. *) 

Eben dieſer D. Collin, ein amerikaniſcher Beiftl j 
der, hat eine vortrefiche Mafchine erfunden, vermits 


telſt welcher eine Perſon fchnell fehr hoch in die Luft 


emporgehoben, und, fo bald man will, wieder herun⸗ 
ter gelaßen werden fann. Gie ift ebenfalls bei Feuers⸗ 





2) tmfändlicher if dieſe nuͤzliche Mafchiene beſchrieben in 
dem Repertory of Arts Nro. 85. 1301- 








Digitized by Google 


ZASS=zTaE823> 


| Brünfen zu gebrauchen, um aus den obern Theilen der 


e Yv- 


— 


Hänfer Sachen gefchwind berabsufchaften. Signale 
Tonnen dadurch auf das fchnelifte fortgephangt werden, 
ſelbſt wenn Hügel im Weege liegen, da die Signale 
leicht find, und fich auf drey hundert Fuß heben lagen. 
Zum Recogaoseiren, wennder Feind nur einen Schuß 
weit entfernt liegt, muß diefe Maſchine trediche Dienfte 
Jeiften : man findet eine genaue Nachricht davon in der - 
zum vorigen Artilel angeführten Schrift. Der D. 
Eoliin empfieng dafür die magellanifche goldne Me⸗ 
daille. 

Man hat ſchon allerley Taſchen⸗Dintenfaͤßer, wel⸗ 
che auch nach Deutſchland ausgefuͤhrt werden. Die 


beliebteſten find die mit Leder uͤberzogene und ſtark po⸗ 


lirten. Indeßen warf man ihnen mit Recht vor, dag 
fie zu fehe fchmusten, den Glanz verloren, und bald 
unbrauchbar wurden.” Jezt bat man fie verbefert. Si— 
werden nach der neueſten Erfindung mit Hundes ſell 
überzogen, denen Haare glatt anliegen: auf dire Art 
find fie unverwuͤſtlich. Inwendig hat man auch etwas 
nüsliches Hinzugefügt, nehmlich ein Federmeßer: die 
vorher erwähnten batten bloß Dinte und Feder. Man 
kauft dieſe nuͤzlichen Dintenfäger um ein Geringes im 
allen Fleinen Buch» und Papierlaͤden. 

Die Stationers haben jest noch eine andre Neuig⸗ 
keit; nehmlich Lineale mir inliegenden Bleyſtiften. 


- Mau weiß, dag die gemöhnlichften enalifchen Lineale 


rund, und etwa zwey Fuß lang find. Diefes neue Li⸗ 
Hab iſt auch rund, aber nur einen Schuh fang, und 
Biel dunner: an benden Enden bar es beineene Eine 
faßungen. Inwendig bifinder fich der Bleyſtift. Bau⸗ 


meifter, Zimmerleute, Ingenicurs rc. inden Diefe Kleie 


nigfeit bequem. 


X 


An den Taſchenbuͤchern kuͤnſteln die Engländer un⸗ 
ablaͤſſig; icdes Fahr erzeugt eine neue Gattung oder 
werigftens eine. Art, oder Spielart. Bor wenig Yab- 
ven hatte man fie von dünnen elfenbeinernen Blättern; 
allein das Puzen derieiben mar zu mubfam ; jest ficht 
man fie faum mehr. Die mit Oehlhaͤuten haben fich 
Iänger gehalten. Im Beſize der vollen Diode find jest 
Haus Taſchenbuͤcher mit metallenen Stiften und 

’Sammtpapier ; und wirflich find fe allen denen, wel⸗ 
che englifche Waaren lieben, hoͤchlich zn empfehlen, weil 
die metallenen Stifte ſehr ſtark find und Striche mas 

" chen, deren Spurennicht , gleich denen des Beyſtiftes, 
verloͤſchbar find. Man bekommt fle bey jedem Statios 
ner in England. Aber es iſt in diefem Fache fchon 
wieder etwas neueres heraus. Bekanntlich haben alle 
Taſchenbuͤcher ihre Stifte entweder inwendig oder vorn 
am Schnitte und man befeftiget fie mit einem Schloffe. 
Diefes Schlof hat man nun aus feinem alten Befize 
auf folgende Art vertrieben. An der einen hervorſte⸗ 
benden Schalenfante des Tafchenbuchs find zwey ge⸗ 
woͤhnliche Debre aus Pergament für den Stift befte 
fliget, und an der andern nur eines. Wenn man das Tas 
ſchenbuch ſchließt, ſo ſteht dieſes leztere zwiſchen jenen 
beyden mitten inne; alle drey befinden ſich in einer Reihe 
und der hindurchgeſtekte Stift ſchließgt nun natürlich 
Das Buch vollkommen zu. Die Sache verdient in der 
That faum der Erwähnung: jedoch wird man nıcht 
in Abrede ſeyn, dag die Eriparung des Schloffes das 
Zafchenbuch wohlfeiler macht. Jeder Statisner bat 
fie; unter andern A. und J. Mills No. 368. Oxford- 
street. 

Ein paar Hänfer davon, No. 359. werden in einem 
Glasladen neue Geftelle fur casters, oder für Oel⸗Eſſig⸗ 


“ 


18, 


Cayenniſche Pfeffer » Zufer » Sony » ſlaſchen (a set ofca- 
sters) verfauft; fie find aus ſtark übergolderem Metall 
und ſtechen gegen das feine geichlihene Glas, welchea 
hierzu genommen wird, auf das vortheilbaftcite ab. 

Wenn man auf den deutſchen Tafeln vorgelegt 
bat, fo laͤßt man befantlich die großen Meier und 
Gabeln auf dem Rande der Schüffeleuben. Aber die 
englifche Reinlichkeitsliebe , welche nan bald der hols 
laͤndiſchen nicht mehr weichen wird, hat dies in die 
Länge für den feinen Tafeldamaſt gefährlich angefchen 
und feit furzem eigene Stuͤzen fur das gebrauchte Trens 
chirmeſſer eingeführt. Diefe Stüzen heiſſen knife 
drops; (vermuthlich because the knife is dropt upon 
them) fie waren anfänglich aus Steinguc , allein weil 
ein Stufchen Thon nebin den lberplattirten Servicen 
einen Mißſtand machte, fo fieng man an, fieauch theils 
aus maſſivem Silber zu verfertigen, theils zu plarcke 
sent; jest find fie in allen Silberlaͤden jchon cin gang⸗ 
barer Artikel geworden. Ihre Form iſt prifmatiich. 

In den Silberlaͤden und den Gewoͤlbern für plat⸗ 
tirte Güter find abermals zwey neue Arten von Salze 
faͤſſern, beyde von antiker Form, zum Borfchein ge⸗ 
tommen; Re find inwendig vergoldet und haben Korb⸗ 
benfel, oder folche die fich unbeweglich über die Obere 
Hache erfirefen und die Seiten verbinden. Sie find 
plattirt und das Paar koſtet ı Pf. 4 Sh. 

Voͤllig nen und ſehr fchon iſt der filberplattirte. 
Eyersfieder (egg boller). In der Mitte ſteht eine 
Art von Theekanne, unter weicher eine von Spiritug 
unterhaltene Lampe brennt. Rings umber ift cine ale 
ſehnliche Familie von Eyerbecherchen aufgepflanzt und 
oben befindet fich eine Sanduhr, welche juft drey Mi⸗ 
unten länft. Dies iſt die genaue Zeit, welche erfo⸗ 





36 


bert wird ein Ey halbgar zu Fochen,, und es beym Fruͤh⸗ 
ſtuͤk mir Salz und Butter zu fpeifen. Diefe aus Schott= 
land eingefüpste Lekkerey, weiche auf jeden Fall beſſer 
iſt, als das nervenfchtoachende Theewaſſer, feheint ih 
Ensland immer mehr Anhänger zu bekommen, wenn 
man aus der Vervielfältigung der Enerbecher und Eyer⸗ 


"fieder euwas fchlieffen darf. Einfoicher Enerfieder nebſt 


dem Minutenglafe Eoftet nur ſechs Guineen und if 
zu haben bey Price, Jeweller Ro. 89. Oxfordstreet. 
Die Karte diefes reichen Gewoͤlbes verdient einen Zus 
fa. Sie if nicht größer als der Nagel eines mann⸗ 
baften Daums. Man fieht daraus den Ariflocratifs 
mus der Diode ; fobald einer größer und wohlhaben⸗ 
der if, als feine Nachbarn, will er fich unterfcheis 
den. Wer bat nicht ven den fchönen Karten der Lond⸗ 
ner Läden gehört! fie enthalten an Worten und Fis 
guren manchmal eine Abbildung und Schilderung von 
dem ganzen Vorrathe des Gewoͤlbes. Aber fie ind zu 
gemein worden, und es heißt nun: je unbedeutender 
der Laden, defto prablerifcher und uberladener die 
Karte. Um daher etwas voraus zu haben, ift unfer 
Silberſchmidt auf der andern Seite zu Weit gegans 
gen und bat fich ein winziges Kärtchen zugelegt, dag 
man, bundert gegen eins, weil es cin.m kleinen Pas 


pierſchnizel gleicht, zu verlieren gefaͤbrdet. 


Fa dieſem Gewölbe kann man auch nen erfun⸗ 
bene plattirte Kaffeckannen haben, in welchen zugleich 
ein Filtrirnez befeftiger iſt. Ihre Form acht von der 
gewöhnlichen Englifchen blos in der Ausichweifung 
des Bauches ab: fie Foften 3 Pf. 3 Sh. 

Die neuen Puderquafien oder Schwanenquaften 
(powder puffs) haben eine Icderne Kappe nebſt Hen⸗ 
kel zur Faſſung und gewähren die geoge Bequemlichkeit 


i 
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dag man fie ohne den mindeſten Schaden bis zur Groͤße 
einer. Ruß zufammendrüfen kann, obne ihnen zu fchae 
den, oder fic aus der Form zu bringen. Man weiß, 
dag die gewöhnlichen auf Holz genaͤhet find. Das 
Stüf von diefen neuen koſtet 1°. 64, und die lederne 
Kappe ift aus rothem und grunem Leder gemacht , weile 
ches ihnen ein fchönes Anſehn gibt. Sie find gleich an 
dem gedachten Silbergewölbe zu haben. 

Man verkauft jest in London eine Schaumünze 
anf den tapfern Abercrombie. Die Hauptfeite enthalt 
Die halbe Figur des Helden in voller Uniform; er haͤlt 
ein Sehglas vor den Augen, ald ob er recognofeirte, 
und man lieſt die Schrift Sir Ralph AbercrombieK. 
B. Auf der Kehrfeite iſt cin Schlachtfeld nebſt ent⸗ 
fernten Pyramiden und einer Palme. An einem Mo⸗ 
numente , auf welchem eine Lampe lodert, ſtehen die 
orte: Wounded March zı. died March 28. 1901. 
Neben dem Denkmale find Siegesfahnen aufgepflanzt 
and unterhalb liege Britannia traurend. Auf der 
Exergue: French defeated March 21. 1801. 

Die neuen Frauensfirumpfbänder find nezfoͤrmig 
und ſehr loker gewirkt; fie haben farbige Kanten und 
And uͤberaus angenehm zu tragen, weil ihre Elafticität 
den Strumpf feſt bält, ohne dem Fuße wche zu tuum. 

In den Läden, welche mit elfenbeinernen and Ends 
chernen Sachen handeln, kann man A. B. C. für Kin 
der haben, die zwar nur gang einfach.gearbeitet, aber 
wegen ihrer Feſtigkeit su empfehlen find. Eine Schache 
tel koſtet 8°. 64, Zwey der fihönften Artikel, die man 
bey ihnen finder, find die Paletten und die Falgbeine, 
weiche leztere bekanntlich an einem Ende eine Beu⸗ 
gung haben und beym Lefen fehr gut geörhucht wer⸗ 


den koͤnnen, um die Blaͤtter zuſammenzuhalten. Die 
Engl, Miscellen V. ı i 2 


L 
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Englaͤnder verfertigen eine Menge Sachen aus Elfen⸗ 
bein von der groͤßten Schoͤnheit. Das neueſte und glaͤn⸗ 
zendſte in dieſer Art ſind die brillantirten oder mit Per⸗ 
fen beſezten Zahnſtocherbuͤchschen, welche jeder Juwe⸗ 
lirer und Goldſchmidt anders verfertiget. Auch die 

anz gemeinen und wohlfeilen Zahnftocherbüchfen aus 

Ifenbein mit Gold verziert, find von einer Nicdliche 
feit und Politur, denen auf dem feſten Lande nichts 
beykommt. Die Leute, welche dieſe Sachen liefern, 
nennen fich Ivory Hardwood and Tunbridge Ware 
Turners. Einer von ihnen heißt: Pace No. 319. 
Oxfordstreet. Er hat auf feine Karte mit einem No- 
tabene geſezt: „Gentlemen taught the Art of Tur- 
ning. (Lichhaber können hier das Drechfeln Icenen).” 
Denn vermögende und vornehme Männer (man fche 
die Tranfactionen der vielen gelebrten und oconomifchen 
Geſellſchaften in Grosbritannien und Irland) befchäfs 
tigen fich Häufig mit der Phyſik, Chymie, Technolo: 
die, Mechanik ze. und erwerben ſich zum Bchufe ih⸗ 
rer Verſuche, ſelbſt eine gewiſſe Fertigkeit im Dreche 
fein, Glasſchleifen, Meffingarbeiten u. d. gl. da ee 
bekanntlich ängerft fchwer üft, neue Ideen von blogen 
Handwerksleuten ausführen zulaffen, wennder Erfins 
der fie niche ſelbſt wenigſtens im Rohen verwirklichen 
“ Tann. 

Obwohl diefe Blätter nur das Neueſte anfnebs 
men, fo werden gewig die meilten unfrer Refer cine Aug» 
nahme in Abſicht auf Backer's Rolle verzeihen, weil fie 
nicht allen befannt fenn wird, Wer es nicht gefehen 
bat, der frage nur im feiner Haushaltung nach und 
laffe fich fagen, mas für eine ungemein mübfame und 

. oft gefährliche Arbeit das Rollen der Wäfche für das 
- weibliche Geſinde iſt. Backers Erfindung macht es 
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aber fo Teicht, dag ein Kind gleichfam fpielend mehr 
Wäsche rollen Tann, als zwey flarke Weibsperſonen 
zu thun im Stande find. Ohne ein Kupfer, woran 
es uns gebricht, wagen wir feine Befchreibung des Dies 
chanismus. Dan dreht bios eine Kurbel etliche mal 
herum und der Rollkaſten geht nicht nur vorwärts, 
und ruͤkwaͤrts, fondern fpringt auch hinauf, damit man 
Die Wäfche aufs neue unterbreiten kann. Und was für 
ein fchönes Stüf Tiichlerarbeir find Backer's Rollen; 
der Kaften ift vermacht und man fiebt nichts vom dem, 
womit er belaftet if; anch nimmt eine Backer'ſche Rolle 
nur einen Fleinen Raum ein; es iſt nicht gu viel verſi⸗ 
chert, wenn man ſagt, daß ihre Nettigkeit kein Zimmer 
verunſtalten würde, Die Wäsche > Rollen des feften Lans 

des ſind ordentlicherweife große, unbebülfiche Maſchi⸗ 
nen, mit Steinen belaftet ; beſtaubt, und gemeiniglich 
in einen entfernten Winkel der Haͤuſer verwieſen, weil 


ihr Anblik keineswegs erfreut: aus dem Holze, weis . 


ches zu Einer derfeiben erfordert wird, koͤnnte man 
bequem zwey Backeriſche machen. Wegen des wenigen 
Raums, den diefe Rouen einnehmen, und wegen ihrer 
feichten Sandbabung giebt es wenig große Häufer im 
London, wo fie nicht eingeführt wären, vornehmlich 
da jede nur mäßig erhebliche Hausbaltung ein eigneg 
Waſchhaus befist, wofür unter den weiblichen Gefinde 
eine eigene Waͤſcherin (the laundry maid) gehalten 
wird. Auch ift dies auf alle Londner Wirthshänfer, 


Hotels, Tavernen ie. anwendbar, wo täglich eine un⸗ 


glaubliche Menge weiſſes Zeng aufgeht. Eine eichene 
Rolle koſtet fünfschn Guineen. Die Adrefie bes pri⸗ 
vilegirten Verfertigers iſt: Backer, press and engi- 
ne maker No. 65. Forestreet, Moorfields, und No. 
309. Oxfordstreet, near Bondstreet, Man bemjerke 
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bier , dag diefer Manufacturiſt, nach Gewohnheit wies 
ker großen Londner Gewerbe, zwey Gewölbe, eing 
in der Althadt, und das andere in Neu London vder 
Weſtminſter, hält, weiche beyde gleich großen Vors 
vath aufjumeifen haben: Was dazu für Eapitalicn ges 
hören, und was dabey für Abgang fenn muͤſſe, wird ich 
der Leſer ſelbſt abziehen fönnen. Aber wir dürfen nicht 
unterlaſſen, bier noch einen abermaligen Beweis bey⸗ 
zufügen, wie weit der Luxus diefer Inſulaner ſelbſt 
in denen Dingen geſtiegen iſt, die dem Anfcheine nach 
gar feiner Bothmaͤßigkeit wicht unterworfen werden koͤn⸗ 
nen. Iſt es nicht genug eine kunſtreich gearbeitete 
Motte aus Eichenbolz zu Haben und dafür den oben ges 
dachten nicht geringen Preis zu bezahlen, da doch Nice 
mand dieſes Wirrbfchaftsgerath in einen Prachtſaal 
oder in ein Wohnzimmer ſtellt? „Nein,” antwortet 
der Nabob und der Millionde: „ich will eine aus Ma⸗ 
„hagony, das Holz ift befier, man ſieht es licher an, 
„und ich habe alles gern vom Bellen.” Und zum Er 
flaunen des Erzählers hat Bader wirklich Rollen aus 
dieſem koͤſtlichen Holze da fliehen: dag er fie an den - 
Dann bringe, wird wohl Niemand besiveifeln, der 
: etwas von England weiß. Eine Rolle aus Mahagony 
koſtet fünf und dreysig Guineen. Es iſt nicht 
verlohrne Zeit, cin wenig bierbey zu verweilen und Bes 
teachtungen über den Reichthum und die Heppigfeit eines 
Landes anzuftchen, wo Mahagony Rollen auf den 
Verlauf gemacht werden ! 
. Geyht man von Bader um die Ede, fo beſindet 
man ſich in der Newbondſtraſſe, wo das Parliament des 
Luxus und der Moden alle Tage Acten paſſirt, die 
in einem großen Theile der bewohnten Welt mehr refpees 
sirt werden, als die Geſeze der Capelle zum h. Ste⸗ 


v 
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phen in den Föniglichen Landen. Diesmal nur von 
‚ einem neuen Leuchter, der fich ſelbſt ausloͤſcht. Die 
Erfindung ift befanntlich nicht neu und Stedmann 
Nro. 36. Newbondstreet hat fie nur auf eine etwas 
verfchiedene Art und in Silber ausgeführt. Für Pie 
jenigen, welche fo unuͤberlegt find im Bette gu leſen, 
oder doch ihr Licht nicht vor Bettgehen aus zuloͤſchen, 
iſt ein ſolcher Leuchter von großem Vortheile. 

Nicht weit von ihm haͤlt Vinn ein Gewoͤlbe von 
plattirten Waaren, wo man zu Ende Auguſts einen 
Kohlenſchuz und Camin⸗Werkzeuge (fender and fire- 
irons) mit Silberplattirt feben Tonnte. Sie Fofteten 
dreyßig Guineen, und waren für den Prinzen Wilhelm 
son Glouceſter. Vinn erfand Stahl mit Silber gu 
plattiren, und erhielt dafür ein Privilegium. In Bes 
tracht der Schönheit des emglifchen Stahls und feiner 
Politur durfte man fich wundern, dag der Englifche 
Luxus nicht mit fläblernen fender und fireirons zu⸗ 
frieden ſeyn Tonne: wirklich ift cr es meiſtens. Ges 
Doch iſt e6 nichts ſeltenes, Diefe Inſtrumente in reichen 
Haufern aus maßivem Silber oder Silberplattirt zu 
finden. Auch Vinn Hat zwey Gewölbe; in dem ers 


mwähnten Nro. 78. Newbondstreet verfauft er blos eins 


zen; aber in Aldermanbury in der City werden Pie 
großen Geſchaͤfte für die reichen ——— und das 
ganze Ausland betrieben. 


Miſtreß Mard Robinfon. 

Dieſe Frau erregte, aus wohlbekannten Urſachen, 
gleich von ihrem Eintritte in die Welt große Aufmerk⸗ 
ſamkeit unter ihren Landsleuten. Deswegen wurde 
die Erwartung des Publicums mehr als gewoͤhnlich 
gefpannt, als man vernahm, fie habe eine Selbſthio⸗ 
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arapbie Hinterlaffen. Die Erwartung it nun zum 
Theil erfüllt worden, indem bey Philipps Memoirs 
of the late Mrs. Robinson written by herself, with 
some posthumous pieces in vier Duodszbänden gegen 
Die Mitte des Sommers erfchienen: vorn iftihe Bild⸗ 
niß; und diejenigen, denen ed gu Geficht kommt, wer⸗ 
den gleich ſehen, daß eine fo Liebreigende Figur, durch 
einen vorzüglichen Verſtand und nicht gemeine Vils 
dung hervorgehoben, allen Männerherzen gefährlich 
werden muͤße. Der erſte Theil und der Anfang des 
zwenten find aus der Feder der unglüflichen Frau ſelbſt 
und tragen den unverfennbaren Anftrich der reinen 
Wahrheit. Ihre Erzählung bricht jedoch gerade da 
ab, mo fie am meiften interegirt, und eine Freundinn 
nimmt dann angeblich das Wort. Das ift artig ges 
nug; aber die Vermuthungen, was ed damit für eine 
Bewandniß babe, werben wohl fo ziemlich auf einen 
Punkt zuſammentreffen. 

Ganz im Character der Dichterinn, unter welchem 
ſie ſonder Zweifel der Nachwelt bekannt werden und 
bleiben wird, erzaͤhlt fie, dag in der Nopembernacht, 
Da fie, im J. 1758, gu Briftol das Licht diefer „treu⸗ 
loſen und jammervollen Welt” erblikte, der Wind, 
nach ihrer Mutter oft wiederholter Erzählung, ſchrek⸗ 
lich geheult, und der Regen in Strömen an die gothis 
fchen Fenfter ihrer Geburiskammer gefchlagen babe, 
Ihr Dater hieß Darby, und war ein mwohlhabender 
Kaufmann; unter ihren mütterlichen Ahnen ermähnt 


.fie des großen Locke. Ihre Geſchwiſter waren in der 


Tugend alle fchöner als fie; fie allein hatte cine ſchwarze 
Sarbe, aber dabey ein kleines rundes Geſicht, befon« 
ders große Augen, und aus allen ihren Zügen fprach 
merklich Nachdenfen und Schwermuth. Bon früher 
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Jugend entfaltete Re einen Hang zur Schwärmeren. 
Aus der Wohnung ihrer Eltern konnte fie den Gottes» 
dienſt in der Kathedralkirche hören; dieſem lauſchte fie 
fo oft fie konnte, mit unausfprechlichen Empfndungen 
auf einer Wendeltreppe, 

Sobald fie die Buchflaben kannte, fand fie das 
gröfte Wohlgefallen an Grabſchriften. Traurige Ges 
ſchichten machten allezeit den meifien Eindruf auf fic. 
Auch lichte fie nur Elagetönende Lieder. Sie erhielt 
ihren Unterricht von den fünf Schweſtern More, unter 
welchen die aͤlteſte, Miss More, ſich durch ihre Schrifs 
ten einen fo groffen Rubın in England erworben hat, 
Die Gefchäfte des Vaters gingen gut’von flatten, 
und er machte ein glänzendes Haus, bis in ihr neuntes 
Jahr, mo man ibm unglüflicher Weife den fchimärifchen 
ausgelaßenen Plan anter den Zug gab, einen Walls 
Afchfang an der Kuͤſte von Labrader anzulegen, und die 
Esquimaux zu civilifiren, damit fie ibm bey dieſem 
groffen Unternehmen bebuffich feyn konnten. Darby 
war ein gebohrner Amerikaner , defien raftlefer Kopf 
immer mit Entwürfen fchwanger gieng, wie er fein 
Geburtsland, das damals noch unter englifcher Both⸗ 
maͤßigkeit land, reicher und berühmter machen koͤnnte. 
Es if merkwürdig, daß dieſer Mann, mitten im bluͤe 
hendſten Wohlftande, an der Seite einer gelichten 


Frau, und im Kreife hofnungsvoller Kinder, feine 


Ruhe fand, fondern fiets von diefem gefährlichen Pros 
jeete gemartcrt wurde, das er zwey Jahre lang, Tag 
und Nacht mit fih berumtrug. Das Abmahnen der 
Gattinn half nichts: er fchritt zur Aysführung. Die 
Minifter fanden den Gedanken jchr gut. Er reifte nach 
America: und von diefem Augenblife an fanf dag 
Gluͤk der Familie. Frau und Kinder blichen in Engs 


) 
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land; ihr Aufwand wurde aber nicht gleich vermindert; 
fuͤr Marien, unſre Heldin wurden wie vorher alle Klei⸗ 
der ans London verſchrieben, und man richtete ich 
nach ihrer Laune; fie fang, fie ſpielte auf dem Kla⸗ 
vier, und fieng fchon an gu reimen, während fich ihre 
Perſon ausbildete. 

Erſt ſchrieb der Vater Neiffig, dann ſtokte der 
Briefwechſel und endlich hoͤrte er auf. Er hatte eine 
Maͤtreße mit fſich genommen. Madam Darby war 
untroͤſtbar, als ſie es hoͤrte. Sie muſte aber noch mehr 
tragen, da ſein Plan geſcheitert, ſeine Niederlaßung 
zerſtoͤrtr, und fein Vermögen geſchmolzen war. Er 
gab ſogar Auftrag, alle ſeine Habſeeligkeiten in England 
zu verkaufen. Die Familie muſte nun ihre Heimath 
mit dem Ruͤken anfehen. — Der Vater kehrte nach 
England zuruͤk, ſah feine Frau und Kinder, aber be⸗ 
ſchloß wieder nach Amerika su gehen. Maria wurde in 
eine Erziehungsanfkalt getban. Die eingeflochtene Ger 
fchichte ihrer Lchrerinn, welche ein ſehr gefchiktes Frauen» 
zimmer, aber dem Trunke ergeben war, ift Ichrreich und 
ruͤhrend. Ihr hatte Maria wirklich ale Kenntniffe zu ver 

danken, fo wie die Leſeluſt. Sie fchrich bier mitunter 

. Gedichte, wovon etliche in dem Bändchen erfchienen, 

Bas kurz nach ihrer fruͤhen Heurath herauskam. Sonn⸗ 

tags trank fie gewöhnlich Thee bey ihrer Mutter; ein 
Seceapitaͤn ſah fie da, und wurde fo von ihr eingenems 

men, dag er mm ihre Hand bat, indem er Marien 
wenigſtens für ſechszehn Jahr alt hielt: fie war noch nicht 

vollig dreyzehn! — Dir Bater hatte bi jezt feine 
Verlaßenen unterhalten, ‚aber, nun wurden feine Ris 

hießen feltiner, und da fie am Ende gang ausblichen; 

legte Madam Darby ſelbſt eine Schule an, mworinn 
| unfee Maria die Stelle einer Lehrerinn überfam. Es 


+ 
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fchien einzuſchlagen, als acht Donate nach Eroͤfnum 
der Boardingschool Hr, Darby England wieder bes 
fuchte. Obgleich verarmt, hielt er fich doch durch Die 
fen Schritt feiner Fran entehrt, umd zwang fie das 
Ersiehungsgefchäft aufzugeben. Doch geftand cr ihr 
und ihren Kindern nur einen ſehr unzulänglichen Ge⸗ 
halt zu, indegen er bey feiner Maͤtreße wohnte. Dias 
via wurde abermapls in eine Benfion gefchict: bier 
widmeie He ihre beten Mußeſtunden dem Lefen der er⸗ 
babenern deamatifchen Dichten, und machte ſelbſt Verſe. 
Der Bater war aufs nenne nach Amerika geſegelt; 
Madam Darby nebſt ihren Kindern harte fchr wenig zu 
eben , und Marta befam durch Zureden Luft die Bühne 
zu betreten. Hull, ein Schauſpieler, der fie etliche Stels - 
Jen aus dem Charakter der Jane Shore herſagen hörte, 
mimterte fie auf, und fie wurde Bald nachher dem bes 
ruͤhmten Garriek vorgeſtelle. Sie gefiel ibm aus⸗ 
nehmend; ce ſelbſt wollte mit ihr zugleich auf der Buͤhne 
erſcheinen, und Dachte ihr die Rolle Cordelia zu. Auf 
ſein Anrathen beſuchte ſie die Theater ſo oft als moͤg⸗ 
lich; man bemerkte ſie mir Wohlgefallen, ſowohl we⸗ 
gen ihrer aufbluͤhenden Schoͤnheit, als wegen des Lie 
ſtandes, daß fie Garricks Lehrling war. Die Meinen 
Komane, wozu man ihr Falftride legte, dene fie ader 
entgieng, werden bon ihr fehr befcheiden erzählt. 
„Garrick, fagt fie, war entzuͤkt über alled was . 
ich that. Einmal tanzte er eine Minnet mit mir; 
ein andermal mußte ich ihm die beliebteſter Sapenbals 
laden fingen; aber was ihm am meiſten gefick, war 
der Ton meiner Stimme, welche, wie er mir oft fagte, 
mit der Stimme feines Lichfings der Miſtres Cibber eine 
genane Achnlichfeit hatte. Ich werde nie die bereit 
Gen Sinnden vergeßen, bie ich in Garricks Geſell 
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ſchaft zubrachte. Wie mir es ſchien, konnte Tele 
Mannsperſon, die mir vorgekommen iſt, tiefere Ehr⸗ 
furcht einfoͤßen, und einnehmender ſeyn, als er. Sein 


Laͤcheln war hinreiſſend; aber zuweilen brachen feine 


Reden ang einer reisbaren Verdruͤßlichkeit bervor, die 
ausnchmend empfindlich war ; auf mich wenigſtens 
machte. fie einen Eindruk, dem ich niemals vergeßen 
werde.” 

Ihr gegenüber wohnte ein Serichtsagent, deßen 
Schreiber und Lehrling ans Fenſter kam, fo oft fie 
fich zeigte; er verneigte fich dann entweder gegen fie, 
oder trat mit fichtlicher Bewegung zuruf. Die Mut—⸗ 
ger war ſehr unmillig darüber und ließ binfort die uns 
teren Fenfterladen nicht aufmachen, um die gudringlis 
chen Blife des jungen Menschen abzupalten. Ein 
Familienfreund aber ſchlug auf einen Sonntag eine 
Parthie⸗ nach Greenwich vor, worein bie Mutter 
nur ungern willigte. Marie gefiel fich niemals beſſer 
in ihren Kleidern, als an diefem Sonntage; fie freuete 
fich auf die Bewunderung , welche fie erregen wuͤrde, 
aber ihe Sieg war der Grund zu ihrem gröffen Uns 

luͤke. 

Als der Wagen in Greenwich am Gaſthofe hielt 
fam der junge Menſch, deßen wir eben erwähnt ha⸗ 
ben, beraus, um ihr herauszuhelfen. Marie gericch 
in Verwirrung, die Mutter wollte ihrer Empfindlich- 
keit Raum geben, aber der gedachte Hausfreund ftellte 
den jungen Dtenfchen förmlich als einen Bekannten 
wor. Es war Herr Robinson, den ihr eine Fuͤh⸗ 
zung zum Manne auscrfohren hatte. 

Robinfon wurde der Mutter fchr gerübmts er follte 
von einem. reichen alten Dheim viel zu erwarten has 
ben; er batte, wie es hieß, gute Ausfichten als Ges 
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richtsagent, und, mas man mehr als alles geltend 
machte, er liebte Miß Darby leidenſchaftlich. — Er 
machte nun feinen Eerimonienbefuch, und merkte bald 
ab, dag fie eine eifrige Referinn von Erbauungsbüchern 
fey. Er ließ etliche, 3. B. Hervey’s meditationg 
fchön binden, und überreichte fie als geringe Beweiſe 
von feiner Bewunderung und Achtung. Durch diefe klei⸗ 
neren einnehmenden Anfmerkfamfeiten beftochen, fing 
Mariens Mutter bald an, dem jungen Lichbaber das 
Wort zu reden. Robinfon baute fich täglich durch 
neue Dienſtleiſtungen in der Gunft der Madam Darby 
mebr an. Gerade um diefe Zeit befam ihr Sohn Ge⸗ 
orge, der Mutter Augapfel, die Pocken. Mariens 
Erscheinung auf dem Theater wurde bis auf feine Ge⸗ 
nefung werfchoben, und Robinfon unterließ nıcht Tag 
und Nacht um den Diutterfohn zu ſeyn. Die gute 
Gran ergoß fich num in Lobeserhebungen des jungen 
Mannes; er fchien ihr der bee Menfch zu ſeyn, und 
fie äuferte oft, dan fie einen ſolchen Schwicgerfohn 
anbeten würde. 
Marie wurde ſelbſt von den Pollen angeſtekt. 
Eine neue gute Gelegenheit für Robinfon! er verdop⸗ 
pelte feine Aufmerkfamfeisen für die Geliebte; die 
Möglichkeit ihrer Entſtellung ſchien ihm gleichgültig; 
ſein Eifer blieb der nehmliche; und dies machte einen 
Eindruk von Dankbarkeit auf ihr Herz; welcher die - 
Duelle alleg ihres nachfolgenden Rummers wurde, 
Auch die Mutter hatte ihm verforochen, dag er, fallß 
Marie durchkaͤme, derfeiben Hand erbalten follte. Dee 
Vater hatte ben feiner Abreiie Mariens Ehe der Ma⸗ 
dam Darby mit harten Worten ancmpfohlen ; die 
Mutter Tieg anch dieſe Miene fpringen. Marie gab 
zulezt din dringenden Borftellungen nach, und dag Auf⸗ 
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gebot geſchah, als ſie ſich noch auf dem Krankenbette 
befand: fie zaͤhlte damals nur wenige Monate nach ih⸗ 
ven fuͤnfzehnten Jahre. 

Der Trauungstag wurde feſtgeſezt. Nicht cher 
als bis alles vorläufige zur Richtigkeit gebracht war, 
ließ fich Robinfon vernehmen, daß es noͤthig fenn wuͤr⸗ 
De, die Verbindung geheim zu halten. Miß Darby er 
flaunte. Indeß verfiand Robinion den angeblichen Ur⸗ 
Sachen feiner Bitte ein höchft fcheinbares Licht zu lei⸗ 
ben. Garrif betrich ed, daß Miß Darby aufrreten folfte, 
da er von feinem Hinderniffe wußte. Robinſon führer 
ge dagegen der Mutter zu Gemuͤthe, dag ein. Theaters 
leben febr viele Klippen babe, und dag der- Vater, 
deſſen Unerbittlichkeit fie kenne, es wohl ſchwerlich ei⸗ 


ner chrlichen Vermaͤhlung und lebens laͤnglichen Ver⸗ 


ſorgung vorziehen würde; die Gefahren der Geſund⸗ 
heit wurden ebenfalls in Anfchlag gebracht; und fo: 
wohl Mutter als Brantigam fanden es nberaus Id: 
cherlich, fih in der Kirche proclomiren zu Iaffen und 
dann der Trauung auszumeichen. Drey Tage lang 
marterte man fie dermaſſen mit dieſen und andern Sruhe 
den, daß fie fich trauen ließ. 

Bis jezt hatte fic immer noch Maͤdchenkleider ge⸗ 
tragen und ſelbſt zwey Jahre nach ihrer Heurath ſah 
ſie ſo maͤdchenhaft aus, daß ſie allezeit in den Kauf⸗ 
laͤden Miß genannt wurde. Ihre Sitten waren eben 
ſo kindiſch als ihr Anſehn; nur noch drey Monathe, 
che ſie heurathete, hatte fie mit der Puppe geſpielt und 
ſie haßte den Gedanken an eine eheliche Verbindung 
ſo ſehr, daß nichts als der Umſtand, wegen des Ge⸗ 
heimniſſes ihrer Heurath bey ihrer Mutter fortwohnen 
und von ihrem Manne getrennt leben zu koͤnnen, ſie 
zu dem Schritte bewog. Ihr Herz hatte noch keinen 
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zärtlichen Eindruf empfangen , und ſelbſt während fie 
Zreue am Altar gelobte, wanderte ihre Fantaſie un⸗ 
willführtich an den Ort, wo fie, durch Garriks Diits 
bilfe, Glanz und Ruhm zu erwerben gehofft hatte. 
Schon am Abend des Trauungstages fügte fie ihrer 
Mutter unter einem Strome von Thränen, dag fie fich 
für das elendeite Geſchoͤpf bielte. 

An Garrik ſchrieb man nun, daß die geweſene Miß 
Darby eine vortheibafte Parthie aetban babe, (denn 
dafır hielt e# die Mutter), und deswegen der Bühne 
entfage. Garrik begegnete der Neuvermaͤhlten etliche 
Wochen nachher und wunfchte ihr Gluf. — Abſchon 
die Friſt verfoffen war, nach welcher Robinfon ſrine 
Heurath befannt machen wollte, fo unterblich es den⸗ 
noch und es fand fich, dag feine Umſtaͤnde nicht jo gut 
waren, als er fie geſchildert hatte, denn er war blog der 
natürliche Sohn einer Mannes, von welchen er cin ' 
artiges Vermögen erwartete, 

Miſtreß Robinfon blieb ihrem Garten dennoch treu, 
weil ein ſehr zartes Gefuͤhlvon Ehre die Stelle der Liebe 
verteat. Ueberhaupt war fie nicht das Jeichtfinnige 
Gefchöpf, wofür die Welt fie hielt. Blos ein Zuſam⸗ 
fammentreffen ungsüflicher Umftande beflimmte ihr 
- Scikfal. Beyde beiuchten den Vaterdes Hrn. Ros 
Binfon, welcher ein Landedelmann in Wallis war und. , 
feinen Sohn nicht nur wohl aufnahm, fondern ihn auch | 
gu bedenten verfprah. Das veranlagte Hrn. Nobins 
fon bey der Ruͤkkehr nach London eine ſchoͤne Woh⸗ 
nung zu miethen, einen Phaeton zu Faufen, und Sat⸗ 
telpferde zu halten. Er veriicherteder Fran, dag jeine 
Einkünfte dies alles wohl trügen. Miftreg Robinion 
trat nun in die große Welt ein. Srauenzimmer wer⸗ 
den diefen Abſchnitt des Memoirs mit großer Theile 
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“nahme leſen; es find uberans intereffante Scenen mit 
der treffenden Art der Weiber erzählt. 


Kein Ort fiel ihr fo auf als die Pantheon Ro⸗ 
tunda. Die Marchioneg Townshend, eine uͤberirr⸗ 
diſche Schönheit, war dort der Hauptgegenftand der 
akgemeinen Bewunderung. Ihr gegenüber ſaß Miſtreß 
Robinson. Von zwey Herren, die mit der Marchioneg 
redeten, wandte ſich einer nach der Robinſon und fragte 
den andern ziemlich laut: Wer iſt fe? Miſtreß Ros 
binſon begab fich hieranf zwar mit ihrem Manne un: 
ter das glängende Gedränge; die beyden Neugierigen 
folgten aber, hielten mehrere Freunde an und frags 
ten wiederholt „Werift die junge Dame in dem dunkelro⸗ 
tben Anzuge mit Zobel befezt ?” Da Miſtreß Robinfon 
an den. ftieren Blik der unartigen grogen Welt noch 
nicht gewohnt war, fo beunrubigte fie dies und fie 
wuͤnſchte fich nach Haufe, als zu den beuden Herren . 
ein dritter fam, welcher auf die Robinſon fehend füge 
te: wo mir recht ift, fenneichfie. Das war der dere 
fiorbene Earl von Northingten. Er naͤherte fich und 
fagte mit. ausgezeichneter Höfichkeit: Irre ich nicht, 
fo habe ich die Ehre mit Miß Darby zu ſprechen.“ Sie 
antwortete, dag ihr Name jezt Nobinfon fey und präs 
fentirte ihren Mann, am deffen Arme fie fich befand. 
Lord Northington ftellte in ein panr Minuten auch feine 
benden Freunde, den Lord Lyttleton und den Capitain 
Ayscough vor (diefe drey Herren waren in der galan⸗ 
ten Melt fehr befannt und ihre Erfcheinungen in Dis 
firch Robinfons Gefchichte fpannt nun die Aufmerkſam⸗ 
£rir jedes englifchen Lefers. Lord Lyttleton befonderd 
war der ausgemachtefte Wüftling der damaligen Zeit.) 


Alle drey machten ihren Errimonienbefuch gleich 
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am folgenden Morgen. Go wurde nun unfre Hel⸗ 
dinn, die noch nicht vollig ſechszehn zählte und ihrer 
Mutterſchafi nahe war, auf das gefahrvolle Meer 
der großen Welt geworfen. Wir finden unter an⸗ 
dern Bekanntſchaften des iungen Paarcs den Grafen 
von Belgiofo , damaligen Gelandten vom Wiener 
Hofe, und den Lord Valentin erwähnt, der eine 
Intrigue mit der berühmten Mißreß Elliot hatte, 
Lord Lyttleton machte offenbar Anfchläge auf unfere 
Robinſon, jedoch richtete er fein die meiften Nufmerk 
famfeiren auf ihren Mann, der täglich mehr foges 
nannte Freunde erbielt. Bord Eytileton verführte ihn, 
nahm ihn in die Geſellſchaft verworfener Weiber, und 
machte, dag Robinfon jeine Fran vernachlägigte. Der 
Lord nannte He, ihrer Jugend wegen, „nur das Kind” 
oder „das huͤbſche Kind.” Sie, jezt noch in der reits» 
ften Unſchuld, widmete ihre Muße der Dichsfunft, und 
ſchrieb Verfe alter Art. Ihre Murter war mit einem 
franten Sopne nach Briſtol gereißt; fie ſelbſt war gu 
jung , über die Huͤlfsquellen der Haushaltung zu wa⸗ 
hen, und ihr Mann verbarg ihr den zerruͤtteten Zu⸗ 
fand feiner Finanzen. Puz, Lufparthien und Echmeis 
cheley jagten einander; Robinfon ſauk ſtuͤndlich tiefe 
in den Abgrund der Verſchwendung. 

Der unglüftiche Fitzgerald machte ihr fehimpfiche 
Anträge. Sie verwarf diefelben, denn ihr Her; war 
noch rein, ihre Tugend ganz unbefelt. Der aus⸗ 
fchweifende Lord Lyttleton warf alle Neze aus, und 
Ind fie nach feinem Landhaufe ein. Sie wich glüdlich 
aus. Der wohlgeborne Heachler ſah, daß er gehaßt 
wurde, und ſchlug einen neuen Weg ein. Eines Mor⸗ 
gens, als er wußte, Robinſon ſey nicht zu Hauſe, 
kam er mit bedauernder und geheimnißvoller Miene, 
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in der Ahficht ihr etwas gu hinterbringen. Ihr Bann, 
fügte er, verdiene eine fo junge und ſchoͤn Frau nicht; 
er ſey der treuloſeſte Menfch, halte es mit' einem elen⸗ 
den Weibsbilde, und verſchwende viel Geld auf fie. 
Miſtres R. wurde aufgebracht, und wollte es nicht 
glauben. „Ich will Sie überführen, erwiederte ex, aber 
vergegen Sie nicht, wenn Sie nich, Ihren treuen 
Freund, verrathen, ſo muß ich mich mit Ihrem Gatten 
ſchlagen, denn er wird mir nie verzeihen, daß ich 
feine Untreue entdeft habe.” Mrs. Robinfon fährt 
folgendermaßen fort: „Es kann nicht an dem feyn, 
fagte ich, Sie muͤßen unrecht berichtet ſeyn.“ So 
muß mich denn die Creatur ſelbſt bintergangen haben, 
am die fich ihr Mann gehängt hat, antwortete er; 
ich babe es aus ihrem eigenen Munde, fie beißt Hen⸗ 
riette Wilmot, und wohnt in Soho; Ihr Dann geht 
täglich zu ihr. — Ich dachte in Ohnmacht zu fallen, 
aber ein Thraͤnen rom brachte mein Blur wieder ind 
Herz zurüf; mein Stolz gab mir Muth, obfchen 
meine Selbſtliebe gedemüthiget war. | 
„Wenn Sie nur, fuhr Lord Eytileton fort, nicht 
zu den Verzagten gehören, fÜ mügen Sie Rache neh⸗ 
men.” Ich fuhr vor Schreien surüf und wollte das 
Zimmer vorlagen. Hören Siemich, fagteer. Die Ur⸗ 
fachen, warum ich mich ſo um Ihres Mannes Freund⸗ 
ſchaft bewerbe, koͤnne Ihnen nicht fremd feyn; mein 
Vermoͤgen ſteht in Ihrer Willkuͤhr; Robinſon iſt zu 
Grunde gerichtet; ſeine Schulden ſind nahmhaft und 
Sie koͤnnen blos dem Verderben entgegen ſehen. Ver⸗ 
laßen Sie ihn! gebieten Sie uͤher meine Dienſte. 
Mehr mochte ich nicht hören; meine Gefühle waren im 
Aufruhr; ich ſtuͤrzte ang dem Zimmer, nahm einen Mieth⸗ 
wagen und lieg mich nach der Prinzenſtraße in Soho fuͤh⸗ 
„ln - 
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ron, wo Miß Wilmor wohnte. Eine ſchumzige Ned 
Öfnete die Tyür. Ihre Mamfel war nicht gu Haufe; 
ich flieg ans dem Wagen, und gieng in ihr Vefuchzims 
mer, *) da ich bäpte, fie würde bald zurüffemmen. 
Man lieg mich allein. Ich machte die Eammertbüre 
anf, weiche aus dem Puzzimmer gieng: cin volkän 
Diges weiß ſeidnes Kleid lag auf dem Bette. Wäh 
gend ich Die Stube durchmuſterte, machte mich cin law 
tes Klopfen an der Gaßenthuͤre ſtuzig. Ich gieng wie 
der in das Viſttenzimmer zuruͤck und wartete mit bes 
klemmtem Bufen auf die Ankunft der Perſon, deren 
Triumph fowohl meinen Stolz ale meine Empradlic- 
feit gereist hatte. 

Sie war ſchoͤn, obgleich fichtlich etwas älter als 
ih. cher einen Anzug ans gedruktem irlaͤndiſchem 
Mußelin trug fie eine Ealoppe ans fchivarzer Gaſe, 
und dazu einen mir blagrotbem Band beſezten Stroh⸗ 
but; fie war eine große Kigur mit (ehr gefälliger Dies 
ne; fie fchien betreten und verwirrt; ihre Lippen ſahen 
bleich. Ihre Verlegenbeit gieng mir nahe, ich bat fie 
fich zu berupigen , und wir fegten uns bende gefaßter. 
„Ich kam ber”, jagte ich, „mich zu erfundigen, ob 
Gie einen Herrn Robinfon fennen?” Ya, antwortete 
Miß Wilmot, er kommt oft zumir. Sie zog im Ro 
den einen Handſchuh ab, und als fic die Hand uber 
Die Augenbraunen bewegte, erblifte ich an ihrem Zins 
ger einen Ring, welchen ich für den meins Ban 
nes erfannte. — „Ych habe nichts weiter hinzuzufü⸗ 
gen”, erwicherte ich, „als dag Eie die Gute haben 
mögen, mich von Hrn. Rebinions Wohnung zu unter 
richten, ich habe ihm etwas gu briugen.“ Sie laͤchel⸗ 
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te und mag mich mit den Augen. „Sie find Herrn 
Robinfons Frau”, hub fe mit zitternder Stimme an, 
„Sie muͤßen es feyn, und vielleicht gehörte Ihnen dies 
fer Ring; ſeyn Sie fo gurig, ihn aurüf zu empfangen.” 
— Ich weigerte mich. Eic fuhr fort: „Hätte ich ger 
mußt, dag Sr. Robinſon an eine ſolche Frauverheu⸗ 
rather it —” Ich fand auf, um zu geben. Sie fagte 
noch: „Ich will ihn nie wieder ſehen — unwürdiger 
Mann — nicmals nehme ich ihn wieder an.” Geh 
konnte nicht antworten, fondern gieng hinunter uud 
fuhr nach Haus. 

Tags darauf verhörte fie ihren Mann. Er vers 
hehlte ihr nichts; Konnte aber nicht berausbringen, 
wer ihn angegeben harte. Er hatte eine zu hohe Meys 
nung von Lord Lytleton, um ihn für’cinen Verraͤther 
zu halten. — Eines Abends traf fie die beruͤhmte Schaus 
fpielerinn Abingdon *) an einem dritten Orte; ihr fam 


*) Es if unmöglich fich hierbey nicht an die vertrefflichen 
Hriefe gu erinnern, die der große Lichtenbera im J. 1775 
aus Londen an Boic ſchrieb. ES traf fich ſehr ſeltſam, 
daß er fih in der Ballerie des Opernhauſes mit Miftreh 
Nbinadon sufammenfand, welche, mie er, die Gignora 
Gabrieli hören wollte, fich aber vermummt hatte Er 
ſuchte fein beſtes Enaliſch zuſammen, um ein Geſpraͤch an⸗ 
zuknuͤrfen: aber der eindringende Menſchenhaufen zerſchnitt 
es; ſ. deſſen auserleſene Schriften, Baireuth 
1800. ©. 148. — Ebendaſelbſt S. 138 nennt er die Miſt⸗ 
reß Adingdon eine in mehr als einer Mäfficht fo merkwuͤr⸗ 
dige rau, dab er Boien leicht ein kleines Merk darkber 
fchrerben koͤnnte. „Und“, ſezt er hinzu, „hätte ich Ihnen 
durch cine ſolche Schrift die Talente dieſer ungewoͤhnli⸗ 
chen fe genau entwikelt, fo würde ich, glauben Sie 
mir, flolger darauf fenn, ald auf irgend ein approbirtes 
Merk in diefem Sache” Die hierauf folgende Schilde 
rung bat die arheime Magie, welche Lichtenberg in alle 
feine Worte zu legen wurte. NMem Anzuge der Mrs A. 
faat er: der Schnitt ibrer Kleidung, und ibr Kopfpuz 
it jederzeit ion größten Geſchnake; fie tritt daher felten 
auf das Theater, daß nicht die Mode der feinen Welt Hin» 
ter ihr hertraͤte. 
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es vor, als ob Re nic cine aufgciwchter: und beaasbere 
dere Fran geichen hätte: ihre Manicre richen An, md 
der verzugliche Geſchmak, womit üc nch Irug, crregte 
 allgemsine Bewunderung. ZRrs. Rebinjens Festung 
fog nun wicder auf die Bubac: ihr dünkte nıcmand 
hencidenswerther als cine Klichte Echaniprtcierin. 

Sie ſah haufig des Morgens Juden bey ıbram 
Manne; aber cr gab vor, das ñe Amtsgeichaſte mit 
ibm verbandelten, can cr war nur Km Alm 
nach cin Gerichtsugent. Abends veranägic cr ach mt 
feinen veruchmen ansichiweiiendcn Frennden, ndch dee 
junge Frau zu Haufe vor Kummer vergicng; Be berte 
jest dag er ſcibü zur Zcit der Drursih cine Inyablıc 
Liebſchaft gehabt hatte, dic noch Dasıric, um? day iti 
ne Ausſchweifungen chem jo Prlannt marcn als dic Zer⸗ 
rüttung feiner Finanzen nuvcrmeitiıch ven. — Eid 
Lytleton, dem ulle Plane an: Mrs. R. Taqcnd ichk 
geichlugen waren, wußte jtzt meiter feınca Rsıh als 
den fchon fo tief werjchulderen Rebıniza noch iz IrIcere 
Verlegenheiten zu bringen: man machte cine La irarııe 
nach der andern, und wenn Robinien Bcheuten irzz, 
verfprach ihm Lord 2. eine einträsliche Steke, Tary 
feinen Eindug bey Hofe. 

Ein misrathener Verſuch lc zu entinbren, ihre 
Niederkunft in Wallis, und mchrere Umiiade, die 
alle ein greßes Intereße haben, muicz nyerg'"::2 
werden: in der That, es it vicheicht zum2:.- : 3 
Original, wo jedes Blatt wibile ız, ei: . 2 ;8 
epitomiren. — Rebinion wurd: endlich acz 2: 
felfchuld aufgehoben. Seint „ram bi:.cueıe ıba 175 
Gefänguig. Die vielen Beruguu:en, wie ich ır 
ausland, würden vieleicht ale asdcut Krusaaz.azıe 
u Grunde gerichtet haben ; d: abır Hi: Bandheit 
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ihrem Manne ergeben. Als dicker wieder auf freyen 
Fuß geficht wurde und von feinem Vater nicht die 
mindefte Unterfinzung erhielt, muſte Mrs. Robinfon 
aus fich ſelbſt Huͤlfe zu fchöpfen fuchen. Man mun⸗ 
terte fie wieder zum Theater auf. Hr. Sheridan 
börte fie mit Wohlgefallen die Rolle Julie in Shake⸗ 
ſpears Romeo und J. herſagen. Selbſt Garrick, der 
damals ſchon von der Buͤhne getreten war, gab ihr 
viele zurechtweiſende Winke. Endlich trat ſie auf. 
„Der donnernde Beyfoll, welchen ich erhielt, ſagt 
fie, uͤberwaͤltigte bennahe alle meine Beſinnung. Ich 
ftand ſtumm und gebuͤkt vor Sangigfeit, die fich nicht 
eher legte, als bie ich ein paar Säge ang der erſten 
kurzen Scene fchmach ausgeſprochen hatte, waͤhrend 
welcher ich die Zuhoͤrer nicht ein eingigesmal anzufeben 
wagte.” Sm Verſammlungszimmer redete man ihr 
Muth ein, „Die zweypt? Scene in Romeo und Ju⸗ 
lie ift die Mafferade. in der ich mich fammeln Fonnte, 
Nie werde ich das Gefühl vergehen, welches mir durch 


den Buſen Drang, als ich zucrft nach dem Parterre - 


blikte; ich ſah sıre Menge von Köpfen vor mir, die 
fich aumaͤblig erhoben: alle Augen waren auf mich ges 
rihtet, nnd fie erregten ein beklemmendes Gefuͤhl in 
mir; aber Garricks Scharfe Durchdringende Augen, die 
mitten aus dem Orcheſter blizten, unterichieden fich 
vor allen andern.” 

In dieſen Memoirs find Pic Sitten der Londner 
uͤberall mit treſſenden Zuͤgen gemahlt; das tbeatralis 
ſche Leben dieſer Stadt iſt ebenfalls eine treue Co⸗ 
pey. Wie bezaubernd muß Miſtreß Robinſon auf der 
Bühne geweſen ſeyn! da man die Liederlichkeit ihres 
Mannes, der immer tiefer ſank, mußte, fo glaubte man 
gewiß bey ihr anzulommen. Der Herzog von Rutland, 
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ferner ein Herzog von loniglichem Gehtäte, cin kek 
zer Marquis, cin reicher Kaufmann in der Alruatı Lou⸗ 
don und viele Andere thaten ipre Anträge dur Pay 
macherinuen, Schneideriunen u, f. w. aber space Er⸗ 
folg. Miſtreß Robinion machte nun als Perupmic Acs 
trize ein Haus; fie hatte Spielparthien und Levers; 
ipre Moden ahmte man begierig nach und fc fand 
kaum Zeit ihre Rollen zu Audiscn. Dit jedem Abend 
gefiel fie dem Publico mehr. 

Der Lefer wird vermuthen dag num ihr Verbaͤlt⸗ 
nig mit dem Prinzen von Wallis bier felgen werde; 
allein nicht allen geziemt alles nachzufagen ; wid ſollte 
nicht die gute ran, troz ihrer Berfickerungen, ben⸗ 
nahe unwilltübrlich manches gemildert, ausgelaßen 
und verichönert haben? Wie kann man drum richten, 
ohne den andern Teil zu verachmen? 

Sie fil — Der Bchz eines fs ſchoͤnen and in al 
ler Rufficht hoͤchſt liebenswürdigen Mannes, als der 
Prinz Tamals wer, erregte ihr den Neid aler Damen, 
Mau verleumdere fie und dick entzog ihr dic Gunfi des 
Prinzen; fie hatte vorher eine reichliche Verfchreibung 
ausgeſchlagen, feine große Geichenfe angenommen, 
Schulden gemacht, ihren Ruf verfcherst und das Thea⸗ 
ter verlafien, gern twarc fie wieder auf die Buͤhne zu⸗ 
ruͤkgekehrt, wenn fe nicht Das Londner Bublicum haͤtte 
fürchten mufen. Gewiß ihre Lage war betrübt, vor⸗ 
nehmlich bey der geſchaͤftigen Plapperhaftigkeit der 
Londrer Zeitungen, welche der ungluffichen Frau grau⸗ 
fam mitipielten. Ihre Talenke zogen zwar immer noch 
die beruͤhmteſten Leute, Remolds, Eheriden, Bur⸗ 


te, Henderſon, Wiltes, Sir John Elliot na. u. ia 


ihr Haus; aber ihr Kummer zwang fie einige Zeit nach 


Sranfreich au gchen. Vorher ſezte ihr der Prinz durch 


; 
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die Vermittlung des Herren For einen Jahrgehalt 
don soo Pf. aus. | 

In Paris machte la beile Angloise großes Auf⸗ 
feben und fie ſah fogar den Herzog von Orleans, der 
glaͤnzende Feten für fie anſtellte, zu ihren Fuͤſſen, ohne 
jedoch ihn zu erhoͤren. Die Koͤnigin ſchenkte ihr einen 
Geldbeutel von ihrer einnen Arbeit. Im Jahr 1784. 
als fie wieder nach England zuruͤkgekehrt war, erfäls 
tete fie ſich unkluger Weife and zog ſich dadurch einen 
Rhevmatiſmus zu, der fie nach und nach vollig gliee 
derlahm machte. Sie war damals die Freundinn des 
Generals Tarleton. 

Das übrige Leben diefer Intereffanten- Frau, des 
ren graufames Mißgeſchik den Lefern des Originals 
oder einer vollftändigen Weberfezung manche Thräne 
abloken wird, war cine Kette von förperlichen Schmer⸗ 
zen und Seelenleiden. Sie flarb im J. 1800. Ihre 
Geſchichte gehört zu denen, in welchen fich unfer Zeits 
alter fpiegelt. 

Sie war Willens, den Meffias unſers unfterblichen 
Klopſtok in ungereimte Verſe zu übertragen; folg⸗ 
Jich muß fie nicht wenig von unfrer fraftdollen Spra⸗ 
che verftanden haben; was die Kenntniß der ihrigen Ans 
langt, fo hat fie diefelbe beſonders durch ihre Gedichte 
beurfunder und würde unferm Erften Dichter in fo 
fern Gerechtigkeit gethan haben. Im Testen Bande 
der Memoirs find einige Verſuche gefammelt, welche 
vor etlichen Fahren in den Zeitungen unter der Ru 
brik the Sylphid erfchillen. Es befinden fich darum 
ter etliche, die, in Hinficht auf Schönheit des Stils, 
eine ſehr ehrenvolle Stelle neben den bewundertſten 
moralischen Zeitfchriften der Britten, dem Spectator, 
der Word, dem Eonnoigenr:e. einnehmen. 
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Englifher Handel nach Africa. 
Nachdem wir in diefen Wiberfichten gezeigt haben, 
wie weit ſich der englifche Handel im Baltiſchen Meere, 
In den deutfchen Häfen, in Belgien, Holland, Franke. 
reih, Spanien, Portugal, und dem mitteländifchen 
Meere erfirekt, fahren wir nun fort, ihn in andern 
Gegenden der Welt zu betrachten. 

Die .Eolonien in Sierra Leone nnd Goree an 
der africanischen Küfte dienen den Engländern , ihre 
Manufacturen gegen rohe Stoffe diefes großen Erd» 
theils auszutaufchen. Die eigentliche Abficht der Ries 
lagung in Sierra Leone it, allmaͤhlig die Sclaverey 
und den Sclavenhandel dadurch abzuſchaffen, daß 
man fich bemüht, die Afrifaner zur Betriebſamkeit 
gu veranlaßen, und ihnen einen Geſchmak an den Küns 
ſten des gefitteten Lebens benzubringen. Die Colonie 
bat im Anfunge mit einigen S hwierigfeiten su käͤnp⸗ 
fen gehabt, welche in Ländern, die vorher nicht civi⸗ 
liſirt waren, gewoͤhnlich vorfallen. Allein ſie weichen 
nach uud nach, Der Handelsverkehr würde die Com: 
- Pagnie, welche ihr Kapital hieranf verwandte, bereits 

gut belohnt haben, wenn nicht Kaperey und andre 
Unterbrechungen des Kriegs dazwiſchen gelommen waͤ⸗ 
ren. Doch, fo wie die Nicderfagung ihrer Bluͤthe 
entgegenwaͤchſt, muß fie ohne allen Zweifel ſowohl dies 
fen Theil von Afrika allmählig civilifren, als auch 
dem großbritannifchen Reiche anſebnliche Vortheile 
gewähren. Man kann von hier Goldſtanb, Haͤute, 
Elfenbein, Zimmerholz, Farbenmaterialien, vermukh⸗ 
Sich auch Stoffe für den Lohgerber, und in kurzer Zeit 
Getreyde nebſt andern Lebensmitteln von dort erhalten. 
Wollene Zeuge, baumwollene Waaren, grobe Lein⸗ 
wand, Meßer, Scheeren, Beile, Aerıe, Zangen, ic. 
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Kupferwaaren, Spielfachen, irdne Waaren, zinner⸗ 
nes Geſchirr, blecherne Sachen, eiierne Gußwaaren, 
Bücher und Papier rc. werden fchon anjezo, obwohl 
nur in geringen Quantitäten, dorthin ausgeführt. 
Die africaniſcher Infeln Dadera u. ſ. m. , welche 
den Vortugiefen gehören, nehmen aus England Kleis 
dungsftüfe, Hausgeraͤth und Werkzeuge für die mecha⸗ 
nifchen Kunfte des gemeinen Lebens, in allerley Quan⸗ 
titäten. Die englifchen Kaufleute führen außerordent⸗ 
lich viel Wein aus Diadera. Der berühmte Madera⸗ 
mein wird fehr haufig in Grogbritannien und Irland, 
im englifchen Oftindien, in den weſtindiſchen Inſeln, 
und überall mo die Britten eine Niederlagung haben, 
verbraucht. 

Die Heine Inſel St. Helena ift befanntlich ein 
fehr bequemer Det für die zahlreichen Schiffe der oflins . 
difchen Compagnie, um bier Fleine Reparaturen vors 
zunehmen, und fich ſowohl auf der Hin⸗ als auf der 
Hers Reife zu erfrifchen. Diefe Infel bringt, durch 
die wundervollen Anftrengungen der menichlichen In⸗ 
duſtrie gleichſam genöthiget, turfifches Korn, Kar⸗ 
toffeln, Kaffee und verſchiedene ſehr delicate Früchte 
hervor ; Ziegen, Schaufe und Rinder find ebenfalls 
haufig und vortrefich. Die Inſulaner confumiren dies 
je Droduete zum Theil; theild verfauft man fie an 
die Schiffe. Der Sold der Befazung und das Sala⸗ 
rium der Civilbedienten kommt den Einwohnern auch 
zu ante. Die Inſel if dem oftindifchen Handel von 
unbeſchreiblichem Werthe. Alle Einfuhr nach St. He 
Iena kommt aus Örosbritannien, dem brittifchen In⸗ 
dien und dem Cap der guten Hofnung. Biele verftändige 
Leute ind der Meynung, dag diefe Felfeninfel in fehr 
kurzer Zeit einer der alerblübendfien Oerter werden 
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koͤnnte, wenn man fe zu der Station des fablichen 
Wallſiſchfangs, und zw einem Zwiicheuerte für den 
afeilanifchen und weſtindiſchen Handel machte. Sol⸗ 
che Winke fallen in Engiaud felten auf durzen Boden. 

Die Stiederlafung anf dem Cap der guten Hefs 
nung it bekanntermaſſen erit im dieſern Kricge an Gross 
britannien gefommen. Kür die oftindiiche Schiñahrt 
it dies ein fchr vortheilhafter Zwiſcheuplaz. Dom 
bier aus, wie von St. Helena, laͤuit der Kaujahrer im 
die africanischen und indiſchen (öcwäner, im einen 
Theil des arlantiichen Meeres, urd fe:bit ın deu fiıllen 
Otean; andern Theils gewäabrı das Gap cınca guten 
Markt für die meiſten engliichen Mannfacturen. Die 
belländifchen Anſiedler emriangen jezt ans Grosbris 
tannien Kleidungsſtuͤle, Hausgeräth, Werkzenge, und 
alle Artikel des Lurus, die aus Eurora fommen. Die 
Broduete des Eaps find Rinder, Schaafe, Getrende, 
Wein ꝛc., welche von den bier landenden Flotten tbeild 
auf der Stelle verzehrt, theils an Vord gcnommen 
Werden: gewöhnlicherweiie fübrt man auch etwas nach 
St. Helena , Dfiindien und Europa aus. Der lezte 
Eingang im Londner Haren vom Cap waren 4; Ceut⸗ 
ner Aloe, 5167 Pfund Baumwolle, 10 Teunen Eben⸗ 
holz, 465 Ochſenhaͤute, 2603 Häute von allerley wils 
den Thieren, dic vom den Einwohnern getödtet wer 
den, und 1227 Gallons des berühmten Cap: Weins. 
An Getreyde hat beuer das Cap großen Mangel ge⸗ 
litten, und alſo nichts ausführen können, wie die lez⸗ 
ten Nachrichten ſagen: alidin man bat dich als cine 
Ausnahme ansufchen. 


Handel der oRindiihen Compagnie. 
Man darf nicht glauben, dag der engliſche Hass 
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del nach Oſtindien ſeinen jezigen Flor erreicht haben 
würde, wenn nicht eine groſſe Compagnie ihr Capi⸗ 
tal zufammengeichoffen, gemeinfchaftlich Rath gepflo⸗ 
gen, and ihre Beftrebungen vereinigt hätte. Die brite 
tifchen Kaufleute, welche nach Dftindien handeln, ha⸗ 
ben fich nach und nach gu groſſen Landesbefijern ge⸗ 
macht, theils weil die Staatsfunft der indifchen Prin⸗ 
zen zu mangelhaft iſt, einen ehrlichen Handel zu beguͤn⸗ 
fligen, theils weil man Kactoreyen und Seehaͤfen has 
"ben mußte: überdies iſt allerdings nicht zu leugnen, 
dag der Ehrgeiz den Kaufmann verfucht bat, über die 
Gräanzen des’ bloffen Handels hinauszugehen. Die 
Untoften, denen fit fih als Souveraine unterziehen 
muͤſſen, thun oft dem faufmännifchen Gewinn Eintrag, 
Die Vortheile, welche das grosbritannifche Reich 
von der Verbindung mir Oftindien erndtet, find viel 
fach. Bendes, die Civil⸗und Militairbedienten brins 
gen ihr oft ungcheures, und jederzeit anfehnliches 
Vermögen aus Indien in das Mutterland zurüf; die 
Inhaber der Actien der ofind. Comp. erhalten jähre 
liche Zinfen von einem Gapitale, das ungefchmälert 
bleibt 5; der englifche Gewerbieig wird Aufgemuntert 
3. B. in Nbficht der Manufacturen irdner Geichirre 
und der Baummollenfabrifen, in welchen beyden man 
die finnreichen Handgriffe und Erfindungen der Eins 
wohner von Hindoſtan benuzt hats; viele andere Mas 
aufacturen erhalten Anfmunterung, indem wollene 
Zeuge, Metallwaaren, Werkzeuge fiir die mechaniſchen 
Künfte, Gewehre ’und eine groſſe Menge andrer Dins 
ge nach Dflindien ausgeführt werden ; in den groſſen 
Flotten, welche der oftindifche Handel erheifcht, ziehen 
fich die grosbritannischen JIuſeln beſtaͤndig neue See⸗ 
leute für die Marine zu, welche ihr Schuz, ihr Stolz, 
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bauten Schiffen Hören, weil fie glauben, das Verder⸗ 
ben der Compagnie werde hieraus erwachſen; deshalb 
hat auch der gzeweſene Prafident David Scott, wel⸗ 
cher einer entgegengeiesten Dieyaung war, abdanten 
müfen. Allein Hr. Dundas pfichtet ihm Key, und 
was auch immer die Fehler diefes Exminiſters ſeyn 
mögen, man geftebet ihm allgemein eine tiefe Kennt 
nes von Indien, und eine glüflichde Vorherſehungs⸗ 
kunſt zu. Ein überaus merfwürdiger Brief befindet 
fich von ihm bierüuher in den Londner Zeitungen vom 
28 und 29. Auguſt diefes Jadres. Er fchlägt einen 
Ausweg vor, welcher nichts Unausführbares zu haben 
Scheint, und vermutblich zulest angenommen werden 
wird. Ein verftändiger Kaufmann in London räch 
folgendes an: Man öfne den Transport » Handel 
(the carrying trade) zwifchen England und Indien 
allen brittiichen Kaufleuten, fo dag fie nicht nur ihre 
eigenen Güter fenden, fondern auch befichige Schiffe 
wählen können; jedoch lafe man fie vor der Hand 
‚ einen billigen TonnensZol erlegen. Man ſchlieſſe 
von diefem Handel ſowohl die in Indien gebaueten 
Schiffe, als die indischen Geeleute aus. Man fuche 
in Broshritannien und Irland einen Nacheifer in dies 
fen Handel berworzubringen , fo daß die Wohlfeilheit 
der Fracht swifchen England und Indien, die Nebens 
buhlerey aller andern ſeefahrenden Völker ausſchlieſſen 
möge. — Die indischen Producte ind fo befannt, dag man 
fie faum zu erwähnen braucht. Salpeter, Baumwolle, 
Thee, Zuker, Reis, Ecide, Borar, Eaffee, Pfef⸗ 
fer, Elfenbein, irdene Waare, Indigo, Cochenille, 
Opium, gelber Ingwer, Nelken, Zimmet, Muſca⸗ 
tennuͤſſe te. gebören unter die vorzuͤglichſten. 
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Enslifher Handelnah Botany Bay, den 
freundfchaftlihen Infeln, Nordweſtli⸗ 
her Kuͤſte von America, Südamerica, 
Surinam, Cayenne, und Hondurasbay. 
- Der englifche Handel nach der Niederlaſſung, 


welche ſich unfern BotanyBan befindet, iſt noch nicht 
beträchtlich. Der dortige Fivil- und Militairſtaat 


fofiet dem Mutterlande noch grofe Enmmen, die jes 
Doch nicht weggeworfen find. Daß man fih einen 


‚fo entfernten Verbannungrort ausgemittelt, und dem 


Jafterbaften Theile des Volkt mir moͤglichſt wenigen 
Leiden Zwang auferlegt bat, iſt vieleicht fchon an ich 
eine binlängliche Vergütung der auf die Kolonie ver: 
wandten Koften. Ferner it der Iimfand, daß man 
von dem Auswurfe der bürgerlichen Geſellſchaft den 
Grundſtoff einer groffen gefitteten Nation in einem 
blos von etlichen verbungernden Wilden Yewohnten 
Lande herzunehmen weiß, für die Menſchheit ein 
fehr groſſer Dienft, welcher Leicht viele Verbrechen 
einer ſalſchen Staatsfunft und des kriegeriſteen Ehr⸗ 


geizes aufwägen dürfte. Auſſerdem kann diefe Eos 


lonie nicht cher, als bis fie groß und unabhängig wird, 
und felbft nachdem dies geichenen ift, der brirtifchen 
Schiffe zur Ein: und Ausfuhr entbehren. In einem 
foihen Himmelsſtriche und unter Leuten, die englis 
ſche Sitten haben, muffen faſt alle Bequemlichkeiten 
des Lebens aus Grosbritannien geholt werden. Auch 
iR das Land fo beſchaffen, dag cs durch fortfchreitende 
Cultur für die englischen Mannfacturen überflüfig mit 
Toben Materialien, Hauten, Flachs, Robbenfellen, 
allerley Artikeln des ſuͤdlichen Wallfiſchfangs, Federn, 
Holz zum Schiffsbau, Holzaſche, und andern Sa— 
chen, die aus Holz gemacht werden, Getreyde und 
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England treibt ſelbſt jezt mitten im Kriege einen ans 
fehnlichen Schleichhandel mit europaifchen Waaren 
nach der fogenannten fpanifchen Terra firma, 

Die portugieflfche Eolonie in Brafilien wird we 
nigftens mittelbar von Grosbritannien mit einer groß 
fen Menge dort verbrauchter europdifcher Erzeuanifie 
verforgt. Baumwolle, Gold, Diamanten, Indigo 
n. fe w. fommt von dort ber aroffentheils nach Eng⸗ 
land; doch gelangen fie hauptfächlich durch Portugal 
hierher. Die Portugiefen ahmen Die Eifcrfucht der 
Spanier nach, und fuchen die Fremden von allem, 
was einem geraden DBerfche mit ihren vornehmſten 
Colonien ähnlich fleht, auszuſchlieſſen. 

Die Holländifchen und franzöftichen Niederlafuns 
gen in Surinam und Cayenne auf dem felten Lande 
von SüuͤdAmerica find durch das Kriegsglüf in den 
Beſiz der Engländer gekommen; folglich werden ihre 
Producte nach England geführt. Unter den Testen 
Artikeln der Einfuhr von dort ind 9600 Pf. Baum⸗ 
wolle ans Cayenne, und 820 Eentner Caffee, wie auch 
1972 Centner Zufer aug Surinam, Alles was dicke 
Colenten von europäifchen Sachen nötbig haben, wird 
ihnen nothwerdigermeife aus Groshritannien und Yrs 
land zugeführt. Im Auguſt wurde eine g::7e Menge 
baummollener Güter, Leinwand, Handwerke⸗VJInſtru⸗ 
mente, Hansgeraͤth und alierley Galantcriemaaren aus 
London nach Surinam verfchüirt. Liverpool und Slate 
som ſpeculiren auch dorthin. 

Die englifche Station an der Bay von Honduras, 
wo man Campeſcheholz fälle, wird von Leuten ber 
wohnt, welche England mit dieſem Holze, mit Maba⸗ 
gony und etlichen andern dort erzeugten Artikeln ver⸗ 
fehen. Sie erhalten dafır aus England theils Bros 
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viant, theils Bequemlichkeiten wie auch Waaren zum 
Schleichhandel mit den Spaniern. Dos Campeſche⸗ 
holz; und Mahagony aus Honduras kommt oͤfters über 
Jamaiea nach England. 


Neue Biden. 

A. Tour from Downing to Alston - moor - 8 
Thomas Pennaut Esq. London, Harding. ıgor. 4. 
Diefe Reife wurde im Jahr 2773 gemacht, und ge⸗ 
hört zu dem Titterarifchen Nachlaſſe des gelchrten Pen⸗ 
nant. Für den engliichen Gefchmat iſt jede Schrift 
dieſes Mannes fchr gut berechnet; Alterthümer, 


biographifche Anccdoten von berühmten Familien und ' 


NPerſonen, intereffante Topographie und einzelne aufs 


fallende Züge in den Sitten der Vorzeit wechſeln im 
mer mit einander ab. Gelbſt der Ausländer, wenn. 


er mit der englifchen Gefchichte genau befannt ift, 
wird einen groffen Theil diefer Reife mit Vergnügen 
Iejen. Unter Lancafter finder der Etymolog eine Feine 
Abhandlung uber den Titel Thane. Pennant hatte 
Die Art aus allem das Gold gu ziehen. Ein alter Reis 
chenftein, ein verblaichtes Fenſtergemaͤhlde, ein Ruin 
‚werden durch Das, was cr Davon beybringt, und oft 
blos dadurch wichtig, daß er dieſe Dinge ſelbſt fo fin 
Dei. Die vortreflichen Kupfer und Bildniſſe, welche 
bier mitreichlicher Hand gegeben find, machen das Wert 
noch anzichender. Unter andern merkwürdigen Por⸗ 
traits finden wir hier das den gelchtten Reifenden Shaw 
und der muthigen Charlotte Grafin von Derby, Kochs 
ter des Elaude de la Tremouille und — une 


von Dranich.. 
The New East- India Kalendar fer 1801. con- 


taining complete and accurate lists, gf all-che Civil 


Engl. Miscellen V. ı. 4 
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and military establishments of the honeurzble East 
India Company, at their several presidencies and 


" “Sactories in the East-India, Ohina and St. Helena: 


also general lists of the Civil servants, of the diffe- 
rent Corps of the Armies at their respective settle- 
ments, and of European Residents in India: with 
separate indexes to: each department. To which 


‚is prefixed a list of the Gompany’s establishment 


athome, compiled from the original Documents at 
the. India- house. By R. Hudson, of the Office of 
Examiner of India Correspondence, I.ondon, De- 
brett. ıgor. 12. Preis 4°, 6%. Der lange Titel fagt 
alles, was man in diefem nüzlichen Calender su fuchen 
bat. Ob man gleich hier wenig weiter antreffen wird 


-als Nahmen, Titel, und mitunter eine erläuternde 


Bemerkung, fo gibt es doch Fein Addregw Buch, wel⸗ 
ches die Wichtigkeit des uͤnermeßlich reichen Indiens 
mit allen bier dazu gerechneten Niederlaſſungen fv 
anſchaulich zeinte, als dieſer Calender. Was für cin 
Civil⸗ und Militair- Etat ift Hier! und mag für eine 
Marine! In dem laufenden Jahre (bis mit Juny) zaͤh⸗ 
len wir allein funfund dreyſſig groffe Kauffabrer, 
die aus England dapin abgegangen find; die mebreften 
darunter find von 8 bis 900 Tonnen, viele von 2200, 
Der Lefer überrechne nur‘, was für Güter ein Schiff 
von soo Tonneh faßt! Und Die hier angegebene Zahl 
Tonnen iſt bekanntlich, nicht Die erſchoͤpfende. Hier⸗ 
ben And auch die rüffchrenden, die Iadenden und die 
angefommenen Schiffe der Compagnie nicht eingezählt. 
Sie hat jest wieder fuͤnfzehn Schiffe anf dem Sta 
pel, wovon gehn won 1200, und die andern von 800 
Tonnen find. — Um nur beym erſten Blatte des Ben⸗ 
galer Civil⸗Etats zu verweilen, fo find in dem foges 
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naunten Supreme Council nicht weniger «IS fuͤnf⸗ 
sehn Gerretaird. Zum Mbergerichte zu Calctutta 
gehören 28 Perſonen. In dieſem Calender find 172 enge 
gedruften Seiten mit lauter Nahmen gefüllt: hieraus 
laͤßt fich das ganze Perfonale fchliegen. In Bengalen 
zählen wir 134 fogenannte Writers oder Seeretairs. 
Man findet in diesem Calender allerley Auszüge ans 
Mandaten, die dem Auslaͤnder intereſſant find z. B. 
über die Bedingungen, unter welchen Geſchenke nach 
England gefchikt werden koͤnnen, über die Zölle, Poſt⸗ 
geld ıc. Die ublihen Münzen, Gewichte und Maaße 
find auch angegeben. Born flebt eine Feine wohlge⸗ 
flochne Eharte von Oſtindien, worauf die neuefich 
Beſtimmungen genuzt find. 

Letters addrefsed to a young man, on his firft 
entrance into Life and! adapted to the peculiar cir- 
cumftances of the present times by Mrs. Welt, in 
three volumes, London, Longman, 1801. 8. Die 
Verfafferin, deren Romane a tale of the Times und 
a goflips ftory unter die beften der lezten schen Jahre 
gehören , bar in diefen Briefen an einen jungen Mann, 
der in die Welt eintritt, ſehr viel Gutes geſagt. Aber 
man ficht es offenbar, daß ſie die Welt nicht genug 
kennt, um etwas fehr Interefiantes für junge Männer 
zu fügen. Ihr Eifer für Religion iſt lobenswuͤrdig: 
aber es ift hier zuviel davon gefagt. Zudem zicht jie 
durch alle drey Bande wider die wirklichen und ats 
geblichen Feinde des Chriſtenthums in langen Tiraden 
zu Felde, wiederholt was befonders in England wider 
Voltaire, Rougeau, Dafembert, Godiwin, die Wolls 
floneraft, Holcroft u. a. taufendmal gefagt worden 
it; es fragt fich, ob dieſe bittre Polemik junge 
Leute ſehr erbauen werde, und ob fie an ihrer Stelle 
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49? Unſre arme Litteratur kommt bier fchlecht weg: 
denn die würdige Fran Che if es wirklich) nimmt die 
tollen Hirngefbinfte Sarrnels für lauter baare Müns 
ge an. Goͤthe und Kotzebue werden hier Öffentlich mit 
Ruthen geftrichen: aus Deutschland kommt nichts als 
Sir. — Nichts deſto weniger enthält das Buch bes 
fonders über die Sitten des Zeitalters viele. ſehr gut⸗ 
gefagte Sachen. 


Merfwürdige Ereigniffe, Ungluͤks⸗ 
fälle ı. 

In Capel- court, Bartholomew 'lane, mo man 
jest eine neue Aetien = Börfe errichtet, brachen etliche 
Arbeitsieute ein altes Haus ab. Als fie die Dielen 
eines. Zimmers aufriffen, fanden fie eine Feine Schach 
tel, worinn über zwen hundert und neunzig Öuineen, 
halbe Guineen, halbe Eronen und Gchillinge in 
Lappen gewikelt waren. Die Schachtel ſtekte in eis 
ner alten Strumpf⸗Soke. BDran glaubt diefes Geld 
habe einem Greiſe gugebört, der ungefähr vor zwey 
Jabren in diefem Haufe ſtarb und etliche Jahre vor 
feinem Tode im gröften Elende Ichte. Kaum die allers 
gröbfte und fchlechtefte Nahrung nahm er zu fih. Es 
wird vermusher, cr fen vor Hunger geftorben, da er 
den Abend zuvor , aus Mangel an Speife, ſehr ſchwach 
zu Bette ging. F 

Doetor Hamilton, ein Geiſtlicher, gieng Nach⸗ 
mittags in den vortreſlichen Garten bey Kenſington, 
dem um London nichts vorzuzichen if. Ein Soldat, 
White, fand in einem der fogenannten Alcoven: er 
ſah fo verdächtig aus, dag der Geiftliche beſchloß, um⸗ 
zukehren. Der Soldat folgte ihm und als Doctor 
Hamilton zu Taufen anfieng, rann jener auch. Hie⸗ 


[ 


— 


ww. 


u 


\ 53 
rauf ſtand der Trediger ſtill. Ich bin ein armer Sol⸗ 
dat, ſagte der Kerl, und befinde mich jezt in großer 
Noth. Der Doctor fuͤhrte ihm bey ſeiner Jugend 
die Unſtatthaftigkeit des Bettelns zu Gemuͤthe und 
gab ihm einen Sirpence oder einen Schilling. „Das 


iſt nicht hinreichend ”, fing der Soldat an. Zugleich 


bob er einen Knuͤppel auf, bielt ihm über den Kopf 
des Geiſtlichen, und drohete ihn au mörden, wenn 


er nicht auf der Stelle fein Gerd bergäbe Der 


Doctor gab ipm Ein’ Pf. 8 Sh. „die Ubr auch” rief 
ber Soldat: er erhielt fie, und befahl num dem Pre⸗ 
Diger auf demfelben Wege surüfgulchren, welchen ee 
gelommen ſey; wenn er ſich ein einzigesmal umſaͤhe, 
ſo wollte er, der Soldat, ihm nacheilen, und ihn 
umbringen. Ein Koͤniglicher Schaafiunge, der ſich 
im Garten befand, hatte dem Soldaten fein Meſſer 
geliehen, um den gedachten Pruͤgel zu befchneiden : 
er börte von dieſem Raube, und aͤls er den Soldaten 
einige Zeit darauf wieder in Kenfington Gardens 
ſah, rief er zwey Tagelöhner, die ihn ergriffen. 
Im Dlärz ereignete fich Folgenden. Es regnete 
und fchneyete in einer Macht fo beftig, dag die Lands 
firaffe unweit Tammorth groſſentheils uͤberſchwemmt 
war. Die Cheſter⸗ und Holphead » Eilfuriche (io kana 
“man eine Mailcoach wegen ihrer ausnehmenden Ge⸗ 
ſchwindigkeit wohl nennen) / war aus Hopwas ziem⸗ 
lich gerade auf die Bruͤke bey Coton zugefahren. Dies 
fe Brüfe, weiche weder Bruſtwehr noch Gelaͤnder 
hat, ſtand voͤllig unter Waſſer, und war nicht zu 
ſehen. Der Steom ſoß reißend, und dic beyden Vor— 
derpferde, auf deren einem die Wache *) ſaß, geriethen 


, Es iß bekannt, daß die Mailcoaches, mit denen 
bie Briefe auf allen geraden Strafen verſandt werden, 
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ein wenig zu ſehr auf eine Seite. Der Kutſcher merfs 
te es, rufte der Wache zu, und der Fehler wurde gut 
gemacht. LUnterdegen lenkten die Vorderpferde als 
mählig wiederum zu ſehr auf diefelbe Geite, ohne 
daß die Wache es gemahr wurde. Der Poftillion hin⸗ 
ten ſah es zum zweytenmal, allein zu fpät, denn ins 
Dem er der Wache zufchrie, flürgte diefe auch fchon 
zuſammt den beyden Vorderpferden in den Fluß. Dan 
denke fich die erfchrefliche Lage der Paſſagiers. Sie 
ſprangen fogleich aus der Kutſche und der Poſtillion 
vom Sitze; zwar befanden fie ſich zwey Fuß tief im 
Waſſer, aber was war das gegen den gewiſſen Tod, 
dem fie entgangen waren, indem die beyden Hinter⸗ 
pferde ſamt der Mailkutſche unmittelbar darnach Hitts 
abſtuͤrzten. Die Wache behielt zwar noch den Zuͤ⸗ 
gef ihres Pferdes, und fuchte wieder auf daſſelbe zu 
gelangen, aber das Schwimmen ermüdete fie zu fehr 
und ein Pferd, vermutblich durch den beftig angezo⸗ 
genen Zügel aufgebracht, fchlug aus, und traf Die 
Wache an den Kopf, Sie verfanf den Augenblik. 
Ein Herr Prondman, der fich unter den Paffagieren. 
befand, fprang nun ins Waſſer herab auf die Deich 
ſel, und durchfchnitt mit augenfcheinticher Lebensges 
fahr die Stränge, welches ihm mit vieler Mühe ges 
lang. Go wurden wenigſtens die Pferde gerettet. 
In Palace⸗yard, einem offenen Plaze an der Wells 
minſterhalle, wo die Eauipagen der Lords und Gemeis 
nen halten, die etwa ins Dber- und Unterhaus fahs 





binten im Korbe zur Bedekung einen Wächter (a guard) 
haben, welcher die Liverey des Generalpoſt - Briefträgers 
roth mit Gold trägt, ein ſtark geladenes Gewehr bey fich 
bat, und mit einem fogenannten Dorn ‚welches eine Art 
‚ Bun if, bläßt, wenn er durch Städte und Doͤrfer 


’ 
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‚ren, flieg ein betrunkner Soldat in die voranfichende 
Kutſche, die dem Lord Kanzler gehörte, ohne dag «4 
der Kutſcher merkte. As der Soldat drinnen war, 
machte cr einen gewaltigen Lärm, und befahl, daf 
man ihn nach dem Soldatenhoſpital in Chelſea fah⸗ @ 
ren folte. Der Vorfall war fche Tächerlich, weil 
man die fchöne Equipage fchonen muſte, und daher 
den Kerl mit guten Worten berauslofen wollte. Dies 
Foftete nicht wenig Mühe: als er aber einmal ausges 
Riegen war, hörten alle Seremonien auf, und es gab 
einige Puͤffe und Segenswünfche ab, die. in dem. 
Munde der englifchen Kutſcher eine befondere Ener 
gie haben. 

Den ehrwindigen Richtern zu Wotten Underedge 
kam ein artiger. Fall vor. Ein Pachter's Sohn gab 
ein Mädchenan, das es bey feinem, des Pachters, 
Vater weiße Rüben vom Felde entwender babe. Das 
Mädchen laͤugnete es nicht, fügte aber , fie habe nicht 
‚mehr als fechfe genommen. Und ivarum ? fragten die 
Richter. Das Mädchen antwortete: Ich that es um den 
Muſjie Hand (malter Jobn) berauszulofen, und ihm 
zu fagen, daß ich ſchwanger von ihm ſey. Gie bes 
währte das mit einem Ende. Hans hatte auf dieſen 
Ausgang gar nicht gerechnet, und ftand wie Butter 
vor der Sonne, da er die Vaterſchaft micht ableh⸗ 
nen Tonnte. Man hatte in. jener Gegend dergleichen 
noch nie achdrt , und die zahlreichen Anwefenden fammt 
den ernſthaften Richtern in ibren Duadratperufen . 
wußten fich vor Rachen nicht zu faßen, weil beuyde 
junge Leutchen mit Achter baͤuriſcher Einfalt alle Ums 
Hände der Liebſchaft beym erften heilen Namen nantts 
ten, und faum zu wißen fchienen, daß fie nicht recht, 
gethan hatten. 
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Su Inverneſ im ſchottiſchen Hochlande ereiguete 
ſich folgender entſezliche Zufall. Mitten in der Stadt 
it ein enges Gaͤßchen, wo man in einem Keller etlis 
che Faͤſſer Puiver aufgehoben bare. Durch ein Uns 

gefaͤhr entzündeten ſich dieſe, und das Haus flog uns 
ter dem entfezlichiien Krachen in die Luft; Die naͤch⸗ 
ſten Hänfer flürsten ein; die entfernteren verloren 
ihre Dacher; an andern flärzten die Mauern cin; 
und hunderten wurden die Fenſter eingeſchlagen. 
Kein eitziges Haus in der Stadt gieng- ohne Scha⸗ 
den aus, ob cr gleich bald gröffer, bald geringer 
war. Unfeliger Weife Famen auch Menſchen um. 
Bon zwey Mamſell Fraſers wurde eine in dem Gaͤs⸗ 
chen erfchlagen, und die andre flarb nachher. Drey 
Weiber und zwey Kinder wurden unter den Ruinen 
begraben. Die Materialien des aufgeiprengten Hau⸗ 
fes wurden auiferordentlich hoch in die Luft getrieben, 

- Rogen- in allen Richtungen herab, und verwundeten 
eine Menge Leute, obgleich nur wenige gefährlich. — 
Auch wurden die Dächer in einer beträchtlichen Ent⸗ 
fernung fehr befchädiger. Das Jagdhaus litt uͤber⸗ 
ans dich, und man muß Einen Flügel wieder aufe 
bauen. Die Erfchütterung fuhlte man viele Meilen 
weit. Sie gab einen Begriff von einem Erdbeben, 
and hatte die fchreflichficn Folgen deſſelben. 

Ben dem. reichen Deren Muilman, der vor kur⸗ 
zem ftarb, ift jezt folgende Anecdote befannt worden. 

„In feinen jüngeren Jahren verliebte er fich in eine Con⸗ 
ſtantia Phillips, Feine Lucretie. Zur Maͤtreſſe konn⸗ 
te er fie nicht brfommen, weshalb er fich entfchloß fie 
zu heurathen. Allein da fie nicht ganz uͤbereinſtim⸗ 
mend dachten, fo genoffen fie-auch feine fehr groſſe 
Gluͤkſeligkeit mit einander. Nachdem fie etwa zwey 





37 . 


Monate verheurathet geweſen waren, ſagte Conſtanz⸗ 
chen zu ihm: Herr Muilman, mich daͤucht Sie ſind 
meiner von Herzen muͤde; ich bin Ihrer auch herzlich 
uͤberdruͤſſig; wollen Sie mir aber jährlich soo Pfund 


qusſezen, fo kann ich Ihnen ein Mittel angeben unſre 


„ Eye zu trennen. Ev was es gern zufrieden, und gab 
ihr feine Verſchreibung. Sie wieß ihm hierauf einen 


Tranfchein , woraus erhellte, daß fie fchon vorher an ' 


einen Eanditor in Maiden» Tane, Coventgarden, vers 
heurathet geweſen war. Dies litt Feinen Zweifel. 
Muilman nahm nun fein Wort wieder zurüf, umd Ms» 
gluͤklicher Weife fand fie, dag die Verfchreibung nicht 
nach den rechtlichen Foͤrmlichkeiten abgefaßt, und alfe 
mail und nichtig war. Indeſſen erklärte fie ihm, dag, 
wenn er fich nicht aufs neue verpflichtete, den erwaͤhn⸗ 
ten Jahrgehalt zu bezahlen, fie einen Schritt thun 
würde, weicher ihrer Heurath mit ihm völlige Guͤl⸗ 
tigkeit entbeilte. Er lachte dass, allein fie zeigte ihm 
einen zweyten Schein, welcher unmwiderleglich bewieß, 
daß der Canditor in Maiden⸗lane vor feiner Verheu⸗ 
rathung mit ihr, fehon mit einer andern Frau getraut 
war, welche noch lebte. Der reiche Kaufmann mar 
nun in neuer Verlegenheit. Jedoch um feine Frau 
los zu werden, verfland er fich, ihr eine anfehnfiche 
Geldfumme zu geben, dafern fie nach Jamaieca gienge. 


Dies willigte fie ein, legte dort ein saneepene an, 


und ſtarb bald darauf. 
Ein Herr Bullock in Glasgow wettete um dreyſ⸗ 
Kg Guineen, daß er in einer Stunde füͤnfzehn engli⸗ 
che oder ungefaͤhr drey deutſche Meilen, mit dem Ge⸗ 
ſichte nach dem Schweife des Pferdes zu gekehrt, rei⸗ 
ten wollte; er vollbrachte es ohne Schwierigkeit, in⸗ 
dem er ſechzehn engliſche Meilen in acht und fuͤnfzig 
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Minuten zuruͤklegte. Er hatte Beine Sporen, ‚auch. Fels 
nen Sattel, fondern ftatt defien eine bloffe Defe: Der 
Zaum war um den Leib gemacht, und feine Gurt war 
mit dem Schwangriemen in Berbindung gerät damit 
er ſich anhalten konnte. 

Zu Ringley in der Grafſchaft Chefter foltte ein 
Kind getauft werden. Der Prediger fragte die Mut⸗. 
ten, was für einen Namen das Kind erhalten fallte? 
Die Mutter antwortete: Betty d. i. Eliſabeth. Auf- 
diefen Namen taufte der Prediger das Kind, Als die 
Pathen aus der Kirche giengen, fragte einer von ih⸗ 
nen die Mutter, ob fie auch gewiß wife, dag das Kind. 
ein Mädchen ſey? — „Oh, Zemine! rief die Mut⸗ 


‚ter erfiaunt aus, es iſt meiner Iren ein Junge; ich 


mug ihn noch einmal taufen lafen.” Ste lief mit dem. 
Kinde hinter dem Geiftlichen ber. Es hat nicht viel 
auf fich, fagte der ehrwurdige Herr, gebt nur zum 
Kufter, und laßt da das Kind mit weichem Namen ihr 
wollt, ins Kirchenbuch einschreiben. Der Schulmeis 
fter hatte nichts damider, wollte aber doch gewiſſenhaft 
virfahren und jicher gehen. Daher trug er ein: „Eli: 
ſabeth, auch Peter, denn ,” fagte er: „mas der Herr 
Paſtor einmal gefagt bat, gebührt mir nicht zu wider⸗ 
rufen; aber ich will feben, ob ichs verbefiern Fann.” 

In der volfreichen Stadt Manchelter hatte ein 
Träger des Abends ein paar Säde aufgeladen, die 
einem angefommenen Reifenden gehörten. Ihm bes 
gegnere ein Mann, der fie ibn abforderte, und als 
fich der Trager weigerte, hielt ihm der Dann eine 
Piſtoſe mit der Drohung auf die Bruft, ihn foglcich 
zu erichieffen, wenn er nicht die Safe hergaͤbe. Es 
war bier kein Zaudern ; der Räuber nahm die Saͤke, 
und machte fich von dannen, ‚In demſelben Momente 
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warf ein andrer Mann dem Träger Schnuptabak in - 
Die Augen : der bierdurch.verurfachte Schmerz brachte 
den Träger zum Schreyen. Dies z0g den Nachtwaͤch⸗ 
ter herbey, welcher nebit . cinem andern, den Raͤuber 
einhohlte und aufhob. 
Zu Louth in Lincolnſhire trug ſich folgender kuͤh⸗ 
ne Diebſtahl zu. Ein Herr Buſtin nahm ans ſei⸗ 
nem Pulte eine blecherne Büchfe, in weicher fich ubsr 
goo Pf. St. in Münze und Banknoten befauden, Wels 
che er an das Haus: Abraham Sheath und Sohn in 
Bofton, deren Commiſſtonaͤr er iſt, ichiten wollte, 
Er legte die Büchfe auf einen Tiſch, der an einem 
Senfter ftand ,-das-in ‘die Strafe fieht. Er bat feine 
Frau, die Büchfe auf das Eontor der Bank zu tras 
gen, welches in einiger Entfernung som Haufe if. 
Ehe fie fortgehen konnte, rief man fie heraus. Gie 
verichlog das Zimmer und war etliche Minuten abwe⸗ 
fend. Als fie wieder kam, fand fie das Fenſter aufs 
gefchoben, und die Büchfe war fort. Man bat den 
Böfewichtern noch nicht auf die Spur kommen koͤnnen. 


Gelehrte Neuigkeiten. 

Ein Ungenannter, der vermutblich ein Emigrant 
it, bat eine chronslogifhe Sefhichte der 
franzoͤſiſchen Schriftſtellerinnen vom fech» 
schnten bis zum neungchnten Jahrhundert ausgcarbeis 
tet. In vier Detaubanden will er die Lebensgefchichte 
von beynahe fuͤnfhundert gelchrien Franzoͤſinnen lie⸗ 
fern. Das Werk ſoll in dem bevorſtehenden Winter 
gedrukt werden, wenn fich hinlaͤngliche Subſecriben⸗ 
ten ſinden. Man unterzeichnet bey den Londner Buch⸗ 
haͤndlern Cadell, Faulder, Richardſons und Beil (in 
Oxfordſtreet) zwey Grineen, bezahlt fie aber nicht 
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cher, als ben Ablieferung der Eremplarce. Das Ori⸗ 
ginal iſt franzoͤſiſch geſchrieben. Der Verfaſſer hat 
alles merkwuͤrdige aus Buͤ hern geſammelt; uͤberdies 
hat er handſchriftliche Beytraͤge erhalten, und kennt 
perſoͤnlich etliche der beruͤhmteſten, jezt lebe den frau⸗ 
zoͤſiſchen Schriftſtellerinnen. Dieſe Biographie wird 
wegen der vielen Anecdoten ſehr unterhaltend ſeyn, 
und zugleich viel Wiſſenswuͤrdiges liefern: es ſollen 
auch von den Schriften Beurtheilungen hinzugefuͤgt 
werden, die jezt in vielen Werfen zerſireut find. Die 
franzoͤſiſchen Schriftfielerinnen haben fih nicht nur 
in der fchönen Kitterarur, fondern auch in den hoͤ⸗ 


bern Wiffenfchaften ausgezeichnet ; die D’autremons, 


Beaufort, Beauharnois, Caſſini, Darier, Des hon⸗ 
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lieres, DEon, Duchatelet, Lambert, Maintenon, 
Sévigné, Staal, u. f. w. find im Tempel des Ruhms 
feine unverdienten Nebenbublerinnen der Engländerins 
nen Burney, Eentlivre, Devonfpire, Lee, Macau⸗ 
Im, Weil, Montague, More, Piozzi, Radceliffe, 
Robinfon, Seward, Eheridan, Smithn. v. a. Ins⸗ 
gemein glaubt man, dag die Zeitalter Ludwig XIV, 
und XV, allein gute Schriftfieherinnen hervorgebracht 
hätten ; aber auch die entfernteren Zeiten find in dies 
fer Hinficht merfwürdig ; 3. B. wird der Verfaſſer im 
serften Bande die Heloife, Marie von Frankreich, 
Clemence, Jfaure, Paula de Viguier, Petrarchs 
Laura de Sade aufführen ꝛc. Die Subferibenten 
werben vorgedruft. In Abſicht des franzöfifchen Ori⸗ 
ainals fagt der Verfaffer , habe man ihn gebeten, es 
amf dem feften Lande druken zu laſſen, doch wünfche 
er es auch Lieber in England erfcheinen zu laſſen, went 
fi) genug Suhferibenten melden follten. 

Derſelbe Ungenannse bat fchon eine Menge Mas 
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teralien zu einer weiblichen gelehrten Geſchichte aus 
andern Ländern gefammelt; befonders kuͤndigt er an, 
dag die Biographien der gelehrten Frasensimmer in 
England und Irland mir Anfange des künftigen Jah⸗ 
res erſcheinen würden. 

Fur Seecapitaͤne, Lootſen und Hudro⸗ 
graphen. Herr Serres, Seemahler des Koͤnigs, 
des Herzogs von Clarence und der Admiralitaͤt, hat 
nachfichendes Wert auf Subfribtion herausgegeben : 
The little sea-torch, or the true gulde for coasting 
pilots d. i. die Kleine See» Fakel oderder treue Fuͤh⸗ 
ser der Lootſen. Es iſt eigentlich eine Uiberſezung 
des franzoͤſiſchen Werks von Sieur Bougard , bat 
aber viele Verbefferungen und Zufäge erhalten. Ale 
die, welche die Küften von England, Irland, Frank⸗ 
seih, Spanien, Portugall, Italien, Sicilien, Maita, 
Corſica, Sardinien, Barbaren, und vom Cap Bon 
Kis ans grüne Vorgebirge zu befchiffen haben, wer⸗ 
den dieſes Werk Aufferft nuͤzlich finden. Man bat hier 
über hundert Anfichten von Landipizen und Leuchtthaur⸗ 
men, welche der Natur fo nahe kommen, als die 
Kunf es nur vermag. Hinzugefügt ift cine Tafel 
von den Tiefen, mit allerley Erflärungen. Das Werk 
ift in Folio auf fchöned Velin gedruft, und den Subs 
feribenten mit ilinminirten Kupfern, in Pappe ges 
bunden, für drey Guincen geliefert worden. Jezt fos 
flet es vier Guineen. 

Im September follte vom Prediger W. B. Das 
niel folgendes Prachtige Werk herauskommen: Ru- 
ral sports, oder Jagdveranuͤgungen mit Einſchluß 
des Angelns). Er gibt darinnen Fingerzeige, wie 
man die verſchiedenen Arten von Wildpret ziehen kann: 
gugleich bringt er die Natargeföiche und Lebensart 
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deſſelden bey; ferner giebt er Anmeifung, wie Jagd» 
bunde zu ziehen and abzurichten find, ingleichen be⸗ 
waͤhrte Mittel wider die ihnen zuſtoſſenden Kranfs 
beiten. Da das Wort, womit die Engländer die Jagd 
bezeichnen , (sports) auch den Fifchfang begreift, fo 
giebt Herr Daniel viele und bewaͤhrte Methoden an, 
wie man Fifche in flehenden Gewäffern und Flüfen 
fangen kann, nebft ausführlichen Anweifungen zum 
Verfertigen der Neze, Angelrutben ic. auch wird von 
Buͤchſen, Pulver und dem übrigen Bedarf des Waid⸗ 
manns gehandelt. Er wird nüsliche und angenchme 
Mnecdoten einftreuen , für deren Wahrheit cr bürgt, 
and die auf dem Lande groffes Intereſſe zu haben 
pflegen. Er verfichert überdies, die befien Bücher bes 
nuzt zw haben. : Das Werk wird mit ganz neuen Lets 
tern, undauf Papier aus der Manufactur des beruͤhm⸗ 
ten Wbatman gedruft. Die Kupfer fielen Wild, Hun⸗ 
de, Fiſche, Vögel ic. vor, und werden nach den Ges 
mäblden der Herren Stubbs, Silpin, Reinagle, 
Chalon, S. Eimer u. a. geflohen. Gubferibenten 
befommen das Werk für vier Guineen: Käufer zah⸗ 
Tem fünf. Man unterzeichnet bey Cadell, Lonaman 
n. 0. Es muß den deutfchen Lefer Wunder nehmen, 
daß ein Geiſtlicher fo viele Jagdkenntniſſe zu erwer⸗ 
ben , und darüber zu fchreiben Zeit gehabt bat: allein 
es giebt nicht wenige Landprediger in England, die 
aller Bricht zum Troze mchr jagen als leſen; und die 
Klagen darüber finder man in Romanen, Pampplets 
und Zeitungen haufig wiederholt. 

Der D. Gregory ift im Begriffe, die vollſtaͤndigen 
Gedichte des ungluͤklichen Chatterton berauszugeben. 
Er wird auch die hinzufügen, welche einen fo taͤu⸗ 
fchenden. Anftrich deg 15. und 16. Jahrhunderts hats 


3 


ten; daß viele glaubten, fie wären wirklich von Row⸗ 


ley gefchrichen, wie Herr Küttner in den Beytraͤ⸗ 
gen zur Kennt. d. Innern v. Engl. mit feince inte 
reſſanten Dranier erzählt. Der Herausgeber will die 
Sammlung in zwey Detavbänden liefern , wofür die, 
welche bey Debrett fubferibiren, nicht mehr als 16 
Schill. zahlen follen. Man wird hier mehrere vor⸗ 
her ungedrukte Stuͤke finden, und D. Öregory fest 
dem Ganzen eine Lebensbefchreibung des Dichters vor. 
Da diefe Sammlung zum Velten der'armen Schwe⸗ 
ſter und Nichte Ehartertons gemacht wird, fo if zu 
wünfchen, dag die Unterzeichnung zahlreich ausfals 
fen möge. 

Auf den zweyten November erfcheint von dem 
beruͤhmten Doctor Beddoes die erfte Nummer ciner 
. Reihe von Aufſaͤzen über die Gefundheit. Es wird 
an jedem erfien Tage der folgenden Monate ein neues 
Heft herauskommen, bis das Werk vollender ift. Je⸗ 
de Nummer wird ein bis zwey Schillinge, aber nicht 
mebr , koſten, und cs werden ihrer gewiß zwölf oder 


Doch nicht mehr als fechsehn ericheinen. Der Profpees ° 


tus berechtiget zu Erwartungen, für deren Erfüllung 
die teefichen medicinifchen Schriften des Verf. gut 
fagen. Er nimmt fich fein befonderes Vorbild, ſon⸗ 
dern folgt feiner nicht geringen Erfahrung von den 
Bedürfnigen der jezigen Welt in Abficht auf Geſund⸗ 
beit, Er wird unterfuchen, wie fich ſowohl Aerzte, 
als die, welche fich dafiir ausgchen,, genen Rathbe⸗ 
Dürftige und Kranke betragen. Da er ich hauptfüchlich 
auf die gemeine Erfahrung besicht, fo wird fein Wert 
völlig popuiär, und allen : denen verftändlich ſeyn, 
welche die belichten moraliſchen Blätter des Zuſchau⸗ 
ers, der Welt, des Bormunds ic. Jefen Eonnen. Kränfs 
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liche Lente, Eltern, Erzieher, öffentliche Schulleb⸗ 
ter find in der angekuͤndigten Schrift das vorzügliche 
Augenmerk dieſes verdienten Arztes. Der Verleger 
iſt Philipp an der St. Paul's Kirche. 

Der beliebte Dichter Pratt niebe zu Ende Sep⸗ 
tembers ein Gedicht unter dem Namen „Brod oder 
Die Armen: ein Wort an die Reiche,” heraus. 

Die wurdige Erzieherin Miß Edgeworth laͤßt mit 
Ausgang Septembers den zweyten Theil von ihren 
moralifchen Erzählungen für die Jugend erfcheinen. 

Herr Boyd,. welcher Dante’s Inferno überfest 
bat, beichäftiget fich jegt mit Uebertragung der Araucana. 

Bon den Scientific dialognes, welche mit Bey 
fall aufgenommen worden find, erhalten wir im Laufe 
Des Detobers den dritten und vierten Band. Es 
wird darin eine vollſtaͤndige, aber fehr fagliche Uns 
weifung zur Hydroſtatik und Pnevmatik gegeben, wel 
che durch eine Dienge von Verfuchen erläutert find. 
Herr Lowry ficht acht Kupfer dazu. In etlichen Mo⸗ 
naten wird das ganze Werf vollendet ſeyn, und ein- 
vollſtaͤndiges Syſtem von Phyſik und Chemie sum Ges 
brauche junger Leute enthalten. 

‚ Die erfte Ausgabe von Henry's kurzgefaßter Ches 
mie vergeif fih in wenig Tagen: jest iſt fchon .eine 
zweyte zu haben. | 

D. Willan übergab im Anfange des Septembers 
die zweyte Claſſe von feiner Befchreibung und Behand⸗ 
Jusg der Hautfranfheiten, der Preſſe. | 

Herr T. Clio Rickman laͤßt zwey Bände von Ges 
dichten drufen, die cr auf GSubfeription berausgicht. 
Dan unterzeichnet eine halbe Guinee. 

Der D. R. Han har Morveau's Abhandlung von. 
der Art, faule Luft zu reinigen und Anſtekung zu ver⸗ 
bindern, uberfest. 

Wegen der ungemeffenen Abgaben vom Papier und 
der ansichweifenden Druferfoften jind die Bücherpreis - 
fe dermaffen geftiegen, das die Beſizer der Leibbiblio⸗ 
thefen in Bath die jährliche Vorausbezahlung geſtei⸗ 
gert haben: chen Died wird auch unmittelbar in Los 
don gefchehen. 
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Der Baron von Wydenbruck will bie beruͤhm⸗ 
ten Denkmaͤhler in der Weſtminſter Abtey in Aqua⸗ 
tintablaͤttern liefern, und Lebensbeſchreibungen von 
den Perſonen, denen zu Ehre ſie errichtet wurden, 
hinzufuͤgen. — 
WVon den Baptiſtenmiſſionarien in Indien hat 
man Nachrichten bis zum ı4 Febr. 1801. erhalten. 
Das neue Teftament, in die Bengaler Volkeſprache 
übertragen, war damals ganz fertig gefest, und man 
vermuthete, daß es im May die Prefie verlaffen wuͤr⸗ 
de. Die Wahrbeit der chriftlichen Religion bat bey 
mebrern Hindubs Eingang gefunden, zwey find bes 


reits gæeauft worden, und andre haben lich dazu gemel⸗ 


— 


det. Nichts als die reinſten Bewegungsgruͤnde konnten 


ſie dazu vermocht haben, weil ſie durch ihren Ueber⸗ 


tritt zur chriſtlichen Religion ihre Caſte verlieren, 


‚welches unter den Hinduhs für aͤrger als der Tod ge 


‚halten wird, und ihnen viele VBerfolgungen von ihren 
‚ Kundsleuten, befonders von den Braminen, zusieht. 
Die danifche Obrigfeir in Serampoor befchugt fie, und 
der General Gouverneur von Bengalen ift mit dem Bere 


fahren der Mifionarien fchr zufrieden. Viele Engläns 
der find in enge Verbindung mit den Mifionären ges 


‚ treten, und die Anzahl der Subferibenten für das ben⸗ 


galiſche Neue Teſtament if fehr anfehnlih. Es was 


“ven Gerüchte ausgeſtreut, dag die neubekehrten Hin⸗ 
duhs durch cine groſſe Geldſumme beflochen worden - 
waren, ihre Caſte zu verfchergen und fich taufen zu laſ⸗ 


fen; man fragte daher: einen Neubekehrten, mit Nas 
men Erifchnu, was er dadurch gewonnen hätte? Er 
antwortete: Nichts als Friede und Freude. Eine Hins 
duhfrau, Namens Dfchoymony, verficherte, dag fie 
im Chriſtenthume einen Schaz gefunden hätte, melcher 


ihr uber alles in der Welt gienge. Das Befchrungse 


gefchäft macht gute Kortfchritte, und die Mifiondre 
find voll quer Hofnung. Man lehrte fünfzig Hinduh⸗ 


knaben leſen und fchreiben, ehe fie Mudnabatty verlieſ⸗ 


ſen, und in Serampoor ſuchen ſie ihre Kenntniſſe darin 


zu erweitern. Die Glasgower Miſſionaͤrgeſellſchaft 


hat vor kurzem an dieſe Societaͤt hundert Pfund 


Sterl. remittirt. 
Engl. Miscelten V. X. g 
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Zwiſchen den Brudergemeinen in England und 
Deutſchland beftcht ein,freundfchaftlicher Briefwechſel. 
In dem evangelischen Magazin für den September lebt 
ein Sendfchreiben im apoftolifchen Tone von den Bruͤ⸗ 
dien in Hernhut an die Brüder in Bedford. 

Die Fortfchritte, welche der Merhodiemus un⸗ 
ter dem enalifchen Wolfe macht, ift erſtaunend. Man 
bauet ein Berbaus nach dem andern, Auch die Swe⸗ 
denborgianer (in England the New church genannt) 
und die Wiedertäufer greifen taglich um ih. Wenn 
unter ihren Geiftlichen und deren Gemeinen viele recht» 
ſchaffene Leute find, wie nicht zu laugnen ift, fo ge 
hört doch nur eine geringe Erfahrung dazu =.um zu 
finden , dag die gröffere Anzahl einen falbungsvollen, 
myſtiſchen, allein feligmachenden, anathema : donnerns 
den und (für Gebildete) hoͤchſt lächerlichen Ton affectirt, 
weicher nichts anders als grobe Heucheley fenn fann, 
und der Sittlichkeit ungebeuren Schaden thut. Das 
‚ ber ift unter den Londnern von der hoben Kirche kein 
- Urtheil gemeiner,, ald dag die Methodilten, und andre 
Seetirer diefer Art heucheln. Wenn es in den Zeis 
tungen beißt: „One of the faithful” ciner von den 
Gläubigen; womit auf diefe Secten gedeutet wird, 
fo ift man fogleich wider die Perion eingenommen. 

Herr Geisweiler bat ein groſſes Sortiment deut⸗ 
fcher Bücher mit nach London gebracht; feine Hands 
Jung wird zufehends bedeutender. Sein German Mu- 
seum fommt hinfüro nicht mehr monatlich, fondern 
. nach gröfferen Zwifchenräumen heraus; cr glaubt dem 
Werke dadurch gröffere Vollkommenheit geben zu koͤn⸗ 
nen; andrerfeits muß er auch auf die hoben Unfoften 
des Papiers und Drufs Rukfiche nehmen. Eine Quars 
talfchrift wird den Engländern auch deswegen lieber 
feyn, weil man dabey nicht fo ſehr noͤthig bat die 
Materien abzubrechen. i 
‚.. „Die Vermebrung der perfifchen Elementarbucher 
it Fein geringer Beweiß, dag die Lichhaber der pers 
fifchen Sprache in London zunehmen. Ein Herr ©. 

ouſſeau gab zu Ende des Auguſt The flowers of 
Persian literature heraus, nachdem kurz vorber fchon 
zwey aͤhnliche Bücher erfchienen waren. Es iſt auch 


‘ 





67 


befannt , dag auſſer Wilfon’s „orientalifcher Offlein ” 
eine „arabifche und perfifche Preſſe“ in Wooditreet, 
Spafields iſt. Indeſſen it doch das arabifche Neue 
ZTeftament, welches fur Africa, Eanpten u. a. Ge⸗ 
genden beſtimmt ift, dem berühmten Bulmer zum 
Druke übergeben worden, welcher bey dieſem grofien 
Unternehmen etwas Anfehnliches verdienen wird. 


Neue Kupferſtiche. 
Hitcham house. Das ift der Name eines Ge⸗ 
baͤudes unweit Bildeftone in Suffolk, wo fich eine 
Ersichungsanftaft befindet. Herr Pictett, ein Mah⸗ 
ler und Kupferfiecher, der vermuthlich ſelbſt dort feis 
ne Erzichung befam, bat es auf diefem fchönen Blats 
te vorgeftellt, und den „noblemen and gentlemen” | 
zugecignet, die dort erzogen wurden. Es iftin Cha⸗ | 
ringeroß gu haben. — 
Herr Rivara hat in punktirter Manier einen 
kleinen Knaben vorgeſtellt, der eine Zeichnung kopirt, 
und mit großem Eifer zu arbeiten ſcheint. Das Kind 
ſizt auf einem runden Comtoirſtuhle ohne Lehne und, 
feine Fuͤße reichen noch nicht auf die Erde. Die Uun- 
terſchrift iſt: Study. Die linke Hand ſcheint ein we⸗ 
nig verzeichnet zu ſeyn. Koſtet 7°. 69. und iſt unter 
andern zu haben bey Colnaghi und bey Molteno. 
Parr Num.s2. Pall Mal verkauft fürdrey Gui⸗ 
neen vier fehr gute Anfichten 1. von Enfhuyfen 2. 
Helvoet Sluys 3. dem Briell 4. von einer Gegend in- 
Amſterdam (Princes Grafft, Lannor Grafft and We- : | 
| 
| 





fter Church), Die zweyte ift befonders fchon: dag 
etwas unruhige Meer arbeitet an der Küfte und eiw 
nahes Schif von wenigen Tonnen hat eine Lage, die 
Dem Landmann gefährlich fcheint. Die hollandifchen 
Gegenden haben wegen ihrer Plattheit etwas Todtes; 
aber bier gibt ihnen das Meer Intereſſe. Die, mes . 
che ihre Zimmer mit Kupferfiichen tapezieren, wer⸗ 
den den Ankauf diefer Blatter nicht bereuen. Hut- 
thinson pinx. Jukes sculps. — 
Der Kupferſtich des Herrn Bromley, von dem 
[ept fchönen Gemählde unfers berühmten Landemannes 
es Seren von Ranterburg: »Die Belagerung 
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von Valenciennes“ iſt nun fertig. Gin Kenner im 
Monthin Magazine fagt davon, der-Ötich fey ſo vor⸗ 
treflich, dag er alles andere, was von dieſer Art bisher 
in England erfchienen, hinter fich laße. Es wird et⸗ 
liche Donate dauern, ehe die achörige Quantität bes 
ſtellter Abdrute davon gemacht werden fann; dann 
wird es bey Cribb in Holborn zu haben ſeyn. Sub⸗ 
ſeribenten erhalten die gemeinen Abdruke fuͤr drey 
Guineen, Probeabdrüfe für fünf Guincen. Hr. Lau⸗ 
terburg reilte nach Valenciennes kurz, nachden es im 
den Befiz der Alliirten gekommen war , um die Rui—⸗ 
nen, die Schanzen u. ſ. w. zu befeben, fo daß man 
bier eine ſehr treue Darfielung des Ortes crhalt, 
Herr Gillray begleitete ibn anf feiner Reiſe, und 
mablte die Portraits der vorzuͤglichſten Rangoffieiere, 
die an der Belagerung Theil nahmen: und da der 
leztere Künftler außerordentlich gut trift, fo erbält 
man bier vermurhlich treue Aehnlichkeiten der 
Perfonen, Auf der rechten Seite das Gemaͤhldes iſt 
‚eine Gruppe des Herzogs von Borf und der englis 
schen Dffiziere : gegen über find deutiche Offiziere und 
unter ihnen etliche Ungarn und Pandnren mit wils - 
‚den fchuursbartigen Gefichtern. Etliche bärtige Sol: 
daten im Vorgrunde thun cine trefiche Wirkung; 
eier von ihnen raucht. Alle Pferde find ſehr gut 
gezeichnet. Die brennenden Ruinen der Stadt find 
wirklich erhaben. Ueberhaupt läßt ſich nicht genug 
zum Lobe diefes Meiſterſtuͤrs ſagen. Für den Gubs 
feribenten wird noch ein befonderes Blatt mit bloßen 
Umrißen der Gegenitände und untergejesten Erfläs 
sungen geſtochen werden. 
His Majesty reviewing &c. d. i. der König, wie 
er am feinem Geburtstage, den 4. Funy 1799 die Korps 
‚ det Freywilligen im Hydeparck muftert. Gemahlt nnd 
geazt von R. Smirfe jun.; aqua tinta von R. Ears 
lom. Zu haben bey Bondels in der Ghafefpeare 
Gallerie. Groͤße: 36 301 breit und 26 Zeil bach. er 
118, 60. ſchwarz, und vier Guineen colorirt. Wie 
alle Gemaͤhlde, wo Truppen vorgeftelt werden, bat 
auch) dieſer Kupferſtich etwas auffallendes und großes, 
wozu der Hydepark und die ganze umliegende Gegend 
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noch mehr beytragen. Fuͤr bie Londner if dieſes Kup 
fer sehr wichtig. Der junge Smirke (defien Vater ei⸗ 
ner der erſten englifchen Mahler it) hat bier einen 
vortheilhaften Beweis von feiner Geſchiklichkeit ges 
geben. | 
‚Das Treffen bey Kopenhagen, wovon im lezten 
Stüfe geredet wurde, ift nun bey Adermann im 
Strande erichienen. Das Tange Subferibenten®ers 
zeichniß, in welchem die Nahmen Nelfon, Grave, 
. Spencer, Liverpool und fa alle Offiziere find, die 
ſich im Treffen befanden, erregt ein nunftiges Vor⸗ 
urtheil. Den Preis haben wir fchon gemeldet, 

The Milk-maid. W. Pearce pinx. Turner sculps, 
Zu haben bey Morgan, CavendiſhSquare. Diefes Blatt 
iſt im schwarzer Kunft und fehr wohl gerathen; aber 
ſowohl in der Zeichnung des Mädchens als ihrer 
Kühe koͤnnte manches viel beßer feyn. 

Lord Keith. Danloux pinx. Reynolds aeulps. 
Preis Eine Guinee bey Danlour, Charles» Street, 


Middlefer Hospital. Ein ſehr gutes Portrait. Der. 


Lord erfcheint in dem Trefren am Cap der guten Hofe 
nung. Es iſt ein Gegenſtuͤk zu dem Bildnige des Ads 
miralsd Lord Duncan. Es ift in ſchwarzer Kunſt, und 
macht dem Kupferftccher Ebre. | 
Beym Buchhändler Symonds in Paternoſter⸗row 
iſt erſchienen; a ferries of highly -finisbed engra- 
vings from Shakespear’s seven ages of man b 
Mr. W. Bromley from Designs jby Mr. Stothard, 
R. A. accompanied with defcriptions hiftorical, 
moral and entertaining. By an eminent literary 
character. In vier Nummern, deren jede 7 „64. ko⸗ 
ſtet. Diefes vortrefiiche Werk beficht aus fieben uͤbe⸗ 
raus fchönen Kupferflichen, welche ız ı/2 Zoll breit 
und 8 Zoll hoch find. Gic flellen die fieben Menſchen⸗ 
Alter vor, wie Shalfpeare fie ſchildert, und bie 
Vignette ift ans Pope's Verfuch über den Menſchen 
genommen. Ohne bey allen Vortrefichfeiten dieſer 
Blätter zu verweilen, welche ohne Ausnahme bad 
gröfte Lob verdienen, heben wir nur den Schulkna⸗ 
ben in der eriien Nummer und die zweyte Kindheit 


in der Testen aus, weil fie zwey der ſchoͤnſten Compo⸗ 
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tionen find, die man je gefchen haben fand. Die 
Zögerumg des erfteren anf dem Wege in die Schule 
und die Schwachheit des lezteren find auf eine Art 
vorgeſtellt, die nur Meiltern eigen il. Die Erläus 
terungen find ebenfalls aluflich. In der Einleitung 
bat der Erklärer die Schriftfteller angeführt , welche 
Das Dienfchenleben in befondere Alter theilen Der 
Commentar zu den übrigen Blättern gibt paſſende 
Erinnerungen aus ‚der Geſchichte und Etellen aus 
alten und neuen Dichtern. Das ganze Werk beweißt 
den hoben Grad der Volllommenbeit, welchen die 
fchönen Künfte jezt in England erreicht haben: 

Vier Kupferſtiche. Miſtreß Cosmo X. 
Sie bejiehen ſich anf eine Stelle der Ballade, welche 
Miſtreß Jordan in dem Stüfe Indifcretion fingt. Zu 
haben bey Adermann No. 101. Gırand. Schwarz 
Foftet das Stuf 35. 64,, eolorirt 7°. Die genannte 
Stelle beißt fo: 

” Irise with the mom, I gaze on the sun, 

Aurora’s bright luftre I see; 

“ But I sigh with regret when day-light is gorne, 

For night brings no eomfort to me 

I wandet at night where, the nightingales sing; 

I traverse the sands of the sea: 

They hear not my sighs, so no comfort they bring, 

- For what can bring comfort to me! 

Bon diefen Werfen baben je zwey den Stof zu 
einer Darftellung gegeben. Das erſte Blatt, vom 
Mirian gefiochen ‚ teilt eine weibliche Figur vor, Wels 
che auf der Erde liegend den Aufgang der Sonne 
betrachtet, indem eine fliegende Aurora, von Gui⸗ 
do's Familie, Blumen in die Luft ausſtreut. Das 
zweyte, von Cardon geftöchen , it ein Frauenzim⸗ 
mer, das fich an einen Feld lehnt; inder Ferne ficht 
man den Decan, und eine Figur der Nacht, welche 
ihr duͤſteres Gewand ausbreite. Das dritte, von 

elatre geſtochen, ift eine Scene bey Mondfchein. . 
Auf dem Seegeſtade, gegen weiches die Brandung 
ſchlaͤgt, ficht man ein reizendes Mädchen dem ſtuͤr⸗ 
mischen Auftritt entſtiehen. Das vierte Blatt, 
von Cardon geftöchen , zeigt ein vom Gram gebeug⸗ 
tes Frauenzimmer, das fich an den Fels lehnt, und 


due weißt BCE SE tn aim na 


71 


die Haͤnde ringt. In der Stellung dieſer Figur liegt 
viel Ausdruk, ſie grenzt aber ans Ausſchweifende. 
Dieſe vier Kupferſtiche, als ein Ganzes betrachtet, 
find von einer wahrhaft dichteriichen Fantaſie erzeugt: 
am meilten aber werden fie den Bewunderern des Oſſi⸗ 


ans gefallen. 


Hr. Vanderberghe will auf Subfeription zwey 
Kupferftiche herausgeben ; der erfte iſt von einem ſehr 
gefchäzten Gemaͤhlde aus der Sammlung des Herrn 
Li in Antwerpen genommen, welches von Dietricy 
gemabit it, und von Sir Joshua Rennolds in feinen 
Werfen erwähnt wird. Der Gegenttand if Diana und 
die ˖ Schaͤferin. Das Seitenſtuͤk dazu, ebenfalls yon 
Dietriey gemahlt, ftellt badende Nymphen vor. Gie 
werden im Fchruar 1802 abgeliefert. Sie find 29 
Zou lang und 22 Zoll hoch. Eupferibenten bezah⸗ 


len fünf Guineen ; Probeabdruͤke koſten geben Guincen. 


Neue Erfindungen, | 
Han weiß aus Roͤdings Allg. Wörterbuch d. 
Marine S. 302. dag die englifchen Kricasfchiffe 
Pumpen haben, welche eine Art von Paternoſter Werk 
find, und Kettenpumpen genannt werden Cficbe die 


Abbildung ebendafelbft); allein fie haben viele Nachz - 


tbeile, Ein Herr Robertion Buchanan, Mafchinens 


macher No. 57. Piccadiliy, London bat eine neue 


febr einfache Pumpe erfunden, welche vielen Kens 
neen Genuͤge leiſtet. Die Befchreibung derſelben 
würde bier zu mweitlaufig feyn, und nur wenige unſe⸗ 
rer Lefer intereffiren. Dan findet die Erfindung ums 
ländlich erörtert, und mit einem Kupfer erläutert in 
dem Philofophical Magazine by Alexander Tilloch, 
August 1801. Ein Modell von diefer Pumpe if in 
der föniglichen Inſtitution aufgeltellt. 

Der berühmte Efavierfpieler und Componift Cle⸗ 
menti, welcher ein groffes muficalifches Waarenlager 
in London halt, bat eine neue Drehorgel erfun⸗ 


den. Auſſer den Vorzügen, welche dernleichen Inſtru⸗ 


inente gewöhnlich haben, find bier auch Pauden, Trom⸗ 


-mel, Teiangel, Flageolet, und andre Zuſaze Ange 
bracht , weiche man entweder Alle zuſammen oder sine 


= 


. 








72 


zein in Wirkung fegen kann. Dieſe Orgeln haben eis 
nen vortrefichen Ton, und können wegen ihres feſten 


Baues leicht ausgeführt werden. 


Es ift eine Jängfi bekannte Sache, daß man aus 
den Faſern, welche fich an der aufiern Eoconug&chaale 
befinden, Schifss Taue verfertigen kann. Bisher 
machte man nur einen munbedentenden Gebrauch von 
diefer Erfahrung. Aber ein englifcher Seemann in 
Dfiindien hat zu Anfange dieſes Jahres fo vortrefiche 
Taue aus dieſen Faſern gedrebet, und ihre Vor⸗ 
zuge fo überzeugend bewieſen, daß die englifche Res 
gierung nun cine Manufactur von Schifg > Tauen aus 
Cocofaſern in Indien hat anlegen laſſen. Die Mas 
terialien werden auf den Laccadiven geſammelt, wo 
unermeglich viel Koconugbäume wachſen. Man bat 
hereits etliche fehr dife Kabeltane davon gemacht und 
Be in dem, Gefchwader des Admirals Blanckett mit bes 
ſtem Erfolge gebraucht. Sie thun fehr gute Dienſte 
und find bey hochanaefchwollner unrubiger Fluth, Mes 
gen ihrer ungemeiner Geſchmeidigkeit und Dehnbar⸗ 
a brauchbarer, als die allerbeften aus Flache oder 

erg. 


Der Herzog von Bedford frönt nun feine grofs 
fen anerfannten Verdienſte um dem englichen Acker⸗ 
bau mit der Errichtung eines Landbaus Collie 
giums in Woburn ganz auf feine cigene Koften, 
Man weiß bis jegt noch nicht die beiondern Verfuͤ⸗ 
gungen diefer fürftlichen und in ihrer Art ganz nenen 
Anftalt. Der Profeßer wird des Herzogs groſſes Vor⸗ 
wert unter ſich haben, und alle darauf zu machenden 
Verſuche leiten. Es it dazu ein Geiſtlicher, Hr. Eds 
mund Cartwright gewählt worden, welcher für einen 
ſehr nefchiften Mann in dicken Rache befannt if. 

Die Erfndung der Stereotypen, welche dem 
Herrn Didor in Paris von feinen Freunden zugefchries 
ben wurde, (denn Er ſelbſt hat fie fich noch nicht zu⸗ 
geeignet), ift ihm fchon indem Niew Algemein konst 
en Letter Bode 1798 , No. 232. abgeftritten worden, 
wo bewieſen wird, dag J. Ban der Mey in Leyden 
mit Beyſtand des deutfchen Prediger Müller vor hun⸗ 
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dert Fahren eine Bibel in Quarto von Platten abe - 
drufte. Nicht nur die Gebrüder Luchtmans in Lens 
den beſizen ein Exemplar davon , fondern es find deren 
noch viele tanfend in verfchiedenen Handen, ja der 
Buchhändier Elwe in Amſterdam hat felbft noch die 
Driginalformen. Jezt hat Hr. Alerander Tilloch im 
London , Herausgeber des Philofophical magazine in 
‚dem Auguſiſtuͤke dieſes Jahres bekannt gemacht, daß 
auch ein Hr. Ged, ein Schotte, zu Anfange des Yoris 
gen Jahrhunderts, die Kunſt von gegogcnen Platten 
zu druken erfunden, uhd von der Univerſitaͤt Cambrid⸗ 
ge den Auftrag erhalten hatte, Bibeln und Gebete 
bücher gu drufen, die er aber, geheimer Raͤnke balo . 
ber, nicht zu Stande brachte; indeſſen gluͤkte es ihm, 
durch Nachtarbeit, ohne dag es feine neidifchen Col⸗ 
legen in der Officin mertien, im J. 1736. einen Sal⸗ 
luſt zu vollenden, wonon Hr. Tilloch Noch ein Exem⸗ 
plar bat, und woraus er cin Blatt in jedes Erems 
plar feines Magazins geklebt bar, Aber Herr Tils 
loch felbit, ein gebohener Glaſgower fill, ohne um 
die erwähnten Verſuche zu wiſſen, auf diefe Druck⸗ 
art, welche er dem beruͤhmten Foulis mittheilte; bey⸗ 
de brachten diefelbe zu groſſer Volllommenheit, und 
lieffen fih fogar ein Privilegium dafür er—⸗ 
theilen, wovon jeder , der diefe Nachricht in Zwei⸗ 
fel giebt, Leicht eine Abſchrift aus dem gehörigen Col⸗ 
legio in London erhalten kann. Sie drukten mit ihs 
ren Stercotypen, etliche Kleinigkeiten nicht zu gedens 
ten, The Economy of human Life (wovon der tref⸗ 
liche Bode bey Hr. Göfchen eine Ueberfezung unter 
dem Tit. Die Weißheit an die Menfchen herausgab) 
und Xenophons Anabafis. Hr. T. hat auch bieryon 
in dem gedachten Magazine ausgejchnittene Blaͤtter 
mitgetheilt, melche zwar den danchen geklebten Ste⸗ 
reotypen des Hrn. Didot keinerweiſe beyfommen, aber 
Hoch recht artig find. Weder Tilloch noch Foulis 
erndteten, gewiſſer Privat = Urfachen wegen, groſſe 
Vortheile von ihrem Patente. — Here T. räth, daß 
man die Stereotypen allgemein einführen folte, er 
fagt : gewoͤhnlich wende man zwar ein, dag fie, der 
groſſen Koften wegen, nur bey elagiichen, immer abs 
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gehenden Werfen, gebraucht werden Lönnten; dies fen 
aber irrig, weil man bey ftereotypifch gedruften Buͤ⸗ 
cheen , deren Berfauf minder gewiß fen, nur die Plat⸗ 
ten verlieren wurde, da man hingegen, nach der iezi» 
gen Art gu drufen, ben fchlecht abgchenden Schriften 
den Buchdruferlopn fammt dem theuren Papier cincr 
Auſtage einbuͤſſen müffe, welche beyde ſehr hoch fäs 
men. Wenn von ganzen Buͤchern feſtſtehende Blatt⸗ 
ſeiten gegoßen wuͤrden; ſo brauchte man nie mehr 
Exemplare ahzudruken, als unmittelbar zum Verkaufe 
gebraucht wuͤrden; auf dieſe Weiſe koͤnnte das Geld, 
welches jezt auf Papier verwandt wuͤrde, oft blos um 
Ballenweiſe in den Niederlagen der Buchhaͤndler zu 


Maculatur zu werden, einen Beytrag zu dem Capitale 


neuer Werke abgeben; hierbey würden der Buchdru⸗ 
fer mit feinen Leuten, fo wie der Buchhändler anfchn- 
lich gewinnen; und wenn ein Fehler in den Platten 
entdekt wurde, fo koͤnnte man ihn leicht verbeſſern, 


and er brauchte nicht, wie jet, durch eine ganze Aufs . 


lage von vielen taufend Eremplaren zu laufen. 


[2 





Moͤglichſt genaues Verzeichniß der Bin 
her, welche während des Auguſts in 


London erfchienen find. . 


A comparative statement of the food produced from arable 
and grass lands and the returns arising from each, by 
Heslop. 4to. as. Reynolds. 

Anatytical hints relative to the process of Aokerman’s Manu- 
factary for water- proos eloths and wearing apparel. 15. 
Hurst. 8. 

The Case ofthe Farmers, ıs. 8. Bodcock, 

The 3. part of obss. and advices for the improvement of 
the muscovado sugar and rum; with a descr. of a new 
kilk for drying Coffee by B. Higgius. M. D. 8. 95. Cadell. 

Stnoptic tables of Chemistry by Fourcroy, translated by 
Nicholson. fol. ıl. 18. Cadell, 

Fonr Essays on practieal Mechanics, for the use of the civil 
Engineer or millwright by T. Fenwick g. 35. Mawman; 

The young Midshipman’s instructor by D. Morrice, g. 35 
64. Exerton. 
servatious on the establishment of a Royal military col« 
lege. 8: is. Egerton, Bi 
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The eighteen manoenvres as practised by His:Maj. Infan- 
try. 2d. ed. g. ss. Chapple. 

A new medical dictionary by G. Motherby, revised by 8, 
Wallis. fol. L. 3. 35. Cadell. 

The amiable tutoress, a tale for young persous. 18. 25. Harst. 

The Village maid, or Dame Burton)s stories for the instruc- 
tion and amusement of Youth. ıg. 25. Vernor. 

The Friends a tale designed for the improvement of Youth 
by Elisabeth Griffin. 18. ıs. 6d. Crosby. 

An Essay on the education of Youth by T. Evans. 18. ıs, 
Symonds. ' 

History of the Irish Rebellion in the year 1798 by J. Gor- 
don. 8. 85. Hurst. | 

A practical treatise, or compendium of the law of marine 
insurances by J. Burn. 12. ss. Bonosey, 

Addenda to the gto. ed. of the Bankrupt Laws by W. 
Cooke, 8. ss. Brooke. 

Tabula Iudicum, a complete register of the judges of the 
superior courts, with the attornies and solicitors general, 
for the eighteenth century; including the subsequent 
alteratious to the sth of June ıgor. with biographical 
references. 35. 64. Ogilvy. 

The works of John Locke. ı0 vols. royal gva, L. 4. 108, 
fine paper L. 6. new edition with a portrait. Johnson. 
The flower of persian literature; containing extracts from 
the most celebrated authors in Prose and Verse with a trans» 
lation into English; being a companion’ to Sir W. Jones’s 
Persian Grammar. To which. is prefixed an essay on the 
language and literature of Persia. By S. Rousseau, teacher . 
of the Persian language. 4 188. Sewell, 

An appendix to_Stackhouse’s essay on punctuation. By the 
author of the essay. 12. 15. ess. 

An address to the British Volunteers and my countrymen 
respecting the threatened invasion of England by French 
boasters, 8. ıs. Hatchard. | 

Village dialogues between farmer Littleworth and T. New, 
man, Rev. Mr. Lovegood, Parson Dolittle and others, 
By R. Hill. ı2. ıs. Williams. | 

Miscellanies in Verse and Prose by Elizabeth Gerrard of 
Bath. g. gas. Robinsons. 

Considerations on the Right of the Clerby of England to a 
seat in Parliament, by a member of Lincoln’s Inn. 8. 18. 
64. Cadell. 

The new Eart India Calendar for 1801. ı2. 45. Debrett. 

Beccaria’s Essay on Crimes with the Commentary by Vol- 
taire, sth edit. 8. 65. Bone, 

The prophecy of Thomas a Becket, Archbish. of Cant. in 
the reign ef Henry II. concerning the wars betwixtEng- 
land, France, Holland etc. found in an ancient Manuscript 
and sent to the University of Oxford; with the interpre- 
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tation and jadgment of divers of the learned Masters, 
presidents and principals of colleges. 4. 15. Brown. 

An a Key to Xenophon’s Memorabilia of Socrates. 8. 
ss. athers. 

The Sports and pastimes of the people of England, inclu- 
ding rural and demestic recreations and pompous spec- 
tacles, eto. from the earliest period to the present time, 
illustrated by engravings from ancient paintings by Jo- 
sn Strutt. 4. piates coloured L. s. 5. plain L. 3. 3. 


ite. 

An English Alphabet for the use of foreigners wherein the 
ronunciation of the Vowels is explained. abridged from a 
ar En Werk for the use of Omai by G. Sharp. 18. 6d. 
8. ite. 

A new Introdustion to the Latin tongue on the plan of 
the grammar used of Eton. 35. Rivingtons. 

Historical sketch of the invasions of the British Isles, from 
the time of William the Conqueror, ‚translated and con. 

tinued from the French, with a coloured Chart of Great 
Britain and Ireland on which eaeh desceut is deliucated. 
4. 235. 64. Stock. 

The medical Assistant, or Jamaica practice of physic, desig- 
ned chiely for the use of families and plantations by Th. 
Dancer M. D. 4. L. ı. ı. Murray. 

Observations on the Cancerous Breast; consisting chiefly of 
Original Correspondence between the author and Dr. 
Baillie, Mr. Cline, Dr. Babington, Mr. Abernethy and 
Dr. Stokes; with an intreductory letter to Dr. Pitcairn, 
by Jos. Adams. M. D. 8. 35. 6d. Longman. 

New Introductien for playing Billiarde, with an historical 
account of the game and some account of distinguished 
players. ı5. 6d. Hurst, 

The knight and mason. a novel. ı2. 4 vols. Crosby. 

The Confession, a Novel by Agnes Musgrave. 5 vols. 12. 
205. Cawthorn. . 

An investigation of Mr. Morgan’s comparative view of the 
public finanees, by Dan. Wakcheld. E 
An address to the public relative to the wonderful extension 
and Auurishing Condition of the Commercial and Ship- 
ping interests of Great Britain, foufided upon tbe com- 
plete and authentic matenals in Lloyd’s Monthly Ship- 
ping lists; to which are added a variety of comparative 
tables preving, that we are not yet ruined, by a Mer« 

chant. 15. 6d, West. 

Cambrian Itinerary by T. Evans. 8. ros. 6d. Hurst. 

The first Number of the Veterinary transactions, containing 
observations on the Effect and treatment of Wounds of 
Joints et«. te which are added the rules and regulations 
of the Veterinarv College. 35. 64. Deebrett. 

The little ses torch etc. (f, vorher.) 

ET 
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ſtallglas Bouteillen ©. 33. Mademoifele Roſes neuerfundne 
Laffee Eſſenz ©,39. Neue PatentSpizen ©. 90, Strohhuͤte 
SG. 90. Smith neuer blechener Secretair ©. 91. Geſchmat 


der Londner an Bergoldungen ©. 92. Neue Schüffeln mit 


. Suchen oder Krinnen ©. 93. Kraubändchen für Damen ©. 
94. Borselänene Tabakskoͤpfe ©. 94. Schöner Haarkamm für 


Stauenzimmer S.95. Unterſaͤze zu Bouteillen ©. 95. Wafe 


ſerdichte Regenfchirme für Einfpänner ©. 96. Neue Nadel 


kuͤſſen ©. 96. Pantalons mit Halbfamafchen ©. 96. Hoher 
Vreiß des MahagonyHolzes ©.9:. Pracht der englifchen Kaufe 
läden ©.98. — LebensUmſtaͤnde Gilbert Wakefields S. 99. — 
Uiber die Belnfligungen und Zeitverkuͤrzungen des englifchen 
Volks ©. 105—ı28. — Neue Bücher: Gordons Gefchichte 
ber Rebellion in Irland im Jahr 1798. ©. 121. Belinda , 
ein Roman von Maria Edgeworth S. 121 — Kleine Anekdo⸗ 
ten: Vorſtellung von Rolla's Tod ©. 122. Beifpiel eines 
zänfifchen Weibes ©. ı22. Ungluͤklicher Fol einer Magd ©. 


. 123. Sufreifen um die Wette. ©. 123. Hinrichtung zweier Skla⸗ 


ven auf St. Helena ©. 124. Borerei S.124. Fohn Adams 


- Betrug, franzöfifche, aus der Kriegsgefangenfchnft entlau- % 


fene, Eoldaten zu entdefen ©. 125. Beflrafter Diebkahl 


E.126. Elender Tod eines Knabens S. 126. Beſtrafter Br⸗ 


·— — — — — — — 





trug eines Scharfrichters S. 127. Win Sohn bringt feinen 
Bater aufs Schaffot S. 127. Einſturz eines Daches ©. 128. 
Herzhaftigkeit des Admirals Sir Thomas Hobſon ©. 129. Ver⸗ 
fuch eines armen Dannes fi) 32 entleiben ©. 131. Anecdote 
von zwei Moͤrdern ©. 132. Ein Yund rettet eınen ins Waffer ge- 
fallenen Knaben S. 132. Diebflahl ©.133. Langmuth der engl, 
Geſcze in Eriminalfällen S. 133. — Uiberficht des englifchen 
Handels im September ©. 136. — Reue Kupferfiiche: Bigge 
Angebinde für die alte Amme G. 144. Gefundheit and Krank⸗ 
heit ©. 141. Britanniens Ausfihten ©. 141. Bildniß des 
Generallieutnants Harris ©. 142. Burneys Cleopatra anf 
bem Cyodnus ©. 142. Alexander's chineſiſche Trachten ©. 142 
—144. Boydell's Chafefpeare ©. 145. Weſtall's Aerndteſturm 
S. 135. Smiths Nachricht und Erklärung von Gemäblden 
und Verzierungen an den Wänden des Hauſes der Gemeinen 
S. 145. Ackermanns Abhandlung über feine Wafferfarben ©. 
146. Gemaͤhlde der Bady Macbeth S. 146. — Gelehrte Neuig⸗ 
feiten: Reue gröffere Sammlung von bristifchen Claßikern S. 
146. Miß Aikins Gedichte für Kinder S. 147. Holerofts Rei⸗ 
fen ©. 197. Miß Hay's Lebensbefchreibung berühmter Frauen 
zimmer ©. 147. Bildlake's geograpbifches Elementarbuch ©. 
147. Blair’s Materialien zu einer hiſtor. Nachricht von allen 
Hofpitdlern, Krankenhäufern, Armenapotheken und medici- 
niſchen Gefellfchaften in London S. 148. Montefiores Praͤ⸗ 
judicate in Handels » und Notariatsfachen ©. 148. D. Ree's 
Quartausgabe der englifchen Cyklopaͤdie S. 148. D. Hall’s 
Uiberfezung von Morveau's Abhandlung itber Mittel gegen 
Anftefung ©. 148. Erwartung der Zuruflunft D. Briehley’s 
nach England S. 143. Entdefungsreife der ganzen Kuͤſte von 
Neuholland S. 149. D. Clarke's UNiberſicht von Grosbritan- 
niens Macht und Reichthum ©. 149. 


ren 
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Die englifchen Officiere, mie vermuthlich die 
meiften der europäifchen Armeen, tranen fchiwarze 
Halsbinden. Diefe verfertiges man jest auf eine eben 
(0 wohlfeile , als Dauerhafte und fchöne Art. Es if 
bekannt, dag die feidenen Halsbinden, gleich denen 
ans Tammis, in welche eine Pappe gelegt wird, fich 
bald durchreiben,, verfchießen und unbrauchbar vers 
den. Um dies zu verbüten, macht man iczt in Eng» 
land die OfficierHalsbinden aus ſchwarzem Papier, 
Schlägt diefes in Falten, wie gewöhnlich, und japa⸗ 
nirt es, ſo dag die Binde einen hoben Glanz bes 
kommt, der fich nicht verliert, fo lange noch ein Stuͤk 
Don der Halsbinde uͤbrig iſ. Das Papier bekommt 
eine eigene Zubereitung, die man geheim haͤlt. Ohne 
den Stoff zu wiſſen, wuͤrde man nicht vermuthen, 
daß es Papier ſey, ſondern etwan auf Leder rathen. 
Uebrigens iſt die Binde, wie gewoͤhnlich, mit baum⸗ 
wollenem Zeuge gefuͤttert, und hat oben und unten 
eine lederne Kante, welche ſich nicht ſo leicht durch⸗ 
reibt: hinten befindet ſich eine Schnalle. Das Stüf 
koſtet zwey Schilinge. Das Gelderſparnis dabey if 
anſehnlich, und alle Hoͤfe wuͤrden es der Muͤhe werth 
finden, dieſen Artikel in ihre Armeen einzuführen. 

Auch die Halsbinden der gemeinen englifchen Sol⸗ 
daten: verdienen die Aufmerkſamkeit derer, weiche die 
Lieferungen für Armeen beforgen. Sie find von fein 
zubereitetem fchwargem Leder, und fait unverwuͤſtlich. 
Das Stüuͤk koſtet nur fechs Bence. Beyde Arten von 
Halsbinden kann man haben bey Bicknell, Tawn ma- 
nufacturer of hosiery hats and gloves to their Ma- 


jesties&c. eorner of old Bondstreet. In dieſem groſ⸗ 
Gngl. Mitceln V. 2. 6 
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fen Gewölbe verkauft man auch Zöpfe nebſt Rofen aus 
Leder für die Cavallekie; ferner alle Arten von Sol⸗ 
Datenhüten, für Dfficiere und Gemeinen, an denen 
‚man ſowohl die Form und Feſtigkeit, ald die zum 
Preiſe unverbältnigmägige Feinheit loben mug. Am 
fchönften find die Helmhuͤte der leichten Cavallerie: fie 
beſtehen gröftentheils aus japanirtem Leder, und der 
Schmuk von Bändern ic. laͤßt ſich, wenn ihn der Res 
gen befchädiget, mit geringen Koften berfichen. Die 
englifchen Grenadiermäzen der neueften Art find mes 
‚gen ihrer Schönheit und Leichtigkeit nicht weniger 
muſterhaft. Manche deutfche Grenadiers haben eine 
Laft anf dem Kopfe zu tragen, die ihnen böchft bes 
ſchwerlich iſt, und fie Feinesweges vor Säbelbiche befr 
fer ſchuͤzt als die hiefigen. Die auf den enalifchen 
Grenadiermüzen befindlichen Schilde zu Bezeichnung 
des Regiments u. f. w. find auch ohne Vergleich ſchoͤ⸗ 
ner und beffer gearbeitet, als die des feften Landes. 
Die Lefer kennen fchon den gefchiften Geraͤthma⸗ 
cher Blades, Nummer 177, Piccadilly, London, def 
ſen Waffercabiner im zweyten Stufe des vierten Bans. 
des beichrichen wurde. Er bat jest einen Reifefecres 
tair oder Reifepult erfunden, das ſehr artig iſt. Un⸗ 
ter den englifchen Waaren find befanntlich die wri-- 
ting-desks, oder travelling- w. d. eine der nuͤzlich⸗ 
ften und bequemſten; es wird damit ebenfalls cin Ver⸗ 
kehr getrieben, der ins Große geht. Jedoch iſt feit 
langer Zeit, ment man den Verbefferungsgeilt der 
Engländer in Erwägung zieht, feine erbebliche Aen⸗ 
derung daran vorgenommen worden. Blades hat das 
ber um fo mehr Käufer. Der Secretair von feiner 
Erfindung ift etwas größer als die gewöhnlichen, und 
bat drey Blätter, deren das übliche writing-desk 


— — 


9. 


nur zwey bat, Anpf diefe Art bat man mehr Belag 


zum Schreiben und mchr Raum für Schreibmaterias 
lien, Geld und Pretioſa. Es find Geheim-Faͤcher 
angebracht, Mo man fie gar nicht vermuther, umd 
Yas Mahagony if von augen mit meflingenen Bäns 
dern befeftiget, welche dem Pultchen zugleich ein nete 
teres Anſehen geben. Es if ein neuer Vorzug dies 
fer Geraͤthe, dag fie Patentfchlöffer haben, welche 
man Weder mit Dietrichen noch mit Nachſchluͤſſeln 
Öfnen kann. Aber das Empfehlnngsiwerthefte daraıt 
iſt folgendes. Der Erfinder beabfichtiget dieſes Pult 
hauptſaͤchlich für Reifende, welche Geld bey fich fuͤh⸗ 
ren muͤſſen, und es nicht in Kazen um den Leib gürs 
ten wollen. Damit nun, falls ein verfchlagener Dich 
das Geld wittern follte, nicht etwa zur Nachticie odie 
hinter dem Ruͤken das ganze Pult weggenummen wer⸗ 

den koͤnne, fo hat Blades an jeder Seite eine flarfe 
Schraube angebracht, welche unten durchgeht. In 


der Nacht oder wenn man fich des Pultes nicht bes 


dient, fchraubt man es feſt in die Dielen oder in Bal⸗ 
ten ein, von wo es ohne Getaͤuſch und beträchtliche 


Mühe nicht weggerifen werden kann. Es gehdet ein 


eigener Schraubenfchluffel bien. Man wird ohne 
Anmerkung voransfesen, dag Dintenfäffer, Siegel⸗ 
lat, Mundlak und Federmeſſer⸗Kaͤſtchen, nebſt allem 
andern Zubehde vollſtaͤndig und elegant find. Preis 


fechs Gnineen. 


Der erfinderifche Dann, von welchem dies here 
rührt, bat anch eine neue Reife» Apotheke, travel- 
ling medicine- dispensary, geliefert, welche fich von 
den bisher üblichen vortheilhaft ausnimmte. Vermuth⸗ 
lich kennt man fehon laͤngſt auf dem feſten Lande die 
Medicinkaſten ans Mahagony, ohne welche fein Eng 





Idnder von reiferen Jahren reift s fie find von ſehr 
verfchiedenen Formen, und wegen der verftändigen 
Nuzung des Raums, fo wie ihrer Feſtigkeit balber, 
zu loben. Unſer Künftier hat diefe Vorzüge noch dere 
mehrt; er bat bier Raum für trofene und fluͤſſige Arz⸗ 
siegen, für Mörfer, Wage, Charpie, einige chirur⸗ 
giſche Inſtrumente, Streichhret für Pflaſter und noch 
mancherley angebracht, was ein Reifender, dem ira 
gend ein gewöhnlicher Unfall guftögt, brauchen könnte. 
Henn man diefes Geräth vor fich bat, fo gleicht es 
auch im Aeußern, die bequeme Ordnung anlangend, 
einer kleinen Apotheke, aus der man jedes Bedürfnis, 
ohne Wegnahme der andern, ſelbſt im Finſtern fin 
den kann. Inwendig ift fie mit grünem Sammet ges 
füttert, welmer das Rütteln der Flaſchen mit verhins 
dert. Um aber das Ganze gegen die Wirkungen ber 
beftigen Erfchütterung im Fahren völlig zu fichern, 
Drüft der mit Haaren und Sammt gefütterte Dekel 
fehr dicht auf die beyden Thuren, und macht, dag diefe 
Apotheke obne Bermahrlofung wenig Schaden erhal 
ten kann. Koſtet fechstharb Guineen. 

Man kann niemals in die Niederlage eines ſolchen 
groſſen Upholſterers gehen, ohne mehrere Gegenſtaͤnde 
zu ſehen, die bey den Englaͤndern zu Nothwendigkei⸗ 

ten geworden find, ob fie gleich ben uns faſt gar nicht 
cxiſtiren. Wenn bey uns dic Bedicnten eine anfehfl> 
Siehe Tafel im Effaale belegen, oder wenn fie währ 
rend des Mahles reiste Teller herbeytragen, wie britte 
gen fie dieſelben? Wie das auch gefragt ift! wie denn 
font als auf dem Arme? Ya, das mag wohl in 
Deutfchland fo ſeyn, aber in jedem guten engliſchen 
Hauſe will die Ueppigfelt, dag man dazu ein befondes 
res Geraͤth habe. Es if aus Mahagony vom Kunfle 
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tiſchler nett und gefällig gefchnitten, hat die Cylinder⸗ 
form, einen flarfen meſſingenen feinpolirten Henkel 
und am obern und untern Rande einen breiten meſ⸗ 
fingnen Raifen; die Seiten find geländermweife durch⸗ 
brochen,, und vorn if etwa eine Handbreit Raum ges 
baren, um die Teller bequem bineiniegen und heraus⸗ 
Fangen zu können. In dieſem Geräthe bringt der Be⸗ 
Diente Die Teller zur Tafel, und nimmt fie auch darinn 
weg. Es ſieht nicht nur befier aus, und bewahrt die 


Kleider der ſtattlich angezogenen Bedienten vor Fle⸗ 


fen, ſondern macht auch die Zufälle fchwerer, deren 
fich mancher Lefer wohl erinnern wird, dag ein Be⸗ 
dienter oder eine Magd über die Schwelle fällt, und 
eine Tracht guter Teller zur Erbauung der Tafelges 
felfchaft und ‚zur Freude der Hausfrau in den Eßſaal 
bineinwirft. Dieſer bequeme Tellerträger Eoftet ben 
Blades 177. Piccadilly, London, Ein Pfund — 


Schillinge. 
Es wurde in dem lezten Stuͤk der Miſcellen er⸗ 


innert, daß die engliſchen Kuͤnſtler an den Taſchen⸗ 


buͤchern immer etwas neues anzubringen fuchen, dag 


Die Kaufluſt reisen möge. Es hat fich dazu ſchon wie⸗ 


der ein Beleg gefunden. Die neueſten Taſchdubuͤcher 
haben Schloͤſſer mit Springfedern von ganz einfacher 
Erfindung. Sie machen, daß ſich das Taſchenbuch 
allezeit gleich gut ſchließt, es mag nun fein- gewoͤhn⸗ 


Nliches Volumen haben, oder durch viele eingelegte, 
Papiere sc. diker geworden ſeyn. Man beſtellt dieſe 


Verbeſſerung fo: a new pocketbook with springs. 
Sie finden ſich in allen Laden, wo man dergleichen 
verkauft, beionders bey Godwin, Pocket-book ma, 
ker Nro. 290. Holborn London. Der Preig verhält 
ſich jedesmal zu der belichigen Größe. 
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Ein paar Thüren davon bey einem Parfuͤmeur 
finder man fehr fchöne Riechbüchschen: allein man 
verkauft diefe in allen Barfümenrgewolbern. Es wuͤr⸗ 
‚ de einen ziemlichen Raum erfordern, die fchönen 
Formen diefer Damenbeduͤrfniſſe zu fchildern ; fie And 
überaus verfchieden und ein Büchschen immer reis 
sender als das andere. Mehrentheils find fie vom 
Silber und flark vergoldet. Sie haben gcdoppelten 
Dekel. Inwendig befindet fi der Riechſchwamm, 
weicher mit Aromatifchem Eßig *) getraͤnkt wird, im 
einer Kleinen Capfel , die einen durchbrechenen ziers 
lich gearbeiteten Dekel hat; diefer iR von dem aͤuſſern 
verfchieden, weicher das Ganze ſchließt und den Duft 
des Eßigs nicht werfiegen laͤßt. Dan Tann kein era 
trägliches Ricchbüchschen (Icent-box) unter 15 Schile 
lingen haben ; bie Preife derſelben fleigen aber auf⸗ 
wärts bis zehn Gnineen, wie man fie bey den groſſen 
Juwelirern im Hofquartiere von London findet. Die⸗ 
fe Kleinigkeiten gehören zu den gluͤklichſten Arbeiten 
der Londner Sitberfchmiede und fcheinen mit Liche 
yon ihnen verfertiget zu werden. Die Flacons find 
fo gemein worden und wegen ihrer Groͤſſe fo unbes 
auem, Daß fie jezt im der reichen Welt diefen Buͤchs⸗ 
chen weichen müffen. 

Wenn die Fleinen Englifchen Erd : und Himmels⸗ 
Fngeln nicht zu thener wären, (gewöhnlich zwey bis 
drem&nineen) fo Fönnte man fie ihrer Bequemlichkeit 
wegen jedem jungen Dienfchen empfehlen, dem «6 
doch nur mehr um dufere Umriſſe im Groſſen zu thun 
ſeyn muß, als um Genauigkeit in einzelnen Theilen, 

*) Man kauft den aromatic vinezar faſt in alien Apotheter⸗ 


laͤden (chemist) : fehr aut if ex in Nembondfireet und 
No. 100, Strand bey Williams zu befommen, 
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4 ben einem kleinen Maasfiab feiten findet: 
zuchhaͤndler Bagſter im Strande, etliche Haͤn⸗ 
n Cecilſtreet verkauft a terrestrial globe in a 
al case , ein Gedanfe, der nicht nen, aber wohl 
uͤhrt if. 

zerwichenen Sommer ift eine Gurkenſichel 
ommen, die Empfehlung verdient. Sie ſieht 


dr wie eine Caffeetrommel oder Kaffeepanfe 


die anf einem Geſtelle ruht und befeſtigt if. 
m einen Ende befinder fih an einer Handhabe 
ichel, welche fich unmittelbar vor der Defaung 
ommel dreht. Die Kurbel bewegt zugleich eine 
abe ohne Ende, mit weicher cin Arm in Vers 
g ficht , der am BegenEnde in der Trommel 
rke hält. So wie man nun vorn drcht, ruͤkt 
rke um einen Einfchnitt der Schraube vorwärts, 
e Sichel Töfer ein Auferft dünnes Scheibchen 
Ran.Fann fich ſchwerlich eine leichtere Art den⸗ 
zurkenſallat ſchnel zu machen. Ein folches Ya 


it heißt a cucumber slicer, Der Preis ift je 


m man es aus Silber oder nur aus lakirtem 
haben will; die leztern Loften au 20,6 big 15. 
yefommt fie in allen Klempnerläden; unter an⸗ 
en Dobfon No. 166. Strand, 

err Chapman No. 237. High Holborn bat ei 
pellirwaage erfunden, die ihm durch ein Patent 
et worden iſt. Er empfiehlt fie befonders allen 
eapitänen, Schifszimmerlienten, und Mafchinens 
sn. Wenn man fie in irgend einem Theile des 
4.3. in der groſſen Cajuͤte befeftiger, fo kann 
de Abweichung von der Verticallinie, von der 
tnißmaͤßigen Lage der Segeln, oder von der 
ntalflaͤche fogleich bemerfen und genau entde⸗ 
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fen; der Capitaͤn kann darnach ohne weitere Mühe 
die Suter , den Ballaft oder das Trinkwaſſer vers 
fianen *). Conducteurs, Bergleute, Baumeiſter ıt, 
ſollten fie eben fo gut bramchen. fönnen. 

Der obenerwähnte Blades macht fehr gute Tois 
lettenfäften für Damen (dressing-cases) zu vierthalb 
Buineen. Wenn unfre Frauenzimmer auf dem feften 
Zande verreifen , fo paken fie ihren Puder und Kämme, 
oder ihre guten Perrüfen, Eſſenzen, Salben, Zahn» 
pulver, Roth und Weiß, und manche andre Toilets 
tenbedürfniffe, wovon nur die Unart öffentlich fpricht,, 
auf.irgend eine Art, fo gut es geben will, zuſam⸗ 
men; blos die Vornehmeren haben befondre Behaͤlt⸗ 
nie dazu. In England aber bat jede Perſon, maͤnn⸗ 
Tichen und weiblichen Geſchlechts, His auf die niedrigften 
Stände, ein laͤngſt eingeführtes Behaͤltnig dafür, a 
dressingcase, das bald mehr bald weniger koſtet, 
nachdem es aus japanirtem Bleche oder Mahagony ift. 
Seitdem die Männer den Haarpuder verabfchiedet 
haben, ſind zwar diefe Kaften bey ihnen kleiner ges 
worden, aber weil befanntlich faſt Jedermann in Eng» 
Land fich ſelbſt rajirt, und weil das täglich ohne Aus» 
nahme gefchehen muß, fo hat man immer etwas aͤhn⸗ 
liches auf bie Weife bey ih. Die Toilertenfaften der 
Damen haben allezeit fchöne Spiegel, und find fonft 
nach der befannten Englischen Art vollftändig mit allem 
veriehen, was der Eigenfinm der laufenden Zeit zum 
Berihönern fodert. Man kauft fie eigentlich bey den 
Parfuͤmeurs, die von der Toilette leben, und daher 
auf derſelben fo viel Bedürfniffe als möglich unent⸗ 
behrlich zu machen fuchen. 

Noch immer find die ſchwarz Iafirten Stuͤhle 
‚ mit Rarfen Vergoldungen und geſſochtenen Sizen die 


d. 5. die Ladung eines Schiffes zwekmaͤſig anordnen, 


= 
— 





85 


eſten. Gee in Wardourſtreet, welches der groͤſte 
macher in London iſt, hat ihrer immer viele 
d anf einmal zu machen. Um die Pracht zu 
eilen, weiche diefer wahrhaft fchöne Stabi macht, 
jan wenigſtens ein Duzend davon nebft Sora'g 
oppelſizen (settees) in einem ſchoͤnen Viſiten- 
r ſeben; es iſt bekannt, dag feine Farbe fo ſehr 
is schwarz; wenn fir gehörig gehoben wird. Wet 
nehreren Modemoͤbeln mit Recht vorgeworfen bet, 
e zwar gefallen, aber/nicht bequem find, laͤßt 
re nicht einwenden‘; denn die Staͤhle And groß 
it; haben fehr-begiiente Aerme und"eitien ſchraͤ 
aͤten. Die voͤlligſte Perſon hat darauf Diaz 
et gemaͤchlich. Ein folcher Stuhl Toftet anderts 
anime Sn 

och it Neuerungz von den Geſchaͤften der groſ⸗ 
oͤbelmacher in London unzertrennlich; fie dürs 
ſtill ſtehen; man fragt auch bey ihnen ohne 
ng nach dem‘ ganz neuen. Daher haben fie 
einen neuen drawing -room-chair aufs Tapet 
der, gleichſani um den durch fortdaurcns 


Viteee ermuͤdeten Augen Erleichterung zu vers ' 


zeniht die geringſten Anfpräche zu machen 
r und beynabe"für- Die koſtbaren Vuzſtuben zu 
iſt. Er beſteht aus ſtrohgelbgemahliem Holz, 
F einige ſparſame ſchwarze Streifen zum Zier— 
it; Siz und Leine find aus Bambusrohr Schli⸗ 
ſſochten, und der ganze Stuhl iſt nach Ber; 
| des eben erwähnten Hein. Das anfallende 
find die beyden Aerme, bey welchen einem 
erdings die fogenannten Flügel dee Pinguing 
ce Aerme cines Meilenweiſers einfallen muͤſſen: 
Stuͤze und Verbindung ſtehn ſie aus der Lehne 
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hervor. Ungeachtet aller Einfachheit koſtet jeder Stubl 
dennoch Ein Pfund acht Schininge bey Woolley, Cabi- 
net and Upholſtery manufactory No. 196. Piccadilly. 

Wenn man hier zu Lande nach dem Eſſen das 
Tafeljeug wegnimmt, um deu Wein aufjutragen ,. fo. 
wird befanntlich jedem «ine Art kleiner Serviette 
(doy!ey) gegeben, worauf man das Glas fest, Damit 
der Glanz des Mahbagonytiſches nicht Teide,: ‚Diefe 
Tücher haben insgemein Troddeln und ſind Hop. dun⸗ 
felfarbigem Baummollenzeuge gemacht. Seit einiger 
Zeit hat man ondere Glaͤſer Unscrlagen eingefuͤhrt. 
Es find vierekte Stuͤte Wachsleinwand, welche von 
überaus verſchiedenen ſehr ſchoͤnen Muſtern find, fon 
daß fie einem Stuͤl Zeuge gleichen; unten find fie 
mit Boy gefüttert. Sie dauern weit länger als ‚die 
gewöhnlichen. Das Duzend kaſtes52, 64 bey Dobson 
No. 55. Piccadilly, new. Bondiigeet und in allen 
Baummollenläden. 

Weit Gelehrte, welche viel leſen, durch den 
Druk der Bruſt und des Unterleibes am Tifche oder . 
Pulte fich oft ſchaden, fo bat. der berühmte Geräthn 
fabricant Oakley in Neubondfireet einen Leſeſtuhl nebſt 
daru gehörigem Buchgeſtell erfunden ‚- wobey dieſer 
Nachtheil keinesweges zu beſorgen iſt. Man ſezt ſich 
dergeſtalt darauf, dag man Die Lehne, welche gebogen 
tft, vor der Bruft bat, woran fie reicht. Bor dem Ober 
theile der Lebne ragen zwey ſtarke Aerme bervor, 
welche mit demſelben ungefähr einen halben Kreis bil⸗ 
den. Der Siz ift zunaͤchſt der Lehne ſehr ſchmal, weil 
er da zwifchen die Schenkel kommt, vorn aber breit 
und bequem. Diefer ſowohl als die Aerme find mit 
Pferdehaar fehr wohl gepolſtert und mit fein zubercis 
tem schwarzem Leder überzogen, Hinter die Lehne ift 


87 


gefiel mit einem beweglichen Seine, wermögg 
as Geſtell, wenn es nicht gebraucht wird, herab⸗ 


werden fann. Der Stuhl lauft auf Rollen,. 


anntermaften alle Geraͤthe der Englifchen Wohn⸗ 
. Der Breis if ſiebentehalb Guineen. Fur 
elcher beym Lefen zugleich die Feder brauchen 
ſt dieſer Stuhl freylich nicht, aber im übrigen 
h nicht Leicht eine bequemere Lage des Korpırd 
een denfen, als ayf diefem Stuhle. Krums 
und Druf der Bruft, fo wie Zuſammenpreſſung 
iterleibs fönnen bier nicht Statt haben. Um 
ı dem aͤuſſern dieſer Möbel einen vorcheilbaften 
zu geben, darf man nur fagen, daß Oakley 
acht hat. Diefer Stuhl hat für eine zahlreiche 
von Männern und Juͤnglingen einen ausnchs 
zroſſen Nuzen, welcher von der Form entficht ; 
a man diefe auch in dem fchlechteflen Holse 
men kann, fo wäre zu wuͤnſchen, dag er in 
hland eingeführt würde. 
uͤr die, welche reicher find und die gewöhnliche 
ag beym Lefen vorziehen, verfauft Oakley die 


sen Faulſtuͤhle oder Grosvaterſtuͤhle von groſſer 


heit und Guͤte; fie haben an der rechten Seite 
wegliches Pult und find mit feinem ſchwarzen 
um und um fo Funftreich überzogen, dag man 
alte und feinen Nagel wahrnimmt; das Leder 
cinem Uecberbange. Preis fünfgehn Guineen. 
tiftreg Lloyd Gibbon, Kingfireet, Coventgar⸗ 


ondon bat ein neues Leibchen erfunden, weis - 


en Nahınen je ne fais quoi Stays trägt. Es 
eit über die Mitte des Körpers hinab, und bat 
im Laden Fein ſehr einladendes Anfehn. Die 
dieſes Leibchens it für corpulente Damen bes 
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rechnet; die durch allzugutes Gedeihen der Speiſen 
hervorgebrachte Rundung wird dadurch in gehoͤrigen 
Graͤnzen gehalten, und die verlorne Proportion wie⸗ 
der hergeſtellt. In der City von London, wo ſich die 
Damen beſſer und ſorgfaͤltiger naͤhren als in dem 
weſtlichen London, werden dieſe Leibchen ſehr geſucht. 
Man ſchnuͤrt ſie nur bis in die Mitte; unterhalb ſind 
Heftel mit neben einander ſtehenden Reihen von Loͤ⸗ 
chern, vermoͤge deren man ſie nach Gefallen erwei⸗ 
tern und verengern kann. 

Coxwell No. 200, Temple⸗bar, London verkauft 
eryſtalliſirte Citronenſaͤure, welche wie Candyzuker 
ausſieht, und in aller Abſicht die Stelle der Citro⸗ 
nen vertritt. Um Limonade, Puuſch u. ſ. w. zu mas 
chen, kann nichts bequemer ſeyn. Keine Witterung, 
fein Clima benimmt dieſer Saͤure etwas von ihrer 
Guͤte: ſie iſt auch wohlfeiler als Citronen und Citro⸗ 
neneſſenz. Fuͤr Schifscapitains iſt dieſes Praͤparat eine 
trefliche Erfindung; auch werden diejenigen wohl thun, 
ſich damit zu werfehen, welche den Qualen der Sees 
kraukheit unterworfen find, während welcher man 
oft Tage lang nichts als Citronenſaͤure zu fich neh⸗ 
men fann. 

In den neueſten Papiertapeten ift ungemein viel 
grün ; meiftens find fie mit Spalieren und Weinlaub, . 
mit Felfen und wilden Kanten bemablt und von billis 
. gen Breifen. Die fchönften Mufter ſieht man im 
Strande und in Neubondſtreet. 

Die neueften Cryſtallglasbouteillen find fehr pracht⸗ 
vol. Sie find durchaus in viele Facetten gefchliften, 
bejonders der Stöpfelfnopf, welcher von der Gröffe 
einer mittleren Zwiebel, und fo fchön gefchnitten ift, 
. dag er wie cin Brillant funkelnde Strahlen wirft. 


%s 

ger gut erleuchteten Tafel ſehen dieſe Flaſchen 
bl ans. Man kauft ſie unter andern No. 7. 
ndfircet. 

ffee sans pareil. Mademoiſelle Roſe, eine 
intinn in London, welche Nro. 12. Denmark⸗ 
Soho⸗ſquare, London wohnt, bat nach vıca 
rſuchen eine CaffeeEſſenz erfunden, welche eben 
als der befte Caffee ſchmekt, und blos fiedentes 
braucht, um getrunfen zu werden. Ein Thees 
iefer Eſſenz giebt eine Taſſe ſtarken Caffee, der 
verfüge it. Die Eſſenz halt fih, wenn fie 
eſtoͤpfelt ift, ohne Mühe cin ganzes Jahr, und 
wohlfeiler als der gemeine Caffee. Da man 
lich verfchiedene Arten von dieſer beliebten 
bat, fo findet man anch die Eſſenz der Erfins 
von verfchicdener Güte. Die, welche von ara» 
Kaffee gemachs ift, koſtet mehr als die Effenz 
vöhnlichen Sorten; jedoch verfihert Mamfel, 
ch diefe aus gutem Caffee gemacht, und nur 
veniger geiftreich iſt. Ein Flaͤſchchen, weiches 
Eſſenz enthaͤlt, dag man zwolf Taffen davon 
kann, toſtet, je nachdem man die Qualität 
t, theils zwey Schillinge, theils zwey und firs 
theils drey Schillinge. Man erhaͤlt dabey um⸗ 
ne Diſſertation, wie es Mamſell nennt, von 
rzuͤgen des Caffees, den fie inſonderheit für 
d, wo der Spieen fo ſehr herrſche, anpreie 
- Das Caffeetrinken bat feit etwa 15 Bid 20 
in London beſonders unter den gemeinen Leu⸗ 
raus zugenommen, theils weil feine Verfaͤl⸗ 
mit den Bohnen vorfallen fann, welches benm 
ı England haͤuſig bemerkt wird, theils weil der 
in geofer Menge durch Schleichhändier nach 
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London gekracht wird, and mithin nie wenig koſtet. 
Ueberdiß trinken die vielen Auslaͤnder in London ins⸗ 
gemein viel lieber Caffee als Thee. Da nun Mam⸗ 
ſell Rotes Eſſenz gar nicht Abel ſchmekt, woraus fie 
auch immer beſtehen mag; fo iſt gu vermuthen, daß 
fie in Kurzem ein beträchtliches Vermögen dadurch 
erwerben werde. 

Obgleich die Schwarzen Patent Spizen⸗Enveloppen 
fchon voriges Jahr in England anffamen, fo find fie 
Doch erft im verfofienen Sommer recht Mode worden. 
Es ift befannt, dag bisher in England Feine Spizen 
den Brüßelee Points gleichfommen konnten, und 6 
pfegten ungeheure Summen dorthin für Spizen zu 
geben. Aber die erwähnten neuen englifchen Pateutſpi⸗ 
zen find fo vorzüglich fchön, daß fie von vielen Frauen⸗ 
zimmern den Brüßelern vorgezogen werden. Auf einem 
. weiffen Anzuge nehmen fie fich vortrefich aus, mie 
denn die Damen wiffen, dag nichts fo ſehr puzt ale fei⸗ 
ne Spigen. Dan kauft fie theuer und wohlfeil, von 

zwey bis fieben Buincen. Gegenwärtig begegnet man 

in London keinem wohlgefleideren Frauenzimmer, die 
nicht weiß gekleidet wäre, und eine ſchwarze Patents 
mantille trüge. Sie find fehr gut zu haben bey Mar⸗ 
riot, manufacturer of Patent Lace and all Kinds of 
Net Work Nro, 30. Southamptonstreet, Covent- 
garden. 

Zu den Strobhüten der Damen bat die Mode 
bereits wieder eine Menge Zufäge gemacht. Man 
faͤrbt jezt die Strohblumen , wovon wir unlängft fpras 
chen, braun, gelb, und blau. Gehr,anfpruchlos und 
gefaͤllig find die Heinen Hüte ans fchwarzgefärbtem 
Stroh, welche eine Guirlande von gelben und ſchwar⸗ 
zen Strobblumen haben. — Ganz nen find die blauen 
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huͤte mit Guirlanden vom gelben und gruͤnen 
blumen : fie werden haͤuſig getragen, und neh⸗ 
ch am fchönften mit einer weiffen Feder aus. — 
ch verziert man die ſchwarzen Strohhuͤte ringe 
n aͤußerſten Rand mit einer Art von gleichfäre 
Heinen Borten, die wie Stikerey ausſehen. 
Die Damenbibliotheken (libraries for drawinge 
5) , deren im 1.8. ©. 189. Erwähnung gethan 
, baben fo viel Beyfall gefunden, dag man fie 
it zwey Seitenfluͤgeln verficht,, und geraͤumiger 
Sie ſind nun ſchwarz lafirt und ſtark vergols 
Preis fiebentchalb Guineen. 

Ran: macht in England befanntlich Feine Secre⸗ 
oder Schreibepulte, die mir rothem Saffian 
gen find, aber wegen ihrer eflın Farbe und 
ung nicht fehr gekauft werden. Ein Herr T. 
), Nro. 95, Lower Charlotteſtreet hat dieſe Se⸗ 
sin japanirter Blechwaare nachzuahmen gefutht, 
| darinn gluͤklich geweſen. Es laſſen fich dar» 
one Gemählde anbringen, und die blechernen 
tairs find eben fo dauerhaft, wie blecherne Friſir⸗ 
‚ wovon oben gefprochen wurde. Preis Eine 
— | Ä 
Jer Einfluß des frangöfifchen Geſchmals, den 
ie der Revolution aus fo vielen Dingen in Engs 
ervorleuchten ſieht, zeigt fich recht deutlich im 
nehmenden Liche für Vergoldungen und Spie⸗ 
Die Engländer: fanden noch vor wenigen Jah⸗ 
gen des Ueberſtuſſes an dieſem Puze fowohl die 
ifchen als italiänifchen Palaͤſte geſchmaklos, fo 
nen die langen Fluͤgelſenſter in diefen beyden 
n zweklos verfamen: das bat fich alles ſehr 
rt. Mer London fit gehn Fahren nicht geite 
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ben hat, wird fich über die vielen „Echnizer und Ver 
golder” carvers and gilders, wundern, deren man⸗ 
che Straße gegen zwey bis drey bat, und die nichte 
thun ald Rahmen, Carnieße, Sandelabern, Spiegel, 
Tapetenleiſten u. f. w. verfeftigen und vergolden. Ih⸗ 
re Gewölber gehören zu den prachtigfien. Es wäre 
endlos, die Geftalten der neuen Leuchter, die fie ers 
finden, befchreiben zu wollen; chen fo ſchwer wurde 
es fallen, die neuen Spiegelverzierungen anzugeben; 
ihre Verschiedenheit if febe groß. Es reiche bin au . 
bemerten , daß fie die Glasmahlerey mit Farben und 
Gold zu einer ausnchmenden Vollkommenheit gebracht 
baben. Diefe Arbeit halt ſich lange, da bekanntlich 
auf die linke Geite des Glaſes gemahlt wird, welche 
man befonders überdeft, und vor dem Reiben ner 
wahre. Der Grund ift weiß oder farbig, und gleicht 
dem fchönften Email. Man weiß, dag diefe Verzie⸗ 
sungbart der Spiegel fowohl in Paris als Venedig 
fehr fchön ausgeführt wird; indeſſen geben fo viele 
von dicken Spiegeln, Candelabern ıc. nach Peters⸗ 
burg, Hamburg, Bremen und vicleicht weiter, dag 
man glauben follte, die Londner Arbeiten fänden mehr 
Beyfall als jene. Dan kann einen mittelmägigen 
Spiegel von 3 Fuß lang und ı bis 2 breit, auf die 
angegebene Weite verziert, um drey Guineen auf der 
Stelle haben, obſchon die ungcheuren Spefen des 
Freymachens und Berfchitens noch eine dritte hinzu⸗ 
fügen werden. 

Ohne unaufhörlich etwas neues aussufinnen, um 
dadurch ſich bemerfbar zu machen und Geld zu vers 
‚dienen, kinnten die englifchen Danufacturiften uns 
möglich den Geſchmak des europäifchen Publicums fo 
lange regieren. In jeder englischen Manufactur find 
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1d mehr Leute, die fich blos mir Erfindung 
men und Zeichnung der Muſter befchäftinen; 
halten die grofien Mannfarturen des Mittel 
einen befondern Correſpondenten in London, 
den Gang der Diode beobachtet, und ſowohl 
witte der Nebenbuhler als das Neue des Aus⸗ 
berichtet. Bekanntermaſſen ift in England 
mas im gemeinen Leben gebrauche wird, einer 
ernden Menderung unterworfen; Geraͤthe und 
re, die man längft für fo vollfommen gehalten 
af Niemand an ihre Umformung dachte, em⸗ 
bier ſehr oft eine neue Gehalt, welche we⸗ 
die meiften Mahle vorzüglicher ift, ale die 
iche. Eine Schuffel ift auf dem feſten Lande 
on derfeiben Form; gebt man aber in einen 
Steihgutladen, fo findet man ihrer eine große 
faltigkeit für befondere Gerichte; befonders 
yüffeln, worauf man Fiſche anrichtet, vollig 
andern verfchieden. So chen hat man cine neue 
| erfunden, welche für die engliiche Art zu 
ind zu kochen ihre Bequemlichkeit hat. Lange 
behagen , wie man Iängft weiß, den Leuten 
Lande nicht; mehrentheils hat man feine ans 
[6 die, welche aus dem angefchnittenen Fleiſche 
Begreifich if fie deswegen nur fpärlich und 
y nicht häufiger als in viertel oder halben 
vol vertheilen; auch kann fie fich auf dem 
Boden nicht recht fammeln, und es if daher 
Pflichten des Bedienten, welcher hinter dem 
enden Wirthe ficht „to dip the dish” die 
[ zu Tippen. Ein erfinderifcher Kopf unter 
fern hat diefe Unbeguemlichfeit dadurch weg: 
m gewußt, das cr Schuffeln mit Furchen oder 
iſcellen V. 2. r 
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Krinnen verfertiget, an deren einem Ende eine Fleine 
Vertiefung wie in den Spieltifchen it; die Krinnen 


haben sufammen die Geftalt eines Baumes, deffen 


Aeſte jeden Tropfen Brühe fogleich in den Hauptſtamm 
abliefern, welcher alled Empfangene unten binab fett 
det. Diefe Schüffeln heiſſen gravy-dishes.. Man 
findet fie in allen groſſen Steingutgewölbern, unter 
andern im Eingange von Rathbone place. 

Es erregt viel Unluſt fich nicht Frauen zu fönnen, 
wenn es irgendwo jukt. Wir Maͤnner wiſſen uns 
allenfalls auf eine oder die andere Art zu helfen: aber 
wie kommen die Frauenzimmer zurecht, welche von 
der Mode in enge Kleider gewaͤmſt werden, die der 
freuen Armbewegung nach dem Rüfen ſelbſt im Cabi⸗ 
net oder Boudoir fo ftrenge Geſeze vorfchreiben? Schen 
feit langer Zeit genieſſen die Engländerinnen den Vor⸗ 
tbeil in den Läden, wo Elfenbein und knoͤcherne Wars 
ren verkauft werden, ein kleines Händchen an einem 
Stabe zu finden, welches fih fehr bequem hinten in 
den Naken fielen läßt, wo es zur gröften Genugthuung 
Trauer oder krazt. Diefe Kraubändchen werden jezt 
fehr niedlich gemacht, und find von verfchiedener Güte 
zu haben. Da die Engländerinnen gewöhnlichermweife 
wegen ihren nabrhaften Fleifchiveifen und ſtarken Ges 
tränfen vollbluͤtig und in reiferen Fahren öfter zu feors 
butiſchen Ausichlägen geneigt find, fo wird man fin 
den, dag diefe Moͤbel des Schlafcabinets, (denn über 
deffen Schwelle fommt fie ſchwerlich), ihnen noͤthiger 
als den Weibern anderer Völker if. 

Denjenigen Tabaksrauchern, welche der Sauber 
Seit halber, porcelänene Köpfe den fogenannten meer⸗ 
ſchaumenen vorzuziehen pflegen, find die von Wegd⸗ 
wood's Waare aus derfelben Urſache und gröfferer 
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1 


seit wegen zu empfehlen. Bekanntlich ift das 


Wedgewood bimmelblan mit erbabenen weiſſen 


. So find auch die neuen Tabafsköpfe. 
5tuͤk koſtet fünf Schillinge. Ihre Dauerpaf- 
ift Feine geringe Tugend. Andere Laͤden zu 
igen, findet man fie bey Porter, Jvory and 
Ware Turner Nro. ı7. St, Martins Court. 
inge Londner Frauenzimmer, welche licher ihr 
als die modifchen Peruͤken tragen, befefligen 
pf auf den Scheitel mit einem Kamm, der 
er Reihe falfcher Steine oder falfcher Pers 
zt iſt. Die Steine folcher Kaͤmme find fo wohl 
en, daß fie gegen nußbraunes oder ſchwarzes 
rtreRich abftechen, und eine der geſchmakvollſten 
ungen find, die man für fehlichtes und unbe⸗ 
naar haben kann. Das Stuͤk koſtet eine bis 
uineen. 

1s neueſte Mufter für Schuhſchnallen der Mannes 
wiſt ein ſpizwinklichter Triangel. Die Gala- 
yaben ein längeres Oberleder als bisher. 
wo die fchönen englifchen Bouteillen aus weiſ⸗ 
aſe eingeführt find, kennt man auch die Unters 
ecanter-stands) aus rothem Gaffian, theils 
yeils ohne filberplartirte Ränder. Allein wie 


eſe Unterfäge auch find, fo erfordern fie doch - 


orgfalt, als man an einem Teinktifche gemeis 
beobachten fann. Deswegen hat man dafür 
papierne eingeführt, welche wie die papier, 
fen einen feinen Lat und eine fchöne Politur 
n. Weintropfen fchaden ihnen nicht; man 
leicht reinigen, und fie find von langer Dauer. 
un fie in allen groſſen Glasläden unter dem 
| japanned decanter- stands haben. 
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Die Heinen unbedekten Einfpänner ohne Defe 
ſind in trofnem Wetter ohne Zweifel die angenehm 
fien Fuhrwerke für Eine oder zwey Perſonen; aber im 
Regen und Schnee haben fie die Unannehmlichkeiten als 
ler offenen Wagen. Um fie auch bey naffer Witterung 
einigermaffen bequem zu machen, verfaufen die Pas 
raſolmacher groffe Regenfchirme (cbaise-umbrellas), 
Die mit wafferdichtem Zenge überzogen find; unten 
werden diefe in den Fußboden des Einfpänner geas 
ſchraubt, und etwas weiter hinauf an den Siz befe⸗ 
ſtiget. Wenn kein Wind geht, fo iſt ein ſolcher Re 
genichiem ohne Zweifel von Nuzen. Preis zwey Gui⸗ 
neen. Sie ſind unter andern in St. Martin's Court 
zu be'ommen. | 
Es werden jegt Nadelfüffen ads farbigem Wollen: 
garne gewirkt, die fich durch Wohlfeilheit und Nied⸗ 
lichkeit untericheiden. Ste find rund wie Bälle, umd 
haben ein eingewirftes Motto, welches fie für Ges 
fchenfe paſſend macht. Sie hängen an einer Schnur, - 
und koͤnnen an dem Tafchenbande befeftigt werden, 
auf welche Art die englifchen Näbterinnen ihre Scheeren 
ben fich führen. Zu haben bey Clark No. 3. Leicefters ' 
ſquare. 

Seitdem die gewirkten Halbeamaſchen aufgekom⸗ 
men find, kann man fie faſt von allen Farben haben. 
Naͤchſt den fchwargen, welche am bäufigften gehen, 
werden die blauen ſtark getragen. Im Regenmwetter, 
oder bey ſchmuzigen Straffen find Pantalons mit Halb⸗ 
eamafchen für diejenigen, welche in London viel zu 
geben haben, eine häufigere Tracht als Stiefeln: 
denn fie ift mohlfeiler, fauberer und bequemer. Obne 
die Pantalons und Halbeamafchen abzunchmen, trofs 
nen fie fehr bald in einer warmen Stube, und eine 
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‚ die man fo, leicht bekommen ober bey fich 
kann, fezt alles bald wieder in den vorigen 
zu Hauſe braucht man blos die Schuhe zu 
fein, und auſſer demfelben die beſchmuzten eis 
zzer zu geben; fo erfcheine man Wieder in we⸗ 
Minuten fo rein als man ausgieng. 
a es erwieſen ift, dag der englifche Lurus im 
Kriege mit jedem Jahre geſtiegen ift, fo kann 
h nicht wundern, daß die feinen Hölzer, bes 
des Mahagony, einen Preis erreicht haben, 
noch um wenige Örade von dem doppelten der 
Fahre entfernt iſt; die Liebe zu den Maha⸗ 
ätben bat fogar die alten viel theurer gemacht, 
r jest dergleichen verkauft, befommt dafür, 
e anders nicht beichädiger find, nicht nur dem 
Berth, fondern hat auch allegeit einen anſehn⸗ 
Profit dabey, ohne für den vieliährigen Ges 
der Möbel etwas bezahlt zu Haben. Es laͤßt 
e denken, das in London eine beträchtliche Ans 
n Leuten ſeyn muß, welche fich nothgedrun⸗ 
det, dem lieben Mahagony unter ſolchen Um⸗ 
zu entfagen, und fchlechtere Hölzer für -den 
ith zu waͤhlen. Dies Bedurfnig hat feit weni⸗ 
hren die Läden, wo die Mittellente und das 
fen, mit kiefernen Tifchen, Stühlen, Waſch⸗ 
Geſtellen, Nachtbequemlichkeiten, Bertgeftellen 
9. gefüllt, welche mit feinem weiſſen Firniß 
en find, und übrigens alle Formen der befiern 
nachapmen. Gegen die Gerätbe ans Maha⸗ 
ehalten find ſie wohlfeil, und werden in vielen 
n gefunden, welche es für Feine Schande hal⸗ 
thfich zu ſeyn. 
a den Schriften uber England findet man fall 
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keinen Gegenſtand haͤuſiger abgehandelt, als die Groͤſſe 
und Pracht der Kaufmannslaͤden. Es giebt ſchlech⸗ 
terdings Fein Land, das die ſeinigen fo forgfältig und 
Allgemein verzierte. Der Lefer Tann fich einen Ber 
grif davon machen, wie vortheilhaft fich ein’ englifches 
Gewölbe ausnimmt, wenn wir ibn verfichern, daß 
fait das ganze Aeuſſere aus Fenſtern von dem vortref⸗ 
lichſten Glas beſtehet, Die beinahe big an die Erde 
zeichen. Wie viel Glas ift da an einem einzigen Laden! 
‚ Gewöhnlich mehr als an manchem ganzen Haus von 
Berrächtlichkeit in andern Ländern. Diefe Pracht» 
fenfter werden täglich gereiniget, und erhalten Sons 
nabends oder Montags eine Hanptpolitur. Hinter 
ihnen weig man die Waaren auf eine verfländige Art 
zu fielen, welche die Frucht einer vieliährigen Er⸗ 
fahrung if. Die Fenſtervorhaͤnge, oder fogenannte 
Wolken, find entweder won feidenem Zeuge oder von 
feinen Zizen. Man ſtelle fih nun eine ganze Straſſe 
mit folchen Läden vor, umd es wird leicht einzufchen 
feyn, warum die Befchreibungen von London fo lange 
bey dieſer Sache verweilen. Der geöfte Theil von 
London bat dieſt Zierde. Durch fie werden haͤßliche 
and enge Strafen zu den angenehmiten Dertern, die 
man täglich mit neuem Vergnügen befucht. Zum 
Erempel iſt der Strand an fich eine enge, feumme, - 
ſchmuzige und übelgebamete Straffe; aber die brillans 
sen und reichen Läden, welche meiltens nach dem hier 
gelieferten Mufter find, machen, dag man alle dieſe 
Nachtheile vergigt, und einen Eindruk mit hinweg» 
‚nimmt, den bie neuen und geſchmakvoll gebaueten 
Theile von London bey weiten nicht zurüflaffen. Des 
Abends, wo die Gewoͤlber, obwohl eins vor dem Alle 
dern, mit Argandichen Lampen gut und zum Theil 
prachtval erleuchtet find, gewähren fie wieder «in 
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Schaufpiel, das man auf dem fehen Lande nirs 
ieht. Einer der beften AusſchnittLaͤden im 
rfquare würde, ob es gleich in Neubondftreet 
andern Strafen viel prächtigere giebt, mit 
m Pallaſt wetteifern. Der Leieg, welcher dieſe 
ſchon mehrmal wiedergeholt gefunden hat, 
m Verzeihung gebeten; allein diefe Verzierung 
igentbümlich, und macht fo grofes Auffehen, 
e wohl derfelben erwähnen durften. 


Gilbert Wakefield. 

ieſer gelehrte und wuͤrdige Mann, welcher im 
ber ſtarb, iſt den deutſchen Philologen und 
ern der engliſchen Litteratur von eineg fo vor⸗ 
ten Seite bekannt, daß etliche Lebensumſtaͤnde 
m einer Claſſe unſrer Leſer nicht unangenehm 
erden. 
ein Vater war ein Geiſtlicher, welcher, als ihm 
gebohren wurde, die PredigerStelle an der 
ifirche in Nottingham bekleidete. Schon früh 
Ite er Verſtandeskraͤfte, die man insgemein 
3 fichere Zeichen eines vorzuͤglichen Kopfes hält. 
benten Jahre las er fertig Englifch, und man 
1 das Rateinifche anfangen. Sein Lehrer biers 
der D. Beardimore, welcher damals Oberleh⸗ 
der Armenfchule in Nottingham war, jezt aber 
oe der berühmten Schule Charterbonie in Lons 
. * Unter der fcharfen Disciplin dieſes Man⸗ 
bfte er oft die Ruthe, obne viel von ibm zu 

Man fchifte ibn von bier anf die Schule im 
d, mo es zwar nicht fo firenge hergieng, je⸗ 
nufte Wakeßeld mehr ſtudiren als ihm zutraͤg⸗ 
ir, nehmlich alle Tage dreyzehn Stunden. Geis 
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ne legte Schulzeit brachte er in Kingfion zu unter 
Woodeſon, einem vortrefichen Bhilologen. 

Bon bier bezog er die Univerfität Cambridge, 
und wurde ein Mitglied von Jeſus College. Ob er 
fich gleich um ginen Gradus zu erhalten, in der Mas 
thematik, welche bier fehr Nleiffig getrieben wird, 
feftfegen mußte, fo blieb dennoch das Fritifche Stu⸗ 
dium der Alten fein Hauptzwek. In den eriten Jah⸗ 
zen mislang es ibm, einen von den Preifen zu erhalten, 
welche für griechifche und lateiniſche Gedichte ausge⸗ 
fest find; aber dies Fehlſchlagen fpornte ihn nur noch 
zu gröfferen Bemühungen an. Im Jahre 1775. fieng 
er mit gröftem Eifer an ſich auf das Hebräifche zu 
legen. Em Fahre 1776. erhielt er die Würde eines 
Baccaldureus, und fein Examen war böchft ehrenvoll. 
Er hatte fich num bereits einen ausgezeichneten Ruf 
in feinem Eollegio erworben, und es Waren nur we⸗ 
nig Monate nach Ertheilung der gedachten Würde 
verdoffen, als daffelbe ihn zum Fellow wählte. Er 
rönte den Ruhm dieſes Jahres durch die Herausgabe 
eined Bändcheng von Tateinifchen Gedichten, denen er 
etliche Fritifche Obſervationen über den Horaz benfügte. 
Durch dieſe Gedichte wurde er alen Gelehrten in 
England bekannt, und felbft feine Gegner geftehen, dag 
etliche Gedichte zu den beften Tateinifchen gehören, 
die in neueren Zeiten erfchienen find. In den Yabs 
ren 1777. und 1778. erhielt er verfchiedenemal bey den 
Bewerbungen der Univerfität den zweyten Preis, doch 
niemals den Erſten. 

Im J. 1778., als er nicht viel über zwey und 
zwanzig Jahr alt war, nahm er eine Predigerſtelle zu 
Stockport in Cheſhire an, und wurde vom Bifchof von 
Deterborougb ordinist. Ob er aber die Amtspfichten 
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chwerlich fand, oder ob er anfıeng die Wahrheit 
ehre feiner Kirche in Zweifel zu ziehen, genug, 
lieg Stocdport bald, und begab fich in das Hans 
Bruders, welcher Prediger in Richmond if. 
ter aus hielt er um die Lehrftelle an der Freyſchule 
eewood in Stafforbfbire an, welche er aber nicht 
t; jedoch wurde er als Prediger nach Liverpool 
n. Im Jahr 1779. heurathete er, wodurch er 
:iner Einfünfte und Rechte als Fellow von Jeſus 
je veriuftig machte. In demfelben Jahre wurde 
Lehrer der griechifchen und lateinifchen Sprache 
WBarrington.berufen, wo damals noch die Erzic» 
anftalt für Diffenters blühete, an welcher ches 
der beruͤhmte Reinhold Forfter Rand, und mo 
Sohn George erzogen wurde. Wakefield blieb 
eſer Anftait, bis fie eingieng, und veraltete 
mt mit cben fo viel Ruhm als Fleig. Zu gleicher 
var er unermüder im Studium der alten Litteras 
1d der Theologie. Während feines daſigen Auf⸗ 
16 gab er folgende Schriften heraus: einen 
ch über die Iufpiration, eine Abhandlung über 
aufe, und Ueberfesung des Evandeliums Matthäi, 
die Epiſtel an die Theffalonicher. Seine Liebe 
e Heiligen Schriften bewog ihn auch die übrigen 
alifchen Sprachen zu Iernen, in denen er bald 
ordentlich weit kam. Hebraͤiſch Fonnte er ſchon; 
uͤgte er Syriſch, Chaldaͤiſch, Aethiopifch, Aras 
Perfifch und Eoptifch Hinzu. Seine erfien theo⸗ 
yen Schriften wurden in der gelehrten Welt 
us günftig aufgenommen. Aufrichtige Abficht, 
ſcheuung des vom Anſehen aufgeleaten Jochs, 
ſiaſtiſche Anhaͤnglichkeit für alles, was ihm wahr 
6, finnreiche Vermuthungen in der Eritif, oßr 
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wohl nicht immer mit feſter Benrtheilung, große Be⸗ 
leſenheit, aber oft Mangel an klaren Begriffen, find 
die bervorfiechenden Züge,aller dieſer Schriften. Man 
hatte num ziemlich große Erwartungen von ibm und 
glaubte, daß reifere Jahre, tiefere Gelehrſamkeit und 
mehr Sertigkeit im Schreiben ihn zu cinem der vors 
zuͤglichſten Schriftſteller in feinem Fache erheben 
wuͤrden. 

Von nun an war es kein Geheimniß mehr, daß 
er ſich mit den Grundſaͤzen der Biſchoͤſlichen Kirche 
nicht vertragen Fonnte; er gieng daher, anflatt fich, 
nachdem die Anſtalt in Warrington aufgehört hatte, 
um eine andre Dredigerfiche zu bewerben, auf ein 
Dorf bey Nottingham, wo er im J. 1783. verges 
bens bemüht war, ſelbſt eine Erziehungsanſtalt anzus 
legen. Hier gab er den erfien Theil feiner Unterfu- 
hung der Mennungen heraus, welche die Kirchen» 
väter der drey erſten Jahrhunderte über die Perfon 
.Jeſu Chriſti hegten. Ungeachtet dieſes Buch voller 
Gelehrſamkeit iſt und von vielen geſchaͤzt wird, ſo 
fand doch der Buchhaͤndler ſeine Rechnung nicht da⸗ 
bey. Das Jahr darauf zog er in ſeine Geburtsſtadt 
Nottingham und uͤbernahm die Erziehung von etlichen 
jungen Leuten, die ihn ſehr gut bezahlten. 

Wiewohl Wakeſield allezeit hoͤchſt maͤßig Ichte, 
keine geiſtigen Getraͤnke genoß, und kein Fleiſch aß, 
ſo empfand er doch fruͤh die Folgen einer anhalten⸗ 
den Geiſtesanſtrengung und ſizenden Lebensart. Ein 
rhevmatiſcher Schmerz uͤberſiel ihn 1780 in der lin⸗ 
fen Schulter und verlich ihn während zweyer Jahre 
nicht. Unterdeßen nuzte er alle leichte Augenblike su 
gelehrten Arbeiten, worunter feine Ausgabe von Vir⸗ 
gils Landbau die vornehriſte ik. Wider den D. Dorf 





103 


iſchof von Rochefier,, den man fo oft im Hauſe 
eds fprechen hört, gab er im J. 1788 eine bes 
te Streitfchrift heraus. Horfley iſt bekannter⸗ 
einer der gelehrteſten Mathematiker in Eng _ 
auch feine theologischen Kenntnige find ſehr ach» 
verth, wie man abermals aus der eben heraus» 
menen Ueberfezung des Proph. Hoſeas fieht ; aber 
jinder diefe mit fo vieler Streitfucht, ſtarrer Or⸗ 
ie und berrifchen Anmaßung, dag Wakeſield 
n Verlegenheit gerieth, wie er ibm angreifen 


af W. unter die waͤrmſten Verehrer des ge⸗ 
en Chriſtenthums gehörte, und bey weitem noch 
a8 war, was deutfche Theologen aus der als 
chule einen Neologen beißen, zeigte er durch 
temarks ou the Internalevidence of the Chri- 
teligion, welche im J. 1789 erfchienen, und 
el Verehrer verfchafiten. Um diefelbe Zeit fieng 
eine Silva Critica herauszugchen. Dies Such 
ihn am meilten befannt, und verbreitete be- 
s feinen Ruf als Pbhilologen im Auslande; eg 
geichägt werden, ſo lange man die bibliſchen 
rofanſcribenten kritiſch lieſt. 

18 in Hackney ein neues Collegium für Dißen⸗ 
eftiftet wurde, gab man ihm den Lehrſtuhl der 
Litteratur; aber die Einrichtung der Anftalt 
ihm, und er blieb nicht mehr als eilf Monate _ 
ſem Poſten. Da es gleich Anfangs an gehöris 
ifmunterung für diefes Scminarium fehlte, fo 
daſſelbe vollends durch Wakefields Abgang zu 
est und zerichlug fich bald nachher gänzlich. 
)a er fchon vorher einzelne Stufe der Bibel 
it herausgegeben hatte, und da feine theologi⸗ 
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ſche Gelehrſamkeit nun allgemein geachtet wurde, ſo 


erhielt die vollſtaͤndige Ueberſezung des Teſtaments 


mit Anmerkungen, welche er im J. 1791. erſcheinen 
ließ, viele Leſer; und noch jezt wird dies Buch von 
den Diſſentern ſehr geſchaͤzt. Seine Celebritaͤt batte 


jest fo zugenommen, dag ein kleiner Abriß ſeines Les 


bens, den cr im J. 1792 unter dem Titel Memoirs 
of hisown life herausgab, wohl aufgenommen wurde, 

Es iſt zu bedauern, dan ihn in der Folge die 
ſtuͤrmiſche Politik aus den rudigen VBeichäftigungen 
der Litteratur verfchlug , und zulezt ins Gefaͤngniß 
brachte. Sein Eifer und feine reinen Abfichten Were 
den ibm allezeit Ehre machen; aber Heftigkeit fchadet 
auch der beiten Sache, und verträat fich am wenig⸗ 
Ken mit der Religion, welche Wakeſield fo innig vers 
ehrte. Er fieng’eine große Ausgabe von Popens Wer 
Ten an und gab auch Observations on Pope heraus; 
leider ift Dies nichts vollſtaͤndiges; aber die engliſchen 
Kritifer wünfchen nur, dan ſich Jemand von gleis 
chen Kenntniffen finden möchte, der die Arbeit fortfes. 
zen Fünnte. 

Es iſt befannt, daß. Wadeñield auch unter die Wi⸗ 
derleger des Thomas Paine gehoͤrt, und daß er gegen 
Wilberforce und Burke ſchrieb; allein ſelbſt ſeine 
Freunde billigten dieſe Arbeiten nicht. 


Im J. 1798. ſchrieb er die beruͤchtigte Antwort 


"anf etliche Stellen in des Biſchof von Landaffs Ads 
dreße an das Volt von Grosbritannien. Sie zog ihm 
die Gefängnißftrafe zuwege, ungeachtet der große 
Erffine die Schrift vertheidigte, Es iſt fest, wo fall 
alte Leute Parthey genommen haben , ſehr ſchwer über 
dieſes Pamphlet zu urtheilen; jedoch wird cs wenig 
unbefangene Leute geben, die nicht ſehen dürften, 
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ben fo gefährlichen Zeiten, in denen die Ge⸗ 
r obnedies gähren, ‚nicht ohne Ahndung Biel 
ante. 
re war given Jahre in dem Gefängniffe zu Dor⸗ 
„wo er mehrere Titterarifche Entwürfe machte, 
nach feiner Befreyung auszuführen Dachte. Der 
daven war, ein griechifches Wörterbuch zu 
ben: doch fand er keine Unterftügung. — Er war 
nt, feiner Geſundheit halber viel fpasicren zu 
Im September diefed Jahres hatte er fich bey 
Spaziergange zu fehr erhizt; Died zog ihm ein 
e zu, woran er flarb. 
Sen allem Ernte, der ihn von Ingend an auszeich⸗ 
par er ein treſſicher Gatte und Vater er hinterlaͤßt 
Rinder. Durch eine unerfchütterliche Rechtfchaffen« 
ste er fich ſelbſt bey feinen Feinden in Achtung. 
wenig Nachgiebigfeit würde feinen Umſtaͤnden, 
e falt immer bedrängt waren, fehr zu ſtatten ges 
en ſeyn. Wakeſield war zwar ein uͤberaus thaͤ⸗ 
Mann, der feine Zeit immer wohl anmandte, 
er würde ohne aufferordentliche Naturgaben nie 
die tiefe Gelehrſamkeit erlangt haben, welche 
p viele Bewunderer verſchaffte. Sein Gedächtnig 
ins der allertreueften; fogar die kleinſten Umſtaͤn— 
jeben ihm gegenwärtig. Seine Unterhaltung und 
Sitten waren aufferft einfach und anſpruchlos; 
erbunden mit feinem autmüthigen Ernfte machte, 
r bey jedem, der ihn Fannte, beliebt war. 


ber die Beluſtigungen und Zeitfürs 
sungen des englifchen Volks. 

Im den Charakter eines Volks gehörig beurtheilen 

nen, ift es nothwendig, dag man wiffe, womit es 
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Sch ergoͤzt. Der Krieg, polisifche Verhaͤltniſſe und 
andere zufällige Umstände bringen erzwungene Lagen 
hervor , welche fehr verfchiedene Auſichten gewähren ; 
abge wenn man die Menſchen in ihre Wohnungen 
folgt, wo fih Niemand verſtellt, fo ficht man fie 
wahrſcheinlich in ihrem natürlichen Zuflande. Herr 
Strutt bat fi daher durch feine Gefchichte *) der 
englifchen Belufligungen nicht nur um femme Landes 
leute, fondern um jeden Forfcher" und Liebhaber der 
Geſchichte ein Verdienſt erworben. 

Hagen, Rennen, Springen und Schwimmen 
fcheinen die einzigen Vergnuͤgungen der rohen Britten 
geweien zu feyn, bis die Römer ihren Luxus in die 
Inſel einführten, und die Sitten des Volks milder 
und endlich meichlicher machten. Die Sachſen brach, 
ten die ſtarken Leibesübungen, welche unter den nor⸗ 
diſchen Voͤlkern gewöhnlich waren, mit nach England. 
Dantoppidan erzählt, dag Dlaf Tryggeſon, ein nor⸗ 
wegifcher König, flärker und gewandter war als its 
gend ein Mann in feinem Reiche. Er konnte auf den 
Fels Smalferborn klettern, und feinen Schild auf 
den Gipfel defjeiben befefligen; er Fonnte auf dem 
Bord eines Boots geben, während es gerudert wurde; 
er Sonnte mit drey Wurfſpieſſen fpielen, welche cr 
wechfelsweife in die Luft warf, und wovon immer 
zwey Im liegen waren, während er den dritten im 
der Sand hielt; er befaß gleiche Fertigkeit in der 


v) The sports and pastimes of the people of England: in- 
eluding the rural and domestic recreations ,. may-games, 
mummeries, pageants, processions, and pamıpous spec- 
tacles, from the earliest period to the, present time: illu- 


» strated by engravings selected from ancient paintings; 


in which are represented most of the popular diversions 
By Joseph Strutt, London , White, ıg01. 4. Preis drey 
Guineen. 
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s und linken Hand, und konnte zwey Wurf 
auf einmal werfen; niemand übertraf ihn zu 
Zeit im Bogenfchieffen ; und er ſchwamm beffer 
e andere. Koelſon, ein anderer nordifcher Held 
e fich in neun Sachen fertig au ſeyn. Ich kann, 
er, Schach ſpielen; ich kann Runenfchrift ein» 
15 ich verftehe mein Buch ; ich weiß die Werks 
eines Schmidts zu brauchen ; ich kann mit böls 
Schlittſchuhen über den Schnee gehen; mit 
Bogen fchieffe ich vortrefich; ich rudere mit 
jgfeit ; ich kann zur Harfe fingen; und ich mas 
erfe. Dan kann bierans abnehmen, was etwa 
rholungen die Sachen mit nach England her⸗ 
hringen mochten. Zu der flurmifchen Zeit ih⸗ 
egierung in Enaland waren die Kriegskünfte 
bivendig, dag alles, was darauf Beziehung hats 
n vornehmſten Theil der Erzichung eines juns 
delmanns ausmachte; Jagd, Falkenbeize, Vol⸗ 
, Rennen, Ringen, Wurfſpieß-Werfen nnd 
Uebungen, welche viel Koͤrperſtaͤrke erfoderten, 
n von Jugend auf getrieben. Wuͤrfel, Schach 
eictrae waren den alten Sachſen auch bekannt. 
Inter den Zeitfürzungen, die von den Normaͤn⸗ 
in England eingeführt wurden, erregten feine 
I Aufmerkfamkeit als die Turniere und Kampf 

Die Cultur des englifchen Adels nahm unter 
tormannern zu, amd erfirefte fih bis auf den 
Mand. Blofe Handhabung der Waren reichte 
icht mehr bin; ein volllommener Ritter mußte 
iheit, Stärfe und Gewandtheit befizen; er muß⸗ 
uſik verfichen, angenehm tanzen, ſchnell laufen, 
ngen, wohl reiten, wohlgeſittet fenn, ſtrenge 
beit lieben, und einen unuberwindlichen Muth 
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Haben. Die Jagd und Reigerbeige lehrte man, ſo⸗ 
bald die Edelknaben ftarf genug dazu waren. In eis 
nem alten Romane The Death of Arthur werden alle 
Disfe Tugenden Dem Ritter Sir Triftram beygelegt. 
Als der Rittergeiſt verfiogen war, änderten fich 
die Sitten des Adels aufferordentlich. Die heftigen 
Anftrengungen des Körpers kamen aus der Mode, und 
die Vernachläffigung militärifcher Uebungen wurde 
fo gemtin,; dag fich die Geſezgebung ins Mittel fchlas 
gen mußte, um einen allgemein fchädlichen Einfug zu 
verhindern. Heinrich VILL lichte noch die alten ritterlis 
‚chen Ergöslichfeiten, aber indem darauf folgenden Jahr⸗ 
hunderte finden wir fchon Stwdiren, Garten, Karten, 
Erholungsbuͤcher und Angeln unter den Vergnügungen 
des Adels. Was man sur Zeit Jacobs 1. für die befte 
Erziehung des Adels hielt, laͤßt fich aus dem Basuux 
Sopov, Welches dieſer Konig für feinen aͤlteſten Sohn, 
‚Heinrich, Bring von Wallis fchrieh, erfchen. Im 
dieſem, aus mehreren Rüffichten merkwuͤrdigen Bus 
che empfiehlt der König dem Prinzen alle Uebungen, 
die den Körper abharten, ohne ihn den Gefahren der 
Verlegung Preis zu geben, 3. B. Laufen, Ringen, 
Springen, Fechten, Tanzen, Ballſpiel, Bogenfchiefs 
fen ıc. ferner Reiten, Ringrennen und Jagen; auch 
fagt er, ſeyen Würfel und Karten bey ſchlimmem 
Wetter nicht zu verwerfen. 
- Die Ausfezung der koͤrpexlichen uebungen ver⸗ 
ſchafte zur Geiſtesbildung verhaͤltnißmaͤßige Muſſe, ſo, 
daß ſich die engliſchen Sitten nach und nach ſaͤnftigten. 
Die Gelehrſamkeit, welche ſo lange vernachlaͤßiget 
worden war, wurde dann Mode, und machte ein un⸗ 
erlaͤßliches Zeichen der guten Erziehung aus. Leute 
von Stande ſchaͤmten ſich nun vieler Zeitkuͤrzungen 
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riger Beſchaͤftigungen, ob fie fchon während 
elalters in hoben Ehren ſtanden. Peacham in feis 
plete Gentleman, welcher 1622 erfchien, fagt : 
Beduͤnkens fchifen fih Hammermerfen und 
richt fowohl für den Adel als für die Soldaten 
e und für die Wache des Fuͤrſten. Ans Burs 
natomie der Melancholey, welche 1660 her⸗ 
‚ Tage fich ſchlieſen, dag. die Erzoͤzungen aller 
im ı7. Jahrhunderte fehr zahlreich waren⸗ 
1t die verfländige Anmerkung: laßt das Volk 
ert fchmaufen, fingen, tanzen ,. Buppenfpiele 
allerley Mufif, Comödien, Maften,, Spaͤße, 
cher, Zajchenfpieler m. f. w. haben, damit 
etwas ſchlimmeres thun möge. Ein. Lande 
1 des: ſiebzehnten Jahrhunderts wurde ohne 
igen, Iagdhimde, Streithäbne and Zubehör 
vußt haben, mas er mit feiner Zeit machen 


16. und ı7. Jabrhundert faben die Eng⸗ 
eionders auf Prunk und Geraͤuſch in ihren 
en Vergnügungen. Den Mangel an Ges 
md Schiklichkeit, ‚weicher darin fo febr in 
en fällt, ſuchte man durch Flitterglanz zu ers 
Die Vordertheile der Haufen, an welchen die 
en Procegionen vorüber giengen, waren mit 

und reichen Goldftoffen behangen ;- die Dias 
erfonen und die wohlhabendſten Burger von 
famen gewöhnlich in koͤſtlichen Kleidern. zu 
nd fchloffen fih an die Proceßionen an, waͤh⸗ 

; Räuten der. Thurmgloken, Die Muſik von 
enen Drten ber, und das Geſchrey des 
ie Ohren der Zuſchauer bennahe: betäubte. 


fen Entfernungen waren Schaugeruͤſte errich⸗ 
ſcellen V. 2. 8 
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tet, welche Schloͤſer, VPalaͤſte, Gärten, Felſen, 
oder Wälder vorſtellten, worin Nymphen, Rebe, 
Satyren, Goͤtter, Goͤttinnen, Engel und Teufel in 
Geſellſchaft mir Rieſen, Wilden, Drachen , Heilis 
gen, Ritteen, Hofnarren; Zwergen und Sängern 
erſchienen; die alte Fahellehre, die Legenden der Rits 
gengeig und die chriſtliche Theologie waren lächerlich 
und ohne Sinn: untereinander vermengt; und dieſe 
Schauſtellungen endigten fich gemeiniglich mit ges 
ſchmakloſen pedantifchen Reden, die überaus langwei⸗ 
lig und voll den groͤbſten Echmeichelegen waren. Eis 
nige fchwache Spuren von diefen Umgängen waren 
noch vor zwanzig bis dreyßig Fahren in London beym 
Antritte des Lord Mayors, the Lordmayor's sbew, 
abrig; aber die Schaugerüͤſte und die Orationen fal⸗ 
len jezt ganz weg, fo mie uͤberhaupt dieſe Feyerlichkeit 
jegt ſchr beſchnitten if, 

Die Geſchichtſchreiher der damaligen Zeit, 
Hall, Grafton und, Holingshed schildern ſolche Ge⸗ 


pränge mit ausnehmender Weitlänfigkeit. Ale Könie 


gin Maria von England am Tage vor ihrer Krönung 
in Procekion durch die Stadt Rondon gieng, hatten 
die Florentince eine Enrenpforte am obern Ende von 
Gracechurchſtraße errichtet, Sie war febr bach, 
ohen Randen vier Gemaͤhlde, umd in der Mitte ein 
langer grünen Engel, der eine Trompete in her Hand 
battes sobald ein in der Pforte verborgener Mann 
in die Trompete ſtieß, hielt auch der Engel dir Trom⸗ 
pete an den Mund, als ober geblaſen haͤtte. Holings⸗ 
hed haͤlt es der Mühe werth, Diet. umſtaͤndlich zu er⸗ 
zaͤhlen. Ben ſolchen Gelegenheiten waren die neun 
„Worthies,“ die vermuthlich aus Holz oder Pappe 
gemacht waren, ſehr beliebte Charaltere. In einem 
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eripte, das fich moch jest in der Harleyiſchen 
thek befindet , werden ihre Rahmen alfo ange⸗ 
„Herzog Joſua, Hector von Troja, König 
, Kanfer Alerander , Judas Makkabaͤus, Kanye 
ins Caͤſer, König Arthur, Kayſer Karl deu 
und Sir Gun von Warwid.” Als Philipp, Kds 
n Spanien, nebfi feiner Gemahlin Maria ihren 
g in London bickten, erzählt Holingshed, dag 
us sfteage ſchoͤn bemahlt geweſen fey. Inter 
 fab man auch die neun Worthies; einer davon 
önig Heinrich VIII, um feiner Tochter Maria 
neichein. Heinrich war gewappnet, batte in der 
Hand einen Degen und in der Andern ein Buch, 
f verbum Dei *) gefchrieben war. Dies Buch 
er feinem Sohne Eduard VI. zu überreichen, 
einem Winkel neben ibm gemablt war. Jedoch 
diefer Einfall groſſes Wergernig zu geben. Der 
re wurde auf der Königin Befehl vor den Bis 
yon Winchester, der damals Lord Canzler war, 
n, wo er desmegen einen fcharfen Verweis er⸗ 
Er mufte die Infchrift wieder megläfchen, 
es er, um größerer Strafe zu entgehen, fchr 
that; aber in der Eil die anftögigen Worte aus« 
en, wifchte er nicht nur die Schrift, fendern 
inen Theil der Hand weg, in den das Buch fich 
I. — Manchmal murden bie neun Worthies von 
hen und zu Pferde vorgeſtellt; fie hielten auch 
Reden an die Zufchauer der Proceßion. 
Eben folche, obgleich vermuthlich nicht fü Fofls 
Schauſpiele wurden in andern großen Staͤdten 





Beil Heinrich vm. die —— ueberſezung der Sin 
el machen ließ , welche ader unter der blutigen Regie« 
ang. feiner Zochter wieder verboten wurde. 
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Englands gegeben. An Cheſter pflegte man, nad 
alter‘ Gewohnheit am Lage nor dem Johannisfeſte 
vier Riefen, ein Einhorn, ein Dromedar , ein Luce 
(oder Flower⸗de⸗luce, über welches Thier man .die 
Soologen vergebens befragen würde) ein Camel, eis 
nen Efel, einen Drachen , fechs Stefenpferde, und 
fechzehn nalende Knaben, aufzuſtellen. Diefe Herr⸗ 
Tichfeiten wurden aus Reifen, Pappe, Steifleinwand, 
Maculatur, Kniſtergold, Gold» nnd Gürberslätte 
chen m. f. m. gemacht. Der Gebrauch wurde noch 
unter Carl II Heobachtet. Unter den dazu erforder⸗ 
Jichen Koflen findet man folgenden Bohlen: „Einen 
Schilling und Sirpenee für Arfenic, um ihn in dem 


Kleifter zu mifchen, damit die Riefen nicht von den 
- Ratten aufgefreffen werdin.” 


Ob man wohl glauben follte, daß diefe pomphaf⸗ 
ten Abgeſchmaktheiten blos Kinder hatten ergoͤzen, 
der die Bewunderung des Poͤbens erregen fonnen, 
fo geflefen fie dennach fogar dem Adel auſſerordentlich 
und murden ben fetlichen Gelegenheiten haufig von 


ihm vorgefteßt. Weil es an vernünftigen Erholuns 


gen fehlte, fo behielten die erfieren ganze Zeitalter 


hindurch ihren Reiz, und fcheinen durch dic oͤftere 


Vorſtellung nicht das Geringſte davon verlohren zu 
haben. Solche Belufligungen waren nic mehr an 
der Tagesordnung ale im ſechzehnten Jahrhunderte, 
wo Nerfonen vom allerhoͤchſten Range fie anſtellten, 
und zwar mit fehr meniger Veränderung, vornehm⸗ 
Jich wahrend der Regierung Heinrichs des VIII. Seine 
Tochter Eliſabeth fcheint Diefe Art von Ergoͤzlichkeiten 
chen fo ſehr gelicht zu baden. Denn mo fie nur bin 
Jam ſtellten ihre Untertbanen, vornehmlich der Adel, 
folche Feſtli hkeiten an. Wer für dergleichen Untere 
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gen Sinn bat, findet hieruͤber eine Menge ins 
ite Angaben in einem überaus unterhaltenden 
The Progresses of Queen Elizabeth, 2 Baͤn⸗ 
on Nichols; d. i. die Luftreifen der Königin Elis 
durch England. 

eber die große Neugierde und Luft der Engläns 
3 dorgeblichen Wundern, fpottet fchon Sha⸗ 
eim Sturm Act 2, Se. 4. (Bafeler Ausgabe 
77. 78) Wirklich macht auch noch bis auf den 
en Tag eine Kuh mit zwey Köpfen, ein Schwein 
hs Beinen, oder fonit etwas, das der Ratur 
r laͤuft, fo viel Gluͤk in London, daß jeder, 
recht anzufangen weiß, dabey reich werden 
Hentzner, ein Deutſcher, der in England zu 
es 16. Jahrhunderts reiſte, ſagt von den Eng⸗ 
13 Sie lieben ausnehmend jedes Geraͤuſch, 
re ins Ohr fällt; zum Exempel: das Abfeucen 
Sanone, Trommelfchlag und Glofengeldut, fo 
r oft eine Anzahl von ihnen , wenn fie ein Glas 
fen baden, auf einen. Thuem fteigt, und zu» 
ung Stundenlang laͤutet. VPolydorus Ders 


erwähnt einer andern feltfamen Eigenthuͤmlich 


Engiänder, dag fie das Wenbenachtsfeft mit Co⸗ 
, Masfenfpielen, prächtigen Srhauſtellungen, 
Ifpiel und Tanzen feyerten, welches bey andern 
n nicht gewöhnlich fen, davon dem Wenbenachtss 
der Engländer oder dem lord of the misrule 
ran nirgends anderswo: etwas. 

ie Briten und Dänen. waren der Jagd erges 
ber am meiften die Normaͤnner. Man erinnert 
den neuen Forſt in Hampfbire, den Wilhelm 
eoberer zu diefem Behuf anlegte, und an dem 
a Woodſtock in Oxfordſhire, den Deinrich fein . 
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Sohn fieben Meilen im Umkreiſe machte und mit einer 
fieinernen Mayer umgab. Heinrich Graf von Ware 
wick war der erſte, welcher diefem Beyſpiele folgte ; 
er machte einen Park in Wedgenoke bey Warwick, um 
fein Wild zur Jagd zu hegen, und es wurde von 
uun an etwas gewöhnlichen , dag reiche Leute fich ei⸗ 


sen Jagdpark einzäunten, Unter der Regierung Eds 


ward II. wurde diefe Liehlingsbeluftigung gu einer 
vollkommenen Wiffenfchaft und man fieng an nach Re⸗ 
gein ju jagen. Eduard IH. liebte die Jagd fo ſehr, 
dag er ſelbſt zu der Zeit, als er mit Sranfreich Krieg 
führte, und fich in Diefem Lande befand, fechözig Paar 
Hirſchhunde und eben fo viel paar Haaſenhunde bey 


fich hatte. Es vergieng fein Tag, dag er fich nicht ent» 


weder mit der Jagd oder mit der Reigerbeige beinftis 
get bare. Desgleichen hatten die großen Lords in 


der englifchen Armee ſowohl ihre Kunde als Reiner 


bey fih. Die Jagdgeſeze waren Aufferfi fcharf. Selbſt 
die Bifchöffe und Achte des mittleren Zeitalters jagten 
mit einem großen Staate von Abhängigen und Bedien⸗ 
sen. Walter, Bifchof von Rocheſter, der im 23. Fähre 
hunderte Ichte, war ein vorirenicher Jaͤger und fo 
fehr viefem Vergnügen ‚ergehen, dag er im go Jahre 
die Fagd zu feiner einzigen Befchäftigung machte, 
and feine Amtsprichten ganz veraßfäumte. Im fols 
genden Yahrhunderte übertraf ein Abt von Leicelter 
alle andre Fagdliebhaber feiner Zeit in der Haaſen⸗ 
jagd. Selbſt wenn diefe Diener der Kirche von 
einem Drte zum andern in Amtsgefchäften reifeten, 
hatten fie gemeiniglich ihre Hunde und Reiger bey 
fich. Fizſtephen fagt, dag Thomas Becket, da er von 
Heinrich II. als Gefandter nach Frankreich geſchikt 
. wurde , den Hofſtaat eined weltlichen Potentaten ans 
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nd in feinem Gefolge Hunde und Reiger aller 
wie Koͤnige und Fuͤrſten ſie hatten, mit ſich 
Es ſtand in jenen Zeiten den vornehmen eng⸗ 
Geiſtlichen frey, in ihren eigenen Parks zu 
Zur Zeit der Reformation hatte der Biſchof 
orwich nicht weniger als dreyzehn Parks, wel⸗ 
t Wildpret wohl verſehen waren. 
ie engliſchen Damen begleiteten ſehr oft die 
auf die Jagd; ja fie hatten ihre eigenen Jagd⸗ 
en, wie man ans einem alten Gemaͤhlde ficht, 
> fih im so. Bande von Garricks collection 
s befinder: es ift in jeder Ruͤkſicht characteri⸗ 
und Herr Strutt bat es nebſt andern merfwüre 
Borftellungen auf einem Kupfer geliefert; die 
‚en Damen, wie man daraus ſieht, ritten das 
hrittlings. Die Frauen von Bury in Suffolk 
wrs fich ſogar einmal: in den Sinn, Beinklei⸗ 
m Fagen anzulegen, um auf alle Zufälle vor» 
au ſeyn. Köntgin Eliſabeth fand groſſes Wohls 
ı an der Yagd, befand ſich oft alle zwey Tage 
* uad jagte ſehr lange. Die Londner Buͤr⸗ 
wie der Lord Mayor ſelbſt, pflegten Auch regels 
alle Fähre zu jageh, und es iſt merkwuͤrdig, 
an and einer Alten Ballade ficht, dag Fe ſchon 
3, wegen ihrer Unwiſſenheit in dieſem hochadli⸗ 
rgnuͤgen, weidlich hergenommen und ausgelacht 
Dom Lord Mayor heißt ed in der angezoge⸗ 
allade: 
dhetakes a staff in hand to beat thebushes o'er; 
confess it wasa work hene’er haddone before, 
ature bounceth from a anal ‚ which imade 
hem all to laugd; 
d he eried a hare 2 u but it prov’d 
an Essex calß, 
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Weil die Vogelbeize vom feſten Lande nach Euglaud 
Jam, fo braucht fie Hier nicht befonders erwahnt zu 
werden. Auch find Die Pferderennen als ein Lichlingss 
vergnügen der Engländer zu befannt, um etwas das 
von zu wiederhoblen, 

Unter den Erhoblungs- Runften „ welche in Eng⸗ 
land zu einer hoben Vollkommenheit gedichen find, 
ift die Bogenſchuͤzenkunſt eine der vornehmſten. Die 
alten Engländer bedienen fich des Bogens ſowohl 
im Kriege, wo er fchrefliche Wirkung that, als zur 
Erhohlung. Die Geſchiklichkeit der engliſchen Bo⸗ 
genſchuͤzen iſt durch viele Siege bewaͤhrt, welche die 
Geſchichte aufgezeichnet hat. Das Bogenſchieſſen wur⸗ 
de zur Ritterzeit fuͤr einen Theil der adeligen Erziehung 
angeſehen. Auch die Damen verſtanden ſich damals fchr 
wohl auf den Bogen, Als Königin Elifaberh den 
. Lord Montacute befuchte, war in deffen Barf eine 
Laube für fle gemacht; in diefer fland Muſik und eine 
Nymphe, welche ihr unter cinem fchönen Gefange 
einen Vogen überreichte ; man ließ gegen dreyſſig 
Damhirſche in eine Befriedigung; und Elifabeth ck» 
legte drey bie vier mit Pfeilen. Bis zum 13. Jahr⸗ 
hundert bediente man fich des Tangen Bogens, aber 
die Arcubaliſta oder die Armbruſt Fam erſt nachber anf. 

In dem berühmten Treffen bey Creſſy 1346 hats 
ven die Sranzofen ein groffes Corps Genuefer « Trupe 
pen im Solde,- Welche vorzüglich gute Bogenſchuͤzen 
waren, ob ſie ſchon gegen die engliſchen Bogenſchuͤ⸗ 
zen nichts ausrichten konnten. Vor dem Treffen Ref 
ein ſtarker Regen, welcher die Sennen der Bogen be⸗ 
nezte, und groſſentheils daran Schuld war, daß die 


Genueſer nicht ſo gut als gewoͤhnlich ſchoſſen; aber 


die Sennen der langen Bogen, deren die Engländer 
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bedteuten, Kitten nicht das mindeſte durch die 
, ‚entweder weil fie aus anderem Stoffe gemacht, 
wahrſcheinlicher, weil fie während des Kegens 
tem Futterale aufbewahrt waren. Die englifchen 
aten bedienen fich zwar in der Folge auch der 
hruͤſte, aber den langen Bogen gaben fie immer 
Vorzug, und ihr Ruhm als Bogenſchuͤzen grüne 
ſich bauptfächlich darauf. 
Wenn den alten Romanzen und Balladen sn glatte 
ft, fo wurde die Stärfe und Geſchiklichkeit der 
ihen Bogenfchügen mit Recht beimundert. In 
Reliques of Ancient. Poetry vol. I. p. 134. ſteht 
Ballade „The Names of the three archers,” in 
er Adam Bell, Clym ofthe Clougbe und Wils 
Clondesle beym Könige eingeführe werden, um 
hm mit dem Bogen zu fehieffen. Das Ziel, wel⸗ 
von dem Föniglichen Bogenſchuͤzen gefest wurde, 
dem Cloudesle nicht weit genug; er ſtekte alfo 
Hafelenthe 400 Schritte weit und ſchoß fie mits 
on einander. Den König nahm dies Wunder, 
er fagte, Cloudesle ſey der beſte Bogenfchüge, 
hm je vorgefommen. Aber diefer erbot fich zu 
1 noch viel aufferordentlicherem Beweiſe feiner 
yiflichkeit: cr band feinen alteften, fiebeniährigen 

n an einen Pfahl, und legte einen Apfel auf deſ⸗ 
kopf, Eu murden nun ı20 Schritte von dem 
ke an abgemeſſen. Als er den Sehn an den Pfahl 
„ſagt die Ballade, befahl er ihm fich nicht zu 
en, und wandte das Geficht des Kindes abwärts, 
ee fich nicht entfegen möchte, wenn cr den Neil - 
ich gerichtet ſaͤhe. Er bat. dann Die Zufchauerr _ 
hweigen, umd fchog den Apfel gerade in’ zwey 
en. Sehr nein anft hierauf der König: aus: 5 
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werbüte der Himmel, daß du ie nach mie schienen! — 
Es iſt bekannt, dag man noch jest in den — 
ſchen Infein das Bogenſchieſſen licht; aber wenn jest 
nach dem Ziele geſchoſſen wird, iſt die Entferuung 
memals über hundert Schritte. Im Anfehüng des 
Treffens ſieht man. die jezigen Toropbiliten in. Engs 
Land ganze Stunden fchiefien , ohne daß fie die Scheis 
be erreichen, oder in den goldenen Streif treffen; 
das leztere gefchicht fo seiten, daß es mehr fuͤr Zufall 
als fuͤr eine Folge von Geſchiklichkeit gehalten wer⸗ 
den kann. Ein Bogenſchuͤze muß in früher Jugend 


anfangen zu lernen, umd fich dann unausgefeit üben, 


Die Engländer ergoͤzen ih noch haufig Mit einer 
Art von Wurfſcheibe (quoit oder coit), einer Leibes⸗ 
uͤbung, die nicht ſowohl Staͤrke als stoffe Gewandt⸗ 
heit erfordert. Augenſcheinlich iſt dies ein ueberreſt 
des alten Diſcus. Man nimmt jezt dazu eine runde 
eiſerne Platte, welche in der Mitte eine Oefnung bat; 
fie ift Bam groͤſer bald kleiner, je nachdem die Spies 
ler es ihrer Stärke und Bequemlichkeit angemeſſen 
fnden. Das Ziel iſt nur ſelten weit entfernt: bey 
diefem Spiele wird ein Tängliches Stüf Eifch (bob) 
in die Erde geichlägen, fo daß es nur wenig berand 
ſteht. Fu einer Entferiung von achtzehn, zwanzig 
ober mehr. Schritten, (denn dies ift willkuͤhrlich), wird 
ein zweytes Stuͤt Eiſen anf dieſelbe Art befeſtiget. 
Zwey oder mehr. Verſonen, welche ſpielen, treten 
dann an Eins der Eifen, und werfen cine gleiche As 
zabl von Quoits nach dem andern Eiſen; die naͤch⸗ 
hen. Würfe geivinnen. Wenn alle Quoits geworfen 
ind ; schen die Spieler anf die andere Seite, brin⸗ 
gen das Spiel ins Keine; und werfen dann wieder 
nach dem erſten Eiſen u. ſ. fr 
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Roch fest laͤuft man in England mehr als in 
andern Laͤndern. Wetten dieſer Art ſtehen faſt 
Woche in den Zeitungen, und ſie werden oft 
vornehmen Leuten gemacht: Das Spiel base 
bars, auch ein Rennſpiel, iſt ebenfalls nech ſehr 
bulich, und Here Strutt ſah es noch vor’ 30 
en um eine groſſe Werte von ı2 Gentlemen and 
hire und 12 andern aus Derbyshire fielen. 
Das Ringen findet man jezt une noch beym niedrigen 
. Die Einwohner von Cornwall und Devons⸗ 
f Miseellen 1. 8. ©. 36.) find feit undenflicher 
yafur berupmt, und in England kann es Niemand 
ben aufnehmen. Eine cornifche Umarmung ge 
to give a Cornisb hug) iſt ein bekanntes engli⸗ 
Sprichwort and heißt: einen beym Ringen ir 
indtheit nicderwerfen. 
Ben den Ballſpielen, die in England viel zable 
r find, als auf dem fehlen Lande, find das 
le paume (temnis-ball) und Cricket die bekaun⸗ 
. Das leztere wird mit geofer Fertigkeit um 
liche Summen und häufig von den angeſehen⸗ 
euten gefpielt. Man hält das Cricket für wilde 
enug, uͤm in den Zeitungen davon eben fo regels 
3 als von der Ankunft der Schiffe gu reden. 
Unter einem fo ſchauluſtigen Wolfe kann es; wie 
(eicht erachten wird, niemals an Zafchenfpielern, 
änzern, Zauberern, Bauchrednern u. f. w. des 
haben. Zum Schlufie erwähnen wir nur des 
ur⸗-Meiſters (posture- master). Unter dieſem 
men gab es ehemals in England Leute, deren 
darin beſtand, dag fie ihren Körper in allerley 
me unnatuͤrliche Geſtalten zwaͤngten. Die englis 
Schriftſteller der beyden vorgehenden Jahrhun⸗, 
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derte erwähnen dieſer Künfte ſehr oft: Der auferors 
dentlichſte Mann in diefem Fache war ein gewiſſer Jo⸗ 
ſeph Clark, weicher, ungeachtet ſeines geraden und 
ziemlich ſtarken Wuchſes jede Art von Mißgeſtalt und 
Schiefheit auf die allernatuͤrlichſte Weiſe nachahmen 
konnte. Er wußte auch alle ſeltſame Geſichter nach⸗ 
zumachen, die er in einer Quaͤkerverſammlung, im 
Schauſpiele, oder an irgend einem oͤffentlichen Orte 
geſehen hatte. In der ſchoͤnen Zeitfchrift „der Vor⸗ 
„mund” erſchien den 8 July 1713 ein Aufſaz, worin 
ſich eine Stelle offenbar auf dieſen Mann bezieht: 
ch erinnere mich, beißt es dort, eines ſehr deolligen 
Keris, den man unter der Regierung Karls II. ing» 
gemein.den Pofiturmacher nannte, und der die Qual 
aller Londner Schneider war. Wanchmal ließ er 
fih einen boblen und fich von ihm Maag nehmen; 
während er ſich fo verſchob, daß eine von feinen Schule 
tern aufferordentlich anporfland. Wenn man ihm die 
Kleider brachte and fie anprobiren wollte, Hatte fich 
die Mißgeſtalt auf die andere Schulter gesogen. Der 
Schneider bar um Berzeihung für den Irthum, und 
änderte es ihm fobald als möglich. Wenn er ſich wie⸗ 
der einftellte, fand er den Kunden nicht mehr hochſchul⸗ 
trig, fondern er hatte das Unglüf etwas buklig gu 
feyn. Kurz der wandernde Hörer feste alle Arbeiter 
der Hauptitadt in Verlegenheit, und es fiel Ihnen 
unmöglich, einem Kunden zu Dante zu arbeiten, defz 
fen Geſtalt fo oft wechfelte. Gegenwärtig find die 
unnatuͤrlichen Vorſtellungen eines Poſiturmachers nicht 
"mehr in England Mode, weil fie bey dem Bor viele 
mehr Efel als Bewunderung erregen, 
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Neue Bücher. 

listery‘ of tbe rebellion in Ireland, in the 
1798 &c. containing an impartisl account of 
roceedings of: ihe Irish revolutionists, from 
ear 1782 till the suppression of the rebellion. 
e revd, ], Gordon. ‚London, Hurst. ıgor. 8, 
g Schi. Der Verfaſſer ift ein Geiſtlicher in 
d, und hat fünf und zwanzig Fahre in Wey⸗ 
wohnt. Dan ficht auf jedem Blatte diefer ins 
nten Geſchichte, daß er die beiten Quellen vor 
atte. Seine Erzählung iſt zufammenbängend , 
einem guten edlen Styl gefchrichen. Er fcheint 
renge Unpartheglichfeit zum Geſeze gemacht zu 
Deswegen findet man die Fehler der englis 
Minifter, die Inconſequenzen der militärifchen 
Inhaber, und die Graufamfeiten der Soldaten 
o aufgedekt ale die Wuth, Berbarey und Vers 
ng der Rebellen. Der Verfaſſer theilt cine 
e Papiere und Flugblaͤtter (hand-bills) mit, 
zur Zeit der Rebellion groſſe Wirkung hervor⸗ 
en, und mithin für die Gefchichte der Irlaͤndi— 
Rebellion fehr wichtig find. Man findet bier 
hekannte Vorfälle in ein ganz neues Richt geſtellt. 
Gordon beweißt fih durchaus als einen wohlune 
teten Mann, der zugleich die gehörige Kälte bes 
edes Factum rubig au würdigen. 
elinda. By Maria Edgeworth. In three vo- 

.„ London. Johnson. Die Verfafferin ift auch 
utſchland durch ihr Werk uͤber die Erzichung 
nt. Der gegenwärtige Roman entfpricht völlig 
rwartungen, die nun ihr Name erregt. Seit 
en ‘Fahren ift in diefem Fache nichts fo gutes 
nen. Diergrofe Welt, beſonders in Londen, 
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iſt hier mit den lebbafteſten Farben geſchildert. Ledy 
Delacone, Belinda, Herwey rc. Köffen das groͤſte Ins 
terefe ein, and der erſtern Character iſt befonders 


- gang nach der Natur gezeichnet, Den erften und 


zwenten Sand kann man beynahe nicht aus der Hand 
legen; allerdings bleibt der lezte etwas zuruͤt. Aber 
"im Ganzen wird das Werk allen denen, die ſolche 
Bücher nicht unter ihrer Notiz bakten, viel Genug⸗ 
thunng verfchaffen ; der Dialog iſt faft durchaus mei⸗ 
fterhaft ; Die Sharastere wohl gehalten; die Situatio⸗ 
nen Aufferft intereſſant; und die Erfindung des ganzen 
bat weit mebr Anfprüche auf Driginalität als Buͤ⸗ 
cher diefer Art insgemein haben. 





Kleine Anecdoten. 

Zu Market Drayton in Shropſhire ereignete ſich 
ein poſſirlicher Vorfall. Man ſtellte Rolla’s Tod oder 
den Pizarro vor. Während des. Hochgefangs an die 
Sonne, waren die Lichter diefem prachtuollen Geſtirn 
fo nahe geſezt, dag es. ungluͤklicherweiſe Feucr fing. 
Der. Tpeater s Director, welcher den hohen Sonnen⸗ 


Priefter machte, bemerkte den Unſtern, gerade als em - 


die Worte „O boͤchſte Macht” gefungen hatte, und 
rief dem Bühnenordner zu „die Sonne brennt — 
Er fang dann wieder fort „O böchtte Macht“ loͤſcht 
die Sonne, ſag ich, aber die Sonne loderte im⸗ 
mer fort, und der Director fang und. Nuchte wechſels— 
weife , bis die Zuhörer troz ihrer Beſorgniß vor Las 
chen vergiengen. Endlich aber wurde die Sonne aus⸗ 
gelöfcht, und das Stuͤk zu Ende gefpielt. 

In Kingſten wurde eine Frau, von der man 
ſchon lange mußte, da fie ein boͤſer Drache ſey, we⸗ 
gen. ihres zaͤnkiſchen Weſens gerichtlich angegeben. 
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überführte fie, und. Re wurde verurtheilt, die dord 
mmliche Strafe des Untertauchens zu empfangen, 
finder: ſich in Kingfton ein eigener Stuhl gu dien, 
Zweke, und fie murde von den Gerichtödienern 
enſelben ſizend in die Themſe getaucht. Als fe 

Ufer zuruͤtkam, begeanete ihr cine Bekaunte. 
t als ob, fie die Gerechtigkeit ihrer Strafe hätte 
ifen wollen, fiel fie obne alle Veranlaffung mit 
ge, Zahn und Nägeln über diefe ber, und würde 
unfeblbar einer zweyten Strafe ſchuldig gemacht 
n, che fie noch von, der erſten troken mar, hätten, 
Ferichtsdiener fich nicht ins Mittel geſchlagen. 
Eine Magd, die in St. Martins Hofe diente, 
te ausgehen. Nicht weit vom Haufe trat fie un⸗ 
licherwejſe auf eine Drangenfchale, glitt aus, und, 
ſo unaufhaltſam vorwärts, daß fig durch die Fen⸗ 
eines Ladend brach, Das Glas derfeiben verwun⸗ 
ı ihren Arm auf cine entfegliche Art, und fe 
e ein febe teauriges Schaufpiel dar, fo, dag man 
empfahl, fich den, Arm abnehmen zu laffen. Fuͤr 
n Gedanken ſchauderte fie. Die Folgen waren, 
die gemöhnlichen. Ein, Falter Brand brachte fe 
ums Leben, 

Spence ‚ ein gemeinen Sänftenträger in. Paisley 
‚her jezt Fußreiſen um die Wette.macht,, verband. 
für eine anfehnliche Werte in acht Stunden von, 
sgow nach Edinburg, welches. 42 englifche, oder 
e ſieben deutſche Meilen iſt, su geben. Er Jegte 
e Entfernung ohne ale Mühe in fiehen Stunden 
zmanzig Dlinuten zuruͤk. Als ee nach Edinburg 
1 erbot er ſich, noch ſechs Meilen weiter bis nach 
ſſelburgh zu gehen, Benor die acht Stunde gang . 
Joſſen ſeyn würde, Die Wetten, welche bey dieſer. 
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Gelegenheit gemacht waren, beliefen ſich über taufend 


Guineen. 
Auf der englifchen Niederlaſſung St. Helena wur⸗ 


"den zwey Selaven bingerichtet, weil fie zwey Leute 


ermordet, und verſchiedne andere in einem wuͤthen⸗ 
den Anfalle, den fie running a muck nennen, verwun⸗ 
det batten. Wenn dieſe verblendeten Unglüflichen 
wirklich oder vermeintlich belcidiger find, und Rache 
Dafür nehmen wollen, fo erbigen fie ihre Leidenſchaf⸗ 
den durch ſtarke Getränke bis zum Wahnſinn, bewaf⸗ 


nen fih mit einem Malayer-Dolche, laufen durch 


die volkreichſten Strafen, und ftechen ohne Unter, 
ſchied auf jeden zu, den fie finden. Vordem pf ıte 
dies eben fo oft in St. Helma zu gefcheben, als es 
jezt noch in Sumatra vorfält, aber das erwähnte Bey 


ſpiel iſt nach dem Ablaufe vieler Jahre das erfte. 


In der falt immer ſehr vollen Gaſſe Fleetſtreet 
geriethen ein Koblenheber und ein Metthkutſcher Hart 
aneinander, weil feiner dem Fuhrwerke des anderen 
Plaz machen wollte. Der, weichen der Mierhiutfcher 
fuhr, bielt dafür, dag .der Kohlenbeber zu grob wäre, 
und rieth dem Kutjcher, ihn brav abzuboxen. Beyde 
entfleideten ſich fofort, und fchlugen zwanzig Minuten 


auf einander los; der Herr war Secundant des Kuts 


fchers, welcher feinen Gegner, zur Freude aller Ans 
wefenden, arg zudekte. Zur Belohnung gab der Herr 
dem Kutfcher eine Guinee. 

In Cheſter farb im April cin gewiſſer Chriftoph 
Lowe, als er 9e Fahr alt war. Er hatte viche Fahre 
Jong die Schaufpiels Zettel des dortigen Theaterg 
ausgetheilt. Sein Geburtsort war Preſton. Als er 
15 Fahr alt war, befiel ihn ein beftiges Fieber, wo⸗ 
san er dem Anfcheine nach ſtarb. Man behandelte 
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einem Todten, legte ihm das Sterbekleid an, 
at ihn in einen Sarg. Als ihn vier Leute, 
age nach feinem vermeintlichen Ableben auf 
hultern zu Grabe trugen, klopfte er ploͤzlich 
Sargdekel. Man machte auf, und der chre ' 
hriſtoph war, zum Erflaunen der Träger unk 
genden wieder lebendig. Ev pflegte in der Fol⸗ 
e Nachbarn und Freunde mit den wunderſamen 
1, die er während diefer Verzukung geſehen ha⸗ 
re, oft au unterhalten, und in Erfiaunen zu 


n Venetianer, deu fih John Adamg nannte, 
gen ber Leichtigkeit, womit er mehrere. Enro⸗ 
ı Sprachen redete, fich für einen Italiener, 
fen, Spanier, Holländer, Porsugiefen u. ſ. w. 
usgeben fünnen, machte es gu feinem Gefchäft, 
gu geben und zu emdeken, wo ſich frangöfifche, 
n Gefaͤngniſſen entlaufene Kriegsgefangene were 
bätten; für jeden derſelben gab ihm das Traus⸗ 
ollesinm Eine Guinee. Einſt traf er einen 
er an, der in grofier Noth war; er verſprach, 
en Schiliing des Tages zu verfchaffen, wenn 
tenge, fich vor dem Collegio für einen frangd« 
Gefangenen zu geben; vorher machte er ibn mie 
He bekannt, die er zu fpielen haͤtte; er ſollte 
dag man ihn am Bord des franzöfifchen Ca⸗ 
on oncle Thomas genommen, und nach Brifof - 
faͤngniß gebracht haͤtte; jedoch fen er von dert 
nen, weil ee der Wache zwey Guineen gegen 
Der Italiaͤner erzäpfte dies dem Kollegio, und 
g wie gewöhnlich Eine Guinee für die Entde« ' 

als aber der vermeintliche Franzoſe befragt 


bemerkte der Dollmetſcher " der Tranfporia 
Hiscellen. V. 2, 
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Erpodizion, daß fein Acrent nicht dem Eingebohrnen 
von Bretagne gliche, don mo er zu fenn vorgab. Dieg 
erregte Verdacht, und ob man fchon einen: Caper mit 
Nahmen mon oncle Thomas fannte, fo fand ich doch, 
daß kein Matrofe, der fo wie cr hieß gefapert und 
nah. Brifiol ins Gefängnis gebracht worden war. Des⸗ 
- wegen ſezte man dem Ftaliäner mit Fragen zu, and er 
geſtand endlich, die ganze Sache fen eine Erfindung 


des John Adams, welcher fo fort fefigenommen und 


aus dem.Lande aefchiät wurde. 
Here Swan, Zahlmeifter eines Fenciblecorps, 
gieng in dus Schauſpiel u. Drurylane. Ungefaͤhr 


gegen sehn Alhr bat ihn ein neben ibm ſizender Freund, 


ihm eine: Bleyſtift zu leihen. Als er in die Tafche 
grif, fand er, dag fein Taſchenbuch fort war, Er 


hatte x72 Pf. Sterl. und Banknoten bey fich gehabt. -. 
Machen Sie keinen Aufitand, fagte fein Freund zu ihm, 
fondern.geben Sie.gleich nach Bowſtraße ins Policey⸗ 
gericht... Bon hier brachte Hr. Swan zwey Gerichts . 
Diener mit; dieſe erblitten bald einen notorifch vers - 
dachtigen Menſchen, welcher hinter Hrn. Swan ges 
feen hatte. Sie ergriffen ibn, die Banfnoten fanden : 
fi unter dem linken Arm swifchen dem Hemde und . 


Rokermel. Barnes , fo hieß der Schelm, behauptes 
te, er bätte fie gefunden ;. aber die Beweiſe wider ihn 


waren zu augenfcheinlich; die Geſchwornen erflästen . 


ibn fchuldig und es wurde. auf den Tod. erfannt. 


Zn Loanhead fiel der ‚gwölfiäbrige Sobn eines. 
Bauerfnechts, mit Nabmen Erichton, in eine jicdende - 


Braupfanne, als er vermuthlich aus Neugierde hatte 
bineinfeben wollen. Der Bater, weicher chen im 


Benubanfe war, fprang Augenbliflich herben, fuhr 


mit dem Arme in die ſiedende Würze und fagte den 
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‚Aber der Vater war fo bewegt, dag er wie 
5 lieg, als er den Knaben beynahe heraus ge⸗ 
hatte. Obſchon entfezlich verbrühet machte der 
Doch einen zweyten verzweifelten Berfuch und 
e den Knaben gluͤklich heraus; der arme Kitio 
e war fo gräßlich verbrannt , daß er ungefäps 
ey Stunden darauf farb. 


yer Scharfrichter in Norfolk wurde im lezten | 


su fechsmonatlicher Gefaͤngnißſtrafe verurs 
weil er unter einem falfchen Vorwande Geld 
n hatte. Seine Art zu bintergeben war ei⸗ 
mlich und ſlunreich. Er machte mehrere Wei⸗ 
uben, daß er ihre Männer gehenkt Bätte, und 
wiederum Maͤnnern ein, da er deren Weiber 


den Strang von der Welt gefchaft hatte. Wein. 


d Männer danften ihm von Herzen für fo ans 
e Nachrichten, und es ift unglaußlich, was fin 
iche Summen er auf diefe Art erhielt: Aber 
ahrheit Fonnte nicht Tange verborgen bleiben. 
bn troftlofe Weiber, die Leider ihre Ehehaͤlf⸗ 
der gefunden hatten, reichten eine gemeinfchafts, 
lage wider den Betrüger ein. 

n Sarridferaus wurden MacOwens., Magee 
arran wegen eines ungemein grauſamen Mor⸗ 


f das Zeugniß eines jungen Menſchen von 15 


„welcher MacOwens Sohn war, zum Gal⸗ 
urtheilt. Die Richter und Zuhörer entſezten 
r ein fo unnatürliches Beyſpiel, dag ein Kind 
feinen eigenen Vater zeugte; aber die Ausſage 
offenbare Zeichen von Wahrhaftigkeit an fich, 
rde fo ſehr von Nebenbeweiſen unterſtuͤzt, daß 
rruchtheit der Moͤrder klaͤrlich dargethan wur⸗ 
he der Richter aburthelte, leitete er die Auf⸗ 
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swerkfaniteit der Anweſenden auf den auffalenden Um⸗ 
fand, welcher einer Dazwiſchenkunft der Borfchung 
aͤhnlich ſaͤhe. MacOwens hätte feinen Sogn nicht 
zur Rechtichaffenbeit erzogen , fondern deſſen Haͤnde 
in Blut getaucht, und ihn ſchon im viersehmten Jah⸗ 
ze zum Werkzeuge und Mitfchuldigen eines Mordes 
gemacht. Gerade diefen Sohn hätte der Himmel 
m Mittel erfohren, das ſchwarze Verbrechen ans 
icht zu ziehen, und fo dem ungluflichen Vater eine 
viel fchwerere Strafe, als die des Todes ſey, das 
Durch bereitet, daß fein eigenes Kind der Ankläger 
geworden‘, Welcher ihn aufs Schaffot gebracht. 

Ein Danziger Kaufmann lieh fich als Paßagier 
ja der Töniglichen Briefkutſche, welche von London 
nach Liverpool geht, einfchreiben. Unterwegs ſchien cr 
feinen Berftand zu verlieren, und durchfchnitt fich 
bie Kehle. Man glaubte, die Hilfe des Wundarztes 
würde von Erfolg ſeyn, aber der ungluͤkliche Mann 
farb in heftigen Verzukungen. 

Borigen April ereignete ich Folgendes in Perth. 
Das Dach eines Wirthshauſes ſtuͤrzte ein, und da es 
aus Schieferplatten beſtand, welche fehr ſchwer find, 
fo nahm es die Bodenfiuren, den erfien Stof, und 
da6: Erdgefchog mit hinab in das Kellergeſchoß, oder 

die Küche, wofich eine Magd befand. Die Beſizerin 
des Hauſes war außerhalb deſſelben, füh.es fallen 
und rufte der Magd zu, ich zu retten. Diefe fand 
an einem geoffen Tische der Küche, und batte inft 
Zeit die Thür gu erreichen, wo die Deke der Küche 
nicht herabſtuͤrzte, fondern Mich blos ſchraͤg fengte, fo 
Bap.die Magd ohne Schaden entfam. In demelbis 
gen Augenblike wurde nahe dabey ein hochnothpein⸗ 
Aiches Halsgericht uͤder einen Verbrecher gehalten, 
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ich jeder Einwohner gedraͤngt hatte; daher kam 
aß Niemand im Withshauſe war. Kurz vor 
zufall hatte eine Geſellſchaft ja dem groſſen Zim⸗ 
es erſten Stokes zu Mittag geſpeißt. 

zon dem Admiral Sir Thomas Hobſon, iſt fob 
Aneedote bekannt worden. Diefer aufferordents 
Drann wurde zu Bonchurch auf der Juſel Wight 
ren. Seine Eltern ftarben ibm ſehr früh und 
Rtechfpiel, dem er zur Peg anheim fiel, that 
y einem Schneider in die Lehre, wiewohl dieg 
wert nicht recht zu feinem unternchmenden Geis ' 
te. Als er eines Tages allein auf dem Tifche 
ete, fah er sufallig von der Arbeit anf und warf 
Blik in die See hinaus, wo ihm ein Geſchwa⸗ 
n Kriegsſchiffen majeſtaͤtiſch in die Augen fick, 
ad es um Dunnofe bog. Seine Befchäftiguug war 
nun mit einemmal verleider, er fprang haſtig 
warf die Arbeit von fich und eilte an den 
nd. Er nahm das erfie Boot, welches er fand, 
uderte fo gefchwind, daß cr bald am Bord des 
ralsfchif6 war, wo er als Freywilliger aufgenom⸗ 
wurde. Das Boot überlieg er den Wellen und 
feiner Geburtsinel Lebewohl. Naͤchſten Mor⸗ 
ruͤh ſtieß der Admiral auf eine franzoͤſiſche Flot 
n wenigen Stunden bob ein warmes Treffen am, 
es von beyden Seiten mis gleicher Entfchloffen 
jeliefert wurde. Hobſon beobachtete die ihm ge⸗ 
e Drdre auf das firengfie an dem Orte, wo er 
t Boften erhalten hatte, aber nach zwey Stunden 
e er ungeduldig, und fragte He Matroſen, wes⸗ 
r man.denn eigentlich fchlüge, und mas man er⸗ 
? Siehſt du nicht dert den weißen Lappen au - 
feindlichen Maſte? fagte man au ihm, der muß 





130 


derunter, ehe hören wir uicht auf. „Ob, wenns 
weiter nichts iſt, antwortete Hobſon, fo will ich mein 
Heil verfuchen.” J Schiffe waren juſt ſo im Handge⸗ 
menge, daß ihre Raaen ſich beruͤhrten, und der dike 
Rauch huͤllte ſie in Wolken ein. Unſer junge Held 
benuzte dies und entſchloß ſich, entweder die feindli⸗ 
che Flagge herabzuholen, oder ſein Leben darauf zu 
ſezen. Er ſtieg unbemerkt die Wanten hinan auf die 
große Raa, und kletterte auf das franzoͤſiſche Admi⸗ 
ralſchif bis an den oberſten Theil des Maſtes, nahm 
dort die Flagge weg, und kam gluͤklich mit derſelben 
auf fein Schiff zuräf. In dem Augenblike, da er es 
betrat, ruften ſeine Cameraden Victoria! aus keiner 
andern Urfache, als weil ſie ſahen, daß die feindli⸗ 
che Flagge verſchwunden war. Das Volk auf dem 
franzoͤſiſchen Schiffe gerieth in Verwirrung, da es 
Die Flagge verloren. glaubte, und verließ die Kano⸗ 

:aen. Indem der franzöfifche Admiral und die Offis 
eiere, welche eben fo fehr uber den Umſtand erftaunt 
waren, fe zu ſammeln fuchten, ergriffen die engs 
Kirchen Seeleute den günfligen Augenblik, enderten 
das Schiff und bemeilterten fich deſſelben. Hobſon 
Sam jest eben von den Wanten herunter geftiegen , hats 
tedie Flagge des franzöfifchen Admirald um den Arm 
gewikelt, und wies fie triumphirend den Matroſen 
:aufdem Mitteldefe, welche feine Priſe mit dem groͤ⸗ 
flen Entzüfen und Erſtaunen betrachteten. Da dieſe 
heldenmuͤthige Handlung auf dem Oberdeke erfcholl, 
wurde er heraufgeruft. Die Dfficiere wollten feine 
"Tapferkeit fo wenig loben, dag fie ihn vielmehr aus 
Reid fchalten, und ihn mit Strafe für feine Verwe⸗ 
. genheit bedrohten. Aber als der Admiral den Ver⸗ 
slaufder Sache hörte, benahm er fich ebelmüthiger : 
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n Sohn, ſagte er zu Hobſon, ich halte dich für 
ſehr bersdaften jungen Manns; von beute an 
ich dir, auf der Schanze oder dem Oberdeke 
ben, *) und nachdem du dich fünftig betragen 

ſollſt du von mir Vorfchub erhalten.” Hobfon 

eugte feinen Patron bald, dag die ihm erwieſene 
nicht übel angewandt war. Er flieg von einer 
€ zur andern, bis er Admiral wurde. 

Ein armer Wann gieng ungefähr eine Biertels 
Yon Uppingham in ein Feld, um fich gu ent⸗ 

. Er durchſchnitt ſich mir einem Scheermeſſer 

be die Luftroͤhre; aber entweder aus Unentſchloſ⸗ 

t oder irgend einer andern Urfäche konnte er bie 
nicht vollenden. Er fehrte in die Stadt 

; fein entfeglicher Zuſtand zog Leute herbey, und 

führte ihn in ein Haus. Er machte ein Zeichen, 

re Papier und Feder zu haben wuͤnſchte. Er 

b dann: Mein Nahme iſt S. Edwards, ich bin, 

Halifax in VYorkſhire; vom Unglüf genöthiget, 
ich diefe That begangen. Ich bin ein Riemer, 

e aber. feine Arbeit befommen; feit drey Tagen 
ich nichts gegeffen. Man hohlte einen Wund⸗ 

weicher die Wunde zunaͤhete, und es war Hof: 
vorhanden, dag der Mann davon fommen wirrde, 

Kobinfon, ein Feiner Krämer, der mit Leinen 

baummollenen Zeugen in einem Karren umher⸗ 

e, befand fich in einem Bierhauſe zu Maidenhead. 

par ihm eigen, daß er fehr oft in Gefellfchaft fags- 

r wollte fich niemals von Straffenräubern beſteh⸗ 

aſſen. Diefe Bemerkung wiederhohlte er auch 





d, h. ich mache dich von Stund an zum Dfficier. Blase 
er Capitain und die Dfficiere durfen am Bord bey 
nglifchen Kriegsichiffe auf dem Overdete umbergehen. 
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diefes Mahl, in Gezenwart zweyer Räuber mit Nah⸗ 
men Dormer und Alder. Die Landkutſche nach Hen⸗ 
Jen war im Begriffe abzugehen, und Robinſon Dachte, 
ihe in feinem Karren zu folgen; aber fein Pferd 
wurde zu ſpaͤt angeſchirrt, und die Kutſche fuhr fort, 
ehe er fertig werden konnte. Er ſchien ein Vorgefuͤhl 
von feinem Schikſale zu haben, und galloppirte mit 
Macht,. um die Landfutfche zu erreichen. Die bey 
den Räuber bezahlten fogleich ihre Rechnung, als fie 
hörten , dag Robinfon feinen Karren anfchirren licß. 


Sie folgten ihm. Dormer ergrif fein Pferd, und rief? | 


halt! Robinfon braschte feine Peitſche mit folchem 
Nachdruk, daß Dormer beynahe bezwungen worden 
waͤke; er zog alſo ſeine Piſtole, und ſchoß ſie dem 


Robinſon vor den Kopf) daß er faſt augenbiiklich leb⸗ 


106 binfüeh Die Räuber Rüchteten, weil fie nicht 
Muth hatten, feine Kleider und feinen Karren zu durchs 
ſuchen. Man fand bald den entfeelten Körper. Die 
Entdefung dieſer Greuelthat geſchah vermittelt der 
Piſtolen, die man an demfelben Tage in dortiger 
Gegend bey ihnen bemerkt hatte: und Alder ges 
fand fie vollends. Dormer war ein fchreflicher Ab⸗ 
fhaum don Menfchen. Als man ihn in Maidenhead 
gefangen nahm, warnte er die Gerichtsdiener, fich 
feiner wohl gu verfichern, denn er machte fich weder 
aus Feſſeln noch Schlieffen etwas. Man that ihn in 
. eine Kammer, wo Kampfhäbne zu fechten pflegten, 
und woraus er nicht fchien, entfommen zu Tonnen ; aber 


‚in der Nacht zerbrach er die Handfchellen, machte ein. 


Roch in die Defe, und war fchon mit dem balben Leis 
be zum Dache hinaus, als glütlicherweiſe viftirt 
wurde 

Der Feine Sohn eines Themſenſchiffers ſpielte 
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ee Waſſertreppe von Cherry gardent mit einer 
en Neufundlaͤndiſchen Dogge in feines Vaters 
t. Kind und Hund fielen über Bord, Der Knabe 
ne gleich tief hinab. Leute, die c6 vom Ufer ' 
1, warfen Steine auf den Ort, wo der Junge ge⸗ 
m war. Das kluge Thier, weiches gewohnt war, 
dem Waſſer zu rapportiven, tauchte fogleich bins 
den Steinen ber, und brachte den fa Tchlofen 
ben herauf, welcher durch die gehörigen Bemuͤ⸗ 
en gerettet wurde, | 
Ein feanzöffcher Emigrant, der im May nach 
(and Fam, brachte unter andern Dingen auch eis, 
Koffer mir, in weichem viele Juwelen, Perlen 
w. waren, welche man auf 1000 Pfund Sterling 
te. Es befanden fich auch viele Briefe und Pas 
in demfelben. Er ließ alle feine Sachen in einın 
ven thun, um fie in fein Logis unweit Coventgar⸗ 
führen zu laſſen. Unterwegs wurde der Coffer 
bien, wodurch der arme Emigrant in die traurigfie 
kam. Man konnte nicht gleich die Thäter ent⸗ 
n. Endlich aber fand ſichs, dag ein Gardiſt der 
b war. Er batteden Coffer unmittelbar in eine 
thkutſche gethan, und war nach Goldenlane in 
Blerhaus gefahren, wo ihm die Wierhin für alles, 
der Coffer enthielt, fieben Pfund Sterling bezahlte. 
Soldat famt den Wirthsleuten wurden nach 
em Verhoͤr gefest. 
Ya England giebt e6 gewiſe Dinge, weiche ſelbſt 
groͤſten Tadler Ehrfurcht abdringen: darunter ges 
die Langmuth der Geſeze, abſonderlich in Crimi⸗ 
aͤllen. Nachſtehendes Beyſpiel iſt eins von unzaͤh⸗ 
1. Im May wurde Antoine Hoffmann Thierres, 
gebohner. Franzoſe, ſchon ein alter Dann, und 
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von ſehr eheimhrdigem Anfehen, vor Gericht gebracht; 


angeblich hatte er falfches Geld gemacht. Er wur 
durch die Wochjamteit eines beruͤhmten Polizeydieners 
aus Bomürcffe, mit Hahmen Sayers, eutdekt worden, 
Diefer gieng in Begleitang zweyer Anderes in das 
Haus der Franzofen nach Ehurchfircet, in Wekminfter. 
Nachdem fie zwey bis dreymal an die Thüte gepocht 
harten, ließ Thierres fie. herein; fie ergriffen-iyn anf 
der Stelle. Er hatte ein Schurzfell um, und feine 
Hände waren etwas beſchmuzt. Als die Polizeydie⸗ 


ner ind. Haus traten, empfanden fie einen ſehr ſchaͤd⸗ 


lichen erfiifer den Geruch, wie von brennendem Schwe⸗ 
fel. Sie durchfuchten verfchiedene Zimmer des Hans 
ſes, und giengen endfich in die Küche, mo fie alleriey 
Werkzeuge fanden, womit falfches Geld gemuͤnzt wird; 
jedoch fehlte es an verfchiedenen Artikeln, ohne die 
man nicht mungen fann. Es war fein gefchmolsenes 
Silber, fein Scheidewafier, fein Gremortartari da, 
weiche alle norhivendig find, um falfchem Silbergelde 


das Anfchen des Achten zu geben. Es Jagen etliche 
halbfertige Schillinge und Sixpenceſtuͤke da, ferner 


Inſtrumente, womit man fic ausfchneidet, jedoch wa⸗ 
ven die leztere nicht vollftändig vorhanden, ſo daß es 
ſchien, als ob man fie nicht gebraucht hätte. Indeſſen 
war es möglich, dag man beym Eintritte der Polizey⸗ 
diener das Scheidewaſſer ins Teuer geworfen hatte; 
wirklich Tag ein Stab da, der ſehr ſtark nach Schei⸗ 
dewaſſer ruch, und mit dem man es umgeruͤht zu has 


‚ben ſchien; ingleichem fand man Schmelztiegel, 


Sandpapicr, Schwärze und die meiften andern Dins 
ge, die beym falfchen Muͤnzen erforderlich find. Un⸗ 
ter dem falfchen Gelde, welches als gefunden vorge⸗ 
geigt wurde, Waren auch viele nachgemachte ganze und 
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Guineen. Während des Berhörs Fam Das ganze 
ihren des falichen Muͤnzens vor; indes durfte 
nichts gedrukt werden, damit Dicke Publicitaͤt 
Schaden thun möchte. Aus allem folate, dag 

fein falfches Geld gemacht worden fenn könnte, 
man nicht. noch viele andere Erfordernife dazu 
t hatte, woran es dein Anfchen nach fehlte. Die 
eife mußten alfo blos von dem, was man wirklich 
f, bergenommen werden. Thiceres wurde zwar 
von zwey Sachwaltern vertreten, aber er bat 
aus, noch “ſelbſt ein paar Worte hinzusufiigen. 
fen, ſagte er, cin Ausländer, und wife nicht, 
r ſich aus der gegenwärtigen Verlegenheit zichen 
; weswegen er anf die Nachſicht des Gerichtsho— 
Infpruch mache. Er fey mit dem verforbenen 
en von Bute als defien Haushofmeiiter nach Eng: 
jefommen, und die Handfchrift dieſes Herrn wuͤr⸗ 
weifen, wie gut cr ben ihm geflanden habe; ſeit⸗ 
cn er bey mehreren fremden Gefandten in Diens 
eweſen; er fen 66 Jahre alt, und babe fich 33 
e in England anfgehalten, während melcher 
man nichts wider ihn babe fagen koͤnnen; cr 
ie weder in einem Gefaͤngniſſe noch vor cinen 
er gewefen. Da fein Alter ihm nicht mehr ver 
te, die vorige Lebensart fortzufesen, fo habe er 
Kenntnig der Chemie zur Schmelzung und Vers 
ung des Silbers und andrer Metalle genust, 
fich niemals eingebildet, daß cr etwas unerlaubs 
Age. Hätten die Gerichtsdiener in feinem Haus 
ultig gewartet, ohne einen Aufſtand gu machen, 
de der, dem die rohen Schillinge gchörten, oh⸗ 
veifel gefommen feyn, fie zu hohlen. Er hätte 
er Freyheit die Hälfte der Geſchworuen aus feis 
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sen Sandslenten zu wählen, nicht bedienen wollen, 
- weil er überzeugt wäre, dag ihn eine englifche Jury 
mit der. gröften Unpartbeylichkeit und Gerechtigkeit 
gichten wurde.” Mach einer halben Stunde kehrten 
die Gefchwornen zurüuf, und erflärten ihn nicht ſchul⸗ 
Dig. Thierres verneigte fih achtungsvoll und ent 
fernte ſich. Während des Proceſſes fchien er ‚vollig 
gefaßt, ia fogar unbefangen; aber als die Geſchwor⸗ 
nen fich entfernt harten, und ehe fie ihren Ausſpruch 


thaten,, war er in grofier Gemurhsbewegung. 
> 


Neberficht des englifchen Handels im 
x September. 

Im Fahre 1665 berechnete Sir William Petty 
die fäntlichen englischen Schiffe auf 500,000 Ton⸗ 
nen, jede zu fechs Bund, welches zuſammen drey 
Millionen Pfund Sterling machte, Um das Jahr 
1750 beliefen fich Die Kauffahrer, welche bios zu dem 
Hafen von London gehörten, auf 600,000 Tonnen, 
und ob, dies gleich mehr als ein Drittel von allen 
Schiffen, die England gehörten, feyn mochte, fo Tonnte 
es doch kaum die Hälfte Davon ausmachen. Jezt ſieht 
man aus der monatlichen Schiffsliſte, dan die Dienge von 
Tonnen aller der Fahrzeuge, welche brittifchen Uns 
sertbanen zuſtaͤndig find, nicht weniger als eine Milli⸗ 
on ‚betragen ; man Fann fie. zum wenigſten auf vierzig 
Millionen Pfund Sterling anfegen, und fie tragen 
den Eigenthümern jährlich zehn Brocent ein, aufer 
dag fie dem Seeleuten, die für die Schiffe gebraucht 
werden, Lebensunterhalt verfchaffen. Aus derfeiben 
Urkunde ergiebt ſich, dag die meiſten jegt zum britti⸗ 
ſchen Handel angewandten Schiffe nicht alt oder ge⸗ 
brechlich, ſondern von der beften Art und erſt Wäh« 
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r lezten schn Bis zwölf Jahre achant Mind: dies 
Beweis, dag die grosbritannifche Handelsfchife 
riemals blübender war, als fie jagt ih. Eine 
‚ die nicht die Herrſchaft zur See beſaͤße, müs 
wendigermweife ihre Dandelsichiffahet verlieren. 
Grossbritannien hat jest mehr vom. enropäifchen 
enbandel als zu allen vorigen Zeiten. - 
n der oftindifchen Compagnie erregte die Fra⸗ 
b man erlauben folle, Schiffe in Dftindien zu 
and dortige Guter in ihnen nach Europa zu 
u, mehr Debatten als je zuvor; die Wichtige 
sfelben leuchtete jeder Parthey mehr ein, weil 
be Parlamentsſizung, dem Gerüchte nach, fe 
hlich ſelbſt entfeheiden wird. Der Plan der. 
oren. klingt recht wohl, iſt aber, wie fehr viele 
hit der Erminifter Dundas dafür haften, nicht aus⸗ 
8; Re weigern fih durchaus den Schifkan in 
ien zur Heimfahrt der Compagnieguͤter zuzu⸗ 
da nun die aus England dazu anfommenden 
e nicht binreichen,, fo muß der Weberäiug der. 
‚von den Schiffen andrer Nationen nach Es 
jeführt wenden, wodurch wie man fürchtet, der. - 
jenbandel von Indien and Europa zuleit gani 
Haͤnde andrer Voͤlker gerathen wird. 
die Gefahr worin ſich England noch vor wenig 
tem befand, der gewöhntichen Zufuhr von Eifen 
ndern Metallen ans den Ländern am baltischen 
ı beranbt zu werden, bat vielen Landeigenthüs 
in Grosbritannien gezeigt, wie nothwendig es 
uf ihren eigenen Gütern eine mincralifche Nach» 
ung anzuſtellen, und dieſelbe, wo möglich, iiber 
brittiſche Inſeln auszudehnen. Man glaubt, 
ine ſolche Maasregel in. Abſicht der Materialien, 
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weiche für die Künfte, worauf ſich die Stärke and 
Wohlfahrt Englands gründet, mefentlich find, daffeibe 
unabhängiger von fremden Ländern machen werde, 


als es jest ik. Die Größe eines Landes, das die 


rohen Stoffe für feine Stapelmanufarturen und‘ vor« 
nehmſten Erwerbniszweige nicht in fich ſelbſt bat ſtebt 
auf ſehr unſicherm Grunde. 

Bey der wachſenden Liebe für die engliſche Lite⸗ 
ratur in allen geiitteten Ländern, und bey dem Vor⸗ 
zuge, Welchen viele Fremde dem englifchen Schreib⸗ 


papiere geben, wäre es klug geweſen, die Ausfuhr Dice 


fer benden Artikel zu erleichtern. Aber Pitt belaftete 


bie fchon an fich fehr theuren Bücher und Papiere 
noch mit neuen Auflagen Die Folge davon ift, dag 


map. in America, Fraufreich, Deutfchland, und der 


Schweiz die unerſchwinglichen engliſchen Buͤcher 


nachdrukt. Man ſucht auf dem feſten Lande auch jest 
Papiere zu machen, die dem Engliſchen nichts nach⸗ 
geben; die Ausfuhr des lezteren bat ſich daher er⸗ 
ſtaunlich vermindert. Wenn man das Papier hetrach⸗ 
tet, worauf Marchands Reife gedrukt ift, und dag, 
worauf Göfchen, Unger, Dieterich n. f. w. die Pro⸗ 
duete ihrer Preße liefern, fo mug man gefteben, dag die 
Dapiere des feſten Landes den Englifchen wenig nach⸗ 
geben. 


Was die brittiſchen Manufacturen und die Spe⸗ 
eulationen der trittifchen Kaufleute auf dem feſten Lans- 
de betrift, ſo behaupten ſie immer noch den Vorrang. 


Aber man glaubt, die engliſchen Manufacturwaaren ſind 
auf den Testen deutschen Meßen fo wohlfeil verkauft 
worden, Daß die Erfie Hand auger der Koftenerfiats 
tung feinen. Profit erhalten haben kann. Ueberhaupt 
‚ut der Arbeitsiohn in England fo theuer, und die ars 
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Volkselaſſe ſchleumt und ſchwelgt dergeſtalte, 
fig etwas mehr bat als He zur Stillung Deo Hun⸗ 
darf, dag Die englifchen Manujacturen ſich auf. 
aus laͤndiſchen Marfte , wo fie. Nebenbuhler bas 
iten Tonnten, wenn man nicht durch Maſchi⸗ 
d andre Erfindungen. die Manufacturarbeiten: 
uͤrzen wuͤſte. 
ie eiſernen Riegelgeleiſe vermehren ſich fortdau⸗ 
y Canaͤlen. — So wie die Canaͤle ſelbſt häufiger 
bemerkt man auch, dag die Anzaͤhl der Fuhr⸗ 
und Karren⸗Pferde abnimmt. | Ä 
ie weffindifche Baumwolle it in London ſehr im 
gefallen. Jedoch hat die Baumwolle aus Grie⸗ 
d, Georgien und den Niederlaffungen in Suͤd⸗ 
u, welche noch vor kurzem den Hollaͤndern ge⸗ 
. aufgeſchlagen. Der: Zuker bleibt immer noch 
nem hoben Preiſe, weil die Nachfrage gleich 
sr : befonders aus. dem baltifchen. Mecre, aus 
land ꝛc. Andegen ſteht zu erwarten, daß man 
ch einer fo guten Erndte wiederum Des Getrey⸗ 
den Zweken bedienen werde, wo man bisher. 
Zuker gebraucht bat. Es muß großentheile: 
r unermeßlichen Conſumtion herkommen, daf- 
ſchiedenen Getreydearten noch nicht wohlfeiler 
. Abgezogne Waſſer gehen wieder hinauf, 
| im September an 7000 Gallons Brantwein 
amburg, Guernfen und Franfreich eingeführt 
ı find. Die Einfuhr von Caffee, Baumwolle. 
zein ift überaus beträchtlich aciwefen. Die fos 
te bounty anf die Getreydeeinfuhr hat mit Dem 
October aufgehört, und dies muß ohne Zweifel 
entragen, daß der Marktpreis nicht zaut. 
ie Aſſecuranz ift zu jeder Zeit. eine große Laſt 
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des Handels, beſonders im Kriege. Ungeachtet aber 
Die Polizen fo hoch ſtehes, iſt es democh, wenn man 
Die Umſtaͤnde in Erwaͤgung zieht, zu verwundern, daß 
ihr Preis nicht noch hoͤher iſt. 

Nichts verurſacht ſo viel Beſorgniß, als die wah⸗ 
ſende Anzahl der. falſchen Banknoten. In der Bent: 
iſt ein eigener Saal zur Unterſuchung derfelben be 
ſtimmt, und man ficht dort ganze Körbe nachgemach⸗ 
ter Noten ſtehen. Selbſt die Offisianten in der Bank 
find Haung nicht im Stande: zu augen, welches die 
rechte oder falfche Banknote ift! Die neue Einrichtung 

in den Wefferzeichen des Papiers, den: Preis einer 
jeden Banfnote anszudrüfen, wird ſehr wenig beifen ; 
‚ denn mans weiß, dag finnreiche Betrüger auch dieſe⸗ 
Waſſerzeichen nachgemacht haben, und dag fie in ab⸗ 
gebrauchten Moten faſt voͤllig unfichtbag werden, weil 
fie beynahe voͤllig mit daraufgeſchriebenen Nahmen bes 
dekt ſind. Man thut der Bank unaufboͤrlich Vor⸗ 
ſchlaͤge, wie das Uebel gehemmt werden koͤnne; aber 
entweder iſt die Direction zu eingebildet, fremden Rat 
anzunehmen, oder die Vorſchlaͤge haben zu viele Schwie⸗ 
sigfelten. Man hat aufs neue dee Bank einen Rath 
gegchen, welcher viel für fich bat, und wenigſtens 
zur Verminderung der Verfaͤlſchungen beytragen wuͤr⸗ 
de. Niemals bat. man ſich Mühe genommen, die. 
Banknoten fo gut als möglich in Kupfer zu Rechen, viel⸗ 
leicht Tann man fich nichts gefchmaflofer und altvaͤte⸗ 
eifcher denfen, als die englifchen Banknoten. Gaͤbe 
man diefe Arbeit cinem Bartolozzi oder Sharpe und: 
Jiefie von ihnen das Gebaͤude der Bank nebſt andern 
emblematifchen Figuren auf div Banknoten flechen ,. 
fo würde die Verfälfchung eines folchen Kupferſticht 
bevym erſten Anblife in die Augen fallen. Dder man 
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auch Holsfchnitt und Kupferfiich vereinigen: 
enige verſtehen beydes, und die Nachahmung 
dadurch ſehr erſchwert werden. 
ie Beſchwerden uͤber die vielen Landbanken dau⸗ 
t, und in der jezigen Parlamentsſizung wird 
weifel viel darüber gefagt werden. Er fcheint un; 
dlich bey der Gröffe des englifchen inlandis 
andels ſowohl Landbanken als eine Nationals 
4 haben; allein man glaubt, daß die erften ihre 
en baben und ſowohl dem Publicum als dem 
volle Sicherheit fur ihre Zahlfaͤhigkeit geben 


Neue Kupferkiche, 

ie Birth- day present”to the old nurse, d. {, 
gebinde für die alte Amme, gemablt von Bigg, 
n von Saugain. Ber Molteno, Pallmall: 
Eine Guinee. 1 
as Gegenftüf hiezu ift: Health and Sickness, 
efundHeit und Krankheit. Künftler und Preis 
u. 
err Bigg iſt einer von den beſten engliſchen 
en, feine Darſtellungen find allezeit treue Co⸗ 
r Ratur, ans denen eine hohe Simplicitaͤt her⸗ 
htet, indeſſen erſcheint das ſchwaͤchliche Frauen⸗ 
auf dem lezten Blatte ſehr ſchiklich von hoͤhe⸗ 
inge, als ſie Herr Bigg gemeiniglich darſtellt; 
Res gleich blaß, ſchwach und eutnervt iſt, fo 
doch Grazie und gefaͤllt. Beyde Blaͤtter ſind 
ttigkeit und Sorgfalt geſtochen. Die characte⸗ 

Manier des Mahlers laͤßt ſich darauf nicht 
en. 


je prospects of Britannia, Britanniens Auss 
Rifcelten. V.2 _ 1090 
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ſichten. Gezeichnet und geſtochen von Thomas Martin. 
Bey Molteno in Pallmall; colorirt zwey Guineen. 
Dieſes Blatt, welches man bisher nur ſchwarz haben 
konnte, und weiches ſich jezt vortheilhafter ausnimmt, 
iſt eins der ſchoͤnſten unter den neuern. Der Gegen⸗ 
ſtand iſt allegoriſch; Britannia if bier als Gebiete: 
ein der Welt vorgeftelt, und erfcheint im Beſize 


yon allem, was das Leben wuͤnſchenswerth machen Fans. 


Ein Bildnis des Generallicutnants Harris, Preis 
75,64, Ben Jefferies, Clapham⸗ road. Der Erobe: 
rer von Seringapatam verdient eine Stelle in jeder 
Sammlung merfwürdiger Derfonen, wenn es auch nur 
deswegen wäre, weil er den Tippuh Sabeb, einen 
der grauſamſten Tiger in Dienfchengeflalt, von der 
Erde vertilgen half. Gegenwärtiges Vortrait erichien 


urfprüngfich aufWorters beruͤhmtem Gemäblde der Er: 
-oberung von Seringangsam; jedoch ift der General 


bier nicht in fo falftaffifcher Peripherie, als Porter 


ihn gab. 


€ leopatra aufdem Cydnus, wie fie dem Marcus 


Antonius entgegen gebt. Das Gegenftuf: die Prob 
"oder DOrdalic einer Veſtalin, weiche Waffer ın einem 


Siebe träge. Gemahlt von Burney, und geitschen 


von Agar. Ben Akermann. Strand, Preis eines je 
den Stuͤks 3°. ſchwarz und 7°. colorirt. Burney iſt 


ein bekannter und geſchaͤzterKuͤnſtler. Dieſe beyden Blaͤt⸗ 
ter find ſehr artig gezeichnet und chen fo gut geſtochen. 

Bon: Herrn William Alctander’s Tostume of 
China ift nun die ſiebente Nummer heraus, und bey 


„Seren Miot in Pallmall zu haben. Nach dem Ur 
‚theile feiner Landsleute ift Herr Alexander ein viel⸗ 
“ verfprechender Kunftler, und aus Stauntens Reife 


Ya China, wozu cr die Gemaͤhlde verfertigte, kann 
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en, zu welchen Erwartungen er berechtiget, 
genwärtige Werf unternahm er gleich nach feis 
kunft aus China, und der wachfende Benfall, 
es bey allen Kunfttennern finder, leiſtet für die 
felben Burge. Zeichnung, Stich und Illumi⸗ 
find von ihm allein, und machen dem Gen 
und Talenten des Künftlers groffe Ehre. Weis 
, in feinen Bemühungen zu ermuden, bat er 
en Nummern mit gröfferer Sorgfalt ausgcars. 
[6 die erfieren. Jedes Heft enthalt vicr illus 
Kupfer, und koſtet eine halbe Guinee. Die 
und Schräuche diefes merfwürdigen Bolfs, 
fern fie ein Gegenfland der zeichnenden Kuͤnſte 
fonnen, find bier überaus characteriftifch date 
No. V. iſt ein Soldatin voller Montur. Man 
auben, dag ein fo ungefchifter beichwerlicher 
em Begriffe, welchen wir uns von einem Kriegs⸗ 
machen, gänzlich zumiter wäre. Allein Herr 
cr, der unendlichemal Gelegenheit hatte, Aus 
e zu ſeyn, verfichert in der bengefünten Bes 
ng, dag allerien Umflände, die er anfuhrt, 
o montirten Bataillon in der Ferne cin fehr 
ifches Anfeben geben. 2. Eine Gruppe von 
en, Wächtern sc. , welche würfeln. — Es ift 
‚, dag die Chineſer dem Spiel fo fehr ergeben 
16 fie fehten ausgeben, obne ein Spiel Karten 
ur in der Taſche mit fich zu tragen. 3. Ans 
15 Caſtels. Zn einen guten Styl. 4. Ein 
ff mit vollen Segeln. Für Leute, die mit der 
hrt vertraut find, hat diefes Blatt ungemein 
tereſſe, indem die Chinefer troz ihres Alters 
als Nation völlige Kinder in der nautifchen _ 
ind. Das groffe Segel und das Fokſegel find 
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aus ſtark zufammengefochtenen Matten, melche auf 
Bambusrohr » Spalten ansgefpannt werden. Die 
Krenzmaften find aus Nanfing. 

No. VI. 1. Ein Portrait von Tſchautadſchin, 
einem der Abgeordneten, die Lord Macartney's Ge⸗ 
ſandtſchaft durchs chineſiſche Reich begleiteten. Er 
iſt im Galakleide, welches ein weites ſeidenes Ge⸗ 
wand iſt. In ſeinem Hute hat er eine blaue Kugel, 
von welcher eine Pfauenfeder herabhaͤngt. Der ein⸗ 
gebildete Vogel, welcher vorn in ſeinem Kleid ge⸗ 
ſtikt iſt, deutet in China auf einen Gelehrten, ſo wie 
ein geſtikter Tiger den Kriegsmann bezeichnet. 2. 
Ein chineſiſcher Fuhrmann. Sein Karren hat ein 
Segel, welches er aufſtekt, wenn der Wind guͤnſtig 
und das Land eben iſt; auf dieſe Art hat er weniger 
Mühe. Bey widrigem Winde zieht er das Segel 
wieder ein. 3. Reifefchif eined Mandarins. Es ift 
ungemein verziert bequem; und wo fich der Mans 
darin aufhält, find Fenſterladen. 4. Wohnung eines 
Mandarinen. Chinefer vom Stande leben ſehr einge⸗ 
zogen. Ihre Wohnungen find daher mebrentbeilg 
mit Mauren umgeben und haben felten mehr als ein 
einziges Stokwerk auf ebener Erde. 

No. VII 1. Iſt ein Standartenträger oder Faͤhn⸗ 
drich. Sein Anzug iſt nanking, und er hat einen 
Gurt von gelber Seide, welche blos der kayſerlichen 
Familie und privilegirten Perſonen zukommt. Er 
ſizt mit geſchraͤnkten Fuͤßen. Sein Strohhut iſt kuͤnſt⸗ 
lich geflochten und unter dem Kinn zugebunden. 2. 
. Ein Opfer im Tempel. Die Chineſer Haben feinen 
Sabbath ; ihre Tempel fichen allezeit offen, und man bes 
fucht fie, fo oft man ein wichtiges Unternehmen ats 
fängt. Die Gözen find plump und ſcheußlich. 3. 4. 
ade wilaletfarr Poften und ein Fiſcherkahn. 
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Die lezte Nummer von Boydells Shafenkare 
wird im Detober erfcheinen und ein Wert befchliek 
fen, das in Anſehung von Größe, Koftbarfeit, Ges 
ſchmak, und bleibender Wichtigkeit bis jezt feines 


„gleichen noch nicht hat. 


> MWeftall hat von feinem vortrefichen Gemaͤhlde „ein 
Aerndteftuem” den Kupferflich ſelbſt vollendet , welcher 
fo wohl gerathen ift, dag man ihn ohne große Aufs 
merffamfeit von dem Originalgemaͤblde nicht unter⸗ 
ſcheiden kann. 

Herr J. S. Smith, wohnhaft in Great Port⸗ 
landſtreet, giebt kuͤnftigen Fruͤhling eine Nachricht 
und Erklaͤrung von den Gemaͤhlden und andern Ver⸗ 
zierungen heraus, welche im September 1800 a 
den Wänden des Haufes der Gemeinen entdelt wur⸗ 


den. Außer der Geichichte diefer Verzierungen und- 


des Gebäudes wird Herr John Sidney Hawking 
verfchiedene Umſtaͤnde von dem alten Zuftande der 
Stadt Weltminfter, des Palaſtes ꝛc. und die Grunds 
fäge und Gefchichte der Gothiſchen Mahlerey und 
Architeetur hinzufügen. Herr Smith wird von den 
Gemaͤhlden, die cr am Orte ſelbſt machte, ſiebzehn 


Kupfer ſtechen. Das Werk wird in Duart und von 


Bensien gedruft. Subferibenten bezahlen 3 Pf. 13⸗ 
64, Nachher koſtet es vier Guinen. Herr Hawkins 
iſt befanntlich uͤberaus gefchift , den Antheil” auszufuͤh⸗ 
ren, den er bierben aͤbernommen hat, und die Zeiche 
nungen des Heren Smith find nach Dem Ausfpruche 
der Kenner, außerfi treu und genau. Die Freunde 
des Herausgebers babın ihm verfchiedene Benträge 
zur Evläuterpng der Aterthümer in Weftminfter 
mitgetheilt, und er bemüht fich nnablägig , deren noch 
mehr zu bekommen. Die Antiquitäten welche Vers 


Od 
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nant von Weftminfter gegeben hat, find meiftens aus 
Stome und Maitland genommen; «es ift noch eine 
anichnliche Nachlefe übrig. Der Künftler glaubt, 
dag manche wuͤnſchen dürften, dicienigen Theile, 
welche in dem Driginalgemählde vergoldet waren, 
auch auf diefe Art Fopirt zu beſizen, und macht fich 
Deswegen anheifchig, fie den Liebhabern für eine über: 
ſchuͤßige halbe Guinee zu liefern; außerdem werden 
dieſe Stelien in den Eopien mit gelber Waßerfarbe 
vorgeftellt. 

Herr Adermann- No. zoo im Strande hat eine 
Abhandlung über feine Wafferfarben nebſt einer An» 
weifung fie zu machen und zuzubereiten, beransge- 
geben. Angebaͤngt ifr ein Verzeichnis von denen, Die 
er ſelbſt verkauft. Diefe Heine Schrift enthält 
viele nüzliche Winke. 

Fu Boydells Shakeſpeare Gallerie kann man jezt 

° eig vorzüglich gutes Gemaͤhlde der Lady Macherh 
feben, welches in einer der legten Nummern von Boy⸗ 
dels Shakespeare erfcheinen wird, 


= Gelehrte Neuigkeiten. 

* "Man hat zwar fchon eine" Sammlung von Bri⸗ 
tifh Elafles, welche in etlichen ſtarken und flein- 
edeuften Banden den englifchen Zuichauer, den 
“ Bormund, Connoigeur, Rambler, Tatler, Fitzofs 

borne’s Briefe und noch ‚einige andre Schriften dies 
fer Art enthalten; man nennt fie auch Harrifon’s 
classies, Es giebt auch felect British classics, welche 
ben Cooke herausgekommen ſind. Indeſſen haben 
einige Londner Buchhaͤndler beſchloſſen, eine groͤſ⸗ 
ſere Sammlung von brittiſchen Claßikern in fuͤnf und 
vierzig Baͤnden in Taſchenformat zu verauſtalten. 
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Auf dem reichen Felde der englifchen Ritterarur wird 
man in Verlegenheit gerathen, zu beſtimmen, wie felbft 
in diefer. beträchtlichen Anzahl von Bänden der Kern 
desienigen, was ein clafıfches Anſehen erhalten bat, 
begriffen werden kann, wenn man ſich auch blog auf 
das einfchränft, mas alle Lefer intereßirt. Sonach 
läßt ſich vorausſezen, dag in wenigen Jahren diefer 
erfien Sammlung eine zweyte folgen ‘werde. Dis 
Unternehmen beftätigt die fehr oft. gemachte Bemers 
fung, dag in England die guten vaterlaͤndiſchen 
Schriften, welche die Probg etlicher Fahre beflans 
den haben, von der groſſen Claſſe der Leſer häufiger 
geiucht werden, als die neuen, denen Pi an diefer Bes 
waͤhrung feblt. 

Miß Aifin bat ein Bändchen von Gedichten für 
Kinder beransgegeben. Theile find Mevon ihr ſelbſt, 
theils von andern Dichtern. Der Zwek diefer Samms 
Iung ift, Kindern fchikliche_ Gedichte zum Auswendig- 
lernen in die Hände zu liefern. 

Herr Holeroft ift jegt in Bari, und wird in dem 
bevorſtehenden Winter feine Reifen durch Frankreich 
und Deutfchland herausgeben. 

Miß Hay wird diefen Winter einen flarfen Mand 
von Lebensbefchreibungen berühmter Frauenzimmer aug 
allen Zeitaltern und Sendern drufen laſſen. 

Da es den Englaͤndern noch an guten geograpffs 
fchen Elementarbüchern fehlt ‚ ſo hat Herr Bildlate, 
Schuliehrer in Plymouth, dies Beduͤrfnis auf folgen» 
de Art zu erſezen gefucht. Er finder alle Lehrbücher, 
weiche zur Erdbefchreibung anführen wollten, entipes 
der zu furg, umd bios mit Nahmen und Kunſtaus⸗ 
drüfen angefüht; oder zu weitläufig , und voll unwe⸗ 
fentlicher, unnuͤzer und durch die Zeit unbrauchbar 
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dewordener Dlaterialien. Daher will er fein Werf 
in zwey Theile abjondern; der erfte wird das ent 
halten, was wir mathematifche und politifche Geo⸗ 
graphie nennen: der zweyte foll bios eine unterhal⸗ 
tende Schilderung von den Gebräuchen und Sitten 
der Völker geben, und mit ungefähr vierzig Kupfern 
derziert werden. 

Der berühmte Arzt Blair hat ein vortrefiches 
Wert unternommen. Er fammelt Materialien zu 
einer biftorifchen Nachricht von allen Hoſpitaͤlern, 
Krankendäufern, Armenapothefen und medieinifchen 


Gerelifchaften, die fih in London befinden: Geit 


Hunczowsky's Werke hat man von dieſen Anflalten, 
deren etliche mufterbaft find, im Auslande nur wenig 
gehört. 

Herr Montefiore , ein Notarius publicus in Lon⸗ 
don , läßt einen Quartband Präjudicate in Handels s 
und Notariatsfachen drufen, welche auch denen , die 
mit England in Handels Verbindung leben, von Nuzen 
feyn werden. 

Die neue Quartausgabe der englifchen Cy—⸗ 
lopadie, welche D. Rees mit einer Gefellfchaft vom 
Gelehrten herausgiebt, wird gleich nach Weyhnachten 
dem Drufe übergeben. e 

Der D. Hall veranftaltet eine engliſche Ueber⸗ 
fesung von Guiton Morveau's Abhandlung über die 
Mittel, der Anftekung zu begegnen. 

Der D. Prieſtley befindet fich ſehr wohl in 
America nach feinen lezten Briefen, in welchen er 
zugleich den wachfenden Flor und die aufferordentlis 
che Zunahme der Bevölkerung in Amerifa mit Ich» 
"baften Farben fchildert. Er ſoll verfchiedene Werke 
ausgearbeitet haben, deren Druk er ſelbſt in England 


% 


149 


au beforgen wünfcht ; auch Aufiert er eine grofe Schw 
ſucht, fein Vaterland umd feine Freunde zu befuchen, 
fobald wieder Friede würde. Da nun diefe unſchaͤz⸗ 
bare Wohlthat des Himmels fchneller als wohl irgend 
Jemand glaubte, hergeſtellt iſt, fo wird diefer groſſe 
Mann vielleicht mit fünftigem Fruͤhjahre in England 
eintreffen. Seine Verehrer, welche bier zahlreich 
find, werden nichts unverſucht laffen, ihn in England 
feſtzuhalten, da ſowohl der republicanifche Schwindel 
als die Jarobinermacherey in Grosbritannien wie übers 
all aufgehört haben. Man vermuthet, daf ein Mann, 
ber mis hundert Banden an das gelehrte Europa ge 
fetter iſt, nicht ſehr begierig ſeyn Tonne, in ein Land 
zuruͤkzuklehren, das. allem Anfcheine nach, noch ein gu⸗ 
tes Jahrhundert in der geiſtigen Cultur hinter der 
alten Welt zuruͤkbleiben wird. 

Der Inveſtigator, welcher im September unter 
dem Kommando des Lieutnant Flinders aus der Nore 
auf eine Endekungsreiſe ſegelte, ſoll die ganze Kuͤſte 
von Neuholland unterſuchen und ausforſchen, was ſie 
fuͤr große Baͤyen, beſonders aber was ſie fuͤr Fluͤſſe 
hat. Außer den Gelehrten, welche ſich auf dem In⸗ 
veſtigator befinden, if Weſtall, ein Bruder des ber 
ruͤhmten Mahlers von dieſem Nahmen, als Zeichens 
meiſter mitgegangen. 

Der D. Clarke in ſeiner Ueberſicht von Grosbri⸗ 
tanniens Macht und Reichthum fuͤhrt aus ſtatthaften 
Gruͤnden an, daß die Inſel in Ganzen 73,178,627. 
Aecres Land habe; hiervon find 2,837)000, ſeit der Res 
volution angebaut worden, und 2,804,000 mährend 
der jegigen Regierung; dennoch find während diefer 
Regierung die Preiſe höher gefiegen , als in den zwey 


vorhergehenden Jahrhunderten. D. Clarke nimmt an, 
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daß jeder Aere im Durchfchnitte drey Duarterd Weis 
sen trage und glaubt, dag ein Quarter binreiche, Eine 
Derfon Ein Jahr lang mit Brod zu verſehen. 

Nach einer neuen Zahlung der Einwohner von 
Mordamerica betragt die Volksmenge ungefähr fechs 
Millionen. Die TonnenMenge der Kauffahrtheyſchiffe 
fteigt auf 100,000. Die Ausfuhr beträgt jährlich uber 
o Millionen Dolars und die öffentlichen uk 
15 Millionen Dollars. 


Sen der J. G. Cott a'ſchen Buchhandlung if erſchienen: 
Flora. Teutſchlands Toͤchter geweiht von Freunden und 
Freundinnen des ſchoͤnen Geſchlechts. 38 Vierteljahr. 
1801. 8. Der Jahrgang 4 fl.. 
Inhalt: 


Orpheus —5 von Mäder. — Thereſe. Eine Hirtengeſchichte 
von Pfeffel. — Der Wanderer von ölderlin. — Gel 
tifche lat: von Bute nfchön. ie Kinder im Wale 
von Conz. — Das Talent n feben von Bfeffel, — 
cellen von Conz. — Als Biger fi — chlich von a 
— An Kina von Haug. — Gelmars Abſchied * 

— Die Naͤhnadel von Weiſſer. — Bude von — — 
Auf einen Sternſcher von Pfeffel. — Der junge ei‘ we Bon 
Bfeffel. — An einen Riifelufigen von Pit el. 
Chamäleon, Mittomegas, Hiob und Ssar her Side er ur 
Bfeffel. — Die Wahrheit von Butenſch ar 
an feinen Areund Lello, und Bello an in von 
Butenfhdn. — Minneglut. — Wilhelm an Rofetten. — 
Niger von Haug. — Fragmente in Stunden der Mufe de 
fanmelt. Angebende einer Beutfchen Mutter fir ihre Tochter 
ju ihrem 17 ——— — Morgenlaͤndiſche —— 
von Conz. — An den Schlaf. Gie. X und Y. Zweifel, 
Sin G. Stammbuch. Als Fe Bach. von Daug. — Anek⸗ 
bote der Vorzeit von Bfeffe 





Ueber den Feldzug der deutfchen und franzöfifchen Armee 
in Deutichland,, im Sommer und Winter des Jahrs 
1800, von einem Dffieier der alliierten Truppen im 
Laufe des Feldzugs verfaßt. 1801. 8. 45 kr. 


Mit vieler Freimüthigkeit befchreiht der Hr. Verf. die Ge⸗ 
fchichte dieſes beruhmten Feldzuges, und zeigt fich in den bei« 
gefügten De Betrachtungen als einen Mann von groſſen Kenntnife 
n und Talenten. Er verfichert in der Vorrede, ohne Leiden» 

ſchaft gefchrieben zu haben, und erbittet ſich eine gründliche 

und kalte Widerlegung als die edelſte und nüzlichtie Rache. 


Eine Vergleichung obiger WBefchreibung mit 
Morean und fein lezter Feldzug, eine biftorifche Skizze 
von einem Dffieier feines Generalſtabs. 1801. 8. 45 fr. 


fürden unpartheilfchen Sefchichtsforfcher eine ſehr intereſſante 
efchäftigung. 


t 


In alten Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu haben: 
Taſchenbuſch 
auf 
das Jahr 1802. 
Der Liebe und Freundſchaft gewidmet. 


Inbhalt: 
J. * Entſagung. Ein haͤusliches Gemälde, von G. W. 


arke. 
II. Der Zauberflöte zweyter Theil, von v. Goͤthe. 
111. Weib oder Dame? Fragment einer gefellichaftlichen Un⸗ 
terhaltung, von Fr. Bouterwed. 
IV, Begenden , von Otmar. 
V. Gedichte, von Bohlendorff. 
VI. Das Verhaͤngniß. Eine Erzählung von G. Schilling. 
vl. Gedichte, von Ewald. 
VIII. Gedichte, von N. Meyer. 
IX. Die Menfchenafter, und an Gott! von $- D. Falk. 
X. Das Maͤdchen mit der Harfe, und: der. Jaͤger, von Gram⸗ 
berg. 
xl, Die ſtumme Liehe. Ersählung von Lafontaine. 
KIT, Das Häuschen auf der Haide. Ballade von v. Halem. 
X111. Demutbige Vorſtelung der Gperlinge an den Stadt 
voigt zu **, von Sangerhauſen. 
KIV, Der Fifcher, von Schiller. 
XV, Maldbelm. Ein Idndliches Gemälde, von Bertrand. 
XVI, An Arminia, von Ran. 
Mit 6 fehr ſchoͤnen Kupfern von Ramberg gezeichnet und 
Ridley in London geſtochen, die zu obigem Inhalt gehören. 
Diefes Taſchenbuch ift in verfchiedenen geſchmackvollen Ein- 
nden zu haben. = 


Spiel : Almanach) für die Jugend, 
Herausgegeben 


von 
Guts Muths, 
Mit 13 Kupfern. 





In dieſen Tagen iſt an alle Buchhandlungen verſandt wor⸗ 
den und alſo bey ihnen zu haben: x 

D, J. F. Chr. Loͤffler Neue Predigten. Erfie 

Sammlung. Nebſt einer Unterfuchung der Frage: Ob 


es weiter iſt den chriftlichen Sottesdienf zu verlaſſen ober 

zu beffeen ? gr. 8. ı Rthlr. 12 ggr. oder 2 @. so fr. 

G. ©. N. Mellin Marginalien und Regifter zu Kants 
metapbufifchen Anfangsgrunden der Sittenlehre. Zwei⸗ 
ter Theil. Mayginalien und Regifter zu Kants metas 
phyſiſchen Anfangsgruͤnden der Tugendiehre, gr. 8. zo 
gar. oder a5 fr. 

er Erfie Theil enthält die Marginalien und Regiſter 
uKontsRechtsichre und koftet 12 gar. oder sa fr. 

1. G. Schneider Historiae Amphibiorum naturalis et 
litterariae Fafciculus Il. continens Crocodilos, Sci- 
neos, Chamaesausus, Boas, Pfcudoboas, Elapes, 
Angues, Amphisbaenas et Caecilias. c. 2. tab.a. i. 
8. maj. 2 Thle. oder 3 f. 36 fr. 

Chr. 3. Schulze Vorübungen zum Weberfegen aus dem 
Deutichen ins Lateiniſche. Als Beylage zur Erſten 
Auflage von Doͤrings Anleitung zum Ueberſezen aus 
dem Deutfchen ins Lateinifche. 8. 4. ggr. oder 18 fr. 

Die zweyte Auflage von ka ciiung ie. 
melde in vier Wochen ausgegeben wird — hat durch diefe 
Borubungen des Herrn Brof. Schulze, einen ſehr wefentlichen 
Borzug erhalten. Deshalb glaubte ich diefen befondern Ab⸗- 
druf den Beier jener erften Auflage fihuldig zu ſeyn! Die 
Schulen erhalten 24 Expl. für 3 Rteplr. 

Sjena den 14 September. 1801, 

’ Friedrich Frommanunm. 


Friedrich Frommann's 
Buchhändler in Sjena 


Neue Berlags:-Büder, 


Ssubilate-Meffe 1805, 

en ey, N. Dictionary English. German and German English. 
"Englifch, Deutfches und Deutfch » Englifches Wörterbuch. 
nzlich ausgearbeitet von F. 9. Fahbrentri 
ger. Erſter Theil Englifch-Deutfch. Zehnte ver 
behate und vermehrte Auflage. Bericons Ermar Deuts 

_ Papier. 2 x. 12 
Defifelben Buchs. Zweyter Theil. Deutfch-Eng 
liſch. Zehnte verbefferte und vermehrte Bu Detppr. 

ı At 


Ir. A 

Complet i z Role. 

— — Beide Theile auf Fein Stand Raifin Bapier und ge⸗ 
bunden tblr. 8 (Sr. 


+ x $ 
Diefe zehnte Ausgabe iſt von Hrn. Kabrenfrüger von neuem 
ſehr Heilig bearbeitet worden, bat befonders im zweiten 
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Deutſch⸗ Englifchen Theile weſentliche Verbeſſerungen 
und ſtarke Permehrungen erhalten, und zeichnet fich auch 
durch Druck und ‘Banpier vortheilhaft aus. 
Bernkein,S.G. hirurgifches Handwoͤrterbuch zum Sebrauch 
angebender teuticher Wunddr;te. gr. 8. s Rthlr. 16 Er. 
Breyer, C. W. F. Dissertatio de Juftitia Arganum Fraxmen- 
tum, complectens succinetam hujus magiftratus hifteriam ab 
anno 1348. usque ad annum 1479. 8. maj. geheftet. 3. Gr. 
Heinrich von Feldheim, oder der Offizier wie er ſeyn 
ſollte. Ein Beytrag zur militärichen Pädagogid. 8. geheftet. 
| ı Rthlr. 3 Gr. 
Gries, J.D. Dissertatio inauguralis juridica: De litterarum Cam» 
bialium acceptatione. 4. geh. 4 Gr. 
Mellins,G. ©. 9. Marginalien und Regiſter zu. Kante 
metarboſiſchen Anfangsgruͤnden der ———— 
re. gr. 8. 12 Gr. 
ange und Regifter zu Kants Sittenlehre. 
r ſt e 
deffen encyelopaͤdiſches Wörterbuch der kritiſchen Bhilofopbie 
m ſ. mw. 37 Band te Abtheilung gr. 8. 1 Rthir. 8 Sr. 
Schneider, J. G. Eclogae Physicae. Vol. 11. oder An- 
merkungen und Erläuterungen über die Eclogas Physicas, 
... enthaltend Verbefferungen und Erklärungen des gricchifchen 
Textes, Erklaͤrungen und Vergleichungen der angeführten 
a Lchrfähe und Verſüche, und mancherley Titerärifche Beytraͤge 
zur Geſchichte der Phyſik aus den Alten. 
Auf Schrbppr. ı Rthlr. ı2 Br, 
auf Orkppr. m ı Rthlr. 8 Sr. 
Sprachmeiſter, Iateinifcher oder wahrhaft clementarifche 
und regelmaͤſige Hebungen im Leſen, Ueberſetzen und Gpre- 
chen der Inteinifchen Sprache, Zur den allererfien Un- 
terricht , befonders der beiden untern Klafien lat. Schulen. 
gr. 8. 10 Gr. 
Von der Sub, Meſſe 1800. = dahin 1301. ift verfandt 
worden; 
ufeland Dr. W. Syſtem ber practifchen Heilfunde. Ein 
Handbuch fur academiſche Borlefungen und für den practie 
fchen Gebrauch ır Bd. ar. 8. ' 2 Rthlr. 
der 2te Theil erſcheint im October. 
le Repertoire du Vaudeville ou Recueil des meilleures 
prieges en Vaudeville. Cahier second 8. broché 22Gr. 
Beide Hefte. ı Rthir. 20 Gr 
Schneider, J. G. Eclogae Physicze. ır Thl. zte Abthl. gr. 8. 
Schrbppr. ı Xthlr. 4 Gr. 
Orkypr. 1Rthlr. 
Teller Dr. W. A. neues Magazin fur Prediger. gr Bd. iſtes 
Std, mit Zollners Portrait. or. 8. 18 
Deffen gr Bd. ates Etd. . 18 Sr. 
Portrait des Herrn D. €. R. Zöllner von Lips, gute Ab- 
drucke. Gr, 


[ee 2 or 
[ 


Inhalt. 





Verbeſſerter Familiengig ©. 151. Patent⸗ metallnes Meſ⸗ 
ſerbret ©. 152. Pulver zu Reinigung der Theeurnen 
©. 153. Whites wohlfeiles Nachtlicht ©. 153. Hoxils 
DreſchMaſchine/ S. 153. Neuer Anſtrich für Holwert 
GS. 154. Neue Dinte zum Zeichnen des Weiszeugs ©. 154 
Blaugerippte feidene Binder ©. 155, Neue Art von 
Blaid S. ı55. WinterDamenfhuhe S. 155. Kupferſtich 
als Ankuͤndigungsmittel ©. 156. Neue Kaffeckannen 
©. 157. Nachtmuͤzen ©. 158. Ranking» Kleidyng ©. 158 
Neue Strümpfe und Winterhandſchuhe ©. 158. Sokken 
aus fchottländifchem Pelzwerk ©. ı59. Neue Salatloͤffel 
©. 159. Fiſch Kelle ©. 159. HuthGewoͤlbe ©. 159. 
Elegante Berutenfiöfe ©. 160. Tragbare Bettgeſtellen 
©. 160. Abgeflumpfte Damenſchuhe G. 161. Neue Koth- 
Kamafchen ©. 161. Atlasholzerne Vogelbauer ©. 162. 
Neue MannsHandſchuhe S. 162. FriedensBänder. ©. 
262. Elfenbeinerne Zaͤhne ©. 162. Strohhuͤte ©. 163. 
HaarKämme 163. Bratenſchuͤſſel ©. 104. Fruchtkoͤrb⸗ 
den aus Stroh ©. 164. BatentErtheilungen ©. 165— 167. 
— Eguptifche Influenza ©. 167. — Addington ©. 167. — 
Moore ©. 172—176. — Graf Rumford ©. 176— 181. — 
Neue Bücher: Moriers Memoiren über den türtifchen 
Seldsug in Egypten ©. 181—203,. Baldwins Werk 
über Egypten ©. 204. — Gerichtliche Klagen, Unglüfge 
fälle und Anekdoten. Mishandel| ArbeitsNaͤdchen ©. 203. 
Nahe ©. 204. Ungluͤk durch ein ſcheu gemachtes Pferd 
©. 205, Verſchlukte Nadel S. 05. Ungluf durch Hiber- 
Iadung der Landkutſchen ©. 205. Vergiftung ©. 205. 
Vorfall mit einem Dehfen ©. 206. Entfcheidung einer 
Ehebruchsſache S. 206. Erfaufung falfcher Zeugen ©. 
207. Mette ©. 109. — Neue Kupferflihe. Angrif und 


Einnahme von @eringayatam S. 210. Tippuß Gar 
beb, won feiner Famlie erkanut S. zıı. Der Waldbe⸗ 
wohner und ber Schäfer ©. zıı. Landung Wilhelm III. 
. ©. 212. 4 Landſchaften von Walmesley, gel. von Daffel 
und Gartwright ©. 213. Bonaparte ©. 213. Die hei⸗ 
lige Familie, gef. von Reynolds ©. 213. Shakeſpear's 
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Was Familiengluͤk angeht, ſteht billig oben an; 
ſo mug vor allen andern Erfindungen der neue Fam i⸗ 
Liengig erwähnt werden, welcher mit Anfange des 
Winters in London erfchiggen iſt. Daß nirgends fo 
viel gefahren wird, als in England, weig jedermann; 
Daher haben fich auch die Magen in feinem andern 
Lande fo verpielfältiget, vereinfachs und verfchönert, 
als bier ; Tonderlich find die Einſpaͤnner fo belicht 
worden, dag die Strafen überall vol davon find. 
Wirklich ift kein Fuhrwerk bequemer, wo die Hecke 
ftraffen eine fo hohe Vullendbung haben. Yubefen war 
der Big und Stuhlwagen nicht gefellichaftlich genug; 
man konnte enur ein oder böchftens zwey Perfonen 
mitnchmen, Jezt nun bat es einem geiwandten Kopfe 
eingeleuchtet, daß da, mo ein Mantelſak oder ein 
kleines Kofferchen Plaz bat, auch Raum für zwey 
und mehrere Perfünchen ſeyn muͤſſe, da fie doch nicht 
mehr wiegen koͤnnen, als jene. Sonach wurde bitte 
ter dem Hauptſize ein engercr aus gang dünnen Eis 
fenftäben angebracht ; und man ficht nun hinter dem 
Vater und der Mutter zwey bis drey liche Kinder 
mit ihrem Spiz oder Mops, auf das bequemſte gleich» 
fam in die Schoßfelle gepakt, nach der Stadt, ober 
fpagieren fahren. Es wäre uͤberſtuͤßig, zu bemerfen, 
dag die Kinder wenigſtens gegen vier bis fünf Jabr 
als ſeyn muͤſſen, um fich ſowohl an einander, als as 
. die Seiten anzuhalten, obfchon der in Springfedern 
hangende Wagen, indem er auf den feften, ebenen 
Strafen binrollt, nicht mehr Bewegung verurfacht, 


als ein Flußkahn bey rubigem Waſſer. Mit einem 


erträglich ſtarken Perde koͤnnen . Vater und Mut⸗ 


Engl. Miscelien. V. 3. 





— en, ohne Unkoſten und Umſtaͤ 


. bein ift in jedem Haufe, befonders in 


. darauf eine belichige Schärfe erbalten, « 


. wöhnlichen Reinigungsart ein Duzend Meffe 
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{er in Ufchaft ihrer Familie, die fi 


ode. anf einen naben Marft fahren. 
Dos Schärfen oder Wegen der DE 





lien, ein muͤhſames und „geitverwüftenl 
die Meer nuzen fich fchnel ab, und 4 
Doch wohl weder rein, noch von der gebört 
Ein Mefjerfchmidt in London, welcher 
dachte, diefer Unbequemlichkeit abzubelfe 
fich ein patent» merallnes Meſſe 
Reinigen und Schaͤrfen der Meſſer er 
empfiehlt gs durch Wonlfeilkeit und Auf 
mägigfeit, vernrfacht weder Staub nod 
die font kaum vermeidlich find, wenn an 
gewöhnliche Art Diefier puzt, und bat a 
fondern Vortheil, weicher in allen englif 
lien in hohe Betrachtung koͤmmt, dag die 
nett angezogene Dienfiboten ſich mährend 
zichtung ‚nicht beſchmuzen. Dieſe Meſſ 
koͤnnen durch keine Einſchnitte verdorbe 
und find daher ſehr dauerhaft. Indem 


das metallne Wezbret zugleich einen vorzuͤ 
nen und ebenmaͤßigen Glanz, welcher mil 
Tafelzeuge und geſchmalvollen Tifchgerätbe 
nehm harmonirt. Jeder weiß, wie viel Zeit n 


erfordert ; anf dieſem metallinen Brete aber 6 
zwanzig Duzend Meſſer in einer Stunde mil 
viel Mühe rein und glänzend zugleich erhalte 
Preis ift der verlangten Groͤſſe des Bretes a 
fen, von 3 Schillingen bis auf 18° zu hat 
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Ufchaft ibrer Familie, die fie fonft daheim 
n, ohne Unfoften und Umſtaͤnde aufs Land 
odeifanf einen nahen Markt fahren. 
Das Schärfen oder Wesen der Meifer und Gas 






. bein iſt in jedem Haufe, befonders in groffen Fami⸗ 


lien, ein muͤhſames und „jeitverwüftendes Gefchäft; 
die Meer nuzen Ach fchnel ab, und "find am Ende 
Doch wohl weder rein, noch von der gehörigen Schärfe. 


Ein Mefierfchmidt in London, welcher lange darauf 


Dachte, dieſer Unbequemlichkeit abzubelfen, Hat end» 
lich ein patents metallnes Meſſerbret zum 
Reinigen und Scharfen der Meffer erfunden. Es 
empfiehlt Pi durch Wohlfeilgeit und aͤuſſerſte Zwek⸗ 
mäfjigfeit, verurfacht weder Staub noch Schmus, 
die fonft kaum vermeidlich find, wenn dman anf die 
gewöhnliche Art Meſſer puzt, und bat auch den bes 
fondern Vortheil, weicher in allen englifchen Fami⸗ 
lien in hohe Betrachtung koͤmmt, dag die fanber und 
nett angezogene Dienſtboten ſich mährend dieſer Vers 
zichtung nicht befchmugen.. Dieſe Mefferpugbreter 
Tönnen durch Leine Einfchnitte verdorben werden, 
und find daher fehr dancehaft. Indem die Meſſer 
darauf eine beliebige Schärfe erhalten, giebt ihnen 
das metallne Wezbret ‚zugleich einen vorzüglich ſchoͤ⸗ 
nen und ebenmäßigen Glanz, welcher mis fauberem 
Tafelzeuge und geſchmakvollen Tifchgeräthen fo ange⸗ 
nehm harmonirt. Jeder weiß, wie viel Zeit nach der gea 


. wöhnlichen Reinigungsart ein Duzend Meffer zu puzen 


erfordert ; auf dieſem metall'nen Brete aber kann man 
zwanzig Duzend Meſſer in einer Stunde mit balb fo 
viel Mühe rein und glänzend zugleich erhalten. Der 
Preis ift der verlangten Groͤſſe des Bretes angemeſ⸗ 
fen, von 3 Schillingen bis auf 18: zu haben bey 
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Rutland, Silversmith and Cattler No, ı14. Oxford- 
street. 

Die fchönen bronzefarbenen Theeurnen, welche 
jest in Deutfchland, befonders in Nieder -und Obers 
fachfen fo gemein find, erfordern eine zarte und ver⸗ 
fländige Handhabung, wenn fie ihren Glanz behalten 
follen, obne den fie cin migfältiges Anſehen bekom⸗ 
men; ja bey aller Sorgfalt kann man das Verblinden 
der Bronze nicht hindern. Derſelbe Rutland verkauft 
nun ein wohlfeiles und probates Pulver, womit man 
die Theeurnen dann und wann reibt, und fie fo bey 
ihrem urfprünglichen Glanze erhält. Der Name das 
von if: powder for cleaning the brown bronze 
tea-urn. 

Da die gemeinen Nachtlampen und Nachtlichter 
allerien Nachtheile haben, und vornemlich oft aus⸗ 
schen , oder zu viel £often, fo bat D. White in Nach t⸗ 
Ticht erfunden, welches ee Dellicht nennt, und wel 
ches von diefen Vorwuͤrfen gänzlich freu if. So late 
ge ein Tropfen Det übrig ift, brenner es, nachdem 
man c8 einrichtet, von ciner bis vierzehn Stunden, 
‚ohne dag man dabey das mindefte zu gefährden hat. 
Die Koften für eine Nacht betragen einen Kalbpenny. 
Das Nachtlicht ift zu Haben in der Parentlampenmas 
nufactur für gemeines Lampendl No. 2. Great Russel- 
street, Coventgarden und No. 37. Honeylane mar- 
ket, Cheapside, London, 

Ans Amerika ik uns die Nachricht von einer tref⸗ 
lichen Erfindung zugefommen.. Here Hoxril iu Hubs 
fon bat eine Drefhmafchine erdacht, die vier 
Garben in einer Minute ansdrifcht , welches 150 Schef 

o fel des Tages ausmacht, eine Aufgabe, die für zwey 
und swangig Menfchen fehon muͤhſam iſt. Sie erfor 
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dert weiter Feine Wartung, als einen Knaben, der ˖ die 
Garden auflöfer, während die Mafchine im Gange if. 
In bolzarmen Gegenden, wo man darauf denfen 
muß, die Thüren der Gärten und der Scheunen, die 
Zaͤune, Staketen, a. f. w. mit einem Anſtriche au 
“überziehen, welcher der Feuchtigkeit widerfteht, if 
folgende Compofition eines erfahrenen engliichen Lands 
wirthes zu empfehlen. Zerlaßt zwölf Unzen Colofo» 
nium in einem eifernen Tiegel; thut dazu drey Gallons 
(oder zwolf Maas, ſ. Nelkenbrechers Taſchenbuch für 
.Kaußeute von Gerhardt. Berlin 1799. ©. 145.) Thran 
und drey bis vier Rollen Schwefel. Wenn das Eos 
lofonium and der Schwefel geſchmolzen und ganz fluͤßig 
find, fo thut von braunem, rothem oder gelbem Oker 
oder von irgend einem belichigen Farbenkoͤrper, nach⸗ 
dem ihr ihn fein mit Dei abgerieben habt, ſoviel da⸗ 
zu, als ihr die Farbe dunkel oder beil haben wollt, 
Dann taucht den Pinſel in diefe heiſſe Compoſition, 
und fireicht damit die Thuͤre ꝛeß sum erfienmale fo 
duͤnn als möglich am. Laßt fie ein paar Tage tuknen, 
und legt fodann den zweyten Auftrich auf. Selbſt 
Mauerfteine werden dadurch vor dem Verwittern gen 
ſchuͤzt. Es if, wie der erwähnte alte Landwirch fagt, 
erfiaunlich , wie lange diefer Ueberzug die beabfichtigten 
Dienfte leiſtet. | 
Linnen, nach der gewöhnlichen Art mit Seide zu 
zeichnen, bat allerfcy lnbequemlichkeiten, weil die 
Buchflaben verfchieffen, und mit weniger Mühe aus⸗ 
gezogen und gegen andere Buchſtaben vertaufcht wer⸗ 
den können. Es iſt befannt, dag man deßwegen in 
England, dem Schlupfwintel der geuͤbteſten Diebe, 
laͤngſt allerley Zeichen s Dinten für Wäiche erfuns 
den dat. Weil aber gegonene Lettern dan erforderb 
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werden, mit denen nicht jede Hausiungfer oder Santo . 
frau gefchift umzugehen weiß, fo blichen viele lieber 
bey der alten Art, die ihnen geläufig war. Jejt bat- 
‚ man eine Dinte zum Zeichnen des Weifzens 
ges erfunden, die fich eben fo, wie gemeine Schreibe 
dinte, gebrauchen laͤßt. Die Schwärze diefes Liquidi 
iſt, wie der Erfinder ſagt, unverlöfchbar; das Was 
fchen und alle Säuren und Alkalien können ihr nichts 
anbaben ; ja wenn man Leinwand, wie fie eben aus 
dem Weberſtuhle kommt, damit zeichnet, fo kann fein 
Bleichen diefe Dinte vertilgen. Inwiefern ein einges 
geichneter Name die Entwendung der Waͤſche verhin⸗ 
dern kann, ift dieſe Dinte wegen ihrer Dauer vorzuͤg⸗ 
lich gut. Die gemeine Flaſche koſtet 2 Schillinge; 
groͤſſere Flaſchen 3°, 64. Eine Flaſche iſt für niele 
hundert Stufe Weißzeng hinreichend. 

Unter die feidenen Bänder, welche diefen Winter 
aufgefommen find, gebören die blaugerippten mit gels 
ben Querftreifen, fie find fchmal, und werden an Huͤ⸗ 
ten und Bonnetd getragen. 

Nach dem Diufter des ſehr bekannten fchottifchen 
Zeuges Tarsan oder Plaid find für dieſen Winter 
vortreßiche feldne Tücher und feidene Bonnets gemacht 
worden, die Fark getragen werden, Eine andre Art 
von Plaid, die man jest ebenfalls häufig trägt, bat 
einen Poncean» Grund mit breiten Klauen Streifen, 
und überteift an Bracht beynahe den erfteren,, welcher 
einen grünen Grund mit rothen und blauen Streifen 
bat. 

Die Londner xuͤrſchner haben fuͤr den Winter Da⸗ 
menſchuhe zu verkaufen, deren bloſſes Anſehen einen 
ſchon erwaͤrmt. Sie ſind aus Corduan und Saffian, 
mit feinem Pelzwerk gefuͤttert, und unten auf den So⸗ 
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len mit Seehundfell beſezt, welches nicht nur ihre 
Wärme vermehrt, fondern auch den Tritt leiſer macht. 
Man bedient fich ihrer blos zum Ausfahren und im 
Hauſe, wenn man nicht angezogen iſt; fie vertreten 
die Stelle der Filzſchuhe, feben weit netter aus, ale 
dieſe, und koſten nicht mehr als fünf Schillinge. 

Die Erfindſamkeit der Londuer Handwerker wird 
mit Recht von Ausländern bewundert; faft jeder zehnte 
Ladenpändler, wenn er nicht blos mit Fabrifaten aus 
den Manufacturfiädten handelt, bat eine eigene Vers 
befferung in feinem Sache anf die Bahn gebracht. 
Aber wie würde man dies erfahren? Es ik wahr, man 
läßt dann und wann feine Erfindung wieder in den Zeit 
tungen belannt machen, man erhält ein Patent dafür, 
die periodifchen Schriften fprechen davon, u. f. w. 
Aber der Eindrüfe diefer Ars find fo viele in London, 
daß man das erſtaunliche Detail der fogenannten Im⸗ 
provements geößtentheils vergeffen würde, wenn es 
nicht ein befondres Mittel gäbe, dem Vorübergebenden 
zwekmaͤßig zu verkuͤndigen, daß der Befizer dieſes Ges 
woͤlbes ein oder mehr Patente für befondre Gegen⸗ 
Bände erhalten habe. Dies ift der Kupferfich. Hat 
ein Wagenbauer eine bequemere Deichfel, eine Springs 
feder 30, erfunden, fo hängt die Abbildung der erfunds 
nen Sache im Eingange des Haufes unter Glas und in 
Rahme gefaßt; der Erfinder eines vorzüglichen Feuer⸗ 
roſts thut daſſelbe; ja es giebt wenige der Profeſſioni⸗ 
ſten, die es unterlieſſen. Auch pflegt man die Huͤlfe des 
Kupferſtechers zu brauchen, wenn ein nenes Geraͤth 
von befondrer Nuͤzlichkeit erfunden if, das man bios 
vom DBerfertiger in Commiſſion bat, 3. B. ſieht man 
jest in mehreren Läden die neulich von uns erwähnten 
Teleſcon⸗Roͤſtegabeln auf diefe Mer abgebilder. Die 
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Unkoſten dieſes allgemein eingeführten Verfahrens wer⸗ 
den vielfach durch den Abfaz vergütet, indem jeder 
Kanfuftige mir einem Blike die Natur der Patenter⸗ 
findung uberfchauen fan, dabingegen er zu einer bloſ⸗ 
fen Beſchreibung Einbildungskraft, Beurtheilung, 
Kenntnis der Kunſtausdruͤke und Gedult bringen müßs 
te, um fle zu verſtehen; auch fehlt es in eincr fo 


grofien Stadt an Zeit und Luft lange Zetagi durchzu⸗ 


Iefen, während man durch die Strafen geht... Deut: 
fihe Kaufleute und Sabricanten, welche auf den Mefa 
fen diefe Gewohnheit nachabmen wollten, würden bald 
die Wohlthat davon in einem ausgebreiteten Bertriche 
Anden, und die Koſten für Avertiſſementer gröften« 
theils erfparen Fönnen. Man wende dies z. B..aufdie 
berühmte mufivifche Stuͤkfabrik der Herren. Catel und 
Höler in Berlin an. 

In den Silberlaͤden ficht man jezt eine Art von 
filbernen oder plattirten Caffeekannen von grofer 
Schönheit; fie find eancelirt und gleichen In Form den 
befannten bronzirten Caffeekannen, nähern ſich aber 
mehr einem Ovale. Die neuefte Form der Theeur⸗ 
nen, fie fenen nun aus Gold oder Silber; plattirt, 
bronzirt oder pontypool; bleibe bis jest noch „das 
Faß;” allein die Globes oder ganz runden Urnen, 
welche fchon feit zwey Fahren Mode find, empfehlen 
fih fo ſehr durch ihre ſchoͤnen Verhaͤltniſſe, dag fie 


viel allgemeiner gefallen als. die erfteren. 


Ein fehr Moͤner, dauerhafter und billiger Artie 
kel find die neuen Nachtmuͤzen aus rothem türfifchen 
Garne (oder aus einer täufchenden Nachahmung defs 
felben) mir weiffem Auffchlage. Dieienigen, welche 
Derüfen zu tragen gewohnt find, nnd dieſelben im 
Haufe gegen allerley Müsen von Sammt oder Baum⸗ 


. 


\ 
158 


wqlle zu vertaufchen pfegen, werden dieſe Musen in 
allem Betracht ſehr gut ſinden. Das Roth iſt vor⸗ 
uͤglich ſchoͤn, ſchmuzt nicht leicht, ſticht wobl mit 
der weiſſen Klappe ab, und laͤßt ſich leicht waſchen. 
Sie ſind bey jedem hosier zu haben; aber um Ir⸗ 
rung zu vermeiden, führen wir ein beſtimmtes Haus 
an: Robertshaw, hosiery mänufactyrer and glover 
. No. 100. Oixfordstreet 
Klin Deug if im Herbſte und zu Anfange diefes 
. Winters unter den Damen fo fehr in Aufnahme ges 
kommen, als der feine englifche Nanfing von hochgel» 
ber, reicher und dauerhafter Farbe. Jede Londne⸗ 
rin, welche die weiten Anzuge zu koſtbar finder, 
wählt dieſes fchöne Zeug; und die Bonnets find fchon 
feit fechs Monaten faft blos aus dieſem Zeuge für 
den Halbanzug des Morgens gemacht worden. Das 
Machen macht disfen Zeug noch fchöner, welcher 
überhaupt einer der vollfommenften iſt, den die eng» 
lifhen Maunfacturen je auf den europdifchen Markt 
gebracht haben. Die Tracht ifi nicht brillant, aber 
gefällt durch die Simplicitaͤt und Nettigkeit, welche 
ein unverdorbuer Geſchmak allem ſchreyenden Puze 
vorzieht. 

In den Strumpflaͤden finder man einen herrlichen 
nenen Winterartitel, die fogenannten Angolahose; 
diefe Strümpfe halten den Fug ungemein warm, und 
haben das Gute, daß fig beym Waſchen nicht zuſam⸗ 
men fchrumpfen. 

Noch fchöner find die neuen getigerten Winter 
bandichub, welche ebenfalls den Namen Angola tra- 
gen. Ohne zu unterfuchen, ob fie ihn in der That 
verdienen, kann man zuverſichtlich ſagen, daß fie un⸗ 
ter die beſſern Handſchuhe gehören, feſt anſchlieſſen 
und von einer wolluͤſtigen Weichheit find. 
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Diejenigen, weiche ihre Fuͤſſe warm haften müß 
fen, und doch die wollenen Strümpfe, des Jukens 
megen, an den Beinen nicht erleiden koͤnnen, finden 
is. den neueſten Soken ans fchottländifchem Pelzwerk 
oder feecy hosiery, alles was fie in diefem Falle 
münfchen koͤnnen. Man macht diefe Soken jest dich⸗ 
ter uud vorgüglicher als bisher, weswegen fie auch et⸗ 
was tbeurer find. 

Ein neuer Artikel des Luxus iſt der filberne Sal⸗ 
latloͤffel, den ein erfinderifcher Goldfchmidt aufge⸗ 
bracht bat. Es ift eigentlich eine Gabel mit fünf 
bis fechs Zaken, welche die Groͤſſe eines groffen Sups 
penläficis bat; auf die Gabel paßt «ine gleichgroffe 
Klappe, melche den mit der Gabel aufgenommenen 
Sahlat feit Hält. Dieſer Löffel fofter vier Pfund, acht 
Schilling; man ann ihn bey Elliet, Galdsmith , 
“ Teweller and Cuttler No, 119. Oxfordftreet haben, 

Der Fisch wird auf den guten englifchen Tafeln 
mit einer befondern Art von fülberner Kelle vorgelegt, 
welche fish trowel oder fish knife heißt, diefer bat 
man jest auch eine Klappe gegeben, die den Vortheil 
gewährt, dag iedes aufgenommene Stuͤk Fiſch fefter 
gehalten wird, und begyemer aus der Schuͤſſel auf 
den Teller gelegt werden kann. Preis vier Guineen 
bey demfelben, 

Die Londner Hutgewoͤlbe haben jezt alle eine Aen⸗ 
derung gemacht, welche fe mebe hervorbebt. Die 
Hüte bangen bekanntlich in London anf meßingnen 
Stangen hinter dem Ladenfeniter ; hinter den Huͤten 
haben fie nun Wände von gelben Leinwand angebracht, 
and auch die inwendige Seiten der Fenſter gelb ange⸗ 
ſtrichen; auf diefe Art befommt fo zu fagen- jeder Hut 
fine Haltung ; man unterfcheidet genau feine Form, 
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Se, Feinheit ꝛe. Indeſſen kann dieſe Aenderung 
ie Verbeſſerung genannt werden, da durch die gel⸗ 

Wände, welche das ganze Feuſter einnchmen, der- 
en verdanfelt wird, ſo daß die Staffirer in ihrer 
tir geflört werden müflen. 

Die Barfumeurs, welche mit Damenperüfen han 
I, haben eine neue Gattung von Luxus eingeführt, 
he von Tage zu Tage Toftfpieliger wird. Jede 
ufe erfordert einen Perufenkof. Nun weißt Te 
nann, daß die Peruͤkenſtoͤke bishero aͤuſſerſt gerins 
Anfprüche auf Kunft hatten; aber in London find‘ 
e überfehenen Köpfe die fchönften hölzernen Buͤ⸗ 
‚ die man mir verfertinen kann; die intereffäntes 

Züge, die ſchmachtendſten Augen und regeimäfs 
en Umriffe werden mit einem feinen Sirniffe übers 
n, der den beiten Gypsbuͤſten und Wachskoͤpfen 
ts nachgiebt. Ueberdies Haben dieſe Köpfe meh⸗ 
heils eine zuruͤkſehende oder gebogne Stellung, 
urch ein ſchoͤner langer Hals geltend gemacht wird. 
ſe zierlichen Koͤpfe werden nun mit Peruͤken von 

ſchoͤnſten Haare aller Farben, und mit goldnen 
ein und prachtvollen Kaͤmmen, die von falſchen 
inen funteln, bekleidet. Peruͤkenliebhaberinnen übers 
n hier ſogleich, was für Gefichts- und Haarfarben 
mmenpafien. Wenn es ein Vergnügen iſt, fchöne 
* zu ſchen, ſo leidet es keinen Zweifel, daß 

: Yarfümenrladen ein fehr anlofender Anblik ſeyn 
en. Die verfchiedenen Peruͤkenladen wetteifern 
ver Schönheit der Köpfe mit einander, und da die 
nen meiftens mit der Peruͤke einen neuen Peruͤ— 
oe kaufen, fo wird dadurch nichts verforen. 
Unter die wahrhaft nüglichen Erfindungen, gehoͤ⸗ 
die tragbaren Betrgefielle. (portable 
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bedsteads) In einem Kallen, der etwa eine lange 

Elle ins Gevierte haben mag, und mit ſchwarzem Les 

der, wie die Koffer, befchlagen ift, kanm man ein ein⸗ 
fchläfriges Himmelbette nebſt allem Zugehoͤr mir Ach 

führen. In wenig Minuten ift das Bett aufgefest 

und wieder auseinander genommen; mam- fchlicht «6 

zu, und Regen, Schnee und Staub fünnen ihm chen 
fo wenig fchaden, als einem guten Koffer. Auf Scifs 
fen, im Felde, auf Reifen, wo fchlechte Wirthshaͤu⸗ 
fer find; in Drten, wo ſchon alle Better in Befchlag 

genommen find; auf Mefen, wo man der Sicherbeit 
wegen in feiner Niederlage ſchlafen moͤchte; auf klei⸗ 
nen Landhaͤuſern, Weingaͤrten, Obfigärten te., mo 

man dann und wann ohne viel Umflände übernachten 

will; und in vielen anderen Fällen iſt dieſes tragbare 

Bett aufferft bequem. Es wiegt eomplet nicht mehr 

als hundert und fünf Pfund; allein der Preis if aller 

dings englifch: neuntbalb Guineen. Es if zu haben 

bey James and Playfair, Trunk and Plate-case ma- 

kers No. 14. corner of Cliffordstreet, New Bond- 
street. Diefes Bettgeſtell it fo eingerichtet, daf man 
es ohne Mühe in einen Sofa umändern fann, wodurch 

es ſich ganz vorzüglich zur Möbel eines Zelts empfiehlt. 

Die genannten Koffermacher fegen diefen nüzlichen Ars 

titel in groſſer Menge ab. 

.. Die Danienfchuhe ahmen jezt in der Abſtumpfung 
die männlichen nach; alle Spizen, wodurch fo viel 
Unheil für die Fuͤſe der Weiber angerichtet wird, 
fallen weg. 

Faſt bey allen Londner Leder» Hofenmachern und 
Schuftere kann man die neuen Koth⸗Camaſchen (mud- 
boots) faufen, die zum Reiten in fchlimmen und bos 
Yenlofen Wegen ein ſehr su empfeblendes Kleidungs⸗ 


— 
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Küf find. Es find eigentiich Camaſchen, welche ei⸗ 
nen ˖ volligen Schuh haben, an dem nichts als der Abs 
‚far fehlt; fie Werden aus ſchwarzem Leder gemacht, 
And fehr Fang, und reichen Bis an die oberfien Schens 
Beh. Preis eine Guinee. Diefe Erfindung if an die 
Stelle der fogenannten Over-alls oder der Ueberzieh⸗ 
Schariwari getreten, die zwifchen den Beinen von 
oben bis unten mit Leder beſezt maren, und vichen 
zu warm fchienen. 

Gegenwaͤrtig macht man Vogelbauer aus Atlas⸗ 
holz, und verziert fie mit Einlegungen und gemahls 
ven Medaillons. Mad kann fie in Neubondftreet fehen. 

Es if diefen Winter eine nene Art von Mannds 
Handſchuhen anfgefommen, die aus Filz (hat) gemacht, 
und von brauner Farbe find. Sie find weich, und 
ausnehmend dauerhaft. Das Paar koſtet fimf Schil⸗ 
linge. Zu haben in St, Yames’sftreet, und bey allen 
grofien Hutmachern. 

Der Friede hat allerley feidene Bänder für das 
enalifche Volk eingeführt, die zum Theil ſehr fchön 
find. Man verkauft z. B. breite blaue Bänder, wor⸗ 
anf verfchiedene Figuren und Motto’s, beionders Wel- 
come peace (Wilifommen Friede) mit Weiß getüpfelt 
nd. Diefe Bänder find bereits in groſſen Rofen und 
Schleifen zufammengelegt,. und werden von den Diäns 
nern an Huͤten, von den Frauen aber/an der Bruſt 
getragen. 

Jedermann weiß, daß man in groſſen Staͤdten 
um gute Bezahlung einen ganzen Mund voll der ſchoͤn⸗ 
ſten falſchen Zaͤhne erhalten kann. Bisher waren die 
Pariſer Zahnmacher in London die beruͤhmteſten, und 
noch jezt verdient Dechemant mit ſeinen Zaͤhnen aus 
Porzellan ſehr anſehnliche Summen. Aber die Eis 
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fobrung Hat diejenigen, welche ſich mit falſchen Zaͤt⸗ 
nen behelfen muͤſſen, belehrt, daß eifenbeinerne Zaͤhne 
allen andern vorzuziehen ſind, wenn man es fuͤr zu 


ekelhaft hält, ſich Menſchenzaͤhne, denen freylich nichts 
kuͤnſtliches beykommt, einſezen zu laſſen. Die elfen⸗ 
beinernen find jest in‘ London an mehreren Orten von . 


Der gröften Schönheit und aus dem Kerne des Elfe 
beins zu haben. Die kleinen Zahn Öperateurs has 
ben in ihren Senflern mehrere Reiben Zähne, und 
dabey groffe Stüfe Elfenbein, wie auch unſchaͤdliche 
Zahnpulver liegen; 3. B. Borter in St. Martins 
Eourt. Aber die gefuchten Dentiften halten ihre Equi⸗ 
pagen, wohnen anſtaͤndig, und verſchmaͤhen alle ſicht⸗ 
bare Zeichen ihrer Kunſt. 

Damen von Geſchmak, welche Strohhuͤte tra 
gen, bleiben ſtets bey den einfachen weiſſen oder ſchwar⸗ 
zen, welche entweder mit koſtbaren Baͤndern, Blumen 


und Floͤren ſparſam verziert, oder am haͤuſigſten ohne 


allen Zuſaz getragen werden. Aber die Mittelſtaͤnde 
müffen etwas Lebhafteres haben, und dafür wird taͤg⸗ 
lich geforgt. Der neueſte Strobhut für fie if ang 
fchwarzem und blauem Stroh mit Strohblumen von 
gleimen gemifchten Farben. Diefe Hüte lagen wirt 
Sich ſehr fchön, umd werden von grofer Feinheit 9% 
macht. Ihr aͤuſſerſt geringer Preis verſchaft ihnen noch 
mehr Eingang. 

Das Schoͤnſte, was der Anfang des Winters für 
den Kopfpuz der Frauenzimmer in den Mittelſtaͤnden 
und für Damen im Dlorgen » Anzuge eingeführt bat, 
ift ohne Zweifel folgendes. Wir erwähnten neulich 


der Kamme, womit man den Zopf auf den Scheitel 


befeſtiget, es gefchehe num auf Peruͤken oder auf ciges 
nem Haare. Dieſe Kaͤmme find aus Echildpatten; 


b 
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fie wurden bisher mit falſchen Steinen und falſchen 
Perlen beſezt, amd ſind noch jezt in diefer Form all» 
gemein Mode’ Go eben aber bat der Fumelier Cather 
No. 411. Strand den Schmuk falfcher Granaten bin 
zugefügt, welche mit doppelten Reiben von nachge 
machten Perlen eingefaßt, und dadurch ſehr heraus⸗ 
gehoben. werden. Man trägt drey folcher Kaͤmme 
übereinander , wovon der erſte ficben Granaten, der 
zweyte fünf und der dritte drey hat. Eine folche Gars: 
hitur oder set foflet 2. 1. 8%. Einzeln bezahlt man 
für einen fchildpattenen Kamm mit drey Granatens 
roſen nach der ebenbemerkten Art, fieben Schillinge; 
und für einen mit vier Roſen eine halbe Guinee. 
Bey dem Klempner Dare No. 4. Eodfpurfireet, 
Charingeross kann man eine zinnerne Bratenfchüffel 
für Rindfeifch und Wildpret haben, welche der ird⸗ 
nen, unlängft von uns erwähnten, darin gleicht, 
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daß fie von dem einen Ende einen Steg oder Zaun 


mit fleinen Löchern hat, welcher eine Art von Beken 
oder Behälter für die Brübe bilder, die aus dem anges 
fchnittenen Fleiſche fließt; vermittelit der kleinen Loͤ⸗ 
cher ſammelt ſich dieſe in der Abſonderung, und kann 
deſto leichter mit dem Loͤffel herausgenommen werden. 
Der Leſer beliebe ſich hier wieder zu erinnern, daß 
die Englaͤnder keine langen Bruͤhe lieben, und bey 
ihrem gekochten und gebratenen Fleiſche weiter keine 
Sauce haben, als die, welche aus demſelben unmit⸗ 
telbar herab flließt. 

Eben daſelbſt verkaufen die groſſen Porzellanhaͤnd⸗ 
fer Sharpus and Comp. recht niedliche und gefällige 
Fruchtkoͤrbchen, ans Strob geſtochten, für das Obft 
einer Defierttafel, wo es nicht auf Pracht abgeſehen 
ik. Es find ihrer fünfe, und diefer „set” koſtet 9 Schil⸗ 
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linge. In diefem Laden kann man auch Stroßgelier (table 
mats) von ſehr muntern und wohlgemäh Farben 
haben; eine ganze Garnitur, die aus etwa ſechs bis 
acht Stuͤk groffen und — Strobtellern beſteht, 
koſtet ſieben Schillinge. Am naͤmlichen Orte ſieht 
man eine Spielart der blauen Wegdwood Waare; 
fie ifi von dunfelerem Blau , als das befannte feinſte 
Wedgewood, und ahmt von auſſen das Korbwerk nach. 
Man bat von diefer Art Theekannen, Mischlännchen 
u. f. w. Allein die Farbe iſt zu grell, um allge ' 
meinen Benfall zu finden; dns fchöne ſchwarze Wegd⸗ 
wood, welches bis jest auſſer England niemand mit 
Erfolg nachgemacht bat, ſteht immer noch ausfchlichs 
lich auf der Tafel des Königs und den Straſſenkehrers 
in England. 

Don folgenden Patenterfindungen ift bis jest nur 
erfi die Eriftenz befannt. Patente haben erbalten: 

Egerton Smith, Papierhändier uud T. Todd, 
- Örgelbauer, bende in Liverpool, für eine Methode al 
lerley mufiealifche Infteumente zu flimmen, und fie 
geſtimmt zu erbalten. 

William Chapman aus Neweaſtle an der Tyne, 
für die einzelne oder gemeinfchaftliche Anwendung ge: 
wiſſer Subflanzgen zur Erhaltung des Taumerfs. 

Thomas Barklett aus Boflon im Staate Maffas 
chufetis in Nordamerica, der fich aber gegenwärtig 
in London aufhält, für einige Verbefferungen in Vers 
fertigung der elaftifchen Bruchbänder. 

William Sellers, für einen neuen Mechanismus, 
wodurch die Reibung vermindert wird; Kurbeln, die 
abmwechfeln oder fich ablöfen, ſezen unmittelbar ein 
Rad nach dem andern in Bewegung; diefe Erfindung | 
Füge fich auf Windmühlen, Waſſerpumpen, Schöpfs 
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mühlen zut Benczung der Felder, und verfchiedene 
andere Zaucke gebrauchen. 

Der Lobaärber Lanz in Homerton, für eine 
Methode, Lohgruben zu machen, und die Häute: 
welche gar gemacht werden follen, mit Mafchinen zu 
bearbeiten. 

Spencer , cin Nagelfchmidt in Duffield, für eine 
nene Art, Hufeiſennaͤgel zu machen. 

Johann Aloyſius Senefelder in London, für eine 
neue Methode und Verfahrungsart anf Papier, Lin 
nen, Baumwolle, Wolle und andere ne zu 
druken. 

Der Seeecapitain William Bolton, far ein neuet 
Steuerruder, uud die Mittel, es in gutem Stande 
zu erbalten. 

Thomas Witherby in Enfield, für eine Pumpe 
and eine Methode, Mafchinen in Bewegung zu ſezen. 

Der Eondner Goldſchmidt Samuel Holemberg, 
für eine neue Verfertigung der Schlöfer und Thür 
bander zum allgemeinen Gebrauche. 

Der Eifenbändier Stratton in London, für Vers 
befierungen in Kochmafchinen und Feuerroften. 

A. Boden zu Mellor in Derbushire für eine Dias 
fchine, Baumwolle zu bechelu und zu reinigen. 

James Manlen in Welton für Verbeſſerungen im 
Galzieden. 

G. Medhurſt in London für eine beffere Verfers 
tigung der Mafchinen, mit denen man Linnen, Tuch, 
wollene Zeuge, Wolle, Baummolle, ſeidnes Zeug, 
Sammet und überhaupt alle andre Sachen, welche ges 
waſchen umd gerciniget werden müffen , wafchen und 
ausringen kann. 

Der Buchfenfchäfter John Wiltes in Sheffield für 
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eine neue Lichtpuze; er nennt fie eine felbftagirende ey⸗ 
lindriſche Lichtpuze, mit einer Springfeder, wodurch 
Die Lichtfchnuppe vermittelt einer Bewegung abge 
fehnitten, verborgen und ausgelöfcht wird, 
Carl Graf von Stanhope für eine neue Methode, 
aus Kreide, Marmor und Kaltfiein Kalk zu brennen, 
Will. Hoard in Deptford für eine verbefferte trage 
bare Mafchine, Strike und Takelwerk, fo lang man fie 
nur haben will, anf einem eigen Raume zu dreben, 
eine Erfindung, die befonders für Schiffe brauchbar if. 
Archibald Graf von Dundonald für Surrogate 
des weiffen Senegalgummi und anderer Gummi's, wel⸗ 
che in gewifien Verrichtungen der Manufacturen haͤu⸗ 
fig gebraucht werden. 
Wie die Mode fich fehr oft in Geſtalt einer Wuth 
zeigt, fo hat auch jest der Geſchmak für alles, was 
esuptifch heißt, die Foftbaren Prachtzimmer in den 
Haͤuſern der Londner Groſſen völlig zu Grunde ges 
richtet. Es folk mit einemmale alles egyptiſch ſeyn, 
und die Möblirer find in Aufferfier Verlegenheit um 
geſchikte Muſterzeichner und Arbeiter. Diefer Ges 
ſchmak ift erſt im Entfichen, und man kann nicht ſa⸗ 
gen, ob er fich nicht auch über alle Theile der Häufer 
yerbreiten werde? Gegenwärtig iſt der Hauptzug der 


egyprifchen Influenza, dag alle Wände für Niſchen 


Burchbrochen werden, in welche man mechfelsweife 
bronzirte Büften und bronzirte Statuen flellt ; die lez⸗ 
tere dienen mebrentbeild zu Candelabern. 





Skizzen berühmter jezt Ichender Männer 
. (aus den, public characters of 1gor—ı802,) 
Der PBremierminiftier Wödingtom 


Herr Addingten iſt der Sen eines Arztes, Me 
Eugl. Wicellen. V. 3. ; 


. 
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feine Lauſbahn in der Stade Reading anfing, we er 
ein Privattollhaus hielt, da er fich befonders auf die 
Hieilung mahnfinniger Menfchen gelegt hatte. Hier 
beuratbete er eines reichen Schulmannces Tochter, 
weiche ihm 15,000 Pfund brachte, und begab ſich ſo⸗ 
Kann nach London. Er hielt nun Wagen und Pferde, 
Seine Geſchiklichkeit verfchafte ihm einen groffen Ruf; 
‚er und der Doctor Heberden theilten ich unter die vor⸗ 
nehmften und reichften Hänfer der Hauptſtadt; was 
Wunder, dag er, wie die meilten Londner Aerzte, ein 
groſſes Vermögen erwarb, und fich mit einer Summe 
yon hunderttauſend Pfund aus London nach 
Berkſhire zuruͤtzog? 

Es iſt nicht unwichtig für unſern Gegenſtand zu 
bemerken, daß der Doctor Addington ein leidenſchaft⸗ 
licher Liebhaber der Politik war. Er wurde einmal 
in ein Haus geholt, wo der Sohn auf den Tod lag. 
Die Familie wartete unten in groſſer Bangigkeit, was 
der Arzt vom Patienten ſagen wuͤrde. Er ſchien ſehr 
lange in der Krankenſtube zu bleiben; endlich wollte 
der ungeduldige Bruder des Krauken ſehen, wo der 
Doctor wäre? Er fand ibn und den Apotheker, wel 
cher von Foxens Partben war, auf der Treppe in «is 
gem Streit über des lezteren indifche Bill begriffen ; 
der Doctor, weicher fich zu Lord Chathams Parthey 
befannte, fprach der Bil alles Verdienſt ab, und vers 
gaß den Kränfen vollig darüber, „Mein befier Herr 
„Doctor, fagte der Bender, in unferm Hauſe länge 
„net kein Menſch die Vorzüge der Helden von Burton 
„Pyuſent (Chatam's Landaute), aber ich fürchte, mein 
„armer Bruder wird fterben, che Sie beyde über die 
„indische Bill eins werden.” — Das brachte den Dos 
star wieder zu fich ſelbſt, und cr gieng in das Kram 
Tengimmcr, 
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Der jesige Bremierminifter Addington wurde um 
Das “Fahr 2756 geboren; fen Bruder, welcher den 
Namen John Heley von feinem mütterlichen Großva⸗ 
ter führe, und noch als Kind ein ſehr anſehnliches 
Vermögen erbte, war von Jugend auf bis auf diefe 
Stunde fein ungerrrennlicher Gefaͤhrte. Beyde erhiel⸗ 
ten ihren erften Unterricht auf der Schule in Cheam, 
Deren Lehrer dem Doctor Addingron rieth, unfern Hen⸗ 
ry, von deffen Gefchiklichkeit er eine vortheilhafte Mey⸗ 
nung hatte, auf eine aroffe Schule zu fchiten. Der 
berühmte Gelehrte Wharton war damals Director der 


Schule in Winchefter, wohin die benden Brüder ge - - 


-tban wurden. Sie bezogen zulezt die Hohe Schule im 
Drford. | 


groſſen Lord Chatham, und fand, mährend der Testen 
Lebensiahre deffelben, auf einem: fo vertrauten Fuſſe 
mit ihm, daß er von ihm zu einer politifchen Unter 
bandiung mit Lord Bute gebraucht wurde. Hieraus 
entitand natürlich eine Freundfchaft der beyderfeitigen 
Söhne; die jungen Pitts und die jungen Addingtons 
wuchfen mit einander auf: der Erminifter Pitt ſtudirte 
auch mit-dem jezigen Premierminifter Addington in dem 
Rechtscollegio in Lincoln’s- Fun. Addington hätte 
leicht durch diefe feine groffe Verbindung mit den. Bitte 
zum Range eines Richters (unter den zwoͤlfen) gelans 
gen können, allein die. glänzende Laufbahn feines jun⸗ 
gen Freundes öffnete auch ihm höhere Ausfichten. a 

Henen Addington erhielt bald einen Siz im Pars 
Imlnente, wo er feinem Freunde allen Vorſchub gegen 
Torens Parthey that. Als der König zum erſtenmale 
in die befannte fchwere Krankheit verfiel, bewiefſen fich 
die Addingtons überaus thaͤtig. In jenem bebemflis 


Ihr Vater, der Arzt, mar der Hausdoetor des 
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chen Augenblite war die Meynung des D. Addington, 
der, wie gefagt, fich lange mit der Eur wahnfinniger 
Lente abgegeben hatte, von groffem Gewicht, Als er 
in Betreff dieſes Falles vor dem Hanfe der Lords vers 
hört wurde, 308 er einen gunftigen Schluß daraus, 
daß der König vor der Krankheit feine Spur von Mes 
Jancholie gezeigt habe, und machte zu einer baldigen 
Genefung Hoffnung, welche bekanntlich durch den Ers 
£olg erfüllt wurde. 

Bis zum Jahre 1789 Mar Herr Grenville Spre⸗ 
cher des Hauſes der Gemeinen; da aber dieſer den Cha⸗ 
rakter eines Lords erbicht, fo wurde Herr Henry Ad⸗ 
dington durch eine groſſe Stimmenmehrheit zum Spres 
cher erwählt. Kurz darauf, als ein neues Parlament 
sufammenberufen wurde, hatte er die Ehre, einmuͤthig 
in diefer Stelle beftätiget zu werden, 

Ben Gelegenheit der Anklage des Herrn Hafinge 
bewies er fih als ein gelehrter Juriſt; er hielt auch 
fiets über die Rechte der Gemeinen, und betrug fich 
bey allen Beranlafungen mit fo aufferordentlicher Uns 
partheylichkeit in dem ſchweren Sprecheramte , daß cr 
die Achtung, ſowohl der Minifterialiften als der Oppoſi⸗ 
tioniften, ununterbrochen genog. Als Sprecher durfte 
er bekanntermaſſen nicht anders Theil an den Debatten 
nehmen, als wenn Foͤrmlichkeiten zu berichtigen wa⸗ 
ren, oder wenn fich das Haus in einen geheimen Aus⸗ 
ſchuß formirte. Aber fo oft dies geſchah, bewies cr 
allezeit viel Einficht in die vorbabenden Gegenſtaͤnde, 
und warf ein groffes Gewicht in die Schaale feiner Par⸗ 
they. Wiewohl er durchgängig auf der Seite des Herrn 
Pitt ſtimmte, fo behauptete er doch eine entgegengefczte 
Meynung, als Wilberforce die Abfchaffung des Scla⸗ 
venhandels in Vorfchlag brachte. Pitt, weicher fich 
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warm dafür verwandte, blieb diesmal in der Minori 


tät, und Addington ſchlug fich zu denen, Weiche dafür 
bielten, daß man den Sclavenhandel nur allmaͤhlig 
abſchaffen ſollte. Die Grunde diefer Parthey find fo 
wohl befannt, dag es umnöthig iſt, fie bier zu wieder, 
holen. 

Herr Addington war, wie wir geſehen haben, völs 
Yig an feinem Blaze als Sprecher, aber ein gebeimnigs 
volles Gewebe von Umſtaͤnden, die bie jet nur wenigen 
bekannt find, und vielleicht ext nach dem Ableben ſehr 
bober Berfonen enthüllt werden dürften, erhob ihn 
gang unverhoft zudem Poſten, den er jest bekleidet. 
Man sah mit Aufferftem Erftaunen, dag Herr Pitt and 
feine Eollegen ganz plözlich ihre Aemter aufgaben. 
Jeder fragtenun: wer erhält feinen Bolten? und wähs 
rend das Publikum ängftlich die Antwort daranf erwar⸗ 
tete, hörte mau, der König habe Herrn Addington zu 
fih holen laſſen, und unterrede fich faft alle Tage mit 
ihm. Im Anfange geſchah dies auf eine fehr geheim⸗ 
nigvolle Art, da der Herzog von Kent feinen Wagen 
bergab, um Herrn Addington nach dem Pallafte der 
Königin zu bringen, und die Unterhandlung auf diefe 
Art, wo möglich, vor dem fpäpenden Auge der Neu⸗ 
gier zu verbergen. Unterdeſſen war dies fehr fchwer; 
auch hatte man, als feine wirkliche Ernennung befannt 


wurde, nichts damider einzumenden, weil die alte 


Adminifteation täglich mehr Freunde verlor, und Herr 
Addington einen völlig unbeflekten Ruf nnd ausnehmend 
viel Liebe beym Volke Hatte. re ee 
unſre Lefer wiſſen, wie er fich feit dem Antritte 
feines wichtigen Poften benommen > Er verſprach 
Srieden; dies hat er gehalten. Weber die anderem 
Mansregein, die von ihm herruͤhren, wäre es unklug, 
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entfcheidend zu forechen, weil man nach nicht weiß, 
ob er unabhängig, oder, mie viele glauben, unter dem 
Einnuffe des Erminifters handelt. Er befigt ungemein 
viel Anfeben wegen feines vortrefichen Charakters, 
welcher während feines Sprecheramtes völlig entfaltet 
wurde. Der König zeigt groſſe Anbänglichteit für 
ibn, und bat ibm im Parke gu Richmond, nahe bey 
London, ein schönes Haus gefchentt, damit er ihn ber 
ſtaͤndig um fi) haben kann. 

In feiner Haͤuslichkeit ift diefer Diinifter überaus 
liebenswuͤrdig; ein aufrichtiger Freund, ein guter 
Bruder, ein uachfichtiger Vater und ein zärtlicher 
Gatte. Da er ein anfehnliches Vermögen beſizt, und 
nur wenig Aufwand macht, fo kann niemand glauben, 
daß er fich zu bereichern wuͤnſche: auch Ichen alle feine 
Verwandten im Uchernuffe ; daher hat er für niemand 
aus dem öffentlichen Schaze zu forgen. 


Doctor John Moore, 

Da diefer Schriftſteller in England und Deutfchs 
and gleich beliebt if, fo wird man einige Nachrich⸗ 
ten von ihm hier nicht obne Intereſſe leſen. 

Er wurde 1730 in Stirfing, einer fchön gelegenen 
fchottifchen Stadt, geboren, wo ehemals Schottlandg 
Könige wohnten, und wo fein Vater ein fehr wuͤrdi⸗ 
ger Geiſtlicher war. Diefer ſtarb ihm fchon im fünften 
Fahre, worauf feine Mutter nach ihrem Geburtsorte, 
unmeit Glasgow, zuruͤkkehrte, und die Erziehung ihe 
res Sohns beforgte,, in deffen Seele fie fruͤh den — 
zur waͤrmſten Froͤmmigkeit legte. 

Nach dem vorlaͤufigen Schulunterrichte au ev 
auf der Univerfität Glasgow eingefchrieben. Er hatte 
fich der Arzneykunde gewidmet, verband aber damit, 
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wie fein Bornehmfter Lehrer D. Gordon, und Die meh⸗ 
reſten feiner Landsleute, weiche diefe Lebensart wähs 
len, das Studium der Chirurgie. Unter andern horte 
ee bier den berühmten Cullen, feinen Verwandten, 
der in der Folge nach Edinburg verpfanzt wurde. 

Nach den Univerfitätsiapren wuͤnſchte er feine er⸗ 
worbene Kenntniſſe durch Ausübung zu vervonkomm⸗ 
nen. Hierzu erbielt ee Gelegenheit, als der Herzog 
von Cumberland im J. 1747 den Befehl der Alliirten - 
in den Niederlanden befam. Nach dem ungluͤklichen 
Treffen in Lafreld wurden die Hoſpitaͤler in Maſtricht 
ungemein angefullt, und es Famen ihm ſehr mannig⸗ 
faltige Fälle unter die, Hände. Er fland nachher in 
Vließingen und Breda bis zum Frieden im J. 1748, 
Damals war er nicht älter, als 18 Jahre. Nachdem 
er unter feinem Landsmanne Hunter in London einige 
Zeit Anatomie Audirt hatte, gieng er mit Sir William 
Fordyce, defien Laufbahn der feinigen voͤllig glich, 
nach Paris, welches Damals in Hinficht der Heilkunde 
einen grofien Ruf hatte und verdiente. 

Das Regiment, in weichem Moore Feldarzt ges 
wefen war , wurde vom Lord Albemarle kommandirt; 
Diefer Heer erhielt jezt nach-dem Kriege den Poſten 
eines brittifchen Gefandten an dem Hofe von Verſailles. 
Sobald er angefommen war, wärtete ibm Moore auf, 
und wurde fo gut aufgenonnnen, dag ihn der Lord, 
weicher viel auf ihn hielt, zu feinem Hauschirurgus. 
machte. Diefe Stelle, welche für einen jungen Dens. 
fchen hoͤchſt vortheilhaft war, gab: Ihm Gelegenheit, 
fh beym Gefandten aufzuhalten, die feinfte Geſell⸗ 
fchaft in Paris zu ſehen, und eine gute Tafel zu ges. 
nieffen ; aber in Moore brannte damals ein heiſſer Eb: 
fer für feine edle Kunft, desivegen wohnte cr lieber IM: 
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der Nähe der Hofpitäler und andrer Derter, wo er 
fernen fonnte, als in dem hotel de Mirepoix, das 


in dem modifchen Theile von Paris unweit der Inva⸗ 
liden war. Er befuchte den Gefandten bio ‚ wenn 
man feiner Dienſte bedurfte, 

Nachdem er auf diefe Art zwey Fahre mit grofe 
ſem Nusen in Panis zugebracht hatte, lud ihn fein 
geweſener Lehrer , D. Gordon, zuruf nach Glasgow: 
ein, um mit diefem in Compagnie zu treten, eine 
unter den fchottifchen Aerzten fchr gewöhnliche Sache, 
die fich auf groſſe Praxis gründet, worunter dort nes 
ben andern Zweigen allegeit auch die Entbindung ges 
hört. Deore nahm, auf den Rath feiner Freunde, 
diefe Einladung an und gieng über Londen zuruͤk, 
wo er einige Zeit blieb, um die Borlefungen des D. 
Smellie, eines damals fehr berühmten Accoucheurs, 
zu benuzen. Moore reifte von bier nach Glasgow, 
wo er etliche Jahre theils in Compagnie, theils als 
lein feine Kunſt ausübte , bis fich ihm in feinem. vice» 
zigften Fahre ein neuer Weg oͤfnete. 

Der junge Herzog von Hamilton wurde im J. 
1769 mit einer Lungenkrankheit befallen, bey wel⸗ 
cher man den D. Moore zu Rathe zog. Doch der 
junge Herzog farb, und da fein Bruder ebenfalls 
kraͤuklich war, bielt feine Mutter, die Herzogin von 
Argyle für gut, dag er reifen und einen Begleiter 
mitnehmen follte, der mit einer Kenntnis der Heil⸗ 
Funde Bekanntſchaft auf dem feſten Lande verbände, 
Beydes fand fich in Moose vereinigt, weicher damals 
bereits die Würde eines Doetors der Arzneyfunme 
von der Univerfität Glasgow erhalten hatte. Sie reife 
ten fünf Fahre miteinander, während deren fie Frank⸗ 
reich, Stalin, die Schweiz und Dentichland be⸗ 
füchten, 
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Im %. 1778 zog D. Moore mit feiner Familie 
ans Glasgow nach London, und gabim folgenden Jah⸗ 
re feine vortechiche Schilderung der Gefellichaften und 
Sitten in Frankreich , der Schweiz und Dentichland 
heraus. Diefer folgte im J. 1781. eine Schildrung 
der Geſellſchaft und Sitten in Italien. Beyde Werke 


wurden mit auferordentlichem Beyfalle aufgenommen, 


und auch in einer deutfchen Ueberſezung begierig ge» 
leſen. Man erblift darin durchaus den Dans von 


tiefere Menfchentenntnis nad feiner Lebensart, ver ' 


bunden mit dem edeiften Eifer für alles Gute. Wer 
diefe und alle folgenden Schriften des D. Moore; 
fonderlich den unvergieichlichen Eduard, in der 
Urfprache lieſt, wird überdies von der Simplieitaͤt 
und Kraft feines Styls unwiderſteblich ˖ hingeriſſen. 
Der D. Moore, obgleich ein Schotte, erhielt 
nun auch einige Praxis in London, und wuͤrde ohne 
Zweifel mehrere befommen baden, wenn er fih von 
feinen lieben Büchern hätte teennen wollen. - Daß er 
als Arzt Zutrauen verdiente, bewieß er durch feine 
„mebdieinifche Skizzen“ Die wie alle feine andern Werte 
günftig aufgenommen murden, ob er gleich etlichen 
engbruͤſtigen Kunſtgenoſſen Nergerniß gegeben haben ſoll, 
weil er gewiſſe Geheimniſſe entdeite, weiche fie ang 
Eigennuz zu verbergen wünfchen, und deswegen eine 
Bekanntmachung derfelben für Hochverrath anfehen. 
D. Moore's Zeluco, das Tagebuch feines Auf⸗ 
fenthalts in Frankreich im J. 1792, und der Mor⸗ 


dannt find alle ind Deutſche überfegt und gehören unterdie 


beſten Produnete der englifchen Literatur. Er bat auch 
das Verdienſt, den belichten fehottifchen Dichter Burns 
fruͤh hervorgesogen zu haben. 


Jeit lebt Moore in London, geſchaͤzt und geliebt 
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son vielen würdigen Leuten. Seine Fran iſt die Toch⸗ 
ter eines Profeſſers der Theologie in Glasgow. Er 
it Vater von einer Tochter und fünf Söhnen, am 
welchen er geoffe Freude ericht. Der Aelteſte, deſſen 
wir oftin feinen Schriften, unter dem Namen „Jack“ 
erwähnt finden, war unlängf ein Mitglied des Par⸗ 
Joments, welches, wie unfere Lefer ohne Zweifel wife 
fen, in Grosbritannien ein fehr groffer Rang iſt. Er 
nahm fruͤh Kriegsdienſte, reiſte einige Zeit mit dem Her⸗ 
zog von Hamilton und ſeinem Vater, und hat ſich zum 
Generalmajor hinaufgeſchwungen, da er ſich beſonders 
in Corſica bey mehr als einer Gelegenheit auszeichne⸗ 
te. Die Leſer werden ſich erinnern, daß dieſer Ge⸗ 
neral Moore bey der lezten Expedition nach Egypten 
zugegen war, und ſchwer verwundet wurde; indeſſen 
iſt ſein Leben auſſer Gefahr. — Moore's zweyter Sohn 
iſt ein geſchaͤzter Wundarzt in London, der im J. 2789. 
für eine treſiche Abhandlung vom Liceum Medicum 
Londinenfe den Preiß erhielt. Der dritte iſt Seeca⸗ 
pitain, und bat fich ehrenvoll ausgezeichnet. Der vierte 
war Privatfeeretair des Herzogs von Leeds, und bat 
jezt den Marquis Cornwallis nach Amiens zum Friedend 
Eongrefie begleitet. Der fimfte endlich ift ein Sach⸗ 
mwalter, von dem man groffe Hofnungen hat. — Wels - 
cher Vater, der dies lieſt, muß den würdigen D. Mob⸗ 
ge nicht gluͤklich preifen! Er ift einer von denen, wel⸗ 
ehe den Selavenhandel herzlich verabſcheuen. 





Graf Rumford. Ä 
Sein Geburtsort ift das Städtchen Rumford in 
Nordameriea, wo feine Eltern zu dem gluͤklichen Mit⸗ 
teiftande gehörten, welcher von Mangel und Uchete 
Ang gleichweit entfernt iſt. Ob ihm gleich feine Ge⸗ 
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burtsftadt Feine vorsüglichen Lehrer geben Fonnte, fo 
erfegte er fie doch durch eigenen Fleiß, und wuſte bald 
fo viel, dag er in einem Alter, wo man gewoͤhnlich 
noch lernt, ſchon Andern Unterricht ertheilte. Er 
heurathete fruͤh und vortheilhaft. Da er den Soldaten⸗ 
ſtand liebte, ſo erhielt er den Rang eines Majors ig 
bes Miliz feiner Geburtsgegend. Beym Ausbruche 
Des americaniichen Krieges folgte Herr Thompfon, wie 
er damals bieß, der englischen Parthey. Er wünfchte 
das Mutterland zu beſuchen, wohin er mit den beſten 
Empfehlungen verſchen wurde. 

Lord Sackvillo ſtand damals dem americaniſchen 
Departement vor. Dieſer gab dem Hrn. Thompſon 
einen ehrenvollen Poſten in ſeinem Collegio, und tog 
ihn häufig zur Tafel. Kurz vor dem Ende des Kriegs 
wollte Lord Sackville noch für feinen Freund forgen, 
und fchifte ihn nach Neuyork, wo cr ein Dragoners 
regiment errichtete, und den Rang eines Obriſtlieut⸗ 
nants erhielt: von da fchreibt fich die Penflon ber, 
die er noch jest vom englifchen Hofe genießt, und 
welche die Hälfte feines damaligen Tractaments if. 
Als er im J. 1784. aus America nach England zus 
ruͤkkehrte, fchlug ihm der König zum Kitter und er 

hieß nun Sir Benjamin Thompſon. 

Der Ruf feinen Geſchiklichteit fing ſich von nun 
an zu verbreiten, und da er mit dem baierſchen Ges 

| fandten in Londen genau bekannt wurde, fo erhielt 
er vom verſtorbenen Churfuͤrſten von Baiern eine 
Einladung nach Muͤnchen. Er hekam auch Des Könige 
Erlaubnis, diefe anzunehmen, 
Ganz Deutfchland weig, was München dieſem 
groſſen Manne zu danfcn hat. Man darf ohne Schen 
fagen, dag er dort Wander bewirkte, Die Betteley 
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war in Baiern zu einem Syſteme gediehen, deffen 
Abſcheulichkeit und Schädlichfeit kaum glaublich ſeyn 
wuͤrde, wenn nicht noch jezt Dublin und das zu Grunde 
gerichtete Venedig (ſ. Kuͤttners Reiſen. Leipzig, 
Goͤſchen 1801. B. 4.) noch eben ſo traurige Beyſpiele 
dieſes fuͤrchterlichen Uebels darſtellten. Man kann 
nichts intereſſanteres und erfreulicheres leſen, als die 
Nachricht, welche der Graf Rumford davon in ſeinen 
kleinen Schriften (Weimar, Induſtriecomptoir) 
ſelbſt giebt, ſo wie wenige Anſtalten den Reiſen⸗ 
den mehr Vergnügen gewähren, als die, welche im 
und um München unter des Grafen unmittelbaren Aufs 
ficht errichtet worden find. Seine Sorge für die Nah⸗ 
rung der aͤrmern Claſſen, bat ihm dem verdienten 
Namen eined Wohlthäterd der Menfchheit erworben. 
Mer weiß, wie weit die Wuth des verbungerten Vol⸗ 
kes in England während der Testen drey theuren umd 
fürchterfichen Jahre gegangen wäre, wenn fich die 
Obrigkeiten, nicht nach Rumfords Rathe, unmittel: 
har mit der Befriedigung des erſten Bedürfnifes bes 
fchäftiget hätten. In Edinburg hat man auch nach 
feinen Vorfchlägen die Bertelen abzufchaften angefans 
gen , und vielleicht folgt ſelbſt London dem Benfpiele. 

Der verftorbene Ehurfürft von Pfalzbaiern bes 
fohnte ihn für diefe trefichen Anflalten, wie man es 
erwarten konnte. Er hatte ihm fchon vorher zum Ge 
nerallientnant gemacht, und erbob ihn in der Folge 
zum Grafen von Rumford, unter welchen Namen 
fein Ruf in alle Theile der gefitteten Welt gedrungen 
it. — Unter die Wohltaten, welche Baiern von der 
Gegenwart des Grafen aͤrndtete, mar befonders die 
Einführung der Kartoffeln, die den gemeinen Baiern 
bis dahin aͤuſſerſt zuwider waren, 
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Als der Graf wicder nach England zuruͤkkehrte, 
empfingen ihn feine Freunde mit offenen Armen; die 
Gelehrten wuften , dag fie von ihm intereffante Anf- 
Härungen zu erwarten hätten. Sein Ruf war ihm 
borausgegangen, und er blieb nicht lange unthätig. 
Er Hatte fich ſchon lange mit Erfparung der Brenn 
materialien , mit dem zwekmaͤſſigeren Bau der Camine 
und mit den Mitteln, die Dienge der ans denfelben res 
fleetisten Hize zu vermehren, befchäftiger; in Baiern 
waren feine Berfuche geglüft, fie glüften auch in Lon⸗ 
don, und in kurzer Beit maren feine Berbefferungen 
und Vorfchläge, die er dem Publicum in feinen nach 
und nach erfcheinenden Verſuchen auf das faßlichſte vor⸗ 
trug, in allen drey brittifchen Reichen eingeführt. 

Die wiſſentſchaftlichen Auffäge des Grafen in den 
pbiloſophiſchen Tranfactionen find rübmlich bekannt. Er 
bat fo wohl der königlichen grosbritannifchen Sorietät 
als der philofophiichen Gefellfchaft in Philadelphia ans 
febnliche Summen überreicht , die zu Preisanfgaben 
verwandt werden follen ; er ift auch Viceprafideut der 
Koͤnigl. grosbritannifchen Gefellfchaft. 
| Ueber die königliche Inſtitution in London, des 
ren Stiftung er veranlaffete , find die Meynungen 
ziemlich getbeilt. Seine Feinde — denn es war nicht 
zu eriwarten, dag eim fo verdienter Dann dem Neide 
entgehen würde — fprechen gerinsichäzig davon. Die: 
jenigen hingegen, welche ibm wohlwollen, halten den 
Plan der Inftitution für vortrefich, und er wird als 
len, die von Vorurtheilen frey find, in dieſem Lichte 
erfcheinen. Es ift befannt, dag die Harmonie, weil 
che bisher ziwifchen dem Grafen und dem D. Garnett, 
der Profeffor an diefer Anftalt war, unterbrochen wors 
den if. Man weiß auch, dag der Graf von Rums 
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ford eine Einladung nach Muͤnchen zuruͤkzukehren an⸗ 
genommen bat. Beyde Umſtaͤnde find ſehr unguͤnſtig 
fuͤr das Emporkommen dieſer Stiftung; aber das 
Verdienſt des Grafen am dieſelbe bleibt das naͤhm⸗ 


liche. 

Der weiſe, menſchenfreundliche und geliebte Fuͤrſt, 
welcher jezt Pfalzbaiern regiert, wird gewiß nicht be⸗ 
reuen, einen Mann zuruͤkberufen zu haben, der, wie 
der unvergeßliche Howard, ſein Vergnuͤgen darin ſucht 
und finder, das Loos der verachteten und vergeſſenen 
Menfchenelaffe erträglicher au machen, und das menfch- 
liche Elend da, wo es am tiefften eingewurzelt ift, 
Aussurotten. 

Der Graf Rumford hat einen fchwächlichen Koͤr⸗ 
ver, und nur die Aufferfte Maͤſſigkeit erhält ihn ges 
fund. : Wein ſammt allen hizigen Getränfen,, find wie 
das Fleifch von feiner Tafel verbannt ; er genießt blos 
die allerleichtele Nahrung. Er ift ein bagrer langer 
Mann. Hiper feine regelmäfigen Geſichtszuͤge if im⸗ 
mer ein gutmuͤthiges Racheln verbreitet, und fein gan 
zer Anftand ift einnehmend. Er redet mehrere Spras 
chen fertig; die deutfche, welche er vorzüglich Ficht, 
iſt ihm fo geläufig im Schreiben und Sprechen, daß 
man ibm den Ausländer faum anmerfen fann. Wenn 
er Feine Schwachheiten bat, fo fommen fie gegen feis 
ne mannichfaltigen Tugenden und Vorzuͤge in feine 
Betrachtung. Schon fein Zeitalter laͤßt ihm Gerech⸗ 
tiafelt widerfahren, aber die Nachwelt wird ihn als 
einen der edelſten Menfchen verchren. 

Er hat eine einzige Tochter, weiche ſehr geſchaͤzt 
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Rene Bücher, 
Memoir of a campaign with the Ottoman army 


in Egypt, from February to July 1800 etc. ByMr. : 


: 1. P. Morier private Secretary to his Excelleäcy the 
Earl of Eigin, London, Debrett. 1801. 8. 100 $. 
Diefe wenige Bogen haben folgenden intereſſanten 


Inhalt: 1. eine Beſchreibung der tuͤrkiſchen Armee. 


2. Ein Tagehuch ihres Marſches aus Syrien nach 


Egypten. 3. Allgemeine Beobachtungen über die Aras 


ber, und über den Tractat von ElAriſh, mit einer 
Nachricht von der Brgebenpeit, die darauf folgte. — 
As im J. 1799. der Grorvezier eine Arufee in Das 
maſcus gefammels harte, und fich auf feinem Marfche 
nach Egyptens ſyriſcher Graͤnze befand, kam Lord 
Elgin, der auſſerordentliche engliſche Geſandte in 
Conſtantinopel an, welcher den Berfaffer ins tuͤrkiſche 
Lager fchifte, um von den Operationen der irme⸗ 
unmittelbare Nachricht zu erhalten. Das erſte, was 
er zu beobachten hatte, war der Zuſtand der Otto⸗ 
manniſchen Armee. Die gemeinen Soldaten erhielten 
ungefaͤhr fuͤnf bis zehn Aſpers des Tages, auſſer ei⸗ 
nem taͤglichen Deputat von Brod und Reiß; Fleiſch 
gibt man ihnen zweymal die Woche. Den Keſſel, 
worin fie ihre Speifen kochen, wird für heilig gehal⸗ 
sen; es befindet fich allezeit eine Wache Yabey, und 
gewährt jedem, der firh in deſſen Machbarfchaft rete 
ten will, cine fichere Freykätte, Die Truppen, Wels 
che in Moren, Epirus, Albanien und Macedonien 
angeworben werden, kennt man unter dem Namen 


Arnauten. Sie ſind ein kriegeriſches Volk, denn die 


Waffen machen ihre einzige Beſchaͤftigung aus; indeſ⸗ 
ſen iſt das, was ſie in ihrer Heimath beſizen, kaum 
des Vertheidigens werth, daher finden fie cd weit vor⸗ 
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theilyafter , fich für ihre Feldzuͤge beſolden zu laſſen; 
ſie find Söldlinge der Türken, und verdingen fih an 
die verfchiedenen Paſcha's, fogar bis nach Medina und 
Jedda. Sie haben noch viel von der Wildheit der 
Epartaner an fich,deren Abkoͤmmlinge fie ſeyn follen. Sie 
fichen im Rufe einer groffen Tapferkeit; und da fie von 
ihren eigenen Dffisieren fommandiet werden, für wel⸗ 
che fie Hochachtung hegenz fo Fünnte man fie gewiß 
beſſer benuzen. — Lesghi's nennt man diejenigen Trup⸗ 
pen, welche aus Scorgien und Circaſſien Tommen; 
fie bilden die Jeichte Eavallerie, find ein männlicher 
Schlag Leute, ausnehmend fchön, blond und wohlges 
baut. Der Krieg ift ihnen zur Gewohnheit geworden, 
weil fie auf den unzugänglichen Höhen des Caucaſus 
in beitändiger Feindfeligfeit untereinander leben, und 
mit den ruſſiſchen Truppen an ihren Graͤnzen in haͤu⸗ 
fige Scharmügel verwikelt find. 

Eine andere Art Truppen, welche Freywillige ge⸗ 
nannt werden, beſteht ans religioſen Schwaͤrmern. 
Dieſe verkaufen das Wenige, was ſie zu Hauſe beſizen, 
und kommen aus den entfernteſten Theilen des Reichs, 
um der Fahne Mahomets zu folgen; ſobald ihre kleine 

aarſchaft verbraucht iſt, kehren fie zuruf. Viele von 
ihnen find ihr ganzes Leben uber Räuber oder Mörder 
gewefen, und folgen einem Meere blos in der Hofnung, 
Beute zu machen. Die zablreichiten und berüchtigften 
unter diefem berumsichenden Stamme find die Deli's, 
d. i. Verrüfte, ein Name, der fehr paffend für fie 
if. Sie bilden eine leichte Cavallerie, und prablen, 
dag fie fich niemals weigern, die allerbeſchwerlichſten 
Züge zu unternehmen, fie find die enfans perdus der 
türfifchen Armee. Im Falle einer Niederlage plütte 
dern fie ihr eigenes Lager, und öfters fchon, während 
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der Hauptkoͤryer des Heert im Gefechte begriffen if. 
Auf den Märichen durchfireichen fie die Gegenden und 
plündern dem arnıen Landmann aus. 
Es ift vielleicht ein glüfficher Timftand für Euros 
pa, day die: Mühe , welche fich enropäifche Officiere 
gu verfchiedenen Zeiten gesehen baben, wıd noch ge: 
ben, Kriegszucht unter den türfifchen Tenppen ein» 
zuführen, vergeblich geblieben if; denn in Rüfficht 
ihres Muthes, ihrer Rufigfeit und ihrer harten Le⸗ 
hensart, Fünnen fie fich mit allen andern Truppen vers 
gleichen, und find ihnen wohl gar überlegen. Viele 
von thnen nähren ſich beſtaͤndig blos won Brod und 
Zwiebeln; Reiß if ihnen ein feſtliches Nahl, und 
Fleiſch eine Lekerey. Bey dieſer einfachen Koft, blei⸗ 
ben ihnen viele unſrer Kraukheiten unbekannt, und die 
Strapazen eines Lebens im Lager find ihnen zur Ge⸗ 
wohnheit geworden, weil fie von Tugend an anf der 
Erde und unser freyem Himmelfchlafen. Die Kricgss 
zucht würde gewiß Lente, welche fo viel natürliche 
Vortheile haben, fehr furchtbar machen, da fie hinge⸗ 
gen aus Mangel an Difeiplin verächtliche Feinde find. 
Difeiplinirte Truppen agiven einmutbig , weiches ih⸗ 
nen zur Zeit der Gefahr Zutrauen einnöft; aber je⸗ 
der türfifche Soldat flieht eine feindliche Armee als 
feinen individuchen Widerfacher an; er findet, da 
es unmöglich iſt, ihr zu widerſtehen, und haͤlt es da⸗ 
ber fir nicht mehr wie billig, fich gurüfgusichen. Ans 
ſtatt der Vaterlandsliebe, des Ehrgefuͤhls und der 
Neigung zu einem Feldherrn, wodurch enrepdiiche 
Armren oft an den allertapferften Thaten angefenert wer⸗ 
den, Scheint blos Eigennnz bier jeden zu beſeelen; und‘ 
dies wird fo weit getrichen, dag fie Herr Morten in‘ 


ver Schlacht bey: Heliopolis die ae ihrer eigenen! 
EN V. 3. 
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Cameraden vor den Beier bringen ſah, blos um die 
Belohnung zu erhalten, welche jedem beftimme if, 
welcher einen feindlichen Kopf vorzeigen Tann. 

Eine türkifche Armee laͤßt fich füglich mit einem 


. Saufen bewafneten Gefindeld vergleichen; der Bee 
‚ febshaber erhält zwar eine groſſe Ordnung, aber dieſe 


erſtrekt ſich nicht weiter, als feine eigene Entfchloffens 
beit, und reicht öfters nicht hin Ausichweifungen z. 
B. Blünderungen in Dörfern, und Zmwiftigfeiten unter _ 
ganzen Regimentern einer und derfelben Armee zu 
verbindern. Zu Catieh, während Herr Morier im La⸗ 
ger war, batten fih an 7ooe albanifche Truppen in der: 
Nabe des Grosveziers gelagert. Als es finfter wur⸗ 
de, fiengen fie an Iuflig au werden, und da ihre Freie 
Denbezeugungen einzig darin befleben, dag le jauch⸗ 
zen und mit Kugeln ans ihren Musketen feuern , 
fo wurden fie bald laͤſtig. Der Grosvezier fchikte ih⸗ 
nen durch einen Officier den Befehl zu, dag fle auf⸗ 
hören follten; allein dies bewog fle nur, noch flärter 
zu fenern, fo daß man bätte glauben folen, es ſey 
eine Muferung in der Nähe. Die Gewohnheit mit. 
Kugeln zum Vergnügen zu feuern, if fo gewöhnlich 
in einem türkifchen Lager, dag man befiändige Ger 
fahr Läuft, erfchoffen su werden : das Zelt des Heren 
Morier war an vielen Orten durchlöchert ; „einmal ,” 
fegt er hingen, „ſah ich einen Kerl ganz gelafien feine 
„Muskete anfmeinen Hut anlegen, und hatte nur ges 


„trade noch Zeit genug mich zu entfernen.” 


Vom Lager ben ElArish giebt Hr. M. folgende 
Beſchreibung: der Ort, auf dem es fand, mar unregel⸗ 
maͤſſig, und eine völlige Wuͤſte von weiſſem Sande, word 
auf weiter nichts wuchs als ein paar Dattelbaͤume, 
die in einiger Entfernung eine Gruppe bildeten, Die 
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Seiten, welche allerley Barben und Geſtalten hatten , 
waren über eine Gegend von vwerfchiedenen Meilen 
unregelmaͤſſig gerfirent, und wegen des weiſſen Bodend 
der Landfchaft, Fonnte man alles, was fich bewegte, 
deutlich ichen. Das Ganze glich einem groffen Jahr⸗ 
markte: eine Menge Soldaten, die ohue Gold dienen, 
treiben einen Kleinen Handel, wovon fie fich naͤhren; 
aufferdem giebt es Handwerfer aller Art, welche dem 
Lager folgen: etliche Halten Eaffechäufer , die man am 
einer rotben Flagge fennt; andre find Roßtaͤuſcher; 
und man hört uuabläffig cine Menge Lente ſchreyen, 
welche entweder ausenfen, mas Jemand verloren bat, 
oder welche allerlen Dinge verauetioniren. Es iſt leich⸗ 
ter, ſich einen fo verwirrsen Auftritt einzubilden als 
ihn zu schildern ; er wurde fehr finnreich Yon einem Tuͤr⸗ 
Sen befchrieben, den man fragte, wie fich fein Volk gu 
lagern pflegte? „So“ fagte er, indem er eine Sands 
poll kleines Silbergeld aus der Tafche zog und es ohne 
Drdnung auf den Tisch fallen lieh. 

Mit dieſem Zuftande von Unordnung verbinden fie 
die Dummheit, fich für ficher zu halten, wodurch gu 
jeder Zeit eine ſehr groſſe Macht von einer ſchwaͤ⸗ 
chern aufgericben werden kann. In der türfifchen Armee 
denkt man an Feine der behutfamen Maasregeln, wel⸗ 
che in gröfferen Heeren zur Verhinderung eincs unver⸗ 
mutheten Weberfalls für nötbig erachtet werden. NIE 
Herr Morier Iandete, ftellte fich ihm ein überaus merk⸗ 
mwürdiges Beyſpiel von diefem Zuflande von Unfichers 
beit dar. Es mwartiefe Nacht; er gieng mitten Durch 
das Lager, ohne dag man ihm nur einmal zugerufen 
hätte; er begegnete nicht Einem Menſchen; die ein⸗ 
zigen Zeichen, welche einen menfchlichen Auffentbalt 
vermuthen liefen, waren die Zeiten , nebſt denen darum 


— 
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und über ihrem Futter fiehenden Pferden, Cameelen und 


Eſeln. Diefe Stille erinnerte ihn vielmehr an das wan⸗ 


dernde barmlofe Leben der Vormwelt, als an des Heer 
eines Defpoten, das der Eroberung entgegen ruͤkte. 
Märe er cin Spion oder cin Mordbrenner geweſen, 
fo hätte er yugeflraft entlkommen Tönnen. 

Es wäre lächerlich, wenn man glauben wollte, dag 
Niemand unter den Türken dieſe Mängel einſaͤhe. Vie⸗ 
fe geſtehen fie ein, zu gleicher Zeit aber follten fie 
eingereben, das fie keine Reform machen koͤnnen; denn 
diefe kann lediglich durch eine Aenderung der Relis 
gion bewirkt werden. Sie glauben.an ein unveraͤn⸗ 
derliches Geſchik und unterlafien alle Sicherheitsmaas⸗ 
regeln, weil dieſem Glauben zufolge das Gefchit 
Der Armee vorberbeftimmt iſt; eben deswegen unter 
laſſen fie für die Gefundheit der Truppen zu forgen. 
Menn die Armee nicht täglich fortmaſchirt, fo verlee 
gen fie ihre Lager niemals, ob dieſe gleich vicheicht 
mehrere Dronate Fang auf demfelben Boden geftanden 
haben. Mithin wird die-Luft bald angeſtekt, nicht 
nur aus natürlichen Urfachen, fondern auch durch die 
Faͤulnis der gefallenen Pferde, Cameele u. ſ. w. die 
in einem folchen Lager haufig vorhanden find. Die 


Lehre von der Seelenwanderung würde bier wahr⸗ 


fcheinlich von Nuzen ſeyn, da fie vielleicht einem Körper, 
den eine menfihliche Seele beiebt hat, Begräbnig 
verſchaßen koͤnnte. Die fchädlichen Ausdünftungen , 


welche von einer folchen Anhaufung ven Unflath aufs 


ſteigen, verurfachen nothwendigerweiſe hoͤchſt bösartige 
Fieber in den turfifchen Armeen, und entſezlich! je 
der. Unglüfliche ,.den die Krankheit befaͤllt, kann die 
MWiedergeneiung ‚blos von einer Feilen Natur hoffen, 


da fich Niemand, um ihn beindst,, der. Etwas vonder 
x 


\ 





| 


⁊ 


187 


Heilkunde verfiände. Manchmal bat ein Paſcha zit 
faͤlligerweiſe einen Arzt in feinem Gefolge; aber die» 
fer mug entweder blos feinen Herrn beforgen, oder er 
verſteht fo wenig von feiner Kunft, daß er bey gefaͤhr⸗ 
lichen Faͤllen von keinem Nuzen iſt. 

Eine türkische Armee erſcheint nie in einem nach⸗ 
theiligerem Lichte, als auf dem Marſche, weil dann 
ihre Schwaͤche auf alle Weiſe ſichtbar wird. Den 
Abend zuvor macht ein Ausrufer die Stunde bekaunt, 
zu weicher des nächfien Morgens -ausmarfchirt wer⸗ 
den fol. Das Gepaͤk, die Ruͤſtwagen m. f. w. ruͤken 
zuerft ohne die mindeſte Bedekung ans; jeder mar⸗ 
fehirt fo langſam oder fo geſchwind als er will. Fuß⸗ 
volf, Reuterey , Geſchuͤz, alles bricht auf, und ver⸗ 
mengt ſich; ſolchergeſtalt wird ein unermeßlicher Haufe 
gebildet, der einer auswandernden Colonie gleicht; 
und die groſſe Anzahl von Vereinzelten, welche die 
Seiten der Heerſtraſſen des Pluͤnderns wegen Alte 
fechten, macht es ſehr gefährlich, den Haufen zu ver⸗ 
laſſen. 

\ Zwey Umflände erichmeren es, mit Genauigkeit 
Die wahre Zahl einer türkischen Arınee zu befimmen: 
erftlich die unglaubliche Menge derer , welche ihr aus 
hundert Urfachen, nur nicht des Streitens wegen, 
folgen, und doch nicht Teicht von dem Soldaten uns 
terfchieden werden koͤnnen; zweytens die unter den Be⸗ 
fehlshabern ſehr Haufige Gewohnheit mehr Leute ein - 
zuberichten , als fie wirklich ins Feld bringen, um die- 
Deputate und Rationen derfelben ſelbſt zu ziehen. Die 


‚Armee, bey welcher fih Here Morier befand, Tollse 


80,000 Mann ftarf ſeyn; allein eine gute Hälfte dar 
von waren Müfflggänger aller Art. Blos das Lager 
des Grosveziers, das aus feinen Begleitern und any 
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den Staatsminiſtern beſtand, belief ſich auf 10,000 
Dann. Ein blofier Officiaut oder Copiſt in einem 
Eollegio har’ feine zwey Zelte; denn er braucht einen 
Bedienten, einen Waftenträger, einen Pferdeknecht, 
einen Koch und einen Mann, der feine Zelte aufſchlaͤgt 
und abbricht,, nebſt einer Anzahl von Pferden und Ca⸗ 
meelen. | 
Die verfchiedenen Staatsminiſter folgen dem Grote 
vezier in den Krieg, und ihre Departements in Con⸗ 
ſtantinopel werden mittlerzeit durch Stellvertreter yer⸗ 
waltet. Dieſe Diinifter ind einem Heere nicht nur da⸗ 
durch binderlich, dag fe eine Menge unnuͤzer Leute 
and viel Gepaͤl mit fich bringen, fondern auch durch 
bie Langfamkeir Der Eutſchluͤſe. Denn, obfchon der 
Grosvezier den Sultan vorfiellt, und die oberfic Ge⸗ 
walt bat, fe werden doch die Minifter oft über einen 
militärifchen Gegenſtand zu Rathe gezogen. 
Juſſuf Pafcha , der jegige Grosvezier, iſt aus Geor⸗ 
gien gebürtig und war urfprünglich ein Selave; dann 
erbielt ex bey dem Testen Pafcha von Erzroum das Amt 


eines Tutungi⸗Baſchi; und durch Die Reichthuͤmer ſei⸗ 


nes Banquiers, eines Armeniers, wurde er erftlich zum 


Muſſelim oder Civilgouverneur won Erzeoum und nach. 


dem Abfterben feines geweſenen Gerrit zum Paſcha von 
Ergronm ernannt. Auf den guten Rath feines Ban⸗ 
quiers lieh er die Golds und Silberbergwerke, welche 
ſich dort befinden, bearbeiten, und erwarb fich durch 
die Milde feiner Regierung ſowohl die Liebe feiner Un⸗ 
tertbanen, als das Wohlwollen des Sultans, der ihn 
sum Paſcha von zwey Roßſchweifen oder vom zweyten 
Range machte. Bald nachher wurde ey mit ber Wuͤr⸗ 
de eines Paſcha von drey Schweifen bekleidet, und 


nach dem Anfange des Krieges swifchen Frankreich und 


| 
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der Zurkey murde.er Grosvezier. Als Paſcha fegte 
er einen Tag für Dfcherrid *) aus, und erlaubte feis 
nem Gefolge, mit Stäben nach ihm zu werfen. Ute 
gluflicherweife warf ihm ciner daven fein rechtes Auge 
aus. Tags darauf wurde er geholt, um eine Summe 
Geldes zu erbaiten, wobey ibm bedentet wurde, den 
Bezirk feines Heren zu verlafien, damit deſſen Zora 
nicht etwa Rache nach fich zichen möchte, Man ers 
zahlt dieſe Aneedote von Juſſuf als einen Beweis ſei⸗ 
ner Sauftmuth. Er if jezt über ſechszig Fahre alt, 
und ein Mann von feinen, einnchmenden Sitten. Die 
Zurfen halten ihn für einen gelehrten Mann, weil er 
fich vermöge einer mittelmägigen Kenntniß des Arabi⸗ 
fchen und Perſiſchen gut auszudruͤken weiß. Er-ift von 
ſanftem Charakter, aber dabey fchwach und unentichlofe 
fen. Die Vorurtheile, welche bey den meilten Türfen 
fo tiefe Wurzel gefaßt haben, das man fich vergeblich 
bemuͤhet, fie auszurotten, find nicht weniger ſtark bey 
ihm. Rath nimmt er indefien geduldig und felbft Dante 
bar an. Da er zur Regierung des Staats und zum. 
Befehle einer Armee gerufen wurde, ohne ie Staats⸗ 
mann oder General geweſen zu ſeyn, fo muß feine po⸗ 
litiſche und meilitärifche Kenntniß ſehr enge Graͤnzen 
Haben. Allein es iſt einer von den eigenthuͤmlichen Zuͤ⸗ 
gen des tuͤrkiſchen Regierungsſyſtems, daß man dafuͤr 
Hält, ungebildete Männer empftengen durch die Erhe⸗ 
bung zu den wichtigſten Pflichten im Staate zugleich 





*) Dies if eine wilitairifdde Nebung, welche darinn beftcht, 
dag man in vollem Sprunge hinter feinen Gegner her⸗ 
reitet, und einen &tab, der etwa vier Fuß lang ik, und 
zwey Zoll im Umfange bat, auf ihn zuwirft. Der Geg- 
ner fucht ihn entweder mit feinem eigenen &tabe oder da- 
Dura in pariren, daß er fich auf den Naken feines Pfer⸗ 
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diejenige Geſchiklichkeit, fie auszuuben, Weiche Erzie 
Yung und Erfahrung allein geben können. 

Celebi Effendi war Kriegszahlmeifter und Bene 
‚ zaleommiflarius der Armee. Man haͤlt ihn für einen 
fähigen Dann, meis cr in das türkifche Finanzſyſtem 
einige Neuerungen eingeführt bat, - welche zivar die 
Einkünften des Reichs vermehrt, aber auch die Unzu⸗ 


feicdenheit eines Volls vergroͤſſert haben, das bereite 


unter dem aufreibenden Joche des Deſpotismus ſeuf⸗ 
zet. Paſſawan Oglu har ſich eben dadurch, dag er die 
Nationalbeſchwerden über dieſe hinzugefommenen Auf⸗ 


lagen unterſtuͤzte, eine Unabhängigkeit erworben, wel⸗ 


de die Pforte ſchon einmal ans Nothwendigkeit das 
durch anerkannt bat, daß fie ihm feine Widerſpenſtig⸗ 
Seit mit der Wuͤrde eines Paſcha abfaufte ; daun ſchlaͤ⸗ 
ferte er die Regierung ein, und nun er maͤchtiger ge⸗ 


worden iſt, hat er feine Auſpruͤche nach weiter ausge⸗ 


dehnt, und befindet ſich gegenwärtig in-offener Rebel⸗ 
lion gegen die Pforte. Man kann wicht in Abrede 


ſeyn, daß Celebi Effendi einigen Verſtaud durch die 


Annahme eines Falten Ernſtes zeigt, welcher feine Uns 
wiſſenheit nicht Preis giebt. Er verſah die Armee 
aͤuſſerſt fchlecht mit dem, mas fie auf ihrem Zuge durch 
die Wuͤſte nöthig hatte; wie lonnte eine Armee gröffes 


ren Mangel leiden. Pom Anfang bis su Ende war ſie 


ein Schauplaz des Unterſchleifs, denn, waͤhrend Pfer⸗ 
de vor Mangel an Futter fielen, und Menfchen aus 
Mangel an Brod verhungerten, fonnte Here Morier 
Futter und Brod von den Leuten, im Gefolge der 
Groſſen, Faufen. 
Man nahm an, bag vierzigtaufend Cameele in dem 
Zuge diefer Armee wären, und da jedes diefer Thiere 
fünf bis ſechs Centner traͤgt, fo wird man feben, daß 


= N 7 * 


Diefe Anzahl hingereicht haben würde, die Beduͤrfnifſe 
für ‘einen langfamen, fiebentäginen Marfch bis nach 
Salhieh, an der Graͤnze von Egypten, wo das Land 
wieder. anfängt, fruchtbar zu werden , zu führen. Aber 
‚man hielt bequeme Sofa's, Zelte, Bette, Pfeiſen 
und alle Artikel des orientalischen Lurus für weit wich. 
riger; ehe man den Nationalbegriffen von Gröge ein 
Opfer bringen wollte , lief. man lieber Gefahr, eine 
Armee umkommen zu ſehen. Zur Vorräthe und Pro⸗ 
biant war auf feine andre Art geforgt ‚. als durch die 
Transportfchife, weiche an den furifchen Kuͤſten lans 
den follten; weil aber eine unablägige und gewaltige 
Brandung, die das Banden dort ſehr erfchwert, auf 
diefer Küfte bricht, fo war Dies nur eine mißliche 
Hülfsquelle. Als fch die Armee in ErArifp befand, 
war der Mangel fo drüfend,, daß, wenn nicht an cis 
nem Tage ſtilles Wetter eingetreten ware, und die Lan⸗ 
dung einiger Lebensmittel erlaubt hatte, eine Empoͤ⸗ 
zung erfolgt fenn müßte. | 

Die Strafe von EIArifh nach Eatich gebt durch 
den unwirchbarften Theil der Wuͤſte, die Syrien von 
„Eaypten trennt. , Der Sand, weicher fie bedekt, ik 
fein und fo weiß, dag der bieudende Schein, der durch 
‚die Zuruͤkwerfung der Sonnenſtrahlen verurſacht wird, 
den Augen ausnehmend fchader, nicht zu gedenfen, 
daß der Sand, welcher durch den geringfien Wind in 
Wolfen berumgeblafen wird, ebenfalls in die Augen 
dringt. Aber dies find nicht die einzigen Leiden, wel⸗ 
he ein Reifender in jenen Gegenden auszuſtehen hat. 
Der Durſt, eine Folge der ausnehmenden Hize, wird 
durch die anlofende, aber getaͤuſchte Hoffnung, ihn 
bald zu Löfchen, nur noch brennender; denn die platte 
Dberfäche der Wüfle giebt dem Geſichtskreiſe eine An⸗ 
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ſcht, welche der Fremde faͤlſchlich für Waſſer haͤlt, 
und, waͤhrend er aͤuſſerſt ungeduldig iſt, Den erwuͤnſch⸗ 
sen Ort zu erreichen, entfernt ſich dieſer, und ein 
nener Horizont kommt zum Vorfcheine. Die aptifche 
Taufchung iſt fo ſtark, dag der Schatten eines jeden 
Gegenſtandes am Horizonte dem Anfcheine nach wie 
im Waſſer refeftirt wied. Am erſten Raflorte, nach» 


: dem man EiXrifh verlaſſen hat, iſt das Waſſer genieß⸗ 
bar ; in der Folge aber kann es nur denen ſchmeken, 


welche alle Quaalen des Durſts empfinden ; und viel 
davon zu trinken, ift gefährlich, weil e8 Dyſenterien 
verurſacht. Man bat bemerkt, dag die Waſſerquellen 
überall ſuͤſer find, wo Dattelbaͤume wachjen; und man 
findet obne Ausnahme Waſſer, wenn man fünf bis fcche 
Zus in den Sand grabt. Mehrentheils wurde ein 
Commando vorans gefande, um an dem Orte, mo die 
Armee fich lagern folte, Brunnen zu graben. Die 
Ungeduld der Truppen, ihren Durſt zu loͤſchen, ers 
zeugte oft fehr eruftbafte Zwiſte. 

Die Bleichgültigkeit, welche die Tuͤrken für dies 
jienigen beisiefen, welche fchon dem Tode nahe mare, 
war entfeglich. Auf der Straſſe Tagen viele in den 
lezten Zügen, und erſt nachdem Die Armee dreyhun⸗ 
dert in einem Tage verloren hatte, wurde der Vezier 
am Mitleiden vermochte. Einigen fchifte er dann Huͤl⸗ 
fe zu, und zu andern verfügte er fich ſelbſt. Die Bes 
feble des Veziers in Betreſt der Beweguugen feiner 
Armee werden durch einen Ausrufer befannt gemacht, 
and find in der That lächerlich, wenn man fic mit une 
feen Begriffen von einem militärifchen Syſteme ders 
gleicht. Sie lauteten zum Beyſpiel fo: „Morgen 
„habt ihe sehn Stunden bis an den Nil zu marfchiren: 
„er Luk bat, kann jezt gleich aufbrechen.” 
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Es giebt zwey beſondere Claſſen von Arabern, 


die Fellahs und die Beduinen. Der Unterſchied gruͤn⸗ 


det ſich auf ihre Lebensart. Die Fellahs find Dorfbe⸗ 
wohner und treiben Alerbau. Das niedrige Gefinde 
und überhaupt Die ganze niedrige Claſſe der Einwohe 


ner in Städten und Dörfern heiſſen Fellahs. Der rohe 


Zuſtand von buͤrgerlicher Geſellſchaft, worinn ſie leben, 
macht ſie nur um ein weniges beſſer, als die Beduinen, 
welche feindfelig find, ohne furchtbar zu ſeyn. Weil 
fie ſich an einem beſtimmten Orte aufhalten, fo find fie 
weniger laͤßig, und koͤnnen leichter beſtraft werden. 
Demmngeachtet And die Fellahs der Bezirke Demens 
bor und Foua, ſehr feindfelig gegen die Eranzofen gen 
weſen. Die von Demenbor hatten einen fanatigchen 
Scheit an ihrer Spise, welcher infpirirt gu ſeyn vor. 
aab. Einmal lieg er achtzig Tranzofen in der Mache 
umbringen; au welchem Zwele er fich zuerſt der Schild 
wache verficherte. Weil aber die Franzoſen durch ihre 
häufigen Rebellionen enteüftet wurden, fo verwuͤſtete 


man ihre Dörfer, und Die Fellahs, eines Kampfes mis. 


De, in welchem fie zulezt den Kürzern ziehen mußten 
swangen ibren Scheik, die Flucht zu ergreifen, 


Die Beduinen *) find die Bewohner der Wuͤſten; 


fie führen ein herumziehendes Leben, und beſtehen aug 
groſſen uud Kleinen Stämmen. Der ſchwaͤchere vers 
bindet fich mit dem flärferen, und jeder Stamm bat 
eine Graͤnze, innerhalb deren er herumziehen darf; eine 
ueberſchreitung dieſer Graͤnze gilt oft für eine Kriegs 
Erklaͤrung. Ibre Haabe beſteht aus Pferden, Camee⸗ 
len und Schafen; eine andre Huͤlfsquelle iſt das Pluͤn⸗ 


dern der Reiſenden. Die Entſchloſſenern rauben in den 


» 


HEs giebt eine giwente Elaffe von Beduin- Arabern , die 
das Land bauen, welches an bie Wuͤſten gränzt, 
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Dörfern, und wagen ſich fogar bis An dic Mauern von 
Cairo. Als Feinde betrachtet, find fie veraͤchtlich; 
als‘ Freunde Fönnten fie nüglich werden. Anfangs füs 
ben fich die Franzoſen genoͤthiget, blos vertheidigungs⸗ 
weiſe zu verfahren, denn die ſchnellen Stuten der Be⸗ 
duinen beguͤnſtigten ihre ungeſtrafte Flucht. Dies 
brachte die Franzoſen zuerſt auf den Gedanken, ein 
Corps zu errichten, das auf Dromedaren ritte. Der 
Dromedar, eine ſehr kleine und gewandte Art von Ca⸗ 
meelen, iſt unermuͤdet, und braucht ſehr wenig Nah⸗ 
rung. Wenn dieſes Corps angegriffen wurde, for⸗ 
mirte es ſich in ein hohles Vierek; die Dromedare knie⸗ 
ten nieder; man warf einen Strik um eins ihrer Knie, 
daß fie nicht anfftehen fonnten, und ſo wurden ſie eine 
Bruſtwehr für den Soldaten. Hierdurch waren die: 
Franzoſen in den Stand gefest, etliche benachbarte 
Horden in ipren Schlupfiwinfeln gu überrafchen. Doch 
ift es allemal gefährlich, "fie bis in die Wuͤſte zu vers 
folgen, weil die Araber, welche allein die Derter ken⸗ 
nen, wo Waſſer za haben tft, den Feind vom Wege 
abzuloken pflegen, bis fie durch Beguͤnſtigung der Rache“ 
entkommen, welche den Feind in der Gefahr laͤßt, vor 
Durft zu verichmachten. Die Araber fürchten fich 
ausnchmend vor Feuergewehr, fü, dag eine Feine An⸗ 
zahl Truppen eine ganze Horde angreifen Fan, denn 
ſobald einige von ihnen fallen, reifen die andern and. 
Henn man nur die geringfte Surcht zeigt, fo werden 
fie gefährlich, denn ihre langen Speere und gefchwinden 
Stuten geben ihnen ein groffes Uebergewicht, wenn fie 
andern nachfesen. Der hervorfiechende Zug in einem 
Araber ift Falſchheit, und man kann es. als einen Alle 
gemeinen Grundfag annehmen, dag febr harte Behand⸗ 
lung Achtung verſchaft, während dir geringfie Nach⸗ 
ficht das Gegentheil bewirkt. 
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Solgende merkwürdige Stellen find wörtlich von 
©. 66 bis 69. überjest. 

„Als die Franzoſen ElArifh auffoderten, drohe⸗ 
ten fie die Stadt zu zerflören, wenn fie Widerſtand 
tbäte. Der Scheik antwortete beherzt: Er wollte ſie 
wieder aufbauen, und wies die vortheilhaften Ancrbics 
tungen, die ihm gemacht wurden, mit Verachtung von 
ſich. Nachdem er feine Kamilie weggeſchikt hatte, 
vertheidigte er feine Lehmmauer neunschn Tage lang; 
als am Ende derfelben feine Ammunition verbraucht 
war, erhielt er cine Capitulation, dag die Besazung, 
welche meiltens aus Dſcheſſar Paſcha's (des Gouvers 
neurs von Acre) Truppen beitand, mit ihrem Gepaͤk 
unter der Bedingung nicht wieder zu dienen, fich zu⸗ 
rüfgiehen ſollte. Jedes Haus in ElAriſh wurde bis 
aufden Grund gefchleift.” 

- „Die Franzofen baben fehr forgfältig jeden Um- 
Hand von ıhrem Feldzuge in Syrien verheimlicher ; 
es ift anch gar nicht befremdend, daß ſie von einer 
Erpedition ſchweigen, welche für die brittifchen War: 
fen fo glorreich war, während die Folgen derſelben 
für die frangöfifche Armee chen fo nachtheilig als un⸗ 
ruͤhmlich für ihren Feldherrn ausfielen. Aber mir dem 
erwähnten Zeitpunfte des Feldzuges if Ein Umſtand 
verfnupft, der fich nicht verheimlichen Tick; und ee 
mug aufgezeichnet werden, weil er einen Zug in dem 
hervorſtechendſten Manne des jezigen Zeitalters, iq 
Bonaparte, au enthüllen dient.” 

„Als ElAriſh eingenommen war, marfchieten die 
Sranzofen nach Syrien, nahmen Gasa ohne Wider 
fand ein, und rüften dann auf Jaffa zu. Man bot 
. Die Beſazung auf; da fie fich aber nicht ergeben wollte, 
wurde die Stadt mit Sturm genommen, und zwoͤli 
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das Magazin des ganzen Handels von HYemen; ber 
Markt für ale Caffee und alle die reichen Gumm's 
dieſes herrlichen Landes; es if das Magazin aller in⸗ 
neren Theile von Afrika, welche Goldſtaub, Elfenbein, 
ttariänifche Senna und Drogberien bervorbringen ; es 
iſt der Sammelplaz aller Handelsiente der Welt; ed 
fcheint der gemeine Mittelpunkt alles Handels zu ſeyn, 
und die Münze aller Länder iſt hiek gangbar. Egy⸗ 
pten bat Gemeinſchaft ınit den Küften von Syrien, Tas 


gamanien, Natolien und den Küften des ſchwarzen 


Meeres; mit den Küfen von Griechenland, Italien 
sind Frankreich ; mit der Küfe von Spanien, der noͤrd⸗ 
lichen Kufte von Afrika und allen Inſeln des Mittels 
merres im Zeit von zwanzig Tagen: es bat 
Gemeinschaft mit den Kuͤſten des gluͤklichen Arabiens, 
den perſiſchen und bengalifchen Meerbuſen, mit den 
öflichen Kuͤſten von Afrtla, Madagascar und dem Kap 
der guten Hoffnung, in Zelt von vierzig Ta 
gen: mit den Küken von Sumatra, Java, Japan 
and China; den Philippinen, den Küften von Braf- 
lien und eines groffen Theils von Amerika; mit allen 
innern Theilen von Afia, Afrifa und Europa, im 
Zeit von neunzig Tagen; und es fann in hans 
dert Tagen Nachrichten bis an das entferntefte 
Ende der Welt fchiten. Dies, ſagt 9. B., ift nicht 
nur möglich, fondern aus Urfachen, die in der Natur 
Fiegen, oft ausfuhrbar und gewiß. 

Das Elima if, im Ganzen genommen, fehr ges 
fund. Man befomme Entzündungen in den Augen, 
wenn man in der Zugluft fchläfts der Durchfall ent⸗ 
ſteht, wenn man fih entweder gar nicht oder nur 
leicht zudekt; die egyptiſche Nachtluft wirkt ausneh⸗ 
mend auf den Unterleib. 
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Ueber die Peſt mürfen die Erfahrungen eines Man. 
nes, der ein and dreyſſig Jahre lang mit dem groͤſten 
Theile des tuͤrkiſchen Reichs in Verbindung geſtanden 
bat, von höchfter Wichtigkeit feyn. Die Anftelung 
wird nicht. durch die Luft fortgepfangt, wie viel grofe 
Aerzte dafür gehalten haben; auch nicht durch Schwaͤr⸗ 
me von AInfeeten, die fich in ſtehenden Gewaͤſſern er⸗ 
zeugen. Wäre dieß gegründet, To koͤnnte man Ach 
Durch Feine Vorbaunngsmittel fchüzen. Im Gegen⸗ 
theil aber iſt es eine unverdänderliche Erfahrung, daß 
die, welche fich zu Haufe halten, und fich in Acht 
nehmen, mit angefteften Leuten in Beruͤhrung zu kom⸗ 
men , oder mit Sachen‘, die von Angeſtekten beruͤhrt 
worden find, nichts zu befürchten haben. Das-Ols 
venoͤhl ift befanntermaflen ein don Seren Baldwin 
zuerſt bewahrt erfundenes Mittel, nicht nur um die 
Anftefung der Peft gu verhindern, fondern anch um 
damit angefefte Leute wirktich zu beilen. Aerzte 
werden diefen Theil feines Buches mit groͤſtem In⸗ 
tereſſe leſen. Herr Baldwin verſuchte auch das Oel 
wider andere Gifte mit Gelingen. Ratten, welche 
von Scorpionen geſtochen waren, begoß er mit Del; 
fie erholten fich, und Fiefeh In wenig Minuten fort: 


er ließ andere von Seorpionen ftechen, und brauchte 


fein Del; und fie Karben... Er tröpfelt auch Del auf 
feinen Fuß, wenn er das Podagrn bat, und ſtillt die 
Entzündung faft augenbliklich, ohne dag fie fich wie⸗ 
der einſtellt. Er Hast überhaupt aus meh 
jähriger Erfahrung das Del für ein un— 
trügliches Heilmittel des Podagra, fo bald 
es fich in eine anffere Entzündung anfgelöft hat. Iſt die 
Entzündung fehr heftig, fo ſchaͤumt und sifcht das Del, 
wie eine gedfnete Flaſche Cyder der Champagner. 
Engl. Miscellen V. 3. 14 


— 


and jährlich auf eine Eivenfatten von zweytanſchd 
Schiffen aus Egnpten rechnen tünnte, Haben wir 
Schon vergeſſen, was Egypten chedem war? Ich babe 
geſehen, was en il. Die Franzoſen haben es geſehen, 
nd kennen deſſen Werth. Wenn es bey England bieie 
ben kann, fo kann man mir Wahrheit behaupten, dag 
unter allen Edeifieinen in der brittiſchen Krane dieſer 
der koͤſtlichſte ſeyn wuͤrde. Here Baldwis schlicht dicke 
Berrachtung, uud fein Buch mit folgender Aeufie 
zung: „Es iſt jezt nicht mein Zwek, mich daruͤber außs 
zulaſſen, wer in dem gegemmärtigen ſchwankenden Zu⸗ 
ſtande der Macht in Europa fallen oder empor kom⸗ 
wen, geplündert werden, oder den Raub theilen dürfe 
fe? Wir find einer graffen Verwirrung 
ſehr nahe (a great disorder is near at hand); dies 
fenigen werben fich zum been dabey befinden, welche 
fich am beſten betragen haben, Sonach benfe ich mit 
der gelaſſenſten Zufriedenheit an dag ehrliche England,” 
Greeian Antiquities, er an account of the puh- 
lic and private ‚life of the Greeka etc, By Thomas 
Harwood, London, Cadell. 1801. 8. pp. .509. Preis gs, 
Der Verfaffer har ich bey dieſer Compilation des Heren 
Reetor Adams bekanntes Buch über die rämifchen Anti 
quitäten zum Muſter vorgelegt, und immer den jun. 
gen Lefer der griechiſchen Schriftſteller vor Augen ge⸗ 
babt. Potters Digrefkonen und Lambertus Bos Kürze 
find vermieden. Ya Muͤnzen, Gewichten und Maaſ⸗ 
‚sen folgt er dem Arbuthnot, empfichlt aber d'Anvillers 
mesures itineraires, Die Beweisitellen find durchaus 
angeführt. 
The complete Aquatinter eto, Londan, (ireen 
No. 1. Wellsstret near Oxfardstreet, 1800, 4 An⸗ 
derthalh Bogen, Die jegise Manier, in Aquatinta 
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zu arbeieen, If Die ſchneuſte und leichtefte Aer bes 
Kupferſtichs, die man noch kennt. Man kann die groͤ⸗ 
fie Verfchichenpeit des Efferts dadurch hervorbrin⸗ 
gen. Bekanntlich machen die, welche dieſe Kuuft aus 
üben, meiftens ein Geheimnis daraus: dieß hat nu 
Hr. Green anfgedeit, und das ganze Verfahren das 
bey bekannt gemacht, Man findet Hier angegeben, wie 
das Scheidewaſſer anzuwenden ifl, und was für Werk 
zeuge man dabey zu gebrauchen bat. -Er hat ferner 
fünfzig Recepte für Grunde, Firniſſe ıv. hinzugefügt, 
die aus einer doppelt fo groſen Anzahl gewählt ind, 


Gerichtliche Klagen, Ungluͤksfaͤlle, Anco 
beten ie 

Die Leſer erinnern Ach fchon mehreren Faͤue and 
den Miscellen, das arme Waiſenmaͤdchen, die auf Ko⸗ 
ſten der Kirchſpiele erzogen worden ſind, in den Dieuſt 
unmenſchlicher Leute kommen, und hoͤchſt barbarifch 
bedändelt werden, Im Max ſiel wieder ein folches 
Beyſpiel zu Stepnty vor, Jeuveaur, ein bortiger 
Muſſelinſtiker hielt eine Anzahl Mädchen, die ale aus. 
verſchiedenen Waiſenhaͤuſern genommen waren, Untere 
richtete fie im Stiken, und zwang Re unabläffig, fuͤr 
ihn zu arbeiten ine davon, Suſannah Archan, fagte 
gerichtlich aus, dag fie fuͤnf Jahre bey ihm gearbei⸗ 
tet, während welcher Beis er ſie oft mit einem Rohre 
voll Schwulen geichlagen hätte s ſo lange fie bey ihm 
geweſen, bätte er ſiebzehn Lehrmäbchen gehabt, wo⸗ 
von fünfe an der Auszehrung geſtorben wären; fie ſey 
gendthigt geweſen, im Sommer vom fruͤh um vier Uhr 
an bis Abends um Acht, und im Winter von fruͤh ums 
6 Uhr bis zu Mitternacht zu arbeiten, ja wohl die 
ganze Nacht hindurch, wenn er viel au thun gehabt 
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ihe Frauͤhſtuͤk beſtuͤnde aus einen duͤnnen Schuitt Brod 
und einem halben Noͤſel Thee; übrigens erhielte fie 
Mittags und Abende entweder Wäffer und Brod, oder 
Neiß in Waſſer gekocht ohne alle Zuthat, und dieß 
aͤſſe fie vor dem Arbeitsgeſtell; wenn fie mit ihren Ges 
noſſinnen ſich hinwegſtehlen koͤnnten, fo giengen fie iu 
einen benachbarten Hof, und laͤſen aus einein Schweine 
teoge Erben und Pferdebohnen, um ihren Hunger zu 
fliden: oft erbarmten fich Die Nachbarn über fie und 
Die andern Mädchen, und gaben ihnen etwas zu eſſen; 
im Ganzen aber verbungerten fie beynahe. Die Nache 
hbarn wurden endlich durch dag öftere Gefchren, und 
befonders durch das bleiche, abgefallene Anſehen der 
armen Kinder bewogen, es höheren Ortes anzuzeigen. 
rs ein Gerichtsdiener in das Hans trat, fand er die 
Finder in. einem hoͤchſt elehden Zuftande, und da man 
- ihnen zu eſſen gab, fielen fe mit ſolchem Heishunger dat 
Aber ber, dag man, Aus Furcht, fe möchten ſich Scha⸗ 
den thun, die Speifen wieder wegnehmen muſte. Jeu⸗ 
veaux wurde ſchuldig befinden. 
In der Nachbarschaft non Canterbury Kam ei 
Edelmann etwas zeitiger nach Haufe, als man ihn er⸗ 
Wartet hatte. Die Thuͤren waren verichloffen, und 
er fand, dag feine Frau einen Liebhaber bey fich hat⸗ 
1. Er klopfte, aber vergebens, Er beſchloß dann , 
dem luͤſternen Paare eine noch waͤrmere Flamme zu 
geben, als die, Womit fie der Liebesgott erwaͤrmet 
Hätte. Er ließ alſo Reißbuͤndel brisigen, zuͤndete fie 
an, nnd ſtekte wirklich fein Haus in Brand. Die 
Frau ſtuͤrzte mit ihrem Galan aus dem Hauſe, als ed 
in eine Rauchwolke gehuͤnt war, und cin Kind, das 
Ach im Bette befand, ward beynahe erlitt, Das Hans 
drauute völlig nieder. | 
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Here Hunt in Lenham kam mit feiner Gran und 
einer Fleinen Enkelin aus Maidſtone zuruͤk; fie fuhren 
in einem leichten Einfpanner, und ein Dann führte 
dos Pferd, damit Fein Ungluͤk vorfallen moͤchte. Am 
Schlagbaum dfnete jemand unuͤberlegt einen Regen⸗ 
Schirm. Das Pferd wurde darüber (chen, und ſchlepp⸗ 
te Zührer und Wagen eine beträchtliche Streke mit 
fich fort; endlich fiel der Mann, und der Wagen 
gieng über ihn. Nicht lange daranf wurde auch der 
Wagen umgeworfen, und die Perfonen mit groffer 
Gemalt herausgeichlendert. Der Hirnfchädel des Herrn 
Hunt wurde an etlichen Orten eingefchlagen, und die 
Fran jammt dem Kinde fo heftig verwundert, dag ihre 
Aufkunft ſehr zweifelhaft fchien. 

Ein Kind hatte ſchon lange über Schmerzen im 
Küken geklagt ; man brachte es endlich nach Hudders⸗ 
fieid zu einem Wundarzte; diefer merkte, dag dem 
Kinde etwas in der Schulter flefte, und zog eine Naͤh⸗ 
nadel aus dem Theile, den das Kind fo ſchmerzhaft 
fand. Die Mutter erinnerte ſich nun, dag fie waͤh⸗ 
gend ihrer Schwangerfchaft eine Nadel verſchlukt 


aͤtte. 
Die Wiberladung der Landkutſchen mit blinden 
Paſſagiers dauert, troz einer Parlamentsacte, immer 
fort , und Foftet jäprlich in England hunderten das 
Leben. Im Man galloppirte Fine folche Kutfche aus 
Greenwich in die Londner Borftadt Southwark bins 
ein; ein Magenriem rig, und es ſtuͤrzten drey blinde 
oder obenanf ſizende Paffaniers fo fchnell herab, dag 
einer feinen Arm brach, und die benden Anderen fchrefs 
Jich verwundet murden. 

Nach einer bekannten Bemerfung fürchten die 
Engländer den Tod weniger, als alle andre Europaͤ⸗ 
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er. Man weiß aus unzähligen Fällen, dag fie den 
Saden, eines läftigen Lebens lieber mit einemmale zer⸗ 
zeiten, als eine geſcheiterte Hofnung, eine Kränfung 
der Ehre oder fonft ein gewoͤhnliches Mißgeſchik er⸗ 
tragen. Diefe Erfcheinung fallt am meilten in denje⸗ 
nigen Ständen auf, unter welchen über dem Eanale 
ein Selbſtmord beynahe ein Wunder feya würde. Hier 
ift ein neues Beyſpiel. Ein armes Dienftmädchen it 
Horkfpire hatte einen Gelichten, der es zu ehelichen 
verſprach. Umſtaͤnde entfernten ibn aus der Gegend, 
er vergaß fein Wort, und verbeurathete fich anderwei⸗ 
tig. Das arme Mädchen, welches nichts cher davon 
hörte, als bis er mit. feiner Neuvermaͤhlten an feinen 
Geburtsort lam, zog fich feine Untreue fo zu Gemaͤ⸗ 
tbe , dag es Gift nahm; in der Tasche der Ungluͤtli⸗ 
chen fand man noch überdies 2 Unzen Arſenie, woraus 
m ſchlieſſen fand, dag. fie im erforderlichen Falle eine 
zweyte Dofis genommen haben würde, 

Als ein Bataillon Soldaten die Tomerftraffe - 
hinauf marfchirte, ereignete ſich ein laͤcherlicher Vot⸗ 
fan. Ein Ochſe, der in einem Tporwege, Idollane 
gegen über ſtand, flürste auf das Bataillon, bahnte 
ſich einen Weg durch daſſelbe, und warf mehtere Sol⸗ 
daten um; er Tehrte danıt wieder guruf, und fuhr 
anf diefe Art, in einem Zikzake fort, bis er andre 
Soldaten umgeſtoſſen hatte, Der conimandirende Of⸗ 
figier lieg dann das Bataillon mit den Bajonets anruͤ⸗ 
en, wodurch der Uebelthaͤter dermaſſen verwundet 
wurde, daß ein Fleiſcher ihn ſchlachten, und in einem 
Karren fortführen muſte. | | 

Im May diefes Jahres wurde eine Ehebruchs⸗ 
‚fache entichieden, welche toegen des vornehmen Stans 
des der Perſonen viel Aufſehen erregte. Herr Sturt, 
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ein Parlamentsglied, der die Lady Mary Aun, Tode 
ter des Grafen von Shaftsbury, geheurathet hatte , 
entdefte ein unerlaubtes Verhaͤltniß feiner Gemahlin 
mit dem Marquis von Blandfort, Sohne des Herzogs 


von Marlborongp, weicher ſelbſt an eine fchr tugendhafe 


te Danıe, die Tochter des Grafen von Galloway, were 
beurathet war, mit welcher er ſechs Kinder hätte, 
Die Sache wurde Far bewieſen, vornehmlich durch 
Briefe des Marguis an die Lady Mary Ann Sturt. 
Der Sachwalter für den Beklagten begehrte ihn nicht 
gu entfchnldigen, führte aber dagegen at, dag Here 
Sturt mit ſehr geringem Rechte über die Untreue ſei⸗ 
ner Gemahlin Flagen konnte, da er felbft in offenbas 
rem Ehebruche mit einer Harfenfpielerin , der befanns 
ten Madame Krumpholz Ichte, und mitihr einen Sohn 
geseugt hätte. Der Advocat that durch die Ausſage 
einer Magd dar, dag Hr. Stuart und die Harfenfpies 
lerin zuſammen gefchlafen hätten, Lord Kenyop, der 
Richter, bedauerte zwar, daß dergleichen anflöffige 
Prozeſſe fo oft, befonders in fo hoben Staͤnden vor⸗ 
kaͤmen, entichied aber in dieſem Falle folgendermafs 
fen: So ausichweifend ein Mann andy vor der Heu⸗ 
rath ſeyn moͤchte, fo sollten Ihm feine Lafter doch nicht 
zugerechnet werden. Eine Frau, die es unternaͤhme, 
einen Wuͤſtling zu beſſern, haͤtte kein Recht, ſich auf 
ſeine vorige Auffuͤhrung zu berufen, um dadurch Un⸗ 
regelmaͤſſigkeiten auf ihrer Seite zu beſchoͤnigen: wenn 
aber der Mann, nach der Henrath, ſelbſt im offenbaren 
Ehebruche lebte, ſo haͤtte er kein Recht, wegen der 
Verfuͤhrung ſeiner Frau, und der Verlezung ſeines 
Ehebetts, bey den Gefezen um Huͤlfe auzuſuchen. Wer 
am Genugthuung für Unrecht.andiehte, ſollte ſich ſejbſt 
rein wiſſen. Die Geſchworne begaben ſich nur eine 
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eine kurze Zeit hinweg, und erkannten auf nicht 
mehr als hundert Pfund Entfchädisung für Herrn 
Sturt. 

Nichts iſt ſtadtkundiger in London, als dag man 
gegen ein Geringes Böfewichter erfaufen kann, Wels 
che alles, was man Will, becidigen. Hierdurch kom⸗ 
men oft Leute, welche nicht wifien, dag man diefe 
Buben mit ihren eigenen Fallſtriken fangt, in die groͤſte 
Bedrängnis, wie folgendes Benfpiel beweist, das 
nicht öffentlich befannt, uns aber von guter Hand ver» 
traut worden it. Ein beiahrter Ausländer, der fich ein 
Feines Vermögen erworben hatte, und nicht weit von 
Middleſex Hoſpital in groſſer Eingezogenheit lebte, 
wurde eines Morgens herausgerufen. „Sie wuͤrden 
mir einen Gefallen thun, ſagte ein Mann zu ihm, 
wenn Sie mir die Rechnung bezahlen wollten.” „Ich 
entfinne mich nicht, Ihnen etwas fchuldig au fenn ,” 
antwortete der Ausländer. Der Dann nahm eine bes 
fremdete Miene an, und verficherte mit einer Betheu⸗ 
rung, ihm ſehr koſtbare Meubeln auf ſeine Beſtellung 
an einen beſtimmten Tage ins Haus gebracht zu ha⸗ 
ben ; und er wolle Zeugen ftellen, die es beeidigen 
tönnten. Der Ausländer hatte gut leugnen ; der Boͤ⸗ 
‚fewicht beftand auf feiner Schuldforderung, und gieng 
mit der Drohung fort, fich auf dem Wege Rechtens 
begabte zu machen. Wenige Stunden nachher erbielt 
der Ausländer eine Vorladung, fich im Gerichte zu ſtel⸗ 
Ien. Seine Freunde verficherten ihn, dag er in grofe 
fee Gefahr ſchwebe, und fich daher bey einem Rechtes 
gelehrten berathen folle. Der Attorney, dem er die 
Sache erzählte, fab gleich ein, mit was für Leuten 
es der Beflagte zu thun hatte, und fragte ibn, ob er 
feinee Seite durch Zeugen beweiſen Fönnte, daß er 
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Die erwähnten Sachen nicht erhalten hätte, oder dag 
. er an dem Tage wo fie follten abgegeben worden feyn, 
gar nicht in London geweſen wäre? Hein, antivortete der 
, Ausländer, ich Fan weder das eine noch das andre er⸗ 
bärten. „Nun fo müfen Sie die Rechnung bezah⸗ 
„ten, ſagte der Rechtsagent, fo fehr Ihnen auch Une 
„recht gefcheben mag , weil Sie weiter nichts als Ihre 
„eigne Berficherung dagegen zu fegen haben, der Kids 
„ger Aber Zeugen bringt — indefien , fuhr er nach eis 
„ucr Pauſe fort, ob mir es gleich unmöglich iR, 
„Ihnen aus der Sache zu helfen, fo will ich Ibnen doch 
„einen andern Rechtsagenten angeben, der fih mit - 
solchen Sachen befaßt, aber unter der Bedingung , 
„dag Sie nicht fagen, wer Sie zu ihm geſchikt hat,” 
der bejeichtiete Artornen war eine von denen Schurs 
Ben, Die fich von bei Schicanen und Winkelzugen naͤh⸗ 
zen; wozu die englifchen Geſeze fchlechten Menſchen 
Alle Thuͤren oͤnen. Er hatte Faum den Handel ges 
hört, als ck dazu lachte, und fagte: »Laffen Sie mich 
nur machen; Sie bezahlen mir etliche Pfund für meis 
ne Muͤhwaltung, umd ich helfe Ihnen aus der Vers 
Jegenheit; doch muͤſſen Sie mir verfprechen, wenn wir 
nor den Richter fommen, Fein Wort zu fagen, ſon⸗ 
dern mich meinen Weg geben gu Taffen.” Dies wurde 
eingegangen, und die Partheyen erfchienen im Ge⸗ 
tichte. Der Kläger erzählte den Verlauf der Sache 
Mit den wahrſcheinlichſten Umſtaͤnden, und batte einen 
fehr wohlgekleideten Mann bey fich, welcher heeidigte, . 
daß er ben Ablieferung der Mearen zugegen geweſen ſey. 
Es kam nun an die Gegenpartie. „Wir koͤnnen nicht 
„laͤugnen, hub der Rabuliſt an, dieſe Waaren er⸗ 
„halten zu haben.“ Hier vergaß ſich der Ausländer, 
fuhr erſtaunt auf, und wollte dem Buche, der feine 
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ML, * I aͤer iſt Die Quittung, Klaͤger muß 
MIN ge  gandichrift barinn erfennen, und Ich 
‚oral, cl eh Zeugen aufführen, die zugegen wa—⸗ 
—* ui 200 Geld bezablt, und dieſe Quittung hier 
Zen: | ht wurde” Die erſten Schelmen ſahen fih 
—* noch groͤſſeren uͤberliſtet, und der Kläger ges 
vier ne ji vielen Entſchuldigungen, daß er einen Ir⸗ 
fand a babe, mußte aber, ‚wie billig, die Ko 
thum agen. 
get au  arltere giengen ein Kaͤrner und ein fchlechtes 
—* eine Werte ein, Wer am mehrſten trinken 
gännte. Der Kaͤrner wollte ein Quartierchen Ale (ein 
febr geiftiges Bier) für jedes Glas Brandtwein ber Fran 
zrinken, und wer am früheren aufhören müßte, ſollte 
pie Rechnung bezahlen. Beyde tranfen tapfer, bis 
der Wirth auf jeder Seite ein und dreyßig Glaͤſer am 
geſchrieben haste, worauf der Kärner durch ein bered⸗ 
tes Stillſchweigen und Einniken anerkannte, daß er zu 
viel geladen babe, und nicht weiter fahren koͤnnte; 
ſonach erhielt ſeine fchöne Gegnerin den Sieg, obfchen 
zu Anfange die zahlreiche Geſellſchaft groͤßtentheils ge⸗ 
gen ſie gewettet hatte. 
— 
Neue enferide 
The assäuit and taking of Seringäpatam on the 
ah of May 1799 dedicated t6 his Majesty by As 
Cardon and L. Schiavonetfi, d. i. Angriff und Einnah⸗ 
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me der Veſtung Seringapatam. — Gemahlt von H. 
Singleton, und geſtochen von A. Cardon. Preis: vier 
Guineen. No. 31. Clipſtoneſtreet, Fitzroyſquare. 

Im Ganzen genommen, ein gutes Blatt, das viel 
Wirkung thut, obſchon Kenner fangen, daß ſie bey ei⸗ 
nem ſolchen Gegenſtande mehr Figuren erwartet haͤtten. 
Man hat tadeln wollen, daß der Kuͤnſtler aus ſeinem 
Kreiſe getreten ſen, und die Einheit vernachlaͤßiget ha⸗ 
be, wober denn die Darſtellung mehr einem Scharmuͤ⸗ 
zel, als dem regelmaͤßigen Angriffe einer ſtark hefeſtig⸗ 
gen Stadt, gleiche; aber ein ſolcher Angriff konnte bey 
Seringapatam nicht Statt finden, mithin ift Singles 
ton eben fo gut zu vertheidigen, wie Porter in feinen 
beyden groffen Gemaͤhlden von Seringapatam und Acre, 
Es iſt vortreflich in Cranonmanier geftochen. Der Con⸗ 
‚Frafk unter den Seapoys und europdifchen Soldaten 
iſt gut getroffen. 

The body of Tippoo &e, Der Körper des Sul⸗ 
tan Tippuh Saheb von feiner Familie erkannt. Ge⸗ 
mahlt von Nohert Kerr Vorter, geſtochen von Schige 
nonetti. Preis: vier Gnineen. Bu baden an dem ches 
gedachten Hrte, Dies iſt das Gegenftüf zu dem votda 
gen.” Die Erfindung verdient das aröfte Lob, und die 
Zeichnung ift correct, Tippubs Figur ift fehr interef⸗ 
Sant , und die geoffe Ruprung der gebeugten Familio 
iſt vortrenich und mannigfaftig ausgedrüft. Porters 
fenrige Bantafle ſpricht auch ans diefem fchönen Blatte, 
welches unter ben neuen Kunferflichen den erſten Rang, 
verdient, 

The Woodman and the Shepherd, d. i. der 
Waldbewohner and der Schäfer, das erfte Blatt von 
©, Drummond, und dag zweyte von G. Morland ge 
mahlt: beyde von W. Barnard geftochen: beyde colo⸗ 
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Bache kuͤhrte, unterbrechen, aber dieſer erinnerte ihn 
an die gemachte Bedingung — „Wir haben allerdings 
die Sachen erhalten, fuhr er fort, aber mein Client 
„hat ein ſchwaches Gedaͤchtniß; denn ſonſt würde ep - 
ꝓſich auch erinnert haben, daß er die Rechnung fchor 
„bezahlt Hat, gleich als die Güter ins Haus ges 
bracht wurden; hier if Die Quittung, Kläger mug 
„feine eigene Handſchrift darinn ertennen, und ich 
tann hier zweh Zeugen aufführen, die zugegen wa⸗ 
ren, als das Geld bezablt, und dieſe Quittung hier 

sgeichrieben wurde” Die erſten Schelmen ſahen fich 
hier don noch groͤſeren uͤberliſtet, und Der Kläger ges 
Hand mit vielen Entſchuldigungen, daß er einen Ir⸗ 
tbum begangen babe, mußte aber, mie billig, Die Kos 
Men wage. 5. —— — 

Zu Carlisle giengen ein Kaͤrner und ein schlechtes 
Weibebild eine Werte ein, wer 'am mehrſten trinken 
koͤnnte. Der Kaͤrner wollte ein Quartierchen Ale (ein 
ſehr Heiftiges Bier) für jedes Glat Brandtmein der Frau 
trinken, and wer am fruͤheſten aufhören müßte, ſollte 
die Rechnung bezahlen. Beyde tranfen tapfer, ME 
der Wirth auf jeder Seite ein und dreyßig Glaͤſer au⸗ 
geſchrieben haste, Worauf der Kärner durch ein bered⸗ 
tes Stillſchweigen Und Einniken anerkannte, daß er zu 
viel geladen babe, und nicht weiter fahren könnte; 
ſfonach erhielt feine ſchoͤne Gegnerin den Sieg, obſchot 
zu Anfange die zahlreiche Geſellſchaft groͤßtentheils ge⸗ 
gen ſie gewettet hatte. — 

ine Rupferfide 

The assauit and taking of Seringäpatam on the 
"4. of May 1799 dedicated tö Iris Majesty by As 
| Cardon and L. Schiavonetäi, d. 1, Angriff und Einnah⸗ 
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me der Veſtung Seringapatam. — Gemahlt von H. 
Singleton, und geſtochen non A. Cardon. Preis: vier 
Guineen. No. 31. Clipſtoneſtreet, Fitzroyſquare. 

Im Ganzen genommen, ein gutes Blatt, das viel 
Wirkung thut, obſchon Kenner ſagen, daß ſie ben ei⸗ 
nem ſolchen Gegenſtande mehr Figuren erwartet haͤtten. 
Man bat tadeln mollen, daß der Kuͤnſtler aus feinem 
Kreife getreten fen, und die Einheit vernachlaͤßiget ha⸗ 
be, wober denn die Darſtellung mehr einem Scharmuͤ⸗ 
zel, als dem regelmaͤßigen Angriffe einer ſtark hefeſtig⸗ 
gen Stadt, gleiche; aber ein ſolcher Angriff konnte bey 
Seringapatam nicht Start finden, mithin ift Singles 
ton eben fo gut zu vertheidigen, wie Porter in feinen 
beyden groſſen Gemaͤhlden von Seringapatam und Aere. 
Es iſt vortreflich in Crayonmanier geſtochen. Der Con⸗ 
craſt unter den Scapoys und europdifchen Soldaten 
iſt gut getroffen. 

The body of Tippoo &c, Der Körper des Sul⸗ 

‚san Tippuh Sabeb von feiner Familie erkannt. Ge⸗ 
mahlt von Robert Kerr Porter, geſtochen von Schio⸗ 
nonetti. Preis: vier Buineen. Bu haben an dem eben⸗ 
gedachten Dre, Died iſt das Gegenftüf sn dem vori⸗ 
gen. Die Erfindung verdient das groͤſte Lob, und die 
Zeichnung iſt correet. Tippubs Figur iſt ſehr interef⸗ 
ſant, uud die groſſe Ruͤhrung der gebeugten Familie 
iſt vortreßich und mannigfaltig ausgedruͤkt. Porters 
ſenrige Fantaſte ſpricht auch ans dieſem ſrhoͤnen Blatte, 


welches unter ben neuen Kupferſtichen den erſten Rang 


verdient, 

' The Woodman and the Shepherd, d. i. der 
Waldbdewohner und der Schäfer, das erſte Blatt von 
S. Drummond, und das zweyte von G. Morland ges 
mahlt: heyde von W. Barnard geftochens beyde colds 
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rirt. Preis: zuſammen drey Guinecn: zu haben in 
Fitzroyſguare. Ein gutes und ein mittelmäßiges Kur 
pfer. Drummond, ein vorzüglicher Künftler, bat 
Hier feinen Talenten ein neues Denkmal geftellt , und 
ein ächtes Abbild der Natur geliefert, woben cr das 
Verdienft der Originalität hat, ob diefer Gegenſtand 
gleich ſchon von Barker gut behaudelt worden iſt. Das 
Gegenküf von Morland iſt nicht ohne Verdienſt, wir, 
denn diefer Künftier nichts Schlechtes liefern kann, bil 
dert aber in Gefellfchaft des erfieren einen ziemlichen 
Abfall. Der Gegenftand iſt fchon zu oft Da, und kann 
ohne einen neuen Gedanken nicht aefallen ; diefen ver⸗ 
migt man bier ganz. Ein Kritifer tadelt, daß diefe 
beyde Blätter wiederum colorirt find, und nennt 6 
eine buntfchäfige Manier, hinter welcher jeat viele 
englifche Künftter den Wrangel an höhern Anfprüchen 
verbärgen. Allerdings wird das Ange zu fehr dadurch 
befiochen, | 

Landing of William, d. i. die Landung Wil 
helms des Dritten in Torbay am 4 November 1668 
in Begleitung der Herzoge von Schomberg, Leeds U. 
ſ. w. Gemahlt von James Northeote, gefiochen von 
J. Barker. Zu haben bey Fohn Harris. Was auch 
immer der Mahler bierbey zu verantworten haben mag, 
das Kupfer verdient alled Lob, und befchäftiget die 
Einbildung des Beſchauers fehr angenehm, wozu frey⸗ 
fich der in der Gefchichte fo merkwürdige Gegenſtand 
viel beuträgt. Wilhelm, eine groffe, fchöne Perfon, . 
nach Art feiner Zeit, völlig gemapnet , erfcheint mit fünf 
andern Figuren auf einer Platform. Unterhalb find 
eine Menge Köpfe und Figuren von Dfficieren, Her⸗ 
zen, Matroſen, Trompetern und Pferden., Neben 
dem Könige rechter Sand ift cin Biſchof, der die Bi⸗ 
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bel haͤlt, und Gen Ihm ficht man eine Flagge, anf 
welcher gefchrieben ſteht; für die proteftantifche Reli⸗ 
gion and die englifche Freyheit. Im Hintergrunde 
fieht man einen Theil des Schiffs, auf weichen Wil 
belm ankam, und anf den Böten wird fein übriges 

Gefolge gelandet ꝛe. Auf einem benachbarten Berge 
ſteht ein ungehenrer Haufe Menſchen, welche jauchzen, 
‚und ihren Befreyer bewillkommen. Hortheote gehört 
unter Die verdienſtvollſten Akademiker in London, und 
Diefes Gemaͤhlde macht ihm Ehre. Es if in Strich 
manier mit groffem Fleiſſe geftochen. 

.. Liebhaber fchöner Landfchaften werden den Ankauf 
folgender Blätter nicht bereuen. 1. Anficht von Dafs 
hamton Schloß in Devonfhire. 2. Ivy Bridge in 
derielben Graffchaft. 3. Anfiht von Burg Berry 
Pomeroy. 4. Landfchaft unweit Oakhampton, beyde 
in Devonſhire, gezeichnet von Walmesley, und geſto⸗ 
chen in Aquatinta von Haſſell und Cartwright. Jedes 
Stuͤk koſtet eine Guinee. 

Bonaparte, von Northeote gemahlt, und von Rey⸗ 
nolds geſtochen. Zu haben bey Jeffries, Clapham 
Road. Schwarz anderthalb Guineen, colorirt drey 
Guineen. Bonaparte iſt zu Pferde, Niemand Läugs 
net, dag dies ein auffallendes Blatt iſt; das Pferd, 
eine Eopie von Rubens, if ein fchöner Paradenr; 
aber in den Geſichtszuͤgen liegt nicht das Ruhige und 
Nachdenkende, welches dem Originale eigen feyn fol, 
und man fann etwas Gezwungenes nicht verkennen. 
Dennoch gefällt das Ganze. Man zicht die ſchwarzen 
Abdruͤke vor. | 3 

Die heilige Familie, gemahlt von Weſtall, geftos 
chen von Reynolds: zu haben bey Jeffries eolorirt. 
Preis: drey Guineen. Was Weſtall liefert, iſt alles 
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geit meifierhaft, und das gilt auch von vorliegendem 
Blatte; die Figur der Jungfrau ift anfpruchlog, lieb⸗ 
reizend und ausnchmend fchön; und die ‚umliegende 
Landſchaft bezaubernd. Man fann fic blog colorirt 
haben. —— 

Wir zeigten lezthin Shaleſpear's ſiehen Menſchen⸗ 
alter von Stoddart und Bromley an, welche ben Sym⸗ 
monds erſchienen find; dieſe kann man jet colorirt har 
Ben, und fie ſeben im dieſer Manier faſt wie die Ori⸗ 
ginalgemaͤhlde aus. Preis: drey Pfund. 

Die Freunde der alten Literatur werden mit Ver⸗ 
anügen hören , daß Artaud, ein arfchifter Kuͤnſtler, 
ein ſehr wohlgetroffenes Bildnis von dem grofien Phi⸗ 
lologen Gilbert Wakefteld kurz vor deſſen Tode 
gemahlt bat. Madam Maclin, Beftzerin der Poetg' 
gallery , Fleetstreet, bat e6 an fich gefauft, und es 
einem berühmten Kupferſtecher übergeben, welcher 
mit feiner Arbeit hald nach Weyhnachten fertig ſeyn 
wird. Wem daran gelegen it, gute Abdrufe zu 
haben, mird wohl thun, fich an Miſtreß Macklin ohne 
Verzug zu wenden, weil die Abdruͤke nach) der Reibe 
an die Subferibenten ausgegeben werden ſollen. 

Neue Muficalien. Die muficaliihe Welt tn 
England befchäftigt ſich dieſen Winter anerordentlich 
mit der berühmten Sängerin Miftreg Billington, tvela 
che wechfelsweife auf den beyden groſſen Theatern in 
London erfcheint, und für die Soiſen dreytauſend 
Pfund Sterlinge, nebſt zwey Beneßzopern, die zum 
wenigſten auch tauſend Pfund einbringen, erhaͤlt. 
Sie erſcheint bis jezt erſt in der Oper Artaxerres, 
deren Muſik hekannt if. Um aber denen, welche ſie 
nicht hoͤren koͤnnen, einen Begrif von den Talenten 
dieſer Frau au geben, hat der geſchilte D. Busby 
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fünf Arien ausgehoben, und fie mit allen Beränderungen 
und Manieren der Billigton gu Papier gebracht. In fo 
fern iſt dieſes Wert ein voͤllig neues Phänomen. Busb 
faßte während der Oper in feinem gluͤklichen Gedaͤchtniſſe 
die ſchweren Verſchoͤnerungen auf, und gab Tönen 
amd verwikelten Modiſicationen von Toͤnen, die ſonſt 
keine Spuren als verworrene Eindruͤke hinter fie Iaf 
ſen, Beſtand und Dauer. Der Titel dieſer merkwuͤr⸗ 
digen Neuheit iſt: Five songs from the ealebrated 
Opera of Artaxerxes with all the variations and 
graces introduced by Mra.Billington at the Theatres 
Royal Drury-lane and Covent-garden, To which 
is added 8 Piana - forte Acoompaniment, newiy 
arranged from the original Score, by Dr. Busby. 4*. 
Rolfe. Man findet hier folgende Arien: Adieu thou 
‚ lovely Youth; — If o’er the ernel tyrant Loye - 
Monster away — Let not sage thy bosam firing — 


und the Soldier tir’rd of War’s Alarms. Kür Saͤn⸗ 


ger und Sängerinnen wird diefe Sammlung ſehr nügs 
lich feyn ; ſie konnen daran lernen, wie cine der groͤ⸗ 
ſten Tonkuͤnſtlerinnen ihrer Zeit, welche tiefe theoreti⸗ 
ſche Kenntniſſe beſizt, und fich ſieben Jahre in Italien 
gebildet Hat, ſie vortraͤgt. Miſtreß Billington uͤbernimmt 
auch mit dem neuen Jahre eine Rolle in der ſchoͤnen 
engliſchen Oper The Duenna, und der D. Busky 
iſt geſonnen, ihre hinreiſſende Manier den entfernten 
Mußkliebhabern auf dieſelbe Art bekannt zu machen. 

The Review; or, wags of Windsor: a comic 
Opera performed at the Theatre Royal, Haymar- 
ket. The words by George Colman; the musis 
composed by Dr, Arnold. 85. Caulfield. 

Diefe Oper iſt ganz im Arnolds befanntem und 


fimpiem Style gefchrieben. Die DUNUNE it ſehr 
Gast. Mitcelen. V. 3. 


R 
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fchön. Unter den Arien ift the poor little gypsey 
hinreiffend; das Mädchen fingt fo klagend, fo eindrin⸗ 
gend, daß' man eine Weile unfers groſſen Reichardt 
zu hören glaubt. Eine vom den kleinen tändeinden - 
Melodien, welche fo allgemein gefallen, ik: will my 
love contented be. Das Duet und Ehor when the _ 
lark in aether singing haben etwas Erbhabenes ; die 
Muſik prüft mehr aus, als was mit. Worten zu fügen 
it. Auch die Marfche und das Finale verdienen eh⸗ 
renvolle Erwähnung. 

: Three Union Sonatas for the Piano-forte, with 
an Accompaniment for a Violin and Violoncello 


‘obligato, in which are introduced several national 
.airs peculiar to each country, composed by Sig. 
-Rampini. 8°. Lavenu. Diefe Sonaten unterfcheiden 
- fich fo vortpeilhaft, dag Rampini Feine Fleine Ermars 


sungen-von fiih dadurch erregt bat. Es webt darinn 
ein grofer. Sinn und feiner Geſchmak. Er bat fol 
gende in den drey Reschen fo belichte und ſchoͤne Volks⸗ 
gefänge eingeweht: Sweetest of prettymaids — Sal- 
Iy our Alley — O the Roast Beef of Old England — 


. "Come haste tothe Wedding u. a. m. und durch dies 


ges Zuferbrod lokt er gewiß viele an, feine Sonaten 
zu ficken. Aus den Eingängen ficht man, dag er 
Bach, Aber und Biordani Keigig ſtudirt bat, 


Gelehrte Neuigfeiten. 

Die Friedenspraliminarien haben einen fichtbaren 
Eintug auf das Mechanische der Literatur gehabt; 
ein Menge Preffen, die flille ſtanden, find wieder in 
Bewegung gefest worden, und fo werden dic angefan⸗ 
genen Werke, welche des theuren Papiers und Drus 
derlohns wegen Ins Stolen gerathen waren, mit An⸗ 
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fange des kuͤnftigen Jahres ihre Vollendung erreichen. 
Zum Efempel wird nun wieder raſch an der groſſen 
Sammlung der englifchen Dichter gedruft, die chem 
fo voltftändig, als fchön, werden foll. 

Schon befchäftiger fih ein Here Alexander Ste⸗ 
phens mit einer Gefchichte des Krieges von Anfange 
der Feindſeligkeiten zwiſchen Frankreich und Oeſter⸗ 
reich bis zum Frieden mit Grosbritannien. Sie wird 
in den erfien Monaten des Jahres 1802 in zwey Quart⸗ 
bänden mit Charten und Kupfern erfcheinen. 

Der Buchhändler Phillips fährt in feinen gluͤkli⸗ 
chen Speculationen fort. Da if kaum ein Buch ſeinet 
Verlages, das nicht reiffenden Abgang fände. Er 
laͤßt feit einiger Zeit eine Reihe von Schulbüchern come 
piliren, welche zulezt alle Fächer der Elementarerziee 
dung umfaffen werden; in England find dergleichen 
Bucher, mit Ausnahme der Bhilologie, noch ſehr ſpar⸗ 
ſam oder fehlecht ; deswegen erhalten die feinigen eine 
defto befiere Aufnahme. Der D. Maror bat die mel 
fen diefer Arbeiten für Phitlips unternommen. Dice 
ser Gelehrte fehreibt nun auch eine populäre Ueberſicht 
der allgemeinen Gefchichte vom Anfange dey Welt bie 
zum Eondner Frieden 1801, welche ungefehr fünf und 
- zwanzig Feine Bande ausmachen fol. Es ift befannt, 
daß fein Volk feine Landesgefchichte fo wohl werficht, 
als das engliſche; aber es iſt eben fo befannt, daß, die 
Gelehrten ausgenommen, fonft nur wenig Leute von der 
allgemeinen Gefchichte etwas Erbebliches wiſſen. Dieg 
mag allerdings, wie der Verleger diefes neuen Werft 
fagt, zum Theil daher Fommen, dag es an allgemein 
faglichen Büchern dazu fehlt, oder, dag fie zu Bänder 
reich und theuer find. Die groffe englifche Uniwerfals 
gefchichte füllt nicht weniger als ſechs und ſechszig 
Detavbände, 
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Here Beresford, ein englischer Gelehrten, der in 
Hamburg privatifirt, überfest das neue Werk des Hrn. 
v. Kotzebue: Das merkwuͤrdigſte Jahr meines Lebens. 

Miß Plumptre, die fich durch gute Dolmetfchuns 
gen ang dem Deutfchen ruͤhmlich befannt gemacht hat, 
gicht einen Roman heraus, deſſen Titel iftx Something 
new. 

Die Lebendgefchichte der mit Recht belichten 
Schriftſtellerin, Miſtreß Inchbald, von ihre ſelbſt ge⸗ 
ſchrieben, iſt lange ungeduldig erwartet worden, und 
foll un endlich dieſen Winter herauskommen. 

Durch die Zeitungen gemißleitet, haben mehrere 
aus laͤndiſche Gelehrte erwartet, eine naͤhere Nachricht 
von den vorgeblich aus Tippuh Saheh's Bibliothek 
nach London geſchikten Buͤchern zu erfahren; allein alle 
dieſe Schaͤtze ſind ohne Vereinzelung nach Caleutta 
geſchikt worden, wo ſie einen anſehnlichen Theil der 
orientaliſchen Buͤcherſammlung auf der dort errichte⸗ 
ten Univerſitaͤt ausmachen werden. Man erwartet eine 
kritiſche Nachricht von Tippuhs Bibliothek in dem naͤch⸗ 
ſten Bande der aſiatiſchen Transactionen. Der Mar⸗ 
quis Wellesley ermuntert das Studium der orientali⸗ 
ſchen Sprachen in Indien, ſoviel er nur kann. Er hat es 
dahin gebracht, dag hinfuͤhro niemand ein Civilamt un⸗ 
ter der O. J. Comp. in Oſtindien erhalten kann, der 
nicht anſehnliche Fortſchritte in den erforderlichen aßa⸗ 
tifchen Sprachen gemacht bat. 

Mehrere thenlogifche Skhriften, welche der Got⸗ 
tesgelchrte Neweome Kappe hinterlaffen bat, find jest 
In der Preſſe, unter andern eine Einleitung in dag 
Probmium des Evangeliums Johannis mit einer Pas 
sapbrafe, Noten und Betrachtungen. Es ſoll eine 
Nachricht von feinem Leben hinzugefügt werden. 
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Den ten November fing der D. Garnett, wel 
cher vorher an der Töniglichen Inſtitution fand, an, 
feine Privarlefungen in London zu halten. Sein Zims 
mer war doll Damen und Herrn vom erfien Stande, 

Er Tiest über Erperimentaiphuft und Chymie. Nach 
dem neuen Jahre kommen dazu noch Vorleſungen über 
Die Arzneykunde. 

Des D. Barrert’s prachtvolle Ausgabe des alten 
Manuferipts vom Evangelioe Matthäi, das fich in dee 
Dublincr Univerfitätsbibliothef befindet, ift in London 
eingetroffen. Der gelchrte und unermüdete Heranss 
geber beſchrieb dieſes nuͤzliche Manuſcript beynahe vor 
fuͤnfzehn Jahren im erſten Bande der Verbandlungen 
der koͤniglichen irlaͤndiſchen Acrademie; dieſe Notiz ers 
regte groſſe Aufmerkſamkeit bey den Gelehrten, ſowohl 
in Grosbritannien als auf dem feſten Lande; beſonders 
da von den 54 Blättern, woraus das Manuſeript bes 
ſteht, 59 zur Ausfüllung von Stellen dienen, die 
in dem Alerandrinifchen oder fehlen. Der Probſt und 
die Fellomd von Trinityeollege Tiefen das mühfame 
Facſimile, welches der D. Barrett Davon gemacht hatte, 
anf ihre Koften in Kupfer ſtechen, und fchenkten ihm 
die Platten zur Herausgabe. Diefes Wert iſt von der | 
Univerfitätsoffisin in Rojal Quarto anf das prachtvoll⸗ | 

fie gedruft wurden; Irland hat nie ein glänzenderes 
Werk geliefert. Die Prolegomena handeln im eriten 
Theile von den Diannferipten, wo D. Barrett weits 
läuftig von Ihrem Alterthume fpricht. Der zweyte 
Theil iſt eine Abhandlung über die Abweichungen der 
Gejchlechtsregifter im Matthaͤus und Lucas, wo man 
einen groſſen Aufwand don gründficher Gelchrfamteit 
findet. Auf die Prolegomena folgen die 64 Kacfimilen 
Platten; jedem Blatte gegenüber ficht das, was fie 





, 





226 


- 


enthalten, mit den üblichen griechifehen Lettern ge 
drukt, und unter dem Terte befinden fich die Barians 
ten, wovon einige merfwürdig und wichtig find. 

Die Briefe der Madame Gevigne an ihre Toch⸗ 
ter find aufs neue von Miftreg Mackin in Southampton 
überfegt worden. Gie find mit Bildniffen der Mada⸗ 


mie Sevigne und ihrer Tochter nach achten Originalen 


verziert. 

Der Prediger Edward Davies zu Olveſton in 
Gloueeſterſhire bitter um die Unterſtuͤzung des Publi⸗ 
kums zur Herausgabe folgender Schriften: 1. Verſuch 
über die erſte Einführung der Schreibekunſt in das 
weltliche Europa, befonders in die brittiichen Inſeln; 
2. über das Weſen und den Urfprung der Eeltiichen 
Dialeete. 

Herr Octabian Dalvimart giebt die Trachten der 
Türken, ſowohl in Aſien als Europa, wie auch der Ins 
fulaner des Archipelagus heraus; er ſelbſt zeichnete fie 
Alle an Ort und Stelle; die erfie Nummer der Kupfer⸗ 
ſtiche, welche colorirt find, erfcheint im Januar mit 
franzöfifchen und englifchen Erklärungen bey dem Buchs 
haͤndler Miller in Newbondſtreet, weicher die wohls 
Aufgenommenen Abbildungen der „Strafen in China” 
publicirte. 

Nelſons Erpeditioh im Mittelmeere, vom Prediger 


Cooper Willyams beſchrieben, erſcheint mit dem neuen 


Fahre. Auſſer den Anſichten von eghptiſchen und ſy⸗ 
riſchen Kuͤſten, die der Verfaſſer ſelbſt aufnahm, wird 
dieſes Werk noch die Begebenheiten erzaͤhlen, welche 


“fach Bey der Wiedereinnahme von Neapel ereigneten; 


ferner will er einige Memoiren von dem ſiciliſchen Ho⸗ 
fe in Palermo hinzufügen; wahrfcheihlich wird mars 
bier auch mehr über die Urſache der ſchretlichen More 
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de und Hinrichtungen erfahren, welche auf die Wien 
— folgten. 

Nachdem Sir William Dufely feine gelehrten Be⸗ 
merfungen über die Pehlavi Medaillen in D. Hunters 
Muſco herausgegeben bar, läßt er jest bewegliche Ty⸗ 
nen gieſſen, um das Achte Pehlavi in feiner Abhand⸗ 
lung über die alten perſiſchen Münzen und andre Une 
tiquitaͤten von Perſien, welche mit Unfanze des neuen 
‚Jahres erfcheint, darzuftellen. 


Der berühmte Dichter Delille Hat einer Geſell⸗ 


ſchaft von Londner Buchhaͤndlern verſprochen, Mil⸗ 
tons verlornes Paradies fuͤr tauſend Pfund Sterling 
in franzoͤſiſche Verſe zu uͤberſezen. 

Bey Ackermann im Strande No. 101. iſt nun der 
erſte Theil ſeines groſſen Werks fuͤr Moͤblirer erſchie⸗ 
“sen. Der Titel iſt: Desseins à l’usage des archite- 
ctes, tapissiers &c. formant une collection de plans 
et sections pour des appartemens, tels que salles 
de d&jeüne, de din& et de compagnie; chambres & 
eoucher, bain, bibliotheque, boudeir , antichambre, 
escalier Ste. &c, en trente planches, accompagnées 
de descriptions. Vol. I, à Löffdres chez Ackermann 
et & Leipsick chez Beygang au mudée. Dies fchöne 
Werk ift beſonders eingerichtet, Moͤblirern und Ale 
dern, die ihre Zimmer mit Geſchmak anszieren wollen, 
Anweifung zu geben, wie fie die Spiegel, Tifche, 
Sofa's und befonders die Vorhänge, welche fo Mes 
fentlich beym Aufpuze find, am vortheilhafteſten ans 
ordnen follen; es erhellt ferner daraus, wie man je» 
dem Zimmer den eigenthbümlichen Charactge feiner Ber 
ſtimmung geben, und deſſen Local am Eſten benuzen 
Rn 


— 
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Beer a mn. zwiſchen England und 
Rußland; 
(aus dem Schreiben eines engliſchen Kaufmanns in 

Petersburg vom zoflen September 1801. *) 

Die Vorfälle im baltifchen Meere zu Anfangedier 
ſes Jahres haben den Engländern ſowohl in Peters⸗ 
hurg als in ganz Rußland Achtung , "und die Maͤſſi⸗ 
gung unſres Cabinets beym Friedensſchluſſe hat ihnen 
Liebe verſchaft. Doch darf mannicht vergeſſen, dag die 
franzöfliche Revokution eine Kolonie von Emigranten aub 
Sranfreich nach Rußland gefchift hat, welche den Saus 
en einer neuen Anhaͤnglichkeit für franzöfifche Ges 
bräuche, Literatur, Kunſt und Sitten ausgeſtreuet 
baden, der am Ende unvermeidlich einen beträchtli: 
chen Einſtuß erzeugen, und den Franzoſen ſowohl in 
politiſcher als gewerblicher Hinſicht fortdauernd guͤn⸗ 
ſtig ſeyn wird. 

Die Ruſſen erhalten aus den engliſchen Haͤfen 
weſtindiſche Colonialwaaren, brittiſche Manufacturen 
und ſelbſt verſchiedene oſtindiſche Produete. Grosbri⸗ 
tännien bat auch ſchon ſeit langer Zeit einen groſſen 
Theil des Commiſſionshandels zwiſchen Rußland und 
den ſuͤdlichen Haͤfen von Europa beſeſſen. Hanf, Flachs, 
grobe Leinwand, grobe wollene Zeuge, Haͤute, Leder, 
Talk, Bauholz, Pelzwerk, Eiſen, Potaſche, Wai⸗ 
zen, Roggen, Schweinsborſten, Federn fuͤr Betten, 
Federſpulen, Wergn. ſ. iv. bilden die Hauptausfuhr 
aus Rußland nach England. Da die Güter, welche 
. England aus Rugland zieht, entweder rohe Materi⸗ 
alien oder grobe Fabricate find, fo entiteht daraus ein 
Handel, weldjer weniger ſchwankend und ungewiß if, 


j ») Dieſes Schreiben ſteit * Commercial Magazine for Oo- h 
teber ıger. ; ; 5 
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8 der, welcher mit engliſchen Manufacturen nach 
Rußland geführt wird. Die Einfuhr grober wolles 
ner Zeuge ans Rußland nach Brosbritannien if für 
den Flor der englischen Wollenmanufacturen ausueh⸗ 
mend gefährlich. Die ſchottiſchen Linnenmanufactu⸗ 
ren ſind allezeit durch die Mitbewerbung der groben 
ruſſiſchen Leinwand niedergedruͤtt worden. Da Hauf 
und Flachs diejenigen rohen Materialien ſind, wor⸗ 
wuf der Pfeiler Grosbritanniens, Marine und Hans 
deisfchiffe, zum Theif ruhet, fo follte man im engli⸗ 
ſchen Akerbau nothwendig darauf Ruͤkſicht nehmen: 
Allein dies geſchieht wegen des engliſchen Verkehrs mit. 
Ausland nicht. In Abſiche der Manufactur des Res 
ders erbedt ſich England allerdings fchon über Ruß 
land. Allein co if eben fo ſchimpflich als bedauerns⸗ 
würdig, dag der Landbau und die Holzpflanzungen in 
Grosbritannien und Trland nicht mit gleichem Fleiſſe 
betrieben werden; geſchaͤhe dies, ſo wuͤrden die drey 
unirten Reiche in Hinſicht zweyer Artikel, worauf 
das politiſche Daſeyn der Nation faſt ganz beruhet 
nicht von andern Ländern abhängig ſeyn dürfen. Wenn 
das Kapital, welches England nothwendigerweiſe vor⸗ 
firefen muß, damit der Akerbau und die Manufacturen 
In Rußland nicht ins Stofen gerathen , auf den Hanf 
bau, die Holzanpfanzung und die Manufactur gro⸗ 
ber wollener Zeuge in England gewandt wuͤrde, fo 
koͤnnte das brittifche Handelsgluͤt bald auf einen viel 
fefteren Fuß, als jezt, geftclit werden. Mittlerweile 
müffen wir Kanfente, die im Verkehr mit Rußland 
begriffen find, demfelben feinen Lauf laſſen, wenn 
wir etwas dabey gewinnen wollen. 

. Diejenigen, welche beſorgen, dag ſelbſt vermit⸗ 
teift des englifchen Handels erliche der vorzüglichften 
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Zweige der brittiichen Induſtrie von Grosbritannien 
nach Rugland übergetragen werden dürften, fonnen 
fich allerdings damit beruhigen, dag dies nicht fo bald 
Beicheben Tann. Die ruffifchen Bauern find immer noch 
servi adscripti glebae. Rußland wird mehr durch 
Gewalt und durch das Schwerdt des willführlichen 
Despotifmus, als durch Geſeze regiert. Es ift eine 
ungeheure Wildnig, die nicht vercheilt, elend bes 
wohnt, und nur bicr und da angebaut iſt. Es kann 
nicht cher ein geoffes Manufactur » und Handelsland 
werden, als bis feine innere Coloniſation vollſtaͤndiger 
wird. Es fehle hier an Landſtraſſen, Brüfen, Wirchshäus 
ſern und Sandalen, an der Vertheilung der Dlarft: und 
Boftftädte in bequeme Entfernungen. In alten diefen 
Dingen mup ſich Rußland erſt ausnehmend beſſern, 
ehe es in Berref der Maufacturen Grosbritannien 
einen mierflichen Abbruch tyun Tann. Uber die Brite 
ten bangen bereits zu fehr von Rußland in den Artis 
kela ab, die für ihren Wohlſtand und ihre Gicher> 
beit von der Aufferften Erbeblichkeit find; mit ihren 
Producten und Manufaeturen bringen fie die Ruf: 
fchen empor; fie nehmen von Rußland nicht nur, was 
fie auch fernerhin mit Vortheil von dort zieben koͤn⸗ 
nen, fondern auch folche Producte, die fie ſelbſt bauen 
folten. Das ruflifche Reich wird jezt bauptfächlich 
auf Koften der brittifchen Nation eiviliſirt und anges 
baut: ich vermuthete Dies fchon vordem; jezt’aber kann 
ich Ihnen anfrichtig vwerfichern, daß mich alle meine 
Erfahrungen und Bemerkungen , seitdem ich in Pe⸗ 
tersburg etabliert bin, in dieſer Meynung beftarfen. 
Der Eins und Ausfuhr. Handel it bier gegens 
wärtig ungemein lebhaft: Während der Friedens Un⸗ 
terhandinng fehlte es in England aufferordentliih an 
verſchiedenen ruffifchen Gütern. Andrerfeits, da we⸗ 
der die ruffifchen noch deutſchen Haufer Capitalien 
genug befaffen,, um die ruffifchen Dianufacturen waͤh⸗ 
gend der Unterbrechung des Handels mit Grosbritans 
nien aufrecht zu erhalten; fo konnte man die Gachen, 
weiche Rußland zu liefern pflegte, nicht befommen, 
bis die Communication wieder geofnet wurde, und 
. tnglifches Geld aufe neue ins Land kam. Died verur⸗ 
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chte in allen weltlichen und ſuͤdweſtlichen Provinzen 
on Rußland, wie auch Inder Gegend von Archangel 
eine unglaubliche Thaͤtigkeit unter denen, welche der 
Bewerbfleis beichäftiger, und ungeheure Unkoſten von 
Selten der englischen Kaufleute, weiche fih Schifs⸗ 
frachten von rufifchen Gütern, die fie brauchten, zu 
verſchaffen fuchten, fie mochten Foflen, was fie wolls 
ten. Zur Zeit des Friedens gebrach es den Rufen 
gyenfalis fehr an der gewöhnlichen Zufuhr brittifcher 

üter. Wenige rufifche Kaufleute waren im Stande, 
ſich anf den Er deutfchen Meſſen einzufinden ; denn 
der ruſſiſche Kaifer Paul hatte den Handelsverfche 
einer Unterthbanen mit ihren Nachbarn auf alle mögs 
iche Weife erfchwert: In den Waarenbäufern und 
äden fehlte es an baumwollenen Zeugen und an als 
lem übrigen. Deswegen giengen englische Guͤker aller⸗ 
dings raſch Ab, und wurden mit Vortheil abgeiczt ; 
aber man mug bier ausdrüflich langen Eredit geben, 
und die Rufen fordern fur ihre Produete dennoch , 


. Was fie wollen. | 


Meine unmittelbare Beobachtung. fchränft fich 
blos auf Petersburg ein. Was würden Sie wohi in 
London denfen, wenn Sie feine Andre Brufen über 
die Themſe hätten , als folche, Auf denen die Peters⸗ 
Burger über die Teva geben? Dies find bloſſe Schifs 
bruͤken, die hier und da Ziebbrüfen haben, damit Bore 
durch koͤnnen. Dieſe Bruͤken werden alle Fahre abge⸗ 
Brochen , fobald die eva gefriert. Binnen zwey Stun 
den kann eine jede Bruͤke dieſer Art getrennt werden, 
ind im Sommer erfordert es nicht mehr als vier big 
fünf Tage, fie wieder herzuftellen, 

mi Petersburger Hafer kommen jährlich unge 


faͤhr taufend Schiffe an, wovon beynahe die Halfte 


enslifche find. 
er Handelsitahd genießt bier Anfehnliche Frey⸗ 
eiten. Dan theilt ihn in drey Claſſen: x) rußiſche 
aufleute in Petersburg; 2) rußiſche Kaufente, die 
zu andern Theilen des Reiche gehören; 3) fremde 
Kaufleute. Unter den fremden Kaufleuten geniefien bes 
ſoͤnders wir Englischen das Privilegium einer Factorey 
und andse Rechte: 


1 
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Die Berchäfte der rußiſchen mit den fremden 
Kaufleuten werden auf folgende Urt betrieben. Die 
tußifchen fommen aus allen Theilen des Reichs biers 
ber, und bringen Proben von den Manufacturen mit, 
die fie zu verfaufen haben ; die Proben tbeilen fie den 
englifchen und andern fremden Ranfleuten mit; fobald 
man Handels eins ift, wird der Contract don einem 
Motarius publicus wnterichrieben; die Proben werden 
mit den Verfchaften des Käufers und Verkaͤufers vers 
fiegelt und forgfältig aufbewahrt; dann bezahlt der 
Käufer entweder den ganzen oder den halben Preis 
zum Voraus. Das folgende Fruͤhjahr werden die bes 
dandelten Guter auf Kaͤhnen die groſſen Fluͤſſe hinab 
nach Petersburg gebracht. Nun unterſuchen Deputa⸗ 
rionen von geſchwornen Kanfenten, ob die zum Aus⸗ 
liefern gebrachten Güter in Qualität den Proben gleich 
And, nach welchen fie behandelt wurden, Haben die 
Guͤter die Billigung der Geſchwornen erhalten, fo 
werden fie angenommen, gepatt und zur DVerfendung 
anf Schiffe gebracht: Diefe Guter kommen hauptfäche 
lich auf der Wolga und anf den mit Ihr verbundenen 
kleineren Klufen aus dem Inneren des Landes, 

Fremde Waaren, die in Petersburg eingeführt 
werden, besahlen erftlich den gewöhnlichen Zoll; dann 
werden fie im Zollhauſe nicdergeleat, bis fie entweder 
verkauft oder in die Waarenlager des Einfuhrers oder 
feines Commißionaͤrs gefchaft werden fonnen. Fremde 
Guͤter werden niemals verkauft, obne ein ganzes Fahr 
Eredit zu geben. Daher haben die fremden Kaufente 
die rußiſche ordentlichermeiie auf zwey Jahre voraus 
bezarlt, weil fie nicht nur das Geld für die rußiſchen 
Guter vorſtreken, fondern auch mit der Befriedigung 
für die ihriggn ein ganzes Jahr warten muͤſſen. Viele 
englifche und andre fremde Kaufleute, welche. bier an⸗ 
ſaͤßig iind, finden es vortheilhaft, fich auf Lebenszeit 
oder auch nur auf zehn Jahre das Bürgerrecht von 
Petersburg ertkeilen zu kaffen. Sie erhalten dadurch 
alle Drivilegien der rußiſchen Kaufleute, ohne derer 
verluſtig zu werden, die Ihnen als auslandifche Han⸗ 
delsleute gehoͤren. 

Ich fuͤge hier ein Verzeichniß der Artikel bey, wel⸗ 


227 


che gewöhnlich in dem Petersburger Hafen eingeführt 
werden: die dabeyſtehenden Zahlen besichen fich auf 
die Menge, ı gilt für 100,000 Rubel; die Brüche 
find Theile diefer Summe; ftcht ein groͤſſeres Quan⸗ 
tum als ı dabey, fo wicderhole man die Summe, 
&rüchte 1/3. z 
gondner Portere oder ſtarkes Bier = 1/3. 
— und Titronen 2/3. 
ranzoͤfiſcher Brandtwein 2/2. 
Caffee 1/6. 
abak 1/13, 
Shrine 1. 
fivendhl 1/6 
ufer 3/3. 
Tbampagner und Burgunder Wein 4. 
Andre Weine 21/3, 
Baumwollene Zeuge 6. 
Tuch aus England, Air und Breslau zo, 
ollene Zeuge und andre Sabrifate 20, 
eidene Zeuge 25. 
Quincallerie, Jumelen, Und Bus 7, 
Spiegel 2/2. 
Enslifche Bferde 2 1/3. 
Eiienwaaren 3/6. x 
. Geidene und baummollene Strümpfe =, 
Ubren. 1/4. } 
Englifches irdenes Geſchirr 2/6. 
Alaun 1/12 
—37 — uf nr 
ocheniſe 112. 
Slas und Beuteillen 2/3. 
Senſen5. 
Mineraliiche Waller 1/9, 
Papier 3/6, 
Bucher 3/6 
Kupferfiche 2/3, 
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The sports and pastimes af the people of England by J. 
Strutt. 4. L. 3. 35. illuminirt fünf Guineen. White, 
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Uiber — und beguemne Hand 
griffe der Singen in England. 
GEeu eintm xrlaͤuternden Kupfer.) 
Die- Buthdinderey gedeihet nirgends zu groͤffret 
Vollkommenheit, ald in England, Wer Gelegenheit 
gehabt hat, die englischen Bände mit den deutſchen, 
hollaͤndiſchen, franzöfifchen m. a. zu vergleichen , wo⸗ 
gu jede groſſe Bibliothek Anlaß giebt, wird dies nicht 
leicht in Zweifel ziehen. Selbſt ein gemeiner enge 
liſcher Band , der fchlecht liegt, zu viel beſchnitten, 
ungleich geſchlagen iſt, und andre Fehler bat, unter 
fcheider fi) von den beſten deutfchen, frangöfifchen ?c. 
durch eine gewiſſe Nettigkeit, und befonders durch Fe⸗ 
fligfeit und Vergoldung. E 
unter den englifchen Bänden find wiederum Die 
der deutichen Buchbinder, welche. fich in England, vor⸗ 
gemlich in London, aufhalten , ohne Widerrede die vor⸗ 
zuͤglichſten. Die englifchen Buchbinder fagen dich 


ſelbſt, und nehmen daher lieber deutfche Geſellen an, 


als ihre Landsleute. Wenn man die deutſchen Buch» 
binder in London nach dem Grunde diefee Ericheinung 
fragt , fo wiſſen fie ſelbſt nicht gleich, wo er liegt; 
indefien wollen fie ihn endlich darin finden, daß die 
englifchen Buchbinder weniger Gedult haben, als die 
deutschen. Die dentfchen Buchbinder in London koͤn⸗ 
nen ben weitem nicht fo viel fertig ſchaffen, als bey 
ihnen befleltt wird; ihre Werffiätten find voll Leute, 
und man darf nur einige Erfahrung in London haben, 
um zu wien, dag die Groſſen, die Damen, die reis 
chen Kaufleute, lehrten Dilertanten ſchoͤn ausſe⸗ 
Engl, Misceilen. VI. 1 
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hende Bücher und die grofen Buchhändler die feinfte 
Arbeit den berühmten deutfchen Buchbindern übers 
geben. 

Dan wird hieraus folgern, dag dentfche Buch⸗ 
bindergefellen Häufig nach England gehen, oder dag 
denen, die einer Seereiſe nicht adgeneigt And, gu ras 
xhen ſey, ein Land zu befuchen, wo, andrer Vortheile 
nicht zu gedenken, ihre Kunft fo fchöne Nahrung bat, 
uud, wie die Sachen jest liegen, nirgends vollkom⸗ 
mener ausgeubt wird. 

Allein trog des deutfchen Unternehmungsgeiſtes, 
troz der löblichen Begierde deutfcher Gefellen , die fern⸗ 
fie Fremde au bereiſen, find fie doch in England ver⸗ 
haͤltnißmaͤſſig felten. Die Reiſekoſten, die Sec, die 
befannten Schwierigfeiten, womit ein Fremder im 
England zu kaͤmpfen hat, und andre eigenthuͤmlichere 
Urſachen halten fie ab. In Wahrheit muß ein deuts 
fcher Buchbindergeſelle, vornehmlich wenn <r ohne 
Empfehlung nach England koͤmmt, ſich mit einer mehr 
als gewöhnlichen Gabe von Gedult ausgerufen. Wenn - 
(don ein Mann von Erzichung und Geburt nach feis 
ner Ankunft vom feften Lande hier in eine andre Welt 
verſezt zu ſeyn glaubt, um wic viel mehr muß nicht 
der Handwerker betreten ſeyn, der durch Bücher ziem⸗ 
lich unvorbereiten IR, und mebrentheilg fein Wort 
Engliſch verſteht. Bey ibm haben die deutfchen Vor⸗ 
urtheile weit tiefere Wurzel gefaßt, als bey dem bes 
leſenen, unterrichteten Manne. Er findet alles fo ganz 
anders, fo eritaunlich feltfams er wird durch die we⸗ 
nigen Umflände, die man bier mit den Fremden macht, 
fo wenig angizogen; er Tann fih an die Küche, an 
die Luft ze. fo ſchwer gewöhnen; er wird über dic ers 
Ken Verſuche, das Englifche n prechen , fo gratis 
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fam ausgelacht — bag er in den erfien 24 Stunden 
meiftens eben .fo oft wuͤnſcht, er möchte ein Land nicht 
betreten haben , wo die Leute, feinen Schluͤſſen nach, 
alle grod, zuruͤkſtoſſend und tell ſind. 

Erreicht er London, umd bekommt Arbeit bey 
einem dentfchen Meifter , fo glaubt er alle Noth babe 
aun ein Ende, weil feine Geſchiklichkeit für ihn. ſpre⸗ 
chen müfle — denn es wird bier vorausgeſezt, dag er 


feine Kunſt mir Fleiß gelernt babe, da er im Gegen⸗ 


sheile dopyelte Muͤhſeligkeiten aussuchen baben wuͤr⸗ 
de. Aber wie erftaunt er, wenn er ſieht, feine zu 
Hauſe erworbene Kenntniffe wollen hier wenig fagen , 
weil das Werkzeug umd die Handgriffe von den Deuts 
geben ungemein verfchieden find. Mithin mug er gleiche 
fam von neuem lernen. Die fauren Jahre des Lehr⸗ 
purfchenftandes treten ihm hier wieder im ihrer ganzen 


häglichen Geſtalt vor die Augen. In der Werkſtatt 


kann er Niemanden fragen, als den Herrn; die Ge⸗ 
fellen verſtehen ihn nicht. Es giebt da hundert Un⸗ 
annehmlichkeiten, die für viele fo unüberfteiglich ſind, 


daß fie nach wenigen Monaten in ihre Vaterland zu⸗ 
ruͤkkehren, und böchit wenig oder wohl gar nichts- 


von ber biefigen Verbefferung der Buchbinderfunft 
zuruͤkbringen. 
Iſt aber ein Menſch gewandt, faßt er leicht, 


ſchikt er ſich in den Herrn und in ſeine Mitgeſellen, 


brennt in ihm ein Feuer nach Vorzug in ſeiner Pro⸗ 
feſſion, und hat er den Muth, von den gegenwaͤrtigen 


ſchweren Anfaͤngen auf die ſchoͤne Zukunft zu ſehen, 


wo er im Herrenſtande glaͤnzende Guineen einſtrei⸗ 

chen, als geſchikter Buchbinder von Grafen und Herrn 

im Haufe befncht werden, und den beneidenswertben 

Wohlſtand der engiſchen Profeſſioniſten erreichen wird: 
* 
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go uͤberwindet er alle Schwierigketken, und dankt aach 
weuigen Jahren der Vorfehung, daß fie ibn in ein 
Land geführt hat, wo allein die Talente des Buche . 

binders nach Verdienſt bezahlt werden, | 
Diefe leztere Bemerkung löst auch zugleich dag. 
auſcheinende Räsbiel auf, warum die Deutfchen Budy 
binder erſt nach London geben muͤſſen, um fchonere 
Bände zu verfertigen, als fie uns in Deutfchland pers 
vorbringen? Ihre Faͤhigkeit bringen fie allerdinge 
mit, aber nur im Keime; der engliſche Reichthum 
befruchtet und erzieht ihn zur, Pflanze der vollendeten 
Kunft. Zolgendes find die eigentlichen ungefchminks 
ten Worte eines groffen deutfchen Buchbinders in Lons 
don hierüber: „Gemeine Bände laß ich von meinen 
„Leuten machen, denn fie haben ihren gefesten Dress, 
ꝓAber die feinſte Arbeit mache ich und etwa noch drey 
„bis vier Gefellen, die ich mir abrichtes; ich fordere 
„dann, was meine Arbeit werth iſt, and man giebt mir als 
»lizeıt, was ich begebre, Denkt einer ans Abhan⸗ 
„dein, fo ſage ich ihm: „Herr, meine Arbeit iſt 
„nicht für Sie; gehen Sie anders wohin. ” 2 Die 
„groſſen Herren bier in London find weit Leidenfchafts 
s⸗⸗lichere Liebhaber von geſchmakvollen Bänden, als 
„in Deutfchland. Dort dingt mir felhft der Graf und 
„der groſſe Capitaliſt etwas von dem Geforderten ab; 
„oder er laͤßt nur Halbledersbände, oft gar blog 
„Pappenbaͤnde machen. Hier habe ieh für Die gemeins 
„en Gelehrte beſſere Arbeit zu machen ‚. als in Deutſch⸗ 
„land für den hoben Adel und den Miniker. Für die 
„bornehmeren Leute mug ich immerfort in Juften, 
»Saffian, Cordnan, feines Pergament und dgl. und 
»„zwar alles zierlich vergoldet, nad inwendig mit 
„Seide, binden, ch kann mir nicht Zeit genug neh⸗ 
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„Men, um es fo gut zu machen, als die Groſſen (the 
„nebility) es verlangen. Es ift mir noch Nicht vor⸗ 
„gefallen, dag mir ein folcher nur einen Pennn haͤt⸗ 
nte von der Rechnung reichen wollen. Wabrhaftig, 
»ich litt es auch nicht. Geld macht einem Luft um 
„Arbeiten. Das fett und fördert, wenn ich meine 
„Rechnung für 30 Saffianbaͤnde zu zwey, dren bis vier 
„Guineen das Stut bezahlt bekomme. Und dafuͤr 
„kann man auch gute Arbeit und die beſte Zuthat 
„liefern.” 

Der berühmte Kalthoͤber, weicher one Wis 
derrede jezt der erſte Buchbinder in der Welt iſt, mache 
te unlaͤngſt einen Band, der dreyßig Guineen (das 
find 180 Rthl.) koſtete. Die Schönheit deſſelben er⸗ 
ſcholl ſogleich, und man lief ihn viele Tage lang an, 
um das Meiſterwerk zu ſehen; Lords und Damen 
Waren unter den Befuchern, und felb der König böts 
te fo viel Aufhebens davon, daß er ſich den Band nach 
Buckinghamhouſe kommen lies, ihn fünf Tage bey ich 
bebielt , und dem Hrn. Kalthöber die ſchmeichelhafte⸗ 
hen Dinge darüber fagen lieh. 

Auf die Pracht der englifchen Bücher faun man 
auch von dem fortdauernden Vergolden und Stem⸗ 
pelm in den Werkſtaͤtten der groſſen Londner Buchbin⸗ 
der ſchlieſſen. Das Gold kommt da von des Herren 
und der. erfien Gefelen Stande gar nicht weg; Die 
Fileten und Rollen liegen immerwährend im Feuer, 
welches in zwey Feuerroften Winter und Sommer nicht 
ansgebt. In Deutichland wird in den gröften Werk⸗ 
flätten etwa zwey Tage in der Woche oder hoͤchſtens 
ein paar Stunden des Tages vergoldet. 

Der Luxus, welcher über alle englifche Geraͤthe 
waltet, has auch hier die Buͤcher mis in feinen Stru⸗ 
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del gesogen. Ohne aber die Bibliotheken des Könige, 
des Lords Spencer, ded Marauis von Bute, Des 
Prinzen von Wallis und vieler hundert Pas und 
Gentlemen, nach ihren Banden gu fchildern, laͤßt fich 
dies nicht wohl deutlich machen. Die Umftände, die 


man in England mit einer editio princeps eines als- 


ten griechifchen oder Tateinifchen Autors macht, das 
Waſchen der Blätter, das Ausbeſſern, das Schonen 
des Randes, das Anpafien. der Farbe des Einbandes 
u. ſ. w. alles das And den englifchen Buͤcherſamm⸗ 


lern wichtige Angelegenheiten. Aber, wie gedacht ,. 
was der Buchbinder für die gebabte Mühe fodert, 


kommt nicht in Betracht, allegeit vorausgciest. dag er 


feine Kunft wirklich verfiche. Für einen Buͤcherlieb⸗ 


baber , der nicht zur Stoa geſchworen bat, und der 
nicht blos und immer den inneren, eigentlichen Ger 
halt der Bücher betrachtet, ift fein gröfferes Feſt zu 
denken , als die Bücherfammiung eines englifchen 
Groſſen, 3. B. des Marquis von Lansdowne, oder der 
Herzoge Bedford und Norfolk; des fleinreichen Bed» 
fords königliche Bibliothek ift in Lauter rothen und 
gelben Saffian gebunden und flarf vergoldet; und in 
bes Herzogs von Norfolf eben fo anfehnlicher Büchers 
fammiung findet fich nicht ein einziger Band in Kalb» 
leder; alles it Saffian oder Juften. Hieraus läßt fich 


auf das Heuffere in den Bibliorhefen der Lords und als 


lee Wohlhabenden ein Schluß machen. In Summa, 
man gebe nur die sang gewöhnlichen Eatalogen der 
Londner Antiquarien, (melde um Wenbnachten here 
auskommen, ) oder die Bucher » Auerionscatalogen 
durch, und bemerfe, was da für prachtvolle Bände 
angeführt find, Was in England blog neat oder nett 
beißt , gilt in Deutſchland für einen prächtigen und 


e 
theuren Band, denn es iſt meiſtens der gewöhnliche 
Engliſche, welcher hier ealf gült heißt. Hieraus kann 
man ohne Mühe die Vorzuͤglichkeit der Londner Buch» 
binder erflären. Allein es kommen noch mehr Urſa⸗ 
chen hinzu. | "Se: 

Nebmlich 1. die Guͤte der Materialien, 2. die 
Vertheilung der Arbeit, 3. die vorzuͤglicheren Werkzeu⸗ 
je, 4. einige erleichternde Handgriffe. 


1. Guͤte der Materialien 

Es if bekannt, daß in England kein ſolches Druk⸗ 
papier gebraucht wird, als in Deutſchland. Dies er⸗ 
ſpart dem engliſchen Buchbinder das Planiren, und 
giebt ihm noch allerley Vortheile, welche beſondert 
im Beſchneiden ſichtbar find. Das unangenehme Zus 
fammenfleben des Drukpapiers nach dem Schlagen, 
Preſſen und Faͤrben fallt beym engliſchen Papiere voͤl⸗ 
lig weg. Doch dies iſt bekannt, da Deutſchland jegt 
ſelbſt ziemlich viel auf Schreibpapier drukt. 

Sodann bat der Londner Buchbinder befier zube⸗ 
reitetes Leder. Andem deutfchen Leder if, in Hin⸗ 
ficht des Gebrauchs für Buchbinder, nichts auszuſtel⸗ 
fen, als defien Diele, Die englifchen Lederbereiter 
(curriers) fchaben das Kalbleder ausdruͤklich für die 
Buchbinder, und arbeiten Ihnen fonach in die Haͤnde. 
Das aufgeleimte Leder ſizt deswegen ſtraffer auf dee. 
Pappe, und trägt ſowohl zur Feſtigkeit als zur Schöne 
heit des Buches viel bey. In Deutfchland fol man 
auch viel Schanfleder zu den Büchern verbrauchen, 
welches fich nicht fo fchön bearbeiten laͤßt als das 
Kalbieder. An vielen deutschen Büchern , welche ſo⸗ 
. genannte englifche Bände haben , wird man bemerken, 
daß die Titel und Stemper ſehr tief eingedrukt finds 





* 








ein Uebelſtand, den man nur ben Vergleichung mit eng⸗ 


liſchen Buͤchern wahrnimmt, und der eines Theils 
dem zu diken deutſchen Leder beyzulegen iſt. Das duͤnne 
engliſche Leder nimmt den Stempel der Fileten, Rol⸗ 
len und Lettern ſo leicht auf, daß die Eindruͤke wie 
darauf geſchrieben erſcheinen. 

Ferner find die engliſchen Bappen durchgängig 
feſter, glätter, und gedrungener. Sie laſſen fich dem» 
nach beſſer fchneiden, das beißt, fie geben eine fchärs 
fere Kante, Die beutfchen Pappen find insgemein 
ſchwammig, und wegen des’ dazu genommenen Zeu⸗ 
ges, das man nicht gehdrig fein macht, holpricht, 
grob und fiofig, | 

Die Royal cards hat man in Deurfchland gar 
hicht, und fie Dürfen, wie dem Schreiber geſagt wor⸗ 
den tft, ben höher Strafe nicht ausgeführt werden. 
Sie find eine Art brauner, feſter und ſehr ſtark polir⸗ 
ter Pappe, die nicht diker iſt als gemöhnliches Eiſen⸗ 
blech. Der Buchbinder in England bedient fich ihrer 
zu mancherich Behufe. Diejenigen, welche die ges 
Hlätteren Hornplatten, wovon Unten gehandelt wırd, 
nicht beſizen nder nicht Brauchen wollch, nehmen diefe 
Royalfärten, und preifen die fertigen Ortavbuͤcher das 
zwiſchen, wm die fchon gegebene Politur zu veefei⸗ 
nern. Für Quartbaͤnde mug Man fiih ber Royals 
karten bedienen, weil keine Hornplatten von diefem 
Tormate gemacht werden. Es it befannt, dag diefe 
,Royalkarten auch zum Glaͤtten des bedrukten Papiers 
genommen werden, ein Verfahren, welches dem Buch⸗ 
binder das Schlagen jeiner Bücher erfpart. Menn dag 
Belin bedrukt iſt, legt man zwiſchen jeden Bogen eis 
ne folche Karte, und um eine gewiffe enge Tolcher 
Bogen und Kasten fchlägt mau oben nnd unten ge= 
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glättete eiferne Platten, welche folange erhizt werben, 


bis der benezte Finger ein Ziſchen darauf hervor⸗ 


bringe, Hierauf werden fie gepreßt; die Hize theilt 
fih dem ganzen Pakete mir, und verurfacht, dag die 
Glaͤtte der Royalkarten die Bogen eben fo glänzend 
und eben macht, als ob fie polirt worden mären. Dies 
Verfahren heißt befauntlich Heiß⸗preſſen (hot - pres- 
sing), und iſt vermuthlich den meiften Lefern etwas 
altes. 

Endlich iſt der Saffian und Eerduan, welcher 
in England verfertiget wird, viel fchöner und brauche 
barer für Buchbinder, als der fremde. Man brars 
beitet ihn noch aufferdem zum Hebersichen, wovon nachs 
her. Ueber Pappe, Pergament, Papier, Saffian und 
andre Erfordernifie des Londner Buchbinder und Sta⸗ 
tioners findest man einiges in dem Journale London 
und Paris, Jahrgang 1800, im sten und folgenden 
Stuͤken; indefien ift dort aus Irthum Corduan mit 
Saffian verwechfelt worden. 


2. Bon der Vertheilung der Arbeit. 
Die Vertbeilung der Arbeit it, wie Jedermann 
weiß, eine von den Urfachen, woraus die Vollfoms 
menbeit der englifchen Manufaeturen hervorgeht. Wer 
immer nur eine Sache verrichtet, muß, wenn er nach⸗ 
denkt, und beſtaͤndig, wie in England durch das all⸗ 
gemeine Beyſpiel angeſpornt wird, fein Fach auszu⸗ 
bilden, endlich vollendeter Meiſter deſſelben werden, 


und darin eine ſolche Fertigkeit erlangen, dak er die | 


ſchwerſten Handgriffe, welche andern oft misglüfen 
oder Stunden Foften, fpielend verrichten lernt. Dies 
wende man auf die englifchen Buchbinder an. Die 
Grofen unter ihnen haben Feine Werkftätten, fondern 


Manufacturen, mo alles fabrikenmaͤſig betrichen , 
und wo alfo jedem fein eigenes Geſchaͤft angewieſen 
it. Da nun jeder Gefelle oder Burſche gewoͤhnlicher⸗ 
weife flets bey einer Sache biefbt, Cob er fie gleich 
alle lernen muß) fo finder Fein Aufenthalt Start. Die 
groffen Buchbinder in London haben meiſtens wen Ge⸗ 


gllen, Die nichts thun, als die Bücher fchlagen; und ihre 


unglaublichen Geſchaͤfte machen, daß der Hammer fafl 
gie kalt wird. Andre formiren, rüfen und befchneis 
den blos. Wiederum andre überziehen, Die gefchiks 


‘teften ſammt dem Herrn verrichten die fogenannte fei⸗ 


ne Arbeit, das Vergolden, die Titel und die Zier⸗ 
. ratben. Der Herr wird aber durch, die vielen Gänge 
in groffe Haͤuſer, durch die Unterredung mit anru⸗ 
tenden Kunden, und durch den Ankauf der beträcht« 
lichen Erforderniffe an Pappe, Leder, Fileten, ſehr 
fm Arbeiten gehindert. | 

Die Arbeit wird dadurch noch Mehr vereinzelt 
und beſchleuniget, daß die Londner Buchbinder fich 
mit dren unmefentlicheren Theilen der Profeſſion gar 
nicht befaffen. Es if ziemlich auffallend für einen Deuts 
fchen , wenn er bey dem Londner Buchbinder vier bie 
ſechs Weibsperfonen, auſſer den vielen Gefellen, in 
voller Arbeit findet. Die Heftlade ift ganz ihr Feld. 
Kein Geſelle oder Burfche giebt ich Damit ab, ob fe 
es gleich als einen Theil der Buchbinderfunft verſte⸗ 
hen. Die Srauensperfonen falzen und beftechen 
auch mehrentheils die Buͤcher, oder machen die Ca⸗ 
pitalbänder. Dadurch, daß Sranenzimmer diefe drey 
Operationen verrichten, erhält der Buchbinder nicht 
nur Zeit, “Sondern auch Geld, weil er den lezteren 
weit geringern Lohn giebt als den Gefellen. 

Dis marmorirten Schnitte, welche in England 


— 
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jest fo beliebt find, werden 4uch nicht vom Londner Buchs 
binder , fondern vonden Marmorpapiermachern 
(marblepaper makers) verfertiget, welche immer 
daranf eingerichtet find, und daher ſchneller, fchöner 


und wohlfeiler marmoriren,, als die Buchbinder. Man 


fennt ohne Zweifel in Deutfchland die Vorzüglichkeit 
des englifhen Marmorpapiers , welches eine grofie 
Zierde des Vorſezpapiers der englifchen Bücher ift. 
Derſelbe Mann, welcher dieſes Papier dem Buch⸗ 
binder geliefert Bat, befomme auch die balbfertigen 
Bücher zugeſchikt, um fie chen fo auf dem Öchnitte 
zu marmoriren, ale das vorgefeste Papier ausficht. 
Dies giebt eine Uchereinftimmung, die dem Auge fehr 
fchmeichelt. Oft erhält der Marınorpaptermacher auch 
das fchon ganz fertige Buch, um nebft den Schnitte 
auch die einfchlieffenden Kanten gu marmoriren, Mels 
ches noch befier ausſieht, da in dieſem Falle (bey Halbe 
handen, d. i. bey denen, die man in Deutfchland 
Bände mir ledernen Rüfen und Efen nennt) auch das 
änffere Papier won derſelben Art ift. 





3. Bon den Werfzgengen. 
Wir kommen nun zu deu Werfzengen der engli⸗ 


Tchen Buchbinder. Zwey Inſtrumente find in Deutſch⸗ 


fand vorzüglicher: die Heftlade und das Punctureifen, 
Die englifche Heftlade har Feinen Hefthafen, wie in 
Deutſchland, und ift daber minder bequem. Anſtatt 
des Punetureiſens bedienen fich die englifchen Buch» 
binder eines Cirkels, der lange wicht fo bequem ift, 
als jenes Onftrament, 

Alle übrigen Werkzeuge der engtifchen Buchbin⸗ 


der ſind, nachdem man ſie zu gebrauchen gelernt hat, 


den deutſchen Buchbinder⸗Inſtrumenten vorzuziehen. 





— 


6 


13 - 


Das erfie if der Stein (hehe Fig. 3.) Wenn 
Schreiber recht berichtet ift,, fo braucht man noch (eins 
zelne Ausnahmen abgerechnet) in Dentfchland zum 
Schlagen der Bücher , entweder Marmor oder Kiefels 
fein. In England nimmt man dazu eine ſtarke eiſer⸗ 
ne gegoſſene Platte, welche a beokbinder’s beating 
ftore heit (A. A.C.C.). Platten von Mittelgroͤſſe 
wägen vier Ceutner, und find etwan zwey englifche 
Zeh die. Die gröfferen find ungefahr vier Zoll dik, 
viersehn Zoll ins Gevierte, und nach Berbältnig ſchwer. 
Sie haben vier angegoffene Fuͤſſe, welche in einem 
ftarfen ziemlich tief in die Erde bineingebenden Kloz 
(Fig. 3. B. B.).befeftiget werden. Die Schlagebänts 
mer mägen ı2 Bis 18 Pfund und Foften bier une 
gefähr eine halbe Erone His drey Schillinge. Die bes 
fchriebenen eiſernen Schlagefteine, (um mit dem englis 
schen Buchbinder zu reden) würden, wenn die deutichen 
Buchbinder ihre Vorzuͤglichkeit einfäben, ſehr leicht 
auf den fchlehfchen Eifenwerfen zu Malapanne, Gleis 
wis, und Kreuzburg, ferner im Mansfeldifchen, De 
fterreichifchen, Wirtembergifchen u. f. m. eben fo gut 
gegoffen werden koͤnnen. Sie find gewiß, wegen ihrer 
Härte nugbarer als die Kiefelfteine und Marmorblös 
fe, indem der Hammer von dem maſſiven Eifen einen 
fo groffen Widerftand erhalt, daß er von felbit zuruͤk⸗ 
ſpringt, und die hoͤchſt muͤhſame Arbeit des Schlagens 
bis zum Spiele erleichtert. Hingegen der Stein ifl 
wie todt, und treibt den Sammer nicht zuruf. Das 
Papier wird auch auf dem Eifen mehr zuſammen ges 
fehlagen , das Eifen if glatter. - Wenn die Witte⸗ 
zung feucht iſt, und Die eifernen Schlagefteine ſchwizen; 
fo uberdeft man fie mit einem Bappenfutterale. Viele 
diefer Steine find fo eingerichtet, daß zwey Perfonen 


& 
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darauf zugleich fchlagen Finnen. In (Fig. 3.) ee 
ſcheint die Platte von dem Kloze abgefondert, das 
mit man ſehen möge, wie die Fuͤſſe C ben B einge. 
fügt find. DR: ne Er RR 
Das Hauptwerkzeug, welches den deutſchen Suche 
hindern abgeht , und die Arbeit der englifchen Buche‘ 
Binder erleichtert, if die grofle Pseie, the Standing «- 


press (fiebe Fig. 1.). Ob fie gleich ganz einfach ih, =. 


uud den deutfchen Weinpreſſen beynabe völlig gleicht, 
fo darf fie dennäch bey Strafe nicht auſſer Landes ge 
führt werden. Man bat fie ganz von Holz, aber die 
beſſeren haben eiferne Schrauben (Fig. 1. A.), und 
muͤſſen mit einem eiſernen Hebel (Fig. 1. B.) (pin) 
von drey bis vier Leuten gefchraubt werden. Jedoch 
kann man auch vermittelſt eines befannten Mechanip - 
mus (Fig. 7.), wo durch. Räder die Kraft vermin⸗ 
dert wird, dieſe Preſſen mit einer Kurbel (Fig: 7. D.) 
auf das leichteſte drehen. ) Diefe einzige Preſſe er⸗ 
ſezt alle die mannigfaltigen Stokpreſſen der deutſchen 
Buchbinder, nimmt weniger Raum ein, und bat un—⸗ 
gleich mehr Gewalt. Groffe Buchbinder haben ihrer 
zwey bis drey. Am meifien bedienen’ fich derſelben 
"die Papierglaͤtter (hotpressers) Tuchbereiter, Ca⸗ 


”) In (Fig. 7.) iſt nur eine Pfoſte vom Zeichner vor 
geſtellt, weil man fich die andre an E. und F. 
denfen kann. Das Sail Kebt mit dem Hebel C. im 
Verbindung. a. if ein Hemmeiſen, das füch am einem 
Dagelg bewegt, und das vorn in einem Einfchnitte 
b. der Achſe des Getriehes liegt, fo ar als ge⸗ 
preßt wird. Wil mar aber die Preſſe wieder Hfnen, und 
das Sail abwinden, fo hebt man dag Hemmeiſen a. auf 
und fchiebt die Achfe F. in die Pfoſte bis an den Eins 
fchnitt b. So läuft das Rad H. von felbh ruͤkwaͤrts. Soll 
wieden gepreht werden, fo sicht man bie Achfe F. aus der 
gione Kor „das Semmeilen fÄRt von ſelbſt wieder auf den 

in » | 
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"Sanderer, und die Lichtzicher zum Auspreſſen des Zetts 
aus den thierifchen Theilen, die fich nicht fchmelsen 
Yaffen. Eine ganz hölzerne Standing press foftet an 
s bis 8 Guineen; aber eine mit eiferner Schraube an 
25, 40 bis 50 Guineen. 

Endlich bat man gu der feinſten Arbeit zwekmaͤß⸗ 
ſigere Inſtrumente. Wenigſtens ſagen die deutſchen 
Buchbinder in London ſo, obgleich die Buchbinder in 
Deutſchland glauben ſollen, ihre Fileten ſeyen eben 
ſo gut als die engliſchen. Die deutſchen Fileten ſind 
befanntlich Bogenfoͤrmig, aber die Engliſchen voͤllig 
gerade, mit welchen, wie der engliche Buchbinder 
verſichert, man das Gold reiner ausdruͤkt, als mit den 
Dentfchen , ohne fo viel Gewalt brauchen zu-dürfen. 
Man nimme in England die Fileten blos zum Rüs 
fen. Zum Bergolden auf den Defen werden Rollen 
angewandt, dergleichen die Blihdrollen find, welche 
noch bier und da in’ Deutfchland gu Schweinsleder⸗ 
Banden (wenigſtens für Meifterftüfe) gebraucht werden. 
Mit diesen Rollen arbeiter man ſchneller, fichrer und - 
leichter als mit Filcten; man legt fie an die rechte 
Schulter an, und fahrt damit im einem Augenblife 
über die Deke des. Buches bin. 

Jedoch fcheinen die deutichen Buchbinder zu wiſ⸗ 
fen , dag die englifchen Fileien und Rollen fehr brauch» 
bar find, weil fie fich diefe Infteumente verfchiedents 
Jich von bier verfchreiben. 

Ehe wir weiter geben, werden bier etliche allges 
meine Anmerkungen an ihrem Drte feyn. 

Die englifchen Buchhinder verrichten ibre fämmts 
Siche Arbeit im Steben. In Deutfchland, wie bes 
kannt, figen die Buchbinder noch zu vielen. Daher 
finden die deutſchen Buchbinder nichts. ermuͤdender, 
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als diefe Sitte, und befommen anfänglich geſchwol⸗ 
Ime Züffe. Aber bald finden fie ſich dermaſſen darcin, 
daß fie nic wieder taufchen mögen ; ia ein deutfcher 
Buchbinder fagte dem Schreiber, er habe fich fo an 
das Stehen gewöhnt, dag er nicht anders ausruben 
koͤnne als im Steben. Der Schlageflein ragt ſammt 
feinem Kloge, zur Bequemlichkeit des Stehenden uns 
gefahr fo hoch als ein Tiſch aus der Flur empor und 
man kann Fräftiger Darauf wirken, als wenn man das 
vor ſaͤſſe. Das Befchneiden , welches den deutfchen 
‚Buchbindern ein beſtaͤndiges Buͤken verurfacht, wo⸗ 
durch auch die flärffien Kopfnerven endlich geſchwaͤcht 
werden, ift hier, wo man vor der Befchneideprefle 
(Fig. 2. B. B.) ſteht, eine leichte und burtige Vers 
richtung. Ueberhaupt verfichern die deutfchen Buchs 
Dinder , daß fie des Stehens Wegen in England viel 
gefünder wären als zu Hauſe, wo das bäufige Sizen 
beym Einbinden mancherieg Unbeil nach fich zieht. 
Die englischen Buchbinder haben feinen langen 
Tiſch vor ſich, wie in Deutfchland , fondern jeder hat 
feine eigene Preſſe (Fig. 2. B. B.) vor ſich, welche auf 
einer Art von vierekigten Kaſten (Fig. 2. A. A. A.) 
(the shaving tub) ruht, in welchen die Papierfpäne 
fallen. Diefe Preſſe liege auf. der linken Seite, wenn 
er übersicht, vergoldet ec. und dient ihm dann vers 
mittelft eines daruͤbergelegten Bretes zum Tifche. Will 
er befchneiden, fo dreht er die Preſſe um, und legt 
den Beſchneidehobel (Fig. 2. C.C. C.) darauf. In den 
Beſchneidehobel ift beynahe unter der mittleren Schraus 
be das Befchneideeifen (Fig. 6.) befeftiget, welches von 
dem Deutfchen völlig verichieden iſt. Es faͤllt von ſelbſt 


in die Angen, dag des Buchbinders Standort bey (D. 
Fig. 2.) iſt. 
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“ Bon den Handgriffen. 


Wir kommen nun zu den befondern Verfahrungsar⸗ 
ten der engliſchen Buchbinder. Handgriffe beſchrei⸗ 
ben zu wollen, iſt eine ſehr mißliche Sache: wer ſie 
anwenden will, muß fie ſelbſt ſehen; aber man darf 
wenigftens verfuchen, dem Wißbegierigen einen Begriff 
beyzubringen, wie die hieſigen Buchbinder ihrer Ars 
beit die Voellkommenheit geben, welche ihr Fein Unbe⸗ 
fongener abläugnet. 

Die englifchen Buchbinder fchlagen ihre Bücher 
ſtaͤrker, als es die Deutſchen thun. Sowohl der eis 
ſerne Blok, als das Stehen, wovon oben gehan⸗ 
delt worden, machen ihnen dieſe Arbeit leichter. Aber 
der Hauptvorzug hierbey iſt die Art, wie die engliſchen 
Buchbinder den Hammer halten. Die gewöhnliche 
Art, einen Hammer anzufaffen, if die, dag die Fins 
ger unter dem Stiele zuſammenſtoſſen: aber die eng» 
Kirchen Buchbinder baben die Enden der Finger 
über, und mithin den Rüfen der Hand umter dem 
Hammerſtiele. Um fich gu überführen, ob dieſe Hals 
tungsart Feichter fen, verfuche man es, einen fchives 
ren Hammer er auf die eine und dann auf die andre 
Art beym Schlagen in die Hand zu nehmen: es wird 
fih bald ausmweifen, dag man nach der englifchen Mies 
tbode mehr Gewalt uber den Sammer befümmt. Fers 
ner fchlägt man auf die Bücher nicht gerade herunter, 
fondern etwas feitwärts vom Gefichte herab. Das 
Shlagen wird folchergeflaft dermaſſen vereinfacht, 
dag man diefe in Deutichland merklich angreifende 
Arbeit mit einem Aufwande fehr weniger Kräfte in 
England verrichtet, befonders da die Obernäche des 
eifernen Bloks fo heftigen Widerfland thut, dag nach 
jedem Schlage die Bahn des Hammers ungefähr dem 
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Ohre des Arbeitenden "gegenüber eine horizontale La⸗ 
ge bekoͤmmt. Es iſt bekannt, daß in Deutſchland die 
Bücher im Schlagen öfters durch Riſſe verunfaltet 
werden; dies fol grofientheils an der Haltung des 
Hammers liegen, welcher, nach der deutfchen Art, 
nicht fo feh in der Hand fit. Als Beweis von der 
verbaͤltnißmaͤſſigen Bequemlichkeit des englifchen Büs 
cherfchlagens hat man dem Schreiber Digangeführt, dag 
in groffen Londner Werffiätten zwey Geſellen faſt aus⸗ 
ſchlieſſend Tag fuͤr Tag am Steine ſtuͤnden, ohne uͤber 
harte Arbeit zu klagen, vornehmlich wenn fie ſich dt» 
woͤhnten, mit der linken ſowohl, als mit der rechten 
Hand zu fchlagen. Unerachtet aller diefer Vortheile fchels 
nen die englifchen Buchbinder in London das Schla⸗ 
gen nicht fo. Aeiffig zu betreiben, als die dafigen deuts 


ſchen, da man an vielen Büchern der erſteren wahr⸗ 


nimmt, daß fie unchen gefchlagen, und folglich 
sumeilen an einem Orte diker find, aldan dem ans 
dern. Uebrigens bewirken die erwähnten Vortheile, 
dag man in England weniger Zeit gebraucht, ein Buch 


gehörig zu ſchlagen, als.aufdem feften Lande. Dort, _ 


wie jeder weiß, fchlägt man jedes Buch. zweymal, 
erſtlich zum Salzen, und dann zum Heften. In Engs 
Sand reicht einmabl bin, nemlich das Schlagen zum 
Heften, indem das Buch roh, wie es der Laden abs 
liefert, von den Weibsperfonen gefalzet wird. Zum 
Theil ift dieſe Erfparnts der Zeit und der Arbeit auch 
der gedachten chenden Breffe gu verbanfen, 
deren groffe Gewalt die Wirkung des Hammers 
erſezt. | 
Wenn die Bücher in dieſer Mafchine gehörig 
geprent find, fo werden fie nach der befannten Dies 
tbode geheftet und aufgeleimt. 

Engl. Mischen. VI. i. 2 
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Nun geht man zum Rüfen über. Diefer Theil 
des Bindens nimmt in Deutſchland vergleichungsmeife 
viel Zeit weg, indem man die Bücher fchiebt ıc. 


In England verfährt man kuͤrzer. Ehe der deutfche 
‚Buchbinder in feiner einen Preſſe hundert Bücher 


rüft, fann ihrer ein englifcher taufend rufen — das 
beigt vermuthlich, ungleich mehr als hundert. 
Es ift ſchon oben erinnert worden, daf in einer 


engliſchen Buchbinderwerfftatt jeder Arbeiter feine eiges 


ne Bejchneideprefie (Fig. 2. B. B.) (cutting press) vor 
fich Tiegen Hat. Im diefer ruft may auch , ohne fich zu 
bufen. Aber die englifchen Bücher werden zwiſchen 
Bretern gerüft. Man klopft nemlich das gebef- 
tete Buch erſt um, wie ein Pappenbuch; Dann fest 
man es zwifchen Fleine buchene Breter, die an einer 
Seite difer find als an der andern. Die dife Seite 
Legt man zunächlt dem Salze des Buchs an beyden 
Öeiten .deffelben. 

Das Borlegen der Pappen, wozu man bierauf 
fchreitet,, gefchicht auch anders als in Deutfchland. 
Dort legt man das Ende des Bundes oder Binde 
fadens auf die Schale, beftreicht es mit Kleifter, 
und klebt Papier darüber. Aber in England wer⸗ 
den die Enden der Bünde durchgezogen. Zu 
dieſem Behufe flicht man mit einer Ahle ein Loch 
durch die Schale, und zicht den Bindfaden zum 
erienmale durch. Sodann macht man ein zweytes 
Loch, und bringe durch daffelbe den Bindfaden mies 
der auf die aͤuſere Schale, wo man ihn verflopft, 
damit alles platt wird. Dieſes Verklopfen gefchicht 


auf einer eigenen flarfen cifernen Matte (Fig. 5. 


A. A.), welcher unten in der Mitte ein Querrie⸗ 
gel oder breiter Zapfen angegoffen ift (Fig. 5. b. b.), 


"2 


mit welchem fie in die Beſchneidepreſſe geffemint wird. 


Platte und Riegel find beynape einen halben Zoll dif. 


Dian nennt diefes Inſtrument, über welches die Schalen ' 


des Buches zum Berflopfen gelegt werden, a book- 
binders knok- down iron. 
Ehe das Durchzichen gefchieht, formirt man 

Die Pappe im Borderichnitte mit dem Befchneidehobel ; 
in Deuefchland geſchieht es mit dem Lineafe. 

- Ray dem Berklopfen wird das Buch aufs neue in 
Die mehrerwähnte ſtehende Preſſe gebracht. Es iſt nun 
zum Beſchneiden fertig. 


Das Befchneiden ik in Deutfchland fo muͤhſam, 


daß ein deutſcher Buchbinder dem Schreiber erzaͤhlt 
hat, ſein Meiſter habe zu ihm, da er als Lehrburſche 


etwas verbrochen, geſagt: „warte, ich will dich einen 


Tag lang an die Befchneidepreffe fiellen!” Dies würde 
bey cinem bieigen Buchbinder feine Strafe ſeyn, weil 
das Befchneiden hier gerade das feichtefte ifl. 

Um die Vorderfeite des Buchs zu befchneiden , 
ſchlaͤgt man die beyden PBappenfchalen zurüf, und 
fett oben und unten ein Stüfeifen oder Holz zwi⸗ 


ſchen den Rufen, und die Schalen, wodurch die Its 


teren wicder gehalten werden. 

Die deutſchen Buchbinder formiren, wie man 
weig, auch den oberen und unteren Theil der Schale, 
das iſt, fie Fegen cin Lineal darunter, und fchneiden 
nach dem Augenmafle ab. Das Buch felbft wird oben 
und unten befonders befchnitten. Diefe beyden, Opes 
rationen Werden in England in Eine verbunden. 
Schale und Buch, befchneidet man oben und unten zus 
gleich. Man verfährt dabey auf folgende Ast. _ 
Die Pappen find nun zwar fchon andie Buͤnde befes 
ſtiget, wie oben beſchrieben worden, laſſen fich aber 
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fen, dag die englischen Buchbinder ihre eigenen Schleife 
fteine im Haufe halten, um die Hobeleiſen beſtaͤndig 
ſelbſt ſchaͤrfen zu koͤnnen. 

So iſt das Buch bis zum Faͤrben, Sprengen, 
Vergolden oder Marmoriren auf den Schnitt vorge⸗ 
ruͤkt. Es iſt hier nichts ſonderlich beyzubringen. Das 
Marmoriren wird, wie geſagt, von den Marmorpa⸗ 
piermachern uͤbernommen. Im uͤbrigen iſt es ſeltſam, 
dag man den bey uns fo beliebten rothen Schnitt 
in England faft gar nicht fieht. Daß er bier allge⸗ 
mein mißfälle, ift unbezweifelt; die Lirfachen werden 
verfchiedentlich angegeben. Einige fügen „der rothe 
„Schnitt hat ein plumpes, fchwerfälliges Anfehen.” 
(it looks heavy): andre glauben, er muffe bald ſchmu⸗ 
zen, umd fen der bier fo angebeteten Niedlichfeit und 
Keinlichkeit zuwider. Die Theurung des Zinnobere 
in England und die Schwierigfeit der Mifchung mes 
gen auch dazu beytragen. 

Nach gewöhnlichen deuiſchen Buchbinder Gebrau⸗ 
che glättet man nun. Aber in England wird damit 
bis auf die Tezt gewartet, damit das Buch unter dies 
fer Arbeit nicht etwa verfchmugt werde, mo wieder die 
englifchen Bnchbinder fich aͤuſſerſt in Acht zu neh⸗ 
men haben. Das frühere Glaͤtten der deutfchen Bis 
er benimmt ihnen nicht wenig von ihrer Sauber⸗ 

eit. 

Was das Beſte chen anlangt, fo iſt zu bemer⸗ 
fen, daß dies lediglich den Frauenſsperſonen anheim 
faͤllt. Man hat hier keine Capitalbaͤnder wie in Deutſch⸗ 
land. Es wird Seide über kleine Papierrollen geſto⸗ 
chen, welche glaͤtter ſind als der Bindfaden. Dieſe 
Rollen macht man ſo. Es wird ein kleines Blatt Pa⸗ 
pier in Kleiſterwaſſer getaucht, und das Blatt dann 
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auf ein Bret gebreitet. Hierauf bengt man das eine 
Ende des Blattes ein wenig aufwärts, genau fo ale 
wenn man anfängt, eine Rolle mit trofenem Papiere 
zu machen ; dann nimmt man ein anderes Bret, und 
vollendet damit, an flatt ‘der Hand; die Papierrolle, 
welche ſolchergeſtalt ſehr feft wird. Gute Buͤcher zu 
beftechen , nimmt man Seide von dreyerley Farben, 
und zu vorgüglich guten Büchern auch wohl Gofd- 
drabt. 2 
Das Ueberziehen ift ziemlich wie in Deutfchland, fes 
Doch glauben die dortigen Buchbinder , es fchade dem 
Bande, wenn man ihn and Feuer sum Trofnen ſeze. 
In England ift man vom Gegentheile überzeugt, und 
troknet das uͤberzogene Buch unmittelbar am euer, 
damit es fefler werde. Dies fördert auch die Arbeit. 
ı Meberbaupt wollen die engkifchen Buchbinder nicht 
nur beffere, fondern auch fchnellere Arbeiter ſeyn, als 
die Deutfchen. Ein deutfcher Buchbinder in London 
perficherte den Schreiber , die verschiedenen Verbeſſe⸗ 
rungeneund Handgriffe der biefigen Buchbinderfunft 
ſeyen ſo betraͤchtlich, dag er fünfund zwanzig Bände 
in einem Tage von der. Heftlade in das Leder bringen 
wolle; ja gewandre Leute brächten es täglich wohl auf 
dreyßig und noch höher. Er fügte hinzu, dag dieſelbe 
Tagesarbeit in Dentfchland für eine recht wakre 
Wochenarbeit gaͤlte. — 
Wird ein Buch mit Saffian oder” Corduan uͤber⸗ 
zogen, ſo hat man dabey eine beſſere Weiſe, als in 
Deutſchland berrfcht, wo man beydem den Glanz läßt, 
blos den Ruͤken Eleiftert, und Leim gu den Schalen 
nimmt, weil man fürchten muß, daß der Kleiſter durchs 
ſchlagen, und durch feine Feuchtigkeit Fleken verurs 
ſachen werde; woher es dann geſchieht, daß die deut⸗ 
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(chen Corduan⸗ und Saftianbände bald Fleken bekom⸗ 


men, Lofe Seiten haben, knittern, und gegen die enge 
liſchen von geringem Anſehen find, 

- Der Saffian und Corduan , fowie er aus dem Ge 
wölbe des Lederbändlers kommt, wird von den Buchbins 
dern in England noch hefonders zubereitet, che ſie ihn 
brauchen; der hohe Glanz mug davon weggebracht, 
und die Narben tiefer und groͤber gemacht werden, 
wodurch er ein Anfeben gewinnt, das dem jezigen Zeite 
geſchmake ſchoͤn duͤnkt, und gewiß den Vorzug hat, 
daß ein Saffian⸗ oder Corduanband lange betaſtet wer⸗ 
werden kann, ohne zu ſchmuzen. Um ihm dieſe Aa 
fenfeite zu gehen, legt man ihn auf einen hoͤlzernen 
Tiſch, nnd reiht ibn auf der linken Seite mit einer 
Art von Krifpelpolg, welches Krinnen hat, Bogen , 
foͤrmig iſt, und unten einen Henkel von Leder erbaͤlt, 
morein man die ganze Hand ſteken kann. Dicfes Holz 
heißt a morocco graining board. (Fig. 4.) Mach dies 
fer Zubereitung kann man beydes, den Eorduan und 
Safian, ganz mit Kleifter auftragen, 

. Gute Bände erhalten inwendig lederne Fälze , 
die man vergoldet, Die Bücher gewinnen dadurch an 
Seftigfeit und Anfchen. 

Gegenwärtig iſt es nicht gewöhnlich, in Seide 
au Binden, wie man an deutfchen Calendern, Gedich⸗ 
ten, Gebetbuͤchern, Gefchenfen 10. zu thun pflegt. 
Allein dafür wird in gutgebundenen Büchern anflatt 
des Borfespapiers feidenes Zeug von verfchledener Art 
(Zafft, Armozeen, luteftring &c.) genommen. Dies 
ſes Eleiftert man auf Papier, und pregt es, wodurch 
es ein gewaͤſſertes Anichen erhält. 

Kofibargebundene Bücher erhalten auch doppelte 
Bande. Dies macht den Anblik des Ruͤkens reicher. 


2$ 


Der zweyte Bund ik nur ein falfcher, and wird vor 
dem Ueherzichen aufgeklebt. 

Nunmehro pappt man an. Die engliſchen Buch⸗ 
binder thun Dies nicht zum beſten; fie zehen das An⸗ 
ſezpapier zu ſehr nach der Vorderſeite. Oefnet man 
nun das Buch, ſo zieht die Schale das Gegenblatt 
nach ſich. Deutſche Bände hingegen haben mebrens 
theils die Tugend, daß die Schale wie los herabfaͤllt. 

Die Zurichtung zum Vergolden iſt von der deut⸗ 
ſchen nicht verſchieden, auffer bey Saffian⸗ und Cor⸗ 
duanbaͤnden. Um dieſe vor dem Vergolben nicht zu 
beſleken, während man den Grund mit Leimwaſſer und 
Eyweis macht, wird ein eigener Weg eingefchlagen. 
Mandruft zuerſt alle Stempel, Fileten, Rollen ie. des 
von. mon benöthiger it, kalt nad blind auf. Die 
dadurch entfinndenen Krinnen oder Eindrüfe tränft 
man zuerſt, vermittelt eines Pinſels aus Menſchen⸗ 
banren, mit Leimwaſſer, und dann zweymal mit Eys 
weiß, Dean ift dabey aͤuſſerſt beſtiſen, blos die Vers 
tiefungen zu berühren. Sodann breiter man die Gold» 
blätter darüber, und druͤkt endlich die Filete, den 
Stempel ꝛc. Heiß darauf. So hängt fi) das Gold 
blos da an, wo es fol. Ben Lederbänden, welche 
bergoldet werden, überfahren die englifchen Buchbins 
der den Band nur zweymal mit Eyweiß; ſie halten 
dafür, dag Dreymal, wie bey mehreren in Deutſch⸗ 
land gefchicht, zu viel ſey, weil der Band ſchluͤpfrig 
werde; das Gold halte dann nicht fo gut, und die 
Stempel gleiten aus. Die dentfche Vergoldung der 
Bände if auch deswegen minder gut, weil die Buͤ⸗ 
cher noch zu weich find, wenn man fie vergoldet; bins 
gegen in England erhärtet man fie zuvor am Feuer. 

„ Da von der Güte der englifchen Fileten fchon ge» 
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gehandelt worden iſt, fo darf nur noch das Uebrige 
von den Titeln binzugefest werden. Die deutſchen 
Buchbinder machen die Titel, wie man weiß, miit dem 
Schriftkaſten; aber die Englifchen drufen jeden Bach; 
fiaben einzeln auf; eine Verfahrungsart, die erſtaun⸗ 
Time Hebung erfodert, ehe ſie zur Vollkommenheit ge⸗ 
bracht wird, da man hierbey blos vom Augenmaſſe 
geleitet werden mug, um die gerade Linie genau zu 
treffen. Allein nach erlangter Fertigkeit drukt man 
die Titel aus freyer -Hand weit fchneller auf als mit 
dem Schriftfaften, welcher bey jeder Zeile aufge 
fchraubt werden muß; hat man mehrere Bande eines 
Buches mit demfelben Titel, und es trift ſich, dag fie 
bald flärfer,; bald fchwächer find, fe. mug man die 
Lettern im Schriftkaften bald verengern, bald durchs 
fchieffen. Kurz die englischen Buchbinder- fehen den - 
Schriftkaſten für eine Efelshrüfe an, die ihrer Kunſt 


unmwürdig fey. Ein groffer Londner Buchbinder hat 


es in den Titeln fo weit gebracht, dag fein Buchdens 
fer die Zeilen gerader fest, als er die Leitern auf die 
Bücher druft, und zwar mit einer Geſchwindigkeit 
die Erſtaunen verurſacht. 

Zum Vergolden bedienen ſich die deutſchen Buch⸗ 
binder mehrerer Arten von Gold; in England nimmt 
man zu allen Buchbinderarbeiten ohne Ausnahme nur 
Feingold, oder Guincengold. 

Sohle Küken verfichen die engliſchen Buchbin⸗ 
der nicht zu machen ; man zieht auch in diefer Abficht 
die deutfchen Buchbinder in London vor. Ein Lond⸗ 
ner Buchbinder, Williams, Tich fich vor nicht langer 
Zeit ein Patent für hohle Rüfen und für eine Springs 
feder zur Aufrechthaltung des Buchrüfeng erteilen, 
Diefe Erfindung hat fehr wenig Neues; indeſſen brachte 
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fie ihm viel Geld ein, da ſie fuͤr die groſſen Comp⸗ 
toirbiicher der Kaufleute von Nuzen war. In andern 
Büchern if fie nicht anwendbar, und man fagt, tie 
nige Bücher , die diefen Patentband erhielten, hät 
‚ten wieder umgebunden werden müffen. 

Es folgen nun noch einige abgeriffene Bemer⸗ 
tungen. 


Wenn die deutfchen Buchbinder rothe, blaue te. 


Titel machen, fo nehmen fie Dapier von diefer Farbe 
dazu. In London wird blos Suffian dazu gebraucht, 
Die Geſellen in London wohnen nicht in den Haͤu⸗ 
fern der Herren, und bekoͤſtigen fich ſelbſt. Ihr gu⸗ 
tee Wochenlohn welcher gegenwärtig anderthalb 
Guineen beträgt, fezt fie in den Stand, es zu thun. 
In Deutfchland überftreicht man den Yuften zum 
Einbanden mit Eyweiß, welches ihn bleicht. Aber 


in England nimmt man Ochſenblut dazu, wodurch die . 


Farbe deſſelben erböhet wird. 

Obwohl die deutfchen Buchbinder in London uͤber⸗ 
haupt alle Theile der Kunft wohl verfichen und ausuben, 
ſo liegt doch ipre Stärke vornemlich in der feinen Arbeit 
oder dem Bergolden, Titelmachen u. ſ. w. Es ges 
fehiebt nicht felten, dag ein Englifcher Buchbinder 
ein Buch bis auf das Vergolden fertig macht, weis 
ches er dann von einem Deutfchen thun laͤßt. 

Die fchöne Glaͤtte der englifchen Octavbaͤnde ent⸗ 
fieht groffentpeils durch Die Mornplatten, welche eine 
ftarfe Politur haben, und wovon im Durchfchnitte 
das Stuͤk eine halbe Suinee koſtet. Diefe Iegt man 
auf die fertiggemachten Bücher von Detavformat, 
und preßt fie dann Dan kennt den Gebrauch der 
Hornplatten auch an einigen Orten in Deutfchland, 
aber nicht allgemein. 


N 
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gehandelt worden iſt, fo darf nur noch das Lchrige 
von den Titeln binzugefest werden. Die deurfchen 
Buchbinder machen die Titel, wie man weig, mit dem 
Schriftfaften ; aber die Englifchen drufen jeden Buch, 
ftaben einzeln auf; eine Verfahrungsart , die erſtaun⸗ 
liche Uebung erfodert , che-fie zur Vollkommenheit ges 


bracht wird, da man bicrben blos vom Augenmafie 


geleitet werden muß, um die gerade Linie genau zu 
treffen. Allein nach erlangter Fertigkeit drukt man 
die Titel aus freyer Hand weit fchneller auf als mit 
dem Schriftkaften, melcher bey jeder Zeile aufge 
fchraubt werden muß; hat man mehrere Baͤnde eines 
Buches mit demfelben Titel, und es trift ſich, dag ffe 
bald flärfer, bald fchmächer find, fe. mug man die 
Lettern im Schriftfaften bald verengern, bald durch» 


ſchieſſen. Kurz die englifchen Buchbinder- feben den. 
Schriftfaften für eine Efelshrüfe an, die Ihrer Kunſt 
unwürdig fey. Ein groffer Londner Buchbinder hat 


es in den Titeln fo weit gebracht, dag fein Buchdrus 
fer die Zeilen gerader ſezt, als er die Lettern auf die 
Bicher drukt, und zwar mit einer Gefchmwindigfeit , 
die Erftaunen verurſacht. 
Zum Vergolden bedienen fich die deutſchen Buchs 


"Binder mehrerer Arten von Gold; in England nimmt 


man zu allen Buchbinderarbeiten ohne Ausnahme nur 
Feingold, oder Guineengold. 

Hohle Ruͤken verſtehen die engliſchen Buchbin⸗ 
der nicht zu machen; man zieht auch in dieſer Abſicht 
die deutſchen Buchbinder in London vor. Ein Lond⸗ 
ner Buchbinder, William, ließ ſich vor nicht langer 
Zeit ein Patent fuͤr hohle Ruͤken und fuͤr eine Spring⸗ 
feder zur Aufrechthaltung des Buchruͤkens ertheilen. 
Dieſe Erſindung hat ſehr wenig Neues; indeſſen brachte 
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fie ihm viel Geld ein, da fie-für die groſen Comp⸗ 
toirbücher der Kaflente von Nuzen war. In andern 
Büchern if fie nicht anwendbar, und man fagt, cie 
nige Bücher , die diefen Patentband erhielten, häts 


‚ten wieder umgebunden werden müffen. 


Es folgen nun noch einige abgerifiene Bemer⸗ 
fungen. 

Wenn die deutfchen Buchbinder rothe, blane te, 
Titel machen, fo nehmen fie Papier von diefer Farbe 
dazu. In London wird blos Saffian dazu gebraucht. 

Die Gefelten in London wohnen nicht in den Haͤu⸗ 
fern der Herren, und bekoͤſtigen füch ſelbſt. Ihr gu⸗ 
ter Wochenlohn welcher gegenwärtig anderthalb 
Guineen beträgt, fezt fie in den Stand, es su thun. 

In Deutfchland überftreicht man den Yuften zum 
Einbänden mir Eyweiß, welches ibn bleicht. Aber 
in England nimmt man Ochſenblut dazu, wodurch die 
Sarbe deſſelben erböhet wird. 

Obwohl die deutschen Buchbinder in London uͤber⸗ 
haupt alle Theile der Kunft wohl verfichen und ausüben, 
ſo liegt doch ihre Stärke vornemlich in der feinen Arbeit 
oder dem Vergolden, Titelmachen u. ſ. w. Es ges 
ſchiebt nicht ſelten, daß ein Engliſcher Buchbinder 
ein Buch bis auf das Vergolden fertig macht, wel⸗ 
ches cr dann von einem Deutfchen thun laͤßt. 

Die fchöne Stätte der englifchen Octavbaͤnde ent⸗ 
ſteht groffentheile durch die Hornplatten, welche eine 
ſtarke Politur haben, und wovon im Durchfchnitte 
das Stuf eine halbe Guinee koſtet. Diefe legt man 
auf die fertiggemachten Bücher von Detavformat, 
und preßt ſie dann. Dan Eennt den Gebrauch der 
Spornplatten auch an einigen Orten in Deutichland, 
aber nicht allgemein, 


Da die Fileten und Stempel für ichen Suchbin 
der feil find, fo bürfte man glauben, der Eine Fönnte 
cin Buch fo gut damit verzieren als der Audre. Aber 
die grofe Kunſt liegt in Ber Zuſammenſezung der 
Stempel. Es gehört Geſchmak dazu, um zu feben, 
was für Zierrathen ‚mit einander harmoniren. Wie 
viel darauf ankomme, entdeft man nicht eher, als big 
die Bände eines geſchmakvollen und eines gewoͤhnli⸗ 


chen Kopfes beyſammen Itegen. Selbſt die Londner 


Buchbinder handeln bicrin zuweilen wie der Mann, 
der Epictets Lampe Faufte Sie kommen oft zu eis 
nem der dortigen grofien Buchbinder, und fagen: 
leiht mir doch eure Stempel! dort find fie, antwortet 
er, nehmer! allein die Meyge verwirrt die Unerfah⸗ 
rin, und fie geiellen die ungleichartigiien Stempel zus 
fammen, bis der gefchifte Kuͤnſtler ſelbſt Hand alte 
legt, und ihnen zeigt, dag nicht das Werkzeng, ſon⸗ 
dern ein verftändiger Gebrauch deſſelben die vollende⸗ 
te Vergoldung hervorbringt. 

Der reiche Schmuf der jegigen englifchen Bande 
fchreibt fich , wic jeder enner in Engiand weiß, von 
dem groffen deutfchen Buchbinder Baumgarten 
ber , der vor etwa zwanzig Fahren in London Hard. 
‚Erin vieliähriger Compagnon und nunmehriger Mache 
folger, Kaltpöber vervolllommmnete den engliichen 
Einband noch mehr. Des lesteren Ruf flieht num ſeit 
v elen Fahren unerfchuttert, und feine Kunfigröffe wird 
auf das unwiderleglichſte durch das einſtimmige Zeugs 
nis aller andern englifchen Buchbinder daracthan. Er 
erfindet immer neue Verbefierungen und Schönheiten 
in der Verzierung der Bande; von ihm erhalten die 
Stempelichneider Zeichnungen der Muſter, die er 
ausgedacht hat; allein man macht ihm leider alles 
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gleich nach, und fo erndten Andre In kurzem die Brüche, 
weiche ic nicht gefüet haben. Die ruſſiſche Kayſetin 
fchikte vor zwanzig Jahren einen befondren Abgeord⸗ 
neten nach London, um Kalthöber gu beregen, dag er 
nad) Petersburg kommen möchte. Die Bedingungen 
waren in der That kayſerlich. Ein beträchslicher Jahr⸗ 
aebalt, Bedienung, Vohnung im Tattafie, Freyheit 
und Die Zufage, dag er blos für die Kayferin arbeiten 


folte. Allein Saumgarten, der Damals noch Ichte, 


widerrieih es ihm⸗ 

Fuͤr Buchbinder iſt vielleicht auch folgende Aneedote 
son Kalthoͤbern intsrerant. Er machte einſt eine Luſt⸗ 
parthie nach Windfor, wo ihm ein Tonfünfiier, Zink, 
in Sr. Maieftät Dienften, viele Artigteiten erzeiste. 
Um fich erkenntlich zu beweiſen, bat er fich von ihm 
ein in feinem Zimmer liegendes Dratorinm von Haͤn⸗ 
Del zum Binden ans. Taithöber arbeitete mit Luſt, 
und der Band wurde ein Kunſtwerk ohne Tadel, Zink 
hielt es fo Hoch, daß er es ohne Sutteral nicht ans 
den Händen geben wollte, und bat daher Kalthoͤbern, 
Ihm eines zu machen. Das Futteral fah genen wie 
ein Buch aus, und war übrigens eine Meiflerarbeit 
für ſich ſelbſt. Auſſer der eigentlichen Buchbinder Ges 
ſchiklichkeit, die Kalthoͤber bewieſen hatte‘, verftand Nies 


mand ed zu öfnen; auch war nirgends die mindeſte 


Spur einer Defnung gu fehen, bis der Meiſter ſelbſt 
den verborgenen Schieber anzeigte. Der König bekam 
es zu Gefichte, fragtenach dem VBerfertiger , und fags 
te, dag en in feiner ganzen Bibliothef nichts aͤhnliches 
aufzuweisen hätte. Der Hof und alle Groffen betradhs 
teten die fchöne Arbeit mit Wohgefallen, und Zinf ſah 
fich genötbiger, ein Futteral über das Futteral von 
einem andern machen zu laſſen, weil Kalthoͤber fonft 
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vielleicht, nach feiner Arı, wieder etwas Neues dar; 
an angebracht haben würde. | 2 

Wenn die Londner Buchbinder einen Band vol⸗ 
Yender haben, den fie für wohlgearbeitet halten, fo Ele 
ben fie vorn anf das Vorſezpapier ihren Nahmen und 
Wohnort. Beydes iſt klein und nicdlich.in Kupfer 
geftochen. e 

Dbgleich in London die beſten Bände gemacht wer⸗ 
ben ; fo kommen doch auch fehr fchlechte daher. In 
ber City wird deswegen bios geſudelt, weil man deu 
Preis auf das genaueſte actordirt; die Buchhändler 
daſelbſt, befonders in Paternofterrom, forgen nur da; 
für , daß die Bücher in die Schalen kommen; fie ber 
zablen auch , in der Regel, fehr fpät. Von bier müfe 
fen demnach üb:reilte Bände kommen. Das gelgbtg 
Land der Buchbinder iſt Weſtminſter mit defen Frege 
beiten, oder NeuLondon; denn im Strande, Pall⸗ 
mal, Piccadilly, Neubondſtraſſe, Oxfordroad, Hol⸗ 
born, Kingsmews u. ſ. w. find die Gewölbe der grög 
Gen Buchhändler. Vornehmlich aber wohnen hier der 
groſſe Adep, der Landadel, die Rentmeiſter, die Ges 
jehrten und andre Bücherliebhaber. Alle dieje find 
ungemein wähleriich in ihren Bänden, bezahlen, mag 
gefordert wird, wiſſen einen Funftreichen Band zu fchäs 
zen, und fragen flers nach dem Bellen. Daben fommt 
der aeichifte Buchbinder auf; es wird ihm nicht nur 
überfüffige Geldbelohnung, fondern auch Ehre, Wels 
che überall die Kuͤnſte naͤhrt. Die groffen Londner Kaufe 
leute aus der Altfiadt laſſen alle ihre Bücher in Weſt⸗ 
minſter binden, gerade fo wie ihre Schneider dort 
wohnen. 

Es vereinigen fich alle Jahre gewiſſe Buchbinder . 
in London, die gewoͤhnlichſten Bande ben Buchhaͤnd⸗ 
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lern um. beſtimmte Preife gu machen. Das Verzeich⸗ 
niß derſelben nebſt genauer Bemerkung der Formate, 
des Maſſes, und Namen der Baͤnde, kommt alle Jahre 
auf einem Imperialblatte heraus und heißt: List of 
prices agreed on between the booksellers and book- 
binders of London and Westminfter &c. zu Haben 
in Paternoſterrow für eine halbe Crone, wenn es Buchs 
binder Tanfen; andre würden mehr bezahlen muͤſſen. 
Dieſes Berzeichnis it ſehr müzlich für die Buchhands 
ler, weil fie ſehr oft Auftrag befommen, Bücher , 
die man bey ihnen kauft, binden zu laſſen, und weil 
ſie alle Bücher, wie befannt, fchon fertig gebunden 
verfaufen. Sogenannte Stockbooks , d. i. Bücher, 
welche. immer geben, als Shalefpeare, Johnſon, gute 
Ausgaben der Griechen und Römer, Reifen ic. halt 
man in fchbnen Bänden vorräthig. 

Die gewoͤhnlichſten Bände in England find jezt 
folgende. Die englifchen Namen werden bier zuerfl 
angeführt, theils um Irrung zu vermeiden, theils um 
manchen zu dienen, der diefen oder jenen Band in Eng⸗ 
land beftellen will. we 

Morocco elegant, gilt edges and "border. Prachtvoller 
Saffian⸗ oder Corduanband, mit vergoldetem Schnitte, Titel, 
vergofldeten Bänden und auf ber Deke am Rande vergoldet, 

orocce , gilt edges, single lines. Gaffian⸗ oder Cor⸗ 
duanband mit vergsldeten Kanten, und einer guldnen Lınie 


auf den Deten und Bänden. 
‚, Russia, extra gilt back, rolled border. Juftenband 
mit ganz vergoldetem Müfen und zwey bis drey einfachen der 
heblämten Rändern auf den Deken. 
ussia, extra, single lines. @in fehr guter Juftenband 

mit einzelnen Linien auf den Defen und an den Banden. 

Calf super extra Seiner Kalblederband mit marmorir⸗ 
tem Schnitte , den Mulen ganz vergoldet, Titel, und zwey 
bis drey Nandlinien oder Einfafiungen auf den Deken. Mare 
morirtes Boriegpanier, Doppelte Capitalbaͤnder, breites Tide 
nes Band zum Zrichnen mit einer golbnen Randlinie inwene 
Dig auf den Defen. i 

Calf extra, Ein fehr ſchoͤner Kalblederner Band, mar 
morirter Schnitt und marmorirtes Vorſezpapier, drey Ca⸗ 


- 
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Pltalbänber aus farbiger Beide mit ſchmalen Kandlinien a 
den Deten inwendig —* auswendig. u 
Calf half extra. Ein guter kalblederner Band, gewoͤhn⸗ 
licher marmorirter Schnitt und gemeines marmorirteg Wors 
feivapier ; zwey gemeine feine Gapitalbänver , ſchmales Vand 
um Zeichnen, ſhmale Randlinien auf den Schalen und blin- 
* — (d. b. nicht vergoldeter) einer Linie inwendig auf 
alen. 
3 Calf gilt. Ein guter kalblederner Band mit Sitel, an den 
Bünde vergoldet und mit Mittelſtempeln auf dem Küten 
erziert. 
Cait lettered. Ein koall lederner Baud, welcher a dem 
Eitel nur einzelne vergeldete Linien an den Yänden bat, 
Sheep lettered. Ein Gchaaflederner Band mit Litel und 
einzelnen vergoldeten Linien an den Binden, 
Sheep rolled. Ein fchaaflederner Band ohne Titel; er 


bat nnd vergofdeetinien Tdıgs der Kanten und an den Buͤnden. 
Extra boards. r guter Papyenband, hie Pappen 


mittelmAflig dik, genau nach dem Winkelmaſſe geiehnitten u. ſ. 
io. mit Rülen aus feinem weiſſen oder Farbenpapier ‚die Deken 
entweder mit marmorirten oder farbigem Papiere überzogen. 

Symmon boards. Ein gemeiner Yappenband , worin die 
neuen Bucher mehrentheilg verkauft werden. 

Halfbeund morocco Back and corners. Ahlen und Efen 
er —— oder Corduan mit etwas Geld, marmorirten 

nitte ıe. 

Russia back and corners, and lettered. den und Eken 
son Jufte mit Titel und vergoldeten Bänden 

Calfbound calf back and corners, and lettered. Halber 


Franzband. 


Der Stof zu dieſen Bemerkungen iſt aus meh⸗ 
rern Uaterhbaltungen mit Londner Buchbindern geſam⸗ 
melt. Vornehmlich muß der Verf. hier ſeinem Freun⸗ 
de, dem Herrn Bohn, oͤffentlich Danl ſagen. Diefer 
gefaͤllige Mann, weicher unter die beſten Londner 
Buchbinder gehört, und No. 31. Frithfireet, Sodbo, 
wohnt, hat alles, was dem V. duufel war, aufgeslart, 
Auch haben die Herrn Kaltböber, Hering und Wels 
hier die Gewogenheit gehabt manchen Auffchlug über 
eine Kunſt mitzutheifen, die Durch ihren Eifer und ihre 
Geſchiklichkeit gegenwärtig fo vollfonımen in London 
ausgeübt wird. Uebrigens verficht esfich, daß das Ans 
geführte von der deutichen Buchbinderen manche, aber 
freylich feltene Ausnahmean einem Sachſe in Gotha, 
Wiederhold in Göttingen, Schulze jun. in Berlin, 
Mahr und Müller in Hamburg ıc. ſindet. 
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703 Rene Erfindungen. 

(Aus dem Commercial Magazine Hctober 1901) 
Maſchine zum Auftragen des Aezgrundes 
erfunden von Herrn G. Terry, Kupferficcher 
der englifchen Bank. 

Das bier mitgetheilte Kupfer Fig. 8. ſtellt eine Mas 
fchine vor, nermöge deren die Kupferftccher Platten, 
welche radiert werden ſollen, bequemer gründen fönnen , 
Weil bier die Rupferplatten fich in zwen Rahmen bes 
finden, weiche man erhöben und herablaſſen kaun; die 
Rahmen mögen nach Erforderniß größer oder kleiner 
gemacht werden, fo dag die Dafchine für Platten von 
jeder Größe paßt. Durch diefe Erfindung werden eis 
nige Unbequemlichfeiten weggeraumm, womit man bis⸗ 
ber su kämpfen hatte 3. B. unebenmaͤßige, zu harte oder 
zu weiche Aezgruͤnde, die von mangelbafter oder gu 
großer Hize erzeugt werden, uͤbelvertheilter Fir, 
nis, Beſtaͤubung von auffliegender Afche , fchlecht de 
kende Auftragung, welche den Firniß an einem Dete 
dünn läßt, am andern aberdif macht, weil die gemöhn, 
Jiche Operation nicht erlaubt, daß man gemach dabey 
verfahre, oder weil man die Platten nicht bequem band» 
baben kann. 


1. Stellt einen Tiſch vor, auf welchem zwey Kohlenbe⸗ 
baͤlter ſtehen, um die Fupferplatte warm zu machen. 

2. Zwey Koblenbebätter aus genoflenem Eiten. “jest Je 
dient man fich in England allgemein diefer neuen Methode 
zum Kupferdrufen. 

3. Bier eiferne Würfel, ober Bloͤke, melde zwey Fe 
über die Koblenbehaͤlter hervorragen und worauf eine gegofiene 
eiſerne Platte liegt, won welcher die Kupferylatte überall eine 
gleiche Wärme empfängt. 

4. Zwey Pfoſten, mit gleichmweit auseinander fichenden 
Löchern, an denen der Äuflere und innere Rahmen, in wel⸗ 
chen die Kupferplatte befeftiget ik, fich hinauf und binabfchie- 
ben läßt ; der innere Rahmen, morein die Kupferplatte unmit- 
telbar gepaßt if, drebt fich an zwey Stiften in der Witte des 
Rahmens , und wird vorn durch einen Pflok (a) feſtgehalten. 

Engl. Miscelin. VI. 3. 3 
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5. Der innere Rahmen, welchet fich an Mittelſtiften bewegt. 

6. Der Äufiere Rahmen, welcher fich an den benden Pfo- 
Ken auf und nieder ſchieben (det und an Leinen hängt, dieuber 
Mollen laufen. Ä 

7. Die Mittelfifte des inneren Rahmens, 

s. Ein Pflok, Meicher durch, den Auferen und in den inne⸗ 
sen Aahmen gebt, deſſen Bewegung er verhindert. 

9. Leinen oder Etrite, um die beyden Kabmen beraufzuzie⸗ 
Yen oder herabzulaſſen. 

10. Zwey große Löcher oben an ben Pfoten, vurch welche 
die ermähnten Leinen gezogen find. Tr 

ır, Gleichweit auseinander ſtehende Pflokloͤcher um den 
Mahmen höher oder niedriger feſtjumachen, wie man cs nach 
Maasgabe der Hize münfcht. 

ı2. Pflofe für die Pfoſtenloͤcher um die Kabmen an den 
Pfſten feſtzuhalten. 

13. Rollen für die Leinen, 

14. Lin eiſernes Gewicht, melches eben fo ſchwer ik, als 
bie benden Rahmen, md Dazu dient das Serapfallen der Platte, 
ebe Ne angenflüft mird, zu verhindern. P 

15. Eine blecherne Lampe zum Schwaͤrzen der gegründe- 
ten Platte; fe wird mit Thaͤr gefüllt, worin fich entweder 
baumwollene Dochte oder grobes braunes Pakpapier befindet, 

16. Die vierefte gegoffene eiferne Platte, welche über die 
Kohlenbehaͤlter gelegt wird, um der Kupferplatte eine ebenmaͤßige 
Hize su geben, wenn fie zum Auftragen. des Grundes berad- 
gelaſſen wird. 





Neue Waaren und Moden. 

Wer cs nicht für zu Fleinlich haͤlt, anf die eng⸗ 
liſchen Moden Achtung zu geben, wird finden, daß alles, 
was zum Aufpuze der Srüpftüftafel in England gehoͤrt, 
weit fchneller wechfelt, als ſelbſt in dem unſteten Frankf⸗ 


reich, weil bekanntermaſſen das erſte Mahl des Tages in 


den drey Brittiſchen Reichen eine viel feyerlichere und ges 
fellfchaftlichere Angelegenheit ift ‚als anderwärts. Thee⸗ 
urnen, Roͤſtegabeln, Taſſen, Eyerkocher, Eyerkelche, 
Theekannen, Theebuͤchſen, Milchgefaͤſſe, Caffeeſeiger 
u. ſ. w. werden von den Kuͤnſtlern in London, Birining⸗ 
ham, Sheffield, Pontipool rc, unter immer neuen For⸗ 
men aufgeſtellt. Die fo vortrefiche irdene Waare, fie 
beiffe Wedgewood oder Staffordfhire ; bleibt indefen 
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bey allen diefen Neuerungen ziemlich hinten, weil fie 
ungeachtet ihrer großen Schönheit zu wohlfeil und 
daher zu gemein it, um den böbern Ständen, deren 
Luxus und verwöhnter Geſchmak unabläßig nach 
neuen Sachen Initert, zu gefallen. Sur fie mug der 
Goldfchmidt, der Plattirer, und der Japanirer ar⸗ 
beiten, und geſchmakvolle Wegdwoodwaare wird 
„below stairs” in die Wohnkeller, wo, wie befannt, 
das Reich des Geſindes ift, verwiefen: kaum bat cine 
Familie tanfen® Pfund gu verzehren, welche Summe 
zu iesiger theuren Zeit in London etwa fo weit als tau⸗ 
fend Gulden in Wien reichen mag, und nach Verbaͤlt⸗ 
niß andeer Länder bier fehr haufig if; fo muß das 
Theezeug (the tea equipage) pfattirt feyn, ein Lurus, 
der fich nur dann recht begreifen laßt, wenn man fich 
erinnert , daß es in Londen und im ganzen Reiche eben 
fo gewöhnlich ift, ſowohl zum Fruͤhſtuͤk als zum Abend⸗ 
eſſen, (fo mung man ja jezt das englifche dinner überfezen) 
wiewohl nicht mit gleicher Feyerlichkeit einzuladen; 
und day die Familie dabey eben fo ſehr mit ihrem Thee⸗ 
gefchirr als in ihrem feinen Morgenanguge glängen will, 
Es ift demnach völlig in der Ordnung, dag die Silber 
ſchmiede auch für dieſes neue Fahr allerley neues zu 
Marfte gebracht haben. Mehrentheils beſteht das Treue 
hierbey in abweichenden Formen. Go baben jest die 
filbernen und plattirten Theekaunnen gröffere Gießtoͤh⸗ 
zen, melche ungefähr wie Habichtsſchnaͤbel ausfchen, 
und ihr Bauch ift weit Aacher und ausgedehnter, als 
an den bisherigen Gefaͤſſen diefer Art. Die neueften 
Milchkannen haben ihre Formen den etrurifchen Bas 
fen abgeborgt und find inwendig fiarf vergoldet. Aber 
alle diefe Kleinigkeiten, einzeln nahmhaft gemacht , er⸗ 
fheinen zu geringfügig; man mug fie ſehen und zu⸗ 
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ſammenſehen, umn won ihrer Wirkung ſprechen zu 


koͤnnen. 

Länger kann man ſich bey dem completen Thee⸗ 
ſervice (a compleat Tea- equipage) aufhalten, welches 
Price, ein reicher Silberſchmidt No. g9 Oxrfordſtreet, 
London, erfunden hat. Abgeſehen von dem Aeuſſeren, 
welches ungemein geſchmakvoll und gefällig iſt, hat die 
Erfindung in manchem Betracht Ihr Bequemes und iſt 
von den reichfien Londner Yamilien genehmiget worden. 
Die fogenannten globes oder Fugelfürmigen Theeur⸗ 
nen find immer noch die belichteflen; von diefen bat 
Price drey auf einem fülbernen Theebrette, wenn man 
es noch fo nennen darf befeſtiget ‚nemlich eine grofie und 
zwey kleinere. Die geoffe Urne, welche in der Mitte 
ſteht, dreht fich auf einem Wirbel und enthält das ko⸗ 
chende Waſſer; die beyden kleineren fichen vorn ; eine 
derfelben ift für den Thee, bie andre für den Caffee 
beffimmt. Beyde Getränfe laufen aus den Haͤhnen, 
wenn man fie drehet, welches der vorfigenden Dame 
natürlich nicht fo viele Muͤhe macht, als das Einfchens 
Ten. Braucht die Theekugel aufs neue Waller, fo 
bedarf es lediglich eines Fingerſtoßes, um den Hahn der 
groſſen Waſſerurne über fie zu fchichen und fie zu vers 
forgen ; mir gleicher Leichtigkeit laͤgt ein entgegengefez 
ten Ruf Wafler in die Eaffeefugel, wenn der Eaffee 
zu flarf if. Unter der Röhre des Waſſerbehaͤlters ſteht 
das große Spülbelen, und hinten find die Zuferbüchfen 
und das Milchbaßin. Will man noch Teller mit ges 
röftetem oder mit Butterbrod, oder die belichten Ges 
baͤke Muffins und Erumpess darauf fiellen , fo ift bins 
länglicher Raum dafur. Alles das Fann ein Lafai mit 
einemmale auftragen und abnehmen ; und da fich die Tafs 
fen zufammenlegen und zwifchen einfchichen laſſen, fo 
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Bann durch diefe Erfindung eine Fruͤbſtuͤktafel in einer 
Minute bis anf das Fleinfte Erfordernig fervirt werden, 
ohne die Kühlung des Tochenden Waſſers beforgen oder 
mehr als einen Bedienten dafür brauchen zu dürfen. 


-Das Ganze ift gut plattirt, das beißt, nicht blos mit 


Silber üuͤberlekt, wie viele Betrüger in London, Bir 
mingham und Sheffield dieſe Arbeit liefern: ‚und die 
Ränder find von maſſivem Silber (plated with silver 


edges), Diefes fchöne, und in mehr als einer Ruͤtſicht 


empfehlungswerthe Gerdtb koſtet an fünfzig Pfund, 
oder dreyhundert Reichsthaler, ein Preis, der ſowohl 
für das Land als in Betref der Arbeit und Vollſtaͤn⸗ 
digkeit mäßig if. 

Die rothen Eorallen, welche bey den mittleren Claſ⸗ 
fen in England fortdauernd viele Lichhaber finden, find, 
wenn fie aus Achtem Corallengeftein gemacht merden, 
siemlich theuer. Wan bat daber verfucht, fe ans Kno⸗ 
chen zu fehneiden, und su färben; und nur eine go 
naue Betrachtung kann fie von den Achten unterfcheis 
den. Der Preis it aͤuſſerſt niedrig. Man nennt fie 
imitation coral und fie find am beiten zu haben bey Por⸗ 
tes in St. Martin’s court. 

Das reiche und ſteiſſige Norwich hat diefen Wins 
ter abermahls eine unglaubliche VBerfchiedenheit der 
fchönften und waͤrmſten Shawls auf den Markt ge 
bracht ; die weiten haben reich und ſchoͤngeſtikte Raͤn⸗ 
der, die aber wicht fo bunt find als die vorjährigen; 
die übrigen Haben am Rande eingewirfte breite Strei⸗ 
fen, welche von kleineren Streifen umgeben find. Gie 
scheinen am meiften von zwey Farben getragen zu wer⸗ 
den, nemlich von dunkel Eaffechraun mit Ichhaften gelbe 
feidenen Streifen, und von Bleyfarb mis weißfeidenen 
Streifen, 
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Was die übrigen weiblichen Moden des neuen Jah⸗ 
res anlangt, fo fcheint fich ganz England vereiniget su 
baben, nichts als die großgewuͤrfelten fchottifchen Mus 
fter, Scotch plaid, zu tragen; man bat fie in Seide, 
Baummolle und Wolle; Frauenzimmer, welche nicht 
reich genug find, ſeidene wrappers oder mit Pelz ges 
fütterte Ueberroͤle zu kaufen, haben Ucherröfe aus wol⸗ 
lenem Plaid. Am gewoͤhnlichſten find die feidenen Hals⸗ 
tücher und feidenen Shawls von diefen Muftern, deren 
man eine ungemein große Verfchiedenbeit bat. Alle 
Gewoͤlber fcheinen mit Plaid überfchwenmt zu ſeyn. 
Huͤte und Baͤnder hat man natuͤrlich auch von dieſen 
Muſtern. 

Von den ſchildplattenen Franenzimmerkaͤmmen 
welche, mit falſchen Steinen oder Perlen beſezt, all⸗ 
gemein in dem ungepuderten Haar getragen werden, 


IE ſchon mehrmals in den Miſcellen die Rede geweſen. 


Gegenwärtig fängt manan fie mit gefchliffenen Stahl» 
brillanten zu befegen, welche kleiner find als die fals 
fhen Steine und an Glanz diefen nicht beykommen. 
Sollte man jedoch die Anzahl der Stahlbukleln vers 
doppeln, fo ift fein Zweifel, dag fie jenen den Rang 
abgewinnen werden. Ein folcher Kamm koſtet jezt 
Eine Guinee. 

Auch die Geldbeutel für Frauenzimmer aus Saf⸗ 
ſian find jezt oben mit kleinen Stahlbrillanten verziert 
und haben ein miedliches anſpruchloſes Anſehen. | 

Für die, weiche ich an Nachtlichter gewöhnt ha⸗ 
ben und bey fchlanofen Nächten zu wien wünfchen , 
wie viel die Uhr fen, iſt dteverbefferte japanirte Nacht⸗ 
lampe fchr bequem, vor welcher ein Vergroͤſſerungs⸗ 
alas befefliger iſt. Hinten befinder fich ein Feines Ges 
haͤuſe, in welches man die Taſchenuhr hängt, diefe 
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laͤßt ſich leicht von hinten dergeſtalt einbuͤllen, daß ihr 


Piktken leiſe ſchlafende Leute kaum erweken wird ; wenn 
ſie nun in den Winkel oder auf den Tiſch ſehen, wo 
die Uhr ſteht, ſo zeigt das Vergroͤſſerungsglas die 
Zeit deutlich an. 

Die Englifchen Glaßwaaren haben ohne Wider 
zede den Vorzug vor allen. andern in Europa, Hits 
gende if das Glaß fo rein, fo weiß und fo wohl ger 
fchliffen. Auch die neuen glaͤſernen Schnupftabafsdos 
fen beweifen dies. Sie haben die Form eines ſehr ſpizen 
Damen: Schuhe und der Dedel ift aus farfübergols 
detem Metall mit dem darauf geflschenen Sinabilde 
der Union oder given in einander greitenden Händen. 


Die fchöne Arbeit dieſer Doſe, welche nicht über weg 


Zoll lang und einen Zoll breit if, faun man daraus 
fehliegen, dag fie ſechszehen Schillinge koſtet. Wer 
an der Form Geſchmak und den Preis des Glaſes 
zu hoch finder, kann dieſe Doſen aus iapanirtem Bleche 
für vier Schillinge befommen. Sie find zu haben bey 
Dobſon No. 166. Strand. 

Es :mird wenig Länder geben, Wo man fo non 
Froſtbeulen angefochten wäre, als in England. Die 
weifern Vorfahren der jezigen Seneration ließen, 
am dies Uibel zu verbüten, die Kinder bis ins dritte 
oder vierte Fahr ohne. Strümpfe geben, und gaben 
ihnen blos einen weiten Schup: noch. gegenwärtig 


thun dies ſehr viele Leute in den. untern Elagen mit 


ihren Kindern, während die Fugend in Irland und 
Schottland wobl bis ins zehnte und eilfte Fahr vols 
fends ohne alle Bekleidung der Fuͤſſe bleibt. Aber die 


Weichlichkeit hat auch in England aus der mit Recht 


gepriefenen phyſiſchen Erziehung diefe vortrefiche Ge⸗ 
wohnheit ber Vorfahren nach und nach verdrängt und 
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der Arzt Beddoes ſagt, daß Loeke, wenn er die wenige 
Sorge fuͤr den Koͤrper der jezigen Kinder ſaͤhe, den 


Kopf dazu ſchuͤtteln wuͤrde. Da nun die Engliſchen 


Zimmer, ſonderlich die des Volks, gegen die deutſchen 


Stuben gehalten, ſchlecht erwaͤrmt ſind, ſo kann es 
nicht fehlen, daß viele Kinder durch den Froſt an 
ihren Fuͤßen leiden ſolten. Wenn die bloßen wolle⸗ 
nen Struͤmpfe denſelben abwehreten, ſo wuͤrde er we⸗ 
nig Schaden thun können, da die engliſchen Manu⸗ 
faeturen fo vortreniche Strümpfe liefern, (wovon man 
die beften ihrer Theurung wegen auswärts kaum kennt) 
dag ihnen feine andere an Wärme, Dichtigkeit und 
Feinheit beyfommen; aber die Erfahrung Ichrt dag 
Gegentheil. Deswegen fucht man die Füge durch So⸗ 
fen, die man unter den Strümpfen trägt, zu verwah⸗ 
fen. Solche Soten ind in den englifchen Läden von 
großer Mannichfaltinfeit zu haben, und fie werden 
fat allgemein, befonders von dem Frauenzimmer ges 
tragen. Diefen Winter giebt man gelb » Icdernen So⸗ 
fen, welche von aͤußerſter Feinheit und Weichheit 
find, den Vorzug; man behauptet, fie feyen undurch⸗ 
dringlicher für die Kälte als die wollenen. Sie find 
in allen Steumpfläden, vornehmlich im Strande, zu 
haben. 

Wapnrfcheinlich find die elaſtiſchen Unterziehpan⸗ 
talons, welche in England fo häufig von beyden Ges 
fchlechtern getragen werden, und knapp anfchliedem, 
ohne Zwang zu verurfachen, unſern Leſern lähgft bes 
kannt. Ein Gegenſtuͤk dazu find die elaftiichen Ca⸗ 
miföler, welche man auf blogem Leibe trägt. Für 
jeden, der fich gewöhnt bat, Flanell unmittelbar auf 
der Hant zu leiden, find diefe Talchen bequem, weil 
fe ihres engen Schlußes wegen feine gerämmigene 
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Kleider erfodern , als man über der gemöhhlichen 
Wärche trägt. Sie finden auch bey Altlichen Tram 
enzimmern Benfall, welche Anwandlungen: des Rhev⸗ 
matiſmus haben, und fich leicht erfälten. Preis acht 
Schillinge. Sie heißen elaftic waistcoats to wear 
next the skin, Unter andern kann man fie haben ben 
Rumble No. 292. Strand. 

Zu den vielen fchönen Sachen, welche in Eng 
Fand aus Horn gedrechſelt werden, gehören unſtreitig 
die Hornbecher ; fie ind fchon ange im Gebrauche und 
jeiften befonders da gute Dienfie, wo Glaß leicht zer⸗ 
brochen wird, 3. B. auf Reifen, zu Schiße, auf 
Luſtparthien, in den Geſindeſtuben, bey Kinderu n.f. 
w. Man kann fie entweder ganz fimpel, oder mit plats 
tirten Rändern, oder endlich mit völlig plattirtem Fut⸗ 
ter haben. Die von der leztern Art Foftenan fünfzehn 
bis achtzehn Schillinge, und zeichnen fich durch eine 
elegante Simpiieität aus, welche ſehr fchmeichelt, 
wenn man auf wenige Geraͤthe Eingefchränft ift. Wie 
erwähnen dieſer Hornbecher , weil fie dermalen weit 
fchöner und niedlicher verfertiget werden, als vor et⸗ 
lichen Jahren, und weil ihr fchneller Abſaz die Brauch⸗ 
barkeit derſelben beweißt. Man nennt ſie horntum- 
blers , oder ſchlechthin horns, und fie ſind ohne Mühe 
zu finden. 

Unter dem Strome der kaum bemerkungswer⸗ 
then Novitdten, die der Winter berbengeführe hat, 
befindet fich eine ſchwarze Compofltion für Ubrpetfchafs 
ge, anf die man einen bloßen verzogenen Nahmen wii 
fiechen laſſen. Sie haben eine nicdliche Form und 
oben einen Fleinen goldenen Ring. Man kauft fie im 
Strande unweit Temple -bar. 

Von der ſchwarzen Wedgewoodwaare bat man igge 
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auch Leuchter eingeführt, die aber nicht viel Beyfal 
zu finden fcheinen. Degen ungeachtet ſind fie, fo mie 
alle Artikel dieſes Guts, ſehr ſchoͤn, und dürften wohl 
von einem Geſchmake, welchen das Grelle und Blen⸗ 
dende nicht beſtechen kann, den ſilbernen Leuchtern vor⸗ 
gezogen werden. Außerdem, daß ſie das Ungluͤk ha⸗ 
ben, zu moblfeil zu ſeyn, mag ihrer Allgemeinheit 
vieleicht auch die Zetbrechlichleit im Wege fteben. 

Don Bonaparte giebt es ſchon feit etlichen Jah⸗ 
ren mehrere Buften in London, am denen die Perfos 
nen, Welche ihn geichen haben, Weiter nichts aus⸗ 
fiellen , als dag man ihm ein zu duͤſteres Anſehen ges 
geben hat. Der Gypsmodellierer Shout Ne. 18. 
High» Holborn verkaufe dest Gyptabguͤſſe, weiche 
diefen Fehler, wo nicht vermeiden, doch it ci» 
nem geringern Grade haben, und mit der befannten 
Genauigkeit dieſes Kuͤnſtlers gemodelt find: Uiber⸗ 
haupt iſt es ein Vergnuͤgen, die Gallerie oder den Buͤ⸗ 
ſtenſaal dieſes Mannes zu beſuchen; man finder ſich 
da mitten in einer ausgewaͤhlten Sammlung von Goͤt⸗ 
tern, Helden, berühmten Perſonen ans alten Fächern, 
ſchoͤn abgeformte Thiere, Gruppen u. ſ. w. wovon 
man um wenige Pfund eine gute Anzabl von Exrem⸗ 
plaren für fein Cabinet betemmen kann. Shout hat 
befonders eine Menge Buͤſten von berübmten Britten, 
die man anderwaͤrts vergebfich ſuchen wurde. Da wir 
wien, das aus Deutfchland mehrmals Beſtellungen 
fuͤr Portraͤts oder Buͤſten großer Englaͤnder gemacht 
worden Find, die man nicht befriedigen konnte, fo 
wird cd manchen Lefeen nicht unangenetm feyn, etliche 
Buͤſten bier angeführt zu finden, die Shout verkauft. 
Es find unter andern Shakespeare, Bar Johnfon, 
Milton, Spencer, Butler, Chancer, Dryden, New⸗ 
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ten; Locke, Handel, Boyle, König Alfeed, Bars, 
Franklin, Pope, Garrick, Hume, Thompfon, Eters 
ne, For, Pitt, Nelſon, Burke, Chefterfield, Inie 
99 Jones, Robertſon, Rennolds, Beaumont, Flet⸗ 
cher , Addifon, Prior, Eongreve, D. Mead, D. Sy⸗ 
denham, St. Bineent, Duncan, Howe m. f. m. 
Der Preis iſt verfchieden,, nachdem man fie ſimpel, 
bronzirt oder nach Manier des Marmors yerlangt. 


Sortfchreitende Eultur des Landes, 


Swanſea in Wallis hebt fih von Fahr zu Jahr 
fo fehr, dag es im kurzer Zeit einer der geöften Hau⸗ 
deilsörter in Grosbritannien ſeyn wird. Am meftlichen 
Eingang des Hafens ift ein vortreficher Damm ers 
baut worden, welcher fich 228 Dards in dag Meer 
hinein erfireft, und ob dies gleich erft fünf Fahr ber 
ut, ſo hat es doch die anfferordentliche Wirkung ges 
habt, den Eanal zwey ganze Schuh un vertiefen. 
Außerhalb diefes Dammes, mo vor defien Erbauung 


"Die See reißende Eingriffe auf das Land machte, 


haͤuft fih nun der Sand an, fo dag man vermuther, 
es werde fih bier mit der Zeit durch diefe Anſchwem⸗ 
mung ein ungeheurer Landftrich anſezen. Weil diefeg 
kuͤhne Bollwerk über alle: Erwartung- gegluͤkt ift, 0 
baben die Intereſſenten befchlogen noch mehr Vor⸗ 
tbeil daraus zu ziehen, und es 57 Yards meiter im 
die See hinein gu verlängern. Hieran arbeiten ac 
genmwärtig ſehr viele Menſchen. An der öftlichen Seite 
des Hafens wird man einen zweyten Damm auffchütten, 
welcher fich von dem fo genannten Salzhauſe nach 
der aͤußerſten Spize des weltlichen Dammes derge⸗ 
"Ralt neigen foll, dag zwifchen beyden nur nosh eine 
Defnung von ſiebzig Dards zum Einlaufen ber Schiffe 
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Bleibe. Hierdurch glaubt man diefen Hafen zu einent 
der ficherfien und bequemſten im ganzen Reiche gu 
machen. 

Die unmittelbare Folge diefer großen Anlage if, 
dag der Handel von Swanſea jährlich zunimmt. Im 
J. 1763 giengen von hier nicht mehr als 694 Schiffe 
aus, die im Ganzen 90,631. Tonnen oder Laften bes 
teugen; im J. 1792 zählte man 1677 Schiffe; aber 
vom 29 September 1799 bis zu dDemfelben Tage 1300 
liefen von bier nicht weniger als 2590 Fahrzeuge aus, 
Deren Tonnen oder Maas zufammen 134 , 264 Gchifss 
laſten ausmachte; fo weit bat fich der Handel diefes 
Orts ausgedehnt, obfchon der Krieg demfelben notb⸗ 
wendigerweife Abbruch thun mufte! Im J. 1801 hat 
fich die Anzahl von Schiffen noch vermehrt, welches 
man eines Theile der Union von Grosbritannien und 
Irland beymeſſen kann; und da die Frländer ohne 
Zweifel bald einfchen werden, daß fich ein Land die 
Bequemlichkeiten des gefellichaftlichen Lebens blos durch 
Gewerbſleiß verfchaffen kann, fo if leicht zu ſchlieſ⸗ 
fen, dan der biefige Handel noch in größere Aufnah⸗ 
me kommen werde. 

Die verschiedenen Candle, welche aus den Fluͤßen 
Neath und Tawy abgeleiter worden find, um auf dens 
felben Steinkohlen fortzufchaffen, müffen die Wirkung“ 
baden, dag die Städte Swanſea und Neath Sammels 
pläze von Mannfarturen werden, die man durch Feu⸗ 
erung im Gange hält; und glüflicherweife find die 
Berge diefes Theils von Wallis fo voll Kohlen und 
Eifen u. f. w. dag viele Jahrhunderte fie nicht erfchöps 
fen können. Ehen deswegen errichter man jest bier 
in diefer Gegend eine Menge Schmelzwerke, Kupfer 
werte, Eifenwerde und andre ungehense Entreprifen. 
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Bey Margam in diefer Gegend iſt man gegens 
wärtig befchäftiget , eine erflaunlich große Maſchine ' 
zum Strefen des Kupfers zu errichten. Zwey unge 
beure aus Eifen gegoffene Räder, jedes 24. Fuß im 
Durchmefier, werden von einer Dampfmafchine in 
Bewegung gefest, das Schwungrad dreht ſich drauf | 
figmal in einer Minute, und ordnet die Bewegung dep 
ganzen Dafchine. 
ie Ungeachtet der vielen Eiſenwerke, die fich bereits | 
ı in Gfamorganfhire finden, gebet man dennoch damit 
um, noch zwanzig andre zu errichten, und an etlichen 
derfelben wird fchon gebaut. In der Gegend von | 
Sirhowey an der Graͤnze von Monmuthshbire hat eine | 
neue Handelscompagnie den Bau eines ſehr betraͤcht⸗ | 
fichen Werts angefangen und es gu Ehren des Grunde 
beren das Tredegar⸗Eiſenwerk genannt. Die Come 
pagnie denkt fich an Diefes Werk eine ganz neue 
Stade gu bauen, welche nach einem regelmäßigen 
wohlüberdachten Entwurfe, mit breiten Straßen er⸗ 
gichtet wird, die einander in rechten Winkeln durch⸗ 
fchneiden und in der Mitte der Stadt ein Achtek bil— 
den Sollen. Es wird bier bereits eine Eifenbahn oder 
ein Schieneumeg bis nach Newport angelegt; er er· 
ſtrekt fich 24 engliiche Meiten und hat einen fo regels 
mäßigen Abfall, dag cin Pferd schen Laſten (tons) 
binabzicht, und den leeren Wagen zurufbringt. Ne⸗ 
ben diefer Eifenbahn wird eine andere fehr bequeme 
Landſtraße für Keifende gebaut. Wenn man übers | 
legt, was für ungeheure Capitalien für alle diefe 
Werke erfordert, und wie viel Menſchenhaͤnde das 
zu gebraucht werden, fo muß der gegenwärtige und 
der erwartete Wohlſtand diefer Gegend fehr beträchts 
lich ericheinen. Es iſt im Werke, Newport zum groſ⸗ 
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{en Stapelplaze des Handels zu machen, weil es an 
einem Fluße liegt ,. dem man fich leichter ale allen an» 
dern Strömen an der Kuͤſte nähern kann. 

Auch die Manufactur der irdenen Waare in 
Swanſea (the Cambrian Pettery) unter der Firma 
Haines und Comp. fieht in anfchulichem Flor. Es ars 
beiten darin. bereits hundert Einwohner der Stadt, 
und erwerben fich dadurch einen gemächlichen Lebens⸗ 
unterhalt. Die Nachfrage machst mit jedem Tage, - 
und die Manufacturer bat Mube fo viel vorräthig zu 
halten, als immer gefodert wird, 

Es ift Hier noch ein anderes großes Werk im Vor; 
ſchlage. Ein Herr Homfray hat dargethban, daß es 
von fehr arogem Vortheil fenn würde, wenn man eine 
Landſtraſſe über die Gebirge von Swanſea und Neath 
bis nach Abergavenny anlegte; und man bat feine 
Gründe fehr bündig gefunden. - Durch dicie Maas⸗ 
regel wird die Entfernung von der Stadt Neath bie 
nach Abergavenny ganzer vierzehn englifche Meilen 
verkürzt, und fobald dieſe Landſtraße firtig it, wird 
dadurch der Zutritt in etliche der fruchtbarſten Ges 
genden von Südwallis eröfnet. Im Detober berath> 
ſchlagte man fih Hierüber in Mertbyr, und viele Gas 
pitaliiten aus Swanſea maren zugegen. Allem Ans 
fcheine nach wird die Straße fchon im Laufe des Jah⸗ 
res 1302 zu Stande fommen. 

Die Vollendung des Glamorganer Canals aus 
Merthyr nach Cardiff hat der ſehr großen Eiſenmanu⸗ 
factur, welche in dem Gebirge dieſer Grafſchaft errich⸗ 
tet iſt, eine leichte Abfahrt verſchaft, und es werden 
alljaͤhrlich aus Cardiff viele tauſend Schifslaſten Ei⸗ 
fen verfuͤhrt. In Spatherbſte von 1801 wurde ein 
bequemer Dok am Ende des Canals gemacht, wo 
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Schiffe von groſſer Fracht ſiott liegen koͤnnen; und 
ein wenig unterhalb dieſes Doks laͤßt man die Schifft 
in eine Seeſchleuſe gehen, die mit dem Meere inner⸗ 
halb des Ausfluſſes der Taff in Verbindung ſteht. Die 
Eigenthuͤmer der Eiſenwerke in Merthyr bauen weit⸗ 
-Tänftine Waarenhaͤuſer am Ufer des Dockt. 

Diefe Anftalten verbreiten den Unternehmungs⸗ 
Geiſt in der ganzen Provinz, und werden ohne Zweifel 
Talente, die bisher unbefenchtet blieben, hervorrufen; 
denn dag die Wallifer dieſer Gegend Kopf zur Die 
chanif haben, bat fich ben mehreren Gelegenheiten ge 
zeigt. Befondere Beweife davon fan man in Cyfarthva 
feben. Herr Watlin George Hat dort ein Rad von 
nicht weniger als fünfzig Fuß im Durchmeſſer erriche 
tet, das Die Bälge dreyer Deren bewegt, und nur von 
einem ganz kleinen Fluͤßchen gedrehet wird. Eine Ans 
dere finnreiche Mafchine ift in Aberdare zu fchen. 
Zwey Räder, jedes von vierzig Fuß im Durchſchnitte, 
bewegen fih, mie die Figur der Ziffer 8; eins vers 
mehrt die Kraft des andern, da das Waſſer, von 
welchem das obere Rad getrichen wird, berabfält, 
und’das untere umdrehen hilft, a 

Der öde Moor, welcher bey Earbiff iſt, und 
viele hundert Diorgen Landes enthält, das bisher vers 
nachläffiget Tag, wird: unverzüglich umzaͤumt und an⸗ 
gebaut werden. Es iſt ein groffer Abzug unter der 
Erde gemacht, um das Waſſer abzuführen; fo wird 
der Dloor vortrefiches Akerland geben. 

An der Landftraffe, die über die Gebirge von 
Merthyr His nach Sirhowey geht, fab man vorigen: 
Sommer ein groffes Feld Weizen, umd zwar auf ei⸗ 
nem Tiefen, der noch vor zwey Jahren nichts als ein 
ungeheurer Haufen von Steinen war, diefe hat man ale 
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zuſammen geleſen, und daraus einen Wall für das 
Feld gemacht; fobald das Land gehörig bepkägt war, 
teug es reichlihe Fruͤchte. Wenn man mit folchen 
Verſuchen fortfährt, fo müfen diefe Gebirge ihren 

zahlreichen und zunehmenden Bewohnern hinreichen⸗ 
den Uinterbalt verfchaften. Dag dies Feine ungegrüns 


‚ dete Vorausſezung ift, beweißt die Stadt Merthyr , 


welche gegenwärtig von zwanzigtauſend Menſchen ber 
wohnt wird, und vor fünfzig Fahren blos aus einer 
Heinen Schente beſtand, mo Jagdliebhaber taum ein 
Mittagsmahl bekommen konnten. 

Aus dem Obenerwaͤhnten ſieht man, daß die Ei⸗ 
ſenbahnen auch ſchon in Wallis nach einem groſſen 
Maasſtabe eingeführt find; fie werden uͤberbaupt jezt 
fo gemein, dag ın der gegenwärtigen Sizung verfchies 


dene Bills ins Parlament gebracht werden follen, um 


febr lange und koſtbare Eifenbahnen anzulegen. Es 
fol in Staffordshire eine gemacht werden, deren Abs 
fall in einer Entfernung von nicht ganz vier englifchen 
Meilen soo Fuß beträgt. Die fchon vorhandene Eis 
fenbapn in Surrey wird wahrfcheinlich durch diefe 
ganze Grafichaft und durch Suſſer fortgefest werden, 
fo dag fie einen Teichten Transport nach der Küfle- 
bildet, Die Vortbeile, weiche das Land aus die 
fer Erfindung erlangen wird, Hafen fich jest kaum 
überfeben, da fie in manchem Berrachte den Candien 
vorzuziehen iſt. Eifenbahnen koſten nur ein Drittel 
fo viel als Canaͤle; fie uͤberſchwemmen die Gegend 
nicht, durch welche fie geben; fie kommen feinem Fluſſe 
ın den Weg, und thun weder den Mühlen noch Mas 
iufacturen Eintrag. Froſt, Trokniß und Schleufen 
berurfachen feinen Aufenthalt für die Eifenbahnen. 


Sa es if ſehr wahrfcheinlich, dag man diefe treiche 
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Erfindung ſowohl zum fchnellen als zum langſamer 
Reifen benuzen wird. Man hat berechnet, dag, wenn 
Die gehörige Einrichtung getroffen würde, Ein Pferd 
30 bis 40 Paſſagiere binnen fehs Etunden von 
London bis nach dem berühmten Badeorte Brigh⸗ 
thelmſtone gieben könnte! 

Solche Werte find es, wodurch Grossbritannien 
allen andırn Nebenbuhlern viel uberlegener wird als 
ibm feine Territorialausdehnung zu erlauben fcheint, 
und wenn es jezt nur einen billigen Dandelstractat 
erhalten kann, fo darf cs hoffen, feinen auswärtigen 
Verkehr zu einem erflaunlich hoben Flor zu treiben. 

Die übrigen groffen Unternehmungen zur Erleich⸗ 
terung des Handelsverkehrs im Lande gehen auch raſch 
fort. Nichts kann von gröfferm Mugen für die Haupts 
ftadt feyn als der grand Junctien-canal, welcher bis 
nach Paddington ein paar hundert Schritte vom noͤrd⸗ 
lichen London reicht. Der Verkehr auf demfelben it 
erftaunlich, und zu beyden Seiten find groffe Nieder⸗ 
lagen errichter, welche einen Theil der unermeßlichen 
Beduͤrfuiſſe von London enthalten und fich täglich vers 
mehren. Die grofien Dods an den Ufern der Them 
fe, die neue prachtoolle Brüfe aus Eifen an die Stelle 
der London-bridge, und ſelbſt der für fchimärifch ger 


haltene Fuhrweg unter der Themſe find theils ſchon 


im Entſtehen, tbeils it man emfig bemüht, alle Hits 
derniffe ihrer Ausführung wegzuraͤumen. Be 

Man weiß wie ſehr England in den lezton Kriegs⸗ 
jahren von dem abfchenlichen Betrügereyen der Ge⸗ 
treidehändier, Müller und Bäder gelitten bat, und 
zum Theil jezt noch leidet, , Das reiche Mancheſter 
bat nun dem Lande ein Beyſpiel gegeben, wie dieſem 


entſezlichem Uebel, der Theurung und Verfaͤlſchung 
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des Brodtes, abzuhelfen it. Es haben’ dort etliche 
wohldenkende Eapitaliften eine groſſe Muͤhle am Roche 
daler Eanale errichtet, wo zufoͤrderſt Die Intereſ⸗ 
fenten, und dann auch jeder fein Getreide gemahlen 
erhalten kann, ohne Beranbung oder Vermiſchuug bee 
fürchten zu dürfen. Die Lage der Mühle und ihre 
Verbindung mit den nahen Candien macht, dag man 
fie ſehr viele Meilen im Umtreife wird benuzen koͤu⸗ 
nen. Die Folgen hiervon muͤſſen fuͤr Lancaſhire und 
die umliegenden Grafſchaften hoͤchſt erſprießlich ſeyn. 
Dieſe Muͤhle wird mit dem neuen Jahre eroͤfnet. 
Was wir bisher von den Anſtalten zur beſſern 
Nuͤtzung der natürlichen Schaͤze des Landes und zur 
Beförderung der Induſtrie erwähnt haben , wurde als 
les noch während des Krieges projectirt; det Frie⸗ 
de bat nun, wie man'denfen kann, neue und groͤſſere 
Blanc veranlagt, welche um fo ausführbarer find, da 
eine Menge junger ruͤſtiger Menſchen aus det See 
und Landmacht verabfchiedet ud und Unterhalt ſu⸗ 
en. Der groffe Entwurf, die Heiden urbar zu ma⸗ 
chen, wird nun ohne Mühe an allen Orten, wo die 
verfhiedenen Grund Herren den Nuzen davon rin 
ſehen, ausgefuͤhrt werden koͤnnen. Es follen ferner in 
vielen Gegenden geradere Straſſen angelegt, und das 
Meifen dadurch weniger koſtſpielig gemacht werden: 
aber diefer Plaw finder ungemeine Schwierigkeiten, 
weil die Einwilligung fo vieler Landbefiger und Ges 
meinden dazu erhalten werden mug. In der Haupt⸗ 
ſtadt aͤuſſert ſich der neubelebte Speculationsgeiſt am 
lebhafteſten. Der Londner Stadtrath hatte am sich 
Orten, nehmlich ben Snowhill und vor Templebar, eine 
Menge Haͤuſer gekauft und abgebrochen; doch obſchon 
deyde Gelegenheiten für Ladenhaͤndler hoͤchſt bequem 
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And, fo fand ſich doch während des Krieges Niemand, 
der den gefoderten Preis für die Bauſtellen hätte ges 
ben wollen: nun aber der Friede neue Summen in 
Umlauf ſezt, und den Landescredit hoffentlich auf lan⸗ 
ge Fahre fichert, bat fie der Magiſtrat fogleich ange: 
ſchlagen, und man wird nun binnen Jahresfriſt zwey 
ſchoͤne Strafen in den beſuchteſten Theilen dieſer reis 
chen Stadt erſtehen ſehen. 

Der. Rath bat auch bekannt gemacht, dag er 
beym Parlamente um Erlaubnig-anfuchen werde, den 
groſſen Viehmarkt, Smithfield, erweitern zu dürfen; 
als Wochenmarkt betrachtet, bat diefer fchon jest im 
Europa feines gleichen nicht; wenn man ihn nun noch 
einmal fo groß macht, muß cr unfeblbar die Gegens 
fände vermehren, welche des Ausländers Bewunde⸗ 
sung in der groshritannifchen Refidenz auf ſich beften. 

Allein der intereffantefle Theil des reichen Koͤnigsſi⸗ 
zes wird gewiß die Stadt des Herzogs von Bedford 
im nordöfllichen London, von welcher im erfien Stüfe 
Diefer Miscellen etwas gefagt wurde. Diefe fürftliche Aus 
lage ik nun fchon guten Theils vollendet, und ein paar 
saufend Arbeiter, Handwerker und Kuͤnſtler find täge 
lich wie Bienen befchäftiget, den kuͤhnen Plan völlig 
zu bewerffichigen. Doch wird diefe gefchmakvolle 
Haͤuſermaſſe nicht die einzige Anlokung für Lords, Na⸗ 
hob8 und Renteniften ſeyn, fich dort niederzulaſſen; 
der Londner Rath hat unmittelbar in der Nachbars 
fchaft, in der Straffe, welche Tottenham court road 
beige, eine ſehr lange Reihe alter Haͤuſer gekauft, 
bie bereits abgetragen find. Auf den Baugründen 
derfelben will er zwey prächtige Rundeln (crescents) 
errichten, welche in der Fronte mit groffen Raſenplaͤ⸗ 
sen, Bäumen und Kiesgängen verziert werben follen. 
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Bey der Anficht eines Plans von London Tann der 
Lefer finden, dag ſchon überdied im diefer Nähe zwey 
fchöne Plaͤze, Bedfordfquare und Bloomsburyſquare 
find, deren Grundbefizer ebenfalls der Herzoq bon 
Bedford iſt; wenn daher die zuvor erwähnten Bauten 
heendiget find, welches dem Vernehmen nach nicht 
‚über zwey Fahre dauren wird, fo fann vieleicht Feine 
Stadt in Europa ein. fo fchönes Quartier von glels 
chem Umfange aufmwelfen. 





Neue Bücher. 
Im Jahre 1795. Fam unter andern angenehmen 
Schriften folgende heraus : The observant pedestrian 
or traits ofthe heart, in a solitary tour from Caer- 
narvon to London in two volumes. ‚Die Recenfens 
ten billigten das Werk, und noch mehr die Lefewelt. 
Dan ſah, dag Doris empfindfame Reifen zum Mus 
fer gedient hatten, aber die Nachahmung mar nicht 
Tnechtifch, und aus vielen Stellen blifte eine origis 
nelle Manier. Dies beftätiger fich noch mehr in der 
Fortſezung, welche jegt unter folgendem Titel erfchics 
nen ift: Farther excursions of the observant pede- 
strian exemplified in a Tour to Margate. 4 Bände. 
8. Dutton. 1801. Im unterhaltenden Fache hat der 
Londner Buͤchermarkt diefes Jahres nichts befferes ges 
liefert. Zum Verwundern fieht man aus der Vorrede, 
daß diefe treffenden Copten von Characteren aller 
Stande aus einer weiblichen Feder gefoffen ſeyn ſollen, 
welches ſehr fchwer zu glauben if. Wie dem auch ſey, 
der Ton einer jeden Glaffe, wie man ihn in England 
bört, iſt bier durchgängig auf das Launigſte beybehal⸗ 
ten; daher wird dieſes Buch denen, die eine mehr - 
als gewöhnliche Kenntniß des Englischen beſizen, eine 
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ichr_genugtbnende Erhohlung gewaͤhren; aber chen 
wegen der vielen Idiotiſmen, Wortfpiele, Bulgarife 
men, Teifen Anfpielungen, and Glipflops *) wird es 
die tiefen Sprachkenneniffe und den Geſchmak eines 
Bode oder Efchenburg erfodern, eine gute Ueberſezung 
davon zu liefern. 

Ein ältlicher etwas podagrifcher Mann unter 
nimmt, feiner Geſundheit wegen, eine Reife zu Fuß nach 
Margare, blos von feinem treuen Hunde Trudge bee 
gleitet. Mit NYorick'ſcher Gutmuͤthigkeit halt er fich 
unterwegs ben jedem intcreffanten Drenfchengefichte auf, 
hört die Gejchichten der Anglüflichen, giebt reichlich, 
lacht über die Narren, und fredt fich des Guten, 
wo er es findet. Er trift unter anderm einen Freund 
an, der ihn mit zu feiner alten Tante nimmt. Tante 
Rahel befindet fih mit drey andern alten Jungfern 
am Spieltifche, eine Befellfchaft, die mit groſſem Hu⸗ 
mor gefchildert wird. Als die Damen fort find, fol 
ein Abendeſſen fir die beyden Herrn gefchaft werden; 
aber dies koſtet Seid, und darüber erhebt fich eine er⸗ 
bauliche Converſation zwiſchen der Tante und ihrer 
alten Magd. Zum Ungluͤk wird die einzige Flaſche 
Hein, die im Haufe iſt, gerbrochen; doch es kommt 
an den Tag, dag die Tante immer auf cine gute Pro, 
viſion Brandtwein halt, weil fie ihres fchlechten Ma⸗ 

seph Andrews iſt Frau Slipſlops eine Kammerfrau, 
welche mit_den vielen griechifchen und Iateinifchen More 
ten der edleren Sprache uicht fertig merden kann, und 
deswegen beftändig die drolligfien Fehlen macht. 3. Br 
fagt fie compulsion fir compassion, reflect für recollect, 
sect für sex, eben fo wie ihre Collegien Mamfel Honoria 

im Zom Jones. Diele Nachläffigkeit im Reden hat daher 

den Rahmen Slipslopping erhalten. Man fehe:the Grumb- 


ler by F. Grose, wo ſich ein ganzes Capitel on Slipslop 
ping or the misaplication of words findet, 
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gend wegen, immer einen Fingerhut Stärkung neh 
men mug.Was Souper ift characteriftifch. Das Canin⸗ 
chen bat einen gewiſſen befondern Geruch, und da es 
die Tante, welche eine Brife licht, an ihre Nafe hält, 
fo wird die Schuffel völlig ungenichbar. Der Hum⸗ 
mer bat auch fein Eigenes, und das Paſtetchen iſt 
ſchon schn Tage alt, und etwas angegangen. — 

Das Frupftuf etlicher jungen Wuͤſtlinge fällt ganz 
anders aus; da giebts Faltes Huhn, Schinken, ges 
zäucherte Zunge, Garneelen, Eyer, Sardellen, Mas 
rinirten Hummer, Pfirfchen, Weintrauben, Teres⸗ 
Sect, Sprubgbier, Thee, Eaffee, gepfefferten Zwie⸗ 
bat, Miichbrödchen, und geroͤſtete Semmel. Unfer 
Beobachter wird genöthiget zuzulangen; aber Caffee 
und Semmel if alles, was er genicht. „Wie? mein 
Herr , fagt einer von den Windbälgen , effen fie denn 
gar nichls delicates? nicht einmal Eyer? Nehmen 
Sie wenigftens eine Sardelle und trinfen ein Glas 
Keres mit mir. Hohl der Kukuk die Miichtunfe ! 
es iſt, als wenn man mit einer Waſchfrau frübftüfte, 
wenn nichts als Kazenlekkerey daſteht. Wenn ich zu 
Hanfe bin, mug mir mein Kerl alleriey Schnabelfuts 
ter erdenten, nicht wahr Jack? Nun haben mir die 
fappermentifchen Aufwärter wieder das beftellte Ge⸗ 
Jee nicht gebracht.” Der Beobachter antwortet, dag 
dergleichen Sachen ihm niemals: befämen, weil er 
fich nicht daran gewöhnt hätte, 

„Pah, wer zum Henker wird ſich auch an Ord⸗ 
nung gewöhnen, fährt der „buck” fort; „wenn ich 
reife, leb' ich ins Zeug hinein — ich bin einer von 
den ſidelen Brüdern; Wetter! ich glaube, es kann im 
ganzen Haufe feine folche Kerle geben, als wir, obs 
gleich des Herzogs Leute, und der Kufuf weiß, wer 
fouft noch, im Hauſe find u. f. w. 
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Weiter Hin trift er ein Maͤdchen, das Hopfen 
ließt, waͤhrend ihm die Thraͤnen haͤuſig uͤber die ge⸗ 
braͤunten Wangen rollen. Die Urſache iR des Maͤd⸗ 
chens krauke Schweſter. Auf die Frage, was ber 
Schweſter fehle, antwortet das Maͤdchen: der Do⸗ 
etor ſagt, ſie iſt von Sinnen; und ſie irrt umher, und 
redet ſo unordentlich, daß ſich alle Leute vor ihr fuͤrch⸗ 
ten, auſſer Mutter und ich; und ſie ſchlaͤft nimmer, 
und ißt faſt gar nichts. Ob, Gott, wie wohl war 
uns; als Mutter fpinnen Eonnte, und Jeſſy auf bie 
Arbeit gieng.” 

Jeſſy Hatte einen Geliebten, der, nach Vollendung 
feiner dritten Reife, ihre Mann werden folte; aber 
- er farb auf dem Meere; bey der traurigen Nachricht 

fiel fie in Opnmacht, und hatte feirdem den Verſtaud 
verloren. Der Beobachter fand die arme verwirrte 
Jeſſy an einem Baches fie iſt ſchwarz gekleidet; ihr 
ſchoͤnes braunes Haar haͤngt los um den Kopf, und iſt 
wunderlich mit Stroh und Blumen geſchmuͤlt; auf ih⸗ 
rem weiſſen Buſen hängt ein Goldſtuͤt an einem ſchwar⸗ 
sen Bande, der theure Ueberreſt von ihrem Heinrich, 
Sie reiht wilde Beere am einander, womit fie ihre 
Arme verziert, und im Wache vor ihr treiben allerley 
Zeichen ihrer zerrütteten Vernunft umber, Blumen⸗ 
kraͤnze, Strohgewinde, Papierichiffchen und Anker ig 
groffer Menge. Sie ficht den Beobachter ernſt an; 
aber nicht lange; gleich lagert fich der Kummer wie 
der anf ibre bleiche Wange, fie Hüftert ein paar Mal 
den Namen Heinrich. Er Bietet ihr die Hand; fie 
fireft die ihrige ans, welche kalt if; als er die Hand 
an fein Herz druͤkt, reißt fe fie fchnell zurüf: „Dein, 
fagt fie, fie gehört Heinrichen, dann waͤſcht fie die 
Hand im Bache, reiht fe, .und thut, als od er ſie 


66 


verunreiniget haͤtte; hierauf troknet ſie ſie wieder mit 
dem Tuche, kuͤſſet Re, und wikelt fie im die Falten 
ihres Gewands, um fie vor feiner Berührung zu ders 
wahren, während fie ſelbſt Schuz hinter dem Rüfen 
ihrer Mutter fucht. 

Zunaͤchſt folgt eine erheiternde Scene in einer 
Landkutſche. Ein junger Spottvogel sicht die Bauern 
an der Strafe auf, welches ibm trefich giuft. Un— 
ter andern ſagt er zu den Gefährten: nun geben Sie 
Achtung , da will ich dem Kerl da einbilden, dag ich 


diimmer als er fen, und Sie follen ſehen, wie ihn . 


das freuen wird. Mein guter Freund, fügte cr zu ci- 
nem Bauer, der Korn mäht, was für ein curioſes 
Ding haft du denn da in der Hand? indem er auf die 
Senſe weißt. Der Kerl lacht — „Hm! fieht er, da; 
mit fehnciden wir das Korn ab.” 

Auf diefe Antwort baut nun der trofne Schaft 
feine Luft; Korn mit dein Einbeitsartifet heiße be: 
fanntlich auch ein Leichdern oder Huͤhnerauge; er 
ſtellt fich nun, als ob er glaube, der Bauer lege dem 
Worte diefen Sinn bey. 

Ihr fchneider den Leuten die Huͤhneraugen mit ei⸗ 
ner folchen verteufelt groffen Klinge ab! Deiner Sir, 
wenn ich ein halb Duzend auf seder Zehe hätte, Ihr 
folter fie in Ewigkeit nicht mit dem Dinge da abneh⸗ 
men, dafür ſtehe ich Euch! alfo habt mich nicht zum 
beiten, weil ich ein Städter bin. Wie viele habt Ihr 
wohl abgeichnitten ? fagt mirs ehrlich heraus!“ 

Der Bauer lacht aus vollem Halfe: „Fikerloth, 
fagt er, Scheffelweife habe ichs getban von manchem 
Suffe” (der Wis wacht nun auch in ibm auf; er 
meynt von manchem Fuſſe Landes). 

„Scheel 1” wiederholt der Spaßvogel, „da ſeh' 
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cins, alle Fuͤſſe in England würden feinen Schef⸗ 
fel Leichdörner gehen. Nein, nein, das ift ein Kem 
t fcher Pfiff, ich wette daranf. Und was babt Ihr da 
anf dem Küfen hängen, in dem kleinen Dinge, das 
wie ein Burterfag ausſieht? Wozu iſt daß, he; Richt 
wahr irgend ein heilendes Waſſer, womit Ihr den 
Leuten nach der Operation die Fuͤſſe waſcht? 
„Die Füffe waſchen! ruft der Bauer aus, der 
nach dem Ernſte des Fragenden urtheilt, und ihn bey⸗ 
nabe für einen Gimpel hält. „Aber, Herr Städter, 
ſeyd Ihr denn halt wirklich fo verdugt, daß IHr nicht 
wißt, wir Banersieute brauchen die Senſe bier, um 
Gras und Hafer und Gerſte zu mäben; umd daß, 
wenn wir aufs Feld geben, wir dies kleine Dinz 
bier, welches cin Faß ift, für unſer Bier mitnehmen? 
Alſo wo iſt nun Euer groſſer Londner Verſtand, daß 
ihr denkt, ich ſchneide den Leuten die Huͤhneraugen 
von den Fuͤſſen? wie koͤnnt ihr nur glauben, ich ſey 
ein Doctor! ich ſeh' doch, meiner Treu, nicht wie 
einer aus!” 

Während diefer Erklärung fist der junge Menſch 
völlig erſtaunt mir ſtieren Augen und offenem Bunde 
da, und borcht, ganz Ohr. Mein Himmel, ſagt er 
endlich, was das für eine Welt it! wahrhaftig , Ich 
babe von Gluͤk Ju fagen, dag ich Euch traf, ſonſt 
möchte ich vieleicht in meinem Leben fo etmas nicht 
gefchen haben; num ihr mich aber fo gutmüthig Des 
richtet habt , ſoll mich ſobald Feiner wieder für fo ein⸗ 
fältig halten, als Ihr. 

„Es ik herzlich gern gefcheben, antwortet der 
Maͤher; aben es hat mir aochekein fo ſtattlich ausſe⸗ 
hender Here ſo'ne Frage gethan, vermuthlich ſeyd 
Ihr einer von den groſſen Hanſen aus London; ſo 


5 
lange ibr nur Brod und Bier zu eſſen und zu trinken 
dekommen konntet, Habt ihr nimmer dran gedacht, 
wo es waͤchßt, und wer es braute, wenn ihr nur Geld 
babt, es zu bezahlen, und viele von Euch denfen auch 
vielleicht nicht einmal daran.” 

Eden fo drollig ift der Auftritt am Schlagbaus 
me, wo ein junger Branfewind dem Thorwaͤrter eins 
redet: A und R gelten gleichviel im A BE. Indeſ⸗ 
fen liegt das Salz folcher Schilderungen banptiächs 
fich in Tocalen Sitten und eigenrbümlichen Ausdrüs 
fen, die fich nicht übertragen laſſen. 

Das erſte Eapitel im zweyten Theile beige: die 
zerlumpte Jenny, und ift eins der beflen. 

„Da es anfing zu ebben, machte ich einen Spa⸗ 
ziergang am Strande. Die krauſen Wellen entferns 
ten fich ſchnell vom Ufer, und die fchäumende Brans 
dung batte auf den gefurchten Sand eine geoffe Men» 
ge Seegras von mannigfaltiger Schönheit ausgeſtreut. 
Ein junges Mädchen fammelte es emfig in einen Korb; . 
aber anftatt das Ufer zu verlaffen, wie ich vermu⸗ 
there, nachdem fie die Schäge gefammelt, die der 
Strand darbot, legte fie fie wieder auf den Sand, 
drebte den Krob um, feste fich darauf, und fing an, 
das Gras in den zuruftretenden Wellen zu wafchen und 
an reinigen. | 2 

„Und warum gefchieht das mit GScewafer ?” 
fagte ich, indem ich mich näherte. 

„Damit es ſich hält, Ihr Gnaden; nachher ma» 
che ich eu zurecht ; ichthabe hier zwey Stunden daranf 
gewartet, es ift alles vom der Herzogin beftellt, und 
ich denke einen huͤbſchen Pfenning damit zu verdie⸗ 
nen. Ich babe auch eine Menge herrlicher Seemu⸗ 
ſcheln aufgelefen, ob man ihnen gleich die Schoͤnheit 
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jezt nicht anfehen Tann, aber wenn Sie’ anf die Burg 
fommen wollen, wir haben ba etliche recht artige.“ 

Eine befcheidene Einladung aus den Lippen eincs 
bubfchen Mädchens hat groffes Gewicht bey einem 
Manne, deſſen Stunden nicht abgemefien find; als 
daher das Mädchen fein Meergras brav begoflen und 
wicder in den Korb gelegt hatte, folgte ich ihm auf 
die Burg, wo verfchicdene Sternfifche an einem Bind⸗ 
faden bängend tanzten, und ihre beperiten Körper 
sum Contraſt mit ihren glatten hellrothen Unterthei⸗ 
len bleichten. 

Die alte Gran ergoß fich in das Lob ihrer ſehens⸗ 
Würdigen Sammlung, wovon ich diefes und jenes um 
einen billigen Preis kaufte. 

Wollen Ihr Gnaden nicht etwas von dem See⸗ 
graſe nehmen? wifperte das Mädchen, es gehört mir 
allein zu, und ich möchte mir gern ein bischen Geld 
- Maren, um mir was fir den Winter gu Fanfen. 

Was denn? fragte ich. | 

% nun, fagte fie halbleiſe, indem fie die alte 
Frau von der Seite anfab, ich möchte gern einen roth⸗ 
ſcharlachnen Drantel haben, *) um mich an Winter 
morgen darcin zu wileln, denn da muß ich armes 
Mädchen mit. Tagesandruch unter Zittern und Zaͤhn⸗ 
klappern bis an die Knie in die See watten, und habe 
weiter nichts am Leibe, als meines Bruders aftes 
Ding von einem Camiſole; wenn ich nun zu Hauſe 
gehe, und Leuten begegne, fo rufen fie mir sn und Tas 
chen mich aus, und fragen mich, ob ich ein Junge 
oder ein Mädchen bin? daher bin ich entfchloffen mir 





") Die Tracht der meiſten Frauen des Volks faß in ganz 
England. . | 
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Geld genug zu verdienen, um ein bischen ordentlich 
gehen zu Fönnen, denn fo wahr als ich Jenny heiſſe, 
ich will das Camiſol nicht wieder anziehen, ſollte ich 
auch erfrieren.” 

Mädchen du haſt Herz, ſagte ich. 

Ey das wollt' ich denken! antwortete die alte 
Frau. Ta, ja Lumpen — Jenny bat allen Stolz 
ihres Vaters, fie will hoch hinaus. 

Die Thranen ſtuͤrzten dem Mädchen aus den Au⸗ 
gen — „Ich mag mich nicht fo ausfchänden, und mich 
Lumpenjenny beiffen laſſen,“ fagte fie, „und was mei⸗ 
nes Vaters Stolz betrift, wie Ihr es nennt, fo hatte 
er ein Recht ſtolz zu ſeyn, denn er war ein reicher 


Mann, und hat Euch ein fchönes Geld bezahle, ob 


er mich gleich verlaffen bat. Nun aber ift cr im Hime 
mel, und bat ſichs gewiß niemals einfallen laffen, dag 
ich Muscheln aufciin, und die zerlumpte Jenuy Heiß 
fen folite.” | 

En, ey, hub ich an, das hat ſeinen Haken, wie 
ich ſehe. 

„Ja wohl, davon laͤßt ſich was erzaͤhlen, wenn 
Ihr Gnaden alles wuͤßten, ſchluchzte Jenny, ich fünns . 
te Ihr Gnaden eine ſchoͤne Uhr mit goldnem Petſchaft 
zeigen, die ich von meinem Vater geſchikt bekam als 
er ſchon todt war, und ein groſſes Stuͤk Pergament, 
wo von Geld drin ſteht, das mir iufallın ſoll, wenn 
ich einundzwanzig bin. 

„Halt dein einfaͤltiges aut,” fagte die alte 
Frau, indem ihr das Gewiſſen die Wangen färhte, 
nes iſt erlogen, es ift nicht wahr, du weißt, deines 
Daters Bruder, der Edelmann, nahm es alles für 
fich ; was ich von ihm zu deinem Unterhalt befommen 


babe, it faum der Rede werth, und wenn ich nicht 
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ans chrißlicher Liebe Deine vertracten hochmuͤthigen 
Muͤken ertrüge, fo muͤßteſt du betteln gehen, das 
weißt du ſelbſt. 

„Ich will abſolut dem Herrn meine Uhr weiſen“ 
ſagte Jenny, und Rog wie cin Bliz in das kleine Haͤuschen. 

Das Maͤdel muß nicht bey Troſte ſeyn, ſagte 
die alte Frau. Laſſen Sie ſich nur erzaͤhlen: Jenny 
war ein heimliches Kind von einem reichen Herrn; 
weiß Gott ob fie auch cine vornehme Mutter hatte, 
aber eine Murter muß fie gehabt haben, nicht wahr ? 
fo, einen Morgen, es mag nun etwa vierzehn Fahre 
ſeyn, brachte er fie in einek Poſtchaiſe, und bat mich 
fie su beföftigen, er wollte gut dafür besahlen, doch 
foßte ich feiner Seele etwas davon fagen, fondern 
fie zur Arbeit anhalten, ale ob es mein eignes Kind 
wäre; und fo zog ich fie auf, und machte ein ſchoͤnes 
rothhäfigtes Mädchen aus ihr, wie Sie fie da ſehen. 
Nun müfen Sie aber wiſſen, daß dieſer Herr etwa vor 
drey Monaten ſtarb, und ihr eine Uhr vermachte und 
einen Haufen Geld, und mir cinband, fie zur Schule 
zu halten; umd gerade ale das Maͤdchen vor Freude 
auſſer fich war, kommt des Herren Bruder und 'n 
Advocat bier an, der fchwört, dag Jenny nicht in der 
Ehe gebohren wäre, und feinen Heller fodern koͤnnte; 
da wars nun mit ihrer Hoffartb aus, umd feit der 
Zeit bat fie mir immer fchnippifch begegnet; weil nun 
fein Geld mehr kommt, und ich ihr geſagt babe, fie 
muß ihre Brod ſelbſt verdienen, wenn fie bey mir blei⸗ 
ben will, da thut fie, als wenn es cin grauſames Kreuz 
wäre, Seegras aufzulefen; fie man fich eine beffere 
Heimath aussuchen, wenn fie will, ich würde mir fichere 
Jich ihrentivegen die Augen nicht ausweinen. 

Jenny kam nun mit der Uhr und mit dem Pets 
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fchaft zurüf; aber mie groß war mein Erſtaunen, als 
ich ſah, es war daſſelbe Andenfen, welches ich meinem 
Freunde Martin vor zwanzig Fahren gefchenft hatte; 
ich kannte es an einem befondern Zeichen. Ich unter 
fuchte nun des Mädchens Geſichtszuͤge, und fand ſo⸗ 
gleich eine Achnlichkeit, die mich für Jenny einnahm; 
allein da mirs nicht ſehr zur Ehre gereicht baben wuͤr⸗ 
de, mich ihrer aus Diefer ungroßmüthigen Urfache ans 
zunehmen, fo bemeilterte ich meine Empfindung , und 
gab es fillfchweigend mit der Bemerkung zuruͤk, die 
Uhr ſey zwar fchön aber für ihren Stand ein unnüs 
zes Spielwerk. 

„Das thut nichts, ſagte Jenny; es ſind aͤrmere 
Maͤdchen durch Gott und Gluͤk groſſe Damen gewor⸗ 
den; wer weiß wie es mit mir kommen kann! und 
dann mag eine andre zerlumpte Jenny an meiner Statt 
Muſcheln leſen. 

Wie fein ſie ſich zu helfen weiß, dachte ich bey 
mir ſelbſt, indem ich mir etwas von dem Seegraſe aus⸗ 
ſuchte, wofuͤr ich ihr eine halbe Crone als Beytrag 
zum Scharlachmantel in die Hand druͤkte, welche ſie 
eben fo gewandt, ohne daß es die alte Frau merkte, 
in den Buſen ſtekte, waͤhrend ſie mir mit einem ſchlauen 
Winke und einem halben Knikſe dankte.“ 


Der Schuhpuser. 

Auf meinen Spagiergängen nach dem Damme hats 
te ich oft einen feiffigen Schuhpuzer mit feiner Frau 
wahrgenommen ; fie fangen aufgeräumt über ihren Bürs 
fen und ihrer Schwärze, um welche immer eine Mens 
ge Schube und Stiefeln flanden; aber heute vermißte 
ich die Frau, und ihres Mannet Gefang war verſtummt. 

Indeß buͤrſtete und krazte er immer noch unermuͤ⸗ 
bet, aber der Kerl ſah jammervoll aus. 
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„Wo iſt feine Frau?“ fragte ich. 

„Sie iſt mit einem Jungen in die Wochen gekom⸗ 
men, mein Herr)“ und er ergrif den Fittig ſeines 
alten fchwarzen wollenen Schurzfells, um während der 
Antwort eine Thräne abzutroknen. 

„Sie iſt doch gefund und wohl auf?” 

„Oh ja fo gut e6 geben will; aber vom Wohlaufe 
ſeyn wird fie nicht viel zu ſagen haben, wenn fie mid 
ins Gefaͤngniß fübren ficht.? _ 

Hier tropfte eine zweyte unverhaltbare Thraͤne 
auf den blanfen Schuh, den er muͤhſam buͤrſtete; 
und feine Stimme fchien erſtikt. 

„Und warum fol er denn ins Gefängnig?” frags 
te ich. » 

„Weil ich ein yaar ganz neue Stiefeln verloren 
babe, oder vielmehr weil fie mir geflohlen worden 
find; fie gehörten einem erfchreflich genauen Herrn; 
und er fagt, wennich ihm mir fünftigem Sonnabende 
nicht dreiſſig Schillinge bezahlt babe, fo will er mich 
ins Sefängnig werfen Iaffen. Ach du Fieber Gott, 
wir müfen aus allen Kräften arbeiten, um nur von 
einem Tage zum andern Brod zu befommen, und 
für eine geobe wollene Deke und ein Bund Stroh oben in . 
einer Dachſtube die Miethe zu bezahlen. Dort liegt mein. 
armes Weib und ihre Würmchen, halb verhungert und 
naft; jedem guten Ehriften wurde das Herz im Leibe 
webe thun, wenn er fie ſehen ſollte. Ans mie ſelbſt 
mache ich mir nichts — die arme frante Ereatur jam⸗ 
mert mich nur; und wenn ich weggeſchleppt werde, 
ſo muß fie Werben, denn arbeiten kaun fie jet nicht, 
und das ſagt' ich dem Herrn; aber er vermißt fich, 
dag ich ein Dieb fey, und wenn er feine Stiefeln 
‚ nicht bekommen kann, fo will er mich Heben; fo weiß 
ich nun nicht was gu machen iR? 
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Des Keris Geſtaͤndniß von feinem Kreuze ſchien 
fo ehrlich, und die Befchreibung feiner elenden Dach⸗ 
Tommer fo wahrhaft ruͤhrend; ich hatte auch immer 
gefehen, wie aufrichtig er feine Fran lichte, und 
hörte, wie zärtlich er in ihrer jezigen Lage für fie be⸗ 
forget war, daß die Menſchenliebe zu fügen ſchien: 
„kannſt du ihm nicht helfen?“ Da mir der Wink nicht 
misfäflig war, fo unterflügte ich die Neigung der 
Natur, und bot ihm die kleine Summe an. 

Er warf einen fehnfuchrswollen Blik darauf. 
„Ach befier Herr, fagte er, ich kann fie nicht anneh⸗ 
men, denn weißt der Himmel, wann ich fle wieder 
bezahlen koͤnnte; mehr als einen Schilling die Woche 


Tann ich nicht fparen, und wie Jange wuͤrde es da. 


währen, che ich eine folche Schuld von meinen Schuls 
tern waͤlzte, ich würde mich noch obenein krank grds 
nen, wenn es ſchief gienge, und ich mein Wort nicht 
halten könnte.” 

„Du bift ein ehrlicher Kerl,” fagte ich, und 
warf ihm das Geld in fein Echurzfell, „fen ganz Uns 
beſorgt, bezadle deine Schuld frohes Muthes, und 
wenn ich das Geld wieder brauche, will ich das Tange 
genug vorher fagen; das Wiederbezahlen fol die we⸗ 
der Schiwierigfeit noch Sorge machen.” 

Der Schuhpuzer fchien verfeinert — er Teste 
- feine Arbeit nieder — nahm day fchimmernde Schetfe 
Fein gwifchen feinen gefaltenen Händen, und wuͤnſchte 
mir Gottes Segen in fo rührenden Worten, dag mirs 
die Seele erfchütterte; und als ich fort gieng, pakte 
er feine firben Sachen zufammen, um ſich aufzuma⸗ 
chen und die Schuld zu bezahlen. Und eine Stunde 
nachher hatte ich das Vergnügen zu fehen, dag er von 
dem, was übrig geblichen war, ein Pfund Hammels 
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Seifch für feine Fran zu Mittage gefauft hatte: zu⸗ 
‚gleich verficherte er mich mit ausgelafiener Freunde, 


daß er auch ein Viertelpfund gefalgenen Butter und 


-eine Unze Thee gekauft hatte, welches alles, nebft 


einem balben Brodte, ein groſſer Schmaus für feine 


| arme Liefe ſeyn würde. 


Wenn diefe Wroben , welche ans dem erften, zwey⸗ 
ten und dritten Theile genommen. find, dem Lefer 
misfalen, fo liegt die Schul blos an der Ueberſe⸗ 
zung. — Es wäre Ueberfug zu erinnern, dag man 
diefe Schilderungen mit denen des Sterne nicht vers 
gleichen Tann; man flößt auf geswungenen Wi, — 
und einige Stellen fcheinen fich mit dem zarten weib⸗ 
lichen Gefüble für Schiklichkeit gar nicht zu reimen; 
auch der ganze Ton ſteht an Kraft, Simplieität und 


‚glüflicher Wahl der Worte den empfindfamen Reifen 


und dem Shandy fehr weit nach. Uber fol man darum 
die vielen vortrefichen Anlagen diefer Schriftſtellerin 
oder diefes Schriftftellers uberfehen? Es laͤßt fich 
nichts beſſeres dafiir ſagen, als dag man bie vier Bäns 
de vom Anfange bis zum Ende begicrig durchlieſt. 





Anecdoten. 

Ein wohlgefleideter Dann gieng in ein Hand des 
Duartiers St. James, und fagte, er wollte fich bie 
Zimmer anſehen, welche zu vermiethen wären: er 
babe einen Freund, der fie brauche, und morgendes 
Tages in London eintreffen werde, Dan wieß ibm 
die Zimmer. Tags darauf Fam er wieder, und da 
man ibm ſagte, dag ſowohl der Hausherr, als die 
Magd ausgegangen wären, fo bat cr, man möchte 
die Magd holen, weil er feinen Freund jeden Angen⸗ 


hlit erwartete. Während der Zeit, die er allein in der Uns 
5 [4 
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terſtube blieb, nahm er zwey ſilberne Salzfaͤſſer, zwen 
ſtlberne Loͤffel und etliche andre gute Sachen. Man 
entdefte zu fpät, daß man mit einem gewöhnlichen Bes 
grüger zu thun gehabt hatte. Aber der Menſch harte 
die Dreiftigkeit, etliche Tage darauf die geſtehlnen 
Sachen in einem Treödlerladen zum Verkaufe anzu⸗ 
bieten; fein Anfehn erregte bier Argwohn, und cr 
wurde angehalten, und vor einen Polizeyrichter ges 
füpet, wo die entwendeten Dinge erfannt wurden, 
Man hatte ihn noch wegen anderer ähnficher Diebſtaͤhle 
tm Verdacht, umd feste ihn daher feſt. 

Ein Glaͤubiger, der fchon lange einem boͤſen Schulte 
ner nachgegangen war, den er micht finden Eonnte, 
graf ihm endlich in Park: fane am Hodepark in Lons 
don. Der Gläubiger war zu Pferde, Er machte 
dem schlechten Zahler ernſte Vorſtellungen über fein 
unredliches Betragen; diefer fagte ihm, ohne den mins 
deften Anſtand, dag cr juſt im Begriffe geweſen waͤre, 
zu ihm zu gehen, und Richtigkeit mir ihm gu machen, 
Der Gläubiger drchete alſo mit feinem Pferde um, 
in der Ahſicht, ihn au begleiten. „Haben Sie nicht 
„ein schonen Pferd!“ ſagte der Schuldner, ald er nes 
den dem Reuter hergieng, „iſt es Ihnen feil?“ „Wars 
„um nicht?” antwortete der Gläuhiger, „aber nicht 
»anders als für baares Geh.” Oh, ich will eg 
pfüuͤr meine Frau haben, und dag Geld fol diefen 
„Augenblik baar hingezaͤhlt werden; aber was für 
„einen Trott bat das Pferd ? ich wollte, Sie zeigten 
„mir ein wenig, wie es darin befchlagen if.” Sos 
gleich’ mußte dag Pferd traben, und faum war es in 
einer Eleinen Entfernung nom Schuldner, als diefer 
ip eine der dortigen Strafen bog, und entkam. 

Ein wakrer Seeinann kam nach langem Umher⸗ 
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irren in feine Heimath nach Rateliffe⸗dighwan in ei⸗ 
ner Londner Vorſtadt zuruͤk. Nur ein einziger Tag 
fehlte an den ſieben Jahren ſeiner Abweſenheit. Er 
verſprach ſich groſſe Freude durch die Ueberraſchung 
ſeiner Fran, mar aber nicht wenig betreten, als er 
eine Menge Leute bey ihr antraf, die alle gepust wa⸗ 
ren, um in Me Kirche zur Trauung zu geben. Geis 
ne wertbe Ehehaͤlfte hatte ihn todt geglaubt, und bie 
gewöhnlichen ſieben Fahre, bis auf ein paar Stun 
den, gewartet, um einen smenten Dann au ebeli- 
chen, Es laͤßt fich denfen, was es da für Erſtaunen 
und getäufchte Hofnung gab; indeſſen fah der Ma⸗ 
troſe, daß er noch gerade zur rechten Zeit gekommen 
war, und da er Geld mirbrachte , fo bat er die Geſell⸗ 


Haft, den Hochzeitfchmang bezahlen zu dürfen. Der 


Tag wurde num höchft vergnügt bingebracht. 
Acht Miferhäter, die lange in der Gegend von 


Colcheſter geraubt Hatten, wurden anf einem Wagen 


nach Chelmsford ins Gefaͤngniß gebracht. Als fie zur 
Stadt hinein kamen, fiel ein ſehr rührender Auftritt vor; 
einer von den Böfewichtern mit Namen Butcher hatte 
eine Frau in der Stade. Sie wollte eben mit ihrem 
Kinde nach Eolchefter gehen, ihn zu befuchen, ale 
der Wagen mit den Gefchloffenen ihr entgegen kam. 
Sie wußte nichts von dem, Mas vorgefallen war. 
Man kann fich denken, mas eine Fran von fühlbarem 
Herien bey dem Anblike ihres Mannes empfinden 
mußte, der wegen eines Hauptverbrechens ins Ges 
faͤngniß gebracht wurde. Der Auftritt, als man fle 


am Sefängniffe von ibm trennte, hätte die haͤrteſten 


Zufchauer ermeichen fünnen. 
An einem fchönen Sommertage im Juny machten 
ſechtzehn Herrn und Damen cine Luſtparthie im Canale 
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auf einem kleinen Fahrzenge; fe giengen aber ein we, 
nig zu weit in See, und fielen einem Caper in die 
Hände, der fie ſehr Höfich an Bord nöthigte. 

Wie weit der Haß gehen kann, beweißt folgende? 
Borfal, Ein ältlicher Mann wurde an die wetliche 
Küfte von ‚England werfchlagen. Die Leute verſam⸗ 
melten fich um ihn, und zeigten ihm ein gutes Haus 
in der Gegend, wo man ihn vermutblich wohl auf 
nehmen würde. Dort frenete er fich, "einen alten 
Schulfreund zu finden, den er feit feiner Jugend nicht 
wieder gejeben hatte: unterdefien inurde die Freude ein 
wenig dadurch vermindert, dag dieſer das Podagra hatte. 
Allein ungeachtet er fchon lange Frank gelegen, erhei⸗ 
terte ihn doch der Aublik eines alten Sefpielen aus 
feinen fchönften Fahren fo ſehr, dag er neugebohren 
ſchien. Nach den gewöhnlichen Erfeifchungen führte 
die Magd den Reifenden m das für ihn vorbereitete 
Zimmer , und verlieh ihn. Die Magd war der ein⸗ 
zige Dienftbote im Haufe. Ya der Nacht wurde der 
Fremde ermordet. Es entfland nun ein Prozeß, worin 
man fragte, mer ift der Thater? Der Herr des Hau⸗ 
ſes fagte, er konnte weder Hand noch Fuß bewegen, 
und wäre feit Langer Zeit nicht aus der Stube gegan⸗ 
. gen. Die Dragd antwortete im Verhoͤre fo gerade und 
überzeugend, dag jedermann fie Losfprach. Bey fo ges 
ftalten Sachen, fagte der Kläger, babe ich der Magd 
sur noch eine Frage vorzulegen, welche ex vorber dem 
Defenfor gefchrieben überreichte. Diefer fagte: „wenn 
„Sie diefe Frage thun, fo mag ich mich mit der Vers 
„theidigung meiner Clienten meiter nicht befafien.” 
Die Trage murde nun in jedem Betracht nothwendig; 
fie hieß: „Hoͤrte fie in der Nacht eine Thüre aufge 
„hen ?” Die Antwort lauter: „Ia” „Was für eine 
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„Thüre?” „die Thüre meines Herrn.” Hier Bat 
der alte podagrifche Herr um Erlaubniß, dag er fein 
Verbrechen geftchen, und dadurch den einzigen Erſaz 
machen dürfte, der in feiner Macht fhinde. Er fügte 
folgendes aus: 

Wir waren in Einem Alter, in Einer Schule, 
und unfre Väter waren bende Gentlemen. Zwey arme 
Schüler, welche blos von Stipendien auf der Schule 
Ichten, fiablen Aepfel in einem Garten; bätten le das. 
für buͤſſen follen, fo würde es fle zu Grunde gerichtet 
haben. Der Ermordete fchlug daher vor, dag wir 
uns als die Thäter angeben follten, weil ung der Vor⸗ 
fall weiter nichts fchaden koͤnnte. Dad geſchah, umd 
wir wurden beyde von der Schule relegirt. Der Schimpf, 
dem dies auf mich warf, brannte mir in der Seele, und 
ich faßte einen unaus loͤſchlichen Haß gegen den, der 
den Rath gab, wodurch wir vor der Welt gebrand⸗ 
markt wurden. Das Schikfal trennte uns, ich wuß⸗ 
te gar nicht, dag er noch am Leben wäre, bis er in 
mein Haus Fam. Als ich ihn ſah, frohlofte ich beim 
‚ Sich ; ohne Zweifel hielt er dies für die Wirkung der 
Freude, die mir fein Wicderfeben gewährte, aber es 
war blos der Triumph, ihn als Opfer bey mir gu wife: 
fen.. Der Haß hauchte nene Kraft in meine Glieder; 
mitten. in der fchlaflofen Nacht kroch ich auf Händen 
amd Füfen an feine Kammerthuͤr: mit fchlagendem 
Herzen horchte ich anf feinen Athemzug, um gewig 
zu ſeyn, daß er fchlief, und mit einem Schermeffer, 


- das er von mir geborgt hatte, durchichnitt ich Ihm 


Die Kehle. Dann Troch ich mit entfeglicher Genugr 
thuung in meine Schlaffammer zurüf.” Es bleibt 
nur noch übrig, hinzuzufügen, dag der rachfüchtige 
Mann nach diefem Geftändniffe hingerichtet wurde, 
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Im Sommer wurde auf dee Themfe ein Erperie 
ent gemacht, welches für die Schiffarth ven aroger 
zichtigkeit it. Man bewegte eine Barfe wider den 
trom vermittelft einer darauf angebrachten Dampf⸗ 
afchine. Sobald diefe in den Gang fam, firebte die 
arke Strom anf, gerade wie man ſie fleuerte. Das 
erhältnig der Bewegung war drittehalb englifche 
teilen in einer Stunde. Beyde Ufer der Themie wa⸗ 
n voll Zufchauer während des Verſuchs. 

Im Garten des brittiſchen Muſaͤums fand man 
nes Abende zwey Frauenzimmer, welche im Begriffe 
aren, etliche .fehtene und koſtbare Pflanzen, welche 
sie Joſeph Banks dorthin gefchift hatte, zu entwen⸗ 
n. Sie waren über die Dauer geſtiegen, Welche an 
e Felder Kögt, und hatten ganz fchlechte Kleider an. 
ieſe ſchienen aber nicht ihr gewöhnlicher Anzug zu 
ya, weil ihre Auswahl der Tanzen eine Kenntnis 
+ Botanik andentete. Der Gaͤrtner, welcher fie 
ıf der That ertappte, gab ihnen cine kleine Züchtis 
ng, und ließ fie entfchlüpfen. Dies ift ein newer, 
schon feltfamer, Beweis von der großen Neigung 
€ Engländerinnen zur Pflanzenkunde. Der Zeitungs» 
hreiber , welcher dieſen Vorfall erzählt, bemerfe, dag 
jeſe beyden Frauenzimmer es vielleicht für feine Stra» 
halten würden, wenn man fie nach Botanpbay trans⸗ 
rtirte, j 

Im July brachte der beredte Sachwalter Ersfine 
ne Angelegenheit Bor Gericht, welche bey allen Zus 
;rern großen Ancheif erregte. Seine Elientin, Mig 
ebeeca Burton, batte fich ehemals in Dublin bey ihr 
r Pathe, Miſtreß Chute, aufgehalten, unter deren 
ichnze fie eine tugendhafte Erziehung bekam. Eines 
bends hatte fie eine gute Freundin, Miß Palmer, 
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beſucht, and wurde von ihr nach Hauſe te Um 
terwegs begegueten fie dem Hauptmann Boland, dei 
Yamals-in Dublin land, Es regnete ſehr beftig, und 
er hai, dag ſie ihm das Vergnuͤgen gönnen möchte ;Tfie 
nach Haufe zu begleiten ; damit Miß Palmer ſich nicht 
laͤnger der ſchlimmen Witterung ausſezen duͤrfte. Er 
rufte eine Miethkutſche, uͤberredete Miß Burton bins 


unjuſteigen, und ſagte demi Kutſcher, Ihr unbemerlt, 
daß er nach den Caſernen fahren ſollte. Die Kurfehe 


hielt an den Eafernen; und der Hauptmann vermochte 
Miß Burton einige Zeit dort zu verziehen, bis der 
Regen vorüber ſehn wuͤrde. Er führte fie dann hin⸗ 
auf in feine Bettfaminer ; und ſchloß die Thür ab, weis 


cher es damit entfchuldigie ; dag es ihrem guten Nabe z 


fen ſchaden möchte; wein Jemand; der fe keunte, 
fie dort ſaͤhe. Die Folge war hakhelich: Die unge 
Rüme Beredtſamkeit des Haüptmähns ,. die günfige 
Beltgenheit und die feyerliche Verfichering der Heus. 
Fach vollendete feinen Triumph über die Tugend 
dieſes unſchuldigen und unerfabrnen Mädchens; das 
damals nicht Alter! als achtzehn Fähre war, Ob⸗ 
ſchon von diefer Zeit an kein ſtraͤſticher Unigarig mehl 
zwiſchen ihnen Statt fand; fo wurde Dig Meberek . 
doch Mutter: Sie verbärg ihre hage der Pathe, auf 
welche fie ſich allein zu verlaſſen batte, und gab end⸗ 


Nlich Bor; daß fie eine Freufdin zu befichen wuͤuſchte: 


unter dieſem Vorwande erhielt fie Erlaubniß, ſich eis ' 
nen Monat zu entfernen, während deſſen fie von einer 
Tochter entbunden würde: Dann kehrte fie wieder zu 
ihrer Pathe zurüf; und erhielt ihr. Kind von ihrem 
ſehr geringen Verbienfte; bis es ſechs Jahr alt wir; 
Die Ausgaben für das wachſende Mädchen vermehr⸗ 
ieh ſich nun fo ſeht daß die Amme mit dei bisherigen 
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Kleinigkeit nicht Tänger zufrieden ſeyn wollte, und die 
Geſchichte der Miſtreß Chute und den Bekannten der 
Miß Burton zu entdefen drohete, wenn fie ſich nicht 
zu einem höheren Preife verſtuͤnde. Dies bewog fie 
im J. 1796 aus Dublin nach London zu schen, mo 
der Hauptmann Boland fich befand, in der Hofnung, 
er würde ihr einige Unterſtuͤzung zuflieſſen laſſen, wo⸗ 
gu fie ſich dann ſelbſt etwas verdienen wollte, Sie bat: 
ihn verſchiedenemal nach ihrer Ankunft um Beyſtand, 
und erhielt kleine Summen, ungefaͤhr jaͤhrlich zwoͤlf 
Pfund! In einem ſeiner Briefe verlangte er, daß fie 
allezeit kurz, devor das Quartal fällig waͤre, an ihn 
ſchreiben ſollte; es ſchien daher, als ob er wirklich ein⸗ 
gienge, ihr jährlich zwoͤlf Pfund zu bezahlen. Er 
that dies bis zu Johannis 1799, ſeit weicher Zeit er 
ihr nichts weiter ſehikte. Sie bat ihn in mehreren 
Briefen um die Feine Beyſteuer, aber die Briefe ka⸗ 
men unerbrochen zuruͤk; fie fchifte einen Advokaten zu 
ihm, aber der Hauptmann antwortete, Miß Surton 
hätte ſich fo betragen, dag fie nichts mehr von ihm ers 
arten koͤnnte. Man wünfchte zwar die Sache ohne 
Aufſehen beysulegen, weil der Hauptmann eine Fran 
don großem Vermögen geheurathet hattes aber feine 
Beharrlichkeit machte dies unmöglich. Ersfine, der 
ihre Sache unentgeltlich führte, Fand hen der genaue⸗ 
ſten Erfundigung , dag fie fich unausgeſezt wahrend ih⸗ 
res ganzen Aufenthalts in London ordentlich und tu⸗ 
gendhaft betragen, und ſich ihren Unterhalt mit Arbei⸗ 
ten kuͤmmerlich verdient habe. Ueber ihre Leiden in 
dieſer theuren Zeit las Erskine einen hoͤchſt ruͤhrenden 
* Brief von ibr an den Hauptmann vor, konnte ihn aber 
| vor Thränen kaum beendigen, Selbſt der Defenfer 
des Hauptmanns unterließ den erhaltenen Juſtructio⸗ 
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nen nachzukommen, vermoͤge deren er die Auffuͤhrung 
des ungluͤklichen Maͤdchens verdaͤchtig machen ſollte; 
er ſagte, er moͤchte nicht ohne Noth die Leiden einer 
Unterdruͤktten vermehren. Der ehrwuͤrdige Lord Ke⸗ 
nyon verabſcheute die Fuͤhlloſigkeit des Beklagten, und 
hoffte, die Geſchwornen wuͤrden das Maͤdchen durch 
ihren Ausſpruch voͤllig ſchadlos halten. Da Miß Bur⸗ 
ton aber nur 40 Pfund Erſaz gefodert hatte, ſo konn⸗ 
ten ſie auf nicht mehr erkennen. 

Unter die erſchreklichſten Verbrechen, die je er⸗ 
hoͤrt worden find, mug man nachſtebendes rechnen, 
weiches fich unweit WooMod in Orfordfpire zutrug. 
Sechs engl. Meilen davon, in Barton, lebte Watts, 
ein Tageloͤhner, der ſich feinen Unterhalt mit der 
fchwerften Hebeit erwarb, Er war mit feiner Fran 
an dreyſſig Jahre verbenratber, und hatte neunzehn 
Kinder mit ihr gezeugt; neun davon flarben ganz 
jung; von den andern harten fich die Groͤſſere verheura⸗ 
tbet. Die Frau hatte während etlicher Schwangerfchafs 
ten eine Anwandlung von Nicdergefchlagenbeit gezeigt, 
und war drey bis viermal ans ihrem Haufe in die nabges 
Tegenen Felder gegangen, wo fie fich verbarg; dies 
ausgenommen, mar fie ollegeit ordentlich und Rcifig 
gemweren, und baste die Ihrigen geliebt. Im ganzen 
Kirchiprengel fongte «8 Fein aries Maar geben, das 
fo lange Fahre hindurch einer mbeichoiteneren Wans 
del geführt Hi. Pi Februar Bar ſie im fünf 
ten Monate ihrer Mranziaiten Schlinunerfchaft war, 
fiel ein Fleiner Wortwechſel zmwijchen r und ihrem 
Manne über das Verthun einer Guinee vor; und in 
der Hize fagte fie mehrmals, dag fie fich das Leben 






nehmen wollte. Als ihr Mann und ihr Sohn, der im 
Hauſe wohnte, auf die Arbeit ausgegangen waren, dere 
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fieg fie die Hütte, und naͤhm ihr aͤlteſtes eilfiaͤhriges 
Maͤdchen, einen achtjaͤhrigen Knaben und einen klei⸗ 
nen Juhgen von ungefähr vier Fahren mit. Was auch 
immer ihre urfprüngliche Äbſicht ſeyn mochte, als fie 
forigieng , fie licß An kleines Pälchen Wäfche in dem 
Hauſe eines Bekannten zu Wotton bey Woodſtock zus 
ruf, und bat, man möchte eu ihrem Manne zufchifen: 
Bon hier gieng ſie in den Blenheimer Park, und 
brachte einen Theil des Nachmittags in der Naͤhe der 
groſſen Brüfe gu. Man ſah ſie dort, als es zu daͤm⸗ 
mern aufieng, wie fie ihr juͤngſtes Kind in den Schlaf 
zu wiegen fuchte. Von dein Augenblike wußte man. 
nichts weiter von dieſer ungluͤklichen Familie, bis ſie 
unter dem kleinen Bogen der Bruͤke ertraͤnkt gefun⸗ 
den wurde. Wegen der ſtarlen Bauart und Hoͤhe des 
Gelaͤnders der Bruͤke konnten dieſe Ungluͤklichen durch 
keinen gewoͤhnlichen Zufall ins Waſſer gefallen ſeyn; 
die Mutter mußte alſo in einer Anwandlung von Wehe: 
finn ihre Kinder hineingeworfen, und fich dann ſelbſt 
nachgeſtuͤrzt haben. Diefer entſezliche Vorfall trug ſich 
vermuthlich Donnerfiag Abends den 20; Februar zu}. 
den Sonntäg darauf fand man früh erſt den Körper 
der Mutter, und bald nachher die Kinder, faſt eines 
anf dem anberi. DIE-Kinder waren aufferordentfich 
fchön. Der Dann Manıed, 8 er fich auf cine 
mal feiner Frau und Rinder beraubt ſah, war unbes 
fchreiblich, beiönbene da die Geſchwornen aus den-ofs 
fenbarften Grlmden ertiäcten, Daß.dedes Kind durch 
die Hände der Mutter neflorben ſey. Was fie dazu, 
bewogen babe; oder ob bier irgend ein unbefanntehf .: 
Zufall zum GBrunde lag, bleibt ng ein OBEREN. 
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a BE 
Gelehrte Neuigkeiten, 


Auſſer der neuen Ausgabe von Johnſon's engli⸗ 
fchen Dichteen, welche von den urfprüng!ichen Vers 


fegern umternommen wird, fol noch eine andre Auds. 


gabe der englifchen Dichter vom D. Aifin mit Kupfern 
von Heath erfcheinen, welche nicht nur eine groͤſſere 
Auswahl beobachten, fondern auch weit mehr Dichter 
umfaſſen wird, als Johnſon WA; Wi Auch 
ſoll darinn das ſchoͤnſte Beyſpiel w rukerkunſt 
mit demienigen Grade von Vollend 


den die zeich⸗ 
nenden Kuͤnſte jezt in England m baben, verei⸗ 
niget werdem Die erflen fechs Bande diefer prächtis 









gen Ausgabe erfceheinen im Januar 1802., und enthalse 


„ten Öpenfers Werke: 


Der gelehrte dentiche Orientaliſt D. Hnger bat 
einen ſehr ehrenvollen Ruf mit anſehnlichem Gchalte 
hach Paris bekbumen, mo «er fein groſſes chineſiſches 
Wörterbuch berausächen wird, Wir führen hinten 


feine neueſte gelehrte Schrift über die babyloniſchen 


Ziegelſteinen mit Inſchriften an: 
Herr Fell, deren Reife durch Holland vom eng⸗ 
liſchen Publico günftig Aufgenommen worden iſt, will 


eine Keife nach Daris herausgeben; welche vornehm⸗ 


lich für Engländer, die dorthin gehen, ein vollſtaͤndi⸗ 
ger Wegweiſer ſeyn fol: Zu einer Zeit, wo vice 
tauſend Englaͤnder dieſe Reiſe unternehmen, muß ih⸗ 
nen ein ſolches Buch ſehr wilkommen ſeyn. 

Wit eheſtem kommt der zweyte Band das praͤch⸗ 
tigen Werks uͤher die oſtindiſchen Schlangen von D: 


Ruſſell heraus. Er beſchaͤftiget ſich auch ſchon mit: 
einer Geſchichte der Fiſche in den 4udiſchen Gewäflerit/ 


welches ſich durch eben die typographiſche und Artle 


⸗ 


fische Schoͤnheit auttzzeichnen wird: 


er ; 


Here Ritfen iſt im Begriffe, feine langerwartete 
Bearbeitung etlicher alten englifchen Schauſpiele ber⸗ 
auszugeben. 

D. Barelay iſt ſchon weit in einem wichtigen 


- Werte uber die anatomiſche Nomenclatur vorgeruͤkt, 


welches bald and Licht treten fol. In diefem Werke 
fol die Sprache der Zergliederungskunſt, welche oft 
fo unbeſtimmt ſeltſam ift, neugeformt, und auf 
fefle und vernimtige Grundſaͤze zurüfgeführt werden. 
Dies Unternehugg wird das Studium dieſes wichtigen 
Diveiges der. Hei unde fchr erleichtern. 

Bom D. Nreöbitt tritt im Januar 1802 ans Licht 
The Edinburgh School of medicine; dies ift eine Ein⸗ 
leitung in feine anderen Schriften. 

Der D. J. Thomſon in Edimburg laͤßt jezt an 
einem Werke uͤber die Chemie in vier Baͤnden druken, 
welches im Februar 1802. die Preſſe verlaſſen wird. 
Es ſoll alle neuere Entdekungen in dieſer Wiſſenſchaft 
bis auf den jezigen Zeitpunkt enthalten. Da der Ver⸗ 
faſſer lange Jahre Chemie gelehrt bat, fo erwartet 
man von ihm nichts Gemeines. 

In Cambridge hat der fogenannte Norriſiſche Pro⸗ 
feſſor folgende Preißaufgabe bekannt gemacht: Ueber die 
Methode, die heilige Schrift aus den neueren Reiſe⸗ 
beſchreibungen von Palaͤſtina und den benachbarten 
Laͤndern zu erlaͤutern. 

Die Geſellſchaft zur Befoͤrderung des Chriſten⸗ 
thums hat den Aufſaz des Herrn Moſeley uͤber die 
Moͤglichkeit eine chineſiſche Ueberſezung der heiligen 
Schrift im chineſiſchen Reiche zu verbreiten, in ernſt⸗ 
hafte Ueberlegung genommen, und es ſteht zu hoffen, 
daß ſein Vorſchlag auf eine Art ausgefuͤhrt werden 
wird, welche ſich mit den politiſchen Verhaͤltniſſen 
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beyder Länder verträgt. Die Bifchöffe von Durham 
und London haben den Entwurf gebilliget. 

Der Cambridger Univerfitätscalender von B. & 
Raworth U. B. in Trinityball kommt mit anſehn⸗ 
lichen Vermehrungen und Verbefferungen im Januar 
1802. heraus. 

Der Prediger Maſon in Bermondfen acht damit um, 
eine neue und gleichförmige Ausgabe der Werke feines 
verftorbenen Vaters W. Mafon zu veranflalten. Es ſol⸗ 
len vier Octavbaͤnde werden, die man auch in 40. woͤ⸗ 
chentlichen Nummern haben kann. Die erſte Nummer, 
welche in der Bitte des Novembers erfchien, bat ein 
wohlgetroffenes Bildniß des Verfaſſers. 

Herr Hornemann , Welcher gegenwärtig in Africa 
reißt, bat das Tagebuch feiner Reife von Cairo nach 
Siwa, nach dem Tempel des Yupitce Ammon und 
nach Fezzan an Sir Joſeph Banks gefchift; es war 
deutſch gefchrichen, und iſt von einer Engländeris 
überfegt, worden. * 

Mit Anfang des Jannars 1802. erfcheint ein Buch’ 
des Bredigers Samuel Burder unter dem Titel: Orien- 
tal Customs. Wir haben fchon erwahnt, daß er aus 
den Sitten und Gebraͤuchen der aflatifchen Voͤlker die 
heilige Schrift erläutern will. 

Eine topograpbifche Gefchichte von Cleveland in 
der North Riding von Dorkfyire it beynahe ausgear⸗ 
beitet. In diefer Gegend find fehr viele natürliche 
Sehenswuͤrdigkeiten und Kunftwerle. Das Werk cw 
fcheine in prachtvoller Gehalt, und wird nicht nur 
eine Menge fchöner Kuprerftiche, fondern auch eine 
Charte des Diftriets enthalten. Der Verfaſſer if 
John Graves, Pfarrer zu Darm in Porkſhire. 

Herr Blaine, der durch ſeine Anatomie des Pfer⸗ 
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des vortheilhaft bekannt iſt, giebt eheſtens ein Syſtem | 


der Vicharzneykunde, das anf Erfahrungen gegrüns 
Der iſt, heraus. * | 
-. Die General Missionary society, fie man aus 
ihren im Juny erfchienenen Rechuungen ſieht, hat 
im Jahre 1800 an Gubferiptionen, Geſchenken und 
Eofleeten 1788 Pf. St. 10", 3°, eingenommen. rs 
deirfelben Fahre belegten die Dirertoren 2800 Pf. in 
den vier Procent Stofs und zoco Pf. in den dry 
Mrocents: hr jesiger Fond beſteht aus 16000 Mi, 
drey Prorents, 9037 Pf. vier Procents, 3300 Pf. 
neuen fünf Procents, zooo Pf. alten fünf Procents, 
und in einem Schagfammerfcheine von soo Pf. Ihre 
Miffionen gehen bauptfächlich nach den Freundſchaftoͤ⸗ 
inſeln, und nach Oftindien; bald hoft die Eocictät, 
auch China und andere heydniſche Länder mit Mit 
fionaren verfehen gu fünnen. 

Herr Hunter bat anf feiner Reife von Agra nad 
Odujein an den Ufern des Flufies Soonria das Grab: 
- "abi des beruͤhmten mongoliſchen Tonfünftlers Tau⸗ 
sein entdeft. Ein’ überaus grofier Baum überfchattet 
es. Die Eingebohrnen kauen häufig die Blätter Dies 
fe8 Baums, weil fie glauben, dadurch eine ſtarke und 
melodifche Stimme zu erhalten, 3 
Ein Engländer hat ſich vor kurzem die Erlaubniß 
ausgewirkt, eine Papiermanufactur in Portugall an⸗ 


gulegen, womit er wahrſcheinlich viel verdienen wird. 


Er macht das Papier von der zarten weiſen Haut der 
Aloe', welche dort in auſſerordentlicher Menge wild 
waͤchſt.“ Das Papier ift ausnehmend ſchoͤn, und blen⸗ 
hend weis anfendem kann eb cs um die Hälfte wohl⸗ 
aa liefern, als man eingtführteg Papier dort haben 
Pr I, 
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Herr W. Sheardown gicht im May eine nene 

Charte von der Gegend um Donsafter heraus; fie wird 

fi) 60 Meilen von Dften nach Welten, und 46 Meis 

fen von Norden nach Suͤden erſtreken. Maasſtab: 

zwer Meilen auf einen Zoll. | 
— 

WMan wird ſich ans den frangöfifchen Zeitungen 
erinnern, dag der grome franzoͤſiſche Schanfpieler Tal⸗ 
ma unlängf die Ueberreſte der. Narcifie des grofen 
Dichters Young mit Pomp beftatter hat. Durch dieſe 
Handlung iſt cr auch den Englaͤndern interefant wor⸗ 
den, und zidar um fo mehr, da man ihn für einen 
gebohrnen Engländer hält, Man glaubt dies aus 
ſehr guten Gründen, und will fagen, er ſey erſt in 
feinem fünfzehnten Jahre aus England gegangen, 
nachdem er von Garrick Unterricht erhalten habe. Des⸗ 
wegen mennen viele, er mufle noch im Stande ſeyn, 
nicht nur feine Mutterſprache fertig gu reden, fondern 


auch auf einer englifchen Bühne mit Vortheil zu ere 


fcheinen. Wenn dem fo ift, fo vereiniget Talma eine 
Faͤhigkeit in ſich, die fich vielleicht bey feinem Ichen« 
den Schaufpieler weiter finder, nehmlich die, auf 
den Theatern zweyer Voͤlker agiren zu koͤnnen. Vonu 
einer Actrige haben wir fo eben in London ein aͤhnli⸗ 
ches Benfpiel an der Miſtreß Billington, deren italien 
wifcher Accent alles Fremdartige verloren bat, und 
die in Neapel und London gleich gern gehört wird, 
Herr Talma fol nach London eingsladen worden feyn, 
wo er, wie man fagt, im Februar nebft Veſtris eine 
treffe wird. 


Es if bekannt, daß des Herzons von Bedford 


Beyſpiel auf die englifche Deconomie den wohlthaͤtig⸗ 
fen Cintng gehabt hat; Die alte Bemerfungs dag Die 
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Groſſen der Erde unglaubliche Dinge ausführen koͤn⸗ 
nen, wenn fie es der Mühe werth balten, fich herab: 
zulaſſen, bat fich niemals mehr beflätiger. Ein chen 
fo fchönes Beyſpiel giebt jezt der Herzog von Dorf, 
wie mon aus den Zeitungen weiß. Aus feinen Waf⸗ 
fen Hat er einen Pflugſchar, und feine Soldaten bat 
er zu Landbauren gemacht. Der Gedanfe die Dampf 
mafchine , deren Nuzbarkeit von feiner andern uͤber⸗ 
troffen wird, für die Abflehien der -Deconomie anzu⸗ 

"wenden, iſt ſehr glüklich, und da feine neuen Aula⸗ 
gen munter der Direction der Herren Holland und 
Bolton gemacht werden, deren Verdienſt in ihren Faͤ⸗ 
-chern das Land kennt, fo ift man überaus begierig, 
den Erfolg dieies neuen Plans zu erfahren. Sobald 
der Winter vorüber if, wird Damit angefangen. 

Weit es erwieſen iſt, das die Capitalien auf 
feine Met jo ficher angelegt werden können, als in 

‚ der Decouomie, wenn fie wir Berftand betrichen wird: 
fo ift die Landwirthſchaft, vornehmlich während des 
legten Jahrzehends, von manchen Lords und Capita⸗ 
liften in Ensland zum Mittel des Erwerbs gemacht 
worden. Der gute Erfolg diefer Unternehmungen 
bat das aͤkeſte Gewerbe der Welt fo fehr zur Mode 
gemacht, dag diefen Winzer in London von practifchen 
Randmwirthen (experienced farmers) öffentliche Vor⸗ 
lefungen über die Deconomie gehalten werden follen, 
um denjenigen, welche Luft dazu bezeigen, eine An⸗ 
Jeitung zu geben. Bon dem. Brofpectus dieſer Geſell⸗ 
£chaft reden wir im nachfien Stufe. Farming secie- 
ties thun fich auch an mehreren Drten sufammen;z 
die Teste iſt zu Balinasloe geftiftet worden, und 
fcheint vornehmlich die Verbefierung der Schaafzucht 
zum Zweke zu baben , indem Ballinasloe der größte 
Wollenmarft in ganz Irland ift. 


. 
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Es iſt der menſchenfreundlichen Geſellſchaft ein 
sortreficher Vorſchlag gethan worden, welcher, wie 
man fiden wird, an mehreren Dertern anwendbar 
il. Dan hat Beyſpiele, dag Leute durch grofe nen» 
fundländifche Hunde vom Ertrinfen gerettet worden 
find; wäre es daher nicht gut, wenn Städte, die 
an Fluͤſſen, oder an der Seekuͤſte liegen, sinen oder 
mebr folcher Hunde, nach dem LUmfange des Drtes, 
gehörig abrichten Tiefen, und hielten? Man durfte 


gu diefem Behufe nur Figuren wic Menſchen auss 


Fleiden, fie vermittelſt eines daran befefligten Gewich⸗ 
tes verfenten, und fo die Hunde untertauchen, und 
die verfunfenen Figuren beraufbringen lehren. Wenn 
die Hunde gut unterwieſen find, follte man ihren Ger: 
ren eine binreichende Summe, etwa zwey Lonisd’or 
des Jahres, ingleichem eine Belohnung für jede ge⸗ 
rettete Perſon, ausfegen. Auf Seen, Gräben u. f. w. 
wo viel mit Schlittfchuben gefahren wird, und mo 
fich öftere Ungluͤksfaͤlle zutragen, würden diefe Hunde 
von groſſem Nutzen ſeyn. Man braucht nicht zu er> 
inneren, daß eine jede groffe Dosgenbrut fich wie die 
Neufund laͤndiſchen gewöhnen läßt, ob wohl diefe dazu 
vornehmlich geeignet find. 

Ein reicher Lomdner, der Tange der Unannehm⸗ 
Jichfeit eines Kropfes unterworfen war, und alle ans 
empfohlene Mittel vergeblich verfucht hatte, wird end» 
Jich vor Kurzem durch ein ſehr ſimples Drittel geheilt. 
Er loͤste gemeines Kuchenfalz im Waſſer auf, fo dag 
ed ſehr ſtark damit gefättigt wurde; hiermit befeuchtete 
er den Kropf bänfig, und fand, dag diefer ſich erſt 
ermweichte, und endlich ganz verichwand. Er glaubt, 
daß aͤhnliche Fleiſchgeſchwuͤlſte z. B. ein Sartocele 


dadurch reducirt werden koͤnnten. 
Engl. VMisceilen. VI. I. 
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Unter die neueften Erfindungen von Wichtigkeit 
gehört ein Boot, das der engliichen Admiralität übers 
reicht worden iſt. Der Erfinder will damit wider 
die Fluch, und wider den Wind fahren. 

Die Mifeellen haben fchon des neuen Spiels ers 
wähnt, wodurch man die Anfangsgründe der Muſik 
erlernen kann. Dieſe hoͤchſt finnreiche Erfindung wird 
nun in London bey Prefton verkauft; fie beißt: Mu- 
sical game-tables and apparatus for facilitating the 
acquisition of the elementary principles of the har- 
monic science. Invented and dedicated to the prin- 
cess Charlotte by Anne Young. Preis fieben Pfund 
Sterling und fieben Schillinge. Es if für unfern 
Raum nicht wohl möglich, etwas Ausführliches hier⸗ 
über zu ſagen; indeffen verkauft die oben angeführte 
Handlung ein befondres Pamphlet der Miß Doung über 
die Erfindung. Soviel fonnen wir fagen, daß dies 
ein Kaften ift, der aus zwey Hälften beficht, wie ein 
Noch soder Damenbret. Dan ficht eine Menge Chas 
ractere meiſt aus Elfenbein, wodurch die muficaliichen 
Noten vorgeftellt werden; fie entfprechen in ihrer 
Gonfirnetion den Zahlen und Defnungen der Tafeln. 
Soichergefialt kann man mit Würfeln ein muſicali⸗ 
ſches Spiel fpielen, : welches hoͤchſt angenehm, und 
dabey aͤuſſerſt lehrreich iſt. Miß Young hat beynahe 
eilfhundert Pfund Sterling aufgewandt, ehe ſie 
ihre Gedanken bewerkſtelligen konnte. Das Ganze iſt 
uͤbrigens auch hoͤchſt geſchmakvoll. Der groſſe Vorzug 
dieſes Spiels beſteht darin, daß man dadurch alle 
Hauptgrundſaͤze der Wiſſenſchaft lernen, und den Weg 
zur Kenntniß der Muſik ſo ſehr erleichtern kann, daß 
in einer Woche nun mehr gelernt wird, als vor Er⸗ 
ſindung dieſer Tafeln, in einem halben Jahre. 
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"Herr Holemberg Hat ein Patent für ein neues 
Schloß erhalten, welches von anffen den gemeinen 
Echlöffern gleicht, aber inwendig einen zirfelformigen 
Riegel, ſtatt eines geraden, bat; diefer Riegel wird 
durch eine doppelte Straff⸗feder befeſtiget; das ganze 
Schloß, woron nur ein Kupfer einen anfchanlichen 
Begrif geben kann, ik von finnreicher Simplieität, 
und es bat den Beyfall fo vieler Kenner erhalten, 
dag man glaubt, es werde in kurzem die gewöhnlichen 
Schlöffer verdrängen. 

Herr Ehabannes bat ein Patent für cine neuer⸗ 
fundene Dafchine erhalten, wodurch er die Fleincren 
Gteinfohlen von den gröfferen fondert, wie auch für 
eine Eompofition aus Heinen Steinfohfen und andern 
Stoffen zur Feuerung. Die Dafchine beſtehet ledig⸗ 
lich aus einem fiebartigen oder gitterförmigen Boden, 
worauf man die Kippfarren, mit Steinkohlen, fo wie 
‚fie aus den Bergwerken und Kohlenbarken fommen, 
ausjchüttet. Der Boden beftcher aus hölzernen oder 
metaltenen Staͤben, zwiſchen denen feine Defnung 
Feiner als ein Viertelzoll, und Leine gröffer als cin 
halber Zoll feyn darf. Auf diefe Art bleiben die arofs 
fen Koplenfüfe oben, und die Fleinen fallen hindurch, 
Die kleineren werden in einem hölzernen Gefaͤſſe mit 
einem Heinen Zuſaze von Erde, Thon, Kuhmiſt, Thaͤr, 
Veh, serbrochenem Glaß, Schwefel, Sägefpänen, 
Rübfamenfachen, Holz und andern brennbaren Dates 
rialien vermiſcht. Beym Zubereiten diefer Mifchung 
wird eine gehörige Menge Waſſer gebraucht, und das 
Ganze vermitteift eines Rads gemahlen, bis es eine - 
Maſſe ausmacht. Aus dem Gefaͤſſe wird die Maſſe 
durch Röhren, oder auf andre Art in Bruben oder 
Löcher von beliebiger Gröffe geleitet. Die Gruben 
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find aberal mit Bakſteinen und Moͤrteln ausgeſezt, 
auſſer in der Mitte, wo ein Waſſerablauf iſt, der un⸗ 
ter der Grube hingeht, und blos mit unverbundenen 
Bakſteinen uͤberlegt iſt, zwiſchen welchen das Waſſer 
aus der Compoſition leicht ablaufen kann. Wenn die 
Compoſition abgeſeigt iſt, formt man fie, che fie er⸗ 
härter, in Kugeln, oder andre beliebige Geſtalten. Wenn 
fig völlig trofen find, braune man fie sur Feuerung. 

Kür den KRartoffelbau ift eine fehr wichtige 
Entdefung gemacht worden. Bisher pflegte man die 
Augen oder Keime aus den Kartoffeln zu fchneiden, 
und fie zu ficken. Aber aus mehrern Verfuchen des 
D. Maunſel in Limerid und des Deren Eden in Light- 
gore, in Wallis, hat fich ergeben, dag Kartoffelklum⸗ 
pen, derem jeder 20 bis 22 Unzen wog, blos aus 
den gepflanzten Sprößlingen der Kartoffeln gewon⸗ 
nen wurden. 


Neue Kupferfiihe 

Terror &c. d, i. Schrefen, Ruhe, Weinen, Ras 
chen. Erfunden und mobellirt von George Stubbs; 
geftochen von J. Tomniey Stubbs. Jedes Stüf eins 
gein.6s, oder vier zuſammen Eine Guinee. Diefe vier 
geotesfen Köpfe fallen ſehr auf; fie find aber haupt⸗ 
fächlich für den Anfänger beftimmt, um ibm die ges 
naue Form und Verbindung der Muffeln zu seinen, 
ohne auf die mindeſte Verfchönerung zu denken. Dan 
‚kann den mühfamen Fleis nicht verfennen; und da 
es bier auf accurate Umeiffe anfomnt, fo verdienen 
diefe Blätter alles Lob. In derfeiben Manier und 
für dieſelben Preife find zu haben: Bekümmernis, 
Mitleid, Verachtung, Nachdenfen, Nachforfchung, 
Portia und Nerife. 
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The deaf and dumb Alphabet d. ti. das Alpha⸗ 
bet des Taubſtummen, von Northeote gemapft, und 
von Annis geftochen. Ben Jeffreys, Clapham⸗road. 
Breis 158. colorirt. Eine ungemein anziehende Feine 
Figur, weiche ihre Hand aufhebt, und durch Zeichen 
redet. Gehe wohl erfunden. 

Tbe goddess of wisdom, die Göttin der Weit 
beit, gemahlt von Shelley nach einer Stelle in Aken⸗ 
fideg Bergnügungen der Einbildungsfraft; geftochen 
von Caroline Watſon. Eine fehr fchone Figur, Wels 
che dem Mabler und der Kupferftecherin gleich groffe 
Ehre macht. Zu haben ben Wolteno in PBallmall. 

A selection of twelve heads &c., eine Auswahl 
von zwölf Köpfen oder Bildniffen in Michael Anges 
lo's jüngftem Gerichte von derfelben Bröffe, wie in 
den Freſco Gemaͤhlden; gemablt im J. 1797. in Rom 
von R. Duppa, Berfaffer der Nachricht von dem Ins 
ſturz der paͤpſtlichen Regierung ; geftochen von ihm 
ſelbſt. Diefes mübfame und fchöne Werk hat auf dem 
Titelblatte eine Vignette aus Dante's Inferno, nnd 
ein kleines Kupfer, vorftellend das jungfte Gericht, 
von Bartolozzi. Hr Duppa bat auch eine Erflärung 
binzugefügt, welches zum Verfiändnig des Gemaͤhldes 


dient; in dem, was er von Michael Angelo als Diabs 


ter fagt, beweißt er fih als Kenner, der die Schön: 
heiten des groffen Meifters ange und mit Liebe bes 
trachter bat. Probeabdrüfe Foften ſieben Guineen. Zu 
haben bey dem Verfaſſer Nro. 7. Wenmouthfircet, 
Portland place, London, und Bey den Buchbändiern 
Robinfons und Edwards. | 
Iron Bridge &c. Die projeetirte eiferne Bruͤke 
Giber die Themfe. Etwas ungemein fchönes und prächs 
tigen. Die Anficht it von der Surryſeite der Lone 


= 
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don = brüfe aufgenommen; das Blatt, welches jest für 
zwey Guineen an die Subferibenten bey Adermann im 


Strande ausgeliefert wird, (der Ladenpreis iſt drits 


tebalb Guineen) if vier Fuß lang, und zwey Fug 
breit. Es wird bier nicht allein die nette Bruͤke, wie 
fie entworfen iſt, vorgeftellt,, fondern auch die Haupt⸗ 
gegenftände der Städte London und Weftminfter von 
Bowfirche bis nach Whitehall; an beyden Ufern der 
Themſe fiebt man auch die vorgefchläßenen Schifs⸗ 
werften und Terrafen. Die Brüfe ift von Lowry, 
und das Uebrige von Malton geftochen , beydes, wie 
man es von folchen Kunfticrn vermutpen fann. Wenn 
alles das , was bier aus der bloffen Einbildung gezeigt 
ift, ins Werk geſezt feyn wird, fo hat London eine 
eben fo prachtvolle Verzierung aufzuweiſen, ale fie in 
den Städten des geſchmakvollen Altertbums zu fin⸗ 
den waren. 

Nene Mufifalien. Clementi's Introdu- 
ction &c. Clementi's Einleitung zur Kunft das Pins 
noforte zu fpielen, enthaltend die Fundamente der 
Mufit, vorläufige Begriffe uber das Fingerſezen mit 
Benfpielen und fünfzig Stufe in den gewoͤhnlichſten 
dur und mol Accorden mit angezeigntem Fingerſaze. 
Preis zor. in des Verfaſſers Gewölbe. Das muſica⸗ 
liſche Publicum muß es einem fo groffen Tonkuͤnſtler, 
als Elementi ift, Dank wiſſen, dag er fich zu einer 
folchen Arbeit herablaͤßt. Er fagt, deg wahre Grund 
einer guten Kpplicatur fen der, dag man die befte Wirs 


fung durch die leichteften Mittel hervorzubringen wiſſe. 


Davon ift diefes Meiſterwerk zugleich Beyſpiel. Es 
wäre uberfügig, etwas weiter über diefe Einleitung 
hinzuzuſezen, welche jeder Bianofortefpieler beſtrebt 
ſeyn wird, zu befigen oder doch zu leſen. 





ae 


87 


Neue Bücher vom Nobember ı8er. 

A differtation upon the newly discovered Babylontan Ia- 
fcriptions etc. by Joseph Hager. D. D. Preis Eine Gui- 
nee, Richardſons. 

The Archaeology of Wales for preserving the contents of 
ancient Manuscripts; the two first volumes, which con- 
tain a collection of the poetry of the British Bards to the 
beginning of the 14. century. g. L. 2. 2. Longman. 

The Juvenile Plutarch, or lives of selebrated and extraor- 
dinary children. ss. 6d. Phillips. 2, ed. 

An account of the life of William Robertson D. D. 4 and 8. 
Cadeil, 9. 

Mary Stewart, Queen of Scots, &n historical Drama, 48. 
Longman. 

The Philanthropist a play, with an address attendant upon 
the blessings of civilisation demonstrated by the establish- 
ment ofthe R. Humane Society by Jones. ı, 64. Mawman. 

The little hermitage, with other tales, 2, 6d. Philipps. 

Sn the Menagerie and botanical garden, 2. vols. 48. 

hillips. 

Mavors English Spellingbook, Phillips. 1, 64. 

Dar Annual Register for the year 1800. vol. 42. 10, 6d, 

tridge. 

The law of bills ef exchange, promissery notes etc. by 
Manning. 8. 35. 

A treatise on the Cowpox, containing a history of vaccine 
inooulation and an account ofthe publications on that ſub- 
ject by Ring. part. I. 8s. Johnson. 

Hygeia, a feries of essays on health. by D. Beddoes. No. I. 
35. Phillips. 

The gentleman’s mathematical companion for ıg02, 1, 6d, 
Symmonds. 

The fupplement to Hogartb restored, containing Henry g. 
and Anna Bullen. No. I. 108. 64. Robinsons (to be com- 
pleted in fix numbers). 

Hints for increasing the fplendour of illumination with fe- 
curity and convenience etc. 15. Jordan. | 

The Art of cookery refined hy Mollard. ı0, 6d. Nunn. 

Something New or adventures of Campbell House by Anne 
Plumptre. 3. vols. 158. Longman. 

Literary leisure or the recreatious of Salomon Saunter Esq. 
2.vols. g. 135. Lane. 

Welch Legends. No. I. Earle, 1, 6d. 

The mysterious friendship a tale in 2 vels. gs. Earle. 

St. — Cave a remance by Mrs. Helme. 1. l. 18. Earle. 
4 vols. 

The authentic narrative of the proceediugs of the fquadron 
under Saumarez. ıs. Egerton. 
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Statistieal account of the .population and cnltivati:n, produce 
and consumption of England and Wales by Capper. g. 
45. Kearsley. 

The dawn of peace, an Ode by Noble. 4. 2, 6d. Singer. 

Poetry fer children by Miss Aikin. 2, 64. Phillips. 

The Reading guide and Berkshire directory for ıgo2. gd. 
Gsosby. 

‚An J— to Christianity by Joseph Sutcliffe. 12. 2, 6d. 
Butterworth. 

Veterinary Pathology. g. 5s. Mawman. 

The Naval Guardian by Fletcher. = vols. g. 148. Cadell. 

A Trentise on Astronomy by O. Gregory. 155. g. Kearsly. 

The Spirit of English history by W. Green. No. 1. 8. 2,6d. 
Nawman, 

Justina, aNovel by Mrs. Ventum. 4 vols. ı2. ıgs. Badcock. 

Introspection or a peep at real characters by Charlotte the 
widow of the late Revd. Matthews. 4 vols. 12. Kearsley. 

Midnight Weddings a Novel by Mrs, Meeke. 3 vols. 12. 
ı25. Lane, 

Farther excursions of the observant pedestrian. 4 vols, 12. 
14%. Dutton. ' 

Geraldwood. 4 vols. ı2. 188. Dutton. 

Medical and physical Memoirs, eontaining among other fub- 
jects an inquiry into the Origin and Nature of the late 
pestilential epidemics of the United ftates by Caldwell. 
9. 85. Wynne. 

Cases of phthisis pulmonalis fucoessfully treated upon the 
tonie plan by C Pears. g. 2, 6d. — 

A new translation of the Satires of Juvenal with Notes by 
Rhodes. ss. Rivingtons. 

The works of Peter Pindar. vol. V. 8. ro, 6d. Walker. 

A three years tour thronsh England and Scotland by Dib- 
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Daß unter unfern Lebensmitteln die Kartoffeln 
den nächften Rang nach dem Brodgetrende verdienen, 
bat fich nie fo deutlich gezeigt, als in den brittifchen 
Neichen, während der drey Testen theuren Jahre. 
Solche Auftritte, als der Mißwachs des J. 1772. 
in den meiften Ländern von Eyyopa hervorbrachte, 
würden hier unvermeidlich auch erfolgt ſeyn, wenn 
nicht. der Erdaͤpfel- oder Kartoffelban fo ftgemein OP 
durch Groshritannien ver t geweſen ware. Wie” * ® 
ſyſtematiſch und forgfältig die Engländer dapey verfah⸗ 
ren, kann man aus dem fchägbaren Werke des Herrn x 
Leibarzt Thaͤr über den, englifchen Alerbau, und aus 
einer unlängft erfchienenen Fleinen Abhandlung On ’ 
tbe culture of potatoes ſehen. Irland, wohin bes 
kanntermaſſen Sir Walter Raleigh *) die Beraten aus 
America zuerft brachte, und welches für Europa das 
Mutterland diefer fchäzbaren Wurzel wurde "erzeugt 
fie auch jczt noch am vollfommenften in’ unierın Wage, 
thelle; an Groͤſſe, Fülle, Lokerbeit und Dauer fonmme 
ihnen Feine andern bey. Neben fie fann man die Eng» 
liſchen flelten. Wer nach Coventgarten, oder auf irs 
gend einen groſſen Marft, oder in ein Kartoffel-Waa— 
renhaus in London geht, wird fich über die Groͤſſe, 
Weite und Schalenfeinheit der Erdäpfel wundern, 
welche hier, von aller Erde reingewaſchen, und in nied⸗ 
lich geflochtene Körbe gelegt, ange Reihen füllen: fehon 
diefer Anblik zeige unwiderleglich, daß die Kartoffel in 








*) Diefer Meynung find auch Adelung in f. Wörterb, und 
Nemnich it ſ. Catholicon. Andre aber ſagen, Sir 
Francis Trafe habe die Frdtoffeln nach Europa ges 
bracht, 4 B. Herr Pred. Leopold in ſ. dconomiſchen 
Handwoͤrterbuche. Leipz. Weigel. 1801, Gr 194: 

Engl. Wiscehen. VL. 2. 7 
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Grosbritannien beſſer als bey uns gedeyhet, und eben 
ſo ſorgfaͤltig als das Getreyde gebauet wird. Diejeni⸗ 
ee. ra ge Kartoffelart, weiche bier Kidney genannt wird, 
> ift in Deutfchland nur unter den Eunftverftändigen med 
| Ienburgifchen Deconomen und auf einigen Ritterguͤtern 
Ä um Hannover und Leipzig fo vortheilhaft befannt ale 

fie 8 verdient. Wie viel die Britten auf dies Gemuͤß 
balten, lernt man och mehr an ihren Tafeln, mo. 
man durchgängig mehr Kartoffeln als Brod ficht; ja 
@- · Yrland wird im Scherz. the potatoe country, das 
Kartoffel: Land, genannt, nicht nur wegen der grofs 
fen Aufmertfamfeit, welche man dort auf die Erzetis 
gung der Erdäpfel verwendet, fondern auch wegen der 
angebohrnen Liebe, welche ale Irlaͤnder für dieſes Les 
bensmittel auffallend an den Tag legen. Demnach ift 
es natürlich, dag die Britten auch darauf bedacht feyn 
werden, eine Speife, die ihnen fo ſehr zum Bedurfniffe 
wordessift, gut suzurichten; und diejenigen, welche fi 

u franzöfiiche Kochkunfte den Gaumen nicht zu ſehr 

Mgeſtumpft haben, (was der Kal bey vielen Reifenden 
it, die nach England fommen) finden allezeit an den 
hieſigen Tafeln, daß die Kartoffeln, unabhängig von 
ihrer Geſtalt und Farbe, einen markigten Gefchmat 
und ein auf der Zunge fchmelgendes Korn haben, die 
man in Deutfchlaud ordentlichermweife niemals an ihnen 
bemerkt. Woher kommt das? Wie kocht man die Erd⸗ 
apfel in, England? Eben das iſt es; in guten Haͤu- 
fern kocht man fie niemals, fondern man macht fie 
Dampfsgar. Da dies in Deutfchland nicht allge 
mein vekannt iſt, fo werden manche unſerer Lefer, des 
nen die befte Zubereitung eines fo kraͤftigen, gefunden 
und wohlfeilen Nahrungsmittels nicht unwichtig fcheint, 
geen fehen, wenn das Verfahren der englifchen Kür 
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chen hierbey beſchrieben wird. Es iſt ſo ei daß 
jede deutſche Hausfrau mit Zuziehung des KRinpeners 
(Spaͤngelers, Blechfchmidts) oder des Topfers Tore 
Kartoffeln, wenn fie auch von der gemeinften Art find, 
anf englifche Weife gurichten fann. 

Man weiß, daß dusch alle brittifche Staaten: mei⸗ 
ſtens in saucepans oder weißblechernen Caſſerollen (f. 
Miscel. 11. B. ©. 137.) gefotten wird. Bon einem: 
foIchen Gefaͤſſe füllet man blos drey Theile mit Waſſer 
an. Dben wird der Kartoffeln» Bchälter eingepagt, d 
weicher zwey Henkel kat, einem Siebe ähnlich und 
ebenfalls aus Weißblech gemacht ik. Der Boden defs 
felben tft durchloͤchert. Anſehaͤlter befindet fich ein 
Unterrand, welcher dergeftalt eingernft und angelds 
thet ift, daß die Kante des Bodens ein wenig über i 
hinaus übt: fo kann der Behälter in das Caſſe 
dicht eingefügt werden. Oben wird der B r mit 
einem Dekel verfchlofien, welcher chenfall n ge⸗ 
nau paſſenden Unterrand hat, ſo, daß kein Bed 
Riegen kann, welcher fich daher in dem Bebärtte MER, - 
dichter. Weil num das Caſſerol nug zu drey Teilen 
gefuͤllt ift, fo erreicht das Waſſer, N sk, wenn es im * 
böchften Sieden ift, nicht Den durchlöcherten Boden, 

. fondern blos der heiffe Brodem fchlägt durch Die Loͤ⸗ 

cher an die Kartoffeln, welche man rob fchält. Sie 
werden auf diefe Art mäffig gar, und weich zum 
zerfchmelgen, ohne er zu fallen odek waͤſſericht 

zu werden. Man ſelbſt, dag fich der Daͤm⸗ - 
pfer oder durchlöch ehälter auf jedem thöners 
nen, fupfernen oder eiſernen Gefäffe, in welchem ges 

kocht wird, anbringen laͤßt; Denn gefest auch, die 
Verfertigung gefchähe nicht mit der Soxgfalt, bag 

kein Dampf entfame, fo werden die Erdäpfel dennoch, 
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fie ſeyen geſchaͤlt oder im ihrer natärhichen Geſtalt, 


durch den groͤſten Theil des heiſſen Dampfes völlig 


weich und mundrecht werden. 

Wenn man tie Löcher dee Bodens gehörig klein 
mächen läßt, fo dient dies Gefag auch zum Daͤmpfen 
des Reiſſes, und man bekommt alsdann dieſes koͤſtliche, 
nahrhafte Gc:örn groß, aufgeſchwollen, weich, und 
weig wie Schnee. Erſt in dieſer Geflalt Tann man die 


Vortreſlichkeit eines Erzengnifies richtig beurtheilen, 


wovon zwey Drittheile unferes Geſchlechts ſich naͤhren. 
Gedaͤmpftes Reiß hat einen ſo verſchiedenen Geſchmak 
von dem geſottenen, dag man kaum deſſen Identitaͤt 


vermuthet. Ein VerſulJ mit unſerm Gefaͤſſe und das 


Zeugniß der vielen Deutſchen, welche ſich auf den hol⸗ 
laͤndiſchen und engliſchen Colonten aufgehalten Haben, 
werden dies beſtaͤtigen. 

»fchottifchen bunten Muſter find felt einigen 
Jahrei Immer mehr oder weniger Mode geweien; 
diefen Winter, wie in dem vorigen Stüfe bes 
ft wurde, ſieht man fic häufiger als ic. Bänder, 
Dräntel, Wrappers, Bonnets und Halstücher, alle 
ift von diefem Muſter, welches bekanntlich Plaid beißt, 
und nun auf jedes fchncidende Gemisch von Farben atts 
gewandt wird. Die Atlasledermacher haben ihre Kunſt 
fo ausgedehnt, dag fie faft alle Muſter, welche fuͤr 
baumwollene Zeuge erfunden werden, nachahmen koͤn⸗ 
nen; und beym erſten A 6 fchwer zu unters 
fcheiden, ob man Atlasle incır feinen baums 
mwollenen oder jeidenen r ich hat. Um die 
allgemeine Mode der-fehottifchen grosgewuͤrfelten Mu⸗ 
ſter nicht vorüber zu laſſen, liefern fie cs nun auch 
auf Leder für Frauenzimmerfchupe, und die Damen, 
weiche Lederfchupe tragen, fünnen fich jegt von Kopf 
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Bis Fuß in Plaid kleiden. Ein Baar plaidshoes fos 
ſtet nicht mehr als ss, 61: man kann fie unter ats 
dern haben ben Borsley No. 312. Holborn. 

Der Silberſchmidt und Juwelier Price No. 89% 
Drfordfirret hat zu Anfange ’des neuen Jahres eine 
Epargne in feinem reichen Gewoͤlbe ausgeftellt, deren 
Schönheit und Erfindung fehr bewundert wird, Alles 
daran if fo leicht und ungezwungen, daß die Damen 
haufig hinfahren und fie bewundern. Ohne Zeichnung 
Tann man vielleicht nichts deutlicheres davon fagen, 
als dag fie einem Eronleuchter von Diittelgröffe gleicht. 
Bekanntlich if die Eparane für das Obſt und die 
Eonfituren des Nachtiſches beſtimmt. Die groffe Obſt⸗ 
ſchuͤffel ift Hier ans dem reinften Erpftallglafe, welchem 
unzählige Facetten wigefchliffen And: wenn nun ins 
wendig groffe Trauben, Aepfel, Kirfchen, Pfirſchen 
und andere Treibhausfrüchte liegen, fo nimmt das 
Glas alle dieſe Farben an, und Das darauf hand 
Licht wird auf taufendfache Art gebrochen. Dieiongfe 
Fruchtſchale ruhet zunaͤchſt auf einem Geſtell, das fie 
ner Duͤnnheit wegen faſt einem Haubendrahte gldicht, 


und ſich unten auf vier Rehfuͤſe ſtuͤt. Aus den Sci 
ten fpringen acht gleichgroſſe Aeſte, welche Feine erye 


ſtallne Schänten für Confitären, Eis, Beansmangers, 
Bonbons ꝛc, halten, und wegen der fchönen Schleif⸗ 
fung mie Brillianten fchimmern. Das Banze ift mie 
feinen hangendgn Ketten verziert, welche der Epargne' 
die gefaͤligen - Wellenlinien ‘einer Draperie verleihen. 
Dus Geſten iſt ſtark vergoldet, umd der- Contraſt: dieſes 
prachtvollen hochpolirten Metalls mit dem blendend⸗ 
weiffen, feingeſchliffenen CEryſtallglaſe iſt nicht die⸗ 
kleinſte Empfehlung dieſes Kunſtwerks. Press fumftig 


Pfund Sterling; ein Nebenbeweis von: der. ſelrenen 


Arbeit an ae Luxusartikel. 


—* 
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Price zeigt zu gleicher Zeit ein Plateau nebſt Eparg- 
ne nach. einem Eleineren und Ofonomifcheren Diaasftabe, 
das filberplattirt war, und vier Bläfer hatte Das 
neue daran ift ebenfalls die Leichtigkeit der Arbeit und 
die gröffere Schonpeit der Formen. Gründe es nicht 
neben der prächtigen Epargne, fo würde es gröfferen 
Eindruf machen. Preis fünfzehn Guineen. 

- Das neue Jahr bat auch abermals neue Salz⸗ 
fäffer eingeführt; die alten Tulpenſalzfaͤſſer find bes 
reits zu gemein worden. Die jezigen haben einen gols 
denen Rand, und find ganz aus gefchliffenem Glaſe, 
und die dazu gehörigen Löffeln find vergoldet. 

" Eine noch gefchmafvollere Geſtalt haben die Salz: 
fäffer, welche auf Stüzen ruben; die lezteren erhe⸗ 
ben fi) von einem Tleinen Teligrchen, auf welchem 
fie eine zirfelföemige Arcade bilden. Das Salzfaß 
ift aus, gefchliffenem Glafe, und das Schell ſammt der 

Baſis find flarf vergoldet. Beyde Artikel, welche 
ungemein niedlich gearbeitet find, kann man bey dem 
eben erwähnten Price in Oxfordſtreet haben. 

Deutfchland nimmt gwar den Engländern fait 
alles ab, was fie fabriziren ; aber da auf dem dent 
ſchen Markte vornehmlich wohlfeile Manufacturen 
einen guten Abgang haben ‚-fo werden im Durchſchnitt 
die mittelmaffigften Arbeiten dahin ausgeführt; denn 
der Lefer weiß laͤngſt, und ficht es aufs neue aus 
den Artifein, welche in den Miscellen angeführt wer; 
den, dag in England nichts Erträgliches, viel weni⸗ 
ger etwas Gutes, wohlfeil zu haben il. Daber find 
mitunter die trefichfien Erzeugniſſe der englifchen In⸗ 
duſtrie in Deutschland fo gut wie nicht bekannt, 
Fest erlaube man uns nur bey Einem zu verweilen. 
Die englifchen Strümpfe aller Art, aus Seide, Baum: 
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wolle, Wolle ſchottlaͤndiſchem Pelzzeng u. ſ. w., ſind 
ohne Widerrede die vorzuüglichſten. Auf dem feſten Lande 
glauben wir, dag Lyon und die Lombarden die fchönften 
feidenen Strümpfe liefern: wer aber einen englifchen 
feidenen Patentſtrumpf mit den allerbeften Lyoner oder 
Ktaliänifchen zufammen halten wit, wird unfere Ders 
ficherung wahr finden; die Wahrheit derſelben ift auch 
in Hamburg, Bremen, Frankfurt, Leipzig ꝛc. bins 
laͤnglich befannt, allein der hohe Preis ſchließt dieſe 
Fabricate von unſern Maͤrkten aus. Ein paar Patent⸗ 
firumpfe koſten ſiebentehalb bis achtehalb Thaler in 
London, wofuͤr man beynahe ein halbes Duzend Lyo⸗ 
ner Struͤmpfe haben kann: indeß ſind die engliſchen 
ſeidenen Patentſtruͤmpfe unverwuͤſtlich; ſie haben den 
hohen Glanz, weicher die pirſiſche und chineſiſche Seide 
ſo vortheilhaft auszeichnet, und fuͤgen ſich nach dem 
Wuchſe des Fuſſes ſo ſehr, daß es Leute giebt, wel⸗ 
che einen ſolchen Strumpf vier bis fuͤnf Tage rein tra⸗ 


gen, weil fie den Rand, den der Schub daran macht, 


täglich ein wenig binabzichen, und den Strumpf vorn 
über den Zeben fchlagen. Ferner gicht es eine Art 
englifcher Strümpfe, welche im Ganzen genommen, 
eben jo wenig in Deutfchland befannt find, und doch 
noch weit mehr Anpreifung verdichen, als die anges 
geführten. Die braunbaummollenen Strümpfe (brown- 
cotton stockings) find von einer Feinheit und Dichs 
tigkeit, mit denen fich in diefer Art fchlechterdinge 
nichts vergleichen laͤßt; dabey haben fie inwendig einen 
feinen Slaum, welcher viel wärmer hält, als die 
gewöhnlichen grobwollenen Struͤmoft; fie fchlieffen an 
jeden Fuß, und zwar fo enge, dag die, welche feidene 


Strümpfe zur falten Jahreszeit tragen wollen, feinen 


tüchtigeren Unterziehſtrumpf finden koͤnnen. Die vor⸗ 
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zůgliche Feinheit dieſes meiſterhaften Artikels macht, 


daß er von vielen, die ſich elegant kleiden, ohne Ueber⸗ 
zug ſelbſt für Damenparthien getragen wird. An— 
faͤnglich haben dieſe Struͤmpfe Eine braͤunliche Farbe, 
aber ſie werden, wenn man ſie einigemal gewaſchen 
hat, ſo weiß, daß ſie in geringer Entfernung für fct: 
dene aelten. Man trägt fie Monate lang, ehe nut 
die mindefte Schadhaftigkeit daran merfbar wird. Sie 
behalten den feften elaſtiſchen Schluß, ſo lange nut 
noch ein Faden an ihnen it. Das Paar koſtet fünf 


‚ bis ſechs Schillinge in Kondon; man mug aber im ein 


fogenanntes Nottingham warehouse schen, um fie 
von der eriten Güte and Feinheit zu haben; ein fol 
ches ift in der Mitte des Strandes. Ein Thaler ſechs⸗ 
schn Girofchen bis zwey Thaͤler für ein paar Strümpfe 
aufder Stelle, iſt zwar ein bey und faft ungewöhnlicher 
Preig ; allein man gewinnt dabey am Ende auf icden Halt. 
Obgleich dieſes Fabricat nicht neu iſt, fo kennen es doch 
wahrfcheinlich nur wenige Lefer, und es find mithin feine 
verlohrene Worte , einen fo vorzüglichen Artikel der 
Kleidung zu empfehlen, da man für völlig unnuͤze 
Producie der englifchen Erfindung oft anfehnliche Sum: 
men verfchwendet. y 

Wie ſehr die Engländer das Schöne mit dem Nuͤz⸗ 
lichen zu verbinden wiſſen, koͤnnen wir diesmal an einer 
Kieinigkeit beweiſen, weiche iedoch den Franenzim: 
mern feinesweges unwichtig fenn wird. Dies find die 
baummollenen Garnknaͤule zum Nähen, Wels 
che J. Garton, Hofier No. 97. Eheapfide unter dem 
Nahmen sewing cotton verfauft. Diefes Garn kann 
man von allerler Sorten und Farben und das weiſſe 
bie zur größten Feinheit haben. Der Verfertiger jagt, 


daß es zum Nähen weit vorzüglicher als Zwirn ſey; 
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und wir koͤmnen die Wahrheit diefer Berficherung dutch 


das Zeugniß einer der: erſten Londner Naͤherinnen bes 
fätigen.. Der bloffe Anblik des Garns überzenge die 
Kennerin davon; es iſt fo glatt, fo feſt gedreht, und 
ohne Ausnahme fo eheumaffig, daß es dem Zwirne voͤl⸗ 
fig gleicht. Kurz es ift ein Artikel, der jeder Haus⸗ 
frau das mwärmfte Lob. abdringen würde. Nun kom⸗ 
men wir.an die Form diefer Knaͤuel, welche ein Mu⸗ 
fer von Niedlichfeit und Gefaͤlligkeit ik. Sie were 
den an einer befondern Dlafchine ungefäbr auf die Art 
gewikelt, wie die Knopfmacher ihre Knoͤpfe kuͤnſtlich 
hberfpinnen, und fie gleichen beynabe einem vollkommen 
gewachfenen Apfel. Einen folchen Knaul nennt der Ver⸗ 
fertiger a ball. Bon oben glanbt man ein Spinnengewebe 
zu fehen. Diefe kuͤnſtliche Aufwikelung gefchicht fas 
brifenmäflig , d. i. im Groffen, und Barton fodere 


michtd für die Mühe der fo einladenden Form Die 


Farbenknaͤule werden zum Verfertigen der Arbeitsbeu⸗ 
sch, zum Stiken u. f. mw. gebraucht, und der Mann 
bnt einen ſehr anfehnlichen Abſaz. Der Pteiß richteg 
ſich mach der Gröffe des Knauls, ift aber billig. Ein 
grofer Knaul koſtet 1°, 6d,, und man befommt zu 
jedem einzelen einen blauen Papicrbeutel mit aufges 
klebter Addreſſe. 

Wie kunſtreich man hier zu Lande in Stroh ar⸗ 
beitet, iſt aus verſchiedenen qusgefuͤhrten engliſchen 
Stroharbeiten bekannt. Gegenwaͤrtig ſcheinen beſon⸗ 


ders die Strohteller ihren Tag zu haben; in einer 


Menge Laͤden ſieht man ſie aus den verſchiedenſten 


Farbenmiſchungen und von einer Nettigkeit, welche‘ 


dem ſchoͤnſten Tafeldamaſt Ehre machen wuͤrde. Auf 
den engliſchen Tafeln erſcheint keine Schuͤſſel opne 
einst. untergelegten Strohteller. | 
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Auch den Nachtmuͤzen fcheint die Diode einen tag 
gegeben zu haben. Neben den rothen mit weiſſen Aufs 
fchlägen, von denen wir wenlich fprachen, ſieht man 
nun ganz rothe; und blaue mit weißen Auffchlägen. 


Man fieht fie in Helborn, Orfordftreet, Strand ıc. 


An dem Aeuſſeren der Koffer iſt auch eine neue 
Verzierung angebracht worden. Die Haare werden 
Blau gefärbt, und die Befchläge find aus Meſſingblech. 
Für den Oft und Weltindifchen Markt werden viel 
ſolche Koffer gemacht, umd den Damen gefallen fie bee 
fonders. Es iſt nicht zu laͤugnen, dag fie nun 4. B. 
in einer Kajüte auf dem Schiffe, wo man feine ſaͤmmt⸗ 
lichen Habfeligfeisen um fich haben mug, eine anges 
nehmere Möbel ausmachen. Ä 

Die Deken, welche vor den engliichen Caminen 
fiegen (bearthrugs), gehören unter die fchönften Pros 
duete der englischen Fußteppich⸗Wirkereyen, und find 
eine der größten Bequemlichkeiten der englifchen Zims 
mer; die Weichheit derſelben kann blos mit ihrer Dance 
verglichen werden; und da fie dad Feuer fanft erwaͤrmt, 
fo find fie im Winter eine wahre Wolluſt für-die Fuͤſſe. 
Diefe Deken haben jest eine Verbefierung erhalten. 
Dan nimmt die feinfien, längken und dikſten Vlieſſe 
der Schaafe, bereitet fie forgfaltig zu, trennt fie von 
ihrer natürlichen Haut, und leimt fle auf eine andere, 
welche die Eröffe der Kamindeken bat. Endlich niebt 
man ihnen eine gelbliche Farbe. Die fchen dann wie 
ein fpanifches zubereitetes Schaaffel aus, haben aber 
überall eine gleichlange und gleichgute Wolle, weil 
diefe befonders dazu ausgewählt worden ift.. Diefe 
Deken werden den gewöhnlichen blos ihrer Wärme, 
balber vorgezogen ; der Sup ſinkt tief hinein, und man 


- möchte fagen, dag ihr bloſſer Anblik erwärmt. Wegen 
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ihres Anſehens, welchet einfach ik, wuͤrde man fie 
den gewirften, deren bobe Pracht mit den Tcppichen 
wetteifert, nicht vorziehen. Preiß 32°. 62., au haben 
bey Messrs Welsons, cabiuetmakers and upholste- 
rers No. 128. Strand, 

Die neueſten Friedeng s Geldbeutel von Leder has 
ben ein ſehr ſchoͤnes und mwohlgetroffenes Kupfer des 
Königs mit der MWeberfchrift: crowned with peace 
d. i. gekroͤnt mit Frieden. Auf grünlichem und gelbem 
Leder nehmen fich diefe Bildniſſe am vortheilhafteſten 
aus, Weil fie ans jungen Dammhirſchfellen gemacht 
find, fo heiſſen fie Fawnskin purses; fie befizen eine 


anfierordentliche Weichheit. Preiß eine halbe Crone, 


bey William Stable, Leatherſeller No. 62. Strand. 
Diefer Manufacturiſt bereitet fehr gutes Atlasieder 
für, alte Arten von Franensichupen. 

Die Frauensimmer wiſſen aus der Erfahrung, 
dag die gewoͤhnlichen Damenſchuhe mit nicdrigen 
Quartieren zum Ausgeben nur auf kurze Zeit tüchtig 
find ; entweder werden fie bald zu weit, oder das Hin⸗ 
terleder fallt herab. Deswegen tragen genenmärtig 
Die Londnerinnen, wenn fie ausgehen, allgemein Schnürs 
schuhe, welche bis an die Knoͤchel achen, den Fuß 


völlig vor Näffe fihern, und einen etwas fpizigen Abs ' 


. fa baden. Sie find entweder ganz aus Corduan oder 
Saffian gemacht; oder haben, für trokeneres Wetter, 
Bios einen flarfen Unterrand von diefen Ledern über 
den Sohlen. Auch die gewöhnlichen Schube werden viel⸗ 
fältig aus Zeug-undLeder, Ranking und Leder, Sadinut 
und Leder anf diefelbe Art gemacht, und porn abges 


» 


rundet, indem die fpizen Damenfchuhe, Dank den, 


Vorſtellungen der Aerzte, ſehr aus der Mode kommen. 
Frauenzimmer, welche Halbftiefeln tragen, ha⸗ 
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hen diefelben bey gutem Wetter auch nur zur Hälfte 
ans Leder, nemlich bis unter Die Knoͤchel; der übrige 
Theil, welchen- man zuſchnuͤrt, if entweder von Gas 
dinat, oder einem anderg beliebigen Zeuge, 

Ungeachter der vielen Sofen, welche in allen eng⸗ 
fifchen Läden verfanft werden, um fie auf’ bloſſen Fuſ⸗ 
fe zu tragen, behaupten fich dennoch die von gewiches 
ter Scide oder Machstaft (oiled silk socks), welche 
über die Struͤmpfe gezogen werdin, und den Fuß ſo⸗ 
wohl vor Kälte als Naͤſſe völlig ſchuͤzen. Sie mer 
den von jungen Leuten vorgezogen, weil fle keine gröfs 
feren Schuhe oder Sticfeln erfodern als man ges 
woͤhnlich trägt. 

In den dressingcases, welche die Bedurfniffe der 
Toilette für bende Geſchlechter enthalten , und ohne 
weiche fein Engländer reißt, iſt eine Feine Verbeſſe⸗ 
rung angebracht worden; man legt die Zahn» und Nas 
gelbuͤrſten in ein kleines thönernes Behaͤltniß, welches 
leicht gereiniget werden kann, und dem Bleche oder 
Meſſing, worin dic Suͤrſten bisher lagen, weit vorzu⸗ 
ziehen iſt. 

Mit den Petſchaften hat ſich eine voͤllige Revo⸗ 
lution ereignet; ſie muͤſſen anjezo fuͤr Mundlak und 
Sicegellak zugleich dienen. Zu dem Ende bewegen ſich 
entweder anf Einen und derſelben Angel zwey Petſchafte, 
deren Eins den verzogenen Namen mit dem Wappen 
u. ſ. w., das andre aber blos ein Feld kleiner ſtumpfer 
Stacheln hat, welche nach der engliſchen Gewohnheit 
blos fuͤr die Mundlakſiegel gebraucht werden. Oder 
aoch gewoͤhnlicher ſticht man den Stein des Petſchafts 
auf beyden Seiten, und fuͤgt in den Rand deſſelben 
zwey Stifte oder Angeln, an denen er ſich leicht be⸗ 
wegt. Wenn man nun das Petſchaft braucht, ſo druͤ⸗ 
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Zen Daum und Zeigefinger unmittelbar auf die muͤſſigt 
Seite des Steins, und die Faſſung des Perichafts kann 
Durch die Dreffung nicht leiden. Damit aber das Pets 
schaft als Zierrath des Uhrbandes fein Anfchen behal⸗ 
te, geht ein Staͤmpel mitten durch den Griff, weicher 
in der Mitte eine Feder bat, inwendig auf den Steig 
preßt, und ihn in horizontaler Richtung bält; wit 
man das Petſchaft brauchen. fo läßt fich der Staͤmpel 
Jeicht zuruͤkſchieben. Diefe und viele andre Perfchafte 
von neuer Erfindung kauft man bey Merrifield No. sa. 
Newbondſtreet. 

Die neueſten Naͤhkiſſen And ungemein niedlich; 
fie gleichen ungefaͤhr einem oben und unten eingedrüßs 
sen etwas Rachen Balle, und find aus zwey belichigen 
Karben von Taftt gemacht ; der Saum zwiſchen jedeng 
dreyekten Stuͤk Seide ift mis einem ſchmalen weiße 
feidenen Bande überzogen, welches oben und unten 
in der Bertiefung befeftiget it. Das Kiffen iſt ferner 
don auſſen mir einem fchmalen weißfeidenen Bande 
umgeben, wodurch es vollig ftraff gemacht wird. Es 
koſtet nur Einen Schilling bey Overton. Mo. 47% 
Newbondſtreet. 

Die ledernen Geldbeutel, deren oben gedacht wur⸗ 
de, find blos fuͤr die Frauenzimmer der Mittelſtaͤnde. 
Damen und Herren der hoͤhern Claſſen haben jezt 
blos durchſichtige ſehr fein aus weiſſer oder farbiger 
Seide geſtrikte Geldbeutel, welche blos bisher zwey gol⸗ 
dene oder uͤbergoldete Ringe zur Feſthaltung der Geld— 
ftüfen hatten. Aber das neue Fahr har diefe fchönen 
Börfen mit theuren gefchliffenen Stahfringen, und am 
jedem Ende mit einer Meinen Quaſte von gefchliffenen 
Stahlperlen und andern -Zierrathen ausgeltattet, fü, 
dag fie ein prachtvolles Anſehen erhalten. Man kanu 
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Vier im Vorbengeben eine Eigenbeit der englifchen 
Groſſen, benderley Gefchlechts, mituchmen. In dies 
fe Börfen wird nicmals etwas anders als goldne Muͤn⸗ 
je gethan; erhalten Leute von Stand je Sibergelb, 
fo ftefen ſie es ſorglos in die Tafche, in den Arbeits« 
beutel,, oder fonft wohin, als etwas von unerhebki⸗ 
chem Werthe; fie nehmen fich auch nicht die Mübe 
es genau anzufehen. Da nun in England wenigftens 
die Hälfte des umlaufenden Silbergeldes falich HL, 
ſo befommen vornehme Leute auf diefe Art, wenn fie 
Scheidemuͤnze nehmen, meiftentheils überfilbertes Kt 
pfer. Diefe Beutel find die eigentlichen jezigen Geld⸗ 
voͤrſen der vornehmen Englaͤnder. 
Annſtatt der gewöhnlichen Haͤkerlingsbank (Futter⸗ 
bank, Haͤkſelſchneide) hat Herr Leſter No. 251. High⸗ 
holborn, London, eine Maſchine erfunden, womit man 
den Haferling viel Schneller und Teichter als auf dir 
alte Weife fchneidet. Das Meffer it an ein Rad bes 
feige; mit jedem Umſchwunge deſſelben rüft das 
Stroh oder Hen einwenig heraus, und in acht Minu⸗ 
ten ift das gröfte Bund Stroh gu Haferling gefchnitten. 
Gueſt und Rowney No. 82. Pallmall haben 
neue Glanz Zirniffe und Patent» Farben für die Pas 
lette erfunden, welche vielen Benfall finden ; man fann 
jeden Artikel einzeln oder ganze Parthien Farben in 
Kaften baben. Sie verfanfen auch ſehr bequeme Pas 
sent » Sfisgen - Bücher , wobey fich Pinſel, Kreiden, 
Sarben und alles Benötbigte befinden, um Landſchaf⸗ 
ten nach der Natur zu fiudiren. Sie haben ferner 
ein vorzugliches Weiß erfunden, das der Luft, der 
Sonne, der Feuchtigkeit und den phlogiftiichen Daͤm⸗ 
pfen Trog bietet, ohne zu verſchieſſen; es vermifcht 
fih ungemein leicht mit andern Karben. 
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Die englifchen Schlittfchube geben wenigſtens des 
nen der übrigen nördlichen Ländern nichts nach; aber 
ein Here Rees No. 9. Red Lion paflage, Red Lion 
fauare ruͤhmt von feinen Patent» Schlitifchuben bes 
fonders, dag fie ale andere befannte überträfen. Weil 
die Hoͤlzer woran fie befeſtiget find, zuweilen brechen 
und gefährliche Zufälle verurfachen, fo bat er die 
Schlittſchuhe ganz aus Eifen gemacht. Er verkauft 
auch Schnürkiefeln mit daran befeftigten Schlittfchuhen 
für ı Bf. 18 Schi. Diefe ind wirklich allen Schlitt⸗ 
ſchuhfahrern zu empfeblen, weil fie viel feſter fisen 
- als wenn man die Schlittſchuhe anſchnallt. Wer die 
Batents Schlittfchube an feine eigenen Stiefeln befe⸗ 
fliget haben will, bezahlt ı BF. Sterl. 





Leber Die Kniſteneaux Indianer in Nord⸗ 
America. 

Here Alexander Mackenzie har nun feine Entdes 
kungtreiſen, die er aus Montreal auf dem St. Lau⸗ 
rence Fluſſe durch NordAmerifa bis an das Eis: und 
flile Meer machte, herausgegeben. Die erſte Reife 
unternahm er im J. 1789, und die zweyte im J. 1793. 
Der fo lange flreitig gewefene Punkt, ob es einen 
nordweflichen Weg um America gäbe, iſt nun durch 
ihn verneinend entfchieden; es war der Gegenftand 
feiner erften Reife. Auf der zweyten verfüchte er, 
ob es möglich wäre, durch das feſte Land von dem ats 
lantiſchen bis an das Hille. Meer zu dringen; und er 

fegte dieß anfer allen Zweifel. Die ausgefiandenen 
Gefahren, die überwundenen Schwierigkeiten und die 
Beharrlichfeit, womit er feinen Zwek troz alles Uns 
mutbes feiner zagenden Gefaͤhrten verfolgte, And faſt 
unglaublich: fie machen dieſe Reiſe zu einer Art von 
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hoͤchſt unterbaltendem Romane, befonders da der 
Schauplaz unter Sauter Wilden liegt, deren Lebensart, 
Gebräuche und Sitten ein ungemeines Intereſſe erre⸗ 
gen. Wir liefern einen Auszug feiner Nachrichten 
uber die Knifteneaur und Biber» Indianer, - 
Diie indianiſche Voͤlkerſchaft der Knifteneaur ik 
über eine ungeheure Strecke des Landes zwiſchen Ca⸗ 
nada und dem flillen Meere ansgebreitet. Die Kni— 
ſteneaux find von Dlittelgröffe, wohlgebaut und fehr ges 
wandte. Ungeftalte Leute ſieht man felten unter. ihnen. 
Sie find Fupferfarbig, und ihr Haar if ſchwarz, wie 
bey allen gebohrnen Nord Americanern. Es iſt ziem⸗ 
ich allgemein unter ihnen, ihre Baͤrte auszurupfen, 
und beyde Geſchlechter zeigen cine Neigung, das Daar 
von allen Theilen ihres Körpers zu vertilgen. Sie 
"haben fchwarge und durchdringende Augen s ihre Miche 
ift offen und angenehm; uͤberhaupt find fie vorzüglich 
Darauf bedacht, fich fo viel wie möglich auszuſchmuͤken. 
Sie verbrauchen deßhalb nich Roth, ferner bedienen 
fie fich der blauen, weißen und braunen Erde au fehr 
oft der Holzkohlen. 

Ihr Anzug ift einfach und bequem, er. beſtehet baid 
aus zuhereiteten Thierfelei bald aus europaͤiſchem 
Tuche. Das Leder iſt niedlich bemahlt, und hier und 
da mit den Stacheln des. Stachelſchweins, und dem 
Haar des Muhßthiers gder Elends niedlich verziert; 
ihr Anzug iſt auch aufferdem mit beträchtlicher Geſchik— 
lichkeit verfertiger: indeß bat icder feine eigene Art 
ihn anzulegen. Sie gehen zuwellen im haͤrteſten Eros 
fte, überaus duͤnn bekleidet auf die Jagd. hr Kopfs 
puz befteht aus Schwans⸗Adlers- und andern Federn. 
Gelegentlich verzieren fie auıh den Kopf und den Hals 
mit deu Zähnen, Hornern und Klauen verſchiedener 
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Spiere. Wie aber auch immer ihr Haar geordnet if, 
fie ſchmieren es allezeit mit Fett ein. Alles was zum 
Anzuge gehoͤrt, wird von den Frauen verfertiget, und 
ob diefe gleich keineswegs auf den Schmuf ihrer Perſon 
unachtfam find, fo fuchen fie doch noch weit mehr darin 
Das Aeuſere der Männer zu beforgen, deren Gefichter 
mübfamer bemablt werden, als die der Weiber, 

Die Frauenzimmer der Kniſteneaux Indianer seichs 
nen ſich durch ihre Schönheit aus; fie find wohl gee 
wachſen, und haben regelmäfige Geſichtszuͤge. Ihre 
Geſichtsfarbe iſt nicht fa dunkel als man fie an denen 
ibden ſieht, welche minder reinlich find. 

Gewöpnlichermeife haben die Kniſteneaux nur we⸗ 
ige Krankheiten. Indeſſen iſt die Lufifeuche gemein 
ter ihnen; fie heilen diefelbe mit Kräutern, derem . 
Kräfte ihnen wohl befannt zu ſeyn fcheinen. Sie wers 
den auch von Ruhren und Schmerzen in der Bruſt bes 
fallen, welche nicht ſowohl, wie einige fagen, von der 
ſehr falten und ſcharfen Luft berfommen , die fie eins 
athmen, fondern vielmehr von dem unmägigen Genuſſe 
des fetten Fleiſches bey ihren Gaſtmaͤhlern, befonders 
wenn diefe nach langem Faſten eintreffen. Sie find fanft 
and freundlich, und in ibzen Verhandlungen, ſowohl 
unter fich felbft als mit Fremden, beweifen fie fich ſehr 
redlich. Sie find ebenfalls großmuͤthig, gaſtfrey und 
ungemein gutmuͤthig, ausgenommen wenn ihr His 
mor durch den entfammenden Einſflus geiſtiger Getraͤn⸗ 
fe verſtimmt worden, iſt. Gegen ihre Kinder bezeugen 
fie fich machüchtig bis zur Ungebuͤhr. Der Vater 
fehranft die Knaben swar nicht ein, ift aber unablägig 
bemuͤhet, fie in allem zu unterweifen, was fie sum 
Kriege und zur Jagd gefchift machen kann; während 
die Töchter von der Mutter M gleicher Sorgfalt zu 
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Dem angeführt Werden, was man für ihre Lage und 
ihren Stand nothwendig hält. Der Daun fcheinet un⸗ 
tee den Kindern feiner Fran feinem der Vorzug zu 
genen, wenn fie auch von andern Vätern erzeugt ſind. 
Unrechtmägigteit haftet nur auf denen, welche geboh, 
"gen wirden, ebe ihre Mutter mit einem Manne unter 
dem Namen eines Ehemannes verbunden gewefen. 
Keuſchheit ſcheint ben ihnen für keine Tugend ats 
gefeben zu werden; auch halt man Treue nicht fir 
weſentlich zum Gfüf der Ehe. Zwar trift ed fich zu⸗ 
weiten, daß die Untrene eines Weibes mit dem Vers | 






Unſt ihres Haares, ihrer Nafe und vielleicht ihres 
bens beftraft wird; aber diefe Strenge fommt dab 
daß fie ohne feine Erlaubnig Gunſtbezeugungen eribg 
bat, denn ein einfiweiliger Taufch won Weibern 
nicht ungewöhnlich, und Thre Perſonen anzubieten, 
"wird für einen nothwendigen Theil der Gaftfreundichaft 
gehalten, die man Fremden ſchuldig if. Verliert 
einer feine Fran, fo wird es fir Pflicht geachtet, ibre 
Schweſter zu heurathen, wenn fie eine bat, oder er 
kann fie beyde zu gleicher Zeit erhalten, wenn er «6 
wunfdht. 
Durch den Genuß der geiftigen Getränfe bat dies 
fer Stamm gewiß fehr wiel Nachtheil von feiner Ver⸗ 
bindung mit geftteten Voͤlkern gelitten; jedoch Mar 
er vorber nicht ohne feine zum Theil hoͤchſt abſcheuli⸗ 
ge Laiter 3. B. Blutſchande und Beftialirät. | 
Heuratber ein junger Menich, fo fängt er gleich 
an ben feinen Schwiegereltern zu wohnen, die ihn je 
Doch völlig wie einen Fremden behandeln, bis fein er⸗ 
ſtes Kind gebohren it; er haͤlt fich dann mehr zu ih⸗ 
nen als zu feinen eigenen Eltern, und feine Frau nennt 
ihn ſofort niemals anders als den Vater ihres. Kindes. 
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Krieg und Jagd find die Berchäftigung der Männer; 
auch werfen fie mit dem Speere nach den Fifchen, 
während der Fang mit Nesen den Frauen überlafen 
bleibt. Die lezteren Ichen in eben dem unterwürfigen 
Zuſtande, wie die Weider aller andern wilden Voͤl⸗ 
kerſchaften, aber Die Härte ihrer Arbeit wird dadurch 
febe gemildert, dag fie an den Ufern der Seen und 
Kiüffe wohnen, wo fie fih der Nachen bedienen. Im 
Winter, wenn die Gewaͤſſer zugefroren find, machen 
fie ihre Reifen, welche niemals fehr lang find, in 
Schlitten, die von Hunden gezogen werden. Zu glei⸗ 
- cher Zeit müflen fie ale fobwere Arbeit im Hanſe ver 
richten; fie bereiten das Leder, machen Kleider und 
Schube, kniwfen die Neze, hohlen Holz, fchlagen 
die Zelte auf, gehen nach Waſſer, und thun alles was 
in der Küche erforderlich iſt; wenn nun Die Dichten 
der Mutterſchaft hinzufommen , fo ſieht man, daß dag 
Leben diefer Frauen eine ununterbrochene Folge von 
Befchwerden und Mühe it. In diefem Lichte ſehen 
fie auch ihre Lage felbft, und der Einfiug diefer Ems 
pfindung geht zumeilen fo weit bey ihnen, dag fie ibre 
Mädchen umbringen, damit diefe den Muͤhſeligkeiten, 
welche fie ſelbſt gelitten haben, entgehen mögen. Sie 
wien auch ſehr wohl durch den Gebrauch etlicher Kraus 


ter Fehlgeburten zu bewirken, welches fie manchmal . 


thun, entweder weil fie den Vater haſſen, oder weil 
fie Kch die Beſchwerlichkeiten erfparen wollen, welche 
Kinder verurfachen; und man will behaupten, dag diefe 
That wiederholt wird, ohne der Gefundheis der Müts 
ter zu fchaden. 

Begraͤbniſſe, wie alle andre fenerliche Ceremonien, 
besinnen mit Tabafsranchen, und werden mit einem 


Gaſtmahle beſchloſſen. Dem Leichnamg werden Die 
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beſten Kleider angezogen, welche entweder der Verbli⸗ 
chene befag, oder weiche feine Verwandten haben; biers 
auf legt man ihn in ein Grab, dad mit Zweigen ges 
füttert it; ferner wird einiges Hausgeraͤth bineinges 
tban, und eine Art von Baldachin darauf errichtet. Waͤh⸗ 
gend der Ceremonie hoͤrt man groffed Wehklagen, und 
wenn der Verftorbene fehr bedauert wird, fo ſchneiden 
feine nahen Verwandten ihr Haar ab, durchſtechen den 
fleiſchigten Theil ihrer Schentel und Arme mit Preis 
fen, Meſſern u. f. w., und fchwärzen ihre Gefichter 
mit Kohlen. Es fehlt nicht an Benfpielen, dag Weis 
ber, mie im Morgenlande, ſich ihren verftorbenen 
Männern au Ehren geopfert habea. Alle Haabſelig⸗ 
Peiten des Abgefchiedenen merden vernichtet, und die 
Berwandten nehmen für die hingegebenen Kleider jede 
Art von Qumpen, womit fie ihre Naktheit bedefen füns 
nen. Das Gaſtmahl, welches ben dieſer Gelegenheit 
gegeben wird, wiederholt man alljährlich, und beglei⸗ 
ter es mit Belobungeh des Verfiorbenen. Die Sinus 
Bilder des Völferftammes, welche yon den verjchiedes 
nen Thieren der Gegend hergenommen find, werden 
aufdas Grabmahl entiveder gemable oder eingegraben. 
Es giebt viele und mannigfaltige Urſachen, die cis 
nen Wilden zum Kriege vermögen; er will entweder 
feinen Muth beweiſen, oder den Tod eines Verwandten, 
eines Landemannes rächen. Hält fich ein ganzer Stamm 
zum Kriege veranlagt, fo verfammeln die Ackteften das 
Bolt, um die allgemeine Meynung gu vernehmen. Iſt 
Diele für den Krieg, fo macht der Häuptling feinen 
Entſchluß bekannt, zu einer beſtimmten Zeit aus dem 
heiligen Rohre zu rauchen, zu welcher Feyerlichkeit 
man fich durch Nachdenken und Faften vorbereiten muß. 
Nachdem das Volk verfammelt, und die Zuſammen⸗ 
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kunft durch die Eeremonie des Rauchens eingemenbes 
iſt, laͤßt fich der Häuptling uber die Urfachen aus, um 
derentwillen-er die Gemeine zuſammenbernfen bat. So⸗ 
dann ladet er diejenigen, welche ibm folgen wollen, 
ein, aus dem beiligen Rohre zu rauchen, welches für 
ein Zeichen der Anwerbung gehalten wird; und wenn 
man allgemein dafür halt, dag Beyſtand —— 
ſpd werben andere mit gioſſer Foͤrmlichkeit einge 

ſich ihnen zuzugeſellen. 

Sie gebell häufige Gaſtmaͤhler z. B. nach der Ger 
neſung von einer langwierigen Krankheit, nach langem 
Faſten u. ſ. w. Wer den Schmauß geben will, macht 
oͤffentlich bekannt, daß er an einem feſtgeſezten Tage 
ſeinen Arzneybeutel oͤfnen, und aus ſeinem heiligen 
Rohre rauchen wolle, Dieſe⸗Bekanntmachung wird 
für ein heiliges unverbrüchliches Geluͤbde gehalten, 
Im Fruͤhjahr und Herbſt werden auch groſſe Feyerlich⸗ 
keiten begangen, wobey fie ſehr fette und milchweiſſe 
Hunde opfern; auch fuͤgen ſie einen groſſen Theil ih⸗ 
rer Habſeligkeiten hinzu, woraus dieſe auch immer be⸗ 
ſtehen moͤgen. Der Schauplaz dieſer Ceremonien iſt 
eine Umzaͤunung am Ufer eines Fluſſes oder Sees, und 
in einer ſehr freyen Lage, damit die Voruͤberziehenden 
ebenfalls bewogen werden moͤgen, ihr Opfer darzu⸗ 
bringen. Bey ſolchen Gelegenheiten herrſcht die bes 
ſondre Gewohnheit unter ihnen, daß ein Voruͤberge⸗ 
hender, er ſey von ihrem Stamme oder nicht, wenn 
er etwas zum Opfern da liegendes wirklich braucht, 
berechtigt iſt, es zu nehmen, dafern er anſtatt deſſel⸗ 
ben etwas anders hinlegt, wäre es auch von weit ge⸗ 
ringerem Werthe: aber muthwilligerweiſe etwas . 
‚rühren oder wegzunehmen, wird für gottesräuber 
angefeben, und fie glauben, dag der groſſe Herr des 
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Lebens, wie fie fagen, welcher der heilige Gegenſtand 
ihrer Verehrung if, böchlich dadurch befchimpft werde. 
Die Scene eines Privatopfers ift die Wohnung 
deſſen, der es bringt; man räumt gu dem Ende alles 
aus derſelben, und beſtreuet fie überall mit grünen 
Smeigen. euer und Afche werden auch weggenom⸗ 
mans 15 wird ein neuer Heerd aus frifcher Erde ges 
8 und ein andres Feuer angezuͤndet. Blos der 
Eigenthuͤmer der Wohnung bleibt darin. Er beginnt 
die Ceremonie damit, dag er ein Stuͤk neues Tuch, 
oder eine wohlzubereitete ſchoͤn bemahlte Elend» Haut 
ausbreitet, worauf er feinen Arzneybeutel öfnet, und 
das darin Befindliche darlegt. Das Bornehmfte davon 
ift ein Hausgoͤze, welches ein gefchniztes ungefähr acht 
Zoll Tanges Bildchen iſt, das man in Flaumfedern, 
Buchenbork und mehrere Stüfe rohen und blauen 
Tuchs einwifelt. Diefer Heinen Figur zollen fie die 
innigfte Verehrung. Der nächfte Artikel if bes 
Dpfernden Kriegsmuͤze, welche mit allerlen Federn 
feltener Vögel, Adlersklauen u. ſ. w. geſchmuͤtt iſt. 
Ferner bängt daran ein Kiel oder eine Feder für 
jeden Keind, den der Beſizer derſelben im Treffen er 
fchlagen bat. Weiter befinden fich in dem Beutel ein 
Stuͤk brafilifcher Tabak, etliche Wurzeln und Kraͤu⸗ 
ter, welche wegen ihrer Heilkraͤfte in grofer Achtung 
Reben, und eine Tabakspfeife. Machdem alle dieſe 
Dinge berausgelangt find, und das Rohr auf zwey 
Gabeln ruber, weil es die Erde nicht berühren darf, 
fo läßt der Herr der Wohnung den, welchen cr am 
meiſten ſchaͤzt, hohlen; dieſer ſezt ſich ihm gegenuͤber; 
dann wird die Pfeife geſtopft, und an das Rohr be⸗ 
Seftiget. Es Tiegt eine hölzerne Zange da, um das 
Teuer in die Pfeife au thun, und ein PAof mit zwey 
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Spizen, um den nicht verzehrten Tabak damit au 
träumen. Nun verfammeln fich die Männer; zuwei⸗ 
len läßt man auch die Weiber demütbige Zuſchauer 
abgeben, während ‚durchgängig die religiöiefle Stille 
und Feyerlichkeit beobachtet wird. Der Michiniwaig 
oder Gehülfe nimmt Die Pfeife, zündet fie an, und 
überreicht fie dem vorzugsweiſe Gerufenen, welcher fie 
fiebend empfängt, und zwiſchen beuden Händen bäkt. 
Diefer wendet ſich dann nach Dften, thur etliche Züge, 
und blaͤßt den Rauch nach diefer WBeltgegend. Dap 
jelbe thut er nach den übrigen drcy Winden, und rich, 
tet feine ‚Augen Die ganze Zeit uber aufwärts. Er 
fagt das Rohr mugerähe in der Mitte zwiſchen den 
drey erſten Fingern beyder Hände, erhebt ſie, bis fie 
der Stirne gegenüber find, und sicht «6 dreumal im 
einem Halbkreiſe von Oſten nach Wellen, wie die 
Sonne lauft; hierauf richtet er fe, und hält fie ſchwe⸗ 
bend nach verfchiebenen Punkten, und legt fie endlich 
wieder auf die Gabeln zuruͤf. Demnaͤchſt hält er eine 
Rede, worin er den Zwek der Zufammenberufung er⸗ 
Härt; er fchliegt mit Danffagungen an den Herrn deg 
Lebens für die erhaltene Gnadenbegeugungen, und mit 
einer Bitte um die Fortſezung derſelben. Hierauf 
fest er ſich, und die ganze Geſellſchaft legt ihre Bil— 
ligung und ibren Dant durch das Wort Ho! an den 


Tag, defien leiter Buchſtabe nachdrufsnol verlängert 


wird. Der Michiniwais nimmt nun abermals die 
Pfeife, und halt fie an den Mund des Vorhererwaͤhn⸗ 
ten. Diefer thut erſt drey Züge, und fagt ein kurzes 
Gebet ber; dann geht er mit der Pfeife rings um von 
Dften nach Welten zu jedem Anweſenden, welcher 
feiner Seits etwas zu ibm fagt; fo wird die Pfeife 
‚gemeiniglich ansgerancht; hierauf dreht er fie drey 
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his vier mal um feinen Kopf, und legt Re dann wieder 
bin, wo fie zuvor Ing. Endlich dankt er der Gert» 
ſchaft für ihre Gegenwart, und wuͤnſcht derſelben, fa 
wie dem ganzen Stamme, Gefundheit and langes 
Leben. 

Diefe Eeremonie des Rauchens wird vor jeder 
Sache von Wichtigkeit mit mehr oder meniger Um⸗ 
Ränden, aber allegeit wit gleicher Feyerlichleit beo⸗ 
bachtet. Steift nicht ohne Nuzen. Wenn ein Obers 
baupt die Sefinnungen feines Volks gegen ihn wiſſen 
will, oder wenn er eine Mishelligkeit unter ihnen bey⸗ 
zulegen wuͤnſcht, fo deutet er. an, dag er feinen Arz⸗ 
nenbentel öfnen, und ans feinem heiligen Rohre rau⸗ 
hen wolle; und niemand, der etwas wider Einen der 
Anweſenden bat, kann mit dem heiligen Rohre raus 
hen, weil diefe Ceremonie alle Zwietrachten heilt, 
. und niemals ühertreten Wird, 

Jeder muß fich unumgaͤnglich bey folchen Horfäls 
fen einfinden; indefien wenn er anfuͤhrt, dag er die 
nötbige Reinigung nicht vorgenommen babe, fo if 
dies ein gültiger Grund an der Ceremonie nicht Theil 
zu nehmen. Hat er binnen wier und zwanzig Stunden 
por der Ceremonie feiner oder einer andern Frau bey⸗ 
gewohnt, fo iſt er dadurch unrein geworden, und kann 
mithin feinen Theil der Geremonie verrichten. Hat 
man einen Vertrag dureh den Ritus des Rauchene 
beflegelt, fo wird ihm ohne allen Zweifel treufich nache 
gefommmen. Laͤßt jemand, ehe er eine Reife antritt, 
das heilige Rohr als ein Pfand feiner Wiederkehr zus 
ruͤk, fo hindert ihm nichts in der Welt fein Wort zu 
Balten. 

. Wenn ein Häuptling ein Gaſtmahl geben will, 
fo ſchitt er allen, die er bey fich zu feben wünfcht, 
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Federkielen oder. Heine Srüufchen Holz sum Zeichen . 
der Einladung. Die Säfte fommen zur beitimmten 
Zeit, jeder mit einem hölzernen Teller und einem Meſ⸗ 
fer; fie fegen fih zu benden Seiten des Oberhauptes, 
yon welchem fie nach ihren verfchiedenen Altern ſizend 
empfangen werdem Die Pfeife wird dann angezüne 
der, und der Haͤuptling' vertbeilt alles, was zubereis 
ser iſt, in gleiche Theile: Während die Gäfte eſſen, 
fingt er, und begleitet feinen Geſang mit dem Tam⸗ 
bourin, oder der Klapper. Man hält den für deu 
ausgezeichneten Gaſt, weicher Day; was ihm vorges 
legt worden, am erften verzehrt hat. Kann einer dad 
ihm Zugetheilte nicht ganz aufeſſen, fo ſucht er einen 
feiner Freunde zu bewegen, daß er es für ihn thun moͤ⸗ 
ge, und delohnt ihn dann für feinen Beyſtand mit 
Vulver und Schrot und Tabak. Ehe diefe Gaftmähler 
anfangen, wird auch etwas Speife und Getraͤnk geopfert, 
welche man entweder ins Feuer oder auf die Erde wirft. 

Dieſe Schmänfe find nach den Umfländen verſchie⸗ 
den. Zuweilen beträgt die Portion eines Mannes nicht 
mebr als er in zwey Stunden beendigen kann; manch 
mal aber wird Jedem fo viel gegeben, dag er wohl eis 
ne ganze Woche. daran genug haben koͤnnte, obſchon 
alles in Einem Tage verfchlungen werden muß. Bey 
folchen Gelegenheiten bält es ſehr ſchwer Stellvertre⸗ 
ter zu ſinden, und das Ganze muß aufgegeſſen werden, 
es mag fo viel Zeit erfordern als es wolle. Bey 
einigen-diefer Gaſtereyen ift die Anordnung vernünftis 
ger, und die Säfte dürfen das Ueberfüffige ihrer Por⸗ 
tionen mit zu Haufe nebmen. Die Knochen verbrennt 
man allezeit mit groffer Sorgfalt, weil man es für eis 
ne Entbeiligung halten würde, wenn die Hunde fie 
beruͤhrten. | 
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Meder die Biber»Indianek. 

Die Männer And im Ganzen genommen ſchoͤn 
und ſchmuͤken fich gern; bey den Frauen findet das 
Gegentheit Statt, und fie find die Sclavinnen der 
Männer. Unter ihnen, wie unter allen Indianischen- 
Stämmen berefcht die Vielweiberey. Sie haben eis 
nen groſſen Hang zur Eiferſucht, welche öfters gefaͤhr⸗ 
Siche Folgen nach fich ‚zieht. Aber ungeachtet der 
Wachfamteit und Strenge, die der Mann anwendet, 
greift es fich fehten, dag die Frau ohne ihren Lichling 
if, welcher in der Abweſenheit des‘ Mannes dieſelbe 
Unterwuͤrſigkeit fordert und diefelbe Tyranney ausübt. 
Die Weiber find nicht ſehr fruchtbar, welches groſſen⸗ 
tbeils den Befchwerlichfeiten. zugefchrichen werden 
mug, denen fie unterworfen find; denn (etliche Kleine 
Hunde ausgenommen) verrichten fie allein die Arbeit, 
welche in andern Ländern den Laftthieren zu Theil 
wird. Wahrend die Männer nichts als cine Flinte 
tragen, 1% cs nichts ungewöhnliches, dag ihre Weiber 
und Töchter ihnen mit fchweren Laften folgen; ja wenn 
fie diefelben ablegen, können fie fie nicht wieder aufla⸗ 
den, da die Männer ihnen die Gefälligkeit nicht er⸗ 
zeigen wollen; während ihrer Reifen muͤſſen Re fich 
alfo oft an einen Baum Ichnen, um cin wenig Athem 
‚schöpfen zu Tonnen, 

Sie werden nur von wenig Krankheiten befallen, 
und brauchen dann feine andere Mittel dawider, als 

daß fie die Schläfe binden , Ausdünkung bewirfen, 
fingen, und auf den kranken oder blos auf den wuns 
den Drt blafen. Stirbt jemand, fo wird alles, was 
er beſaß, geopfert und vernichtet; man hört groffes 
Wehklagen; die näheren Verwandten ſchwaͤrzen ihre 
Gefichter und fchneiden zuweilen ihr Haar ab; ſie durch⸗ 
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Rechen ach ihre Aerme mie Meſſern und Pfeifen. Hoch 


viel Rärker aͤuſſert fih der Schmerz der Frauen; diefe 
ſchneiden nicht blos ihr Haar ab, und weinen und heulen, 
fondern achmen auch dann und wann, mit der äuffera 
fien Kaltbluͤtigkeit, ein fcharfes Inſrument, womit 
fie den Nagel vom Finger trennen, und dann day 
Bleifch über das erfie Glied zurüffegen, welches fie 
fogleich ablöfen. Aber Diefen aufferordentlichen Be⸗ 
weiß von Traurigfeit geben fie blos, wenn. ihnen ein 
Lieblingsfohpn, «in Ehemann oder ein Water flirbt. 
Viele alte Weiber haben dies fo oft wiederholt, dag 
fie an feiner Hand einen ganzen Finger übrig haben. 

Herr Madenzie ersähit folgendes Beyſpiel einer 
entfeslichen Zerflörung , welche die Pocken im Jahr 
1780 unter den Wilden am Fluße Afiniboin anrich- 
teten. 

Diefe fürchterliche Seuche frag um fich wie Feu⸗ 

er, welches ein Feld mit dürrem Graſe ergriffen bat; 
man fonnte weder fischen noch Widerſtand leiſten. 
Ganze Familien und Stämme wurden bingerafit und 
Diejenigen , welche Zeugen des traurigen Auftritts 
waren, faben zu gleicher Zeit Todte, Sterbende und 
Verzweifelte, die um dem gräglichen Geſchik iprer 
Freunde zu entgehen, ſich anfchiften, der Landplage 
ihren Raub zu entreißen, und ſich ſelbſt das Leben zu 
nehmen. 
Da dieſe elenden Leute, wie alle Wilden, nicht 
gewohnt waren, auf die Bedurfuiffe des morgenden 
Tags zu denken, fo wurde der Jammer einer folchen 
Anfechtung noch empfindlicher ; es fehlte ihnen nicht 
bios an Hulfe , fondern auch an Linderung. Nichts 
blieb ihnen übrig als fih in Sammer und — 
Jung zu ergeben. 
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Diefe Lage wurde, wo möglich, dadurch nach 
fürchterlicher,, dag die fanlenden Körper entweder vom 
den Wölfen mit wuͤthender Gefrägigfeit ans den Hütten 
geſchleppt, oder innerhalb derfelben von den Hunden 
jerfeifcht wurden. Es war nichts ungewöhnliches, daß 
ein Vater, den das anftefende Gift der Seuche noch 
Richt erreicht hatte, die Seinigen zu fich rufte, ihnen 
die granfamen Leiden und das fchrefliche Loos ihrer 
Verwandten vorftellte, welche von dem Einfluſſe eines 
böfen rachgierigen Geiſtes, der ihren Stamm vertilgen 
“ Wollte, Aufgericben würden; und dag er fie endlich an⸗ 
veiste, dem Tode mit allen feinen Schrefen durch ib⸗ 
ve eigenen Dolche zu trozen. Ya, ment ihnen der 
Muth zu diefem widernatärlichen Auswege gebrach, 
ſo war er felbft bereitwillig, ihnen den Gnadenftreich 
mit eigener Hand zu geben, Und ihnen gleich darauf 
in den Allgemeinen Ort der Zuflucht don irdifchen . 
Uebel zu folgen. 

Man bat niemals genugthuend erfahren Töne 
nen, wodurch diefe bösartige Krankheit eingeführt wur 
de, aber man glaubte allgemein, dag eine Partbie, . 
die aus dem Kriege am Miffifonie zuruͤkkam, fie mits 
gebracht babe, 


Gelehrte Neuigkeiten 4 

Account of the life And writings of William 
Robertson; read before the Royal society of Edin- 
burgh. Landon, Cadell. 1851. Herr Profeffor Du⸗ 
gald Stewart in Edinburg wurde von dem großen 
Robertfon kurz vor defien Tode erfucht, feine Biogra⸗ 
phie zu übernehmen, ein Umſtand, welcher diefer lehr⸗ 
zeichen Nachricht ein doppeltes Intereſſe ertbeilt. Ro⸗ 
bertfon’s Vater war erſt Landgeiſtlicher zu Borthwic 
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(wo unfer Geſchichtſchreiber im Jahr 1721 gebohren 
wurde) und nachher Prediger an der alten Gray Friar’s 
Kirche in Edinburg. Den erſten Unterricht empfieng 
er in Dalteith, einer damals in Schottland ichr ber 
ruͤhmten Schule. Im Fahr 1733 bezog er die hohe 
Schule in Edinburg. Bon diefer Zcıt an bis in das 
Jahr 1759, wo er duech die Herausgabe feiner Ge 
fchichte von Schottland in der Gefchichte der Gelehn 
famteit feines Vaterlandes Epoche machte, finden lich 
wenig Lebensumflände, welche Materıalien für eine 
Biographie abgeben fünnten. Es bleibe der Einbil« 
dungskraft überlaffen, den langen Zwiichenraum aus⸗ 
 gufüllen, den er in flilem Fleiſſe binbrachte, und der 
durch die geheime Ahnung feiner kuͤnftigen Gräfe he⸗ 
- Lebe wurde, Sein Genie hatte wicht den urpıgen 


.yı9 : . 


vr. 


dem gedultigen Anbau, derſelben feinen Fünftigen uns 
dergänglichen Ruhm muthmaſſen. 
Das D. Robertfon einen fo groffen Theil ſeines 
Lebens in Dunkelheit zubrachte, muß um ſo mehr aufs 
falten, da er fich fa früb und fo fehwärmerifch dem 
Studiren überließ. Etliche feiner. aͤlteſten Collecta- 
ncen oder Ereerprenbücher von den Fahren 1735, 1736 
und 1737, die fein Sohn noch hat, tragen Spuren 
eines ausharrenden Fleiſſes an fich, der vielleicht in 
“einem ſo zarten Alter ohne Beyſpiel ill; und das 
Motto „Vita sine literis mora est” weiches vor allen 
ſteht, beweißt, wie fruͤh fich in ihm die Zweke und 
die Denfart bildeten, welche feiner Ehrbegierde big 
auf die lezte Lebensitunde Richtung und Adel gaben, 
Jezt, wo Jiterarifche Groͤſſe auf andere Belohnungen 
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Führer, ſtrengen fich. die Gelehrten oft nicht blos aus 
Mupmbegierde oder Geniedrang an; aber als D. Ro⸗ 
bertſon feine Laufbahn antrat, waren dies die einzigen 
Reize, die feine Bemühungen beichten. Bon der 
utorfchaft, nis ein Gewerbe betrachtet, wußte man 
Damals in Schottland nichts; der Rang, den es früh 
inter den gelchrten Völkern in Europa erlangt hatte, 
wurde blos von Männern erreicht, die von einem 
smeigennüsigen Eifer für die le ie angefporkt 
wurden. 

Indeſſen fab man fchon etliche Vorzeichen von 
befieren Zeiten. Die Werke eines Thomſon umd 
Mallet waren bereits in der englifchen Hauptſtadt bes 
Fannt und beliebt; und auf dem fihottifchen Univerſi⸗ 
taͤten gab es etliche geichifte und aufgeflärte Maͤnner, 
Deren Beyſpiel die Yugend zur Nacheiferung antrieb. 
D. Hutcheſon in Glasgow hatte durch feine vortrefis 
chen Schriften, und noch mehr durch feine bercdten 
Borlefungen, unter feinen zahlreichen Auditoren cine 
liberale Denkungsart und einen verfeinerten Geſchmak 
verbreitet, die bis dapin in Schottland fremd gemefen 
‚waren; und der Einfiuf feines Beyſpiels harte ſich im 
feinem unbeträchtlichen Grade bis auf die Schule vers 
breitet, wo D. Robertfon war. Sir John Priugle, 
nachheriger Praͤſident der koͤniglichen Societaͤt in Lon⸗ 
don, war damals Profeſſor der Moralphiloſophie in 
Edinburg, ein Mann, der, wenn er auch Huicheſon's 
Geſchiklichkeit nicht hatte, doch gewig von ihm weder 
im Umfange von Gelehrfamfeit noch in warmem Eifer 
für die Beförderung nuͤzlicher Kenntniſſe übertroffen 
wurde, Er hatte einen wakern Gchülfen am D. Ste 
venfon, einem gelehrten und fleifiigen Dann, der Pros 
fellor der Logik war, und unter andern über dem 
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Longintis vom Erhabenen uud über Ariſtoteles Poetib 
las: diefen Erläuterungen verbanfte D. Robertfon, 
wie er in der Folge oft Aufferte, mehr als feinem 
neademifchen Leben zuſammengenommen. . Zur Mathe⸗ 
matik and Phyſik hatte er feine Neigung, obſchon 
der berühmte Maclaurin damals beyde Wiffenicharten 
mit groſſem Beyfalle vortrug; aber er mußte unfehl⸗ 
bar ſowohl von der Beredtſamkeit, womit diefer groſſe 
Mann die allerabgesogeniten Gegenſtaͤnde ausiufchmüs 
ken: wußte, als von der Eorrcetheit und Sprachreinigs 
Feit, die ihm immer noch einen bogen Rang unter den 
beften englifchen Schriftfiedern geben, und die kein 
damaliger Autor in Schottland erreichen Eonnte, Mus 
zen einerndten. 

Noch viele andere gelehrte und gefchäste Diänner 
von denen man icst nur noch den Nahmen weiht, Ich» 
ten damals in Edinburg. Der Rankeniſche Club um 
terhielt erliche Fahre Fang eine Privatcorreſpondenz 
mit dem berühmten Philoſophen Berkeley in Friand 
-über deffen metaphufifche Schriften, und er fol die 
Glieder diefes Clubs unter die wenigen gesablt haben, - 
welche völlig in den Geift feiner Grunde wider die Exi⸗ 
flenz der Materie eingiengen. Daß diefe Gefelfchaft 
Dazu bengetragen bat, Die Liche für philoſophiſche 
Unterfuchungen , die feitdem fo ſehr in Schottland 
Mode geworden find, zu verbreiten, if eine Thatſa⸗ 
che, die von allen denen beftätiget wird, welche die 
befte Gelegenheit gebabt haben, den Uriprung und 
Fortgang der fchottiichen Literatur zu beobachten. 

Man flieht hieraus eines Theils wie Kobertfons 
naturliche Neigung zum Studiren beflärft wurde, ans 
dern Theile wie Schottland aus der vorübergehenden 
Dunichheit, in welche es verſunken war, fich au der 
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Stelle emporarbeitete, die «6 feitbem in der gelehr⸗ 
ten Welt behauptet hat. Viele Schotten zeichnelen 
fh chen fo ſeht durch Genie als durch Gelehrſamkeit 
aus; aber die Schwierigkeit, das Eigentbümliche und 
Provinzielle der fchortifchen Mundart zu überwinden, 
fchien den Gelehrten ale Wege, zum Ruhme durch 
E chriften zu verfchliefien, ausgenommen in folchen 
Fächern, die den Schmuk der Schreibart nicht gu 
erfodern ſchienen. 

Robertſon ließ Mich durch dieſe Hindermiffe nicht 
abſchreken, und er ſcheint won ſehr fruͤher Tugend an 
mit groffer Beharrlichkeit die wirffamften Mittel au⸗ 
gewandt su haben, fie zu uͤherſteigen. Unter andern 
überfegte er fleißig; und er hatte dieſe fehr fchmere 
Kuuſt fo weit angebaut, dag er mit Ernſt darau dach⸗ 
te, eine Veberfesung vom Marcus Antoninus heraus 
zu geben, ala ihm chen ein Ungenannter in Ölargom. 
darin zuvorkam. Dag er gerade dieſen Schriftſteller 
auswählte, mochte guten Theils von der Vorliebe her: 
kommen, die cr allegeit für die uckerrene der Stoiſcheu 
Philoſophie bewies. 

In ſeinen lezten uUniverſttͤttiahren uͤbte er ſich 
quch mit andern geſchikten Freunden in der Beredt⸗ 
ſamkeit und im unvorbereiteten Debattiren. 

Im % 1743. wurde er Prediger in Gladsmuir. 
Diefe Stelle brachte ihm nur.bundert Pfund cin, aber 
es. war ſehr gluͤklich, dag er fie befam, denn feine 
Eltern farben beynahe zu gleicher Zeit‘, und hinter 
lieſſen ihm fieben huͤlfloſe Geſchwiſter. Der edle Mann 
handelte hier mit der Entſchloſſenbeit, die ihn immer 
quszeichnete. Ohne über eine FamilienLaſt kleinmuͤ⸗ 


thig zu werden, welche ſeine bisherigen litterariſchen 
Abſichten niederzudruͤken ſchien, dachte er blos am feis 


| 
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ne heilige Bricht, nahm alle Geſchwiſter zu Ach nach 
Gladsmuir, und erzog die fechs Schweſtern in feinem 
Hauſe, bis fie anſtaͤndig verſorgt wurden. Nur dann erſt 
glaubte er eine Verbindung fchlichen zu dürfen, die ce 
ſchon laͤngſt gewuͤnſcht Hatte, und die er mit Recht une 
ter die gluͤklichſten Ereigniſſe feines Lebens zaͤhlte. 
Bis ins Jahr 1751. war er unverbeuratbet geblieben; 
dann cehelichte er feine Muhme Miß Marie Niſbet, 
Die Tochter eines Edinburger Predigers. 

Im J. 1745. als die Rebellion ausgchrochen war, 


hatte er Gelegenheit den Eifer für die bürgerlichen und 


religiöfen Freyheiten feines Baterlandes zu bemeifen, 
welchen er mis feiner erſten Ersichung angenommen 


hatte. Einmal war die fchottifche Hauptſtadt in der 


Gefahr, den Rebellen in die Hände zu fallen, umd der 
Zuftand der Öffentlichen Angelegenheiten fehien fo miß⸗ 


lich, dag er fich für berechtiget hielt, eine Zeitlang das 


friedliche Gewand feines Amts bey Seite zu legen, 
und feine Pfarrwohnung in Gladsmuir zu verlafen, 


um unter die Edinburger Freywilligen zu achen: ia 
als es zulezt beſchloſſen war, dag man die Stadt auss 


liefern wollte, war er einer von den wenigen, die Ach 
nach Haddington begaben, und dem Füniglichen Feld⸗ 
Herrn ihre Dienfte anboten. 

Als Prediger erwarb er fich durch die Pünktliche 
feit, womit er fein Amt verwaltete, die Achtung und 


Liebe feiner Gemeine, während Die Beredtfamfeit und 


der Geſchmak, welche in feinen Eanzelvorträgen herrſch⸗ 

ten , ibn vor der benachbarten Geiſtlichkeit bemerkt 

machten, und den Weg zu dem Einfuge in der ſchot⸗ 

tifchen Kieche babaten, dem er nachmals erhielt. Er 

bat zwar nur Eine Predigt druken laſſen, aber fie if 

fünfmal aufgelegt worden, und beweißt bisfänglich, 
Engl. Mitcellen. VI. 2. 9 





wie weit er es in diefem Fache hätte bringen köunen. In 
Deutfchland iſt fie aus einer Ueberſezung des würdigen 
Herrn Prof. Ebeling bekannt. \ 

Die Stiftung der Select Society [im J. 1754. 
öfnete ibm ein neues Feld, feine Talente zu zeigen und 
auszubilden. Diefe Gefelifchaft, deren Zwek theils 
ꝓhiloſophiſche Unterfuchungen, theils chung in öffents 
Jichen Reden war, wurde von Mahler Alan Ramſay 
und etlichen feiner Freunde geſtiftet, erregte aber bald 
eine fo allgemeine Aufmerkſamkeit, dag fie fchon im 
zweyten Jahre über hundert Mitglieder zählte, wor⸗ 
unter die faͤhigſten und geſchikteſten Männer, ſowohl 
in Edinburg als der umliegenden Gegend waren. 3u 
denen, die nebſt Ramfay diefe Societaͤt ſtifteten, ges 
Hörten unter andern Robertfon, Hume, Adam Smith, 
GWedderburn (gewefener Lord Eanzler), Lord Kames, 
John Hame, D. Carlyle, Andreas Stuart, Sir Bil 
bert Eiliot und Lord Alemoor. Diefer Verein blübete 
fechs Bis Heben Fahre, und veranlaffete Debatten, wie 
fie wohl in Verſammlungen neuerer Zeiten nicht oft 
geführt worden ſeyn mögen. Hier thaten weder Ränfe 
der Staatsklugheit noch ausgelaffene Partheyſucht der 
Wurde der Redner Eintrag, fondern die allerglängend» 
fien Geiftesgaben, deren fih Schottland jemals zu 
rühmen gehabt hat, wurden durch den liberalen und 
herzerweiternden Ideentauſch über Literatur und Ph 
lofophie zur aͤuſſerſten Anſtrengung angeregt. So la 
ge dieſe Stiftung waͤhrete, erhielt fie den eifrigſten 
Vorſchub von Robertſon; er ließ ſelten eine Gelegen⸗ 
heit voruͤber, an den vorhabenden Eroͤrterungen Theil 
zu nehmen; und daß er jedesmal feinen Ruhm dadurch 
vermehrte, wird denen, die feine nachherigen Schrife 
ten gelefen haben, bon ſelbſt einleuchten. 
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In den geifilichen Gerichten, deren Anſehen in 
Schottland fo groß ift, zog Robertfon immer alle Augen 
auf ſich; insbefondre ereignete fich ein Umſtand, der die 
Kraft feiner Beredtſamkeit, und den Einkug ſeines 
fanften perfönlichen Characters in das fchönfte Licht 
ſeite. John Home, ein Prediger in Arhelftenford gab 
im J. 1757. das berühmte Trauerſpiel Donglas here 
aus, welches feitdem unter die dramatifchen Meiſter⸗ 
ſtüke der. Engländer gerechnet worden iſt, and ale 
Jahre unansgefegt auf die Bühne gebracht wird. Dar⸗ 
über geriech die puritanifche Strenge der fchottifchen 
Geiftlichen in Flammen, welche ſelbſt der groſſe Bey⸗ 
fall des Stuͤks nicht zu Rillen vermochte. Ja das 
Vergehen wurde. dadurch, wie «8 fchien, noch ruͤgba⸗ 
zer gemacht, daß etliche von Home's Amtsgenoſſen, 
theils aus Nengierde, theils aus dem freundfchaftki- 
chen Bewegungsgrunde, die angebliche Verſchuldung 
mit auf ihre Achfeln zu nehmen, der erfien Vorſtellung 
des Stuͤks auf dem Edinburger Theater beywohnten. 
Waͤhrend diefer ganzen Sache verwandte ich Roberts 
fon auf das allerlebhafteſte für feine Sreunde; und 
man batte feiner Weberredungsgabe hauptſaͤchlich das 
milde Endurtheil zusufchreiben, wodurch dieſe Sache 
beygelegt wurde. Seine Gründe bey dieſem Vorgan⸗ 
| Ai mahrfcheinlich ein defto groͤſſeres Gewicht, 

r felbft niemals ein Schauſpielhaus betreten. Dies 
iſt einer der vielen ausgezeichneten Beweiſe, welche 
die Gefchichte feines Lebens darbietet, won der firch- 
gen Bedächtlichkeit in feiner Aufführung, die nicht blos 
feinen Nuzen als Geiftlicher ansdehnte, fondern auch 
zu feinem Eindufe als Anführer einer Parthey we⸗ 
fentlich war. oo. 

Der wachfende, Ruf verfchafte ibm Verehrer und 
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Freunde, die allerdings feine Muſſe etwas ſchmaͤlerten; 
aber da ſeine Geſellſchafter gebildet waren, ſo gewann 
er durch ihren Umgang. In ſpaͤtern Jahren erinner⸗ 
te er ſich deswegen oft der Unterhaltungen mit dem 
aufgewekten ımd unterrichtegen Lord Elibank. Indeſ⸗ 
fen ließ fich Robertfon durch nichts von dem frübeften 
Gegenftande feines Ehrgeises abwendig machen; mit 
ten unter allen Befchäftigungen fchritt er gradweiſe in 
feinen Studien fort. Endlich im Frübiahre 2758. 
zeifte er nach London, um mit einem Buchhändler 
Verabredungen wegen feiner Gefchichte von Schott⸗ 
Iand zu nehmen, eines Werks, wozu cr fchon den Ents 
wurf Bald nach feinem Anfzuge in Gladsmuir gemacht 
baben fol. Es erfchien den erſten Februar 1759., 
und fand eine fo gefällige Aufnahme, dag ibn der 
Buchhaͤndler noch vor Ablauf des Monathes bat, Ans 
flalten zu einee zweyten Ausgabe zu machen. 

Bon diefem Angenblik an gewannen feine Umſtaͤu⸗ 
de ein andres Anſehn. Er hatte lange im Dunkeln 
gelebt, und feine geringen Einfünfte wollten kaum für 
eine wachfende Familie hinreichen: num flärte fich der 
Gefihtsfreis ſchnell auf. Die Unabhängigkeit, wel 
he aus Gluͤkeguͤtern entfpringt, war erkämpft, und 
er fchmeichelte fih, noch einen höheren Flug mit feinem 
Genie zu nehmen, wenn ihn feine ängftlichen Tage 
rungsforgen mehr niederdrüfen würden. Nie Fam 
ein Gelehrter füffer und fchmeichelhafter für feine muͤh⸗ 
ſamen Arbeiten belohnt worden feyn, als Robertfon. 
Moch che das Publieum die Eriftenz des Werts wußte, 
theilten ihm fchon Horace Walpole, Warburton, 
und Garrid, drey der gröften Leute ihres Zeitals 
ters, denen die Gefchichte von Schottland sugefchikt : 

worden war, ihren Beyfall in Briefen mit, Kerr 
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Prof. Stewart hat diefe eingerüft, und fe werden 
Leſern, die fich in aͤhnlichen Lagen befunden haben, 
guofie Unterhaltung gewähren. Es ift belannt, dag zwi⸗ 
ſchen Robertfon und Hume eine lange und ununterbroches 
ne Sreundfchaftheftend, gewiß ein hoͤchſt ehrenvoller Um⸗ 
ſtand, wenn man die groͤſte Berfchiedenpeit ihrer Ge⸗ 
finnungen über dic allerwichtigſten Gegenſtaͤnde bedenkt, 
nicht zu erwaͤhnen, dag das Zufammentreffen ihrer bis 
ſtoriſchen Arbeiten in minder groſſen Seelen Eiferfucht 
und Reid erzeugt haben würde. Der Biograph hat 
mehrere Stellen aus den Briefen des gedachten Welt⸗ 
weiſen eingeßochten; in Einer derſelben ſagt der uns 
ſterbliche Hume: „Sie haben ſehr gute Urſache mit 
„dem Gluͤke zufrieden zu ſeyn, welches Ihre Ge⸗ 
ſchichte gemacht hat, inforerm fich davon nach den we⸗ 
„uigen Wochen, feit denen es erschienen ik, urtheilen 
„läßt. Mir if noch Fein Manch vorgefommen, der 
»ſie nicht warm gelobt hätte, und ‚wenn ich alle die 
ꝓherzaͤblen wollte, deren Stimmen ich entweder felhft 
„oder durch andre zu Ihren Gunften gehört babe, fo 
„märde ich meinen Brief mit einem Namenverzeich⸗ 
« „nie anfüllen mügen. Mallet fagte mir, ex glaube 
»zuverlaͤßig, dag fein Engländer im Stande wäre, 
„ein folches Werk zu fchreiben. Die Lenterin London 
„behaupten, bag Sie in Orford findiet haben müßten, 
„weil ein bloſſer ungereifter Schottländer unmög> 
„lich ſich fo ausdruͤken koͤnnte. Kur, Sie können 
»fich darauf verlafien, daß Ihr Wert gefällt, und dag 
she Name fehr su Ihrem Vortheile befannt if.” 
Man wird hierbey von ſelbſt in Erwägung ziehen, 
dag Robertson in Schottland ſchrieb, wider welches 
die. Engländer befonders damals erfiaunliche Vorur⸗ 
theile hatten. Robertfen felbft, wie man. and einem 
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noch vorhandenen Briefe ſieht, war nichts weniger dis 
auf diefen Beyfall gefaßt. Seine Gefchichte erlebte 
vierzehn Ausgaben vor feinem Tode, und alle Anfälle, 
die man daranf gemacht bat', find nicht im Stande ge⸗ 
weſen, ihr Anfehen zu untergraben; englifche Befer ler⸗ 
nen noch immer aus Robertſons Werke die Gefchichte 
der unglüflichen und fchönen Maria von Schottland. 
Daß er zuviel Partheylichkeit für fie zeigte, kaun niche 
nn werden. Diefes Fehlers zeiht ihn ſchon 
Sum, fo wie er fich ſelbſt deſſelben ſchuldig giebt. Richts⸗ 
deftoweniger glaubt Here Prof. Stewart, dag in der 
Kaüdesgefchichte Hume und Robertſon immer noch die 
gröften Schriftfteller find, meldye Grosbritannien aufs 
aumeifen bat.' 

Unter währendem Druke feiner Gefchichte vom 
Schottland erhielt er einen Ruf von Gladsmuir nach 
Edinburg als Prediger an einer der Stadtkirchen. 
Bon num an folgte eine Beförderung der andern. "u 
J. 1750. wurde er zum Caplan von Burg Stirling 
gemacht; in 1761. ernannte ihn der König zu einem 
. Seiner Tapläne in Schottland, und 1762. wurde er zum 
fogenannten Prinzipal der Edinburger Univerfität er⸗ 
wählt. Zwey Jahre darauf ernenerte man die Würde 
eines Töniglichen Gefchichtsichreibers für Schottland 
mit einem Jahrgehalte von 200 Pf. St. zu feinen Gun⸗ 
fen. Diefe Aemter und Stellen brachten ibhm zwar 
- mehr ein, als je ein presbyterianiſcher Geiftlicher im 
Schottland gehabt Hatte, aber feine Freunde wünfchten 
ihm dennoch ein weiteres Feld in der englifchen Kir⸗ 
che zu eroͤfnen; indeſſen fcheint es, daß er ſelbſt feine 
Neigung dazu bezeugt habe. 

Nach Beendigung der Gefchichte non Schottland 
war die Stage ben ihm, was er zunaͤchſt unternehmen 
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ſollte? Er gieng darüber mir feinen Freunden zu Ra⸗ 
the, und meldete ihnen, daß er gefonnen fen, entweder 
eine Gefchichte von Griechenland oder Carls V. zu 
fchreiben. Wir finden Horace Walpole's und Hume's 
Briefe darüber bengefügt; der leztere rieth ibm Les 
Bensbefchreibungen beranssugeben, und berief fich auf 
Die groffe Vorliebe, womit Plutarch fortdanernd über, 
"fest und gelefen würde. 

‚ Das groffe Intereſſe diefee Biographie, wovon 
der Raum uns nur einen kurzen Abrig erlaubt, wird 
dadurch erhöht, dag man dem würdigen Robertſon im⸗ 
mer ins Herz feben kann. Mehrere feiner Freunde, 
fo wie die Londner Buchhändler, Tagen ihm an, eine Ge 
fchichte von England zu fchreiden; ſelbſt Lord Bute 
munterte ihn dazu auf, und gab ihm gu verfichen, dag 
der König es wuͤnſchte, und dag er alle erwünfchte Un⸗ 
terftügung und Ruhe dazu haben follte. Diefe Verſu⸗ 
chung war um fd ſchwerer zu bekämpfen, da Roberts 
fon einen folchen Plan fchon lange mit Ach berumtrug, 
ehe Hume diefe Arbeit anfieng. Aber ein Hanpthine 
dernig der Ausführung war feine genaue Verbindung 
nit Hume, dem cr feinen Anſtoß geben mochte; und 
diefer hatte damals fein Werk noch nicht zu Staude ges 
bracht. Nach etlichen Fahren aber hätte Robertfon, 
wie er felbft ſagt, feiner Freundschaft unberchabet; an 
eine Sefchichte von England denken koͤnnen, weile! und 
fein Freund einen ganz verſchiedenen Weg einſchlugen. 
Ihre gegenfeitige Zuneigung hatte ja nichts Dadurch. ges 
Jitten, dag beyde ſchon vorber über dic Befchichte Schotte 
lands fchrieben. — Allein als der Miniſter Bute ab⸗ 
danfte, änderten fich die Ausfichten, worauf Roͤbert⸗ 
ſon gerechnet hatte; auch nahmen ihm die Amtsgeſchaͤfte 
viel Zeit weg, da die ſchottiſche Kirche damals ſehr ge⸗ 
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sheilt war. Er beichloß alfo die Gefchichte Carls V. 
aus zuarbeiten. 

Robertſons Ruhm machte, dag man mit ausnch- 
mender Ungedult auf dieſe Gefchichte wartete. - Sie ct» 
- hielt wieder allgemeinen Beyfal. Hume, der damals 
in London war, fchifte die Bogen aus der Preffe an 
Suard nach Parts zum licherfesen. Die Briefe, welche 
Hume bey diefer Gelegenheit an feinen Freund fchrich,, 
beweiſen den ‚herzlichen Fuß, auf dem beyde miteinan- - 
der kunden. Hume tadelt ohne Ruͤckhalt, was ihm 
misfalt, und zwar fo Launig und jugendlich, dag man 
Saum glauben kaun, die Worte feyen aus der Geber 
des erftien Weltweifen geRogen. Einmal fagt Hume 
in feinem Briefe: „Aber was zum Teufel haben Sie 
„mit dem altmodifchen fchleppenden Werte where- 
„with zu thun? Ehe Ich das wieder aufnaͤhme, wollte 
„ich mich wohl gar zu whereupon, whereunto und 
„wherewitha) verſtehen. Mich-dunft, der einzige er⸗ 
„trägliche Herr der Familie, welcher fich ſehen laſſen 
„kann, ift wherein; und ich möchte mich nicht gern 
soft tm feiner Geſellſchaft ſehen laſſen. Aber ich weiß 
„ſchon, Ihre Liebe für wherewith fommt von Ihrer 

„Anbänglichfeit für Swift, mit dem ich oft lachen, 
„defen Styl ich fogar billigen, aber den ich niemals 
„bewundern kann.” 

‚Lord Lyttelton gehörte auch zu Robertfon’ 6 Be 
munderern , aber am interefianteften wird den Leſern 
fcheinen, was ihm Voltaire ans Kernen unter dem 
26. Februar 1778. fchrieb: 

; 1ya quatre jours, que j’ai regu le beau present, 
dent vous m’avez honor£. Jele lis malgr& les fluxions 
borribles, qui mefont craindre de perdre entierement 
les yeux: ll me fait oublier tous mes maux, C'est 
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&vouset 4 M. Hume, qu’il appartient d’dcrire I’hi- 
ftoire. Vous &tes eloquent, {avant et impartial. Je 
me joins a l’Europe pour vous estimer. 

Suard, den der Baron won Holbach empfohl, 
trug ahne Zweifel durch feine fchöne franzöfifche Ueber⸗ 
fegung diel zu dem weit ausgebreiteten Ruhme bey, 
weichen Robertfon durch dieſes Werk einaͤrndtete. 
Diejenigen unferer Leſer, für welche diefe ganze 
Notiz etwan Intereſſe haben kann, werden es nicht 
ungern feben, daß der Faden der Erzählung bier auf 
einen. Augenblit durch folgenden Brief zerriſſen wird. 

Don Herrn Hume an den D. Robertfon. 

| Paris d. ı December 1763. 
Lieber Robertion! 

Unter andern Umfländen, welche Baris angenehm 
für mich machen, muß ich auch den erwähnen, dag 
ich zur Ueberſezung meines Werke cile.Dame gefun⸗ 
den habe, welche Verdienft hat und die Wittwe eines 
Advocaten if. Vorher war fie ſehr arm und nur we» 
nigen befannt ; aber diefes Wert Hat ihr einen Namen 
gemacht und ihr eine Penſion vom Hofe verfchaft, wo⸗ 
mit fie ein bequemes Leben führen kann. Sie fagt mir, 
daß ihr der Fleiß zur Gewohnheit geworden ſey, und 
dag fie darin beharren würde, wenn ich ein andres 
englifches Buch wuͤſte, an das fie ſich machen koͤnnte, 
ohne Gefahr zu Taufen, dag ihr ein. andrer Ueberſe⸗ 
zer zuvorkaͤme. Ihre Gefchichte von Schottland if 
fchon unter der Preße: daher empfahl ich der Dame 
Ihre Sefchichte Karls V. und verfprach, mich bey Ih⸗ 
nen zu erfundigen, wann fie gedeuft werden würde, 
wobey ich Sie bitten wollte, dag Sie die Bogen, ſo 
wie fie die Preße verlaffen, aus London heruͤber fchifen 
möchten; ich wollte fie ihr geben, und fie würde auf 
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dieſe Art allen andern Licberfegeen sunorfommen. An 
den beyden letzthin von mir herausgekommenen Baͤn⸗ 
den wird jezt bier gedrukt. Sie hat einen ſehr keichten 
natürlichen Styl; manchmal verfehlt fie den Sinn, 
aber jezt febe ich ihr Manufeript durch, und wurde 
Ihnen mit Vergnügen denſelben Dienft erweifen, wenn 
mirs meine Zeit erlaubt, wie ich hoffe. Wenn Sie 
fragen wie ich Iche, fo kann ich blos fagen, dag ich 
nichts als Ambroſia efje, nichts als Nektar trinke, 
nichts als Weyrauch einatbme, und auf nichts ale 
Blumen sche. Jede Mannsperfon und nochmehr jede 
Dame, die ich antreffe, würde glauben, fie verabs 
faumte die allerunerlaͤßlichſte Pflicht, wenn fie mir 
nicht eine Jange und fiudierte Rede zu meinem Lobe 
hielte. Was mir vergangene Woche begegnete, als 
ich die Ehre hatte, den Kindern des D— ws in Vers 
failles vorgeſtellt zu werden, iſt einer der fonderbarften 
Auftritte, die mir je worgefallen find. Der Duͤe de 
B., der aͤlteſte, ein Knabe von gehen Jahren, trat 
hervor, und fagte mir, wie wiele Freunde und Bewun⸗ 
derer ich in Frankreich hätte, und dag er felbft dars 
unter gehörte, weil er viele Stellen in meinen Wer⸗ 
fen mit Vergnügen gelefen. Als er fertig war, fieng 
fein Bruder, der Graf von P., welcher zwey Fahre 
junger iſt, feine Rede an, und fagte mir, dag man 
mich lange und mit Ungedult in Frankreich erwar⸗ 
ter Hätte, und dag er ſelbſt hoffte, in kurzem grofe 
Genugthuung von der Lefung meiner fchönen Befchichte 
gu erhalten. Was aber noch Ärtiger iſt: als ich von 
dort zum Grafen von X. geführt wurde, der nur vicr 
Fahre alt ik, hörte ich ihn etwas bermurmeln, und 
od er es gleich unterwegs vergefien hatte, fo fchloß 
ich doch aus etlichen abgeriffenen Worten, daß es eben⸗ 
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falis eine Lobrede war, die man ihm vorgefagt Hatte, 
Nichts erregte bey meinen Freunden, den Parifer Phi⸗ 
Iofophen, mehr Erfiaunen, als dieſer Bosfall on... 2.000 
Dan vermuthet, daß mir diefe Ehre ausdruͤklich auf 
Befehl des D. erzengt wurde, der überhaupt Feine 
Gelegenheit vorbenlägt, mich zu loben. 

Soviel Aufmerkffamfeiten und Lobeserbebungen 
waren mir anfangs druͤkend, aber jest nehme ich mich 
beſſer daben. Ich fange nach und nach an, meine vo⸗ 
rige Gelänfigfeit in der Sprache wieder su befommen 
amd mache Freundfchaften, die viel angenehmer find, 
als einfältige fremdbleibende Bewunderung. Die Leute 
ziehen mich nun anf, und erzählen drollige Geſchichten 
von mir, wozu fie den Stof entweder ſelbſt geſam⸗ 
melt, oder von andern gehört haben; Ste fehen daber, 
daß ich jest anfange, hier wie zu Hauſe su ſeyn. Wahr 
fcheinlich wird diefe Stade Tange meine Deimath blei⸗ 
ben. Ych fühle wenig Neigung für die parthenfüche 
tigen Barbaren in London, und habe immer indem Ar⸗ 
te zu bleiben gewünfcht, mo ich mich jest befinde, Lim 
wie viel mehr, da es der befle Orte in ber Welt if? 
Ich koͤnnte bier von der Hälfte meiner Einkünfte im 
großem Ueberfluße Ichen, denn es giebt Feinen Ort, 
wo ein Dann, der fich entweder durch feine Geburt 
oder feine perfönlichen Eigenfchaften auszeichnet, fe 
wenig Geld braucht. Ste ſehen, daß ich im eine Lob⸗ 
rede des Volks ausfchweifen könnte, aber Sie wuͤr⸗ 
den argmöhnen, dag wir es miteinander verabredet 
hätten. Indeſſen dringt es fich meiner Wahrnehmung 
auf, Wie ganz anders die Gelebhrſamkeit und die Ges 
Ichrten ich bier fichen,, als unter den Pparchenflichtie 
gen Barbaren, von denen ich eben fprach. 

Hier it mir eine erkaunliche biſtoriſche Selten⸗ 
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beit in die Hände gefallen, die Memoirs König Ja⸗ 
cobs 11. in vierzehn Bänden, alle mit feiner eigenen Hand 
gefchrichen und im Schottiſchen Eollegio befindlich. 
Ich babe darin geblättert, und große Entdefungen 
gemacht:u. f. w. Ich bin, lieber Doctor, aufrichtig 
Ihr David Hume. 
ach einem Zwifchenraum von acht Jahren fam 
Robertſon's Geſchichte von America heraus. Anfaͤng⸗ 
lich war feine Abficht blos feine Nachricht von dem 
großen Begebenheiten zu vollenden, welche mit der 
Regierung Carls V. in Merbindung ſtanden; allein er 
fab im Fortfchritte des xBerfs, daß eine Gefchichte 
von America, welche ſich allein mit den Verhandlun⸗ 
gen und Angelegenheiten der Spanier befchäftigte , 
fchwerlich allgemein intereffant ſeyn wurde; deswegen 
entfchlog er fich, feinen Plan über die Thaten aller cu» 
zopäifchen Nationen in der neuen Welt aussudchnen. 
Daß auch dieſes Werk den Ruhm des Verfaffers vers 
mehrte, ift nicht nörbig zu erinnern. Man mug ihn 
darinn nach den Materialien, die ee damals hatte, . 
Beurtheilen. Genen die Spanier ift er allerdings viel 
zu gelinde verfahren; feine Herzensgüte konnte an 
eine anfferordentliche Boßheit der menfchlichen Natur 
nicht alauben. Die Spanier wußten fchr wohl, wie 
viel fie der Maͤßigung des D. Robertſon zu danfen 
batten , und erwählten ihn im %. 1777. zum Mitglied 
der königlichen Academie der Gefchichte in Madrid. 
Burde und Gibbon, deren Briefe Herr Prof. Stew⸗ 
art anführt, waren fehr mit diefer Gefchichte zufrics 
den. Der americanifche Krieg, den Robertfon nicht 
billigte, hinderte die ganze Ausführung des Plans zur 
Gefchichte von America. 
Unter andern Ausſtattungen diefer anziehenden 
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Lebensbefchreibung , ſind auch im Anbange etliche Bits 
ber ungedrufte Briefe von Gibbon mitgetheilt, wel⸗ 
che überaus Iefenswürdig find. Fuͤr Nobertfon und 
Adam Smith scheint diefer berühmte Mann eine ſehr aufe 
richtige Hochachtung gehegt zu haben ; nichts, fagt er, 
iſt ihm fchmeichelbafter als mit Robertfon und Hume 
zugleich genannt zu werden, „ob Ich gleich nur, fügt 
„er hinzu, von diefem Triumvbirate der Lepidus Hin.” 
Gibbon ift auch ſtolz auf Blair’s Lob, fo wie er Rich 
uber den Tadel des AbhE Mably freut: „dies find gera⸗ 
„de die beyden Männer,” fagt er, „deren Lob und Tas 
„del ich zu erhalten wuͤnſchte; der Abb fcheint alle 
„gleichzeitige Schriftteller zu haften, und ſtellt ſich, 
„als ob er fie verachtete.” Gibbon that feinem Freun⸗ 
de Robertſon den Vorſchlag, die Geſchichte der Pro⸗ 
‚teftanten in Fraukreich zu ſchreiben, deren Begeben⸗ 
beiten an fich felbf wichtig, und mit den groſſen eu⸗ 
ropälfchen Rewolntionen innig verwebt wären; auch 
würde er da etliche der unerichrofenften und liebens⸗ 
würdigen Männer, den Admiral Coligny, Hein⸗ 
rich IV. 36. zu fchildern haben; die Materialien dazu 


wären zahlreich, autbentifch und zukommlich, and die . 


-Gegenftände fchienen in ‚der gehörigen Entfernung zu 
‚Reben, weiche Antkeil erregt, ohne Leidenfchaft zu 
entlammen. | 
Robertſon hatte fich über dem americanifchen Krie⸗ 
ge einen andern Stoff auserfehen, nehmlich die Ge 
fhichte von England von der Revolution bis auf die 
Thronbeſteigung des Haufes Hannover. Der Biograph 
fügt: „Die Intriguen der. verfchiedenen Partheyen uns 
„ter der Königin Anna würden feiner fcharffichtigen 
„Beurtheilungskraft «in weites Feld eröfnet Haben; 
Marlboroughs Teldzäge verdienten einen folchen Ge⸗ 
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„fehichtäfchreiber ; während die Litteratur uund Philb⸗ 
„fophie dieſes merfwürdigen Zeitraums dem feinen kri⸗ 
„tifchen Gefühle, das er in einem fo hohen Grade bes 
ꝓ„ſaß, und wovon er ungluͤklicherweiſe Fein Denkmal his 
„terlaffen bar, völlige Befchäftigung würden gegeben 
„haben. Die Hüchtigen Abriſſe dieſer Art, welche im 
„die Erzählung von Hume's Berchichte eingenochten 
„find, Haben geſchmakvollen Lefern allezeit vorzüglich 
„gefallen; und, wenn ich nach Robertfons Unterhaltun⸗ 
„gen achen darf, fo würde ihn in dieſem Fache kein 
„Beitgenoffe übertroffen haben.” | 

Jedoch gab er diefen Plan auf, ohne dag man bie 
Urſache davon weiß. Wirklich fcheint er auch nun au 
Mühe gedacht zu haben. Seine Umfände waren ges 
mächlich; er nahete fich dem ſechzigſten Fahre, und ſei⸗ 
ne figende Lebensart hatte feiner Geſundheit geichadet. 
Er entfernte fich nun auch aus den geiftlichen Gerichten, 
umd ſteben bis acht Fahre lang widmete er alle Zeit, 
die ihm von Amtsgeſchaͤften uͤbrig blieb, der Leetüre und 
feinen Freunden. Im acht und fechzigften Jahre feines 
Alters veranlaßte ihn Rennels Erläuterung einer Char⸗ 
te von Indoſtan, die Unterfuchung über das alteke In⸗ 
dien zu schreiben; ſie war die Teste feiner Fitterarifchen 
Arbeiten, und Foflete ihn ein Jahr Zeit. Die Gelehr⸗ 
ten baben auch zum Vortheile diefer Testen Schrift 
entfchieden. 

Nur noch ein paar allgemeine Bemerkungen. 

In den Edinburger Kirchenverfammiungen hatte 
Robertfon ungemein viel Einſtuß; feine Ueberredungs⸗ 
gabe umd die lichtuolle Ordnung, womit er alles vor⸗ 
trug, waren unwiderfichlich. Er war es, der die Zwi⸗ 
ſtigkeiten der fchottifchen Kirche völlig beilte, 

Er lichte Gefelifchaft, und war aͤuſſerſt angenehm 
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und lehrreich in Derfelben ; deun ohne feine groffe Be⸗ 

leſenheit in Anſchlag au bringen, hatte er immer viel 
Umgeng mit unterrichteren Leuten gehabt, und inte» 
reſſirte fich ſtets augelegentlich für die Begebenheiten 
der laufenden Zeit. Er bafchte niemals nach Wis, 
aber wenn ex unter feinen vertrauten Freunden war, 
feblte es ihm nie an Aufgewektheit und Laune. Er 
fand Vergnügen an hatmloſen characteriftifchen Anel⸗ 
doten feiner Bekamten, und fie gewannen auſſeror⸗ 
dentlich durch die theilnehmende mantere Arc, womit 
’er fie erzählte: überhaupt liebte er den Scherz, ohne 
‚jedoch der Wuͤrde feines Standes erwas zu vergeben. 
Er hatte ſich fo ſehr gewöhnt, richtig und in fchönen 
Perloden zu ſprechen, daß er fich ſeibſt im Umgange 
davon nicht losmachen konnte. 

Im J. 1791. beſiel ihn eine Gelbſucht, woran 
er 1793. im 71 Jahre feines Alters ſtarb. Sein haͤus⸗ 
liches Gluͤk war niemals unterbrochen worden. Er 
hatte drey Söhne und zwey Töchter. Der ältefe 
Sohn if ein geachteter Rechtsgelehrter in Erinburg, 
und Die beyden andern haben Kriegsdienſte genommen. 
Die aͤlteſte Tochter iſt an Heren Bridone verheura⸗ 
thet, deſſen angenehme Reifen jedermann kennt. — 
Robertfon war Fein fehr fcharffinniger Mann, befag 
aber viel gefunden Verſtand und Lebensweisheit; das 
ber fein Ras, weichen er jedoch niemals aufdrang, 
unſchaͤzbar war. Von der Vortrefichkeit feines mes 
raliſchen Characters Tann man nicht genug ſagen; nics 

mand bat je etwas daran aetadcht. Er mar von Mit. 
telgröffe nnd -gefund; er hatte regelmaͤßige und maͤnn⸗ 
liche Geſichtszuͤge; in feinen Augen Ing Verſtand und 
Guthmuͤthigkeit. — Aus einer Note lernen wir, dag 
Robertſon lieber ſelbſt niederſchrieb als dietirte, und daß 
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er feine Gedanken möglich vollendet zu Bapier bruͤch⸗ 
te, um nachher nur wenig ausbeſſern zu dürfen, 


Das merkwuͤrdigſte Jahr meines Lebens von H. 
v. Kotzebue iR vom Herrn Beresford, weicher in Ber⸗ 
lin privatiſirt, ins Engliſche uͤberſezt worden. 

Waͤhrend Sir Robert Ainslie Geſandter in Con⸗ 
ſtantinopel war, ließ er verſchiedene Auſichten von 
Luigi Mayer aufnehmen. Dieſe gedenkt Herr Bowyer 
in zehn Heften herauszugehen, deren jedes vier Aus⸗ 
ſichten in Egypten enthalten wird. Die Gegenſtaͤnde 
find: Alexandrien, Abufir, Roſette, Großcairo, 
Mourad Bey's Pallaſt, verſchiedene Theile des Nil⸗ 
Ufers, die Pyramiden von innen und auſſen, die Saͤu⸗ 
le des Pompejus, Obelisten, Catacomben, Gräber, 
Mofcheen, Dörfer, arabifche Jahrmaͤrkte, Tänze ic. 
Es follen kurze Hiftorifche und archänlogifche Bemer⸗ 
kungen und mitunter Erläuterungen uber die Sitten 
and Gebraͤuche der Eingebobenen, beygefuͤgt werden. 
‚Da Herr Bowyer von Reveley, welcher eine Reife 
nach Griechenlaud und den Orient machte, die Hand» 
fchrift feiner Bemerkungen über die Egnptifchen Alter 
thuͤmer und vornehmlich uber das genaue Maas ders 
‚selben gefauft hat, fo wird die Erklärung, welche diefe 
Anſichten begleiten wird, manches Wichtige entbal- 
ten. Reveley's Nachrichten follen allein durch diefes 
Wert ins Publikum gebracht werden. 

Thomas Taylor’s Sangft erwartete Ueberſezung des 
Plato wird gegenwärtig gedrukt, und macht rafche 
Fortſchritte. Sie wird wahrfcheinlich auf bevorſte⸗ 
bendes Fruͤhjahr in sehn fchönen Quartbänden erfcheis 
nen. Der Herzog von Norfolk laͤßt dieſes muͤhſam 
— Werk gaͤnzlich auf ſeine eigene Koſten 

ruken. | 
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Endlich nahen fich die Anflalten zum Stereoty⸗ 
pendruk in London ihrer Reife; Ein Englifcher Pair, 
der fich fchon laͤngſt durch feine Verdienſte um die nuͤz⸗ 
lichen Kunfte auszeichnet, bat fich auch diefer Sache 
angenommen. Die Londner Buchhändler hoffen bier» 
durch den hohen Sücherpreis, welcher ihnen ſoviel 
Nachtheil bringt, herabſczen zu koͤnnen. 

Auf Koſten des Lord Somerville, Praͤſidenten des 
Landbaucollegiums , Liefert der Buchhändler Miller 
eine neue Ausgabe von folgender Schrift: The cha- 
se, fieldsports and Hobbinol of William Somerville, 
Der D. Somerville wird eine neue Lebenshefchreibung 
des Verfaſſers hinzufügen. Es wird ein fehr pracht- 
volles Wert werden, da die beruͤhmteſten Meifter, 
Bartolozzi, Heath, Fittler, Byrne, Anker Smith, 
Neagle, Armſtrong die Kupfer dazu ſtechen. Ein nie 
‚zuvor geſtoͤchenes Portrait des Verfaſſers pon einem 
Originalgemaͤhlde, welches Lord Somerville beſi izt, 
ſoll vorgeſezt werden; desgleichen zwoͤlf intereſſante 
Gemaͤhlde, wodurch das Hobbinol erlaͤutert wird, 
und die der Verfaſſer ſelbſt machen ließ; endlich will 
man das Buch noch mit Bildniſſen von berühmten 


Jagdliebhabern, "die theils zu des Verfaſers Zeit Ich 


- ten’, theils noch am Leben find, bereichern. 

Die Herren Gameas und Comp. haben in Albe⸗ 
marle Street, London, einen neuen Laden für fran⸗ 
zoͤſſſche, italiänifche und deutſche Bücher eröfnet. Sie 
haben auch ein Gedicht :.Science revived or the Vi- 
sion of Aifred angefündiget, welches im Laufe des 
Januars erfcheinen ſollte. 

Here Hunt arbeitet an einem Tranerſpiele: the 
Earl of Surrey, welches ex den Directoren des Thea⸗ 
ters in Drurylane überreichen will. 

Engl, Mikcellm VI. 2. 10 
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Der Prediger E. Forfter, Mitglied der antiqua⸗ 
eifchen Societaͤt, kuͤndigt eine Gefchichte der Graf⸗ 
Schaft Suffolk an, welche in drey Quartbaͤnden ces 
Tcheinen fol. Man will diefes Wert mit alter Pracht 
denken, und es mit Kupfern von Bartolozzi, Byrne, 
Heath, Fittler u. f. m. fchmüfen. 

Ein neues groſſes Wörterbuch der alten Geogra⸗ 
phie ift bereits ausgearbeiter, und foll noch vor Abs 
lauf des Winters ang Licht treten. Es wird an Aus⸗ 
fuͤhrlichkeit alle bisherigen übertreffen. 

Der Mahler Duppa publiziert nun auch eine Aus⸗ 
wahl von Köpfen aus Raphaels beiten Freſcogemaͤhl⸗ 
den, und begleitet diefelbe mit kritiſchen Anmerkun⸗ 
gen. Dies ift ein Gegenftuf zu feinem vorigen Wers 
fe, welches aus Michael Angelo’s juͤngſtem Gerichte 
genommen war. Er ſtellt bier eine Vergleichung uns 
ter dem Geſchmak diefer groſſen Meiſter an. 

Die Society of Schoolmasters hielt am 22ften 
December wiederum ihre jährliche Zuſammenkunft 
in London. Es merden in diefe Geſellſchaft nicht nur 
die Lehrer privilegirter Schulen (endowed) fondern 
auch aller andern Erziebungsanflalten Cboarding- . 
schools) wenn fie die feftgefeste Summe dazu bey» 
tragen, aufgenommen. Ihr Zwek ift abgelebte, frans 
te und herabgelommene Mitglieder, wie auch deren 
Wittwen und Familien zu unterftüsen. Diefe Stiß 
tung ift vorsrefich. Man kann den mufterbaften Plan 
Derfelben in der Crown and Anchor Tavern unents 
neltlich haben. Vorn ſteht eine kleine Einleitung über 
die Muͤhſeligkeiten aller derer, die fich mit der Erzie⸗ 
bung befchäftigen, und über die Rathſamkeit, cine fols 
che Safe anzulegen. Unſre deutſchen Schulleute, bie 
im Ganzen genommen ein zehnmal fchiwereres Joch 
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tragen, als die Englifchen, und doch fchlechter be⸗ 
zahlt find, würden diefe wenigen Blätter mit groſſem 
Antheile, und vielleicht nicht ohne den Wunſch Iefen , 
dag auch die Schullehrer und Erzieher ihrer Provinz 
von einem folchen Gemeingeifte angetrichen werben 


möchten. Dergleichen Verein» und Huͤlfscaſen tro⸗ 


zen der Undaukbarkeit des Publicums gegen die nüss 
Jichfien und gemeiniglich werachtetfien Gelehrten. 

Es wurde im legten Hefte der Miscellen der Londner 
Stiftung zum Studium des Akerbaus erwaͤhnt. Wir 
koͤnnen jezt etwas naͤheres darüber aus dem prospe- 


ctus of an institution for the ſtudy of agriculture 


fügen, melcher bey Cadell zu haben if. Im Eingans 
ge beißt «8: „Es gicht Fein Sad, das wegen feiner 
Wichtigkeit für die Menſchen mehr Aufmerkſamkeit 
verdient, ald der Akerbau; auch Foft ein andret durch 
fo viele Reize und Vortheile zu feiner Erlernung an. 
Die Grundſaͤze deſſelben ergoͤzen als bloſſe Theorie 
den Verſtand, und ihre Ausübung gewährt eine zu⸗ 
fammenhängende Reide angenehmer Befchäftigungen, 
die gang vorzüglich Geſundheit erzeugen, und, wenn 
man fich gehörig dabey benimmt, nicht ohne betraͤcht⸗ 
lichen Gewinn bleiben. Ungeachtet diefer Empfeh⸗ 
Iungen ift es nur wenige Jabre ber, dag geehrte 
Lente ihre Aufmerkſamkeit anf diefen Gegenftand ges 
richtet haben; man har ihn während vieler Zeitalter 
den niedrigften und allerunwiffendften Mitgliedern der 
bürgerlichen Gefellichaft uͤberlaſen, deren ausnchs 
mende Befchränftheit Die Veredelung deſſelben verzög 
gert hat. Vergebens haben Chemie und Philoſophie 
feit kurzem ſoviel Licht darüber verbreiter ; vergebens 
iſt der Geift, durch Verfuche Forfchungen anzuftellen, 
aufgewacht : der Akerbau ifk immer noch weit hinter 
feinen verſchwiſterten Kuͤnſten geblieben.” 
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Es wird ferner sewünfcht, dag man die Phyſtolo⸗ 
gie, Chemie und Mafchinenfunde zur Verbeſſerung 
des Landhaus anwenden möchte, und angefundigt, dag 
ſich eine Geſellſchaft wirklicher Landwirtbe entſchloſſen 
hätte, durch einen regelmäßigen Unterricht zu geigen, 


‚wie man dies bewerkſtelligen könnte. Es würden darin 
* folgende Gegenflände abgehandelt werden: die Grund» 


füge der Fruchtbarkeit, die Eintheilung uud die ges 
hoͤrige Behandlung eines jeden Erdbodens; Zubereis 
tung des Landes für die verfehiedenen Saaten und 
Fruchtwechſel; Anwendung der Lehre von den verſchie⸗ 
denen Gaßarien; Zergliederung der manchericy Arten 


von Dünger , ibre chemifchen und mechanifchen Eigens 


fchaften und Wirkung, und unter welchen Umfländen 


"man fich derfelben bedienen fol; Behandlung der in⸗ 


laͤndiſthen und auswärtigen Graßarten; Wahl und 
Eigenfchaften des Vichftandes, und mie man mit dems 
fetben zu verfahren babe; die verfchiedenen Theorien 
Darüber: ausfuͤhrliche Berchreibung der Zweke, bie 
man fich bey Pachtwirtbfchaften vorfest, und wie man 
Diefe erreicht; Vorzeigung und Öffentlicher Verſuch eis 
ned jeden neuen Inſtruments, verglichen mit der Kraft 
und Wirkung der anders verfertisten, nebit einer 
Menge anderer Nebenpunfte, die eben fo nöthig find 
zu wiſſen. Zwar kann aller diefer Unterricht noch 


keinen Landwirth bilden, wozu allein Ausubung ges 


bört: aber es wird doch dadurch viel Schaden und 
Verluſt umgangen werden. Der Eurfus fol aus zwan⸗ 
zig Borlefungen beftehen , und es ſollen deren jährlich 
zwey gegeben werden; für den erften Curſus unter⸗ 
zeichnet man zehn Guincen, für die folgenden nicht 
mehr als fünf. Man wird auch eine Bücherfamms 
lung anlegen, weiche alle gute Schriften über dem 
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Akerban enthanen, und fortwährend vermehrt werden 
ſoll; hierzu unterzeichnet man jaͤhrlich Eine Guinee, 
nd die Einrichtung iſt wie bey den gewöhnlichen 
Leihbibliotheken. 

Im December wurden die Bücher des verſtorbe⸗ 
en Samuel Ryſſen verfieigert. Herr Malone bes 
zablte 37 Guineen für folgendes alte Buch: Sha- 
kespeare's first part of the contention betwixt 
the two famous houses of Yorke and Lancaster, 
with the death of the good duke Humphrey, and 
the banishment and death of the duke of Suffolk,, 
and the tragicall end of the preud Cardinall of Win- 
chester, with the notable rebellion of Jack Cade, 
. and the duke of Yorke’s first claime untothe crowne. 
London, printed hy Thomas Creed and Thomas 
Millington, 1594. 

Lord Spencer, welcher eine der ſchoͤnſten Bis 
bliothefen in England hat, bezahlte unlängft dem groſ⸗ 
fen Buchhändler Edwards Einhundert und zwanzig 
Guineen für ein Eremplar des Dante vom Jahre 1472, 
ungeachtet er fchon verfchiedene Eremplare von allerley 
Fahren davon befist. Die Sammlung der Jtaliänis 
fchen Claßiker, (alles editiones principes) welche die- 
fer gelehrte Lord hat, und welche ungefähr ein paar 
hundert Bände ausmacht, wird für fo koſtbar gehal⸗ 
ten, daß ihm der unlängfi verfiorhene berühmte Buch⸗ 
händler Payne die ungeheure Summe yon dreyzehn⸗ 
taufend Pfund Sterling dafuͤr ‚bot. 

Der Abbé de Lille Hat die licherfegung von Mil⸗ 
ton's verlornem Paradiefe vollendet. Etliche Londner 
Kaudente haben die Handichrift für 1200 Pf. St. von 
ihm gekauft, und fie nach Paris gefchifs, wo fie ges 
genwärtig mit ungemeiner Pracht gedrukt wird. Das 
Wert erfcheint su Ende des Ra 
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Im Laufe des folgenden Jahres kommen noch drey 
ündre Werke vom Abbé de Lille heraus, 1) über die 
drey Naturreiche, ein Gedicht in ſechs Gefangen 2) 
über die Einbildungsfraft 3) eine Ueberſezung von Vir⸗ 
gils Aeneide. Nach diefen verfchiedenen Arbeiten 
wird er die Poetifche Uebertragung des befreyeten Yes _ 
ruſalems unternehmen. 

Die englifchen Bücher , welche auf dem feften 
Lande nachgedruft werden, finden dort einen fo guten 
Abgang, dag etliche frangöfifche Buchhändler in Paris 
Diefen Nachdruk mehr ins Groge treiben, billigere 
Preiſe machen , und weit fchöneres Papier dazu neh⸗ 
“ min wollen, als in der Schweiz gefchieht. Um ihrem 
Nachdrufe mehr das Anſehen der englifchen Schrift 
zu geben, haben fie bey etlicheh großen Schriftgieges 
reyen in London, Glasgow und Edinburg Lettern bes 
ſtellt, welche auf das fchönfte genogen werden follen. 
Die Londner Buchhändler , welche den jeigen Pas 
pierpreig kaum erfchwingen fönnen , und zweymal fo, 
viel Druferkoften zu begablen haben, als die frangöfifchen 
Buchhändler, find uͤber dieſe Nachricht etwas beunru⸗ 
higet, weil der franzöfifche Nachdruk feiner Wohlfeil⸗ 
beit wegen in Weltindien, Nordamerica, und auf dem 
ganzen feiten Lande von Europa einen beßeren Marft 
finden dürfte, als die Driginalausgaben. 

In einem der vorigen Stüde der Miscellen wurde 
angezeigt, dag die drey Brüder, der Marauis von 
Buckingham, der Exminiſter Lord Grenville, und 
Herr Thomas Grenville, eine völlig druckfehlerfreye 
Prachtausgabe des Homers in der berühmten Claren⸗ 
doniſchen Dffiein zu Orford perfönlich und auf eis 
gene Koften beforgen würden. Gie ifinun fertig aber 
aus im Befige dercx, welche ein Exemplar geſchenkt 
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erhalten ; es And fche wenige Abdrüfe gemacht wor⸗ 
den. Dan fagt, ein fchöneres griechifches Buch fey 
niemals in England erfchienen. Dem Gerüchte nach, 
werden Eremplare nach Göttingen, Wien, Leyden ꝛc. 
verſchenkt. 

Ein Sausmittel. Wider die vielen Erfäls 
tungen, Fieber, rbenmatifche Schmerzen, Gallen⸗ 
krankheiten, Durchfälle ze. , welche durch die ſchnell⸗ 
wechſelnde englifche Witterung erzeugt werden , bat ein 
wohlwollender Bifchof den Bewohnern feiner Didces 
ein Hausmittel empfohlen, welches wohlfeil ift, und 
gute Wirkung thun fol. Nehmt vier Ungen Engefs 
mwursfanmen, eine Handvoll getrofnete Bergmelige , 
und vier linzen wilde Salben, und kocht dies feſt⸗ 
verdeft ineinem Quart Waſſer, bis nur noch die Hälfte 
übrig bleibe, Miſcht dann ſoviel fluͤßigen Honig dazu 
als der Magen vertraͤgt, und nehmt drey bis viermal 
des Tages zwey Eglöffel davon; iſt die Erkaͤltung oder 
des Fieber heftig, fo nehmt dieſelbe Quantitaͤt vor 
Schlafengehen. Obgleich die Beſtandtheile diefes Mits 
tels ſehr einfach find , fo gewähren fie doch foniel Nu⸗ 
gen , als die koͤſtlichſte Arzney. | 

Ä Nene Kupferſtiche. 


Lord Spencer und der Premierminifier Abhingteon, 
gemaplt von Eopley , gefiuchen von Dunkarton. Zu haben bey 
Topley, Georgeftreet, Hannoversquare, Preis eines jeden 
Dlatts 1 Pf. 65. Zwey mohlgetroffene Porträts von zwey an⸗ 
erkannt guten Meiftern. - 

Sir Ralph Abercrombie. Hoppner pinx. F. Bartolozzi 
sculps. Zu haben bey Jeffries, Elapbamroab ; eines der beften 
Porträts, die im neuen Jahre erfchienen find, 

Sappho, Gemahlt von Weſtall, geflochen won Scriven. 
St. Cecilia, gemablt von Weſtall, gefochen von Coock. 
Zu haben No. 13. Ludgate- hill. Der Preis eines jeden Blattes 
ift 1258., ein Probeabbruf koſtet eine Guinee. Colorirt wer⸗ 
den beyde für 2 Pf, 122. verkauft. Die zwey vortreflichen 
Gemaͤhlide eines der beſten engliſchen Kuͤnſtler, von denen 


t 
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dieſe Kupferſtiche genommen find, waren in der Iesten Aus⸗ 
ftellung, ivo fie unter die vorzuͤglichſten Stuͤcke gehoͤrten. Die 
- Nupferfiecher haben ebenfalis auf das groͤſte Lob Anſpruch. 
Sappho if ein überaus feelenyolles Geficht , ımd St. Cecilia, 
ein Muſter von Schönheit, fcheint ein Äberirdifches Weſen. 
Bende Blätter find von Mittelgroͤße, und paßen daher für die 
Zapete und das Cabinet. ‚ 

„Lady — Gray bittet Eduard IV. um die Zuruͤck⸗ 
„gabe der Länderegen ihres Mannes.” Gemahlt von Metall: 
"geftochen von J. R. Smith, zu haben bey Smith, Kinaftreet, 
‚Coventgarden. Preis eine Guinee, Weſtall bat dieſen interef- 
fanten Gegenftand mit feiner gewoͤhnlichen Geſchiklichkeit bes 
handelt; die Compofition ik meiſterhaft. Der Stich thut dem 
Drginale keinen Abbruch. 

Ein Nebenftud dazu iſt: „Johanna, Mutter Kayſer 
„Earis V. wacht bey der Leiche ihres Gemahls.” Gemablt 
von Weltall , geftochen von Ward, Zu haben bey Ward, 
Nemmanftreet. Preis eine Buinee, Das fchöne Gemaͤhlde, 
wornach dieſes Kupfer geſtochen if, war wor etlichen Jahren 
in der Ausftellung der Kon. Mcademie, und wird als ein Zier⸗ 
de derfelben betrachtet. Der Stich ift worguglich. 

W. R. Daniel bat den erfien Band feiner Rural Sports 
berausgeneben. Preis zwey Guineen. Das Werk iR mit trefli- 
chen Kupferfichen verziert‘, welche nach den Zeichnungen der 

—33 Stubbs, Gilpin, Reinagle, Ehilon, Elmer ꝛe. gemacht 
ind. Ein intereſſantes Werk für Jagdliebhaber. 


Neue Erfindungen. 


Walder und Alphy machen Hüte, Muͤzen, Les 
der, Baumwolle, Leinwand, Seide, Pappe, und als 
les was fonft zu Kleidungsftüfen gebraucht wird, Waſ⸗ 
ſerfeſt. (Pateit.) 

Der Gartner Stewart hat eine Methode erfun⸗ 
den, Wohnungen, Schaufpielhäufer, Hofpitäler und 
andre Gebäude zu Tüften, ingleichen eine Methode 
alle Arten von Treibbäufern zu bauen, zu beisen, 
und zu lüften. (Patent.) 


Die Herren Bemerzrieder und Scott haben eine 


neue Art Pianofortes zu bauen erfunden. (Patent.) 
Stephen Hooper bat Mafchinen zum Schlämmen 
der Häfen, Fluͤße sc. erfunden. (Patent.) 
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Der Peruͤckenmacher Willtam Robinfon macht 
Peruͤcken aller Art nach einer neuen Erfindung. (Patent) 
Lob der deutſchen Lit teratur: 
aus dem Critical review, December 1801. p. 361. 


In der Recenkon von Render’s Tour through Ger. 
‚ many ſteht folgende Stelle am Unfange: Unſer Verfaſſer 
fheint ein unbedächtiger aber gutmuͤthiger Beifender pu 
ſehn, und daß er hier und da deutiche Nebensarten ein⸗ 
aemifcht bat, wird dem Buche bey unpartbeyiſchen Les 
“ fern feinen Werth nicht benebmen. Jedoch findet ſich auch 
bien, wie nicht ungewoͤhnlich in deutichen Schriften, ein grofe 
er Mangel an Geſchmaß in der Manier und Anordnung. Uber 
haupt können wir die deutſche Litteratur nicht mit demſelben gün« 
igen Auge anfeben mie viele feit einiger Zeit getban haben. 
In der Chemie, Mineralogie, und einigen andern Fächern , 
verdienen die Deutfchen groſſes Lob, ob fie gleich insgemein 
weitſchweifig find, welches der große Fehler aller ihrer Schrife 
ten ik, Allein in der Sefchichte der Dichtkunf und in jedem 
andern Zweige der fchönen Wiffenfchaften, treten fie ihre 
Laufbahn nur erſt an; es ſollte ung auch gar nicht Wunder 
nehmen, wenn die Werke der Wieland, und andrer Baty- 
riker, die Journale gu ihrem eigenen Lobe herausgaben, von 
der Nachkommenſchaft unfern black - letter buffoons unter der 
Königin Elifabeth bengeaäilt würden. Wir find weit entfernt 
mit einem berühmten franzöfifchen SchriftKeller zu alauben , 
daß ein Deutfcher unmöglich ein Mann von Geſchmak und 
Wiz fenn könnte; abemmwir koͤnnen auch nicht in der deutfchen 
Litteratur ein Wunder erwarten, das ſich in feiner andern 
ereignet bat, nemlich dag die fchonen Wiſſenſchaften gleich 
vom Anfange einer Fitterarifchen Laufbahn mit Erfolg ange⸗ 
baut werden ſollten. Die deutfchen Schriften ,„ welche dieſen 
aber jenen ſchwachen Anfpruch auf Genie haben , find noch 
nicht von dem Zribunal der Zeit gerichtet worden; und noch 
immer zeigt fich bey ihnen fowiel Barbarifmus und Weitlaͤu⸗ 
feit Cdie leztere ein böchk uncſaß iſcher Febler), daß es viel⸗ 
eicht noch lange dauern wirb ,_ ehe Deutſchlaud einen claßi⸗ 
fchen Autor bervorbringt, der gleich den englifchen, franzöfi- 
ſchen, ſpaniſchen, und italieniſchen, Schriftkellern allgemei- 
nen Ruhm erhielt. Kurz, wir bewundern die Deutichen bios 
als Schuler, und Tonnen fie nicht als Dreifter fchägen 5 auch 
kann der Unbefangene nicht umhin zu lächeln, wenn ein deut⸗ 
ſcher Kunſtrichter mit feinem eigenen unvollfommenen Ge« 
ſchmak über die Werke aufgeflärterer Völter abiyricht,” 

Man darf mit Zuverficht vorausfesen, daß ieder deutſche 
Leſer bieruber Lächeln werde. Es if feit vier Jahren in eng» 
Tifchen Büchern, Zeitichriften und. Geſellſchaften, die große 
Mode, folche Urtbeile uber unfre Litteratur zu Auffern. Aber mir 
in noch fein Beyſpiel vorgekommen, dag »ieienigen englifchen 
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Gelehrten, welche deutſch verſtanden, und wirklich in unſerer Lit⸗ 
teratur bewandert waren, ſo wegwerfend geſprochen haͤtten. Eine 
fo ausgedehnte Beleſenheit, als ſehr viele deutſchen Gelehr⸗ 
ten in engliſchen Schriften befigen,, wird man bey dem biefigen 
Gelehrten boͤchſt felten in Abficht der deutſchen Schriften fin« 
den. Die mehreſten urtbeilen fo, mie die Frau vonStaͤel, 
— ohne ein Wort deutich zu verſtehen, oder nur die Namen 
unfrer guten Autoren zy wiſſen. 


Rechtshaͤndel, Anecdoten ic, 


Im verfloſſenen July wurde eine Sache entſchie⸗ 
den, die ungemeines Aufſehen machte. Zwey Claſſen 
von Kuͤnſtlern, die ſonſt in der innigſten Freundſchaft 
leben, die Mahler und Kupferſtecher, erſchienen hier 
im gerichtlichen Felde gegen einander; vierzehn gegen 
vierzehn; groſſe weltberuͤhmte Maͤnner gegen andre, 
die ihnen auf keine Weiſe an Verdienſt und Ruhm wi⸗ 
chen. — Copley, einer der beiten englifchen Mah⸗ 
Jer , welcher den Tod des groſſen Grafen von Chatam 
zur allgemeinen Zufriedenheit feiner Zeitgenoffen ges 
mahlt hatte, wollte davon einen Kupferftich vedfertis 
gen laffen. Zu dem Ende wurde das groſſe Gemaͤhlde 
erft von Eipriani auf einen kleineren Maasſtab gebracht, 
und dann flach es Bartolozzi, wofür cr zweytauſend 
Gnineen befam. Das Blatt war ein Meifterfiüf, 
weiches allein Bartolozzis Namen unfterblich machen 
‚ würde, Aber wegen der Bortreflichkeit deſſelben 
ſowohl, als wegen des groſſen Maasſtaabs, muß⸗ 
te es fo hoch angeſchlagen werden, dag nur die Reich⸗ 
ften es Faufen konnten. Copley bielt daber für rath⸗ 
famer, einen kleineren Kupferſtich von feinem Gemaͤhl⸗ 
de zu vweranftalten. Er teug ibn dem Delatre auf, 
- einem gefchiften Schuler von Bartolozzi. Der bes 
dingte Preis war goo Pfund Sterling. Delatre ars 
beitete drey Jahr daran, und als cr fertig war, wollte 


147 


ihm Copley nicht mehr als 200 Pf. Gt. bezahlen, 
Die Vortraits, ſowohl auf dem Driginale als anf . 
Bartolozzi's Kupferftiche, hatten mit den PBairs, die 

bey Chathams Tode zugegen waren, eine groffe Achte 
Jichteit, welche, nach Eopley’s Urtheile, in Delaters 
Kupferſtiche ganz verlobren gieng. Erfline, der den 
Mahler vertrat, ließ fich darüber ſehr ſcherzhaft aus, 
und fagte unter andern: Derr Pitt, Lord Chathams 
jüungfier Sohn, damals noch ein Füngling, wie er 
auch auf Bartologzi’d Kupfer ausſaͤhe, erfchiene bier 
als ein alter Griesgram; kurz, die ganze Gruppe fey 
unrichtig und verfcbroben. Es wurden nun von bey⸗ 
den Sciten die wuͤrdigſten Künitier verhoͤrt. Der, al 
te Bartolozzi fagte, es fen faſt unmöglich, das gröfs 
fere Kupfer auf einen fo Fleinen Maasſtab zuruͤkzu⸗ 
führen, ımd eine gleich groͤſſe Aehnlichkeit mic bins 
über zu nehmen. Herr Ruder, ein vorzüglicher Ku⸗ 
pferftecher, war gleicher Meinung, und erflärte: ſei⸗ 
nes Beduͤnkens habe Delatre niemals etwas beſſeres 
geliefert. An dieſe beyden ſchloſſen fich- zwoͤlf andre 
Graveurs, ſaͤmmtlich von groſem Namen und Anſe 
hen. Aber diejenigen, welche fuͤr den Mahler ver⸗ 
nommen wurden, hatten noch mehr Gewicht; es wa⸗ 
ven die koͤniglichen Akademiker: Sir William Beechen, 
Dpie, Eosway, der Präfidene Welt, der belichte 
Hoppner, Holloway, der Alderman Boydell und andre 
bis anf die volle Zahl vierzehn. Sie meynten Delas 
tre's Kupferſtich möchte ſeyn was er wolle, aber eine. 
Copie fen er fchlechterdings nicht ; er fen verzeichnet, 
habe unrichtige Umriſſe, und Copley könnte ibn uns 
möglich ins Publicum geben laffen, ohne feinem Ori⸗ 
ginalgemählde Schande zu machen; Achnlichfeit der 
Bildniſſe ſey bey folchen Compoſitionen gerade das, 
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was die Käufer erwarteten. Der Bräfident fagte ſo⸗ 
gar: die Umriſſe waren fo fchlecht , dag fie einem Schuͤ⸗ 
ler den Zugang zur Academic verfchloffen haben würs 
den. Um den Eindruf fo bedeutender Zeugen ein mes 
nig gu vermindern, ſtellte der Cronadvoeat, des Kläs 
gers Beyſtand, auf eine eindringliche Art den Ges 
fchwornen vor, dag feines Elienten Ruf, Namen und 
Vermögen auf ihrem Ausſpruche berube. Die migliche 
Lage des Lords Kenyon, als Richters, läßt fich fühe 
ken. Er geſtand feine Unwiſſenheit und Unentfchiedens 
heit. „Auf einer Seite babe ich vierzehn Stimmen, 
„die mich hieher, auf der andern eben fo viel, die 
„mich dahin zichen: ich kann den Geſchwornen feinen 
„leitenden Wink geben, und mug fie ihrem eigenen 
„Scharfblite uͤberlaſſen.“ — Die Fury entfernte ſich, 
und erfannte dann für den Delatre, welcher demnach 
feine ausgemachten 800 Pf. erhielt. 

Ein poflirlicher Umftand, der wohl verburgt ift, 
teng ſich auf einem Dorfe der Graffchaft Cheſter zu. 
- Der dortige Schenfwirth war zugleich Kirchichreiber, 
der, wie befannt, in den englifchen Kirchen einen bes 
fondern erhabenen Siz unterhalb der Kanzel hat, umd 
Die Antworten auf die Kollecten und Litaneyen laut 
wiederholt. Gerade als der Brediger den Vers Tas: 
Gedenfe des Sabbathtages, dag du itm heiligeft, fam 
ein Junge mit einem groffen Bierkruge und einem 
Bunde Schlüffel ganz bedächtig mitten in die Kirche, 
und fagte zum Kirchfchreiber aanz laut: Joſeph, Por 
fepb , si jemand da, der 'n Maas Bier haben will, 
bier ifts Geld! Der befchämte Kirchenichreiber gerietb 
darüber in Harnifch, vergaß die Heiligkeit des Orts, 
und milligte fo wenig in die Aufforderung, daß er 
vielmehr feinen langen Arm ausfirefte, nıd dem Jun⸗ 
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gen tinen derben Klappe verſezte. Der Krug brach 
klirrend in Stüfen, die Schlüfel raſſelten, und der 
Junge fidiperte und fiel. Dies brachte ein ſolches Ge 
lächter bey der ganzen Gemeine hervor, dag der Pre⸗ 
diger erftaunt innhalten mußte, er konnte fich diefe Un⸗ 
anſtaͤndigkett auch nicht cher erflären, als bis cr den 
armen Jungen mieder auffichen,, verſtoͤrt um fich bliken 
und fortlaufen fah. 

Weit gefehlt, dag die Boxereyen aufgehört haͤt⸗ 
ven, find fie vielmehr feit einigen Jahren nicht fo haͤu⸗ 
fig geweſen als im verofienen. Ein folcher Zwey Kampf 
ereignete fich mitten im Sommer bey Wimbledon zwi⸗ 
fchen dem Iuden Elias und dem berüchtigten Schläger 
Tom Jones, mo, nach einem fürchterlichen Gefecht 
yon 20 Minnten, der Jude dem Jones einen Hieb binter 
das Ohr verfezte, der ihn zu Boden flürste. Waͤh⸗ 
rend dieſer Klopffechteren fuchte Bourke, ein Fleiſcher, 
der fich lange als ein gewaltiger Boxer ausgezeichnet 
bat, eine Dienge Leute zu neben, und ließ eine allge 
meine Ausforderung ergehen, obne dag jemand dar⸗ 
anf zu achten geneigt fchien. Daun bot er mit lau⸗ 
ter Stimme den Briftoler Belcher auf, welcher uns 
langft einen Preis in feiner Geburtsſtadt erbort hats 
te. Belcher fragte, was fein Anliegen fen? empflieng 
aber anſtatt der Antwort einen kräftigen Schlag. 
Dies erzeugte eins der graßlichften Gefechte, die je 
erbört worden find. Der Fleifcher hatte den Vor⸗ 
zug der Stärke, aber Belcher war gewandter, und 
focht ſchulgerecht. Der wuͤthende Rampf war etwa 
in zwanzig Minuten zu Ende, und koſtete dem muth⸗ 
willigen Fleischer bennahe das Leben. Seine Nafe 
wurde fo verſtuͤmmelt, dag man dafür hielt, fie muͤß⸗ 
te vollig abgelögt werden. Seine Oberlippe batte 
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viele Schlize, und man trug ihn finnenlos vom Schlacht: 
felde. Unter andern Kunftliebbabern befand fich auch 
Lord Camelford, der den Fleiſcher in feinen Schuz 
genommen hatte. 

Zwey Brüder, junge Leute von Stand und Ders 
mögen, waren in Eafiburne, um das Seebad zu brau⸗ 
hen. Eines Tages giengen fle ſchieſſen; der cine be⸗ 
fand fich oben anf dem Felfen des Vorgeburges Beachye 
Head, und der andre am Fuſſe deſſelben. Man ftche 
ſich das. Entſezen des lezteren vor, als er feinen Bru⸗ 
der vom Gipfel herabſtuͤrzen, und unten in taufend 
Stuͤken zerfchmettert ſah! Der Unglüfliche war der 
ältefie von beyden, hatte juſt durch den Tod feines 
Vaters ein anfehnliches Vermögen geerbt, und war 
ein Füngling, der groſſe Hofnungen von fich erwekte. 
Jedennoch hatte man einigen Argwohn, dag er fich 
vorſezlich diefes jammervolle Ende gab; denn man 
fand feine Flinte nebſt Schrootbentel oben auf dem 
Feiſen, und er war feit Fade Zeit oft in tiefen 
Gedanken geweſen. 

Eine arme Fran miethete ein Boot, um über die 
Themſe nach Banffide, Blakfriars, zu fahren, wo 
ſie ihren abfpenftigen Mann zu finden hofffe. Er war 
nicht dort, und fie fehrte mit dem Boote in die Ges 
gend ihrer eigenen Heimath zuruf. Hier fah man wieder 
nichts von ibm. Sie miethete alfo ein andres Boot, 
fuhr nach Vauxhall, und forichte dort nach ibm. 
Vergebene, niemand -batte von ihm gehoͤrt. Zum. 
drittenmale bedingte fie ein Boot, und wollte nach 
Haufe , aber ihre Gemüthsangft war fo groß, dag fie 
in der Gegend der Adelphj ſich über Bord in die 
Themſe ſtuͤrzte. Sie ſank fogleich, ehe der Schiffer 
zu Huͤlfe fpringen fonntes auch wußte man feinen 
. Rath, fie bey Zeiten zugſinden. 
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Vergangenen Yulius erſchoß ſich die natuͤrliche 


Tochter des General Hompeſch in Batterſea, ein un⸗ 
gemein ſchoͤnes und liebenswuͤrdiges Maͤdchen. Sie 
hatte in Deutſchland einen Zaͤrtlichgeliebten zuruͤk⸗ 


gelaſſen, dem ſie, wie man ſagt, ihre Hand nicht 


geben durfte; indeſſen erfuhr dieß in England nie⸗ 
mand von ihr, und man ſah ihre nur den verſchloſſenen 
Schmerz feit geraumer Zeit merklich an. Am Tage 
ibres Hintritts ſchrieb ſie zwey Briefe, einen an ih 
zen Vater, und den zweyten an ihren FGrennd in 
Deutſchland. In dem erſteren bat fie den Vater, 


ihr Herz ihrem geliebten Freunde in Deutſchland gu 


ſchiken. Ihr aggeuster Vater lieh diefen Testen Auf⸗ 
trag pünktlich beforgen. 

Im Theater zu Workington wurde ein fehr ums 
gewöhnliches Stuf aufgeführt. Ein berumgichender 
Schaufpielee wurde mit etlichen Kunſtgenoſſen, die 
ans Wbitehaven zurüffchrten, eins, dag fic in zwey 
bekannten Schaufpielen Rollen übernehmen follten. 
Die Stadt ſtroͤmte berben, der Unternehmer machse 


feibft den Caßier, ein Violinfpieler ſtreugte alle Kraͤf⸗ 
‚ te an, die Herrichaften zu unterhalten, und die Zus 


börer hatten die anferordentliche Geduld, eine ganze 
Stunde zu warten. Dann fingen fie an zu pfeifen 


und zu klopfen; fo 309 fich der Abend Hin bis um 


sehn Uhr, da einer von den angefagten Schauſpielern 


beranstrat,, und mit vielen Entichuldigungen bekaunt 


machte, dag der Herr Unternehmer fchon vor andert- 
halb Stunden mit der ganzen Caſſa von dannen ges 
gangen fen. Es ift unmöglich zu befchreiben, wie 
viel Erſtaunen diefes Nachſpiel verurfachte. 

Macdowall, ein Hausdieb, entkam durch folgende 
Liſt ans dem Edinburger Grefaͤnguiſſe. Er hatte es 


— 
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fo angelegt, daß eine Frau mit einem Kinde ins Ges 
fängnig fommen muſte. Es waren mehr Weiber zum 
Beſuche gekommen, und jedes nahm das Kind auf 
den Arm, und tändelte mit ihm, befonders vor deu 
Yugen des Kerkermeiſters. Mittlerweile zog ſich Mac⸗ 
dowall in einen verborgenen Ort zurüf, mo ein Mit⸗ 
gefangener, der ein Mahler war, fein Geficht fo an⸗ 
firich,, daß es einem weiblichen ähnlich fab. Hierauf 
legte er Weibstleider und einen langen Schleyer an, 
und nahm dann das Kınd wieder in die Hände, wel⸗ 
ches er ſchwenkte und fchaufelte wie die Weiber. Zu⸗ 
lezt bebielt er es, als ob er defien Amme wäre, and 
hintergieng anf dieſe Art den Thogpärser. 

Sterben Budle ein armer Schiffer, der an der 
ſüdlichen Külte von dem Ertrage feines Boots lebte, 
tonrde von drey Herren gedungen, fie nach der Inſel 
Might überzufahren. Sie waren faum an Calsbot 

Caſtle voruber, als feine Paffagiers ihn ergriffen, 
knebelten und banden, ja ihm den Tod androbeten, 
wenn er das mindeſte Geraͤuſch machte. Er bedeutete 
ihnen durch Zeichen, dag er ihnen in allem Beyſtand 
leiſten wollte, wenn ſie ihm das Leben ſchenkten. Hier⸗ 
auf nahmen ſie ſeine Bande ab, ſagten ihm, ſie waͤ⸗ 
ren franzoͤſiſche Kriegsgefangene, und gaben ihm auf, 
ſie ungeſaͤumt nach dem naͤchſten Hafen von Frankreich 
zu führen. Die finftere Nacht und die ruhige See 
hegünftigten ihre Abficht. Das Boot war ohne ale 
Bedekung, und fie hatten nicht die geringfte Nahrung 
ben ich. Dennoch, als fie zwey Tage und zwey Näche 
te gerudert hatten, erreichten fie Cherbourg. Hier 
befragte man den Schiffer, wie die Gefangenen ent⸗ 

- kommen wären, und ald er feine ganze Gefchichte mit» 
getheilt hatte, ergriff man die drey Franzoſen, und 
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ſente fc aufs nme, um ihnen dem Prozesß zu machen. 
Die franzöfifche Regierung ließ den englifchen Scha—⸗ 
fer frey ſtellen, und ihm fein Boot micder geben, 
“welches banptfächlih durch die Vermittelung eines 
feiner Landsleute geſchah. 


Ein Londner Kaufmann, der Tags zuvar eine. 


fchöne junge Fran geheurathet hatte, machte eine Lufi⸗ 
parthie mit ihe in feinem Cabriolet. In Epfom bielt 
er am Wirthshaufe, um dem Pferde Waſſer zu geben. 


Als er abgefliegen war, den Stalifnecht zu füchen, 


wurde tas Pferd über das Bellen eines Hundes ſchen, 
and fick in vollem Sprunge fort, bis es durch eine 
Säule aufgehalten wurde. Der dadurch bewirfte Stoß 
war fo heftig, dag die Fran aus dem Wagen auf Dei 
Kopf fiel, und den Hirnfchadel gerbrach. Die Wund⸗ 
ärzte fonuten nichts mehr helfen; die Unglüfliche 
verſchied eine Viertelſtunde nachher. 

In Poulton bey Chefler gieng oft eine Menge 
Gaͤnſe, weiche armen Banerleuten gehörten, auf den 
Teich eines Pachters; die meilten davon waren Gaͤn⸗ 
feriche, Der fübhllofe Menſch fieng hundert Gänfes 
giche, und riß oder ſchnitt fie alle. Auf dieſe Weiſe 
wurden die armen Leute der inugen Bent beraubt, wo⸗ 
wit fie um Michaelis ihren Zins zu besablen pflegten. 

In einem groffen Leinwandgewölbe der Herren 
Brown und Coe in der Oxfordſtraſſe zu London, fchlief 
Eoe ſelbſt, um Diebſtaͤhle zu verhindern. Aber er 
ſchlief fo Fehl, daß er nenlich in der Nacht von einem 
Diebe anfgewelt wurde, der neben feinem Bette ftand, 
umd drohete, ihm eine Kugel durch den Kopf sn ja 
gen, wenn er fich nur regte. Inzwiſchen gieng ein 
andrer Dieb im Laden umber, Ins. die heiten Güter 
aus, und brachte fie in Sicherheit, indem Coe gang 


gelaffen aus dem Bette aufchen ug, 
Engl. Mischen. VI. 2. 
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Ein Here Erebstiwell "tehrre mir feinem Bohne 
ıd dem D. Whitfield aus Staines nach Bedford zu⸗ 
ik. Unterwegs biete fie ein Strafienräuber anf, 
r ihnen ihre Uhren und Borfen abfoderte. Here 
resſswell gab ibm zwey Guineen, weigerte fich aber, 
hr und Ring zu verabfolgen, weil fie ibm von eis 
em Oheim vermacht worden wären, Der Räuber 
rohete mit den fürchterfichiten Vermeſſungen, ihm 
ne Kugel vor den Kopf zu fchiefien, wenn er nicht 
stiveder den Rina oder fünf Guineen als Entgelt def 
Iben hergabe. Der ältere C. wollte das nicht einge 
en, nnd fein Gohn fagte, wenn den Räuber einmal 
nf Blut befiunde, fo ſollte er lieber ſein, des Sohnes 
eben nehmen. Der Räuber erfiärte dann , dag er nicht 
yeiter in Re drinnen wollte; was ihn au dieſem Schritte 
ermöchte, ſey Aumerfte Noch, wobey er die Hand hin⸗ 
eichte und um Vergebung bat. Herr Creßwell fchüttelse 
ym die Hand, fagte aber, daß er le kalt und zitternd faͤn⸗ 
e. „Das mag wohl ſeyn, antwortete der Ungluͤkliche, 
ber mein Herz iſt nochfälter :” cr ſtoͤhnte dann tief, 
uͤuſchte ihnen eine gute Nacht, und ritt eiligſt fort* 

Hier ift abermals ein Beyſpiel von der Entſchloßen⸗ 
eit, womit ſelbſt die gemeinften Lamdleute dem Tode 
ntgegen geben. Thomas Pain, ein armer Schiffer 
ı Brighton, der vom Fifchfange lebte, fand unge 
hoͤhnlich fruͤh auf, und gab feiner Frau als Urſache 
n, daß er feine Neze ausbefieen wollte. Aber at» 
art dies zu thun, gieng en wahrfcheinlich aleich au 
en Meeresſtrand, und band fich mit einem Strike am 
ne Säule feft, weiche bey hober Fluth von der See 
beit war. In dieier Stellung fand man ibn zwey 
stunden nachher ertraͤnkt. Vermutblich befeſtigte er 
u an die Säule, damit fein Körper von der Fluth 
cht mis fortgeſchwemmt werden koͤnnte. 
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Der Maranis von Abercorn, einer der vornehm⸗ 
ken Männer dis Reichs, hatte vorigen Sommer fol⸗ 
genden gran endollen Zufall. Er fuhr feine Gemabs 
Kin und Tochter aus Stanmore nach Hartom Als ce 
aufſtieg, fchien ihm eins der Pferde fidtig zu ſeyn; 
er ließ alfg ein anderes einfchirren und fuhr fort. Er 
mar kaum zweyhundert Schritte von feinem Landhaus. 
fe; als die Pferde fchen wurden, und mit dem Phaeton 
gleichſam forthogen. Die. Damen ſiengen an fo heftig zu 

_fehrenen , dag der Marquis nicht mit der Gegenwart 
bes Geiſtes, weiche bey folchen Unfällen notbwendig 
iſt, handeln konnte. Da er vergeblich bemuͤht war, 
die würhenden Roße zu zähmen, und zugleich für dag 
Leben feiner Gemahlin und Tochter die erſchreklich⸗ 
ſte Angſt fühlte, fo wire er weiter feinen Rath, als 
aus dem Phaeton zu fpringen. Aber fürchterlich! er 
brach beyde Beine, das eine ber, day andre unter 
dem Knie. Indeſſen hielten fich die Damen feft an die 
Size, und rennten unaufbaltfam fort, bis die Pferde um 
eine Meine Gage bogen, und durch einen plözlichen 
Ruk die Damen in eine Heke fchleuderten, wo ih⸗ 
nen Fein weientlicher Schaden zuſtieß. 

In den Oftindifchen Blättern fanden wir ein ſehr 
ruͤhrendes Ereignis. Ein Hinduh Schulmeiſter 
wollte mit etnundzwanzig Schulknaben uͤber einen Arm 
des Flußes Palla, nicht weit von Wallajohbad (ezen. 
Als fie an das Ufer kamen, war das Bett des Fluſ⸗ 
ſes beynahe troken, weswegen fie alaubten, ohne alle 
Gefahr durchwaten zu koͤnnen. Aber es harte uber 
Macht heftig geregnet, and als He fchon mitten im 
Fluße waren, ſtuͤrzte das Waſſer, welches fich obers 
halb der Furth angebänft hatte „unvermuthet mit ge⸗ 
waltiger Strömung herab, und uͤberwaͤltigte die hilſte⸗ 
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fen Knaben, von denen nur zwey ſammt dem Schul⸗ 
meifter das Ufer erreichten ; der Eine war fo erichöpft, 
daß er etliche Angenblife nachher den Geiſt aufaab. 
Derjammernde Schulmeifter fab vom Ufer einen Kna⸗ 
ben nach dem andern unterſinken: endlich rufte er ir 
Höchfier Verzweiflung ans: „Wer wird Diefe grauen- 
volle Gefchichte den Eltern der Knaben binterbringen 
Ich bin es nicht im Stande.” — Nachdem er einige 
Minuten mit ſich gekämpft hatte, iprang er im die 
Fluth, und verſchwand augenblitiich. Der übrig 
gebliebene Knabe erbolte ich, und war der Einzige; 
weicher die Fran des Schulmeiſters von dem traurigen 
Vorfalle Interrichten konnte. Die Erzählung machte 
einen fo tiefen Eindruf auf fie, daß fie von-der Ver: 
weilang ergriffen wurde, welche bey den Hindub⸗ 
weibern fo gewöhnlich iſt, und .fch in einen Brunnen 
hinabfturgte, wo fie ertrauk, che man Auſtalt zur Ret⸗ 
tung machen konnte. 





Werzeichnig der im legten December herausgekomme⸗ 
nen Bücher. 


The new Encyclopaedia by D, Rees. Part. I. 410 containing 

.. 77. Numbers. ı$5. to be cemprised in abont twenty volu- 
mes. Longınan 

Elements of Chemistry by Murray. 2 vols. 8. 12:5. Longman. 

A delcriptive Catalogne of some pictures etc. by Desenfaas. 
2 vols, 8. 55. Cadell. (f, vorn) 

A Systematic: arrangement of British plants, with an easy , 
introduction to the Study nf Betany by W. Witherisg. 4 
vols. fourth edition. g. L. 2. 2. Cadell. 

The Thespian dietionary or dramatic biography of the 18. 
— containing sketches of the lives, productions eis. 
of all the principal managers, dramatists, composers , com- 
mentators, actors and sttresses in the United Kingdom. 8. 
with portraits. 96. -64. or portraits in colours 128. 64 


Hurst. 
A defence of publie edpeatien by Will, Vincent. D. D. 8. ze. 
@. Cadell, ' 
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Hints.for a plan .of general ngtionaleducation ete.; legislativg 
revision of the present system, as it respeots tbe children 

. of the nobility and ga: the middie classes and che 
children of the poor. by David Morrice g. ı5. Rivingtons. 

The ınanuscripts of Virtuolle, published for the amımemens 
and — of yoyng perrons, by FRliza Andrews, 1 20 
35. Hatchard. i | 

The dog of knowledge or memoirs of Bob, the spotted Ter- 
tier. 12. 25. 6d.. — 

A new practical French Grammar by M. LAbbé Creully. 12. 

35. 6d. Lackington. Ä 

The ancient and modern state of the parish of Cramond ete 
with a sketoh of the life and projects of the celebrated John 
Law of Lauriston, Comptroller- general of the finances of 
France. 4 152. its. £ 

The Archaiology of Wales for preserving the contents of au- 
sient Mss..vole. 23. royal. L. 2 2. Longman, , 

Munimenta Antigna or observations on amcient castles; in» 
eluding the whole progress of architecture ecclesiastical as 

well as military in Great Britain; and on the corresponding 
ghanges in manners, laws and customs. Tending both te 
illustrate modern history and ta elucidate many intere-ting 

. passages in various classic Authors by Edw. King Esq. F. K 
Ss anıl A. S. vol.’ zı. fol. with plates L. 3, 235. 6d. Nicol, 

. bite. J 

An history of the Original parish of Whalley and Honor of 
Clitheroe in the oounties of Lancaster and York by T. D. 
Whitaker. 4. L. 3. 35. Hatchard. 

An universal history sacient and modern by W. Mavor. vol, 
12. 35. 65. (to be comprised in 25 vols.) Phillips, 

The Field of Mars, being an alphabetical digestion af the 
prineipal naval and military engagements in Europe, Asia, 
Africa and America, particularly of Great Britain and her 
Allies, from the niath century to the peace. of 1801. with 
portraits and maps. 2 vols, 4. L. 3. 35. Robinsens, 

Elements of the Science of conveyancing by Barton. 3 vols. 
g. 105. Clarke, 

A compendium of the law of evidence by T. Peske, 9.68. 
Brocke ’ . 

A collection of rules and standing orders of the honse of com- 
mons relative to private bills etc. with the additional Or- 
ders respecting Ireland. 4 38. Payne. 

Fxperiments and Observations en the mineral Waters ef. 
Hampstead and Kilburn by John Bligs. g.-2s. Phillips. 

The works of James Harris Esg. witb an account ef his life 
and charaeter by his son, the Earl of Malmesbury. 2 vel®. 
royal 4. with plates. L. 8. ı2. 64. Wingrave. u 

The misccllaneous works of Oliver Goldsmith, a new oditio/ 
4 vels. > L, D 168. Johnson. 
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Materiats for thiokhie by W. Burdon No. 1. %. 18. to be tor 


! tinued menthly, Murst. 

Claims of literature: the Origin, motives , objeets and traüe 

- actions of the Society for the estahlishment of a literary 

_ fund. 8. 75. 6d. royal g. 108. 6d. Miller. 

The deteetor of Quackery by Jokn Corry. 12. 48: Hurst. 

Letters of the dead, or Episties from the Stätesmen of formet 
davs to those wf the present hout. 3. 13, Stoekdale, 

A new Oriental Register and East India Directory for 1804. 
by Mathison and Waymason. 12. 45. Black and Parry. 
An enguiry concernin; the influense of Tithes upon Agrivel« 

ture by Howftett, 9. 38. Richardson. 
Jerlousy ‚a Novel, by a elergymans daughter. k volt. 12. 38. 


Lane. Ä 
St. Margaret’s Cave a romance by Mrs. Helme. 4 Volt, 12. 
-L. 2. 1. Barle. ' 
Mysterious friendship, a tale. 2 volt. ı3. Earl ’ 
The persant of Ardenne forest by Mrs. Parsons. 4 vols. 1%, 
L. ı. Hurst. , | : 

The fatal seeret, aromance by Sophia King. ı2. 45. Bernard 

Philosophical transaetions of the royal Society of London for 
ıgox. part. 2,4. 178. 6d. Eimsly. 

A familiar treatice on the nature, cases and sure of eontump⸗ 
tions, Asthma and Drepsy etc. by. Cramor. 3. 25, Jehoult, 

Practical observations on the Gonorrhoea virulenta and a new 
mode of trezting that disease recommended by R. Barker, 

9 23. 64, Tevinztaus. F 

Historical surgery, ar the progress of the stiente of medich- 
ne: on infhammition, mortilication and gunshot wound® 
by J. Hunt. 4. L 1. ıs. Rivingtons. - 

New inventions and direstions for ruptured persons by W. 
H.T. as, Harst. : 

A treatise on the new distovered dropsy Of the membranes 
of the brain and watery head of children, proving that 
it may be frequentiy cured if early discovered, with ob- 
jeotions to vomits etc. to which are added Observation® 


on errors in Nursing, on the diseases of children, theit . 


- treatment etc. by W. Rowley. 8. 33. Murray. 

A treatise on the primary symptoms Of the Lues Venerea, 
with a critical and chronological aceount of all the English 
"writers on this subject from 1735 to 1785 by S. Rees. 8 
63. Allen. — 

e, a poem by T. Dennoddy. 4. 18. 6d. Hatehard. 

A poetical introduction to the study of Botany by F. Ara- 
ella Rowden. g. 108. 6d. large paper Lı ı. :. White. 
The school for satire or a collection of modern satirical poemä 
written during the present reign. 8. 105, 64. Jaques. 
The maid of Lochlin, a Iyrical drama with legendary Odes 
by W. Richardson Professor of Humanity ia the Univer- 

- sity of Glasgow. g. 235. Vernor. 





239 

The Walley of Lisaherne by J. Fisher. 9. 3%. 64. Haldhard, 

The Song Smith, or Rigmarole' repository, by C. Dibdia 

jun. ı2. 25. Symonds. . ; 

ae — or new pocket Harmonist for 1903. 188. 10. 
64, Hurst. . 
Bagatella or delineations of Home scenery, a desetiptire 

_ poem by W. Fox. 8 75. 64. Conder, / 

Alonzo, Kin of Castile, a Trageiy hy M. S. Lewis 1. 

25. «A, Bel 4 

The female volunteer er the dawning of peace, a drama 

by Phile Nauticus. 8. 35. Hatchard. ; 

An essay on the unreasonableness of Scepticism by J. Hare. 
8 64. Rivingtons, * 

Introduction te the New Testament by J. David Michaelis, 
translateıl from the gth, edition of the werman, and eon- 

- siderably augment-d with Notes and a dissertation on the 
Origin and Compositinn of the three first gospels by Her- 
bert Marsh B. D. of St. John's, Cambridge part. II. 9 
vols. 8. L. 1. ı. Rivingtons, 

Voyages from Montreal, on the river St. Laurence through 
the Continent oF North America to the Frozen anıl paci- 
fic Oceans in the years 1789 and 1793. with a prelimi- 
nary account on the rise, progress and present stale of 
the Furtrade of that country, by A. Mackenzie. 4. L. ı, 
118. 64. Cadell. 

A treatise on Astronomy in wbich te elements of the seien- 
ce are deduced in a natural order, demonstrated on ma- 

‘ thematical priuciples and explained by an application ta 
the various phenomens by OÖ. Gregory. 8. 155. an 

Observations on the reports of the directors of the East In- 
dia Company respecting the trade between India and Eu« 
rope by T. Henchniao. 108. 64. Wright. 8. 

The way to speak well made easy for youth, with a short 
dietionary , and an English, French, Italian and German 
Vocabulary Book the First, gonsisting of Words and syl« 
lables only. 35. Cadell. 

The New Law list. 3s. 6d. Clarke, 

An Analysis of the law on the abandonment of Ships and 
freight, as it relates ta the effeets of the late Russian 
embarge on British Ships and ta the subsequent libera- 
tion of the ships from the embargo by A. Stovin. ı:. 64. 
Butterworth. 

An essay or practical enquiry canserning the hanging and 
fastening of gates and wickets by T. N. Parker. ss. 
Lackington. 

Specimens of literary resemblanee in the works of Pope, 
Gray and other celebrated writers, with eritical observa- 
tions by S. Berdmore, gs. Wilkie, 

A correst and authentio representation of all the British 
proviscial copper cains and takens that have been issued 


. 


"ide 


‚uber vet to the year 1787 on ss Cöpperplates. 4. L. 2. 

2. Seely. 

Imposture exposed in a few hrief remarks on the irreligions- 
ness, prefaneness,, indelicacy, virulenee and vnlgarity of 
certain persons whe style themselves Antijacobin BEER 

ers. by J. Hard. Hurst. cd. 

— of — pulmonalis sucsessfully treated upon te 

yo Pears. 25. 6d. Murray. 

Medical En physical memoits , containing, among other 
: subjeots, e particular enquiry into the nature of che pe 
stilential epidemies of the united states by Caldwell 

ss. Wynne. 

Ohservations on the opinion ef Dr. Langslow that extrava- 
sation is the general cause of apoplexy by W. Crowfoot. _ 
Robinsons, 

—— raxeos compendium, auctore E. S. Clarke M. D. 
55. gie. 

Ihe — practice of phyfic by Rob. Thomas. 23 vel®. 
8. 175. Murray. 
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Klor des Aderbaues und Gewerbfleiſſes im aͤuſſerſten Note 


den von Grosbritannien S. 161. Ueberſicht des emliſchen 


. Handels na Sanaba, Neuſchottland, Africa und Oſtin⸗ 


dien ©. 167. Deseufans Gemähldeverjeihnid: ©. 172, 
Claude Lorraine S. 173. Jac. Etella S. 175. ©. Ponſ⸗ 
fin S. 176. .G. Nibera gen. Epangnoletto S. 177. Rem⸗ 
brandt ©. 178. Lingelbach S. 181. Fucher ©. 182. 
Neue Fußteppicht ©. 183. Ueberräde ohne Taſchen; Stühle 


GS. 185. Matragzen S. 186. Lichtſchirme, Biberhüute für Des 


men SG. 187. Sammtmuͤtzen; BemahlteBlumentoͤpfe; Staͤh⸗ 
lerne Schreib- und Zeichenfedern; Wollenes Sammttuch 
nnd wollene Sammtmancheſter S. 188. Gelbe Glasco⸗ 
rallen als Halsſchmuk, FrauenzimmerStiefel S. 190. 
Eammtcoralleng zum Halsſchmuck; Sanderſons S. 190. 
und Munn's LadenVerzierung S. 191. Mazarinblaue Da: 
menhuͤte S. 191. Dixon's neue Staͤrke ©. 192. Jalob 
Hareis ©. 192. Touſſaint L’ouvertüre S. 203. Neue Buͤ⸗ 
cher: Saunter's gelehrte Muße S. 211; Burdon's Ma: 
terialien zum Nachdenken S. 211. Kleine Anekdoten: 
Weiblicher Fauſtkampf S. 212. Zigeuner-Verſammlung 


S. 213. Zwölftägiger Schlaf eines Knaben S. 214; El⸗ 


terliche Grauſamkeit S. 215; Zwoͤlfhalbpfuͤndiger Stein in 
einem Pferd S. 215; Wohlfeiler Schmaus S. 215; Klage 
zweier Fanſtkaͤmpfer S. 216; Stiefelverfaͤlſchung ©. 216 ; 
Unangenehmer Argwohn; Schaͤdlichkeit der Gurken ©, 2175 
Vornehme Straſſenraͤuber ©. 218; Fanſtkampf ©. 2195 
Gewaltſame Entführung S. 220; Gelehrte Neuigleiten 
von Darwin, Poiſon, Pinkerton; ber Elterngreund: Miß 





> 


Edgeworth; Wörterbuch der RoßArzuet; der Meifende ; 
Sheldrafe's, Surr's, Beddoe's S. 222. und Canns⸗ 
ham's neue Arbeiten; der Weiberfreund; Hofnung eines 
niedern Papierpreifes ; Weber den Verfaſſer von Junius 
Briefen S. 223; Bophbells groſſes Kupferwerk zahmer 
Chiere S. 223. Ueberſez. v. Barthelemp's Reife; Telescop 
für die Madrider Sternwarte; Zwei neue Voͤgel aus Bo⸗ 
taupBay; Abbildung der im gothiihen Geihthad gebaus 
ten englifgen Kirhen S. 225.5 ber FreſcoGemaͤlde im 
Parlament; Sinclair’s Geſchichte ber Staatseinkünfte 
Grosbritauniens; Verhandlungen ber Linneiſchen Socie⸗ 
tät; Marsham Entom. brit.; Neue Prachtausgabe Sha⸗ 
keſpeare's S. 226. Boucher's thesaurus linguæ anglicane ve- 
teris S. 227; Landbanzeltung; Ingber gegen bad Poda⸗ 
gra ©. 229. Adreßkalender von London S. 231; Neue 
Patenterfindungen S. 232; Proſpectus von Delille's neuem 
Gebicht ©. 233. Neme Kupferſtiche S. a4335. Neue Bi: 
der vom Januar &. 235. 
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Flor des Aderbaus und Gewerbfleiſſes 
im aͤuſſerſten Rorden von Öro% 
britannien. 

Der verdiente und unermuͤdete Sir John Sins 
slair tar in den Annalen des Landbanes, bie fein 
Freund Arthur Young berausgieht, die Fortfchritte 
angezeigt, welche Caithneff, die nördlichfie Gegend 
von Groshritannien, in der Eultur und im Wohl⸗ 
flande macht. Sie find ein Zuſaz zu feinen ſtatiſti⸗ 
ſchen Nachrichten von Schottland, deren großer Nutzen 
Die Dubliner Gefelifchaft neuerdings veranlagt bat, 
ein ähnliches Werk über Irland (a ftatistical and 
agricultural survey of Ireland) zu unternuchmen. * 

Er glaubt, es würde die wichtigften Vortheile 
fuͤr den Staat haben, wenn in jeder Gegend des Lan⸗ 
Des befandre Leute angewiefen würden, alliäbrliche 
Berichte ber die Verbeſſerungen, worinn man ent⸗ 
weder wirklich fchen begriffen wäre, oder die mag 
entworfen hatte, befannt zu machen; dies würde eine 
aligemeine Macheiferung erregen, wovon man die 
heilſamſten Folgen erwarten dürfte; ein Landſtrich 
koͤnnte dadurch fehr wichtige Belchrungen von dem 
andern erbalten, mit dem er nicht im snmirtelbarens 
Verkehr ſtuͤnde. Dis beweiſt er mit einem treffenden 





*) Die zwey erken Bände, welche die King's county und 
Queen’s county enthalten, find bereits gebruft, und ba- 
ben den Sir Charles Enate gum Berfaßer ; auch meldek 
der gelchrte General Vallanzen dem Sir John Sin. 
elair, daß die Landfchau oder Befichrigung won Fünf 
und zwanzig Oraffchaften fchon hegonnen hat. Da Nu 
Irland nur zwey und drenfig Brafichaften bat , fo kann 
es bis zur Vollendung diefes fo fchäsbaren Werts nicht 
mehr lange dauern. 


Engl. Miscelien, VI. 3. 42 
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Beyſpiel. Er ließ die Landwirthſchaft, welche in 
Lincolnſhire, Cambridgefbire und Huntingdonfbire 
üblich ift, voriges Jahr in Caithneſſ einführen : folite 
nun der Verfuch gut ausſchlagen, wozu man die befte 
Hofnuna bat, wie vortheilbaft würde es nicht ſeyn, 
Diefen Erfolg im ganzen ſchottiſchen Gebirglande be⸗ 
kannt zu machen! Befonders aber würde die Landes 
senierung aus folchen Berichten viel Nutzen ziehen, 
weil fie auf dieſe Art erfuͤhre, mo und was für Ver⸗ 
begerungen man vornähme , und an welchen Orten 
es noͤthig wäre, Unterügung au leiſten? 

ie dergleichen Berichterftattungen eingerichtet 
ſeyn, und worüber fie fich verbreiten muͤßen, zeigt er 
durch nachftehende Notiz über die Grafſchaft Caith⸗ 
neſſ, die wir hier auszugsweiſe mittheilen. | 

Die Reaierung bat mineralogifche Landfchaner 
anf die Tronländer in Serabfter ben der Stadt Thurfo 
Abgefchift, um durch Bohren nachsuforfchen , ob ſich 
dort Minen von Steinfohlen befinden , wie es hoͤchſt 
wahr ſer einlich if. 

Ein geſchikter Bauaufſeber iſt an die Kuͤſten von 
Caithneſſ geſchilt worden, um die Hafen, beſonders 
von Wick, Thurſo und Dunbeath zu befichtigen,, und 
einen Wiberfchlag einzureichen , wie viel es foften würs 
de, fe in den gehörigen Stand zu ſetzen. Weil der 
Mutzen des Brittiſchen Fiſchfangs hierbey Im Spiele 
iſt, ſo ſteht zu erwarten, daß der Staat etwas dazu 
beyſteuern werde. 

Um den Fiſchfang an der Kuͤſte von Caithneſſ zu 
befoͤrdern, hat die Regierung auf eigene Koſten etliche 
hollaͤndiſche Fiſcher dorthin geſchikt, welche den Herings⸗ 
fang bey Wick treiben werden. 

Der Straßenban iſt beſonders einem geſchikten 
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Mann übergeben worden; hierdurch gewinnt nicht 
nur die Grafichaft überhaupt, ſondern es empfangen 
auch eine Menge Tagelöhner Unterbalt. 

Nach dem Berichte eines Eundigen Mannes aus 
Perth, würde der Leinwandhandel in Caithneſſ wohl ge» 
‚beiden. Daher iſt Anſtalt zu großen Leinwandmanu⸗ 
facturen gemacht. Etwas Flachs wird ſchon gebaut, 
and man bat bereits eine Menge Garn geſponnen, 
berarbeitet und gebleicht. Die Leinwand gibt einer 
andern in Schottland etwas nach. 

Sobald der Hafen Dunbearh vollendet ift, fol 
ein regelmäßiger Verlehr mit der Gegenkäfte von Me⸗ 
ray und Banff eingerichtet werden, tbeils um Kalt 
aus Portſoy u. ſ. w. zu hohlen, theils um Vich auss 
‚zuführen, welches entweder zu groß if, als dag man 
es um die Landſpitzen der Friths ſchicken koͤnnte, oder 
zu gut gemaͤſtet, um es durch lange rauhe Gegenden 
zu treiben. 

Mehrere Landwirthe find aus den ſuͤdlichen Ge 
genden von Schottland nach Caithneſſ gekommen, und 
haben die Pachtguter in Augenfchein genommen; wahr⸗ 
fcheintich werden fich etliche hier anlaufen. Sie Haben 
den beften Grund dazu; die Erndten in den zwey lez⸗ 
ten Jahren waren Hier reichlich, da fie in fo vielen 
andern Gegenden miglich ausfielen. 

Ein Bewohner von Cambridgefhire iſt nach Caith⸗ 
neff aefommen, und bat die Pfluͤge mitgebracht, die 
man Inden marfchichten enalitchen Öraffchaften braucht.. 
So wird das Abplaggen *) und Brennen des Rafens 
im fchottifchen Hochlande bekannt werden, und ganze 





2) Diele Dperation befchreibt umkändlich Hr. Leibarit@här 
Einfeit. zur Kenntn. der engl, Lande, 1. B. neue Aus- 
gabe. G. 209. fi 
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Gegenden , wovon der Adler jezt feinen Schilling eins 
trägt, fwerden große Erndten geben. 

Ein geſchickter Mann unterfuchte im Detober , in⸗ 
wiefern fich das Bewaͤßerungsſhſtem in Caithneſſ eins 
führen Tiege? 

Ein angefehener Edinburger Baumeiſter errichtet 
Hänfer in der neuen Stadt Thurſo. Er hat einen 
fchägbaren Steinbruch in der Nachbarfchaft entdeft, 
der ben dem Baue der Stadt auferordentlich gute 
Dienfte thun wird. Und da der Sandflein von dem 
beſten Bruche iſt, fo dürfte er leicht ein Ausfuhrar⸗ 
titel nach Londen werden. Die Stadt Thurfo hat 
‘jest ungefähr 2000 Einwohner, binnen zehn Jahren 
haben ſie ich um 400 vermehrt. 

Ha die Bäume, welche in den gebirgigen Ge⸗ 
genden angepflanst worden find, im beften Wachsthume 
fichen, fo ift man Wiltens, das Baumpflanzen im Großen 
auszufuͤhren und Baumſchulengaͤrtner hierher zu zie⸗ 
hen, von denen der Landadel in Caithneſſ junge Baͤu⸗ 
me erhalten kann, welche ſchon an Boden und Him⸗ 
melsſtrich gewöhnt find, und daher wahrſcheinlich beſ⸗ 

| 5 fortfommen dürften als Bäume, die man erfi ein⸗ 
"fahrt. | 

Han bat in mehreren Theilen von Caithneſſ Adern 
von Kupfer und Bley, mie auch ausnchmend fchöne 
Marmorſtufen entdeft ; ein Kenner bat fie unterfucht 
und hält den Anfchein für viel veriprechen®, fo dag er mit 
einigen Freunden -eine Netieneompagnie fliften will, 
eig die Koften zum Grubenban zuſammenſchießen 
wird. 

Die Schaafe der Eheviot Brut find mit fo autem 
Erfosge nach Caithneſſ eingeführt worden, daß fie an⸗ 
fehnlich vermehrt werden ſollen. Die Heerde eines 
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dafigen Eigenthuͤmers beläuft ſich ſchon auf 3 Bis 4 
und er will fe bis auf 10,000 fleigern, welches 
muthlich die groͤſte Heerde von einer fo koͤſtli— 
Race in der ganzen Inſel feyn wird. Dies wird © 
terialien zur Errichtung einer Wollenmanufactur ge 
weiche man lange gewünicht hat. 

Wiewohl die Schaafzucht in den gebirgigten 
genden der Hauptgegenſtand des Landwirths bie 
muß, fo follte man doch in den Niederungen fo Ic 
Rinder ziehen, bis für eine große Menge fetter Schi 
ein Markt gefunden worden if. Die Rinder in Ca 
neſſ nahmen fehr an Guͤte gu, vornehmlich die, wei 
mit der Race aus Galloway vermifcht, worden fi 
Dan wird fünftig drey Vichmärkte im Juny, Au; 
und September halten. 

Wenn ein Drt auffommen fol, fo mug er ei 
regelmäßigen und häufigen Berfchr mit andern Did 
haben. Deshalb ift man gefonnen, nach den zwey r 
nehmſten Staͤdten in’ Caithneſſ eine Poſt anzuleg 
ferner will man Paketboote oder Poſtſchiffe von L 
nach Wil und Thurfo einrichten ; mit London n 
man fich durch die Lachsfchiffe in, Verbindung feßı 
welche auf verfchiedene Donate im Jahre in 
Gerabster Rhede bey Thurſo kommen. 

Anftatt die Gemeinwieſen durch die Dazwiſchenkn 
einer Parlamentsacte oder auf dem langen Wege Ri 
tens zu vertheilen,, übergibt man dergleichen An 
legenheiten jezt einem oder mehreen Gutsbeſitzern 
Grafichaft Caithneſſ, deren Intereße dabey nicht ı 
verwickelt it; die Interefienten aber find fo willig, d 
gleichen Maasregeln zu befördern, daß die bier 
getrunfene Geſundheit: „Moͤge eine Koppelweide 
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Caithneſſ etwas ſelines werden”, *) bald zur Wirklich⸗ 
keit werden duͤrfte. 

Die Theurung in den zulezt verfloßenen Fahren 
hat bewieſen, wie nothwendig es ſey, den Ackerbau zu 
verbeſſern und auszudehnen. Während des abgelau— 
fenen Jahrs find demnach mehrere Öde Gegenden in 
Caithneſſ urbar gemacht worden; und man bat Hofe 
nung, dag die Erndten das darauf verwandte Geld 
reichlich vergüten werden, insbefondere auf den foges 
nannten Moosflrichen. Im Einfrieden und Urbar⸗ 
machen der Deden verfahrt man fo ſchnell, dag Ein 
Gutsbeſitzer fich verpfichtet hat, mit feinen Unterthanen 
während des kommenden Jahres fünfhundert Acer 
Landes, welche wüfte liegen, anzubauen ; und man ges 
denft ein Lintergeichnungsblatt umlaufen zu lapen , 
damit die Anzahl von Aeckern, welche die verfchiedes 
nen Landeshefiger urbar machen wollen, beftimme wers 
den fünne. 

Da Unterricht der Grundpfeiler von aller dauern⸗ 
der Veredlung ift, fo gedenft man ohne Verzug in 
Thurſo eine Schule anzulegen, wo gefchifte Lehrer 
in den vorzuͤglichſten Theilen jugendlicher Kenntnige 
Unteriveifung geben werden. Eine Koftfchule für Maͤd⸗ 
chen gicht es bier ſchon, und fomobl die Stadt als 
die umliegende Gegend find mit der Ordnung, welche 
in derſelben berrfcht, ungemein zufrieden. Da nun 
Thurſo in Hinficht einer fo wichtigen Angelegenheit 
als die Ersichung ift, bald mit jeder andern Schottis 
ſchen Stadt von gleicher Größe wetteifern wird, fo 
muß dies in Verbindung mit den wohlfeilen Lchense 





*) Im Driginal if fle ein Wortipiel: May a commen be 
an uncommun {pectacle in Caithness. 
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mittel und andern Bequemlichfeiten, Leute von maͤßi⸗ 
gem Vermögen anlocen, fich hier niederzulaßen. 

- Aus allem diefem fiebt man, dag der Flor von 
Caithneſſ ſehr zunimmt; die legten guten Jahre, und der 
bobe Breis der Erzengniffe dieſer Graffchaft haben days 
nicht wenig beygetragen. In dem verfoffenen Brühe - 
jahre und Sommer famen ans den benachbarten Graf 
ſchaften an vier bis fünfhundert Tagelöhner hierher, 
weiche alle im Bauen, Einzäumen, Graben machen, 
Wagerableiten, Stragenbauen und andern weſentlichen 
Berfchäftigungen Arbeit gefunden haben. 

Uiberhaupt hat Caithneſſ, während der Mißiahre, 
welche bennabe für das ganze Britifche Reich unglül⸗ 
lich aewefen find, eines folchen Wohlſtandes genoffen, 
dag fein Eingebohrner der Einwandrer aus den au⸗ 
ftogenden Gegenden Mangel an Nahrung oder Arben 
gelitten bat, 


Uiberſicht des englifchen Handels * 
Canada, Neuſchottland, Africa und 
Oſtindien. 
Derjenige Theil von Nordamerica, welcher noch 
an England gehoͤrt, iſt fuͤr deſen Handel von weit 
groͤſſerer Erheblichkeit, als man ans den bekanntge⸗ 
machten Nachrichten ſchließen ſollte. Im Jahr 792, 
welches beſſer zur Vergleichung paßt, als die folgen⸗ 
den Kriegsſjahre, führten Canada und Neuſchottland 
mehr brittiſche Manufacturen bey ſich ein, als alle 
audre europaͤiſchen Laͤnder. Gleich den vereinigten 
Staaten ſcheinen fie, wegen ihrer anwachſenden Volkt⸗ 
menge, den Engländern neue Handelskunden verſchaf⸗ 
fen zu wollen. Es ift nichts weniger als ein Hirn⸗ 
geſninnſt, wenn man vorausſezt, daß die ungeheuer 
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ausgedehnte Landfirede vom Weltmeer bis an dag 
Eismeer und das file Meer, (welche durch die Ents 
defungen unternehmender Handelsleute, befonders des 
oben erwähnten Alexander Mackenzie, den Britifchen 
Beſitzungen beugefügt worden iR) den Engländern, mit 
gehöriger Aufmunterung, zulest den ganzen Pelzhan⸗ 
det in Mordamerica zuwenden werde. Mackenzie bat 
feinem intereßanten Reiſebuche eine Gefchichte des 
Delrpandels von Kanada nach dem Nordivelten vorge⸗ 
fest, weiche eine Menge Gründe für dieſe Voraus⸗ 
fegung enthält. So oͤfnet fich England durch Diefen 
koͤſtlichen Handel eine neue Goldgrube, welche bisher 
ſo gut wie unangebaut gelegen hat. 

\ Im J. 1790. betrug dir Einfuhr aus Canada und 
Neuſchottland 239,040 Pf. St. und die Ausfuhr aus 
England nach dieſen Ländern 840,678 Pf. St.; im 
J. 1796 waren beyde ſchon zu folgenden Zahlen an 
gewachſen: Einfuhr 268, 777 Pf. St. Ausfuhr 
170213052 Pf. St. Moch aufallender iſt die Zunabs 
me der Ausfuhr wollener Manufacturen aller Art; mos 
bey wir jedoch nur im Stande find, den auf den Zoll⸗ 
banfeen angegebenen Werth der Waaren , melcher 
meiſtentheils nicht erfchöpfend iſt, mitzutbeifeh. Im 
I. 1790 führte. England an wollenen Fabricaten 
nach Canada und Menfchottland für 156,192 Pf, St, 
aber im J. 1799 für 324,739 Pf. St. 

Richtsdeſtoweniger if es gewiß, dag die Anzahl 
der dorthin fegeinden englifchen Fahrzeuge fich in dem 
fo eben beendigtem Kriege beträchtlich vermindert bat. 

- Die Urfache biervon liegt im der Beſchraͤnkung des 
Neufundiändischen Fifchfangs ; denn befanntlich erhält 

dieſer feine Nahrung von den fpanifchen, portugieſi⸗ 
Then und italienifchen Häfen, welche für Die Englän« 
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ber gröftentpeils verſchloßen warm. Das Tonnen 
mang der zu diefem Stichfange gebrauchten. Schiffe 
belief ſich mach einer Mittelzahl der drey Jahre vor 
dem lezten Kriege auf 31,116 Laften des Jahres, war 
aber im Durchfchnitte der drey verwichenen Jahre 
nicht mehr als 15,840 Laften, Jezt nach dem Frie⸗ 
den wird diefer Handelszweig wieder feine gewohnte 
Ausdehnung nach Spanien und den andern Ländern 
am Mittelmeere erhalten. | 

Eine gleiche Wirkung muß der Friede auf den 
Handel mit den beittifchen Niederlagungen in Africa 
haben. Es wäre bier ganz am unrechten Drte über den 
Gclavenhantel gu moralifiren: wir ſehen ihn bier blos 
mit den Augen des Kaufmanns und als ein vor der 
Hand unabanderliches Wibel an. Demnach finden wir, 
dag im vielen weſtindiſchen Infeln eine große Zufuhr 
von Negern nöchig ſeyn wird; und die Ausdehnung 
des Selavenbandels mug nothwendiger Weife in Africa 
eisie ſtaͤrkere Nachfrage nach englifchen Manufacturer 
bervorbringen , als ohnedies erfolgen würde. Es iſt 
eingefanden, daß England am Cap der guten Hoffe 
nung, im BREI Lichte betrachtet, fehr wenig 
einbüßt. 

Aber wie wichtig der Handel mit Aſien it, und: 
wie fchnell er waͤchſt, ficht man aus untenſtehenden 
Angaben der Einfuhr aus Oftindien und China und 
der Ausfuhr dorthin. | 


Einfuhr. Ausfuhr. 
Tonnen oder gaften Zonnen oder Laſten 
1733 — 17,695 — 122,133 
1790 — — 27,122 — — 26,408 
1791 — 25,535)9 — — 24, 109 
1392 — — 21,56606 — — 27,645 
1799 — 23,0 — — 383,529 
1794 en 34375 — — 39,45% 
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Kommen oder Laßın Tonnensder kaſten 


279% 46,299 34,719 


76 — 362 — 59,957 
1797 — — 34,366 — — 92.847 
1798 — — 68,330 — — 38,543 
1799 — — 332,751 — — 43,049 
13800 — — 49,635 — — 49,284. 


Man ſieht aus Steel's Lifte der brittifchen Schif⸗ 
fe, welche im Dienfte der O. J. Compagnie fiehen, 
dag ihr Tonnenmaas fich über 83,000 Laſten belaͤuft. 
Ein ungeheurer Handel! Aber er iſt immer noch niche 
his aufs Höchfte geftiegen. Die Afatifchen Voͤlker 
beginnen nun crft an den Manufacturen der Engläns 
der Geſchmak gu finden; mit jedem Jahre ſteigt die 
Nachfrage, Dan fieht dies hauprfächlich an den Wole 
lenmanufacturen, wovon in den bier angeführten Jah⸗ 
ren nach Dilindien und China für folgende Summen 
verladen wurde, 


Im I. 1798 für 878,334 Pfund Sterling 
— — 1799 — 963,342 do. 
— — 1800 — 1,027,283 do. de 


Alſo werden jezt nach Afien allein für mehr als Eine 
Million Sterling wollene Zeuge ausgeführt! Immer⸗ 
bin may nun Frankreich einen Theil der Tuͤcherlie⸗ 
ferungen für Brafilien und Portugall bekommen; fo 
lange das ungeheure Afıen mit feiner Nachfrage forts 
fährt, können die englifchen Wollenmanufacturen die 
Vertrofnung eines verhaͤltnißmaͤßig unbedeutenden 
Handelszweigs nicht fehr fühlen. 

Kupfer iſt ein zweyter ſehr beträchtlicher Artikel 
der englifchen Ausfube nach Aſien; ingleichen geben 
auch viel Meßingwaaren und plattirte Güter dabin. 
Durch VBergleichung der Quantitäten, welche von dies 
fen Manufacturen in andre Theile der Welt verführt 
werden, wird man am beften beurtheilen Finnen, wie 
erheblich auch dieſer Handelszweig if. 
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WBerarbeitetes Kupfer Mefſfingene Baaren u. platt. Güte 


Sabre waamlen nach andern Theilen nach Afıen nad andern Thele 
der Welt Inder Welt 
1796 — 202,894 Pf, Et. 442,43 19.6. '173,344Vf.Et. 255,56 2 V.ER 
1797 = 146,049 — 397,495 —— 315,515 — 319,099 —— 
1798 — 116,543 — 413870 —— 76,500 — 211,093 — 
1799 — 202,971 — 515,043 — 1551264 —— 364,825 — 


Für die brittifchen Mannfoeruren liefert Oftindien 
eine Menge rohe Materialien, welche den englifchen 
Fabriken von groffer Wichtigkeit And. Indigo, wo⸗ 
von vor zwanzig Fahren nicht ein einziges Pfund aus 
Indien eingeführt wurde, ift gegenwärtig von folchem 
Belange, dag die oftindifche Compagnie in einem Jah⸗ 
re beynahe für Eine Million Pfund Sterling 
abſezt. Wahrfcheinlich kann man jest auch aus Oſt⸗ 
indien ſo viel Baummolle, als die englifchen Manu» 
facturen nur nöthig haben, erhalten. Aber was bes 
darf es vicher Worte? Die beruhmten jährlichen Waa⸗ 
renAuctionen (sales) im oftindiichen Haufe in Leaden⸗ 
ballitraffe haben fich feir wenigen Jahren verdrey⸗ 
facht! Im J. 1783. gewann die oftindifche Compagnie 
durch dieien Verlauf 3,363,800 Pf. Sterl., gegen⸗ 
wärtig aber mehr als zehn Millionen Bf. St! 

Es murde oben gefagt, daß diefer erilaunliche 
Sander noch nicht feine Höhe erreicht hätte: bier iſt 
ein Grund mehr dafir. Die neuerworbenen Scchäs - 
fen Mangalore und Dnore, und die ganze Kuͤſte von 
Myſore werden für die englifchen Manufaeturen bes 
fonders für die Tücher und Camelotte in diefem farb 
bevoͤlkerten Reiche neue Märkte eröfnen. Der Obrifl 
Beatſon fagt in feiner Nachricht von dem lezten Krie⸗ 
ge mit Tippuh Saheb, dag vormals aller Verkehr 
zwifchen der oftindifchen Compagnie und des Guls 
tans lintertbanen beynahe fo gut wie verboten war, 
fheils weil Tippub die Engländer aufferordentlich haß⸗ 
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ee, theils weil er aus Unwiſſenheit und Vorurtheil die 
Gemeinfchaft mit feinen Ländern verhinderte, Diefe 
Hinderniſſe ſind jezt weggeräumt, und der Handel er⸗ 
hält alle erwünfche Aufmunterung. 

So wie der einzelne Kaufmann, auch wenn er 
mir der gröften Bedächtigfeit fpeeulirt, dennoch hier 
und da einen Verluſt leider, fo muß auch eine groffe 
Handelscompagnie auf Feblfchlagungen gefaßt fepn: 
zum Benfpiel bat die oftindifchen Compagnie jeztdie fchr 
gewinnvolle Ausfuhr des Opiums nach China, den 
neueften Nachrichten zufolge, gänzlich verloren, weil 
der Kanfer dem fchädlichen Einfug deſſelben auf die 
Sittlichkeit feines Volks nicht Jänner uͤberſehen zu 
dürfen glaubt. Allein wie hart auch diefer Schlag, 
ſeyn mag, fo hatte man ihm dach ſchon feit einigen 
Fahren erwartet. 





Defenfans Gemaͤhldeverzeichniß. 

Herr Noel Desenfans war Generaleonſul des lez⸗ 
ten Königs von Polen in Grosbritannien, und erhielt 
son ihm im J. 1790. Auftrag, von den gefüchteten 
Sranzofen und andern Kunſthaͤndlern die Gemählde 
der beiten Weifter aller Schulen anzufanfen. Die 
Sammlung wurde koſtbar und anfehnlichz aber dag 
bekannte ungluͤkliche Schikfal des Monarchen verpins 
drete die Abfendung derſelben; der ruſſiſche Kayſer, ob 
er gleich der Hauptbeſtzer der polniſchen Staaten wur 
de, meigerte ſich auch, das Cabinet zu besapfen. Herr 
Desenfang ift daber entſchloſſen, es ce öffentlich im 
Kondon auszufiellen, und dann die Gemählbe für den 
urſprunglichen Kaufwerth zu veräuffern. Er hat vor⸗ 


Säufig davon ein Verzeichnig herausgegeben: a de- 
scriptive catalogue (with remarks and anecdotes 
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never befose pübliähed in English) of seme pictu- 
res of the different schools, purchased for his Ma: 
jesty the late king ofPoland; which will be exbibi- 
ted early in ıg02., by Noel Desenfans Esq. late 
Consul general of Poland, in Great Britain. in 2 vor 
Jumes, London, Cadell, price 5°. 1801. 8. 

Diefer Catalogue wurde gleich nach feiner Erſchei⸗ 
nung die Lichlingesectüre des Publicums, weil er ſich 
von der gewöhnlichen Art ſolcher Verzeichniſſe gaͤnz⸗ 
Hich unterfcheidet. . Jedes Gemaͤhlde ik genan befchries 
ben, und Herr Desenfans hat, um Trokenheit zu 
vermeiden, ben jedem eine Anecdote angebracht , wel⸗ 
he fich entweder auf den Gegenftand oder auf dın 
Kuͤnſtler, oder anf die gew.fenen Beſizer begicht; der 
Stof dazu iſt theils aus Büchern, theild aus muͤnd⸗ 
Jichen Machrichten und Hörenfagen genommen. Wenu 
auch beiefene Kuͤnſtler das meifte hiervon wiſſen folk 
ten, fo lernen doch Leute, die nicht’ vom Handwerlke 
find, ungemein viel Neues. Wir Heben einige Num⸗ 
mern aus. 

.Elaude gorraine, gebohren in Lothringen, 
4600. — Nro. 60. Ein Seehafen, nebſt der Einſchie⸗ 
‚fung der beit. Paula (fiehe lib. di verita) — Paula 
war eine in Rom Ichende Winwe, welcher ibe Beicht⸗ 
"vater, der h. Hieronymus, rieth, Ihre Unergogene Fa⸗ 
milie zu verlaſſen, und in das gelobte-Land zu geben. 
Claude bat den Gegenſtand anf das gluͤklichſte in klei⸗ 
ven, geiſtvollen und vortreßichen Figuren dargeficht. 
Es iſt ein bezauberndes und wahrhaft luftiged Ge 
maͤhlde, in deffen Mitte die Eonne den Morgennebel 
zerfirent, und fich auf den Feifen Wellen der See 
Bricht, während das Auge fich eben fo fehr an den 
Schiffen und an den treßichen Gebaͤuden ergdit, wo 
mit dee Hafen bereichert if. 
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Dies Gemaͤhlde gehörte dem Prinz Rupert, eis 
nem Neffen Carls I., und dem Erfinder derjenigen 
Art in Kupfer zu Rechen, welche Mezgotinto genannt 
wird. Diefer Prinz, gleich berühmt wegen feiner 
teiegerifchen Beherztheit und feines richtigen Ges 
ſchmaks, vermachte fein Eabinet einer achtungswer⸗ 
then Familie, in weicher es bis vor etlichen Jahren 
blieb. Bon dert Fam es in diere Sammlung. 

Alle Gemaͤhlde von Claude find immer fo fehr 
geichäzt worden, daß fie öfters diejenigen, in deren 
Bände fie fielen, nach der Reige bereichert haben, 
weil ihr Werth fortdauernd feit dem Tode des Kunfe 
lers gewachſen ift, vornehmlich jezt da ihre Anzabl 
durch verfchiedene Zufaͤlle ſehr vermindert worden iſt. 
Laurent Gelee, ein aus Luͤneville gebuͤrtiger Hutma⸗ 
her, gieng um das Jahr 1710 nach Paris, um fich 
Dort zu feren. Unter dem Hausrathe, den er mit 
dorthin nahm, befand fich auch eine Landfchaft, deren 
Berdienft und Werth er aber nicht kannte. Er hatte 
fie von jeinem Grosbater geerbt. Dieſer war ber 
Oheim und Patbe des Claude Lorraine, den er er⸗ 
zogen hatte, wofür ihm der dankbare Kuͤnſtler das 
Gemaͤhlde nebſt feinem Bildnife gu der Zeit: ſchitte, 
als er in Rom bluͤhete. 

Kurz nachdem der Hutmacher ſein Gewoͤlbe in 
Paris eroͤfnet hatte, kam das Gemaͤhlde einem Ken⸗ 


ner zu Geſicht, welcher auch andre hinfuͤhrte, um 


es zu beſehen. Dies brachte bald ein Gebot dafuͤr zu 
Wege, woruͤber Laurent ſtuzte; indeß fuͤhlte er keine 
Verſuchung zum Verkaufe, weil er beſchloſſen hatte, 
es aus Achtung gegen ſeine Eltern zu behalten. Seine 
kindliche Liebe wurde durch cin ungeheures Vermoͤ⸗ 
gen belohnt. Denn das Gemaͤhlde hatte ſo viel Auf⸗ 
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eben gemacht, daß ſowohl Einbeimifche als Fremde 
fchaarenweife es zu feben kamen, Dies vermehrte die 
Kundichaft feines Ladens erfiaunlich, und er wurde 
der erfie Hutmacher im ganzen Königreiche. In 
Lyon hatte er vier eigene Manufacturen errichtet, 
die blos für ihn Hüte machten, und diefe wurden end» 
lich fo beruͤhmt, dag Tein Mann von Geſchmal audre 
Hüte als die chapenu à la Gelee, wie man fie nach 
ihm nannte, tragen wollte, 

Laurents Bruder wor Kammerdiener bey den 
berüchtigeen Cardinal Dübois, erfien Minifter des 
Regenten von Frankreich. Seine Eminenz mwünfchte 


dies berühmte Gemaͤhlde zw fehen, und wieß es dem 


Regenten, der es ſehr gern gefanft hätte; aber der 
Sutmacher weigerte fich es abzuſtehen, weil cr feinen 
Laden zumachen müßte, wenn ihm fein Schild fehlte, 
Mach feinem Tode wurde es für eine unglaubliche 
Summe verkauft, und es fol jest dem Juwelier 
L’Empereun auf dem pont neuf in Paris zugehoͤren. 

Jacob Stella, gebohren in Lyon 1596. — 
No: 65. der h. Yofepb in feinen legten Augenblifen. — 
Man bat dem berühmten Cardinal Barbarini die. Er⸗ 
haltung diefes Kunftlers zu verdanfen, welcher kurz 
nach feiner Ankunft in Kom, mo er unbefanut, ohne 
Geld, ohne Huͤlfemittel, ohne alles war, ins Ge 
fängnig geworfen wurde, Hätte ihn der Cardinal 
nicht gerettet, fo wurde er unfeblbar umgelommen 
feyn. 

Stella bat mir einer Kohle die Jungfrau mit 
dem Kinde an die Wand des Kerfers gemahlt. Ein 
Kunſtkenner, der dann und wann einen der Gefangen 
nen aus Mitleid befuchte, ſah diefe Zeichnung durch 
Zufall; er betrachtete es genau, und die Bortreßich 
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keit deſſelben fiel ibm fo ſehr auf, dag er mir dem 
Cardinal Barbarini davon ſprach, welcher ſelbſt ins 
Gefaͤngniß gieng und ſie anſah. Er ſezte den Kuͤnſt⸗ 
ler ſogleich auf freyen Fuß/ blieb beſtaͤndig ſein 
Goͤnner. 

Die uͤbrigen ‚Gefangenen‘ Aber feine Befrenung 
als ein Wunder an, ‚das auf Verwendung der Jung⸗ 
fran geſchehen war, welcher Stella allerdings feine 
Loslaſſung verdanfte. Sie huldigten ihr daher; wad 
der Kerkermeifter bauete ihr einen Altar;' an welchem 
die Gefangenen noch bis auf dieſen Tag beten: 

Joſeph wird in diefem Gemaͤhlde abs fehr alt; 
. and während feiner lezten Augenblife vorgefieht. Er 
iſt im Bert, und hört mit der gröften Aufmerkſam⸗ 
Leit unferm Erlöfer zu, welcher neben Ihm fiyt, ihn 
troͤſtet, und ihn zur Ewigkeit vorbereitet. Die Jung⸗ 
frau iſt auch zugegen; fie iſt betruͤbt, und vergicht 
Thraͤnen uber die nahe Aufdfung ihres Gatten. En- 
gel halten fich mit ihnen in der heiligen Wohnung 
anf, aus weicher aller Anfchein von Uippigkeit ver⸗ 
bannt iſt; einer von ihnen Iniet am Fuß des Berts, 
indeg eim anderer mit gefaltenen Händen und voll 
Ehrfurcht hinter ihm ſteht. Rechts ift ein weiß übers 
befter Tiſch, worauf einige Früchte fichen; und ober 
halb ſchwebt ein Ehor betender Engel, 

Gaſpar Pouſſin, gebohren in Frankreich 
1600. — No. 67. Eine Landſchaft mit Figuren; 
Ausficht in der Gegend von Tivoli, — Da der Koͤ⸗ 
nig von. Polen befonders wuͤnſchte r dag die Gemählde“ 
dieſes Meiſters den Landfihaftern in Warfchau zu 
Muftern dienen möchten, fo empfieng Desenfans vor 
nehmlich Auftrag, alles zu Kaufen, mas fich von ibm 
Anden ließ; jedoch And feine Werke fo ſelten, dag 
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dieſes das einzige iſt, welches. Desenfans auftreiben 
Tonnte. Un dem Tage, wo er es gekauft hatte, 
meldete er es dem Könige in einem Briefe. Der 
Monarch hielt eben Reichstag in Grodno, und ſah 
voraus, daß er einen Theil von Polen verlieren wuͤrde, 
weswegen cr antwortete: Je vous remercie de tout 
mon coeur, car à present mon-bönheur n’est plus 
qu’en peinture. Da das Wort peinture doppelſin⸗ 
nig iſt, und ſowohl Gemaͤhlde als Einbildung oder 
Erdichtung beißt, fo bediente er ſich dieſes treffenden 
Ausdruks, um anzuzeigen, dag fein Vergnügen hin⸗ 
füro anf Mahlereyen eingefchränft ſeyn würde ‚ und 
gu gleicher Zeit, dag fein Gluͤk jest weiter nichts ale 
bloſſe Einbildimg ſey. — Das Gemaͤhlde ſtellt cine 
kleine Landſchaft vor, die ausnehmend geiſtvoll iſt. 
Den Fehler, welchen man Gaſparn ſo oft vorgewors 
fen hat, naͤhmlich daß feine Landſchaften zu gruͤn 
wären, kann man dieſen Bier ‚nicht nachſagen. 
Giunſeppe Ribera, genannt Spagnoletto , 
gebohren in Kativa 1598. — No.46. Geneea dies 
tirt ſein Teftament. — Als der berühmte Kupferſte⸗ 
cher Hogarth eines Tages den Prafidenten der Mah⸗ 
feracademie Sir Joſhua Reynolds beſuchen wollte, 
mußte cr cin wenig im Eintrittösimmer warten, mo 
er am Kamine einen Mann fizen fand, der ibn zwar 
anſah, aber weder aufftand noch feine Lippen oͤfnete. 
; Bald daranf gieng Hogarth ing Vorzimmer, und 
. zeichnete ihn in fein Tafchenpuch, als Rennolds dazu 
kam. „&citeinem halben Fahre, fagte den Kupferſte⸗ 
„ftecher „ habe ich ein Stuͤk nicht vollenden koͤnuen, weil 
„mies an der Figur eines dummen Mannes fehlte, 
„endlirh habe ich einen vollfommenen Tropf bey Ihnen 
„angetroffen, und mache mir eben einen Abriß von 
Engl. Miscelin. VI. $. 13 


18 


im” — Es war der Berühmte Schriftfteller Docs 
tor Fohnfon. 

Ein gleiches Bewenden hatte es mit der Figur 
des Spagnoletto, der fo einfaͤltig fchüchtern und fchaal 
ausſah, dag man in ihm nicht nur nicht das geringfie 
Kon dem groſſen Hanne entdefte, der er wirflich war, 
fondern ihn auch meiſtens für einen Menfchen bielt, 
der kaum gefunden Verſtand hätte. 

Y dem vorliegenden Stuͤk, welches eins der bes 
fin von dieſem vortrenichen Meiſter Mi, ſtellt die 
Sompofition dreyzehn Figuren in chen fo ruhrenden 
als mannigfaltigen Gebehrden dar. Wir fchen den 
Seneca während feinen Testen Augenblike in den Ars 
men und in der Mitte feiner Schuler, der größten 
und tugendhafteften Leute; feine Adern find fo chen 
nach dem granfamen Befehl bed Nero geöfner worden. 
Er dietirt fein Teſtament, umd einer feiner Schuler, 
der ihm zu Fuͤſſen ſizt, ſchreibt. Zwey andre von 
feinen Schülern halten den gefchwächten Körper des 
"alten Mannes, der blos mit einem Theile des Ges 
wandes bedeft if, in ihven Armen, indeg ein Andrer 
feine Fuͤſſe haͤlt; etliche fleben ihm gegenuͤber, andre 
um ihn; auf allen ihren Gefichtern fieht man nicht 
etwa den geheuchelten Schmerz aeisiger Erben, ſon⸗ 
dern ein mit Zärtlichleie vermifchtes Bedauern, daß 
fie ihren Freund und Lehrer durch ein fo trauriges 
Ende verlieren muͤſſen. 

Deutſche Schule — Rembrandt gebobren in 
Leyden 1606. Nro. 72. Jacob's Traum. — Rem 
Brands Leben glich vollig feinen Gemaͤhlden; es mar 
ein Gemiſch von Weisheit und Thorbeit, eine felts 
ſame Vereinigung von Kärhlichfeit und Verſchwen⸗ 
Yung. Sein Vater war ein Müller in gemächlichen 
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Umftänden, den er aberem eines guten Unterrichts 
zu genieffen, bald verlieh. Man bat behaupten wol⸗ 
Ien, er babe weder leſen noch fchreiben gekonnt: ein 
eben fo falſches als unerflärbares Vorurtheil; denn 
nach Erlernung der Anfangsgründe fchifte man ihn 
nach Leyden, um Latein zu Audiren, ob wohl feine 
Kortfchritte hierin nicht fchr glänzend waren. Er 
brachte nachher fünf Fahre bey zwey verschiedenen 
Mahlern zu, deren Anweifungen er fehr ſchnell bee 
grif. Dann lieg er fich in Amſterdam nieder, heu⸗ 
rathete, und fammelte bald nachher ein anfehnliches 
Vermögen, ſowohl durch feine Gemählde und Kupfers 
ftiche, als durch feine Lehrlinge, von denen er ſich 
den ertheilten Unterrricht reichlich bezahlen Tick; aufs 
ferdem pflegte er auch die Eopien, welche fie von feis 
sen Werfen machten, zu verbefern, und fie dann 
ganz für feine eigene Arbeit zu verfanfen. | 
Manchmal hatte er dle fonderbarften Launen. 
Einft als er die Portraits einer ganzen Familie in eis’ 
ner groffen Schilderei vorftellte, fezte er ſichs in dem 
Sinn, feine Affen und feine Kaze mit einzubringen, 
Dies war den Leuten unangenehm, und fie erfuchten 
ion , diefe Zufäze auszulöfchen,, aber er behielt lieber 
Das Gemaͤhlde für ſich, als dag er einmilligte. 

Die Habſucht gieng fo weit bey ihm, dag. er ſei⸗ 
ne Kupferftiche durch feinen eigenen Sohn unter der 
Hand verkaufen ließ, als ob dicfer fie eytwandt hätte. 
So kauften viele begierig, weil man gewöhnlich das 
für bält, daß ein Dieb niedrige Preife mache. Geis 
ne Schüler fannten feine Geldliche fehr wohl; fie 
machten fich daber oft die Luſt, Rembrandten zu bes 
ruͤken, und ibm Kartenftüfchen, die wie Geld bemahlt 
waren, in den Weg zu legen, die er allegeit gierig aufhob. 
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Einmal hatte er eine anſehnliche Reihe von el⸗ 
genen Gemaͤhiden, von Copien derſelben, die er res 


tucſchirt hatte, und von Kupferſtichen und Zeichnun⸗ 


gen liegen. Dieſe befchloß er öffentlich verfteigern zu 
laſſen; aber da er wohl wußte, daß Gemaͤhlde bey 
Lebzeiten ihres Meiſters niemals gut abgehen, fo un⸗ 
ternahm er eine kleine Reiſe, und lieh von jemand 
einen Brief fchreiben, worin feiner Fran gemelder 
wurde: er fen im cin Fieber verfallen, das ihn jaͤh⸗ 


ling weggeraft hätte; aber kurz vor feinem Tode ha⸗ 


be er befohlen, dag alles. auffer feinem Hausgeräth, 
verkauft werden ſollte. Seine betruͤbte Wirtwe legte 
gleich Trauer an, und veranflaktere, laut dem legten 
Willen ihres feligen Heren, eine Auction. Aber kaum 
war fie geendiat, als Rembrandt zum Eritaunen der 
Stadt zuruͤkkehrte, und den Amfierdamern viel zu 
lachen machte. | F 

Durch einen ſonderbaren Wechſel wurde dieſer 
Kuͤnſtler endlich aus dem ſtrengſten Oeconomen der 
ausgelaßenſte Verſchwender. In den Auetionen, die 
ex fleißig beſuchte, waren feine Gebote für die Gemaͤhl⸗ 
de alter Meifter fo hoch, daß ihn niemand zu übers 
bieten wagte; auf gleiche Weife erfland er feine eige⸗ 
nen Kupferftiche, um fie jelten zu machen. Go gericth 
er zulezt in Koneurs und Aüchtete aus Amſterdam in 
den Dienf des Königs von Schweden, der ihm lange - 
zu tbun gab. 

Wenn man in diefem Gemaͤhlde dic Engel von der 
Leiter berabficigen und den fchlafenden Jacob in mo⸗ 
dernem Anzuge ſieht, fo kann man nicht umhin zu bes 


. dauern, dag Rembrandt niemals das Uebliche ſtudierte. 


Aber manche Menſchen wiſſen die gröften Unvollkom⸗ 
menheiten mit den gröften Tugenden zu paaren. So 


181 


hat auch dieſer bewunderuswuͤrdige Kuͤntler ſeine Feh⸗ 
ler durch unverkennbare Schoͤnheiten in dieſem Cabi⸗ 
Retsftüde vergütet, Jedem mug die außerordentliche 
Stärke des Eolorits im ganzen Gemählde auffallen, 
Und wer kann feine Berwunderung der magifchen Hand 
verſagen, welche die Leiter gezeichnet hat? Durch das 
ungeheure Volumen von Luft, welches der Kuͤnſtler 
ſchuf, bat er einen eriiaunlichen Abſtand der Erde vom 
Himmel hervorgebracht und eine Landichaft von vielen 
Heilen in dem Umfange von etwa zwey Fuß dar 
geftellt. - 
Johann Lingelbach, gebohren in Frankfurt 
1625. — Rro. 74 die Wahrfagerinn. — Ye diefer 
Kunftier in Nom war, kam alle Moruen eine Auf 
waͤrterin zu ibm, welche feine Zimmer in Ordnung 
hielt. Als ſie eines Tages in ſeiner Abweſenheit die 
Stube reinigte, worinn er gewoͤhnlich mahlte, ‚hatte 
ſie das Unglüf, ein Gemaͤhlde, das eben der Vollendung 
nahe war, vom der Staffeley herabzuſtoſſen. Es fe 
fach auf den Boden, und wurde weiter nicht beſchaͤdi 
ger, als daß ſich etwas Staus an die Deifarbe feste, 
Dies beunrubigte aber die Magd. nicht, weil fe oft 
geſehen batte, daß ihr Here den Staub von feinen 
alten Gemälden mit einem Schwamm abwuſch. Sie 
bolte ſofort einen, tauchte ihm in Waſſer, und trieb 
dieſes Gemaͤhlde damit. Alle Farben verfchwanden ſo⸗ 
gleich. Indew kam ihr deutſcher Herr zu Haufe, der 


zu ihrem Erftannen nicht die geringfie Empfindlichkeit 


verrieth, ſondern ſich ruhig an die Arbeit machte, und 
das verwiſchte Gemählde wieder berfichte, 

Die fogenannte Wahrfagerinn iſt von bober 
Bollendung , und feiter Ausführung. Man fieht eine 
Parthie von Rom; rechts iſt ein ſchoͤnes Gebäude mit 
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dreiy marmornen Säulen, wovon ein Theil hinter einer 
Terraße verborgen it; unterhalb fizt ein junger Menſch 
von etwa vierschn Jahren auf einer Banf, und eine 
Zigenunerinn fagt ihm wahr, indem ein alter Mann, 
der auf der Erde fit, zuhorcht und beyde anficht. 
Linker Hand liegen einige Trümmer von Säulen, und 
anf dem zweyten Grunde figen zwey Männer und eine 
Frau mit einem Kinde auf einer Pallafitreppe, weiches 
gegenüber eine Statuͤe zu Pferde ficht. 

Jacob Fouquieres (Fu cher) gebohren in Ant» 
werpen 1580. — Nro. 110. Eine Landichaft mit 
Vieh und Figuren. — Diefer Künftler war ein Abs 
koͤmmling der Fuchers in Augsburg, die zur Zeit 
der Reformation, wegen ihres Credits und Reichthums 
in der Fnufmännifchen Welt fo beruhmt waren. Gie 
batten «in ausſchließliches Privilegium für den Ges 
wuͤrzhandel befommen, und konnten daher den Breig 
dieſer koͤſtlichen Waare nach Gefallen einrichten. Ge⸗ 
wuͤrze waren Damals fo theuer, daß man eine Unze Zim⸗ 
met fuͤr zwey Ducaten verkaufte. 

Der Großvater unſers Kuͤnſtlers hatte Kaiſer 
Carln V. eine nahmhafte Summe Geldes vorgeſchoſ⸗ 
fen, wofür diefer Monarch eine Verichreibung aus» 
ſtellte. Da er aber zur beſtimmten Zeit nicht besabs 
len konnte, fo gerieth er in Unruhe wegen feine ges 
gebenen Wortes... Indeſſen als er aus Italien zuruͤt 
Sam und durch Augsburg reiste, flieg er dennoch bey 
Tuchern ab, der Se. Majeſtaͤt mit einer angemeßenen 
Hracht empfieng, und mit einem Pomp bewirthete, 
den nur ein unermeglicher Reichthum gutheißen kann. 
Dreer Kaiſer hatte nur vier und zwanzig Stunden 
in Augsburg verweilt, und ſchikte fich zur Abreiſe. 
Er erwaͤhnte endlich feiner Schuldverſchreibung, und 
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wie ſchwer es ihm würde, fie jest zu loͤſen. Mitlerweil 
batte man dem Monarchen das Fruͤhſtuͤk vorgeſezt; 
es war Herbft und er bemerkte Händereibend, dag er 
den Unterſchied des warmen italienifchen Himmelftricht 
und des deutfchen ziemlich fühlte. Fucher ließ anf 
der Stelle Feuer machen, und damit cs heil und anges 
nehm ſeyn möchte, wurden etliche Bundel Zimmer ber 
eingebracht. Bucher langte dann aus einem Schub⸗ 
fache des Kaifers Obligation, wieß fie Er. Mai. und 
zundete den Zimmer damit an. — 

Jacob, fein Enkel, Iernte bey Bruͤgheln; doch 
nahm er defien Manier nicht an, fondern bildete fich 
feld einen Styl, der zwifchen Tizian und Rubens 
mitten inne ſteht. Er murde ſehr beruhmt, und Ludwig 
XI. adelte ihn; won dem Angenblide an mahlte er 
niemals anders als im Degen. 

Das gegenwärtige Stuͤk ſtellt eine ſchoͤne Lands 
fchaft dar; rechts it eine Baumgruppe und eine große 
Scheune ; man ſieht dabey einen Schäfer mit feinen 
Schafen, und linkerhand eine Waſſerparthie mit etli⸗ 
chen Kuͤhen. 


Neue Fußteppiche. 

Die Teppiche, womit man in England die Fuf⸗ 
boͤden der Zimmer faft allgemein belegt, ‚tragen fo viel 
zur Reinlichkeit und Anmuth derfelben bey, dag man 
viele Ausländer fagen hört: wenn ich wieder nach 
Hanfe komme, follen meine beiten Stuben auch folche 
Dielentaperen erhalten! Man findet zwar in allen. 
Gegenden des Feten Landes reiche Haͤuſer, welche 
nebſt andern Artifein des englifchen Luxus auch diefen 
aufgenommen haben: aber die Koſten der guten enge 
liſchen Fußtapeten find fchon aur dem Plage, und bes 
fonders wenn Fracht und Speſen dazu Tommen, fo 
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drey marmornen Saͤulen, wovon ein Theil hinter einer 
Terraße verborgen iſt; unterhalb fit ein junger Menſch 
von etwa vierzehn Fahren auf einer Bank, und eine 
Zigenmerinn fagt ihm wahr, indem ein alter Dann, 
der auf der Erde fit, zuhorcht und bende anſieht. 
Linker Hand liegen einige Trümmer von Säulen, und 
anf dem zweyten Grunde figen zwey Männer und eine 
Frau mit einem Kinde auf einer Palafitreppe, welches 
gegenüher eine Statue zu Pferde ſteht. 

Jacob Fouquieres (Eucher) gebohren in Ants 
werpen 1580. — Nro. 110. Eine Landſchaft mit 
Vieh und Figuren. — Diefer Künftler war ein Abs 
koͤmmling der Fuchers in Augsburg, die zur Zeit 
der Reformation, wegen ihres Credits umd Reichthume 
in der faufmännifchen Welt fo berühmt waren. Sie 
batten «in ausſchließliches Privilegium für den Ges 
wuͤrzhandel befommen, und Eonnten daher den Preiß 
diefer- Föftlichen Waare nach Gefallen einrichten. Ges 
würze waren Damals fo thener, dag man eine Unze Zims 
met für zwey Ducaten verkaufte, 

Der Großvater unfers Künftlers hatte Kaifer 
Garin V. eine nabmbafte Summe Geldes vorgefchofs 
fen, wofür diefer Monarch eine Verichreitung aus» 
ſtellte. Da er aber zur beſtimmten Zeit nicht bezah⸗ 
Ien konnte, fo gerieth er in Unruhe wegen feines ges 
gebenen Wortes... Indeſſen ald ce ans Italien zuruͤt 
fam und durch Augsburg reiste, flieg er dennoch bey 
Fuchern ab, der Se. Majeſtaͤt mit einer angemeßenen 
Pracht empfieng, und mit einem Pomp bewirtbete, 
den nur ein unermeglicher Reichthum gutheißen Tann. 

Der Kaifer hatte nur vier und zwanzig Stunden 

in Augsburg verweilt, und ſchikte fich zur Abreiſe. 
Er erwähnte endlich feiner Schuldverſchreibung, und 
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wie ſchwer es ihm wuͤrde, fie jest zu loͤſen. Mitlerweil 
hatte man dem Monarchen das Fruͤhſtuͤk vorgeſezt; 
es war Herbft und er bemerkte Haͤndereibend, daß er 
den Linterfchied des warmen italienischen Himmelſtricht 
und des deutfchen ziemlich fühlte. Fucher ließ auf 
der Stelle Feuer machen, und damit es hell und anges 
nehm ſeyn möchte, wurden etliche Bundel Zimmer her⸗ 
eingebracht. Sucher Tangte Yann aus einem Schub⸗ 
fache des Kaifers Obligation, wieg fie Er. Mai. und 
zundete den Zimmer damit an. — 

Jacob, fein Enkel, lernte bey Bruͤgbein; doch 
nahm er deſſen Manier nicht an, ſondern bildete ſich 
ſelbſt einen Styl, der zwiſchen Tizian und Rubens 
mitten inne ſteht. Er wurde ſehr beruͤhmt, und Ludwig 
XIII. adelte ihn; won dem Augenblicke an mahlte er 
niemals anders als im Degen. 

Das gegenwärtige Stuͤt ſtellt eine ſchoͤne Lands 
fchaft dar; rechts ift eine Baumgruppe und eine große 
Scheune ; man ſieht dabey einen Schäfer mit feinen 
Schaafen, und linkerhand eine Waflerparthie mit etli⸗ 
chen Kuͤhen. 


Neue Fußteppiche. 

Die Teppiche, womit man in England die Fuf⸗ 
Hoden der Zimmer faft allgemein belegt, tragen fo viel 
zur Reinlichkeit und Anmuth derfelben bey, dag man 
viele Ausländer fagen hört: wenn ich wieder nach 
Hanfe komme, follen meine beiten Stuben auch folche 
Dielentaperen erhalten! Man findet zwar in allen. 
Gegenden des feſten Landes reiche Haͤuſer, welche 
nebſt andern Artifein des englifchen Luxus auch diefen 
aufgenommen haben: aber die Koſten der guten eng⸗ 
liſchen Fußtapeten find fchon aur dem Plaze, und bes 
fonders wenn Fracht und Speien dazu kommen, fo 
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anferordentlich, dag diefer Troſt, wie die Engländes 
alles Bequeme beiffen, niemals fo allgemein auf das 
fefte Land verpflanzt werden konnte, als ihre übrigen 
fünftlichen Beduͤrfniſſe, wenn die englifchen Manu⸗ 
facturiften micht endlich eine woblfeilere Art von 
Teppichen erfunden hätten, welche den theuren Gore 
ten an Schönheit wenig oder gar nichts nachſtehet. 
Dies ift der fogenannte embofled drugget oder boßir⸗ 
ter Wollendroguet, ein Nahme welcher von dem be: 
fannten droguet Lisere hergenommen zu fenn fcheint. 
Wenn man ihn nabe betrachtet, fo gleicht er mehr 
einem Filz als einem Gewebe.  Dffenbar find die das 
rauf befindlichen Blumen und Figuren nicht hincinges 
wirft, jondern auf irgend eine Art, die nur der Ken⸗ 
ner ansfindig machen durfte, darauf erhoben, Wie 
fchon der Nahme beſagt. Die Weite betraͤgt andert: 
balb englifche Yards. Der Wollendroguer iſt zwar 
lange nicht fo dik, und mithin nicht fo dauerhaft als 
die türfifchen, brüßeler und wiltoner Teppiche, bat 
aber dennoch ein ſtarkes Gewirk, welches Iänger dauert 
als die fchlechteren Arten von Fußtapeten (die Schot⸗ 
tifchen, Kidderminfter 2c.) und in Abficht auf Schim⸗ 
mer der Farben und Wahl der Mufter, ift er viel vor 
zuͤglicher als fie, er werteifert auch in diefen beyden 
„Rüuͤkſichten fogar mit dem Föftlichen Tapeten der vor⸗ 
trefichen Manufacturen in Wilton. Was ihm aber 
daran abgeht, erſezt er uͤberuͤßig durch die große Bilr 
ligkeit des Preiſes. Eine Hard oder lange Ele koftet 
nicht mehr als neun bis zehn Schillinge, Man kann 
demnach den Fußboden eines Zimmers mit einem Vier⸗ 
tel des Koſtenaufwandes tapezieren, welchen Brügeler, 
Türfifcheund WiltonerTeppiche verurfachen. Danındie 
Mode auch in diefem Theile der Zimmerderoration ſchnell 
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wechſelt, fo IR die Ausgabe für MWollendrognet ohne 
Vergleich maͤßiger, wenn man die alten Teppiche wie⸗ 
der gegen neue zu vertauſchen wuͤnſcht. Deswegen ſin⸗ 
det dieſer neue Manufacturartikel in den vornehmſten 
Haͤuſern außerordentlichen Beyfall. Der Prinz von 
Wallis hat fein beſtes Drawingroom oder Puzzim— 
Mer damit ausgeſchmuͤckt, und der Herzog von Vorf 
Die. vorzuͤglichſten Gemächer feines Landfines in Dat 
lands. Wenn wir nicht unrecht berichtet find, fo iſt 
biefer neue, fchöne Stoff für Teppiche nur an swen 
Orten in London zu haben: bey Aldrich Linen draper 


-No. 43. New Bondſtreet und einem Waarenhaufe, 


welches die Beſtellungen der oſtindiſchen Compagnie 
beforgt. Es gehen hiervon ausnchmen® große Frachs 
ten nach der ganzen Levante, nach Perſien, Oftindien 
u. ſ. w. und der Flor der Manufactur nimmt mit jeden 
Tage zu. 

Die Uiberroͤcke der Londner Stutzer haben jezt 
an den Seiten ihre Taſchen verloren; an deren Stelle 
iſt eine cinzige an der linken Bruſt uͤber dem Herzen 
getreten, worein man nichts als das Tuch ſtekt. 

Die ſchwarzlackirten und reichvergoldeten Stuͤhle 


halten ſich noch im Beſitze des erſten Ranges; aber in 


ihrer Form ift eine kleine Veränderung vorgenonimen 
worden. Die Lehne hat die Geſtalt einer Zither bes 
kommen, und man macht fie ohne Aerme. Diefe Stühle 
find blos für die Staats zimmer beſtimmt, und das Stuͤt 
wird nicht unter vier bis fünf Guincen verfertiget. 
Leichter, kaͤuficher und obhe ale Anfprüche find die 
gefochtenen, ſtrohgelb angeftrichenen Stühle mit Acts 
men. Die Lehne, die Beine und die Aerme abmen 
das Bambusrohr nach und meiſtens fo genau , dag 
man leicht hintergangen wird. Diefe Stühle finden 
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ſich gegenwärtig in allen Stuben, mo man mehr auf 
einfache Eleganz als. auf koͤſtiichen Prunk ficbt.: es 
gehören dazu Wand = und Tuftapeten von Fichten Fars 
ben. In Häufern, wo bauptfächlich für die Dauer 
gekauft wird, ohne das Neuere ganz zu opfern, find 
Mahagonyſtuͤhle mit rothſaffianen beynahe viereften 
und ſehr breiten Polſtern Mode. Sie haben keine 
Aerme, und das Capitaͤl der Lehne iſt mit einem Strei⸗ 
fen Atlasbholz Ausgelegt. Man finder dieſe Stuͤhle 
vornehmlich in den Eßſaͤlen. Das Stuͤt koſtet vierte⸗ 
halb Guineen. 
Es giebt gereißte Englaͤnder, welche gar kein gutes 
Bert im Auslande gefunden haben rar lien; eine von den Ue⸗ 
bertreibungen, die nicht beantwortet zu werden verdienen. 
Unterdefen wer in England geweſen ift, wird einc folche 
Behauptung verzeihlich finden. Einnur erträglichen eng⸗ 
liſches Bett hat fo viele Vorzüge vor den franzöfiichen, 
deutſchen, u. f. w. dag man chen fein Weichling au ſeyn 
braucht, um diefe niemals zu vergeffen. Wir verweilen für 
jegt bios bey den Matragen, weil die neueren gu 
einer Güte uud Brauchbarfeit gedichen find, welche 
die groͤſte Empfehlung verdienen. Die beſten fopft 
man jezt mit Pferdehaaren und durchnaͤht oder ſteppt 
fie, fo dag fie viele Jahre lang die urfprüungliche Die 
bebalten, obne von ihrer Federfraft zu verlieren. Die 
feanzöfifchen und deutfchen Matrazen find insgemein 
nicht über einen Zoll dik; die Englifchen hingegen ei⸗ 
nen halben, dreyviertel oder auch wohl einen ganzen 
Schuh. Kerner unterfcheiden fich die leztern Dadurch, 
daß fie weder an den Seiten rund find, noch auf vier 
Zipfel auslaufen: fondern fie haben lothrechte Seiten 
und find an den Enden ausgezaft, fo dag fie überall, 
auch an den Kanten eine gleichmäßige Höhe behalten, 
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und vermöge des Ausſchnitts an jedem Ende. die vier 
Bertpfoften faßen , mithin felbft von dem unrubigften 
Schlaͤfer nicht won ihrer Ötelle bewegt werden koͤn⸗ 
nen. Ein drittee Fehler der auslandifchen Matrazen 
it, dag man fie mit baumwollenen Zeugen überziebt, 
weiche fiärfer reiben und bigen: die Englifchen find 
mit feiner gramer Leinwand überzogen und an den Sei⸗ 
ten, welche der Körper nicht beruͤhrt, mie Zwillich. 
Die Kanten werden durchaus mit ſtarkem Bande gen 
faßt. Kraͤnkliche, voulbluͤtige, und ale junge Leute, 
Die nachdem Ausſyruch der Diaͤtetiker nicht auf Fe⸗ 
derbetten fchlafen ſolten, koͤnnen nichts vorzuͤglicheres 
an deren Stelle ſeten, als dieſe roßhaͤrne Matrazen. 
Es gieht in London beſondre Waarenhaͤuſer; welche 
blos Matrazen, Paillaſſen, Federbetten, und wollne 
Deken verkaufen; und wo man alle dieſe Nachtbequem⸗ 
lichkeiten vortrenich Endet. Eine Matraze von Pferde⸗ 
haaren für ein einfchläfriges Bett von der beflen Sorte 
koſtet vier bis fünf Pfund. Aber auch für zwey und 
drey Pfund find fie fehr aus und viel beſſer, als die 
Franzoͤſiſchen von gleichem Preiſe. 

John Jones No, 105 Drfordfireet hat die bekann⸗ 
ten gruͤnſeidnen Lichtſchirme, welche ich wie die Feuer⸗ 
ſchirme in ein Futterral zuſammenzieben, und die man 
bisher auf eine nicht ſehr bequeme Art an die Leuchter 
machte, auf ein Geſtell befeſtiget, wodurch fie weit 
brauchbarer geworden find. Preis Eine halbe Guinee, 

Die ſchwarzen Biberbüte für Damen haben neu⸗ 
erdings alle anf der Krempe einen fehr Tangen und 
häufigen Flaum, welcher weit über die Kante reicht, 
und dem Hute ein pelzartiges reiches Anfchen sicht. 
Man verziert fle mit goldnen Agraffen und groſſen golde 
nen Knöpfen. 
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Uunter den neuen Artikeln für den Bus der Das 
men zeichnet fich Feiner fo fchr aus, als der prachtvolle 
ſchwarz und blau und ſchwarz und greüngefefte, wor⸗ 
aus Bonnets oder Muͤtzen gemacht werden. Beydes 
das blau und grün, ift von einer Lebhaftigkeit, wel⸗ 
che man an den englifchen Farben nur felten flieht. 
Auch iſt diefer Sammt viel theurer als der gewoͤhnli⸗ 
che. Man finder ibn unter andern bey der Modehaͤnd⸗ 
Jerin Lambert No. go NewBondſtreet. 

Ya allem was zur Verſchoͤnerung der fünftichen 
Gärten in den Zimmern beyträgt, ifl der Fortgang 
des Luxus ſehr merklich. Es iſt Bekannt, dag man 
laͤngſt in den reichen englifchen Haͤuſern Blumentoͤpfe 
aus Fayance, Porzelan und Webgewsod findet, wel⸗ 
che vergoldet und fonft verziert nd. Gegenwaͤrtig 
- Fänge man an ie auch zu bemahlen: die neuchen Blu⸗ 
mentöpfe der reichen Gewoͤlber in Neubondſttaſte ſind 
von der hoͤchſten Eleganz. 

Die ſtaͤhlernen Schreibefedern von Bir mit el» 
fenbeimernen Griffen, find feit geraumer Zeit vortheil⸗ 
baft befannt; man fchreibt damit Tange, und diejeni⸗ 
gen, welche wine feine Hand und duͤnnes Papier lies 
ben, bedienen fich derfeiben Vorzugsweiſe. Jezt hat 
Wiſe anch Federn zum Zeichnen erfunden, welche fich 
ſowohl fir ſtarke als feine Striche mit hröfferer Si⸗ 
cherbeit brauchen laffen , als Gaͤnſe⸗ oder Kräben Fe⸗ 
dern. Sie heiffen Wise’s patent elastic fteel dra- 
wing pens und find in jedem Papier » Laden gu haben, 
Preis achtzehn Penre. 

Die Herren James und George Bennet in Man⸗ 
chefter haben eine neue Art Tuch und Manchefler er» 
Funden, welches fie wollenes Sammet-Tud 
und mwollenen Sammtmanchefter nennen 


_ 





(woclien vEivet dieth and wellen veiret ausi ef 
Fancy cloth). Sie zereimigen Darin Gdpaafsele 
wit Baumweolle anf cine Urt, dic man bisher für un 
ausfüheber hielt uud verſchers, es (cu chaca erũ nach 
vielen Jahren gegluft mir iſzzen Beriachen dicſca lan- 
gegewuſchten Zul zu erreichen. See jagen, dicie 
beyden: Fabricate uberträfen im Dimüde der Neitcaz⸗ 
feit, Dauer, und Ichhaften Sarbe sches andre Tar. 
und hätten wegen der Methede des Gcwirls, Das Er 
gene, bag hie ich weit beſer trugen. Es Wi gewit, 
daß fich Dickes weine Sammcı: Inch chen io ai wee 
Leinwand und Saummwellcne Icugc wäre , mb jerae 
Farbe nicht werliert. Der Caimir ihramriı befans- 
„termagen Icicht cin, wenn er ecwaiden wird: can le 
Seaucmlichkeit dic bey dem weßraen Gemmrtnch und 
den wolenen Cammceimasckeäc nicht zu bci⸗tgen vi 
Da dieſer Artikel ganz wen ik, io (ana mas, troz 
feines Ichonen Ausıchens nicht mi Gcw:itt ſegca, 
ob cr alle dic gerubmten Berssge beñat: Doch wcız 
man aus dem beträchtlichen Abgange crwes iblichen 
darf, fo hat er fich ſhon cincn guicn J-amcn erWers 
ben. 38 Londen if dieſe neue Ersudung zu haben Era 
Gouldfmith in NewBondfrce. 

Der Epatwinter bet cinen neuen, fhöucn uud 
zugleich wohlfeilen Halsichuuf für Arascnzimmce 
hervorgebracht. Dies find die gelben Glascoraben. 
Sie zeichnen ſich durch Pic vielen Facettes ans, weh 
che daran geichlifien ind, und baben verihicdene Grör 
fen. Ju der Mitte ih dic grofie und Ichomüc Usralle; 
die übrigen vermindern fd) demm zu ber>ca Erica, 
Man findet ke bey allen Fuwcliren der modischen Etraſ⸗ 
fen iu Londen. , 

Die Saſſian und Corduasfickis zum Eiıhsarc, 
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Die von ben Frauenzimmern, weiche zu Faße fid,- alt 
gemein getragen werden, füttert man indgefammt net 
Pelzwerk. Wenn es ſtark gefroren bat und glatt if; 
ziehen fie darüber noch eine befondee Art niedlicher 
marmer Schube, die aus Saalleiſten aller Farben 
(list shoes) von den franzöffchen Emigranten gemacht 
werden. 

In den englifchen Juwelierlaͤden verkauft man 
Kängft eine Art einer Perlen, welche aus Oftindien 
fommen, von weißer, ſchwarzer, brauner ꝛc. Farbe 
find, und Seed-beads heigen , weil fie kleinen Saa⸗ 
menkoͤrnern gleichen. Bon diefen macht man jezt im 
London einen Halsfchmut, der wegen feiner fimpeln 
Eleganz den gröften Beyfall erhält, und im Februar 
für den Morgenanzug der Damen alle andre Hals⸗ 
händer verdrängt hatte. Aller fechs Perlen wird cine 
Stahlperle von gleicher Gröge eingereibt, welche ges 


ſchliffen iſt. Die Stahlperlen blinken nun an dem mats 


ten Schmuke wie die Sterne in dunkler Nacht. Diefe 
Schnuren puzen befcheidner als falfche Steine. Die 
Schnur alfo gereiheter seed-beads oder Saamenco⸗ 
rallen koſtet 16°. man mag nehmen, mas für cine Farbe 
man mil. Dan erhält fie unter andern in einem ganz 
neuen Gewölbe bey Sanderfon Gt. James 'sſtreet, 
sehen dem Earicaturladen der Miſtreß Humphrey. 
Sanderfon’s Silber» und Juwelengewoͤlbe ift an 
fich feift eine neue Mode. Gotbhiſche Fenſter, wie 
fie an der Weftminkerabten, am Parlamenthaufe und 
an allen altfächfifchen Cathedralen in England gefchen 
wird, find jegt der neuefte Geſchmak für große Ge⸗ 
wölber, und es wird Fein halbes Jabg vergehen, be⸗ 
vor die koſtbaren Läden in Newbondſtreet, St. Ya 
mes's, Pallmal ic. diefe Korn angenommen haben, 
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welche um fo mehr gefällt, da die Engländer, wie mu 
weis, große Bewunderer des Acht gerbiichen Geichmals 
ſind, fo wie 5. DB. der König veinen neuen prachiisch 
Pallaſt in Kew gauz; in dieſen Geſchmake aufübrt. 
Eine andre Ladenverzierung in Nerbesdercet 
giebt viele Augen anf ſich. Der Statiorer Menn 
Ro. 107. bat hinter einem Grcwolbeicenfier cine Art 
von Pyramide oder Echangeite errichtet. Du Er 
fen defielben And mir Verſtand und Seichnak beſczt, 
fo dag man alle die verfchiedenen Artikel ſeines Arams 
mit eincmmale zu Geſicht befümm. Bas der Irre 
mide eine große Wirkung mittheilt, um) die Ericails 
aläfer, womit cr dic Unterlagen ciner jeden Stufe 
verziert bat. Ganz zu oben ücht cine Vaſt von ji 2; 
färbigem Eratb aus Derbyshire. i 
Hüte oder Müzca werden, wie men weis, cÜcs 
zeit von den Englaͤnderinnen getragen, wcun üc aufe 
schen; fie laſſen Kch aufer dem Hauic niemals wie 
unſre Frauen in bloſen Dauben oder bloĩſen tits 
ven ſehen: es ift bekannt, Tas der Grund dicrven 
in dem unfrcandlichen Elima licgt. Wie wohl sus 
Strohhüte, feidne Hüte, feidne, baunmwollea , fans 
metnc und Zeug⸗Muttzen ſehr allgemein getragen werden, 
fo kommen doch dic Filz und Cauorhüte niemnals garz 
ab: man trägt ie allezeit zu Redingortes oder Amazo- 
nenhabiten und anf der Reife. Daher ſindet mau and) 
in deu Londuer Damenhatläden immer etwas ncuck 
und ſchoͤnes, wie denn überhaupt die Gakerhüte unıce 
die vortrefichfien Maunfacturartifel der Engländer go 
hören. Die Damen tragen fünf fcchs Farben; weiß, 
ſchwarz, grau, blau, gran, braus und Apfelblüthe. 
- Die mazarinblauen Hüte find diefen Winter die ſchoͤn⸗ 
ſten umd gefuchtefien; ihr Glanz und ihre ganze Appre⸗ 


Allen... 
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sur baden viel Gefaͤlliges. Man fieht auch viel braune 
Sute bey den Damen, welche in Hndeparf reiten. Ihre 
neueſte Form iſt Halmartig: drey oder vier Seiten au 
der Crone, und vorn eine hervorftebende Crempe. 

Herr Phillip Diron bar eine neue Stärke erfun⸗ 
‚den, welche aus vegetabilifchen und mineralischen Sub⸗ 
fianzen gemacht wird, aber weder von Waizen noch Kar⸗ 
toffeln zuſammengeſezt it. Er bereitet fie blos auf troß 
nem Wege und verkauft fie im Pulver, Sie hat das 
dorzuͤgliche; dag die damit geſtaͤrkte Wäsche bey feuch⸗ 
tem Wetter.nicht erfchlafft, ſtokſlekig oder gelb wird. 
Er hat cin Pateut dafur erhalten, aber die Stärke war 
im Februar uoch nicht ausgegeben, 

Jakob Harris, 

Unſtreitig fchägen viele von unfern Lefern den 
Hermes diefes großen und geſchmakvollen Gelchrten 
fo fehr, daß fie fchon deswegen wuͤnſchen würden etwas 
von. feinem Leben zu erfahren. Befonders aber wer 
den Sprachforfcher und Philologen, welche alle feine 
vortrefliche Schriften findirt haben, begierig ſeyn, näs 
beren Uinterricht über einen Mann zu erhalten, derihnen 
fo oft das reinfte intelleetnelle Vergnügen verfchafte. 
Folgende Nachricht von ihm ift aus der neuen Quartaus⸗ 
gabe feiner Werke in zwey Bänden genommen, welche 
fein Sopn , der berühmte Lord Malmebburn beforgt hat, 

James Harris Efg. war der ältefle Sohn 
eines wohlhabenden Mannes “Jacob Harris, von deffen 
zweyten Frau, der Lady Elifaberhb Afchiey weiche die 
Dritte Tochter Untons, Grafen von Shaftesbury, und 
eine Schweſter ſowohl des berühmten Verfaſſers der 
Characteriſtik ale des Herren Diaurice Ashley Cooper 
war, welcher Zenophon’s Cyropaͤdie fo geſchmalkvoll ind 
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hierin übertroffen haben. Er fand allezeit fehr fruͤb 
auf, oft um vier oder fünf Uhr des Morgens, beſon⸗ 
ders im Winter, mweil er dann gewiß war, daf ihm nie 
mand feine Zeit rauben würde. Auf dieie Art konnte 
er dann und wann die Gefelifchafren fowohl in Salis⸗ 
bury als der umliegenden Gegend befuchen, ohne feinen 
Hauptzwek, das Studium der alten Litteratur au fehr 
aufzuopfern. 

Erſt viele Jahre, nachdem er aus London gezogen 
war, begann er den Ariſtoteles mit deſſen Auslegern 
zu leſen und die tiefen Unterſuchungen der griechiſchen 
Phikoſophic anzuſtellen, welche ihn in der Folge fo bes 
ruͤhmt machten. Er hatte ein Vorurtheil eingefogen, 
weiches Damals ſelbſt unter Gelehrten ſehr gemein war, 
dag Ariſtoteles ein dunkler Schriftfteller fey, aus dem 
man wenig lernen Fönnte und defien Philoſophie der 
Lokiſchen mit Recht Plaz gemacht hätte, Harris hat 
ſelbſt mit eben ſoviel Deutlichkeit als Anfehn durch feine 
Schriften dazu beygetragen, dieſe vorgefagte Meynung 
zu widerlegen. 

Mitten unter feinen gelehrten Arbeiten verlor cr 
jedoch niemals das öffentliche Beſte aus dem Geficht, 
fondern verwaltete ein Dbrigfeitliches Amt für die 
Graffchaft Wilts mit großer Regelmäfigfeit und Treue. 
In diefem Boften erhielt er viele Anläße, einen maͤnn⸗ 
lichen Muth und mohlverftandene Feſtigkeit zu zeigen, 
obne welche die blos förmliche Ausübung der Magiſtrats⸗ 
sichten oft unnuͤz und unwirkſam ifl. 

Die erfte Frucht fo vieler Jahre, die er in der 
Erwerbung gelchrter Kenntniffe und in der tieffien Bes 
fchaufichkeit gugebracht hatte, war ein Band von drcy 
Abhandlungen, die im J. 1744. erfchienen. Die erfie 
handelt vonder Kunſt; die zweyte non der Mufit, Maps 
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Grammatik berans. Lowth, der berühmte Gottes 
gelehrte und ehemalige Bifchof von London, fagt von 
dieſem Werke ın der Vorrede zu feiner engliichen Gram⸗ 
matit: „Wer in die allgemeine Grammatik tief eins 
„dringen will, findet den Gegenftand ausführlich, ges 
„nau, mit dem gröften Scharffinn der Unterſuchung, 
„mit Dentlichfeit und Geſchmak in einer Schrift, ge⸗ 
„nannt Hermes, von Jacob Harris behandelt: feit den 
„Tagen des Ariftoteles ift dieſes das fchönfte Beyſpiel 
„non Analnfis.” 

Was ihn zuerft auf eine fo tiefe und genaue Ers . 
forfchung der Grundfäge der allgemeinen Grammatik 
brachte, war ein Buch, das er fehr hoch fehazte, und 
. Welches er oft in feinem Hermes angeführt bat, die 
Minerva des Sanctius. Er geftand, von dieſem Schrift⸗ 
ſteller ausnehmend viel Wichtiges gelernt zu haben. 
Man licht, dag er es wohl zu benutzen, und, mit Huͤlfe 
einer vielfeitigen und ausgebreiteren Gelehrſamkeit, 
feine Uinterfuchungen über die Grammatik hoch weiter 
zu führen wuſte. 

Mon feiner Heurath bis ins Jahr 1761 hielt er 
ſich beftändig in Salishburn anf, ausgenommen im 
Sommer, da er zuweilen anf fein Landhaus in Durn⸗ 
ford. unmeit diefer Stadt zog. Dort fah er fih am 
wenigſten durch Geſellſchaft und Gefchärte geftört und 
erhielt Muße, den gröften Theil der Werke nicdergus 
ſchreiben, welche die Frucht feiner mühjamen Studien 
waren. Er verteilte feine Zeit in die Sorge fire 
feine Familie, die fein gröftes Gluͤck ausmachte, ſo⸗ 
— — — — — — — — — 


ſuche einer allgemeinen Sprachlehre, Halle ısor. 8. noch 
oruͤndlicher behandelt, und alles, mas ver ibm daruͤber 
geſagt worden, benust zu haben. 
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dann in feine gelehrten Befchäftisungen, und in die 
Geſellſchaft feiner Freunde und Nachbarn, mit dencn 
er beftändig auf dem freundfchaftlichlien Fuße lebte. 
Sein Geſchmak in der Tonkunft war eben fo ausge 
zeichnet als feine Gefchiklichfeit in derſelben, und er 
‚hörte Muſik mit enthuflaftifchem Benfall; dies trieb ihn 
an, fich für den Fortgang diefer Kunft in feiner Ges 
burtsitadt mit vieler Mühe zu verwenden, welche den 
gluͤcklichſten Erfolg hatte. Unter feiner Auflicht wurde 
alljaͤhrlich in Salishurn ein mufifalifches Feſt begangen, 
Das beſſer gedich, als die meiften Stiftungen dieſer 
Art; ſelbſt die gewöhnlichen Unterzgeichnungs = Conzerte 
in Salisburv erhielten durch feine Anordnung und 
unmittelbare Theilnahme einen Glanz und einen Bey⸗ 
fall, deren man fich in England, außer der Hauptfindt, 
felsen zu erinnern weiß. Für diefe Feſte und Konzerte 
waͤhlte er mit Gefchmaf das Beſte ans den Werfen der 
italienischen uud deutichen Tonſetzer, und paßte ibnen 
Terte an, die er entweder aus der Schrift, oder aus 
Miltons verlornem Paradieſe nahm, wenn er fie nicht 
ſelbſt dazu gedichtet hatte. Viele von diefen vortrckis 
chen mufifalifchen Blumenlefen haben die Gelegenhei⸗ 
ten, für welche fie gemacht wurden, übericht, und 
fieben unter den Engläandern noch jest in großem Au— 
fehen. Herr Eorfe, DOrganift an der Cathedralfirche 
in Salisbury, hat zwey Bande davon herausgegeben ; 
die übrigen befinden fich noch handichriftlich in Lord 
Malmesbury's Familie. Auch in feinem Haufe kamen 
ſehr häufig Sreunde zuſammen und ergoͤzten fich mit 
der Tonkunſt. Es iſt eingeflanden, und die Stadt 
Salisbury ruͤhmt es mit einſtimmigem Danke, dag 
Harris ſowohl durch ſeine eigene Unterhaltung, als 
durch die erleſene Geſellſchaft, die er aus allen Gegen⸗ 
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den der Inſel um fich verfammelte, dazu — 
den Geſchmak und die Sitten ſeiner Vaterſtadt zu ver⸗ 
feinern und zu veredeln. 

Auf das Verwenden eines nahen Freundes wurde 
er im J. 1761. zum Parlamentsgliede fuͤr den Burg⸗ 
ſleken Chriſt Church gewählt, und er behielt dieſe Eh⸗ 
renſtelle bis an ſeinen Tod. Das Jahr darauf wurde 
ihm der Poſten eines Lords der Admiralitaͤt uͤbertra⸗ 
gen, und 1763 machte ihn der Köyig zu einem Lord 
der Schazfammer. Diefe Würde beflcidete er, bis 
das Minifterinm, mit welchem er in Berbindung 
fiand, im I. 1765 abdanfte. Er blieb dann einige 
Zeit ohne Öffentliches Amt bis 1774, da er Secretair 
und Controleur der Königin wurde. Auf diefe Stelle leg⸗ 
te er allezeit einen groffen Werth nicht nur wegen der 
fchmeichelhaften Art, womit fie ihm die Königin übers 
trug , fondern auch wegen der häufigen Veranlaffungen, 
die er dadurch erhieht, die Güte und Herablaffung der 
Königin zu erfahren, welche er ohne Uuterbrechung 
bis an fein Ende genoß, denn er flarb in ihrem 
Dienfte. 

Ob er gleich feine Pricht im Parlamente fleiſſig 
erfültte, und verfchiedentlich an den Debatten Theil 
nahm, fo Aufferte er doch niemals einen heftigen Pars 
theygeiſt, den er ohne Unterfchied verabſcheuete; auch 
Sieg er fich von Öffentlichen Sefchäften niemals abhals 
ten, bie noch intereffanteren Studien zu verfolgen, 
weiche er in feinen fruͤhern Jahren mit fo vieler Liche 
getrieben hatte. Litten fie ja einige Iinterbrechung waͤh⸗ 
rend der Sizung des Parlaments, fo erneuerte er fie mit 
defto größerem Eifer und Vergnügen , wenn er wieder 
aufs Land zuruͤkkehrte. In London bejuchte er mit 
gröftem Genuße zahlreiche und fröliche Geſellſchaften, 
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Echaufpiele und Concerte; and) während feines Auf⸗ 
fenthalts in Salisbury. mar fein Haus unter weiſen 
Einfhränfungen Treunden und Bekannten offen: das 
ber wunderten fich viele, wie er Muße finden Fonnte 
im J. 1775 ein anderes gelehrtes Werk beransznges 
ben, welches er philofophical arrangements nannte ; 
es if blos ein Bruchſtuͤk eines größeren über die Pe» 
eipatetifche Logik, das er aber nicht au Stunde brach 
te. Was die Anordnung der Begriffe anlangt, iſt es 
yollfiändig , aber es hat auch nach andre Zweke. Es 
beſtreitet mit großer Kraft und Geſchiklichkeit die 
atbeiſtiſchen Lehren des Zufalls und Materialismus, 
"welche unter dem beſchoͤnigenden Gewande der neuen 
Philoſophie unlängft in Sranfreich wieder aufgefoms 
men find, einen großen Theil vom Europa über 
ſchwemmt haben, und nun durch den Umſturz der 
Sitrlichfeit und Religion das Gluͤk der Menschheit 
an jedem Orte, den fie erreichen, untergraben. 

Sein leztes gelehrtes Werk erſchien im J. 1781 unter 
dem Namen der Philologiſchen Unterſuchungen. Es er⸗ 
hielt mehr Beyfall als alle feine vorigen. Der Inhalt 
deſſelben ift mehr ein kurzer Inbegriff der Schlüße, 
anf welche die Philoſophie der Alten fie in ihren eritis 
fchen Unterfuchungen geführt hatte, als ein regelmaͤßi⸗ 
ges nad vollfommenes Syſtem. Deswegen bat er die 
Prinzipen ausgelaſſen, worauf ſich dieſe Schluͤße ſtuͤ⸗ 
sen; fie waren zu dunkel und fagen zutief, als daß fie 
in feinen Plan gepaßt bätten, welcher fich darauf bes 
fchreänfte, durch Erläuterung und Beyipiel, nicht 
durch firenge Beweife zu belehren. Ueberhaupt fcheint 
dieſe Schrift nicht blos ein Ruͤckblik auf die Studien 


geivefen zu fenn , womit er fich als Jüngling und Mann 


beichäftigte, fondern auch ein Denfmalder Liebe, dag 
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er vielen feiner innigften Srennde errichtete, fie zeugt 
von einem Geifte, der ben ſchon vorgerüftem Alter 
noch einen betrachtlichen Grad feiner ehemaligen Kraft 
und Thaͤtigkeit beſaß, und mas noch feltener ifl von 
einem Herzen, defien Wärme und Wohlwollen im Als 
ter unverringert blichen. 

Ehe dies lezte Buch völlig zu Ende gebracht war, 
fieng feine Gefundpeit offenbar an ſehr ſchwach zu wer; 
den. Er war nienfals ein rüfliger Mann geweſen, 
aber gegen das Ende feines Lebens hatten fich die 
Keime der Zerftörumg allmaͤhlig mehr entwikelt. Sei⸗ 
ne Familie flieng endlich an, eine Auszehrung zu bes 
forgen; man fah die Merkmale davon offenbar, und 
niemand ſah fie deutlicher als cr ſelbſt, wie man aus 
mebrern Fleinen Umſtaͤnden abnehmen fonnte , obwohl 
keinesweges aus merflicher Ungedult, Mißlaune oder 
Verzagtheit, welche öfters mit ausnehmender Schwaͤ⸗ 
che des Körpers, befonders wenn dieſe einer naben 
Aufloͤſung vorangeht, verbunden find. Im Gegen: 
theil blieb cr gleichmuͤthig und fanft, wie er immer 
gewesen war;, die Zärtlichkeit und Theilnahme, wel⸗ 
che er beftändig feiner Familie in gefunden Tagen be: 
tiefen harte, dauerten, ohne alle Verminderung , bis 
auf fein Ende fort; feine Seele war vollig in Frieden 
. mit fih felbft, und konnte ohne Unruhe und Schres 
fen die furchtbare Ausficht in die Zufunft betrachs 
ten. Machdem feine Kräfte durch Krankheit ganz 
erichöpft maren, gabır am 22. December 1780 in 
zwenundfichenzigften Fahre feines Alters ſanft feinen 
Beil auf. Sein Körper wurde in der Cathedral: 
tirche von Salisbury, wo feine Berfabren ſchon ruhe⸗ 
ten, beſtattet. 

Den Leſern dieſes Artikels wird ſeine Grebſchriſt 
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ner Fleiß machte es möglich, dag er alles das lernen 
Tonnte,, ohne die Pflichten zu vernachlaͤſſigen, welche 
er feiner Familie, feinen Freunden und feinem Vaters 
Tande ſchuldig war. Auſſer den Proben von Arbeits 
ſamkeit und tiefem Nachdenken, die Harris oͤffentlich 
gab, bat Lord Malmesbury noch andre, die man fels 
ten findet, in Händen. Er hatte fi nicht nur waͤh⸗ 
rend ciner langen Reihe von Fahren gewöhnt, ftarfe 
Auszüge aus verichiedench Büchern, die er las, zu 
machen ,. und bey vicken Stellen fritifche Bemerfuns 
gen und Vermuthungen hinzuzuſchreiben, fondern er 
pflegte auch regelmäßig alle Betrachtungen, die ihm 
während des Leſens benfielen, zu Papier zu bringen; 
aus ihnen leuchte nach der Verſicherung feines Soh⸗ 
nes ein forgfaltig angebauter Geift, und cin raftlofeg 
Beftreben nach Selbftfenntnis und Selbfibeherrichnung 
. bervor. Indeß, ob er gleich an tiefes Nachdenten 
und mühfame Lecture gewöhnt war, jo ſah man ihn 
doch gemeiniglich heiter und aufgeraͤumt, ſelbſt bis 
zur Kurzweil. Im feinen Manieren und feiner Uns 
terbaltung war nichtö pedantiſches; er zeigte feine 
Kenntniffe niemals mit Selbftgefälligkeit, noch weni⸗ 
ger behandelte er minder Unterrichtete mit Verach⸗ 
tung oder Schnöde. Er fuchte ihnen vielmehr den 
Schein gleich groffer Kenntniffe zu geben, als daß er 
fie durch den Prunk mit feiner eigenen Ueberlegen⸗ 
beit hätte franfen follen. Er hatte nichts von dem 
achäfigen Naſeruͤmpfen an fih, das den Gelehrten 
fo oft zur Schande gereicht, und fie hindert die Bors 
fälle des gemeinen Lebens intereffane oder unterbals 
tend zu finden, oder wenigſtens den Schein davon zu 


haben. 
Bey ibm war es ein Grundſai, dag die fchwerfte 
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und bey weitem vorzuůglichſte Art der Eritit diejenige 
fen, welche ſich bemuͤhe, vielmehr Schönheiten, als 
Fehler ausfindig zu machen. Es fehlte ihm gewig 
nicht an Beurtheilungtraft, das Vortrefſichere zu un⸗ 
texfcheiden und höher zu fchägen, allein er hatte Vers 
fand genug es nicht oft zu erwarten, und war zu 
weite, um an gewöhnlichen Fehlern und Unvollkom⸗ 
menbeiten Anflog zu nehmen. Seines Beduͤnkens ver⸗ 
diente ſchon der Wunſch zu gefallen, ſo ſehr er auch 
vom vorgeſezten Zweke entfernt blieb, einigen Danf 
und einige Billigung: er glaubte, Gerechtigkeit, Gut⸗ 
muͤthigkeit und geſunder Verſtand forderten, daß man 
ſich bemuͤde, am ſolchen Beſtrebungen Wohlgefallen 
In finden. 

Er umſieng feine ganze Familie mit gleicher Liebe. 


Als Vater, Gatte und Herr war er immer gütig und 


nachfichtig. Er bieltes für feine Unterbrechung der ernſt⸗ 
hafteren Gefchäfte, feine Töchter ſelbſt zu unterrich⸗ 
ten: viele Jahre lang übte er fie im Leſen und in ſchriftli⸗ 
chen Auffäzen. Niemand verftand beffer , was zur Verfei⸗ 
nerung der weiblichen Sitten gehörte, und niemand 
fchägte es mehr : aber ihm lag vielmehr am Herzen, 
feine Kinder früh zur Religion und Sittlichkeit ans 
subalten. Deshalb Ichrte er nicht nur, fondern ce 
mar felbft Beyſpiel; er fehlte nie in den Öffentlichen 
Gottesverchrungen, und drang darauf, dag jedes 
Zweig feiner Familie daben gegenwärtig War. 


Toußaint Fonpertüre. 

Ein Eapitain Rainsford hat herausgegeben a me- 
moir of transactions that took place in St. Domin- 
go in the fpring of 1799. London, Lawrence, 
Strand opposite Beauford buildings, woraus man fich 
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ungefähr einen Begriff von dem jesigen Zuſtande die 
fer Inſel und deren Gouverneur, Touſſaint L'ouver⸗ 
ture, machen kann. Das Memoir wurde durch die 
große Aufmerkfamfeit veranlagt, welche die franzöfis 
ſche Erpebision nach Weltindien in England erregte, 
Dieſe Aufmerkſamkeit dauert noch fort, und es wer⸗ 
den daher folgende Auszüge einiges Intereſſe haben. 
Der Eapitain Rainsford wollte nach Martinique und 
würde nam Gt. Domingo unter die Mauern von Cap 
Frangois verfchlagen. 

»Die Bote der Brigands, fagt tr, kamen bald 
zu und und mau empfahl mir als das cinzige Mittel, 
die Eonfiscation des Schiffs gu verhindern, und meine 
Gefangennehmung zu vermeiden, dag ich mich für cis 
nen Americance ausgeben follte. Man erlaubte uns 
an der ehemals beruͤhriten Capſtadt zu Ianden, und 
der erfie Gegenſtand, der mich unter taufend Schwars 
gen und Mulatten anzog, war der achtungswertbe 
Toufaint, der fich mit zwey Gemeinen unterhielt. Er 
fam ſehr boRich zu uns, fragte was es Neues gäbe, 
son wo wir famen, und wohin wir wollten? ch paßte 
meine Antworten der Gelegenheit an, und Elagte über 
die firenge Behandlung der Engländer, worauf er 
antivortete : „mir ſcheint es, als ob die Engländer der 
„Mole St. Nicholas fehr uberdrugig wären.” Ich 
gieng von bier in das americanifche Hotel, und ſah 
dort an einer Wirchstafel zum erjtenmal ein vollkom⸗ 
menes Gleichheitsſyſtem. Hier fangen DOffisiere und 
Gemeine, der General und der Pfeifer ohne Unter⸗ 
fchied an derfelben Tafel beyſammen. ch batte die 
Ehre neben einem fetten Trommelfchläger gu fijen 
der fi) ganz ohne Umftände ans meiner Schüffel zu⸗ 
langte, und mich fchr oft mit den Worten begrüßte: 
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& votre santé bon Americain. Touſſaint ſpeiſte 
auch bier, ſezte ſich aber nicht oben an, weil feiner 
Meynung nach Feiner den Oberrang haben follte auffer 
im Felde. Abends aieng ich aufs Billard, wo auch 
Touſſaint binfam. Man mar dort fehr aufgeräumt, 
and feine Freundlichkeit vermehrte das Vergnuͤgen der 
Gefelifchaft aufferordentlich. Ich ſpielte mir ibm und 
nichts unterbrach die Unterhaltung, welche mir die 
Neuheit des Auftritte gewährte. Es waren mehrere 
Billardtafein indemfelben Zimmer , an welchem alle An» 
wefende eben fo ungeswungen ielten, als fie mit eins 
ander gegeſſen hatten.” 

„Während ich diefe einft fo prächtige Stadt (Cap 
Francois oder le Cap) durchſtrich, was für Zerſtoͤrung 
fab ich uͤberall! Auf dem Drte, wo Eleganz und Uep⸗ 
pigkeit alle ihre Kräfte vereiniget b tten, den Wolufls 
King zu ergögen, «blichen jest blos Trummern übrig. 
. Auf diefen waren einftweilen Häufer für die Americas 
nifchen Kaufeute und kleine Laden der Eingebohrnen 
erbaut, aus denen die Zerfiorung mit vergrößertem 
Schrecken hervorleuchtere. In der großen Straſſe ſtan⸗ 
den noch die Mauern vieler prachtvoller Gebaͤude, die 
fuͤnf bis ſechs Stok hoch geweſen waren; hier und da 
ſah man Stüfe von vergoldeten Baluſtraden von der 
förtlichften Arbeit. Witten unter dem Schutte zeigten 
fich auch zumeilen Sfelette der ehemaligen Befiger von 
Diefen Paläften.” 

„Ich gieng durch dieſe niederfchlanende Seene nach 
einer Muſterung, die uͤber alle meine Erwartung war. 
Sie wurde auf der Ebene nicht weit von der Stade 
gehalten. Generale und Faͤhndriche in Eins gerechnet, 
waren gegen zwey tauſend Offiziere auf dem Plaze, 
welche insgeſammt Gewehre trugen, aber ſich mit 
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der aͤuſſerſten Regelmägigfeit und Beobachtung des 
Ranges betrugen; von dem Gleichheitsſyſteme des vos 
tigen Tages in den Stunden der Erhohlung war gar 
nichts zu fehen. Feder General batte eine HalbBri⸗ 
gade, Die mit einer Fertigkeit erercirte, welche ich 
felten zuvor gefehen habe; fie machten auch vortrenich 
einige Manöpres, Die zu ihrer eigentbumlichen Streits 
art paſſen. Auf den Tom eines. Bfeifchens lief eine 
ganze Brigade drey bis vierbundert Schritt; dann 
trennte fie ſich, warf fich Rach auf die Erde, drebete, 
fich auf den Rüfen und auf die Seiten, und unters 
hielt die ganze Zeit über ein ſtarkes Feuer, bis fie 
zurufcommandirt wurde, bieranf formirte fie fich wie⸗ 
der in ihre vorherige Ordnung. Diefes Manöpre 
wird mit folcher Leichtigkeit und Genanigfeit ausge 
führt, dag ihnen in holzigten und hüglichten Gegen, 
den fchlechterdings Feine Eavallerie anfommen Tann.’ 
Ueberhaupt berrfchte durchgängig eine fo volllommene 
Subordination, fo viel Puͤnktlichkeit und Gefchiklichs 
keit, dag ein Europäer, der nur einigermaffen ihre 
vorherige Lage gekannt hätte, darüber erſtaunt ſeyn 
würde,” 

„Nach der Mufterung gieng ich wieder in die Stadt 
zurüf. In einem weiten Plaze derſelben ſah ich mitten 
eine anfehnliche Erhöhung und einen Siz darauf. Es 
fanden dort zwey Schildwachen, welche mich zwar bins 
auf fleigen ließen, aber mich zu Igleicher Zeit warnten, 
die dort aufgeſtekte Freyheitsmuͤze nicht zu berühren, 
weil fiedem Sauthonax und Polverel heilig fey. Gleich 
unter der Muͤze fland eine pomphafte franzöfifche In⸗ 
ſchrift, die ungefähr, da ich fienicht abzuſchreiben wag⸗ 
te, alfo lautete: „Deine Freunde, wir famen, euch 
»frey zumachen. Die franzöfiiche Nation giebt der Weit 
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„Freyheit. Ihr ſeyd frey. Bewacht eure Freybeit. 
„Vive la liberté, vive la republique. Vive Robes- 
„pierre!” — Der Inhalt diefer Infchrift machte, wie 
man mir fagt , einen Theil ihrer Rede im J. 1793 aus, 
als die Schwarzen und Mulatten ſie im Triumphe nach 
dem Regierungshauſe trugen und nachher die Statt an 
‚acht verfchichenen Orten angundeten. Sie behandelten 
jede Weibsperfon mit wilder Brutalität und fliegen dann 
Mann, $rau und Kind mit dem Bajonet nieder. Zwey 
und ſechszig taufend Einwohner verließen die Stade. Sie 
vertilgten die Weiſſen und weideten fich achtsehn Tage 
an ihrer Grauſamkeit. Viele Americaner erinnern ſich 
noch, dag der Anblik der brennenden Stadt, der ans 
graͤnzenden Zukerwerke ic. der allerfürchterlichite war, 
Den fie je gefehen baden.”  - 


„Man balt St. Domingo für die reichte unter - 


allen Weftindifchen Inſeln, fo wie fie die gröfte if, 


wenn man Cuba ausnimmt; und die Natur fcheint Vor⸗ 


zuge auf fie verfchwender gu baben, die fich in andern 
Inſeln nur zum Theil finden. Gie ift ungefähr 400 
englische, Meilen lang und mehr als 70 Meilen breit, 
Dennoch durchaus bevölkert. Gie iſt von Natur unvere 
gleichlich vertheidiget, denn was kann mehr beveſtigen 
ald ungeheure Felſen und weit ausreichende Sandbanfe? 
Sie enthält Gold: allein das ift in der That vielleicht 
Das Product, welches bier den wenigſten Werth bat, 
Ihren mannigfaltigen Boden bewaͤſſern die allerreigend« 
ſten Fluͤſſe. 

„Ans dieſen Urſachen wird die Arbeit des Pflanzers 
fehr verfurgt: jeder , mas auch fein Beruf ſeyn mag, 
bat Muße volauf. Wenn doch der Kandmann anderer 


Gegenden nur einen Theil von der Bequemlichkeit 


hatte, welche der Taglöhner in St. Domingo übers 
fluͤßig genießt!” 
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„In diefer Juſel bringt jedermann eine gewiſſe 
Seit mit Arbeit hauptſaͤchlich mit Landarbeit zu; und 
alle ziehen zu Felde, weil fie es für Pflicht gegen fich 
ſelbſt balten. Ihr Betragen bilder das vollitändigfte 
Ganze, und ich habe niemals geſehen, daß lic in et» 
was eingemwilliget hätten, obne es von ganzem Herzen 
zutbun. Ich bin öfters bey ihren Mufterungen anf 
den Ebenen des Caps zugegen geweſen; ſechszigtau⸗ 
gend Mann waren zu gleicher Zeit in völliger Subor⸗ 
dinarion beyfammen ; ihr vereinigter Entfchiug gegen 
einen einfallenden Feind würde Sieg oder Tod fen. 
Es bedarf unter innen Feiner Gewalt, feines Zmanges, 
weswegen hieroon niemals die Rede iſt: die einzige 
Strafe beſteht in einem Gefuͤhl von Schaam, welche 
mis einem unbedeutenden Arreſte verbunden if.” 
„Ich weiß nicht mas man für Hofnung hegen 
Fann, ein Volk mit Erfolg zu befriegen, das mit Ords 
nung wild if, fich aus cigenem Antriebe difeiplinire 
bat, undurchdringliche Befeſtigungen auf einem der 
fchönften Sander der Erde beſizt, und für jeden An⸗ 
grif von auffen beynahe unzugaͤnglich if. Wahrfcheige 
lich glaubt man mit Touſſaint irgend cine gütliche 
Uebereinkunft Ju treffen; das fünnte gefcheben: aber 
ich bin feft überzeugt, dag man Gt. Domingo Nies 
mals anf eine andre Art unteriochen wird. Wähs 
rend die Schwarzen und Mulatten auf die befchriebene 
Weiſe vereinigerbleiben, würden fünfzigtaufend Dans 
in kurzer Zeit dem Verſuche eines Angrifs unterliegen - 
muͤſſen. Und gefest die Anzahl, melche Frankreich 
jegt wider fie gefchiks bat, koͤnnte binreichen eine einſt⸗ 
weilige Eroberung: zu bewirken, wie viel Menſchen 
“wurde es wohl erfordern, fie in beitändiger Unter» 
wuͤrſigkeit zu erhalten ?” 
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„Touſſaim Lonpertuee if eine Munderfane 8* 


burt unſrer wundervollen -Zeitläufte. Obgleich ein 


gebohrner Sclave verdient ce als Menſch, dag man . 


fich ihn zum Muſter der Nachahmung nimmt, As 
Gpupernenr kann man ibm unmöglich feine Bewunde⸗ 
gung verjagen; als General if er bis jezt noch ung 
überwunden, und wahrfcheinfich wird er es immer 


bleiben. Die Achtung, welche er für Ungläfliche bee 


meißt, fcheint aus wirflicher Menſchenliebe zu fließen. 
Gefuͤrchtet von verfchiedenen Nationen, iſt er gegen 
feine feindfelig gefinnt, gm wenigſten gegen die Enge 
länder.” 

„Er iſt non ganz ſchwarzer Farbe, und gegenwaͤr⸗ 
tig ungefähr fünf und fuͤnfzig Fahr alt. Er hat eiv- 
ehrwuͤrdiges Anſehn, und heſizt einen außerordeptlichen 
Verſtand. Sein Wefen iſt böchit einnehmend. An 
den Morden und Mordbrennereyen in St. Dominge 
hatte er nicht den geringfien Theil.” | 

„Er führer den Titel General en Chef und iſt alle⸗ 
seit von vier Feldadiutanten umgeben, Seine Tracht 
ift eine Uniform, eine Art yon blauem Spencer, von 
weichem ein großer rotber Kragen uber feine Schule 


gern fällt, mit rothen Auffchlägen und acht Streifen 


goldner Tregen die Aermel hinab, nebft zwey großen 
goldnen Achſelbaͤndern, die hinten berabfallen ; dazu 
traͤgt er eine ſcharlachene Weite, Pantalens und Halbe 
fiefeln, einen runden Hut mit rotder Feder und Nas 
tionalcocame, umd endlich hat cr einen erſtaunlich laute 
gen Degen an der Seite. Alle feine Landsleute ohne 
Ausnahme zollen ihm freywillige Ehrerbietung, die er 
durch ſeine erobernde Freundlichkeit und durch feine 
Herzensguͤte überRüffig erwiedert, Auf feine Möfiche 
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keit gegen mich ſelbſt, habe ich genugſame Urfache 
ſtolz zu ſeyn. 





Neue Buͤcher. 
Die engliſche Literatur iſt ein großer Garten voll 
der ſchoͤnſten und verſchiedenartigſten Fruͤchte. Aber 
einige darunter find ihm gang eigenthuͤmlich, und ge 


deyhen bier wenn nicht ausſchließend, ſo doch froͤhli⸗ 


cher als bey andern Völfern. Jeder Kenner wird ſo⸗ 
gleich auf die moralifchen Verſuche und periodifchen 
Mochenblätte fallen, welche fo haufig in der englifchen 
Sprache find. Der Tatler und Spectator mit allen ihren 
glüftichen Nachfolgern Bis auf den Grumbler und 
Sylphid find ein Schaz von Lebensweißheit, eine Funds 
grube von Menichenfenntnis, und ein koͤſtliches Cabi⸗ 
het des originellſten Witzes, der froheften Laune, und 
des gluͤklichſten Spottes, die man nirgendswo auf diefe 
Art beyſammen findet, Der Geſchmak fen noch fo 
eckel, hier finder er Befriedigung, es Wäre demn ein 
franzoͤſiſcher. In England ſelbſt liest man diefe Schrifs 
ten mit fo vielem Beyfall, dag eine Auflage derſelben 
Die andre treibt, und dag man bereits angefangen bat, 
fie wie die unfchäsbare Ueberreſte des clagifchen Alters 
thums zu commentiren. Nach fo vielen gelungenen 
Arbeiten in diefem Sache haben einige beſchraͤnkte 
Kunftrichter behauptet, es ließe fich nichts neues oder 
nichts gleich ‚gutes mehr fagen. Aber ohne einen 
Grund dagegen anzuführen, beweifen die neuen Ver⸗ 


fuche, welche man von Zeit zu Zeit macht, diefelben ° 


Gegenftände abzuhandeln, dag gute Köpfe immer noch 
genug finden, worüber fie dem Publikum etwas leſens⸗ 
verthes mittheilen koͤnnen. 

Das juͤngſte Exempel find: Literary leiſure or 
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the recreations cf Solomon Saunter Esq. in two vo: 
iumes, London, Miller. 

und Materials for thinking, or efsays on the 

diffuſion of ufeful: knowledge and the happiness af 
Man. : By W. Burdon, A.M. London, Hurst. Dreg 
Mummern. Wird monathlich fortgeiczt. 
Das erſte, die gelehrte Muse” ift gang im Ge⸗ 
ſehmal der oben angeführten Wocheuſchriften; derſelbe 
anſpruchloſe, lachende Ton; die gleiche Mannigfaltig⸗ 
keit und eine eben fo gluͤkliche Auswahl des Stoffs. 
Her Berfager bat die Aufſaͤtze alle zugleich herausge⸗ 
geben, aber das täufchhende Gewand möchentlicher 
Blätten, zugeſchikter Briefe ıc. feinen Vorgängern ab» 
geborgt. Die vorangehende Nachricht von feiner Fa⸗ 
milie und Perſon iſt ungemein gluͤklich. Die Thor⸗ 
beiten des Tages, die Modebuͤcher, die guten Schrifs 
ten, und der ganze Zeitlauf mit allen feinen Eigenheis 
ten werden hier nach der Reihe durchgemuftert , und 
meiſtens von neuen Seiten berührt. Natürlich iß 
auch des „dentichen Geſchmaks,“ womit bier nichts 
viel beſſeres, als durch das bolländifche Vergif gemeint 
wird, mehrmals etwas zweydeutig erwähnt: allein da 
man hierbey wirklich fagen kann „vergieb ihnen, fie 
wifen nicht mas fie thun;“ fo wird hoffentlich fein 
deutſcher Lefer daran Auſtoß nehmen. Man findet 
mehr Gedichte eingewebt, als in andern Abnlichen 
Schriften. 

Dieſes Buch iſt für alle Arten von Leſer. Nicht fo das 
zweyte: Materalien zum Nachdenken. Burdon macht 
hoͤhere Anfprüche , nnd hat ſich offenbar ernſthaftere und 
gebildetere Lefer gedacht: auch erläutert er feine Ab⸗ 
bandiungen gelehrt durch die Zeugniſſe der beiten 
Schriftſteller: mithin gehört ex unter die obige Elafie 
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mir in fb fer, ale cr feine Auffaͤze monatlich erfcheke 
sen laͤgt, und feine Betrachtungen in populdter Spra⸗ 
ehe worträgt. Den gröften Theil des erſten Stüfs 
nimmt eine behrreiche Abhandlung über Die Fiberafe 
Dentungsart ein. Darauf folgs eine chen fo gute 
über die Widerſpruͤche im menfchlichen Character. Die 
"dritte und vierte handeln von der Einbildungs Kraft 
und vom Character. Der Verfaſſer, welcher durch 
einen Streit mit dem Biſchof von Landaff, und durch 
mehrere Eleine Schriften befanne iſt, zeige fich voͤlliq 
geithifs „ allgemeinen. Lefern (denn für dieſe ſcheint 
er su arbeiven) «in ernſthaftes Wort uber ernſthafta 
Gegenſtaͤnde su ſagen. Der Drut iſt nee, das Bas 
pier gut, und der Preiß Billig: jede monatliche Aus 
mer von drey Bogen Folter einen Schilling. 


Kleine Anecdoten. 

In einer groſſen Straffe von London fah man Fegte 
hin einen poßirlichen Fanſtkampf. Die Frau eich 
Ladenhändiers war im Begriff die Waͤſche ihres Matte 
nes am die Behoͤrde zu ſchiken. Vorher durchſuchte 

ſie, nach den Geſezen der Klugheit, die Taſchen der 
Weſte. Mit nicht geringem Befremden zog fie einen 
Brief berans.. Er erhielt eine Beſtelung, Deren zärte 
liche Sprache die rärhfelhaften Winte in helles Licht 
ſezte. Sie gerieth in den gröften Zorn, und beichkoß, 
an der Verfuͤhrerin ihres Mannes die ſchreklichſten 
Rache zu nehmen. Zur beflimmten Stunde eilte fie 
tom nach, und fah mit ihren Augen, was feine Sram 
verzeiht. Die Sünderin war auch eine Handelsfrau 
ans der Nachbarfchaft. Die Anrede kann man fich 
denken ; duch blieb es nicht lange bey rheterifchen Fi⸗ 
euren, ſondern beyde fehritten zu Thaͤtlichleiten, 








213 


- amd da diefe einen groͤſeren Spielraum als das Zins 


mer erforderte, fo verlegte man die Scene durch fill, 
fehmeigende Einwilligung mitten auf die volkreiche 
Strafe, wo die beyden wohlgefleideten Bürgerweis 
der einander mit Raͤgeln und Faͤuſten und Zähnen 
fo zurichteten, daß man fie mit Gewalt trennen muſte. 
Der ungluͤkliche Mann ergrif gleich von Anfang die 
Gelegenheit, ſich von dannen gu machen. 

Die CEolohie der Zigeumer if immer noch (che zahle 
reich nnd ſchaͤdlich in England. Jedoch treiben fie 
- hr Handwerk, weiches in Dieberey und Kinderraub 
beſteht, ohne viele Störung. Im Auguft des vorigen 
Jahres hielten fie eine große Verſammlung bey Nor⸗ 
wood. Eine erfiaunfiche Menge derichiedener Bans 
den Zigeuner, war von allen Seiten herbeygeſtroͤmt. 
Ihre Zelte bildeten cine Art von Strafe, wo über 
. vielen Hundert Feuern ein koͤſtlicher Schmauß berei⸗ 
tet wurde, Als ailes fertig war, bebeften fie den Ras 
fen mit Schuffeln, und festen kb, nach aflariicher 
Manier, mit verfchränften Beinen um das Mahbl. 
Der Zigeuner - König nahm Den oberfien Rang eim 
Die meifte Zeit uber ranchte er Taback Aus einer uns 
gehener fangen Pfeife, and beobachtete dabey cin gra⸗ 
vitaͤtiſches majeſtaͤtiſches Stillſchweigen. Ein Kers 
mit einer Drehorgel war auf dem Plaze, und fpielte 
Die delichteften Gaſſenlieder. Nachdem fich alle güts 
lich gethan hatten, ftand der König auf und hielt eine 
Rede vol Salbung; dann fprach ihr Kaplan den Se⸗ 
gen, und man fam überein, Fünftiges Jahr an dem⸗ 
ſelben Tag den Geburtstag des Königs chen bier zu 
teyern. 

Zu borsiey in Gloneeſterſhire ſah man etwas 
ſehr ungewoͤhnliches. Der fuͤnflaͤhrige Knabe des We⸗ 
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bers Gillman gieng frifch und munter zu Bert. Fruͤtz, 
als er noch fehlief, bemerkte man, dag er, obgleich 
von Natur zum Fettwerden geneigt, fehr eingefallen 
war, Er fchlicf ohne Unterlag zwölf Tage und zwölf 
Nächte nach einander, während weicher Zeit man ihn 
blog durch dünne Brühe am Leben erhicit, die. ibm 
Theeloͤffelweiſe mit vieler. Mühe eingefloͤßt wurde, 
Die ganze Zeit über nahm er zuſehends ab. Als er 
erwachte, wußte er nicht, was mit ihm vorgegangen 
war, und konnte auch Im geringficn feinen vorherigen 
Zuftand nicht fchildern: er war hierauf zwar ſchwaͤch⸗ 
lich, wurde aber doch nach und nach wieder ganz 
gefund. 

In Liverpool Fam ein Beyſpiel feltener Grau⸗ 
famfeit vor Gericht. David Hoare und feine Frau 
wurden befchuldiger , der Tochter des erſtern, weiche 
aber ein Stiefkind feiner jegigen Frau war, mehrere 
Donate lang fo Färgliche Nahrung gereicht zu haben, 
dag fie beynahe verhungerte. Das Mädchen erholte 
fiih in dem Armenbaufe fo wundervoll, dag die Mas 
giftratsperfonen, die es vorher gefeben hatten, es 
ſchlechterdings nicht mehr fannten. Der Vater und 
die Stiefmutter wurden zu zweyjaͤhriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe in Preston verurtbeilt, und nachher zu einer 
Gicherbeit von hundert Pfund, dag fie fich drey Fahre 
lang , befonders gegen das arme Mädchen, geziemend 
betragen wollten. Vater und Mutter hatten ein ſehr 
gleichguͤltiges Anſehen im Gerichtshofe, da hingegen 
die ganze Stadt Liverpool der Entſcheidung mit groͤ⸗ 
ſtem Intereſſe beywohnte. Eine arme, aber wuͤrdige 
Frau, welche gegenuber wohnte, entdekte das ab⸗ 
ſcheuliche Benehmen der unnatuͤrlichen Eltern zuerſt, 
und zejate es der Obrigkeit an. Es wqr hoͤchſt ruͤhrend 
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ansufeben, als das Kind im Berichte gu diefer armen 
Frau gieng, und ihr aus Dankbarkeit die Hand reiche 
te; denn Wegen der erſtaunlichen Veraͤnderung kannte 
es die Frau nicht mehr. 

Ein ſchoͤnes großes Fuhrmanns Pferd fiel im neun— 
ten Jahre, ob man ibm gleich von außen Nichte Als 
feben konnte. Als es geöfnet wurde, fanden die Viche 
ärzte zu ihrem Erfiaunen am Magen einen felten 
braunen Stein, der amölftchalb Pfund wog, und bey⸗ 
nahe dem Holzblode eines Hutmachers glich. Dan 
fuchte weiter, und fand einen andern Stein, der 
drey Pfund wog, und zulezt noch zwey Fleinere, Es - 
ift zu vermundern, wie das Pferd gedeihen oder nur 
leben fonnte. Man zeigt diefe Steine jezt als eine 
Seltenheit im Rondner Vieharzney⸗Collegio. 

In Leek fpielten einige loſe Vögel folgenden 
Streich. Sie giengen ins Wirthshaus und beitellten 
ein gutes Mittagsmahl. Gie liegen auch den beften 
Wein herbeybringen, den der Hr. Gaftgeber nur im Kel⸗ 
fer hatte. Dies machte fie luflig und der Wirth, der 
fchon in Gedanfen den fchönen Gewinn diefes Schmatts 
fen einſtrich, bezeugte fich durch Büden, Schmunzeln 
und Bereitwilligkeit auf alle Weife gefällig. Die Her— 
- ren fingen au, blinde Kuh zu fpielen, und wuften die 
Sache fo unterhaltend gu machen, daß fih der Wirth 
ſelbſt bereden Kieg, mit zu fpielen. Endlich Fam die 
Reihe der blinden Kuh auch an den Gimpelvon Trai⸗ 
teur, Kaum hatte cr dad Tuch über den Augen, als 
die Gäfte fich fill auf und ins Weite machten. Er 
tappte einige ‚Zeit im Zimmer herum, und fand dann 
zu feinem groſſen Leidweſen, daß .die Vögel ausgeſto⸗ 
gen waren. 

„gm Mancheſter wurde ein Verfat gerichtlich ent- 
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ſchieden, wovon man In andern gefitteten Ländern wohl 
wenig hören dürfte, Zwey Männer klagten einander 
des wechfelfeitigen Angriffs an. "Sie zerſielen nehm⸗ 
Jich und wurden hierauf eins, Die Sache mit den Faͤu⸗ 
ſten auszumachen. Man wäpfte dazu die Stube eines 
Bierhauſes, deffen Wirth die Stelle des Flaſchenhal⸗ 
ters verrät. Hier lieg er fie fich einander zerfetzen, 
beigen und ofen, bis beynahe Fein Leben mehr id is 
heh war. Einer von ihnen erfchien im Gerichte mit 


- einer bald abgebigenen Naſe, und Ein Ohr, welches 


fein Gegner ebenfalls mit den Zähnen abrig, batte er 
dei) fich in der Tafche. Dan hatte nach der fehlenden 
halben Nafe in der ganzen Stube geſucht, da man 
fle Aber nicht finden fonhte, fo Wurde voransgefest , 
der andre Wütrich muͤße fie verfchluft haben. Der 
Richter erfannte wider Beyde, aber der Naſenfreßer 


wurde zu dreymonatlicher Gefängnißftrafe verurtheilt, 
Während der andre blos 13°, 44, Geldbuße an den 


König erlegen mußte. Beyde gaben auch Sicherheit 
für gutes Beträgen. 

Da die englifchen Schuhe und Stiefeln auswärts 
einen groffen Rufbaben, fo werden fiein viele Länder 


verführt; aber oft fällen fie bey der erſten Berührung 


des Waflers Auseinänder. Woher das fomme, ficht 
man aus einer Beſchwerde, die vor den senden Ale 
berman auf dem Rathhauſe der Stadt London ges 
langte. Da bier die Geſellen fall alle in ihren eiger 
nen Stuben arbeiten, fo brachte einer von ihnen feis 
nem Meifter Schupe nach Haufe, welche nach der er⸗ 
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haltenen Vorſchrift gearbeitet zu ſeyn fchlenen, und ⸗ 


ihm als folche bejaht wurden. Aber ben zufaͤlliger 
näherer Unterfuchung fand es ſich, daß fie nur mit 


etlichen weiten Stichen zuſammengrheftet waren, waͤb⸗ 
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gend der Wifelle die Sohlen und Seiten mit einer 
Machine gezeichnet, und ihnen den Anfchein gegeben 
batte, als wären fie enge, und fo wie ſichs gebört, ge» 
häbet: Es waren mehrere Schuſter im Gerichte, 
welche den fchadlichen Einfluß Liefer betruͤglichen Are 
heit für ihre Kundfchaft ſchilderten. Der unredliche 
Geſelle wurde anf drey Monat ins Zuchthaus gefchift, 
und zu ſchwerer Arbeit derurtbeilt, 

Inm Kriege iſt es Bricht argwoͤbniſch zu ſehn, und 
nichts iſt verzeihlicher, als wenn einer verdächtig wird, 
der es nicht verdient, obfchon folche Vorfaͤlle oft große 
Beſchwerlichkeiten nach ſich ziehen , wie ein Beyſpiel 
dom Iczten Auguft beweißt. Der Obriſtlieutnant B— 
Aus den Garden war unfern Malden in Eſſer auf einen 
mwenigbefuchten Ort am Blackwaterriver gekommen, 
um fich dort in der See zu baden. Ungluͤklicherweiſe 
war gerade zu der Zeit ein franzöfifcher Offisier in 
Den Zeitungen angezeigt, welcher den Auftrag hatte, 
Charten bon den Untiefen an der Öfllichen Küfe zu 
Machet. Dan glaubte, der Obriſtlieutnant ſey dieſe 
Perſon, bob ihn troz aller Vorſtellungen auf, verſte⸗ 
gelte feine Eoffer und Sachen, und hielt ihn drey Tas 
dr lang in firengem Verhaft, bis man herausbringen 
Lonnte , wer er eigentlich wäre: Man bat dann frey⸗ 
Sich ſehr um Vergedung , wegen diefes fo unangeneh⸗ 
men Vorfalls. 

Das Gurken in Menge gegeſſen eine gefaͤhrliche 
Speiſe Kind, iſt laͤngſt bekannt. Wir geben bier einen 
neuen Beleg. Eine Woͤchnerin fühlte ſich in der fuͤnf⸗ 
ten Woche ihrer Entbindung fo hergeſtellt, dag fie ſich 
einen Gurfenfallat zurichtete, und ihrer Eßluſt nicht 
Die gehoͤrigen Schranken feste. Die üblen Folgen zeig⸗ 
sen fich ſchnell. Erſt klagte fie über Schmerz und und 
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gewöhnliche Kälte an der Magengrube: bepde aber 
vermehrten fich fo ſchnell, dag die Familie nach einem 
Arzte ſchikte. Allein ungluͤklicherweiſe war feine Huͤlfe 
mehr. Sie ſtarb 24 Stunden nach dem Genuße des 
Sallats. 

John Beatſon und fein Sohn William Wheat⸗ 
ley Beatſon, welcher ſich Esquire nannte, und in 
dem vornehmſten Theile der Stadt wohnte, trieben den 
Straßenraub gemeinſchaftlich. Sie hatten im Julius 
Die aus Lewes abgehende Poſtkutſche bey EaſtGrinſtead 
heſtohlen; man kannte aber ihre Perſonen, und mußte 
ihre Namen, wovon die Poftmeifter genaue Nachricht 
erhielten. Die Umſtaͤnde, welche zu ihrer Entdelung 
führten, waren fonderbar. Gleich nach dem Dieb: 
ſtahle reiften fie nach London, erſtanden Bey einem grois 
fen Auctionator ein Pferd und einen Gig, womit (ie 
auf abgelegenen Landivegen Liverpool erreichten. Ihr 
Hund verrieth fie. Auf deffen Halsbande land Willi- 
am Beatson Esq. Mountftreet, Grosvenorsquare. 
Man fand bey ihnen eine Menge Wechfel, Bankno⸗ 
ten u. ſ. w. die aus den verſchiedenen Briefbeuteln was 
ven genommen worden. DBende hatten ein fehr rechts 
Ficheg Anfehen, und Beatfon der Bater war gegen 
fiebzig Jahr alt. Der Strang war ihr Lohn. 

Vorigen Spatfommer jab man fruh um vier Uhr 
einen Mann in einem Graben bey Camberwell, der dem 
Anfcheine nach ganz todt war. Zwey Tagelöhner, die 
auf ihre Arbeit gehen wollten, zogen ihn mit Muͤhe 
‚aus dem Graben, und trugen ihn ohne weitere Hilfe 
in die nächte Bierfchenfe. Durch die gewöhnlichen 
Mittel, Fam er bier binnen einer Stunde wieder zu 
ich. Er war mit etlichen Befannten auf dem Jahre 
markte in Camberwell gewefen. Abends als er zu Hauſe 
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geben wollte, fand ſich eine Fran zu ihm, die vorgabd 
ihn , fehr wohl zu kennen und darauf. beſtand ihn, heine 
zu begleiten. Mitten auf den Feldern holte fic beyde cin 
Mann cin, der ihm fein Geld abforderte, und da cr fich 
hierzu nicht geneigt fand, ſtuͤrzte ihn der Schurke mit eis 
nem Schlage zur Erde. Hierauf half die Frau feine 
Zafchen ausplüundern und daraus eine llberne Uhr und 
ungefehr zwen Guineen uchmen. Dann warfen fie ihn 


in einen Graben, wo er muthmaglich an drey Stuns 
dem gelegen hatte. 


Lesthin fiel ein Fauſtlampf vor, der wegen ſeiner 


Laͤnge und Hartnaͤkigkeit unter den zahlreichen Pugi⸗ 
liſten und Boxliebhabern viel Aufſehen erregt bat. 
Zwey Soldaten von der Garde, White und Crane, ſez⸗ 
ten jeder eine halbe Guinee und ließen den Gewinn 
auf den Sieg im Klopffechten ankommen. Sie giengen 
des halb in den Hydepark. In den drey erſten Gaͤngen 
wurden viele fcharte Hiebe gewechſelt. Beym Anfang 
Des vierten Banges fchlug White feinen Gegner zu Bo⸗ 
den, weicher im Augenblife wieder auf den Beinen war 
amd den Streit mit erfiaunlicher Kraft ernenerte, Der 
Kampf währte dann mehrere Minuten und murde mit 
ungewöhnlicher Heftigkeit fortgeführt, worauf Crane 
zum zweytenmal fiel, nicht ohne feinem Gegner manchen 
bershaften Buff verfezt au haben. White that num 
Den Vorſchlag, dag jeder fein Geld zurufncehmen und 
feeundfchaftlich nach Haufe geben follte; aber Erane 
ertlärte feinen feſten Entfchlug zu fliegen oder zu fterben. 
Der Angrif empfing nun neues Leben, man focht lange 
mit unnerringertem Muth. Endlich fing Crane an den 
kuͤrzern zu ziehen und verlor einen Vortheil nach dem 


andern bis zu Ende des Wettſtreits. Sie borten eine“ 


ganze Stunde und zwanzig Minuten; und wicwoßg 
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‚ Crane dreyßigmal au Boden geſchlagen wurde, fo ließ 
man doch im ganzen Feine fünf Minuten ab. Crane 
hielt aus, bis der lezte Tropfen feiner Kraft erſchoͤpft 
war umd fiel dann wie leblos zur Erde, Man trug 
ihn in ein natzes militairiſches Hoſpital, doch ohne die 
mindeſte Hofnung feiner Wiederaufkunft. Etliche ans 
geſchene Leute; die zufaͤlligerweiſe vorüber giengen, uͤber⸗ 
nahmen das Amt der Secundanten uud ſahen darauf, 
dag feiner Parthey zu nahe geſchaͤhe. 

In der Irlaͤndiſchen Stadt Maryborougb kgm fol 
gender Prozeß vor die Richter, Ein Henry Lupton kam 
zu Miß Delany, einem Schönen ſechzehnjaͤhrigen MAde 
chen, und ſchlug ihr vor, einem gewiſſen Hagertn ihre 
Hand zu geben. Sie lehnte es ab. Nicht lange daranf 
kamen in einer Nacht , da ſchon alles zu Bett war, meb⸗ 
rere Derfonen an das Haus ihrer Mutter, umd fagten; 
ſie wären Reiſende die auf der Ruͤkkehr vom Jahrmarkte 
in Maryborough fich verirer hätten. Die Muster be 
fahl dem Bedienten, ihnen den rechten Weg zu weiſen: 
er oͤfnete unbedächtigerweife die Aufere Thüre Es 


drangen nun etliche Berfonen hinein, unter denen Ach 


Hagerty ſelbſt befand, Er gieng in das Zimmer, wo 
Miß Delany und ihre Mutter, eine ſehe beiahrte Dame, 
im Bett waren. Er loͤſchte das Licht aus, riß ſie 
mit Huͤlfe ſeiner Gefaͤhrten, waͤhrend beyde Frauen⸗ 
zimmer ſchrien und. einander feſt zu Halten ſuchten, aus 
der Mutter Arme, und ſchleppte ſie barbariſch in den 
Hof hinunter, wo fie etliche Maͤnner, and unter an⸗ 
bern den Lupton ſah. Man gab ihr ihre Kleider aus 
dem Fenſter, da die Thüre bewacht wurde, erlaubte 
War ſich anzuziehen umd fegte fie anf ein Pferd hinter 
Hagerth, welcher fie von einigen Teiner Gehuͤlfen bes 
glettet, achtzehn Meilen weit mit fortnahm. Auf der 
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Straffe hob er Re vom Nerde, warte auf dic Erde, 
und ſtrebte ige Gewalt anzuchun, weiches thm jedech 
wicht gelang. Er brachte ie dann in das Haus einer 
Fran, die feine Verwandte mar, und non welcher Miß 
Delany fehr gütig behandelt murde. Hagerty machte 
bier einen Verſuch ihre Kammerthuͤr aufzuſprengen, 
_ aber ihre Freunde, welche dem Ungehener gleich nach⸗ 
gerittenwaren , nabeten fich num und er mußte fich durch 
Die Flucht reiten. So war ſie befreyt. Hagerty ſelbſt 
iſt noch nicht ergriffen worden, aber Lupteu, den Miß 
Deiany fuͤr einen ſeiner Spießgeſellen erkannte, wur⸗ 
de zum Strange verurtheilt. 


n Gelehrie Rengteiten. 
Dr. Darwin, der berühmte Verfager des. ſchoͤnen 
Bebichts: der Botaniſche Garten, heſchaͤftiget Ach jest 
mit einem nenen Gedichte, welches unter dem Nahmen 





der Tempel der Raturꝰ erſcheinen wird. Es zerfaͤllt in 


zwey Theile, wovon wir den erſten im Laufe dieſes Fruͤh⸗ 
jahrs erwarien koͤnnen. 
Porſon, Vrofeſſor der griechiſchen Eyrache ig 


Eambridge, läßt jezt in der Univerſitaͤtsoffizin cine zwen⸗ 


zgabe von der Heeuba des Euripides deufen. So⸗ 
wohl die Vorrede als die Noten erhalten cin Supple⸗ 
ment, welches auch befonders zu haben feyn wird, um 
Den Beſtzern der erſten Andgabe nit doppelte Koſten 
gu machen. 

Pinkerton's schen mehrwal RER „Neuere Erd⸗ 
befchreisung” mit den mathematiſchen Theile derfelben 
vom Prof. Vince ericheint im Anfang des Maͤrz. Auf 
jeder Charte find die Quellen unten angegchen, 
denen die nene Conſtruetion gefloſſen if. . 

Ein fehr nuͤzliches Wert „der Eltern — 
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ſcheint in der WitterGchtuntd An gunty. Ortarilahen.. 
Es iſt eine Auswahl michtiger Bemerfungen uͤber Die 


Ersichung ans den geacht etſten Schriftſtellevn top Moe 
tagne bis:auf unfsee Zeit; "Das Buch iſt in Aukri- 
Tech getheilt und bie — ee in enn o⸗ 
logiſcher Ordnung.7 word 
Miß Eigeworth; die bereite unper die eoßen eng> 
liſchen Scheöftftellerinnen. gehört, bat ſo eben den fra 
ten und lezten Band ihrer;„moralifchen Evzühluhgen 
für junge Leute”. und "eine ıneme Ausgabe thrus 
wohl aufgenommenen Romans Belinde vollendet: i 7 ' 
Herr Beardman, Roßarzt beym dritten Dragss 
nerregiment, laͤßt fest an Tnem Wörterbuche der 
Roßarzneykunde drken. Es beſteht ans zwey Quart⸗ 
bhaͤnden, und Hat viele Kupfer. ya 
Von dem prächtigen —— Werte "ER 
Itinerant:; der Reifende, wird naͤchſtens der zweyte 
Theil beransfomrert. Wenn es. ſertig iſt, wird. xe 
Die ſchoͤnſte und vollſtaͤndigſte Sammlung von Ausſich 
ten in dem vereinigten Koͤnigreiche ſeyn, Die bit Jegt 
erfchienen iſt. Man bar Hier: in Einem Bande eine 


kleine topographiſche Bibliothek und ein Vortefeuille 


intereſſanter Kupfer. 


Herr Thomas Sheldrake laͤßt zezt die ſechſte Aue⸗ | 
gabe feiner befannten Schrift denken: „Nüsliche Wins 


Fe für die, weiche mie Bruͤchen behaftet find, nebfl 
Bemerkungen über das Werfen, die Heilung und Fol⸗ 
gen der Krankheit; ingleichen übee. die IN 
Verfahrungrarten unfrer Tage.” 

„Glaͤnzendes Elend” von T. S. Surr follte in 
der Mitte Februars ans Licht treten. 


Des D. Beddoes populäre Verfuche uber die GBe- 


funddeit werden gut aufgenommen. Das vierte Stuf 
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heſchreibt, mie Knaben ihre Gefundheit verlieren; 
und was fuͤr Einduf die veränderte Lebehsart beſon⸗ 
ders während des vergangenen halben Jahrhunderts 
anf die Leibesbefchaffenheit und Lebenslaͤnge der eng⸗ 
liſchen Handwerker, Ladenhaͤndler, Kauſteute, Guts⸗ 
beſizer, Gelehrten u. ſ. w. gehabt bat. - 

In der Mitte des Februars war Herr Earnſhaw 
Willens, eine Sammlung von Gedichten unter fols 
gendem Titel heraus zu geben: der Cranz oder ver⸗ 
miſchte poetifche Aebrenleſe aus ———— Seh, 
dern; nebſt Originalgedichten. 

Der Weiberfrennd von Bourdier de Villewert 
wird bald in einer engliſthen Ueberſczung zu haben 
ſcyn. 
| Die Londner -Buchhändter welche fo gerechte 

Befchwerden über den hohen Papierpreis führen, has 
ben wenigſtens den Troft, DaF der Minifter anf ihre 
Vorſtellungen ſehr geräilg erwiedert hat; er wollk ihe 
Geſuch im Parlamente mit Kine Empfehlung be⸗ 
gleiten. 

Nichts iſt bekannter, als der groſſe und vielleicht 
beyſpielloſe Eindruk, welchen die Briefe des Junius 
mährend der ſechsziger Fahre -in England machten, 
und wer nur ein vorübergehendes Intereſſe an Eng⸗ 
land nimmt, kann fchiverlich etwas anzgiehenderes le⸗ 
fen, als diefe Paſquille. Noch vor zwey Jahren war 
Die englifche gelchrte Welt in Flammen über den vers 
meintlichen Verfaſſer derfelben, der nach allen dieſen 
beftigen Federkriegen doch noch hinter dem Vorhange 
flert. Indeſſen iſt c6 gar wohl befannt, daß der bes 
rüchtigte Wilkes, deffen Geſchichte Herr von Archen> 
bols fo intereffant feinem Werke eingewebt hat, mit 
dem geheimnißvollen Verfaſſer der gemeldeten Briefe 





‚4 


etn paarmal correſpondirte. Man weiß auch, dag 
. MWilkes auſſer einer rechtmaͤſſigen Tochter, und einer 
andern, die er anerkannte, und die feinen Nahmen fübe 
gen durfte, noch einen Sohn binterlaffen bat, weicher 
fich Smith nennt, und ein ſehr reicher Mann in Ju⸗ 
dien if, Durch das, was diefer darüber bat lang 
werden laſſen, foll die Entdekung des wahren Verfaſ⸗ 
ſers von Junius's Briefen, welche zuerft, wie man 
glaubt, vom Prediger Bradin gemacht wurde, ſehr 
„beftätigt worden ſeyn. Es werden hierüber etliche 
Vapiere zum Druk vorbereitet, 

Das groſſe Haus Boydel bar ein neues pracht- 
wolle Kupferwerk unternommen, welches über zwer⸗ 
hundert Abbildungen der vorzuglichfien Racen von 
Rindern, Schaafen, Pferden, Schwetuen, Dam⸗ 
biefchen u, fe w. enthalten wird, die fich gegenwaͤr⸗ 
tig in Grosbritannien befinden, Jede Gartung ſammt 
Ihren Arten, Spielauten, Gebrauch, Verdienften, 
Feblern u. ſ. w. mic auch ihren eigenthümlichen Vor⸗ 
theilen und Nachtheilen in Hinſicht auf Lage, Boden 
und Himmelsſtrich wird auf das genaueſte beſchrieben 


werden. Man unterzeichnet darauf, und es wird 


dem Koͤnige zugeeignet. Die Zeichnungen ſind unmit⸗ 
telbar nach dem Leben gemacht. Der Praͤſident des 
Akerbaucollegiums, Lord Somerville, bat die Aufficht 
davon übernommen, Die urfprangfichen Gemaͤblde 


„ ſind von Ward und andern Meiſtern, die fich im Fa⸗ 


de der Thiere ausgezeichnet haben. Die Beſchrei⸗ 
Hungen der Rinder, Schaafe ꝛc. babın den Herrn 
Lawrence zum Verfafier , welcher den New Farmer’s 
Calendar und andere guren Schriften üben die Viche 
arzueykunde berausgeachen hat. Was uber die Pferde 


beygehracht if, ſammt von Hru. Roßarzt Moorcroft ber, 
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Man druft an einer Meberfezung von des Abbe’ 
Barthelemy Reifen in Italien. e 
Es wurde unlängft auf der Themſe ein Teleſcop, 
welches 11,000 Pf. St. koſtete, für die Fonigliche 
Sternwarte in Madrid an Bord gebracht. D. Her⸗ 
ſchel ließ es unter ſeiner Aufſicht machen. Es iſt in 
ſo viele Kaͤſten gepakt, daß es den betraͤchtlichſten 
Theil eines kleinen Fahrzeuges fuͤllt. Eben dieſer be⸗ 


ruͤhmte Aſtronom laͤßt ein anderes Teleſcop fuͤr die 


Petersburger Academie der Wiſſenſchaften machen, 
welches 5000 Pf. koſten wird. 

Das Schiff Buffalo hat vor kurzem zwey bisher 
noch unbefchriebene Vogel aus BotanyBay nad) Engs 
land gebracht, welche auf den Landſiz des Grafen 
von Ereter geichift worden find. Man hat zwey bes 
fondere Vogelbauer für fie gemacht, einen, um fie 
darinn ‚zu landen; den andern, um fie bequem nach 
ihrem Beſtimmungsorte fortzufchaffen. Won der Zehe 
bis an die Echnabelfpige find fie fieben Echuh hoch. 
fie gleichen in ihrer Geftalt dem Strauß, und haben 


ein grau braunes Gefieder, wovon auf einem Kiele 


zwey Kedern find. Sie find fehr gelehrig und werden 
nicht leicht boſe. Erzürnen fie ſich aber, fo zeigen fie 
ed auf feine andre Urt, als durch heftiges Ausſchla⸗ 
gen. Ihr Hals kommt dem der Schwäne bey, fo wie 
der Kopf und Schnabel mit denen der Gans verglis 
hen werden kann. Ihre Beine find lang, did und 
befiedert. Wenn fie aufrecht ſtehen, find fie in Form 
und Stellung beynahe fentreht. 

Die Society-of Antiquarians in London gedenkt 
nach und nach alle im gothifchen Gefchmad gebauten 


englifchen Kirchen in Kupfer Rechen a laffen. Man 
Engl, Mis cellen.VIl. 3, 
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‚will S orgfalt auf diefed Werk wenden. Mit der Ca⸗ 
thedralKirche in Ererer ift bereits ein Aufang gemadyt 
worden. 


Die merholrbigen Stefeogemählde, welche man 


im Varlamenthaufe unter den alten Tapeten entdekte, 
er der eben gedachten Societaͤt gefchenkt BEIDEN, 
welche diefelbe in Kupfer ftechen läßt. 

Eir John Einclair arbeitet an einer Octavaus⸗ 
gabe feiner Geſchichte der Staatseinkuͤnfte des Brite 
tifhen Reichs, welche er bis auf die gegenwärtige 
Zeit fortgeführt hat. 

Non den fo beliebten Verhandlungen der Linnbi⸗ 
ſchen Societaͤt in London wird bald der ſechoͤte Band 
erfcheinen. | ' 

Herr Maröham, von welchem viele treffliche Aufs 
fäße in den Xinneifchen Verhandlungen fteben , laͤßt 
jezt an einer Entomologia Britannica drucken. 

Don der neuen Prachtausgabe des Shakespear, 
welche der Kupferftecher Heath und der Buchhaͤndler 
Kobinfon herausgeben, erſchien die erftie Nummer am 
neuen Jahre. Sie verdient ed, daß man von ihr 
ſpricht, weil fie fich neben ihrer. Schweſter, der Boyz 
dellfchen fehr wohl zeigen darf. Der Text ifl der bes 
kannte von Johnſon und Eteevend. Der berühmte 
Heath, Hiftorienkupferfteher ded Königs, hat ſich 
init den Platten ſchon feit vielen Fahren faft einzig 
befchäftiget. Die Gemählde dazu find völlig neu und 
von den erften englifchen Künftlern, Welt, Eopley, 
Fuͤſeli, Hamilton, Opie, Stothard , Tresham, 
Wheatley, Eorbould u. a.m. Man hat das fchönfte 
Papier dazu gewählt. Don der Güte der Lettern 
Jäßr fich nichts genugthuenderes jagen, als daß X. 
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Bensley den Drud übernommen bat. Format: Im⸗ 
perialquarto. Das Werk wird aus 36 Nummern be⸗ 
ftehen , deren jede ein Schaufpiel mit zwey Kupfern 
‚enthält... Beym Ahbliefern jeder Nummer bezahlt man 
Eine Guinee, Alle zwey Monate erfcheint eine Num⸗ 
: wer, bis das Werk vollendet iſt. Mer ſich meldet, 
Tann Exemplare auf vorziiglicheres Papier und Pros 
beabdruͤcke der Kupfer zu andertbalb Guineen für.jede 
. Nummer haben. Sn der Ublieferung wird die Folge 
der Unterzeichneten genau beobachtet. Zulezt werben 
eine Lebensbeſchreibung und ein. Bildniß des Verfaſ⸗ 
fer6 beygefuͤgt. Man kann unterzeichuen entweder 
bey Heath No. 15. Ruflelplace, Fitzroyſquare ober 
beym Buchhaͤudler Robinfen in Paternoſter Row. 
Manche Leſer werden hier gern einen Auszug aus 
dem Proſpectus eined wichtigen Werks fir die. engli⸗ 
ſche Spradye üherlaufen. Bir ſetzen den ganzen Ti⸗ 
‚tel her: „Auf Subfeription fol in zwey Quartbaͤnden 
„herausfommen Linguæ Anglicanz veteris The-- 
„saurus öder ein Gloſſarium der alten engliſchen 
„Epracde in zwey Theilen, wovon der erfte Die Pro⸗ 
„vinzialiſmen oder alte Morte enthalten foll, welche 
„ſich noch in den verſchiednen Dialecten der Propin- 
„zen finden ; und der zwente diejenigen alten Morte, 
„twelche auch fogar in ben Provinzen nicht mehr vor⸗ 
„kommen, fondern blos in. alten englifchen und ſchot⸗ 
„tiſchen Schriftftellern zu finden find: Ein Supple⸗ 
„ment zu Dr. Johnſous Wörterbuch und ein Werk, 
„welches in Verbindung mit dem angeführten eine voll: 
„ſtaͤndige Meberficht der. ganzen engliſchen Sprache 
„gewähren fol, von Jonathan Boucher, Prediger in 
„Epſom.““ Er hat ganzer zehn Jahre lang alle Ma⸗ 
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terialien dazu gefammelt, die er erhalten Tonnte. 
Man foll hier nicht allein ein trofnes Woͤrterverzeich⸗ 
niß wie in den Lexicis, fondern überall, wo der Ort 
Dazu ift, archävlogifche Bemerkungen und Anecboren 
Aber Diät, Kleidung, Gebäude, Beichäftigungen, 
Feldverguügungen und Zeitkuͤrzungen, ſtaͤdtiſche Wer: 
fuͤgungen, Rechtsausdruͤcke, veligidfe Gebräuche uud 
Nahmen von Perfonen, Pläßen und Volksgebraͤuchen 
finden. Der Verfaſſer ift durchaus bemäht geweſen 
zu zeigen, daß die Kenntnif der Worte ein eben fo 
kurzer als zuverläßiger Weg ift, ſich eine Kenntaiß 
von Sachen zu erwerben, Mitunter werden literari: 
fehe Bemerkungen umd Uxsheile über ſchwere ˖und dunkle 
Stellen in alten Englifchen und Schotrifchen Gefchichte 
fchreibern und Dichtern, und nicht wenige über die 
heilige Schrift felbft, eingewebt. Seinem PMoſpectus 
zufolge ift er mit den beſten Huͤlfsmitteln verfehen ge⸗ 
wefen, und fpricht von den „vielen Verpflichtungen, 
„welche die Brittifche Philologen den deutfchen und 
„nordifchen Gelshrten fehuldig find.‘ Er bat zwey 
Artikel als Probe beygefügt, woraus weitläufrige Be: 
lefenheit hervorleuchtet, In der Einleitung will er 
eine Unterfuchung über den Urfprung, das Wefen und 
die Geſchichte der Dialecte, wie auch über die Wich⸗ 
tigkeit und den Nugen ber Etymologie anftellen. ers 
ner wird fein Werf auffer einem vollftändigen Gloffas 
rim aller Dialecte des Königreich eine groſſe und 
ausfuͤhrliche Sammlung aller abgelommenen Worte 
enthalten, von Robert von Gloucefter an bis auf 
Shakſpeare. Er erwähnt noch andre fir den Philo⸗ 
logen intereffante Vorzüge, die er feinem mühfamen 
Werke zu geben wänfcht. Man liest mit Theilnahme, - 
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daß er eine zahlreihe Kamilie hat, und fein Manns 
feript, das groffentheild völlig zum Drud fertig ift, 
wicht eher der Preffe übergeben darf, als bis er eine 
Hinlängliche Anzahl von Subfcribenten findet. Sub⸗ 
feriptionspreis vier Guineen, welche bey Abliefe⸗ 
zung des Werks bezahle werden. Er will wenig oder 
gar Feine Abdruͤcke auſſer den beftellten machen laffen. 
Alle Londner Buchhändler nehmen Subfeription an. 
Liebhaber der philologiſchen Gelehrfamkeit werden den 
ganzen Proſpeetus, der einen Bogen füllt, mit unges 
woͤhnlichem Intereſſe lefen. Man findet ihn am Ende 
Bed gentleman’s magazine Febr. 1802. 

Es formt zu Anfange bed Mürz eine neue Zeh 
, *ung unter dem Nahmen „ver Pflug oder die Landbau: 
„zeitung“ (the plough or agricultural gazette) 
heraus, in welcher auſſer ben gewöhnlichen Neuigleis 
een beſonders auf alled mögliche, was den Aderbau 
betrift, Räkficht genommen averden foll. f 

Ingber, ein Mittel wider das Podagra. Im 
Drakel vom 20. Jamnar har ein Herr Stonehouſe ei⸗ 
nen Brief einräden laflen, wovon manchem ein Yußs 
gug : angenehm feyn wird: — „Mor einem Jahre be⸗ 
kam ich das Podagra fehr ſtark, und da ich hörte, 
daß Sir Joſeph Banks durd den Gebrauch des 
FIngbers Erleichterung in diefer fhmerzhaften Krank: 
heit gefunden hätte, fo bat ich einen Frennd, deßwe⸗ 
Ben an Sir Joſeph zu fchreiben. Seine Antwort 
war mie folget: 

„Sir Joſeph Banks hat num fihon über ein “Fahr 
lang alle Morgen zwey gehänfte Theelöffel voll puls 
veriffrten Singber in einem Noͤſſel Milch mit Brod ges 
kocht und mit Zucker verfüßt, zum Fruͤhſtuͤck genof- 
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fen; der Ingber wiegt zwey bis drey Drachmen. Am⸗ 
faͤnglich hielt es ſchwer, dieſe Quantitaͤt hinunter zu 
bringen, wenn der Ingber gut war: er richtete ſich 
dann in Anſehung der Menge nach der Wirkung, die 
der Ingber auf ſeinen Magen aͤußerte. Bekam er 
den Schluchzen (oder Schluken) darauf, ſo war es 
ein Beweis, daß die Doſis zu groß geweſen war. 
Manchmal verurſachte es eine Dyſurie, allein dieſe 
vergieng, ohne uͤbele Folgen nach ſich zu laſſen. Sir 
Joſeph hat es noch nicht noͤthig gefunden, die Gabe 
zu vergroͤßern; aber jezt bedient er ſich eines gröbes 
ren Pulvers, als zuvor, weil fich- dad leichter mit 
der Milch vermifcht,, und vielleicht mehr Wirkung 
thut, als fein gepulverter Singber. Seitdem er dies 
ſes Fruͤhſtuͤk gewählt hat, ift er zwar einmal vom 
Podagra befallen worden, aber ed qrif weder feinen 
‚Kopf, feine Senden woch feinen Magen an, und 
währte nur ſiebzehn bis.achtzehu Tage, da hingegen 
"der legte Anfall, den er vdr dem Gebrauch des Ing⸗ 
‚ber. hatte, feinen Kopf, Magen und Lenden angrif, 
und ab und zu von Ende Octobers bis Jauuar dauer⸗ 
te. Sir Joſephs Puls pflegte unter fünf bis ſechs 
‚Schlägen einmal zu ſtoken, jezt ift er ganz oxdeutlich 
und ift es feit mehreren Monaten geweſen. Lord 
Rivers hat feit mehr als dreyßig Jahren Ingber in 
großen Gaben eingenommen; er ift jezt uͤber acht⸗ 
zig Jahr alt, und ein gefunder, gerader Greis.“* 
Eo weit Sir Tofeph Banks. Ich winfchte, er 
hätte fi) umftändlicher erflärt. Indeß fieng ich 
fogleid an, fein pulverifirten Ingber zu brauchen; 
obfchon in viel geringerer Quantität, da Sir Jo⸗ 
ſeph's Gabe, wie er feldft jagt, zu flark für ihn 
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ſchien und er eine beffere Natur hat als ih. Ich 
machte alfo den Anfang etwa mit einer Drachme 
des Tages, welches genug für mich war, da-ich zu⸗ 
weilen eine Erhizung davon verſpuͤrte, welches die 
ganze unmittelbare Wirkung war, die ich je fühlte, 
Jedoch mag diefe Quantität fir viele Conſtitutionen 
zu Hein ſeyn. Sch muß jezt die guten Folgen erzaͤh⸗ 
len, die dad Finnehmen des Ingbers an mir Aufert. 
Ich bin fo eben von einen Eleinen Anfall des Poda⸗ 
gran genefen, dad. mich nur etwa Drei Wochen zwang, 
Die Stube zu hüten. . Blos meine Füße warden ange⸗ 
gefochten, und zwar fp unbedeutend, daf ich weder 
eine. Stunde Schlaf; noch meinen gewöhnlichen Apr 
petit verlor, auögenommen , wa$ mir deöwegen abe 
ging, meil ich mir. meine übliche Bewegung nicht ma⸗ 
chen konnte. Denen, die eben diefen Verfuch zu mar 
chen wuͤnſchen, mollte-ich in-fo fern Borficht anrex 
then, daß fie fich-vorber mit einem Arzte befprächen, 
Iefonderd wenn fie Grund haben zu glauben, daß 
ihre Natur Krankpeiten unterworfen ift, welche viel 
deicht den Gebrauch des. Ingbers prrbieten. Man 
kann nım fragen z mia piel hat der Jagher beygetrar 
tragen, diefen lezten Parorysmus zu mildern? Ich 


Jannu bins antworten, daß dies eine treue Erzählung 


iſt, die jeden in den Staad fezen wird, felbft zu ur⸗ 
xbeilen. Kr + Stenhouſe. 
Holdend neuer . dreyjaͤhriger Addreßkalender 
von London. Alle Auslaͤnder, die in dem Falle ſind 
mit dieſer groſſen Stadt zu correſpondiren, befinden 
ſich zuweilen in ausnehmender Verlegenheit wegen ei— 
ned -guten Addreßbuches, dergleichen z. B. das 
Haͤmburger if. Es iſt wahr, man drukt in Lons 
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ſen; der Ingber wiegt zwey bis drey Drachmen. Au⸗ 
faͤnglich hielt es ſchwer, dieſe Quantitaͤt hinunter zu 
bringen, wenn der Ingber gut war: er richtete ſich 
dann in Anſehung der Menge nach der Wirkung, die 
der Ingber auf feinen Magen änferte. Bekam er 
den Schluchzen (oder Schlufen) darauf, fo war ed 
ein Beweis, daß die Dofis zu groß gewefen war. 
Manchmal verurfachte ed eine Dyfurie,. allein biefe 
vergieng , ohne übele Folgen nach ſich zu laffen. Sir 
Joſeph hat ed noch nicht nöthig gefunden, die Gabe 
zu vergrößern; aber jezt bedient er .fich eines grbbes 
ren Pulver, ald zuvor, weil fich- dad leichter wit 
ber Milch vermifcht, und vielleicht mehr Wirkung 
thut, ald fein gepulverter Singber. Seitdem er dies 
ſes Fruͤhſtuͤk gewählt hat, iſt er zwar einmal vom 
Podagra befallen worden, aber ed qrif weder feinen 
‚Kopf, feine Lenden noch feinem Magen an, und 
währte nur ſiebzehn bi&.achtzehu Tage, da hingegen 
«der legte Unfall, den er vor dem Gebrauch des Ing⸗ 
‚berd.hatte, feinen Kopf, Magen und Lenden angrif, 
und ab und zu von Ende Octobers bis Januar dauer⸗ 
te. Sir Joſephs Puls pflegte unter fünf bis ſechs 
‚Schlägen einmal zu flofen, jest ift er ganz ordentlich 
und ift es feit mehreren Monaten geweſen. Lord 
Rivers hat feit mehr als dreyfig Jahren Ingber in 
großen Gaben eingenommen; er tft jezt über acht⸗ 
zig Jahr alt, und ein gefunder, gerader Greis.“ 
Eo weit Sir Joſeph Banks. Ich wünfchte, er 
Hätte ſich umftändlicher erflärt. Indeß fieng ich 
fogleid) an, fein pulverifirten SIngber zu brauchen; 
obfchon in viel geringerer Quantität, da Sir Jo⸗ 
ſeph's Gabe, wie er felbft ſagt, zu flark für ihn 
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ſchien und er eine beſſere Natur hat als ich. Ich 
machte alſo den Anfang etwa mit einer Drachme 
des Tages, welches genug für mich war, da ich zu⸗ 
weilen eine Erhizung davon verſpuͤrte, welches die 
ganze unmittelbare Wirkung war, die ich je fuͤhlte. 
Jedoch mag dieſe Quantitaͤt fuͤr viele Conſtitutionen 
zu klein ſeyn. Ich muß jezt die guten Folgen erzaͤh⸗ 
len, die das Einnehmen des Ingbers an mir aͤuſert. 
Ich bin ſo eben von einem kleinen Anfall des Poda⸗ 
„gen genefen, das mich nur etwa drei Wochen zwang, 
Die Stube zu hüten. . Blos meine Süße murden ange⸗ 
gefochten, und zwar fp unbebeutend, daß :ich weder 
eine.Stunde Schlaf;, noch meinen ‚gewöhnlichen Ap⸗ 
petit: verlor, auögenommen , was mir deöwegen abs 
ging, meil ich mir meine übliche Berpegung nicht ma⸗ 
hen konnte. Denen, die eben diefen Verſuch zu mar 
chen wuͤnſchen, wollte ich in-fo fern Vorſicht anrar 
then, daß fie ſich vorher mit einem Arzte beſpraͤchen, 
beſonders wenn fie Grund haben zu glauben, daß 
ihre Natur Krankheiten unterworfen ift, welche viel- 
Jeirht den; Gebraud). des Ingbers perbieten. Man 
Zanıı nım fragen; wiariek hat der Jugber beygetrar 
tragen, Diefen legten Parorysmus zu mildern? Sch 
Jann blps antworten, daß dies eine treue Erzählung 
iſt/ die jeden in, Ps Stand fezen wird, felbft zu ur- 
—— A. Stenhouſe. 
Holdens neuer dreyjaͤhriger Addreßkalender 
von London. Alle Auslaͤnder, die in dem Falle ſind 
mit dieſer groſſen Stadt zu correſpondiren, befinden 
ſich zuweilen in ausnehmender Verlegenheit wegen ei⸗ 
ned ⸗guten Addreßbuches, dergleichen z. B. Das 
Haͤmburger if. Es iſt wahr, man drukt in Lon⸗ 
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don, Jahr aus Yahr ein, ſolche Buͤcher oder Di: 
Tectories; aber es befinden fi) darin höchftend Die 
Banquiers, Kauflente ıc. für die Öffentlichen Bedie⸗ 
nungen, fir Die Nechtögelehrien, die Parlements⸗ 
glieder u. |. mw. muß man wieder eigene Almauache 
kaufen. Und da find immer noch viele taufend Leute, 
weren Wohnung, Bornahmen, Geichäfte ıc. man oft 
um feinen Preis in London felbft, geſchweige dann 
im Yuslande erfahren kaum, ob fie gleih Hauswirthe 
and anfehnlicye Männer fenn mögen. Dielem Man⸗ 
gel half im J. 1796. zuerft Hr. William Holden als, 
der ein Triennial directory Herantnab, weldyes "an 
Sorrertheit und Vollſtaͤndigkeit alte audre fo fehr über» 
traf, daß es ſich in wenigen Monaten völlig vergrif. 
Mit der zweyren Ausgabe 1799. gieng ed, ungeadye 
ver des viel hoͤhern Preiſes, noch reiſſender. Jezt im 
Februar kommt“ die dritte Ausgabe davon heraus, 
Preis 175 Öd. [chbn gebunden. Dieſe begreift nun 
nicht allein London, Weftminfter und Southwark, 
fondern auch einen Umkreis von zehen Meilen. Der 
Eigenthuͤmer giebt ſich die groͤſte Mühe jur Correkt 
heit; feine Erbundiger find aleberidiget. Auch 
für diejenigen,’ welche London bias aus Vengierbe 
wollen kennen lernen, ift diefes Bach merkwuͤrdig. 
Man Fanı lange in London gewohnt haben, und 88 
beunod) mit Erftaunen durchblättern, Holden wohnt 
Mo. 8. Northampton buildings, Rosoman’s street, 
Clerkenwell. Wen an einem Exemplare liegt, muß 
feine Beftellungen ungefäumt geben, = 
Unter den neuen Patenterfindungen 
zeichnen fich drey aus. 1) Naphtaly Hart in Pim— 
co, Mivdlefer, Hat einen neuen Goniometer über 
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Winkelmeſſer erfunden: - 2) James Boaz, Manufats 
turiſt in Glafgow,. hat eine neue Methode erfunden, 
"wodurch man Gedanken, Nachrichten ıc. in der Ent- 

fernung durch Zeichen, Lichter u. ſ. w. mittheilen 

tan. ' 3) 2. Collin und Butters, ein Drechsler in 

London, haben eine Malchine erfunden, wodurch 

Menfchen, die nicht ſchwimmen koͤnnen, vom Ertrinfen 

gerettet werden. Gie wollen der Mafchine, den Nabe 

men Collinette geben. . 
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Prospectus d’un poeme en 'quatre chants, intituld Te 
malhewr et la piti&, par M. l’abd&E de Lille, l'un 
de quarante de l’academie frangoise. — Si les devoirs des 
riches, des tnaitres, des parens, des amis; si’ce gone les 
affedtions sociales ont de plus tendre, le pitie particulitre 
‚de ‘plus touchant, les etabli$semens public de plus chari- 
table , les grands malheürs de plus auguste, l’oppression 
de plus atroce, le brigandage de plus olieux, peuvent pra- 

duire un grand interet; rien ne manque à celui du Poßte 
“que nous annangons. . 
Peut &tre, l’epoque oh 11 est publie, n’est pas trös- 
defavorable A son Succds, Seil ttouve le courage un peu 
affoibli par les longunes sowffrarices, dans ceux mômes qui 
les avoient soutenu avec tant ü’fheroisme, il trouvera pres- 
que convertis, si non dans leur conduite, du moins dans 

: Ieurs opinions, ceux Qui, appuyant des theories audacieu- 

‘ses par une violence destructive, après avoir sacrifi& une 
generation entidre à lenrs terribles Epreuves, verse, pour 
un bonheur incertain, des 'calamites certain&s sur tontes 
les parties du globe, se sont vıis avec humiliation et avec 
depit reconduits, par Ta’ revolution qu/ils croydient con» 
duire, au terme dent ifs eEfoieht partis, les premiers su- 
jets, et souvent les premißres' victimes d’un pouvoir qui 
en faitses instrumens,s’ils sont dociles, et qui les @crasent, 
s’ils sont menagans. Peut-£&tre degoutera-t-il de leur 
assertions , egalement ihjustes et ridicules, ceux qui veu- 
ent toujours trouver, dans le passe, les excuses du pre 
sent, qui rappellent avec une complaisance cruelle, que 
dans aucune des revolutions anciennes et modernes ,„ nulle 
restitution a ete faite, nulle injustice reparde. En oppor 
sition & l’abus dangereux qu’on veut faire de ceux exeme. 
:ples, äls entendront une voix libre leur crler: C’est par- 

" geque ces exemples ont .ete piusieurs fois vb 
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perds, quMdsfauttrembler de les renourveller 
encore! Cn fremiroit, si l’on avoit la mesure des des- 
astres qu'a produits P’impunfte des’ spoliations injustes, et 
des soulevemens temeraires.: Ceux;qui ont rencontre: les 
prinzipaux auteurs de notre revolution, ont su, d’eux - m&- 
mes la cönfiance que leur inspirbit-le succès des revolu- 
tions précedentes, les moyens d’imitatilon qu’ils y ont pul- 
ses, et quelquetois le besoin qu’on a eu, pour les finir, 
de ceux qui’-les' avoient conmnencees. Du milieu de tant 
‚de calamiws, de cet anng.de dechmbres, Hs -entendront 
sor ir un cri territle, qui avertira.les sujets et les souve- 
rains, edmbider il est-dangereus, pour les uns, de se lai- 
ser entrainer loin de l’obeissauce :par des esperanges chi- 
meriques; pour les autres de s’opposer trop tard & ces 
nouveaut&s hardies, qui paf'Tes communications faciles que 
la navigation et- J’imprimerie etahblissent entre tous les 
peuples, poftent cette contagion rapide d’un bout du man- 
de à l'autre. ir 2 
De tous renx qui pouvoient faire valoir ces grandes 
verites, peut-Ctre l’auteur de ce po@me £toit celui qui 
ouvoit le faire avec moins de difficulté et plus de succ®s. 
Maigre la .notoriet@ et l’invariabilit@ de sa conduite et de 
ses principes politiques, ceux dont il Combat les opinions, 
lui ont conserve une partie de la consideration dont il 
jouissoit sous l’ancien gouvernement. Lc cuurage qu’il a 
eu de refuser au tyran de sa patxie üne Ode pour sa fete 
% l’Etre supr&me, ne l’a ‚pgint cohduit R Pechataud. ‚Si 
les nouvelles autorites ont laisse dans l’abandon sa vieil- 
lesse et sa 'cecit, si elles ont injusten,ent 'retenu yne 
‚fortune acquise par 49 ans de trayayx qui ont fait quel- 
que honneur % la France Jitteraire, et ont denne A la 
langue de.son pays des richesses. nouvelles, elles ont eu 
our sa personne des égards remarquables;,et, quoique 
N abitant d'un pays, aloıs en guerrg avcc la France, son 
nom ne se trouve pas encore, sur. les listes -d’tmigration. 
L’extr&me inter&t qu’il attache A T’effdt qu’il esptre de cet 
ouvrage, "lui a fait voir "avec. plaisir ces nıenagemens, il 
verra sans crainte les changemens que sa publication pour- 
ra produire. e 
Les e&diteurs de ce poeme n’ont rien neglige pour en 
rendre l’ex&cution typographique Jigne de l’auvrage, et de 
son estimable auteur.t | 


Ce po&me, precede d’une Ode % P’Immortalite, par le 
m&me, volume in 49. sur papier velin superfin, orne d’une 
trös belle gravure, paroitra à la fin. de Fevrier ıgo2. Um 

.payera en le recevant, deux guindes. Les personnes qui 
desirent se procurer cette edition, la seule avoude par l'au- 
teur, sont prices de se faire inscrire chez Prosper et Comp. 
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libraires No. 2. Wardourstreet à Londres, attepda que le 
nombre des souscripteurs ceterminera celui des exemplaires. 


\ 
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Neue Kupferftiide. _ * 
Bonaparte revieving the Consular guard. Gemahlt im 
Yarie von J. Masquerier, geftochen in Kondon von C. Furs 
mer. Zu haben bey dem lezteren in Warrenfireet. Preis 
L. 1. 1ıs. 6d. Unter den verfchiedenen Urtbeilen über das 
Gemählde,, wovon dieſes Aupfer genommen iſt, find die mels 
fen günftig. Die Aehnlichkeit fol groß feyn. Was es Das 
mit .aud für eine Bewandtniß haben mag, die Gompofitich 
ift gut und der Erich vortrefflic. 
Hector a young lion in tke Tower gemahlt und geſto—⸗ 
hen von Laurie, Zu haben bey dem leztern in Fleerfireet. 


Es gehört als Gegenſtuͤck zu diefem Löwen eine Tigerin 


von Stubbs gemahlt und ebenfalls von Laurie geſtochen. 
Bepde Blätter verdienen das gröfte Lob. 

Sieben Kupfer vorftelend Shafefpears berühmte 
Geben Menſchenalter. Gemahlt von Emirke und geflohen 
von Thew, Simon, Dgborne, Comkins und Lenor. Bey 
Bovdells in der Shafeipearallerie. Preis fünf Guineen. 
Länge 21 Zoll; Höbe 18 301. Smirke ıft einer der würdig: 

en Alademifer in London, und dieſe ſieben Gemählde has 
ben feinen Ruf, wo möglich, noch erhöber. Er har ſich ſo 
ganz in den großen Dichter hineingedaht, daB es ſchwehr 
ſeyn dürfte, dieſen &Gegenftand nad ihm zu verſuchen. Die 
Striche jind alle mit unglaubliher Genauigkeit gemacht, eine 
Folge des liberalen Preiſes, den Boydell gutenKunſtlern giebt. 

Ackermann giebt „Muſter zum Sticken in Wolle“ her⸗ 
aus (patterns for working in worsteads) wovon die erſte 
Nummer, Preis eine Guinee, erfhienen if. Die Muſter 
find colorirt und in fehr gutem Geſchmack. 





Neue Buͤcher vom Januar. 


Portraits of prize cattle and south down sheep, together 
“with the proceedings of the sussex agricultural Society. 
by Edmund Seott. imperial 4to. 155. Robinsons. 

A letter to Sir \\. Pulteney on tl:e subject of the trade bet- 
ween India and Europe, by Sir S. Dallers 55. Stockdale. 

The Maid ot Lochlin a ıyrical drama with legendary odes 

“by W. Richardson 8. 35. Vernor et Hood. 

Almeda,,or the Neapolitan revenge, a tragic drama, by a 
Lady. 2s. Symonds, . 

The female jacobin Club from the German of Kotzebue. by 
Siber. Vernor et Hood, | 


re . 


Chains of the heart ‚ amusical drama now performing at 
sCoventgarden. 2s. Barker. 


The poor gentleman,, a Comedyby S. Colman, the youn- 
ger. 2s. 6d. Longman. 

The accomplished Tutor or complete system of liberal edu- 

cation by Th. Hodson. 2 vols. 8. 185. Symond. 


The arts of life, for the instruction of young persons. by 
the author of evenings at home. Johnson. j 

Early Lessons. by Maria Edgeworth. Ten parts. ss. Johnson. 

The trial of Joseph Wall’ Esq. governor of Goree, for the 
Murder of Serjeant Armstrong &c. by Pennington. Is. 
Jordan. “ 

Ditto by another hand. 8d. Lee. 

Essays on the diseases of Children, with Cases and disse- 
ctions; Essay I. of the Croup by John Cheyne M. D. 
large gvo. ı65. Longman and Rees. 

The aucient et modern state of the parish of Creammond, 
with biographical collections of John Law of Lauriston, 
Comptroller general ofFrance, of whose family Colonel 
Lauriston , the bearer of the preliminaries of peace, is 
now the head and representative. gto. 155. 

A treatise on Brewing with practical examples and the 
manner of using the Thermometer and Saccharometer elu- 
cidated by examples. by A, Morrice, common Brewer. 
ıos. 6d. Syimonds, 

Brewing made easy, being a compendium of ail that has 
been written on the art, with directions for the ma 
king and preservation of made Wings. by W. Moir, But- 
ler &c. ıs. 6d. Lawrence. 

An elucidation of the conduct of Pope Pius VI. with re- 
spect to the Bishops and ecclesiastical affairs of France. 
With a translation of the Briefs. by the Rev. J. Milner. 
2s. 6d. Keating. 

Mathematical and philosophical repository and review by 
Leybourne No. 12. to be continued halfyearly, 2s. 6d. Glen- 
dinning, 

The Accusing spirit, a novel. 4 vols. 20s. Lane. 

Warkfield Castie, a Tale. 3 vols. 15s. Lane. 


The history of Netterville or the chaise pedestrian, by a 
Lady of Bristol, Crosby, 

A continuation (third fasciculus of the second volume) of 
an account of Indian serpents, published under the sw 
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erintendance of P. Russel N. D. plates coloured fol, 
. 1. 18. Nicols. 

Plants of the Coast of Coromandel by W. Roxburgh M.D. 
No. 7. (No. 3. of vol. 2.) 1. C. ı8. plain - L. 3. 108. 
coloured. Nicols, 

The sixteenth report of the society for bettering the con- 
dition of the poor ıs. Hatchard. 

Lettres on the peace and on the Commerce and Manufa- 
ctures of Great Britain by Sir F.M.F.den. 35. 6d, Wıight. 

Poetry explained for the use of young people by R.L. Ed- 
geworth 2s. Johnson. 

Ode to peace by Colls. ıs, Longman & Rees. 

Sketches in elegy, an address to the ı9. century, a de- 
scription of Edinburgh &c. 2s. Cawtliorn, 

The poetical works of Englefield Smith Esq: 12mo. 5s, 
Johnson. — 

London a poem satirical and descriptive, illustrated with 
notes. 25. 6d. Laurence. 

A picturesque Tour thro the cities of London et Westmin- 
ster. by Malton. 2 vols, fol. L. 17. 105. Malton, Longacre, 


* 


A picture, of London for the present year being a com- 
plete and #curate description of every public establish- 
ment, place of amusement and object of curiosity in the 
British Metropolis. Together with a great Variety of 
useful- tables &c. illustrated by a new and large map@®f 
London & with Viwes. 55 Phillips. 


Sketches and observations taken on a tour through a part 
of the South of Europe by W. Wolff. 4to. ı8s. Richardson. 


Oriental customs or an illustration of the sacred scriptu- 
res by explanatory application of the customs and man- 
ners of the Eastern nations and especially the Jews there- 
in alluded to with observations on many difficult texts, 
collected from celebrated travellers and emihent Critics, 
by.S. Burder. 8. gs. boards. Button. 

Sermons on the dignity of Man, From the German of the 
late Rev. G. J. Zollikofer by the Rev. W. Tooke. 2 vols, 
8. one'guinea, Longman & Rees. 

Sermons ou various subjects by Bazeley. 8vo, 6s, Cadell & 
Davies. 

The epistle of Paul to the Romans analyzed from a develo- 

ement of the circumstances by which it was accasioned, 
y J. Jones 5s. Johnson. 
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Kxtracts from the Pentateuch compared with similar passa- 
ger from the Greek and Latin authors with Notes by G. 
3 Popham D. D. Rivington. 


Unmerfiung. Es kann fi leicht getroffen haben, daß 
in diefen Verzeihniffen Bücher angeführt worden 
find, welde fhon vor Monaten oder gar vor Jah⸗ 
ten herausgekommen waren. Dies iſt uavermeid 
lich, wenn man nicht das vortrefflichſte Sebaͤhtuiß 

; bat, Denn das monthiy magazine und dag month- 
ly epltome , welche vorgeben „correct lists of new 
publications““ ji liefern, find nichts weniger als 
sorrect. Oft fehlen die wichtigſten neuen Bilder 
darinn ganz, undalte Ladenhüter find aus Parthens 
lichteit für die Freunde der Merleger, als völlig 
weu angegeben. Allerdings Fünnte die Anfidt des. 
Buces felbft alle Zweifel heben ; .aber die nnges. 
eure Größe von London macht diefes Mittel fat 
uamdglic. 
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Fuwelen⸗ Gold⸗u. Silbergemötbe in London ©. 1. Butts 


Bandeaus für den Kopfputz der Damen &. 2. Kleine aold⸗ 
nern ©. 3; Neue goldne Mannsſchnhſchnallen und an⸗ 
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Wenn bey der unwiderlegten Behauptung, daß 
London die reichſte Stadt in der Welt ſey, nach den 
Beweiſen gefragt wird; ſo hoͤrt man die Reiſenden, 
unter hundert andern Dingen, beſonders der Juwe⸗ 
len⸗Gold⸗ und Silbergewoͤlbe erwähnen. Sie find 
gleich haͤufig in der Stadt und in Weſtminſter, und 
dabey findet man ſie meiſtens ſo voll, daß ihnen die 
groͤſten Silbergewoͤlber auf unſrer reichſten Meſſe in 
Frankfurt am Mayn weichen muͤßen. Man nehme 
hierzu die noch zahlreicheren Troͤdellaͤden, wo altes 
Silber und abgelegter Schmuck ıc. verkauft wird ; fo 
bat man einen überaus characteriftifchen Zug von ber 
Solidität des Englifchen Luxus. Was foll man nun 
von den fchweren Zeiten denken, äber deren Druck die 
Londner fich fo laut vernehmen laffen, wenn zu ermeis 


fen fteht, daß dieſe Außerft reichen Läden in der Zahl 


mwachfen ? Innerhalb eines Heinen Bezirks der Hofges 
gend haben blos während des Zebruard drey neue 
Sumelirer und Goldfchmiebe ihren eleganten Gefchmeis 
devorrath und einen Meberfluß von filbernen und gols 
denen Gefäßen erdfnet, nehmlich Brown in Pallmall, 


- Sanderfon in St. James’öftreet und Butt in Oldbonds 


fireet. Dennoch hatte nur erft im Januar der bekann⸗ 
te Juwelier Jefferys ſich in Paul Mal gefezt und Finde 
lay in Dlöbondftreet fein Orientalifhes Mufeum aufs 
gethan, wo auf einem Heinen Tiſche für zehntanfend 
Dfund Cameen und andre zugefchnittene Steine, nebft 
Ereuzen, Miniaturen ꝛc. feil geboten werben. Zur 


- Aufrechthaltung eines einzigen foldhen Ladens in dem 


thenerften Theile von Lonbon , wu, mie jeder ein⸗ 
Engl. Miserlien. VIL. 1. 
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fieht,, eine ziemlich beträchtliche Anzahl von Käufern 
gehören. Unmödglich Tann die Volksmenge in Weſt⸗ 
minfter fo angefchwollen feyn, daß es eines folchen 
Zuflußes von Befriedigungen des allerkoftbarften Lu⸗ 
xus heduͤrfte. Alfo muß wohl entweder Vie Wohlha⸗ 
benbeit der Reichen in dem modifchen Quartiere der 
Refidenz zugenommen haben, oder ed müflen jetzt uns 
gleich mehrere Menfchen der mittleren Stände Schmud 
tragen und Silbergefchirr, brauchen ald ehemals. Die 
Entfheidung , welche eine lange Reihe von vorläufis 
gen Angaben und Erörterungen nothwendig machen 
würde, erläßt uns der Lefer gern und verlangt hier 
blos etwad von dem zu wiflen, was doch wohl dieſe 
Herren Neues zu Markte bringen koͤnnen, um ſich 
unter dem Haufen fo vieler Mitwerber, welche die 
Hände auch nicht finken laffen, bemerkbar zu machen? 
Bon Sanderfond neuen Halsbändern und Geldbörfen 
ift im legten Erüde Meldung geſchehen. Jetzt eiu 
Wort von den. Herrlichleiten des Herrn Butt No. 7. 
Oldbondſtreet. 

Das niedlichſte, wenn auch nicht das koſtbarſte, 
wodurch ſich dieſer Mann in einer Gaſſe auszeichnet, 
deren Reichthum, Schoͤnheit und Ruf jaͤhrlich zu⸗ 
nimmt, ſind die Bandeaus fuͤr den Kopfputz der Da⸗ 
men. Sie beſtehen aus dem feinſten ſchwarzen Sammt, 
welchen England nur liefert, und haben bald die Form 
eines Diadems, bald eines halben Baum⸗Blattes, bald 
einer bloſſen Binde, oder wie man ſie ſonſt wuͤnſchen 
mag. Dieſe bat er mit Stahldigmanten von der vol⸗ 
lendetſten Gefchliffenheit und Politur befegt, deren 
Schimmer auf dem tiefen Echwarz des Sammts eis 
ne überaus prächtige Wirkung thut, ohne dad Auge 
zu blenden, Seine Kunft befteht hier vornehmlich im 
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ber Berechnung des Effects: die Stahldiamantem. 
werden nad) Gemäßheit des übrigen Putzes bald häus 
fig bald fparfam aufgeheftet, und darnach richtet 
ſich auch der Preis, welcher freylich, wegen der fehr 
feinen Arbeit, nicht gering.ift. Dan fieht ohne Erins 
nerung, daß died eine Nachahmnng der Acht Diamant 
nen Bandeaus ift, ob fie gleich mit diefen vergebens 
am den Preis ringen würde, wenn der Künftler dar⸗ 
auf ausgienge. Aber da Niemand bey Bällen und 
gewöhnlichen Affemblen Diamanten trägt, welche 
hlos für die Cour und Vermählungen ꝛc. angeſteckt 
werden, fo finden diefe befcheidneren Binden, deren 
WMrkung bey Licht fehr befriedigend ift, einen guten 
Eingang, felbft in den Zirkeln vom erften Zone. 
Butt macht auch Blätter und Blumen aus denfelben 
Materialien und für gleichen Zweck. 
v  Meiter findet man bey ihm die Pleinen, ganz 
Beinen goldnen Uhren, welche die Damen gegenwärs 
tig in London und Paris an langen goldnen Ketten 
am Bufen tragen. Sie find theuer, aber von fehr 
ſchoner Arbeit. Auf das Gehäufe ſowohl als auf die 
Ketten ift viel Sorgfalt verwendet. 
Dann verkauft Butt ‚auch die neuen Manns⸗ 
Schuhfchnallen von vorzügligher Güte und Schönheit. 
Diefer Artikel wird aegenwaͤrtig bey. Hofe ynd feyer= 
lichen Verfammlungen in London. faft blos aus Gold 
getragen, welches matt gearbeitet ift, und die Form 
einer ſtark gewundenen Schnur bat. Die Geftalt der 
Schnallen ift beinahe ein Parallelogramm ; die Eden. 
find fanft abgerundet. Hoſenſchnallen find von der⸗ 
felben Sorm und Arbeit. 
» Was endlich die Ringe, Ohrgehenfe, Armbäns 
der. Halöbänder ꝛc. anlangt, die Butt auöftellv, diefe 
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find zu mannnigfaltig, als daß ihre Echllderung im 
Einzelnen ohne große Anfopferung des Naumd möge 
lich wäre. Es fen himreichend zu erinnern, daß er 
fich befliffen Hat, die Augen der reichen Befucher diefer 
Straße gefangen zu nehmen. Jeder Ring hat, uns 
abhängig von der Pracht feines Juwels, feiner Pers 
len und feiner Faßung, ein eigenes ſchoͤnes Behaͤlt⸗ 
niß von Safflan und Atlas. Man denke fih nur 
‘an die hundert Minge diefer Art," alle‘ verſchieden, 
aber alle koftbar ; daneben Hegen Schmudtäftchen mie 
ganzen Garnituren Gefchmeide, wie auch Uhren, 
Steinnadeln, Degengefäße, Knoͤpfe, Bandeaus, 
Schnallen u. ſ. w. alles unter großen Glaßkaſten. 
Von ſeinen neuen Silbergeſchirren ſchweigen wir dies⸗ 
mal, um nicht Ueberdruß zu erregen. 
Der beruͤhmte Wagenbauer Felton, deſſen Buch 
über feine Profeßion fehr wohl bekannt iſt, Hat ein 
Patent für einen Wag enwärntet ober Kutſchen⸗ 
Ofen erhalten, welcher ſowohl wegen der neuen dee, 
als auch wegen des großen Nugend-Auffehen macht. 
Bielgereiste Leute werden die Wichtigkeit diefer Erfins: 
bung gleich einſehen. Es giebt viele‘ daͤlle wo man- 
eine Reife ii Winter unternehmen muß, ‘ohne ſich 
vorher mit dem’ ndthigen Pelzwerke zu verſehen, oder 
hat man eb, fo wird nichr nur der Raum dadurch im 
Magen verengt, fonbern man ift auch gehindert, bey- 
vorfallendem Ungluͤck ſchnell aus dein Wagen zii fprins' 
gen. Ein erwärmter Wagen madıt dad Meifen bey 
‚Falter Sahreszeit zum Vergnügen und Fann zur Noth 
in armen Gegenden hle Etelle eines ſchlechten Gaſthofs 
erſetzen. Der Waͤrmer iſt ſo eingerichtet, daß man 
die Hitze nach Gefallen vermehren oder vermindern 
kann; er nimmt keinen Raum im Wagen ein und was 


5 
man baden. ſieht, wird eine Zierde des Wagen; 


auch erfobert die Feneruug nur einen aͤußerſt geringen 
Aufwand. Ein ſolcher Ofen koſtet ſechs Guineen und 


fuͤr die Befeſtigung deſſelben an einem Wagen bezahlt 


man eine halbe Guinee. Man wendet ſich deswe⸗ 
gen an Felton, Coachmaker, Leather lane, Holborn. 
Leſec, ‚ein Zahnarzt, No. 12. Hanoverſtreet, Ha⸗ 
noverſquare hat eine neue Compoſition fuͤr kuͤnſtliche 
Zähne erfunden, die er ihrer Sefligleit halber Damanee 
ne Zähne neunt. 
. So wie in ben vergangenen Monathen alle Ei 
ner Läden mit Schottifchen Muftern angefüllt waren, 
wovon man Halstuͤcher, Mäntel, Muͤtzen, Schuhe, 
Pelzuͤberzuͤge w- fah; fo haben.diefe jegt den gelben 
Halstüchern wit Coquelicot⸗Blumen und Streifen 
Plaß gemacht., Die Gewblber ‚find damit übers 
ſchwemmt und man kann ohne, Mübe fünfzig verſchie⸗ 
dene Mufter zählen. Sie find theild auf Leinwand 
theild auf Baumwolle gedruckt, und ihre Feinheit zer⸗ 
fallt wohl in ſechs Claßen. Vou den beften kaſtet 
das Stuͤck fuͤnf Schillinge und die gemeinſten und 
groͤbſten kann mag um achtzehn pence kaufen. Farbe 
und Muſter dieſer Tuͤcher find.-längft befannt; man 
führte in England ſeidene Tücher. biefer Art feit vie⸗ 
len Jahren aus der Levante ein. Nun hat man fie 
ia den Englifchen Manufacturen fo. gengu nachgeahmt, 
daß der Unterſchied, beſondert bey. ‚deu feinften, nur 
hurch forgfältige Anſicht bemerkbar wird. ‚Die — 
dieſer Ticher hato eine beſondere Geſchichte. 
Fauſtkaͤmpfer Pelcher, deſſen Ruhm neuerdings = 
England weiter erfchollen ift, als ehemals der ſeines 
Kuuſtverwandten, des furchtbaren Juden Mendoza, 
trug an dem Tage feiner legten gräßlichen Schlägeren, 


* 
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die den Gegner beynahe das Leben u ein-folches 
Zul), das er während des Streites um die Hüften ges 
bunden hatte. Belcher hielt fich fo gut, und mach⸗ 
te fich durch feine Kunſtfertigkeit bey den niederen Elafs 
fen einen folchen Rahmen, daß man diefe gelben Tücher 
ihm zu Ehren fuchte und trug. Da aber die Seides 
nen bald erfchhpft oder doch filr die Bedarfniße des 
Volks zu thener waren, fo fpeculirten Die Manufacs 
turiften im Lande gleich auf eine Nahabmung des Mu⸗ 
ſters in Leinen und Baumwolle. Sie erhielten nun 
den Nahmen Belcher-⸗Handkerchiefs und obfchon der 
garflige Sinn ded Worts Belcher die Nennung ded 
Namens bey den- gefittetern Claſſen verhindert , fo if 
es doch erſtaunend, wie diefe Tücher auf einmal von 
Hohen und Niedrigen in -Gunft - genommen worden 
find. Die Damen fchlagen fie los um den Hals in 
einem lockern Knoten ald äußere Boriwehr wider den 
Mind; die Stutzer in Newbondftreet tragen fie zu ih: 
rer grünen Colletö und gelbledernen Pumphofen‘, 
theils um den Haͤls, theild in der Brufttafche ald 
Schnupftuͤcher. Die Bürgerweiber werfen fie als 
Shawl Aber die Halstächer und. bie Frauenzimmer 
bes Volks, die Fiſcherweiber, Eſeltreiberinnen, Ir⸗ 
laͤndiſchen Obſt⸗ nnd Auſtermaͤdchen, Obangenkaͤrne⸗ 
rinnen, die Juͤdiſchen Trddelweiber, die Aepfelſi ebe⸗ 
rinnen, die fruͤhen Salepweiber u. ſ. tv. ſchlagen 
Belcher'stuͤcher hinten Über den Hut oder die Muͤtze, 
fo, daß fie auf die Schultern herab Hängen md gegen 
die fcharfe Luft verwahren. Selbſt 'die ſchmutzigen 
Kohlenheber, Kärner, Kothkehrer, Hunbefleiſch⸗Ver⸗ 
kaͤufer, Schuitfahrer u. a. tragen die Tuͤcher; und bey 
ihhnen, die ſelbſt ohne Ansnahme fo ruͤſtige Boxer 
find ;: wied-die Veranlaffung dieſer Mode ſicher nicht 
vergeffen. 


«A 
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Unter den verfchiedenen Verfuchen, den Sammt 
ben den Srauenzimmern wieder in Aufnahme zu brin= 
gen, ift Feiner fo geglüdt als die Sammtmuͤtzen oder 
Velvetbonnets. Da die Mügen in England die . 
Etelle bed Huths erſetzen, welcher auch dem zweyten 
Geſchlechte unentbehrlich iſt, fo bleiben fie immer 
Mode, man mag’ eigene Locken oder Peruͤcken, Pu⸗ 
der oder reines Haar tragen. Daher findet man bey 
den Modehaͤndlerinnen der vornehmeren und niedrigeren 
Claſſen keinen Artikel ſo ſtark beſetzt als den der Muͤ⸗ 
tzen. Schwarz und viokett, vornehmlich aber him⸗ 
melblau und getuͤpfelt find jetzt bie herrſchenden Far⸗ 
ben. Die Form und Verziernng richten ſich nach dem 
Stande der Beſitzerinn. Jetzt gleichen die geſchmack⸗ 
vollften einem Helme, der bald mit Federn, bald 
mit Blumen geſchmuͤckt iſt. In den leztern hat man 
ſo eben eine Erfindung gemacht, welche ihrer Neuheit 
und Schönheit halber viel Beyfall erhält. Man macht' 
fie aus Sammt und füllt die Knoſpen und Bluͤthen 
mit Glascorallen von der jedesmaligen Farbe Des 
Sammts aud. Diefe Sammtblumen fangen ſchon an, 
eigene Leute zu befchäftigen und nähern ſich deswegen 
täglich einer höheren Vollkommenheit. Man findet 
die vorziglichften in den Modegewölbern in Neubond⸗ 
ftreet. | 

3u den verwilftenden Theilen des Englifchen Klei⸗ 
derluxus gehören unftreitig die von den Frauenzim⸗ 
mern faft allgemein getragenen ſeidenen Strämpfe; 
man findet fein Kammermaͤdchen, Feine Jungemagd, 
und in den befiern Häufern Keine Köchinn, wenn fie 
angezogen find, ohne feidene Strimpfe. Auf bem 
feften Lande, menigftens in Franfreich und Stalien, 
wo die Seide nach) Verhaͤltniß fo wohlfeil ift, wäre’ 
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da8 Feiner Erwähnung werth, aber in England ift 
die Seide ungleich theurer, ohne die Einwendungen , 
welche der Arzt unter diefem unfreundlichen Himmels⸗ 
ſtriche dawider macht, in Anfchlag zu bringen. In⸗ 
dem alfo Madam Bonaparte und andre Frauen von 
Stande fi baummollene. Strümpfe aus England, 
verfchreiben , werben diefe von Dem eleganteren Theile 
der Einmwohnerinnen verſchmaͤht und gegen die feides 
nen vertaufcht. Da ed nun einmal fo iſt und durch 
fein Predigen der Beddoes und Gisborne abge⸗ 
ändert werden wird, fo darf man bie Seidenwirker 


des Lobes nicht berauben, das fie wegen der neueften _ 


:Srauenftrimpfe verdienen. Sie  fchließen nicht 
nur gut, wie faft jeder Englifhe Strumpf , ſon⸗ 
bern find auch dauerhaft. Ihre Schönpeit iſt aners 
Tannt. Die allerneueften, welche man jezt auf den. 
gefliffentlich blosgeftellten Füßen der Londnerinnen ers 
blickt, haben einen über die Maaße weiten und tiefen 
Zwilel, der weit mehr. vom nadten Fuße Preiß giebt, 
als den Müttern des jeßigen jungen Anflugs erlaubt 
war. , Ein paar folder Strümpfe koſtet 13 bis 14 
Schillinge. ee 

Ein guter Fuß in einem glattanliegenden feidenen 
Strympfe Faun keinen ſchoͤneren Schuh wählen, als 
einen weißen. - Die weißen Schuhe wurden bisher 
entweder aus Atlas, Tafft ıc. oder Sadiuet gemacht. 
Aber die Engliſchen Lederbereiter willen nun auch dem. 
Leder eine fo glänzende Weiße zu geben, daß bdiefe 
Schuhe jegt meiltend aus weißem Atlasleder gemacht. 
werden. Gie gehören unter die feinften Producte bed 
neuen Jahres. Man Eauft fie überall. | 

Bor fünfzig Fahren, wie fich allenfalld aus mans 
hen Etellen der Damals geichriebenen Schaufpiele er: 


” 
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weifen ließe, machte man den Englänberinnen unabläßig 
den Vorwurf der unfaubern Zähne. Die Wirkung das 
von ift gewefen, daß ſie jeßt auf dad entgegengeſetzte 
Extrem getrieben worden find. Die Londner können felbft 
das Eſſenzen⸗ und Pulver = reiche Frankreich aufbies 
ten, eine gleiche Schaar von Zahnreinigungsmitteln, 
Bürften, Dentifrices, Alexicacons, Präfervativen 
zc. aufzuweifen. In den Xotlettentaften, womit in 
England ein fo großer Luxus getrieben wird, nehmen 
diefe Sachen zum wenigften ein Viertel des. Raums 
ein. Unſre Lefer werden daher nicht ungänftig vers 
nehmen, daß wir hier unter den neueften Erzeugnifs 
fen des Englifchen Kunftfleißed eine neue Zahnbürs 
ſte anführen. Eie ift von ſehr gefäliger, niedlicher 
Sorm ;, die Bürfte befindet ſich in Eilber und der Griff 
ift von Elfenbein ; manche haben auch Griffe von Ebens 
holz. Preiß anderthalb His zwey Guineen.bey. allen 
großen Parfuͤmeurs. 

Porter in Et. Martin’ court, den wir ſchon 
aus mehrern Kleinigkeiten als einen geſchikten Drechs⸗ 
ler von Knochenarbeiten kennen, hat jetzt ein indcher⸗ 
nes Petſchaft fuͤr Mundlak erfunden, das ſich nicht 
blos Durch die Form ſondern auch durch einen Almas 
nad) empfiehlt, welchen er dem Griffe eingebrannt 
hat. 

. Ein deutfcher Kürfchner in Brydgeſtreet, Co: 
ventgarben, macht fehr gute Pelzitiefeln, die er an⸗ 
flatt des Leders mit einer Art groben Korbwerks über: 
ziebt. Sie fehen ziemlich ungeſchlacht aus, werden 
aber gefucht und koften,, nach hiefigen Preiſen, nicht 
viel, nehmlich Eine Guinee. 

Mährend der Wintermonate ift an den Strohe 
hüten wenig merkliches verändert worden, aber kaum 
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meldet ſich der Fruͤhling, fo ſuchen die Strohgewoͤl⸗ 
ber ſich wieder durch neue Erfindungen in Erinnerung 
. zu bringen: den Anfang haben fie durch aͤußerſt mäh- 
fam verfertigte und niedliche Strohfcehndre ge 
macht, welche eine Art von Agraffe bilden, und ſich 
um einen ebenfalls ganz neuen und ſchoͤnen Stroh⸗ 
knopf winden. Die Strohhuͤte haben einen ganz 
ſchmalen Rand, der vorn zuruͤckgebogen iſt. Frauen⸗ 
zimmer von Stande tragen des Morgens mehrentheils 
ſchwarze Strohhuͤte entweder ohne alle Verzierung 
oder mit einer bloßen Hahmenfeder. Und weil die 
Frauen der mittleren Stände in London jegt fehr haͤu⸗ 
fig ganz ſchwarz gehen, eine Tracht die eben fo raͤth⸗ 
lich ift als fie putzt, fo ift der Verbrauch der ſchwar⸗ 
zen Strohhuͤte, die am beften dazu paffen, außerors 
dentlich groß. 

Unter die — des angehenden Jahtes, 
von deren Erfolge ſich noch nicht urtheilen laͤßt, ges 
hören die Stahlblumen fuͤr ſchwarze Sammtmuͤtzen 
der Frauenzimmer. Die Blaͤtter ſind von Sammt 
und aus ihnen ſproßt eine Blume, die aus kleinen 
Stahlflittern zuſammen geſetzt iſt. Man kann fie 
ſehen No. 163. Strand. 

Eine ſehr niedliche Kleinigkeit ſind die neuen Beu⸗ 
tel aus den kleinen Indiſchen Saamencorallen (seed- 
beads) deren im lezten Stuͤcke erwähnt wurde. Auch 
an ihnen find die Corallen mit Stahfviamanten durch⸗ 
flochten. Sie heiffen Cardpurses, entweder weil man 
empfangene oder abzugebende Nahmen - Karten hin» 
einthut, oder weil fie zum Empfange ber Fiches oder 
des Geldes beym Epiele .beftimmt find. Das Stuͤck 
Foftet 166 bey Middleton, Stationer, Strand. 162. 

In dem Englifchen Salanterieläden finder man’ 
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keinen Mtikel Son fo'Höher Vollkommenheit als bie 
Souvenirs und Etuis dus Elfenbein. : Die ausneh⸗ 
mend hohen Preife, welche mian in England und be⸗ 
ſonders in den beyden Indien bezahlt, wo für diefe 
Paare ein erſtaunlicher Vertrieb iſt, bewirkt, daß fie 
mit einer Vorliebe amd Mühe gemächt werden, die 
man beP My viel woßtfeilern franzbfifchen Galantes 
tien'vermißt. Die neueſten Zahnftochesbiichöchen has 
ben faft indgefammt nautiſche Zierrathen aus Kleinen 
goldenen Stiften, welche bald ein Schiff; bald einen 
Anker, bald kinen Machen ıc. bilden, und fich durch 
Simpticität vor ben bisherigen auszeichnen, “ 

Aus den Sheffielder Fabriken find An London 
Stahllenchter angekommumen, welche für. Erſparniß 
des Raums berechnet ſiud. Der Leuchter ruhet mit 
beyden Fuͤßen auf der Lichtputzenſchaale und die Licht⸗ 
putze Hegt. unmittelbar unter dem Leuchter. Die 
Stahlarbeit iſt ſeht Fehr und mit Blumen verziert⸗ 
Pteiß zwey Pfund‘ SH. No. 178. Stralld. 

Auſtatt der geineinen Strohteller verfauft mar 
jest in vielen Paru ſolgewdlbern Unterlagen aus ſchoͤn 
gemuſterter feiner Wachsleinwand; welche unten mit: 
grünem Boy gefuͤttert iſt. Eine Garnitur, beſtehend 
aus ſechsStuͤck, koſtet 9 bis zo Schillinge. Mai 
frage darnach und andern bey Re — 226.: 
Strand. — 

Die alte Sohn der Vorlegemeſur — nun auch 
ihren Tag gehabt; eine nette und” zweckmaͤßigere ver⸗ 


draͤngt ſie. Jeder Hausbater weiß, daß beym Zer⸗ 
ſchnelden eines Brätens, Schinkens, Huhns ꝛc. 


die Hand ſelbſt des fertigſten Zerlegers mit dem 
Fleiſche in Berũuhruug kommt. Um dies zn vermei⸗ 


den, werden jetzt die Trauchirmeßer ſo gemacht, daß 


J 


Mile. 
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fie juſt wie Bratſpieße ausfehen. : Die Klinge fchließe 
fi) nicht gnmittelbar an den Griff, fondern beugt 
fich exit in eiwen Winkel, ebe fie ihn erreicht. “Durch 
dieſe Verfertigungsart wird überhaupt das oft mißli⸗ 
die Amt des Vorſchneiders Außerft erleichtert, und 
man hann beipnders dadurch Haß Fleiſch fo zein yon 
den Knochen und ein Gelenk von dem, angurennen, 
daß die neue farm, weiche jeder Meſſerſchmidt ohne 
Mühe nachahmen faun, ‚gewiß Empfehlung verdient. 
Allerdings verliert ein folches Meſſer in der Geſtalt 
eined Bratfpießes alle Schoͤnheit de& worigen Eben: 
maßed ; indeß ift died dem Nutzen leicht aufzuanfern, 
Ein Caryer unebſt Babel koſtet indgemein Ein Pfund 
Sterling. Zi} unter andern zu baden bey den „Qerren 
Elark, Cutlers und —— end of St . 
ſtans, Bleatftreet. 

Mer ‚nigmals oder nur Furge Zeit. zur See — 
fen iſt, kann ſich⸗ die Eutſagungen, auf, die man bpst 
gefaßt ſeyn muß, kaum vorſtellen; ſelbſt auf den rei 
chen oſt⸗ und weſtindiſchen Uebarfahrtſchiffen, wel⸗ 
che alle Bequemlichkeiten und Leckereyen mitnehmen, 
die ſich zur See fortbringen laſſen, findet ſich der ge⸗ 
maͤchliche Leheusmann erfchreklich eingeſchraͤnkt. Indeß 
ift es in der That wunderyoll, wie viel Die Etfindſam⸗ 
keit der Engländer ſchon Bepgesragg: Hat, wenigftend 
ben Gaumen auf langen Paflagen fir die übrigen zahh 
loſen Entbehrungen ſchadlos zu ‚halten. Man über: 
‚ ſehe nur die langen gedruften Ladenzettel der foges 
nannten Delmänner in London, welche die Ställe bey 
Jtallänerkeller in Deutſchland vertreten, Was fg 
Eſſenzen, Extracte und — findet man. da nicht⸗ 
welche wirllich großentheilg eine, wahre Wohithat aur 
See find. Daß dies von ber, jfengen.z, und, Sprubße 


gen 
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effenz , von ben tragbaren Suppen (von allen Fleiſch⸗ 
arten) und vielen andern gilt, Daran wird ich der 
Sammiler diefer Blätter immer mit Dank erinnern. 
Jeder neuer Verfuch Diefer Art verbient Auszeichnung 
und Anpreifung,, wie fehr ber bloße Landmann auch 
darüber lächeln. mag, da er das, Beduͤrfniß folcher 
©urrogate felten oder niemald empfunden hat. Die 
Herren Eooper und Eimpfon No. 279. corner of 
Sleet = fireet, Fetter⸗lane, Londom, bereiten auf eine 
Tunftreiche und gläkliche Art Eſſenzcn aus Münze, 
Thymian, Vererfilje, Eellery, Salbey und Maios 
ran, womit man Suppen und anbern Gerichten mits 
ten auf der unwirthbaren See den augenehmen Ges 
ſchmak dieſer koſtlichen und wuͤrzhaften Gewaͤchſe ers 
theilen kann. Die Extracte find fo ſtark und kraͤftig, 
daß ein bis zwey Tropfen für die Wuoͤrzung eines gan⸗ 
zen Quarts Suppe hinreichend find. . Diefe Erfindung 
iſt nicht allein zur Eee, fondern auch auf Landreifen 
ind felbft in Familien zur rauhen Jahreszeit nuͤz⸗ 
lieh, und bat daher die. Erfinder bereits gut belohnt. 
Man fordert Cooper and Simpson’s genuine vege- 
table essence of mint, tbyme, parsley, celery, 
sage and marjoram. Man kauft fie in Beinen Ka⸗ 
ſten, deren jeder vier Flaͤſchchen enthält: Preis eine 
halbe Guinee. Größere Kaften mit. fech& Flaͤſchchen 
Foften 155. 6d, ' 

Wenn auch viele reiche Engländer durch die Las 
fer der Hauptftadt , durch Die Kiebe zum Wein und 
Durch die Reize der Tavernen für die ftilleren $reus 
den der Haͤuslichkeit verborben worden find, fo ift die 
Nation im Ganzen doch immer noch zu weife und zu 
gut, um nicht alles, felbft die gröfte Kleinigkeit, 
welche zur Erhöhung des häuslichen Genuſſes bey⸗ 
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trägt, zu fehäßen und gern zu bezahlen. In dieſem 
Richte betrachte man Die vielen hundert englifchen Ges 
mächlichleiten , wovon wir auf dem feften Lanbe nichts 
wiffen, und wovon die Leute in England fo viel uns 
oft unbegreifliches Aufhebens machen. Nach einem fo 
foͤrmlichen Eingange wirb man lächeln, weiter nichts 
als einen unbedeutenden Theeleffelbalter ans 
gekündigt zu finden. Es fey darum. Der Theekeſſel 
ift jedoch den Mittleren und niebrigen Ständen in 
England gar eine wichtige Sache, wofuͤr die Weiber 
oft ihre halbe Garderobe entbehren würden. Sie hal: 
ten daher diefen lieben Keffel immer blauf und fchmuf. 
Weil aber der Henkel deffelben zu warm ift, um ihn 
mit bloßet Hand vom Feuer zu heben, ſo bedient man 
ſich dazu allerley Diuge, welche die Hitze von den 
Fingern abwehren; dieſe Behelfe neunt man kettle- 
holders. Sie muͤſſen nothwendig eine Stelle auf dem 
Theetiſch erhalten und daher die Sorge fuͤr ihre Ver⸗ 
zierung. Gleich neben dem vorhin genannten Laden 
in Fleetſtreet wird: ein ſolcher Keſſelhalter verkauft. 
Er beſteht aus kleinen Bambusſtaͤbchen, von der Dicke 
der Federſpuhlen. Dieſe ſind mit rothem und ſchwar⸗ 
zem, oder blauem und gelbem Leder durchflochten und 
anten- mit ſchwarzem Nanking beſezt. Das ganze 
bildet ein kaͤnglichtes Viereck, und iſt mit Corduan 
eingefaßt. An den vier Ecken ſind rothſeidne Schleif⸗ 
chen und in der Mitte ber einen Seite ein rothſeid⸗ 
ner Henkel zum Aufhaͤngen. So erhält dies unbedeus 
tende Ding den Rang einer Meuble, die man eben fo. 
gern anfieht, ald nothwendig braucht : Toftet nur ei⸗ 
nen Schilling. 

In denLäden, wo bad Bolk kauft, bat mon it 
sothicharlachene gewirkte Strumpfbänder „ denen weiſs. 
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fe Felder mit fcherzhaften Motto’ und Sprichwoͤr⸗ 
tern eingewirft find. Zar den billigen Preis kann 
man bie Arbeit nicht anders als fehr gut finden. Eie 
find offenbar zu Geſchenken für Maͤdchen der Volks⸗ 
fände beſtimmt. 

Die neueften Spazierfchube für Srauenzimmer 
find den Ehinefifchen nicht unähnlih. Sie haben bis 
auf die Hälfte des Fußes eine fehr dide Eohle, und 
hinten einen mäfigen fpigigzulaufenden Abfag , der 
eben fo hoch als die Sohle did iſt. Mithin leiden 
bie Zehen keinen Druck, und ba der Fuß beynahe einen 
Zoll über deu Boden erhaben ift, fo koͤnnen ihn Feuch⸗ 
tigkeit und Schmuz nur felten berühren: diefe Echus 
be find zu haben bey Taylor No. 9. Dld Bondſtreet. 

Die fürchterlichen Ungeheuer von Hüthen , welche 
von den Stußern jezt auf dem feften Lande und auch 
in England getragen werden, waren biöher bey Hof 
entweber ganz ausgefchloffen,, oder doch im Gedränge 
fehr unbequem , weil ein gewöhnlicher Arm kaum hins 
reichte, fie. zu halten. Jezt machen die Londner Huth⸗ 
macher Hüthe, die zwar eben fo unermeßlich als die 
gembhnlichen, aber in der Mitte.vbllig platt gedrüft 
find, fo daß man fie wie die befannten ſeidnen Hüthe 
tragen kann. 

Die tragbaren Büchergeftelle mit und ohne Rols 
lem, deren wir mehrmals gedacht haben, gefielen 
gleich, von Anfange fo ſehr, daß fie jezt in beträchtlia 
cher Mannigfaltigkeit von allen Möblivern verfauft 
werden. Dakley hat die geſchmakvollſten. Eie find 
jezt wenigftens zweymal fo breit, ald man fie zuerft 
machte. 
.* Die Silberſchmiede verkaufen jezt goldene und 
füberne Schlaftammerleschter mit Gläfern, welche 
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denen gleichen, die fi) an den Argandfchen Lampen 
befinden. Die Gläfer find nicht nur beftimmt, Ungluͤk 
zu verhäten, wenn man die Leuchter neben das Bett 
ftelt , fondern auch das Verlöfchen bes Lichts zu hin⸗ 
bern, wenn man fchnell aus einem Zinmmer ins ans 
dre geht. An der Seite find die befannten Trichterchen 
zum Auslöfchen befeftigt, welche lange Spiten haben, 
damit man defto bequemer in dad Glas hineinreichen 
Fonne. Man findet fie bey Davies in Neubondftreet. 
Die Juweliere Willarton und Green ebendafelbft 
verfertigen fehr ſchoͤnes Filligranwerf aus Silber , ob⸗ 
gleich diefe Arbeit nicht nach dem jegigen Gefchmade 
tft, fondern nur von Liebhabern gefucht wird. Wachs⸗ 
ſtokbuͤchſen aus Filligran Toften drey Guineen. Es were 
den daraus auch koͤſtliche Spielwerke für Kinder ge⸗ 
macht : fie find mit dußerfter Mühfamtleit- vollendet 
und nicht unmwerth, unter anderen Kunftfachen auf: 
geftellt zu werden. Im März hatte Willarton eine 
Theebuͤchſe, ein Spinnrad und eine Windmuͤhle aus 


Filligran aufgeſtellt, die mit Wohlgefallen betrachtet 


wurden. 

Meil wir einmal in Nenbonödftreer find, fo duͤr⸗ 
fen wir Bonnins fchönes Gewölbe für Bettuorhänge, 
Senftergardinen und andre Draperien , wozu man 
große Mufter nimmt, nicht vorbey gehen. Es er: 
regt felbft in dieler Straße Aufmerffamfeit. Der 
Mann weiß die Farben fo fchiflich zu paaren, jedes 
Stüf fo vortheilhaft entrollt auszukramen, das von 
oben hereinfallende Licht fo verftändig zu nugen, und 
die lange Gallerie, welche nach hintenzu auf das Spies 
gelzimmer führt, fo künftlich zu verbüftern, daß er 
in Betracht des Aufputzes und der großen Wirkung 
Allen übrigen Läden dieſer Gaſſe den Rang abläuft. 
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Zu feinen Fenſtern hat er das reinfte Spiegelglas ges 
wählt, und ed mit einem reichgefalteten Vorhange 
son rofenrorhem und braunem Gattune verziert. Eis 
ne Beichreibung kann ihm nur zur hälfte Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen. 

Der Juwelier Edwards N. 25. Neubondfireet vers 
Tauft ganz Heine Almanache mit Schaalen aus filbers 
nem Filligran. Sie find für Souvenirs beftimmt und 
gehören unftreitig zu den fchbnften Galanteriewaaren, 
welche feit dem neuen Jahre in diefer reichen Straße 
ihren Urfprung genommen haben. 

Derfelbe macht auch Trauer s und Halbtrauer@es 
fchmeide mit vielem Geſchmak. Schnallen, Kämme, 
Kreuze, Degengefäfle, Nadeln ıc. kann man von 
ſchwarzen und blauen Steinen bey ihm haben. 

Die Form der belannten Släfer für Hyacinthens 
zwiebeln, welche man im Zimmer aufftellt, ift nun 
aud in blauem Wedgewood nadhgeahmt. Die erhas 
benen weißen Zierrathen find von der Feinheit unb 
Correctheit, welche man längft an biefer fchönen Waa⸗ | 
se gewohnt iſt. Aber die gruͤnen Blätter, welche an 
den Bauch des Gefaͤſſes fchlagen,, machen gegen das 
Blau einen fehr widerlichen Abftich. 

Bu dem neuen Spielzeuge für Kinder gehbren 
die überaus niedlichen Körbchen von allen Größen 
aus gefpleigtem und mannigfaltig eolorirtem Holze, 
die man in den Galanterieläden fieht. Das Holz iſt 
fo fein gefpalten, daß man ed bey flädhtigem Blicke 
für Stroh hält. 

Wir fchlieffen dieſe Hererzaͤhlung der neueſten 
Engliſchen Erfindungen des Luxus und Gewerbfleißes 
mit drey allerliebſten Kleinodien fuͤr Damen, welche 


der Juwelier Sauderſon in St. ———— zu An⸗ 
Engl. Misceſlen. VII. I. 
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fang des Maͤrzes audftellte: 1) Neue goldene Ringe. 
Sie gleichen einer zufammengewundenen Echlange, 
Man unterfcheider auf ihr zwey Streifen, einen mats 
ten, gerippten, umb einen ſchimmernden, glatten * 
beyde find über Die Maaße nett und forgfan gearbeis 
tet. Am Kopfe, der vornehmlich Eunftreich iſt, bils 
den zwey Juwelen mit vielfachen Sacetten brennens 
de Augen. Die Wendung der Schlange ift fo nach⸗ 
laͤßig Ichbn, daß fie nicht vom Künftler, fondern von 
der Befizerinn berzurähren fcheint. Wer Kunftfinn 
genug hat, dad Verdienft diefer Kleinigkeiten nicht zu 
äberfehen,, wird fie mit hoher Befriedigung betrachten, 
Ihr Preis richtet fich nach den Juwelen, welche bes 
kanntlich im Werthe fehr von einander abgehen. 2) Neue 
goldne Halsbaͤnder. Auch fie befteben aus einer 
Schhlangenwendung. In Hinficht der Arbeit gleichen 
fie völlig den Ringen, und werden zu benfelben ges 
trager. 3) Neue goldene Fingerhuͤthe. Sie find von 
mehreren Arten der Verzierung. Eine der fchönften 
ift aus kuͤnſtlichem Blumenwerk, welched- dem Zilfis 
gran aͤhnelt, mit folider Kuppe. Eine andre Art hat 
abwechielnd matte golöne und blauemaillitte Zirkef 
und ganz unten einen Zirkel von Perlen.‘ Dieſe lez⸗ 
teren machen dem Geſchmacke des Erfinders viel Ehre, 
und — außerordentlichen Beyfall. 





D. BeddoesBemerkungen über dieErzie— 
‚bung, Nahrung und Kleidung der 
Mädchen. 
x Unfre Leſer kennen fchon die Werfuche, welche 
der Arzt Beddoes über die Diaͤtetik unter folgendem 
Titel engteweiſe herausgiebt: Hygéis, a series 
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of essays on health, on a plan entirely popular. 
Man erfährt Daraus eine Menge Verkehrtheiten und 
Sehler, desen fich die Engländer in diefem Stüde 
ſchuldig machen. Er bemerkt verfchiedene Dinge, 
die man biöher für ganz unbedeutend hielt, als rs 
fachen von den wichtigſten Folgen. Ueber Srofts 
beulen, die, wie bekannt, in England fo gemein find, 
heben wir folgendes aus: "Mir haben ausnehmend 
viele Mütter geſagt, daß ihre Toͤchter Feine Sroftbeus 
len gehabt hätten, ehe fie in die Penfionsanftalt (Kofts 
ſchule) geſchikt worden , oder daß fich dieſe doch fehr 
verfchlimmert hätten. Ich weiß aus unftreitigen Ans 
gaben, daß Schweftern,, die in verfchiedene Schulen 
gethan wurden, alle die nehmliche Klage geführt has 
ben. Man kann alfo, wie e8 fcheint, ſicher annehs 
men, daß diefed Uebel an Händen und Süßen viel fels 
gener in Samilien gefunden wird, auffer etwa, wo 
Die Mädchen ſich nicht abhalten laffen, im Schnee 
herumzugehen, und daß die neuen Ankoͤmmlinge eben 
fo gewiß davon angefochten werden , ald Europäer, 
die nach Weftindien reifen, vom gelben Fieber. Es 
ift eine kuͤnſtliche Krankheit , die ordentlichermeife ent⸗ 
ſteht, wenn die äußerften von Kälte erftarrten Glieder 
jähling in die Hige fommen. Die vorhergehende Käl- 
te ift ein weſentlicher Umſtand. Derfelbe Grab von 
Kälte und nachfolgender Hige erzeugt nicht bey.allen 
Perſonen Froſtbeulen. Wo fie aber fo häufig vorfoms 
men, da muß die erfte nothwendige Urfache fehr ſtark 
wirken. Die Mädchen leiden befonders während ber 
Stunden des Unterrichtö , welche fie unter unbehaglis 
em, fröftelndem Zittern hinbringen. (Man wird 
fi) erinnern, daß die Englifchen Zimmer Feine Defen, 
fondern nur Kaminfeuer haben.) | 
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„Wie die Aufſeherinnen der Erziehungdanſtalten 
und die Eltern dies ſchreyende Gebrechen mit deſſen 
Folgen ſo ganz uͤberſehen konnten, iſt ſchwer zu be⸗ 
greifen. Dennoch gibt es keine einzige, unter den 
Engliſchen Frauenzimmern herrſchende, Krankheit, 
Anwandlung und Unfaͤhigkeit, die nicht hierdurch ver⸗ 
anlaßt werden koͤnnte. Selbſt die beſte Natur muß 
dadurch einen Stoß erhalten. Ich habe mir von vier 
len Müttern erzählen laffen, daß ein gemiffes wies 
derfehrendes Ereigniß, das den weiblichen Körper 
ausfchließend trift , nach einem Aufenthalt von etlis 
hen Monaten in der Erziehungsanftalt entweder gänza 
lich aufgehört oder bis zum Uebermaaße zugenommen 
babe. Die eine und die andere Unregelmäßigkeit folgt 
auf die Einwirkung einer fortwährenden Kälte. Und 
ich ftehe gar nicht an, die häufigen Froftbäufen als 
einen ſchlichten unumftößlichen Beweiß ungehdriger 
Behandlung aufzuführen. Es gehört fehr wenig Auf⸗ 
merkfamteit dazu, den Froftbeulen , auch bey Kindern, 
die am ſchwaͤchlichſten und am meiften geneigt dazu 
find, vorzubeugen. Man kann nicht Iäugnen, daß 
ſich diefes Uebel oft eben fo fehr bey Töchtern finder, 
Die zu Haufe erzogen werden, entweder weilnten zu 
Biel Sorge anf andre Gegenftände der Erziehung vers 
wendet, die doch ohne Gefundheit nichts fruchten, 
dder weil'man bey der ſo ſehr wuͤnſchenswerthen Ab⸗ 
haͤrtung des Körpers ſchlecht zu Werke geht. Wie 
dem aber auch ſeyn mag, die Erfahrung lehrt, daß 
ſehr viele junge Frauenzimmer, welche lange mit 
Froſtbeulen behaftet geweſen ſind, um die Zeit ihrer 
Reife entweder in gefaͤhrliche Krankheiten verfallen, 


oder ihre Lebenszeit uͤber elende Schwaͤchlinge blei⸗ 
ben. | 


Der Thee 

Mir moͤgen hinbliden, wo wir wollen, bie Ein: . 
wohner fait aller Länder find finnreich genug gewefen 
gewiße Stoffe ausfindig zu machen, wodurd) die Ems 
pfindungen gefchärft, oder die Lebensgeifter in eine 
vorübergehende Aufwallung gefegt werben. Der fa: 
beihafte Urfprung des Theeſtrauchs gründet fich auf 
bie Vorausſetzung, daß er diefe Eigenfchaft befigt. 
Denn, ald Darma feinem Gelübde zuwider eingefchlum: 
mert war, fchnitt er beym Erwachen die fündigenden 
Qugenlieder ab und warf fie von fih. Da, wo fie 
binfielen, feimte der Theebaum auf. Er bediente fich 
der Blätter deffelben und fand bald, daß fie feinen 
Geift entwoͤlkten und feinen Körper erfrifchten, wele 
her durch lange Enthaltfamkeit, Nahtwachen und 
andre Andahtsibungen ſehr erfchöpft war. Die 
Chinefer fcheinen im Ganzen genommen ſehr wohl 
zu wiffen, daß übermäßiges Theetrinken verderbliche 
Wirkungen hervorbringt. Wahrfcheinlich aber hilft ihs 
nen ihre Kenntniß eben fo wenig ald den Europäern 
Die Ueberzeugung von der Schädlichfeit ahgezogener 
Getränke. Die Einmüthigkeit der hollindifchen Aerz⸗ 
te über diefen. Punkt ift merkwürdig und ihr Vaterland 
paßt Hier ganz zum Benfpiele , weil man dort Thee 
und Caffee in Menge trinkt. Sch Fonnte wohl zwanzig 
von ihren Aerzten anführen, will mic) aber blos mit 
dem Ausfpruche des D. Jacob Petenſen Michell 
begnügen. In feiner Abhandlung von den Nervens ' 
krankheiten, wo er von Thee und Caffee handelt, 
fagt er: „Alle, die über die endemifchen Krankhei⸗ 
„ten von Holland gefchrieben haben, ſtimmen hierinn 
‚rüberein.® Es wäre daher überflüßig , weitläuftig 
„von der Schädlichkeit dieſes Mißbrauchs zu reden. 
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„Ich will Bloß bemerken, daß der Mifbrauch faft 
„auf das weibliche Gefchlecht eingeſchraͤnkt iſt, mel: 
„ches daher hauptfächlich darunter leiden muß. Da: 
„ber kommen die mannigfaltigen Nervenfrankfheiten, 
„von denen man vor Einführung diefer Getränke gar 
„nichts mußte Daher kommt auch eine gewiſſe 
„Schwierigkeit im Schlingen, die den Holländern beye 
„nahe eigenthimlich ift; und eben daher, daß überall, 
„wo diefer Miösbrauch herrfchend ift, Nervenkrankhei⸗ 
‚‚ten häufiger ald anderswo gefunden werben.” 

Gute Beobachter ihrer eigenen koͤrperlichen Ges 
fühle verfichern , daß fie zu gewiflen Zeiten ſelbſt vom 
mäßig ſtarken Thee *) eine Unwandlung von Rauſch 
vergefellfchaftet mit Gedächtnißfchwäche,, ungewohn: 
ter Mattigfeit und übelaunigem Misbehagen empfins 
den, - 

D. Whytt, ein ehemals berühmter Lehrer ber 
Heillunde in Edinburg fagt: „Einſt bildete ich mir 
„ein, daß man den Thee gröftentheild ungerechter- 
„weiſe befchuldigte, und daß er dem Magen eben fü 
‚wenig ſchadete, als eine gleiche Quantität warmes 
„Waſſer; aber die Erfahrung hat mich vom Gegens 
„theil überführt. Wenn ich des Morgens viel Thee 
„getrunken, und befonders nur wenig Brod dazu ges 
„geſſen habe, fo macht es mich Eraftlofer vor dem Effen 
„als wenn ich gar nicht gefruͤhſtuͤckt hätte; dabey bes 
- *) Ipse memini, ante plures annos quam sensibilitate 

nervosa Singulari et debilitate ventriculi correptus es 

sem, Theam viridem pretiosiorem me bibisse,, qua li- 

cet modice nec saturate valde sorbillata, paullo post 

| tamen ebrietatis sensum, memoriæ imbecillitatem et 
languorem insuetum cum displicentia rerugg obversan- 


tium per tempus in me creabat. Murray Appar. Me- 
dicaminum. 4. 255. 
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„ſchleimigt er meinen Puls und bringt mir eine Yetunn 
„Schwindel zu Wege. Ich empfinde diefe Wirkun⸗ 
„gen des Thees am meiften, wenn mein Magen in 
„Unordnung ift.‘ 

Thee, wenn er auch weder fehr ſtark noch fein ift, hat 
‚bey Kindern, die nicht daran gewöhnt find, eine Wirs 
fung, welche unmöglich ohne einen gewiflen Nachtheil 


-wiederhohlt werden kann. Er gibt ihnen, wie ich be= 


merft habe, .eine gewiße wilde Lebhaftigkeit, welche 


‚den Einfluße des ftarken Weins gleicht, wenn er: 
„wachfene Perſonen viel Davon genießen; ungewoͤhnli⸗ 
che Geſichtsroͤthe; einen vollen gefchwinden Puls, 


mit Echlaflofigkeit,; worauf tiefer Schlaf und den 
Tag darauf: Schwere im ganzen Körper folge. . Da 
ich fonft, wie D. Whytt, glaubte, man hätte den 
Thee viele Sachen fälfchlich zur Laſt gelegt, fo wurs 
de ich durch meine Bemerkungen bey Kindern, 
amd dur) einige andre Urfachen bewogen, gewiße 
Derfuche zu machen, wonon’ich ein Beyſpiel anfuͤh⸗ 
ren will. Sch ‚wiederhohlte fie mehrmals und der 
‚Audfchlag war immer vderfelbe. Die Verfuche wurs 
‚den mit Froͤſchen und Kröten-gemacht , da etliche gifs 
tige Subftanzen viel fchneller und heftiger auf Falte 
Thiere, ald auf Menfchen wirken. Bringt man einen 
ſchwachen Aufguß von Opium in dad Herz eines 
Froſches, fo werden deſſen Bewegungen dadurch au: 
genbliclidy zerfiört und es kann auf Feinerley Meife 
mehr als ein belebtes Organ wirken, da hingegen es 
fich viele Minuten länger beivegen würbe,, wenn man 
es auf diefelbe Art mit Waſſer behandelte. Das Hey 
eined warmen vierfüßigen: Thieres fchlägt länger, 
nachdem man auf gleiche Weihe mit ihm verfahren ift. 
Das Herz eines Froſches feplägt eine beträchtliche Zeit 
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länger, wenn man ed inwendig mit einem Aufguße 
von Cayenniſchem Pfeffer beneßt hat, ungeachtet ber 
Yufguß, wenn man’ ihn ind Auge tröpfelt, feiner 
Schärfe halber faft unausftehlichen Schmerz verurs 
facht, und auf der Zunge brennt. 

Ich brachte zuerft durch eine Menge Verfuche mit 
- allerley Gewächfen heraus, daß Lorbeermafler, Auf: 
güße von Opium, Fingerhut, und grünem Thee 
in Abſicht ihrer zerflörenden Wirkung auf die Herzen 
der Froͤſche und Kröten von gleichem Grad find, 
und fie augenblidli der Pulsfähigkeit berauben. 
Aufguͤße von Hopfen kamen diefen nahe. Aufgüße 
von Quaßienholz, Perunianifcher Rinde , Ipecacuan⸗ 
ba, Canthariden und Capennifchen - Pfeffer waren 
weniger, oder doch nur in einem hoͤchſt unbebeutenden 
Grade giftig und behaupteten faft die hier beobachtete 
Ordnung. Wir machten dann eine Defnung durch 
‘die Haut und die ‚Muskeln des Bauchs an zwoͤlf 
serfchiebenen: Froͤſchen und fprigten gleiche Quantitaͤ⸗ 
ten von den folgenden Zubereitungen hinein. Ih 
Mo. 1. einen gefättigten Aufguß von Lohe, in No. 2. 
von Canthariden, in No. 3. von dergeftalt verduͤnn⸗ 
tem Opium, daß ed gerade noch ſtark genug war, 
die wilführliche Bewegung im Herzen zu zerſtoͤren, 
No. 4. Decvet von Quaßienholz, No. 5. und 6. Aufs 
guß von Hopfen, No. 7. Aufguß von Fingerhut, 
Mo. 8..Lorbeerwaßer, No. 9. Aufguß von Ipecacuanha, 
No. 10. und rı. von Thee, Mo. 12. Decoct von Thee. 
Man legte die Thiere in befondere Gefäße und beobach⸗ 
tete fie. Die andern Wirkungen zu beichreiben ift 
jeßt nicht nöthig; aber No. 10, 11 und ı2. ftarben 
zwölf Stunden, nachdem der Thee unter die Haut 
geſpruͤtzt worden war. Zunaͤchſt farben Ro. 5. und 6. 


/ 
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Die Erſcheinungen Tamen völlig mit ber Orbmung 
des Sterbens Aberein, denn in den Organen derer, 
die zuerft ſtarben, waren die Zeichen der Entzündung 
und Krankheit am auffallendften.. Mithin zeigte ſich 
Der Thee bey allen. unfern MWerfüchen eben fo 
ſchnell vergiftend , als Lorbeerwafler, Opium 
und Fingerhut; ja bey ‚einigen noch ſtaͤrker. 

Diefe Verſuchs thun unftreitig dar, Daß der gräne 
Thee eine überaus furchtbare Eigenfchaft befibt. „Aus 
einigen. andern Experimenten mit etlichen ſchwarzen 
oder Saufchang Theearten kann man fchließen, daß 
Biefe nicht fo ſchnoll sbulich werden; und follte fich 
dies bey Tünftigen Werfuchen beftätigen,, fo wird ed 
der allgemeinen Erfahrung ber Theetrinker entfpres 
xchen. Aber felbft der Sauſchang oder ſchwarze Thee 
mit Milch und Zucker muß den reizbaren Kinderna⸗ 
turen zu nachtheilig: werden, um einen Tchidlichen 
Deitandtheil ihrer täglichen Nahrung auszumachen 


‚Man Tann allerdinge einwenden,, daß eine Subftanz 


den Frͤſchen ausnehmend fchädlich, werben Tann, 
ohne bey ben Menfchen dieſe Folgen nur im mindeften 
‚gu Außen. Iſt es aber wohl Hug, fo ſtarke That⸗ 
fachen zu übergehen, ſelbſt wenn ſich nur der gering» 
fe Verdacht zeigte , duß das Reſultat auf den menſch⸗ 
Aichen Körper anwendbar ſeyn dürfte? Allein ed fins 
Det bier weit mehr .al& ein unbedeutender Argwohn 
flatt. Die größere Empfänglichleit der kalten Thies 
re für gewiſſe ſchaͤdliche Kräfte zeigt blos die Erfcheis 
nungen, welche bep den Thieren einer hoͤhern Ord⸗ 
nung ‘bemerkt werben, auf eine fohneflere und aufs 


: fallendere Art. Starte geiftige Getränke: zerftdren 


die Beweglichkeit in den Herzen eines Srofches auf 
ber Stelle und todten ihn ſehr bald, wenn man fie 
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anter bie Haut bed Bauches ober in ben Magen gießt. 
Wird aber mohl irgend jemand nach: den vielen jammer⸗ 
sollen Benfpielen, welche Die tägliche Erfahrung darbie⸗ 
tet, in der Zweifelſucht fo weit gehen, die fchädlichen Fol⸗ 
gen des Trunks zu leugnen, weil er die Geſundheit 
bey den Menfchen nur langfam untergrabt? . _ 

Offenbar ift die Eonftitutien bey jungen Leuten 
noch in einem- foldhen Zuftandeurdaß ber Thee viel 
ſtaͤrker auf fie wirkt als auf Erwächiene. Eben dies 
iſt der Fall mit Opium, mit gegohrnen Getränfen, 
and mit der.ganzen Schaar vou Subflanzen, die inöges 
mein zuerft aufheitern und Dans wieder abfpanunen, ſie 
moͤgen nun in den Keller oder indie Apotheke aufgenoms 
men, oder für zu derderblich gehalten werden, als daß 
man ihnen dort eine Stelle einräumte. Indeß gefchiebt 
es zuweilen, daß fie, ohne ‚aufgeräumt zu machen, 
ſogleich Niedergeſchlagenheit, Zittern, Kopfſchmerz 
and ein Gefühl verurſachen, daß der, welcher ſie oft 
genießt, aus feinem Elemente gepädt zu ſeyn duͤnckt. 
Man follte fie alle ohne Unterſchied aus der Lebende 
arbuung: der Jungen und Geſuuden berhsunen:. Wie 
fern fie kraͤnklichen Perſonen angemeffen ſeyn moͤgen, 
wäre hier umzeitig zu unterſuchen, ob es gleich gm 
wiß ift, daß wir und durch bensbefländigen Gebrauch 
des Thees und der. gegohrmen Getränke unflugerweis 
fe eben fo koͤſtlicher Heilmittel berauben ald Fingerhut 
und Opiam find, s 

Jedoch bin ich weit. entfernt, die verkuͤmmerte 
Schwaͤchlichkeit und Kränklichleit unfrer wohlhaben- 
den Stänhe blos dem Thee beyzumeſſen. Auch wuͤn⸗ 
che ich eben fo wenig, daß man dieſes Getraͤnk alls 
gemein bey Seite legen moͤge. Ich betrachte ed blos 
als eins von den vielen Dingen, welche die Gefunds 
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heit der Kinder untergraben. Derführe man in matt 
chen Ruͤckſichten anders in der Erziehung, fo koͤnnten 
bie Kinder vielleicht ohne Nachtheil für ihre Geſund⸗ 
heit Thee trinken, vorauögefezt , Daß man ihnen nicht, 
wie in einigen Erziehungsanftalten gefchieht,, erlaube 
ra, den Thee ungewöhnlich flark zu machen. Don 
diefem ſtarken Thee ruͤhrt mwahrfcheinlich bey Altlichen 
Leuten die hartnädige Dauer verfchiedener Krankhei⸗ 
ten ber. 
Doctor Beddoes Rathfürdiegefunde 
ErziehungderMädchen. Können Eltern die Er⸗ 
ziehung Ihrer Töchter nicht felbft übernehmen, fo moͤgen 
fte fich folgende Vorſichten empfohlen feyn laffen. Mar 
follte allgemein in Erziehungsanftalten nur wenige Zdge 
linge, und niemals mehr ald zwoͤlf aufnehnien. 

Im Sommer ſollten die Maͤdchen fruͤh aufſtehen 
und im Winter ſo bald es tagt; zu beyden Jahrszei⸗ 
ten follte fie vielmehr irgend eine angenehme Beſchaͤfti⸗ 
gung als die Befolgung eines ftrengen Geſetzes dazu bes 
wegen. Bleich nach dem Aufſtehen gebe man ihnen - 
Brod oder Butterbrod oder ein wenig Milch, Wenn 
ein Kind Feine Luft dazu bezeugt , fo befindet e8 fidy . 
nidyt wohl, der Grund hierzu mag nun fortbaurend, 
oder in einer vordbergehenden Unverdaulichkeit liegen. 
Eine ganze Stunde ohne Nahrung zu bleiben , ift eis 
ne zu lange Zeit für ein nicht fehr ſtarkes Kind. 

Man laſſe fie nun eine Stunde ſpielen, oder fich 
ſonſt eine Leibesbewegung machen. Hierauf gebe 
man ihnen Milch zum Srähftüf. Bekommt ihnen bie 
bloße Milch nicht, fo verdiinne man fie , oder gebe 
Fleiſchbruͤhe dafür. Was zum Fruͤhſtuͤk genoffen wird, 
ſollte in keinem Falle mehr als Blutwärme und bey 
warmer Witterung die Temperatur der Atmoſphaͤre 


/ 
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haben, dafern die Kinder nicht erhit find. Da fidh 
die Kinder vorher Bewegung gemacht haben, fo wird 
Feines froftig feyn , wenn es Zeit zum Fruͤhſtuͤk iſt. 

Man follte gute Milch zu befommen fuchen , L 
koſte, was fie wolle. 

Es folge ein Heiner Spaziergang von zwan 
Minuten. Bey ſchwachen Kindern duͤrfte ſtarke 
wegung dem Verdauen hinderlich ſeyn. Aber * 
eine heftige Bewegung, wenn ſie mit Behaglichkeit 
unternommen wird, iſt in dieſer Ruͤkſicht nicht ſo 
ſchlimm als aufgezwungene Beſchaͤftigung, wodurch 
der Magen gedruͤkt wird. Wir ſehen, daß Knaben 
und Bauern gleich nach dem Eſſen an heftige Leibes⸗ 


bewegungen gehen, ohne Undeguenzchteit davon zu 


verſpuͤren. 

Hierauf koͤnnte eine zweyſtuͤndige ſitzende Ver⸗ 
richtung kommen, ſie daure aber nicht laͤnger; die 
Temperatur der Luft im Zimmer ſtehe auf dem Ther⸗ 
mometer fo wenig als moͤglich unter 60%. Die Kin⸗ 
der folten die Hauptpunkte von dem, was fie lefen, 
oder vortragen hören, mit ihren eigenen Worten bald 
ſchriftlich bald mündlich wiederholen.“ Musgenomnien 
dad Einmal Eins follte man nichts auswendig lers 
nen laflen, Damit es wörtlich bergefagt werde. Bloß 
ſolche Stellen, woran die Mädchen befonderd Wohl⸗ 
gefallen finden, follten fie ‚ihrem. Gedaͤchtniſſe anvers 
trauen. Sonft wird das Gelernte bald vergeflen. 
Wenn dergleichen Angaben wiederholt. werden, fe 
finden ſich die Kinder dadurch gepeiniget und dies 
ſchadet ihnen. Wie fchnell der Körper an den Lelden 
bes Gemuͤths Theil nehme, davon kann man täglich 
Beyſpiele fehen. Eben fo wohl wiffen genaue Beobs 


echter, was für allmähliche Zolgen diefe Urfache 


bervorbringt, 


20 


Eine Dame, der nicht das gerimgfte fehlte, bes 
rieth fich bey einem Arzte über eine Augenkrankheit 
ihred Sohned. Der Doctor fagte ihr rund heraus, 
der Knabe würde blind werden. Dies entfezte fie 
über alle Beichreibung. In dem Augenblide fühlte 
fie in fid) etwas berften. Als fie zu Haufe kam, 
warf fie Blut aus und wurde von Stund an krank. 
Lunge und Magen nebft allen damit zufammenhäns 
geridben Organen embfanden den fchädlichen Einfluß 
zu gleicher Zeit. 

Jemand verrentte fich, einen Knbchel vor fünf 
Fahren, ohne weiter darauf zu achten. Jetzt, wenn 
er nur im mindeften über etwas empfindlich wird, 
fhmerzt ihn der Knoͤchel und ſchwillt, welches fonft 
niemald der Fall ift, außer wenn er fi) den Fuß 
wieder vertritt. Wenn nun ein Mädchen mit irgend 
einem gefchwächten Hauptheile in die Anftalt kommt 
und unaufhörlich gemartert und gereizt wird, Tann 
Diefer Unmurh den Theil nicht ſchwaͤchen und befors 
ganifiren? Unftreitig; und zwar ohne brtlichen 
Schmerz, welches der Fall in einigen unfter gefährs 
lichften Krankheiten ift. 

Man Fann fich daher zum Theil eine Erſchei⸗ 
nung erklären, melche fich bey dem weiblichen Ge⸗ 
fchlechte häufiger in ben erften Jahren zeigt, nehme 
lich die Umkehrung des Characters und des Tempes 
raments. 

Der angenehmftg und zutraͤglichſte Untericht wird 
durch Die Sinne mitgetheilt. Am dienlichften hierzu 
find die verfchiedenen Fächer der Naturlehre. Damit 
aber ſowohl Körper ald Geiſt Nuten daraus fihdpfen 
mögen, muͤſſen die Unterrichtöftunden kurz feyn. 
Ein bis zwey phyficalifche Verſuche find insgemein 
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hinreichend. Die Gefunbheit der Mädchen wuͤrde ſich 
auönehmend wohl babey befinden, wenn man etliche 
mechauiſche Künfte 3. B. das Drechſeln in ihre Ers 
ziehungsanftalten einführen koͤnnte. Man folte fo 
viel wie möglich beyde Aerme üben, nicht nur um 
den Bewegungen Harmonie zu geben, fonbern aud) 
um Schiefheit-zu verhüten. 

Wenn beynahe drey Stunden vorüber find, reis 
he man ihnen wieder Nahrung. Drey Stunden ift 
- die äußerfte Zeit, welche ein Kind, dad nur im mindes 
ften ſchwaͤchlich iſt, (ein Fall, der faft auf alle vornehm= 
gebohrne Kinder paßt), ohne Speife bleiben follte. 
Jede Viertelftunde , nachdem der Hunger fi fi) einge: 
ftellt hat, trägt dad ihrige zu der Maße des Schadens 
bey, welche gemeiniglidy durch mehrere mitwirfende 
Urfachen aufgehäuft worden ift. Bor dem Eſſen kann 
man noch eine Stunde der Arbeit und dem Lernen wid: 
men. Das Effen felbft kann nebft irgend einer augeneh⸗ 
men Lectüre oder Mittheilung, während ein einfacher 
Nachtiſch aufgetragen.wird, füglich anderthalb Stuns 
den währen. Im Winter follte nun ein hurtiger Spas 
ziergang oder ein aufgeräumted Spiel folgen; und 
dann wieder anderthalbftändige Untermweifung. Aber 


während dieſer Sitz⸗Zeit wechsle man zwey bis drey⸗ 


mal mit der Beſchaͤftigung. 

Anſtatt des Thees gebe man ihnen etwas ſchmack⸗ 
haftes aus Milch zubereitet, Orgeade, Obſt ꝛc. Iſt 
das Wetter ſchoͤn, ſo laſſe man die Maͤdchen nun bo⸗ 
taniſiren; außerdem wird ein thaͤtiges Spiel angefan⸗ 
gen, woran die Aufſeherin oder eine der Lehrerinnen, wie 
an allem andern, Theil nimmt. Sodann Abendeßen 
und Bettgehen. Waͤhrend jeder Mahlzeit ſollte man 
ihnen etwas Nuͤtzliches bepyzubringen wiſſen. Man 
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‚ maß bie Kinder jederzeit vor Feuchtigkeit in Acht 


nehmen. 

Ehe die Mädchen ihr zwoͤlftes Jahr erreicht has 
ben, follte man ſichs zum unverbrüchlichen Gefege 
machen, daß die Stunden, in denen man fie zum 
fernen anhält, niemald mehr Zeit einnehmen, als 
die beträgt, welche zu ihrer Ergdslichkeit und Leis 
besuͤbung ausgeſetzt if. Alle Mädchen meiner 
Belanntfchaft, die den fchnel’ften Fortfchritt ges 
macht, am eifrigften gelernt, und am beften behalten 
baben, wurden niemals gendthiget, länger als eine 
Stunde auf einmal bey ihren Buͤchern zu bleiben, 
und felten länger, als die Hälfte diefer Zeit. So 
unveränderlich wahr ift es, daß. durch Diefelben 
Maasregeln, welche aus der Sorgfalt für die Ges 
fundheit fließen, auch zur Erreichung der wichtigften 
Übrigen Zwecke führen. Sortfchritte in der Tonkunſt 
und im Zeichnen verfpare man bis auf reifered Alter 
und überhaupt bis der Körper feſt geworben ifl. 
Jedes Mädchen follte einen Tag in der Woche Bud, 
Naͤhnadel ıc. liegen lafien und einen langen Epas 
ziergang machen.” 


Modifhe Kleidung. 

„Viele Frauenzimmer verhüllen fich bes Mor⸗ 
gens bis an dad Kinn und an die Ohren und gehen 
des Abends halb nadend herum, als ob fie allen 
Krankheiten und dem Tode Trog böten. Unſer Hinis 
melöftrich ift fehon an fich Falt genug, um Tauſende 
von Frauenzimmern mwegzuraffen, die eine zarte Er⸗ 
ziehung genoflen haben, und ſich nicht durch hinlänge 
liche Kleidung gegen die Einfläffe der Witterung vers 
wahren. Uber ed genuͤgt ihnen nicht an der Zerfibs 


— 
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tung ‚„ bie auf dieſe Art angerichtet wird. Unter den 
Geftändniffen, die auf dem Sterbebette abgelegt wars 
den, ift mir auch Eine erinnerlich, daß es üblich fen, 
die fpinnewebenen Damenkleider „ welche fonft zu los 
um den Körper hängen würden, anzufeuchten. 
Sp wird denn die tödtliche Strenge unfres eifernen 
KHimmeld anf eine wefentliche Art gefchärft. 

Die lezten Jahre des verronnenen Jahrhunderts 
Haben fi) durch die entſetzlichſten Wirkungen des 
Kriegd und der Peft bemerkbar gemacht; aber viels 
leicht haben weder Schwerdt noch gelbes Fieber fo 
viel Menfchen vertilgt, als die berrfchenden weiblis 
hen Kleidermoden. Die Mütter follten genau Acht 
geben, ob ihre Töchter froflig fcheinen , fie follten fich 
durchs Gefühl überführen, ob ihre Mädchen frieren. 
Die innere Flamme kann blos durch einen gehörigen 
Grad von Bewegung, oder Arbeit angefacht werden. 
Allein died muß mit Behutfamkeit gefchehen , fonft 
erlöfcht felbft der fchwache Lebensfunke. Man fols 
te für warme Kleidung forgen. Mit warmen Zimmern 
erreicht man diefen Zwek nicht. Sie verfchlimmern 
das Uebel nur. Ich habe gelefen, daß Doctor 
Herſchel, wenn er in einer Falten Nacht die Sters 
ne beobachtet, vierzehn Paar Strümpfe ans 
zieht. Man follte das Beyſpiel dieſes groffen Aftro: 
nomen nachahmen, fo weit ed ndthig fcheint. In 

Holland, wo man fich eben fo gröblich wider die Diäs 
tetik vergeht als in England, find die Frauenzims 
mer vermuthlicdy deswegen von etlichen Krankheiten 
freyer, weil fie ſich mehr vor Erkältungen in Acht 
nehmen. “ 
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„Weber die Frauenzimmer der höheren 
und mittleren Stände in London.” 
„Diele vornehme Srauenzimmer in London bleiben 

bis zwey und drey Uhr anf, und oft befonders im Fruͤh⸗ 

jahr bis Morgens vier oder fünf Uhr. Sie machen 
fich feine Bewegung und gehen ohne Nothiwendigkeit 
nicht an die Luft; aus warmen Zimmern fteigen fie 
in die.eingefchränkte Wagenluft. Welch einen groſſen 
Einfluß dieß auf fie hat, bemerken felbft unachtſa⸗ 
me Leute. Reifen fie aufd Land, fo ift ihre Lebende 
art zwar verſchieden, aber. dies beſteht darin, daß 
fie nicht ganz fo ſchlimm ift. Immer noch fehlt es 
zu fehr an Thätigleit. Derfelbe Fehler ſteigt Durch 
viele Abftufungen der Wohlhabenheit hinab, Selbſt 
in den niedrigften der Claſſen, die vornehme Sitten 
nachaͤffen, ſitzen die Frauenzimmer zu viel; fie vers 
wirren ihre Köpfe und jermartern ihre Empfindfante 
Zeit Durch fchnelles Römanenlefen. Auſſerdem thun fie als 
les, was den bewegenden Theil bed Körpers ſchwaͤcht, 
und den fühlenden ſowohl für die ordentlichen als die auſ⸗ 
ferordentlichen Lebenszuftände untüchtig macht: Die 
unbeträchtlicheren Folgen davon find: unkufs 
hoͤrlich⸗ unbehagliche Gefühle, Krankheiten, weiche fie 
aus feiner Ernpfindung nicht geftehen mögen, Umluft 
in ber Ehe, die Kräntung der Sehlgeburten , und Uns 
fähigkeit, das erfte Gefchäft der Mutrer zu verrichten, 
oder Huszehrung, wenn fie ed unternehmen. Die 
ernfteren Solgen male man in den —— 
ſtern. 2 
„Das Webel hat fih weit verbreitet ab dehnt 


— 


ſich wahrſcheinlich mit jedem Tage mehr aus. Mitte 


lerweile achten bie, welche die Reihe nur auch trifft, 


ben Fortgang deſſelben nicht ‚ genau ip, als wenn 
Engl. Mitcellen. VIL 2, 
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die Peſt einige Zeit in einer groſſen Stadt gewuͤthet 
hat. Vorleſungen uͤber die Koͤrper von zehn jungen 
Leuten, die durch die Verfertigung von Luxusartikeln 
ermordet worden ‚ und über die Leichen zehn 
andrer, deren Ermordung dem Gebrauche viefer 
Dinge beyzulegen ift, wuͤrde dem- gegenwärtigen 
Zeitalter von gebfferm Nuten ſeyn, ald alle Anfangs⸗ 
gründe der ST die je Be worden find. 





Ebdbin b urg. 
Aus dem monatlichen Magazin. 

Edinburg hat ungefaͤhr erſt ſeit dem Frieden 1763 
angefangen, ſein jetziges Anſehen zu gewinnen: es 
dehnte ſich dann gegen Norden und Süden aus, und 
erhielt einen zweymal ſo groſſen Umfang, als der 
Raum hatte, den es zuvor ſo unregelmaͤßig bedeckte. 
Man bauete hier mit viel Unternehmungsgeiſt bis 
zum Anfange des Amerikaniſchen Krieges; aber 
waͤhrend der ungluͤcklichen Begebenheiten dieſes Krie⸗ 

ges gerieth der Bau ins Stocken, bis ihm der wiederkeh⸗ 
rende Frieden neues Leben gab. Von dieſem Zeitpunkte 
an bis zum abermaligen Kriege wurden die oͤffentli⸗ 
chen und Privar&ebäude von Edinburg nebft deſſen 
Straffen und Brüden weit fchneller erweitert und vere 
ſchoͤnert als je zuvor. Selbft in den lezten zehn Jah⸗ 
sen ift das Elend , welches der Krieg über dad ganze 
kLand verbreitet hat, nicht in Stande gewefen, die Aus⸗ 
dehnung diefer Stadt, befonders nach Norden zu, einzus 
ſchraͤnken. Jetzt, da der Friede wieder bergeftellt iſt, 
Tann man erwarten, daß Feine Stabt des brittifcher 
Meichs audgezeichnetere Vortheile von biefem fo mans 
ſchem werthen Ereigniſſe einerndten werde. 

Edinburg liegt in 2° 55’ weſtlicher Länge vor 
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Greenwich und in 550 52’ N. Breite. Es mag etwa 
ſechs Englifhe Meilen im Umkreiſe haben und es brei⸗ 
tet fich Aber drey längliche Hügel oder erhabene Bergruͤ⸗ 
Ten aus. Gegen N. O. und S. O. ſieht es in den Frith of 
Forth und in das deutfche Meer, Gegen Norden und 
Nordweiten dfnet fich eine weite Ausſicht über den Forth, 
wo er am audgedehnteiten ift, und über den Abſchnitt 
eine 8 ungeheuren Amphitbeaters, bis wo der Sehfreis 
son den Brantpifchen Hügeln begrängt wird. Bleich nad) 
Weſten undSuͤdweſten erhebt fid) die umliegende&egend 
zu Hügeln, die ziemlich obgleich nicht aufferorbentlich 
hoch find, und das Herumfchweifen des Auges in enge 
‚ Grenzen befchränten. Suͤdwaͤrts breitet ſich eine ſchoͤne 
Landſchaft aus, die aus einer regellofen, aber reichen und 
angebaueten Oberfläche befteht, und gegen die Ufer des 
Eft, die Ruinen von Roflin, die Stadt Dalfeith und das 
ſchoͤne an derSee gelegene Dorf Invereſt bald fteigt, bald 
fällt, Arthur's Sig, Salisbury Craggs und Caltonhill 
ſchuͤtzen die Stadt, nad) Morgen zu, gegen bie Fältenden 


Binde von der See, denen fie ihrer Lage nad) ungemein _ 


blosgeſtellt ift, und bilden durch ihre fäulenförmige Las 
gen, ihre vulcanifche Anficht, ihre iſolirte Höhe und ihre 
Dede einen auffallenden Contraſt mit der Verfeinerung, 
Kunft und Eultnr, die man rings um fie in einem heben 
Grade erblidt. Der Burghügel und verfchiedene andere 
angrenzende Höhen haben ein ähnliches Anfehen. Die 
Oberflaͤche der ganzen Gegend ift fo mannigfaltig und 
neben, wie man fie felten in andern Theilen der Inſel 
finder. Der Himmelsſtrich würde in Verhäftniß feiner 
Breite mild und zuträglich ſeyn, wären die Winde von 
Dften und Nordoften nicht, diem Frühjahr und Some 
mer unabläffig den Gewächfen ſchaden und ber menfche 
Sichen Geſundheit unbegreiflich viel Nachtheil gufägen. 
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Eben diefe Bloͤße nach Oſten zu macht; daß Edinburg 
und deſſen Nachbarfchaft, jählinge und ungemein fchare 
fe Stürme im Winter auszuſtehen hat. Es wird in allen 
Stahrözeiten durch Die inneren Hügel des Landes zu fehr 
von den milden und erwärmenden Weltwinden andges 
ſchloſſen. Jedoch machen die Nähe des Meere, die abs 
fchüffigen Ungleichheiten ver Oberfläche, Die Keichtige 
Feit des Bodens auf einem Grunde von Kalkftein, Gras 
nat und Trapp oder Bafalt, daß die Stadt nebft der ums 
liegenden Gegend im Sommer oft eine ungemeine Hige 
außfteht, welche hinreichend ift, unter freyem Himmel 
die Früchte viel mehr füdlich gelegener Breiten zu zeitis 
‚gen, und welche ben Edinburgern nicht leidlich ſeyn würs 
de, wenn fie nicpt in Fühlen und etwas duͤſtern Bruche 
fteingebäuden wohnten. Alle Reifende, die fich auf 
Echönheit und Majeſtaͤt der Landſchaft verfiehen, find 
darin einftimmig , daß kaum ein andrer Ort von Euros 
pa ineinem gleichen Raume fo verfchiedene Ausſich⸗ 
ten barbietet, Die zu gleicher Zeit wegen ihred Erhabnen, 
Mahleriſchen und Schönen Bewunderung verdienten. 

In Betreff der Straßen und Gebäude kann Edinz 
burg mit den mehreflen großen Städten in Europe 
wetteifern. Es befteht aus drey heilen: in der neuen 
Stadt, welches defien nörblichfte Abtheilung iſt, der 
Alten Stadt und der füdlichen Vorftädte. Die Neue 
Stadt ift in Hinficht der einfdrmigen Schönheit der 
Gebäude, der Breite der Gaſſen -und-Pläge, der Eins 
beit ihreö Plans, der Sauberkeit, freyen Luft und 
Verforgung mit Wafler, befonders aber wegen des 
hinreiffenden rus in urbe, da& man in Queen'sſtraße, 
Vorkplatz, St. Andreas und Charlottenfquare genießt, 
gewiß die ſchoͤnſte Vereinigung von Straßen und Ges 
bäuden, die man nur finden kann. Indeß wird fie 
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von Famed’sfquare nur an einem Theile gegen den Oft 


wind geſchuͤzt; fie ift Daher wegen ihrer Blbße, Brei⸗ 
te, und der Negelmäßigkeit ihrer Straßen ben heftigs 
fen Oft: NordOſt- und Nordwinden Preiß gegeben, 
fo daß fie zu allen Jahreszeiten für kraͤnkliche Leute 
nicht nur ein unangenehmer, fondern auch ein gefährs 
licher Aufenthalt wird. Der größere Theil der Haͤu⸗ 
fer in der neuen Stade iſt wie in Deurfchland ver: 
theilt; nehmlich verfchiedene Familien wohnen in Eis 
nem Haufe, und jede hat ein befonderes Stockwerk in⸗ 
ne, welches in London nicht fehr üblich ift. High⸗ 
firaße erftreft fich vom Schloßberge Eid an Die Abtey, 
iſt ungefähr eine englifche Meile lang, und macht den 
vornehmſten Theil der Alten Stadt aus. Die Weite 
diefer Straße und die Höhe der Häufer zu beyden Seis 
ten geben ihr ein Anfehen von Würde und alter Pracht, 
wovon man in Grosbritannien weiter Fein Beyſpiel 
findet. Die Häufer find aus Bruchſtein gebaut, und 
Die Dächer mit Schiefer gedekt. Die Mauren zeichnen 
fich durch ungemeine Stärke aus, und jebed Haus 
gleicht einem alten Burgverließ. Dorn haben diefe 


Haͤuſer faft alle fünf bis fechE Stockwerke. Da aber 


. ber Borgrund ber Gipfel des Bergrädens ift, und der 
Hintergrund aus den jähen Abſchuͤſſen deffelben befteht, 
To haben etliche diefer Gebäude, die von vorn nur fünf 
bis ſechs Geſtock hoch fcheinen, auf der entgegengefez- 
ten Seite nicht weniger ald neun, zehn ober eilf Etagen. 
Bon der Highftraffe gehen Wynds oder enge Gaͤß⸗ 
chen bis an das fogenannte Kuhthor, welche ausnehs 
mend unbequem find. Die Häufer in ihnen find Hoch 
und oͤfters morfch ; e8 wohnen hier befonders die Armen 
und die Elendeiten von ihnen entweder ganz unten oder 
ganz oben. Die koͤnigliche Voͤrſe iſt ein kleiner viereckig⸗ 
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ter Platz mit ziemlich gnteu Häufern umbaut, und in: 
nerhalb derjelben eine.Colonnade , die in der Mitte des 
verfloffenen Jahrhunderts zum Behufe der Faufmänniz. 


ſchen Gefchäftöunterredungen errichtet wurde, Der 


Palaſt Holyroodhoufe, ein geräumiges, altes, ehrwuͤr⸗ 
Diges Gebaͤude, war ehedem der Aufenhalt der Schots 
tifchen Könige und ift vielleicht noch jezt die gröfte 
Seltenheit, welche Edinburg aufiveifen kann. Man 
ſiehht dort unter andern dad Zimmer, wo die ungluͤck⸗ 
liche Maria Stuart zu. Nacht aß, als Rizzio ermordet 
wurde.Gegenwärtig iftes derZufluchtöort von Monfieur, 
der bier eine Art von Hof hält und die Edinburger an die 
Zeit erinnert, da ihre Stadt noch eine Reſidenz war. 
Das Schloß hat von Natur eine ſtarke Lage und iſt noch 
mehr dur) die Kunft beveftiget. Es find bier beſtaͤndig 
groſſe Kriegsvorraͤthe aller Art niedergelegt, und ſelbſt 
mitten im Frieden hat es eine Beſatzung von zwey Ba⸗ 
taillons Truppen. Edinburg hat mehrere. fehr ſchoͤne 
Gebaͤnde und Plaͤtze z. B. das Archiv, das Hoſpital, das 


Univerſitaͤtshaus u. ſ. m. aber wir übergeben diefe An⸗ 


gaben, weil insgemein nur wenige Lefer Gefallen daran 
haben, 

Leith, der Piräus von Edinburg, muß bier vor⸗ 
züglich erwähnt werden. Ehedem war es ein Foniglicher 
Burgflecken, aber die Rechte des Souverains wurden 
vor mehr als zwey hundert Jahren fuͤr eine Summe 
Geldes auf Edinburg uͤbertragen. Es liegt ungefaͤhr 


eine Engliſche Meile dſtlich von Edinburg an den Ufern 


eines Meinen Flußes, ber ebenfalls Leith heißt. Bis jegt 
befteht es hauptſaͤchlich aus Gebäuden, von denen ein 
groffer Theil nicht weniger als 200 Jahre alt feyn mag 
und bie fehr unbequem angelegt find. Der neue Theil 
biefer Stadt, Leith⸗Links genannt, befteht aus 
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fdyönen und bequemen Hänfern mit Gärten und Maas 
renlagern : Diefe werden von groffen Kaufleuten bes 
wohnt. Der Hafen ift feit Furzem erweitert und verbefs 
fert morden. Ueber den Fluß Leith gewährt eine Zieh⸗ 
bräde zwiſchen dem Noͤrdlichen und Suͤdlichen Theile 
der Stadt eine bequeme Verbindung, ohne bie Grenzen 
des Docks und Hafens einzufchränden. Die Gebäude 
dehnen fich fortbaurend von allen Seiten aus. Das 
niebliche Keith auf dem Ufer des Forth wächst fo ſchnell 
an, Daß ed in kurzem an dad Kifcherdorf Newhaven, 
welches auch der Stadt Edinburg gehbrt, reichen wird. 
Auf den beyden Seiten des Spaziergangs und Fuhrs 
wegs zwifchen Edinburg und dem füdlichen Leith hat 
fid) nach und nach eine Straße von Landhäufern mit 
Gärten, von anfehnlichen Mannfacturgebäuden,, und 
andern ſchoͤnen und bequemen Wohnhäufern gebilver, 
welche -wahrfcheinlich bald vollendet feyn wirb: fie 
wird dann eine ber gefchäftigften und intereffanteften 
unter allen Straflen feyn , die zu blefen beyben Städs 
ten gehören. Edinburg und Leith find in einem Bezirke 
von drey bis vier Meilen umher von allen Seiten mit 
Landhäufern, Gärten, geſchmackvollen Pachtguͤtern 
und fchönen Meyereyen umgeben , die zwar im Som⸗ 
mer nicht dad Neiche, Einfache und Angenehme der . 
Londner Gegend haben, aber auch im Winter weniger 
nackt und dde ausſehen. 

Ueber die Vollömenge von Edinburg und Leith - 
ift man nicht völlig einverftanden. Nach der lebten Zaͤh⸗ 
lung beträgt fie nicht mehr als 100,000 Seelen. Aber 
ein Theil der Einwohner hält fi nur die Hälfte des 
Sahres in Edinburg auf; von diefen hätte die Hälfte 
ihrer wahren Zahl in Anifchlag gebracht werden ſollen, 
aber fie wurden in der Zählung ganz ausgelaſſen. Ane 
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bern Teils ſtanden die aͤrmeren Samtlien in Furcht vor 
einigen neyen Zaren, die man ihnen nach Verhaͤltniß 
ihrer Anzahl. auflegen wollte und feten diefe bey der 
Volkszaͤhlung geringer an, als fie wirklich war. Die 
Einwohner ton Edinburg und Leith, nebft den dazu 
gehörigen: Vorftädten, Landhaͤuſern und Meyereyen 
bis auf eine Englifche Meile im Umkreiſe belaufen 
ſich alfo gegenwärtig wahrfcheinlich auf xog,000 Sees 
len, Es giebt hier weniger Leute, die über fechzig Jah⸗ 
re alt find, ald an manchen Orten im Inneren des ' 
Inſel und. au der weltlichen Küfte, Within ift die Zahl 
derer, welche zwifchen dem fechzigften und fünften 
Jahre ſterben, fehr beträchtlich; und außerordentlidy 
gigle fterben zmifchen dem drey und zwanzigften und 
fünf und pierzigften Jahre ; Die Mannsperfonen haupt⸗ 
ſaͤchlich an venerifchen Krankheiten und an den Folgen 
ber Bbllerey; die Frauenzimmer au Schwachheiten 
denen fie nach dem Kindbett unterworfen find. Da 
bied eine Hauptſtadt ift, welche viele junge Leute theils 
der Erziehung theild Der Arbeit wegen anlodt, fo befins 
den fich hier außerordentlich viel Perfonen zwifchen 
fünfzehn und vierzig Jahren. Junge Leute, welche 
zwiſchen dem achten und dem zwanzigften Jahre find, 
genieſſen bier gemeiniglich einer guten Geſundheit. 
Aus vielen Bepfpielen möchte man fehlieffen, daß Edin⸗ 
durg für Kinder bis zum fiebenten und achten Jahre 
ein fehr ungefunder Dre iſt. Weder Boden noch Ma: 
fern werden bier fehr ſchaͤdlich. Aber Keuchhuften,, 
Schnupfen, faule Fieber, Auszehrungen ıc, richten 
außerordentliche Zerftörung unter ben Kindern an und 
die legtern Krankheiten fogar bis ins fiebzehnte und fünf 
und zwanzigfte Jahr, Der Rhepmatiſmus, welcher 
durch Die häufigen Oftwinde noch heftiger wird, iſt 
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Anßerft audiend für Derfonen aud allen Ständen, fos 
halb ſich das Leben zu neigen anfängt.‘ 
Sehen wir nun, woher diefe 105,000 Menfchen ih⸗ 


ren Unterhalt ziehen. 


Etliche von ihnen beſitzen Ländereyen auf der Juſel, 
Geld in den Öffentlichen Fonds oder Eigenthum im 
DR und Weftindien, aus welchen Sapitalien oder aus 
beren jährlichem Ertrage fie die Koften ihres Unterhalts 
beftreiten. Was die Einwohner jährlich auf diefe Art 
einnehmen, mag fich wahrfcheinlich auf zwey bis drey⸗ 
malhunderttauſend Pfund Sterling belaufen. In bies 
fen Anfchlage find bloß diejenigen begriffen , welche 
von ihrem Vermögen und zu ihrem Vergnügen leben : 
von den jungen Leuten ber Hufperfune wird unten bes 
fonders gehandelt, 

Viele unter dem Heinen Schottiichen Landadel, 
(Gentry) deren Einkuͤnfte die jährlichen Reifen nady . 


und von London nicht ertragen wollen, und die dennoch 


an ber Gefellfchaft und den Vergnuͤgungen einer grofs - 
fen Stadt Geſchmack finden, richten es natürlich fo 
ein, Daß fie die Hälfte oder drey Viertel des Jahres 
Wier zubringen. Viele Familien diefer Elaffe kommen 
nad) Edinburg, um die häusliche Erziehung ihrer Kine 
der mit der Verfeinerung zu verbinden, die allein img _ 
Umgange mit der groffen Welt erworben wird. Viele 


- auögediente Officiere und Handelsleute, die fich in der 


Fremde bereichert haben, bringen den Reſt ihres Le⸗ 
bens lieber in Edinburg als in London oder auf ents 
fernten Landfigen hin, weil Edinburg ihnen viele ges 
ſell ſchaftliche Vortheile, rubige und angenehme Wohe 
nungen, nebft allen Bequemlichkeiten und wohlfeilen 
anftändigen Erhohlungen barbietet. Witwen, wels 
che Fleine aber dennoch hinlaͤngliche Gehalte haben, 


43 


ziehen fich häufig nach Cdiuburg zuruͤck, um der guten 
Geſellſchaft zu genieffen, fo wie Perfonen von gleichem 
Stande und in ähnlicher Lage in England die fchöne 
und viel befuchte Stadt Bath wählen. Das wären die, 
welche in der fchottifhen Hauptfladt von unabhaͤngi⸗ 
gen, aus andern Orten hergeleiteten Einkünften leben, 

Es find aufferdem augefehene Leute in Edinburg, 
welche Öffentliche Bedienungen haben, von deren Ers 
trage fie ihre Familien ernähren. Der General, weldhen 
in Schottland commandirt, die Stab s und viele andre 
Dfficiere, Die Oberrichter und Raͤthe der verfchiedenen 
Berichtöhnfe, die hohen und niedrigen Beamten ber 
Acciſe, des Zollhauſes, ded Archivs, des Stempelcols 
legiumb, des Taxamts, Poſtamts und Wappenamts u. 
ſ. w. verzehren alle das Geld, welches ihnen ihre Stellen 
eintragen, in Edindurg. Die ganze Summe, welche 
aus den Staatdeinkünften zum Unterhalte von Perſo⸗ 
uen, die in Öffentlichen Aemtern in Edinburg leben, 
verwandt wird, kann fich fchwerlich auf weniger, als 
190,000 Pf. St. belaufen, 

Hier müßen auch die practizirenden Rechtsgelehr⸗ 
ten angeführt werden, welche in verfchiedenen Aemtern 
und Gefchäften zufammen genommen jährlich eine 
Summe einnehmen, bie vielleicht 130,000 Pf. St. bes 
tragen mag. Indeſſen verdient Feiner von ihnen eins 
zeln des Jahres über 2000 Pfund. 

Die Perfonen, welche zur Univerfität, zur Stadt⸗ 
{chule, und zu den andern. Erziehungsanftalten gehds 
sen, Profefloren, Lehrer, Studenten und Schiller, mds 
gen überhaupt des Jahres ungefähr ein Einkommen: 
son 100,000 Pf.hahen, wovon etwa 6a,000 Pf. Gele 
der find, welche Die Studenten verzehren. Die jaͤhr⸗ 
liche Anzahl der Studenten ift im Durchfehnitte Eine, 
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taufenb zwey Hundert. Kein Etubent kann ſich eine 
Eeßion , welche fechö bis fieben Monate währt, in Ex 
dinburg aufhalten, ohne zum wenigiten zo Pfund zu 
brauchen, Die Mittelfumme des Aufwands für eine 
Seßion ift filnfzig Pfund. Viele Studenten bleiben 
das ganze Fahr bier und hören den Sommer: und Wins 
tercurſus. Junge Leute von Stand, welche bier ſtudi⸗ 
ven, baben im Durchfchnift des Jahres hundert bis 
dreyhundert Pf. St. zu verthun. Das Einkommen des 
Profeſſors der Anatomie berrägt an zwoͤlfhundert Gui⸗ 
neen , jede Seffion. Die Honorarien des Profeſſors der 
Chemie belaufen fich jede Seßion ungefähr auf 700Gui⸗ 
neen. Die Profefloren der griechifchen und lateinifchen 
Sprache, und der Moralphilofopbie, drey der geſchik⸗ 
teften, unermüdetften und nüzlichften Lehrer in Europa, 
Gaben im Durchfchnitte jeder die Seßion für ihren Fleiß 
nicht mehr ald 350 Guineen. Der Profeffor der Logik 
mag ded Jahres ungefähr eben ſoviel einnehmen. 
Banquierd, Kaufleute, Schiffer und Ladenhänds 
ler machen einen großen Theil der Einwohner von E⸗ 
dinburg und Leith aus. Menigftend 200,000 Pf. St. 
find der Ertrag ihrer Gefchäfte und Induſtrie. Es find 
hier zwey incorporirte Bankcompagnien, die alte 
Bank, und die koͤnigliche Schottiſche Bank, 
außer einigen Privatwechſelhaͤuſern, worunter die bey⸗ 
den vorzuͤglichſten Forbes, Hunter und Comp. und 
Mansfield, Ramſay vnd Comp. ſind. Die Kaufleu⸗ 
te machen Geſchaͤfte mit Wein, Getreyde, Zimmer⸗ 
holz, Pech, Flachs und Hanf, Thee und Zucker, Rum 
und andern Weſtindiſchen Guͤtern, wie auch mit allen 
Producten, die vom Baltiſchen Meere eingefuͤhrt wer⸗ 
nen. Die Schiffer ſegeln von Leith an den Küften.bin, 
fodann nad) dem Baltifchen Deere, der Nordſee, Gröns 
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land, Weſtindien und America. Die großen Handels⸗ 
leute wohnen häufiger in Leith ald in Edinburg. Der 
Seehandel biefer Derter , und bie dazu gehörigen Schif⸗ 
fe find beträchtlich, und fie Haben fich fehr vermehrt, 
ſeitdem der Canal fertig ift, welcher den Forth und die 
Clyde vereinigt, weil die Glafgower Kaufleute dadurch 
in den Stand gefezt worden find, ihren Verkehr über 
Leith ſowohl mit der oͤſtlichen Küfte von England , als 

. mit den deutfchen Häfen und den Seeftäbten am Balz: 
tiſchen Meere zu treiben. Unter die Artikel, welche von 
Leirh ausgeführt werdet, gehören Bley und Gußeifen 
in alferley nüzlichen Geftalten. Seit einiger Zeit wer⸗ 
den auch baummollened Garn und baumwollene Zeuge 

j in großer Menge von hier ausgeführt. Steinkohlen führt 
man vom Forth nach) den Städten der Norboftlüfte aus. 
Man hat auch feit Kurzem aus diefem Hafen viel Häs 
ringe, Häringsöl und Glas verführt. Die Gewölbe: 
Händler find fo zahlreich, daß in den mittleren Theilen 
der Stabt vier Fünftel der Häufer unten Kauflaͤden ha⸗ 
ben. Da’ man fich für jedes Beduͤrfnis aus allen Thei⸗ 
Ten von Schottland nad) Edinburg wendet , fo find die 
Geſchaͤfte eines Ladenhändlers beträchtlicher als in al⸗ 
‚len andern Städten des nördlichen Grosbritanniens. 
Viele von diefen Ladenhändlern ziehen ihre Waaren 
and der erften Hand und verlaufen das einzeln, was 
fie in großen Quantitäten aus London, Manchefter , 
Glasgow u. f. w. einführen. Die, welche mit Tuch, 
Leinwand, Seide, Baummolle, Büchern, Schreibma⸗ 
terialien, Juwelen, Uhren, Eifenmwaaren , Materials 
waaren, Glas un. f. w. handeln , gehören unter die bes 
trächtlichften Kaufleute in Edinburg. Leute, welche in 
ſolchen Gefchäften fparfam und thätig find, ſammeln 
ſich nicht felten ein Vermögen von z000 bis 23,000 
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Pf. St. Es erfodert ein Capital von 300 bis aooo 
Pfund, um das Geſchaͤfte eines Ladenhaͤndlers nur mit 
einigem Anſehen zu beginnen. Edinburger Großhaͤnd⸗ 
ler, welche uͤber die See handeln, haben ſich ſehr oft 
ein Vermoͤgen von 10,000 bis 60,000 Pf. St. erwor⸗ 
ben. Etliche Banquiers haben es bis auf 200,000 
bis 300,000 Pf. gebracht. 

Die Handwerker und Manufalturiften von Edin⸗ 
burg und Leith find auch eine fehr auſehnliche Elaffe, 
und ein großer Theil von dem Einlommen der Bewoh⸗ 
ner von Edinburg beruft auf der Induſtrie dieſes 
Standes 

Es giebt in Leith etliche Glashuͤtten, die in grofe 
fem Flor fleben, und Epiegelglas. Slafchen, Trink⸗ 
gläfer u. ſ. w. nid® nur für Die ganze umliegende Sea 
gend liefern , fondern diefe Artilel auch in großer Men⸗ 
ge zur See ausführen, Die Herren Biggar und andre 
Häufer haben bier eine beträchtliche Leinwandfabrik. 
WVor dem Kriege wurbe hier ausnehmend viel Papier 
gemacht, woben die Unternehnter anfehnlich gewannen. 
Aber im Fortgange ded Kriegs wurden die Lumpen, 
welche man ärdftentheild aus Deutfchland eingeführe 
hatte, fo theuer, der Arbeitslohn flieg fo ſehr, man 
verbrauchte fo wenig Drukpappler, und die Minifter 
fleigerten die Abgaben davon fo ungewbhnlich, dag 
diefe Fabrik große Einſchraͤnkungen erlitten hat. Nun 
‚der Friede wieder hergeftelle iſt, fieht zu hoffen, daß 
dieſe Fabrik einen größern Flor exteichen werde, als zur 
Zeit ihred vorigen Wohlſtandes. 

Man fabrizirt in Leith auch Segeltuch und Saile, 
befonderd die lezteren in großer Menge. Die Leichen 
Gußeiſenwaaren find vortzeflich, und werden in anſehn⸗ 
lichen Duantitäten verfchifft, . Ss find in der Nachbar⸗ 
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der einen Seite, bis an den Meerbufen der Solway 
an ber andern alljährlidy eine große Menge derſelben 
Heng. Aber feit zehn Fahren iſt die Häringöftfcherey 
am Ausfluße des Forth über alle Befchreibung einträgs 
lich geweſen. Man genießt hier die Häringe auf vers - 
fchiedene Art: frifch, wie fie gefangen werden; einge: 
macht mit Efig und Gewürz, nachdem man fie zuvor 
gekocht hat; getrocnet in Defen und geräuchert (Buͤck⸗ 
linge, Poͤkelhaͤringe); eingefalzen und in Faͤßer gefchlas 
gen tc. Sodann zieht man ein Dehl aus ihren Lebern , 
und braucht fie unmittelbar mit Hall zum Seifenfieden. 
‚ Kurz diefe Härknge find ein groͤßerer Schat für Edin⸗ 
- burg und die umliegende Gegend, ald wenn man auf eins 
mal in der Nähe die reichften Gold und Silberbergwerfe 
entdeckt und angebaut hätte. Während der lebten 
Theurung und ald Handel und Induſtrie Durch den 
Krieg faſt ganz zu Grunde gerichtet wurden , fanden 
die Edinburger Armen in den Häringen eine Hülfsquelle 
der wahrhafteften. und gefundeften Speife. Die Einfuhr 
der Häringe aus dem Meerbufen des Forth ift auch allen 
„ Armen in ganz England vom gröflen Nutzen geweſen. 
Während der Zeit des Häringsfangs kann ein einziger 
Fiſcher, deſſen Antheil an einem Boote nur ein Sechs⸗ 
theil beträgt, und der fich fonft in keiner beffern Lage 
befindet ald ein gemeiner Matrofe oder Tagelbhner, 
en fünf -bis zehn Pfund Sterling in einer Nacht vers 
Bienen: je zuweilen bringt er es wohl auf zwanzig 
Pfund und zwar mehrere Monate nach einander, Der 
Werth der bier ausgeuͤhten Induſtrie, wodurch bie era 
ſten Nothwendigkeiten bes Lebens gewonnen werden , 
bat fich feit dem Aufange der Häringöfifcherey im Frith 
des Forth um 200,000 bis 300,000 Pfund St. des Jah⸗ 
res vermehrt. Die Häsingöfifcher wohnen wicht Dies Int 
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Ediuburg, Leith und Rewhapen, ſondern ed reiſen Leu⸗ 
te von der ganzen Oſtkuͤſte aus, um Haͤringe im Forth za. 
fangen; wie auch von Stranraer und andern Oertern 
der Weſtkuͤſte lommen im November Fiſcher aufpem.Gag 
‚nal der Clyde, nachdem ſie vorher an den hebridif 
Inſeln gefifcht haben, um in dieſem Meerbufen an dere 
Fange Theil zu-nehmen. Nichts bat feit einiger: Zeit fo, 
viel zum Wohlſtande Edinburgs und der angraͤuzenden 
Dörfer beygetragen, als dieſer Haͤringsfang. 
‚Die Laſttraͤger, Saͤnftentraͤger, Cadies oder Maͤn⸗ 
ner, die man ausſchikt, und die gemeinen Landarbei⸗ 
ter, jehſt den Kaͤrnern, Miethkutſchern, Friſeurs und 
dem maͤnnlichen Geſinde in Edinburg machen keinen ug⸗ 
beträchtlichen Theil der Bevdllexung aus, und ihr Uns 
terhalt koſtet, msn man daB Ganze sufamppenrechnef, 
eine groſſe Summe, wovon nicht mehr als. die Hälfte 
dur) ihre Arbeit erfegt wird. _ ei. 
Die Frauen der arbeitenden Glaffen haben wieht.fehr 
viele Arten, ſich zu befchäftigen, Sie neyfaufm-Dbfl, 
Gemuͤß und Fiſche, fund Putzmacher inuen „chen 
Frauenskleider, naͤhen, waſchen und ſtiken; Nie Mas 
nufactur der Strohhlite, womit ſich in London fo viele 
Weibsperſonen befchäftigen , ift hier noch nicht einge⸗ | 
führt worden. Sehr viele. helfen bey der Erapee.. In | 
den Baummollenmanufacturen.und Papiermuͤhlen gern | 
ben ebenfalls ‚etliche gebraucht. - “r 2.13 | 
Einer. der. allergluͤklichſten Umſtaͤnde fuͤr Edinburg 
iſt, daß gö nijtten in einem Bezirke ſteht, welcher Ue⸗ 
berfluß an Kalkſtejn und, Steinkohlen hat. . Kalf-ift 
zum Bauen u. ſ. w. ſo nothwendig, daß eine große. 
Stadt fich Faum.aufführen ließe, wo, es daran fehlte; 
Kohlen„aber find fo unentbehrlich, daß weder Bendlfe: . 


rung uod) Juduſtrie aufkommen Zbnnen, wo e8 ag | 
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Fenerung, beſonders an dieſer Art von Feuerung fehlt. 
An der Suͤdſeite von Edinburg gegen Dalkeith und 
Reflin, ndrdlic) an der Fifefeite des Meerbuſens, und 
weitwärtd auf dem platten Lande nach Gladgow zu, 
gewinnt man Steinkohlen in Heberfluß. In Edinburg 
koſtet hiervon die Laft eines Pferdekarrns ungefähr fies 
ker Schlinge. Hier kann alfo Feine Kärglichkeit des 
‚Brennihateriald der Erwärmung und den häuslichen 
Mequemlichkeiten oder dem Fortgange einer Manuface 
tür Abbruch thun. Die Kohlenleute wohnen im Ums 
Freife von Edinburg. Sie erhalten großen Lohn, ar: 
Beiten nur vier Tage in der Woche und ‘fi nd fehr aus: 
ſchweifend und arın. | 
Die Kaufleute von Edinburg, Leith’und der um⸗ 
liegenden Gegend haben ſich mit Gutheißen der Regie⸗ 
rung in eine Handelskammer vereiniget, welche üben 
ihren gemeinſamen Vortheil wacht und wenn es Anlaß 
giebt mie den Miniſtern correſpondirt. Sie ſtehen in 
gröffer Achtung und ſind Banquiers, Miteigenthuͤmer 
der alten Bank, der Koͤniglichen Bank oder der Briti⸗ 
fchen Lelnwandeompagnie, Herren von Privatwechſel⸗ 
hauſern, oder Perfonen, die Theilnehmer an den dffent⸗ 
lichen Banken und- zugleich auch Privatbanquiers find. 
Die Hinter Forbes, Hunter und Comp. und Mansfield, 
Bamfay und Comp. haben faft einen eben fo ausge: 
dehnten Eredit und machen faft eben fo große Geſchaͤfte, 
als die. gedachten incorporirten Eompagnien felbft. Dies 
fe Banken halten Eafle mit den Kaufleuten, ftellen 
Wechſel aus, die auf Verlangen zahlbar find, diſconti⸗ 
sen gutes Papier, treiben die Wechfelgefchäfte zwiſchen 
Edinburg und andern Dertern u. ſ.w. 
" Diejenigen Kaufleute in Edinburg, welche nady 
Rußlaud, Daͤnnemark und Schweden handeln, find 
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Haflg:umbrgaßtreich. Sie laſſen Yon dort Thoͤr, Zim⸗ 
merholz, Eiſen, Hanf, Flachs, grobe Leinwand, Ruſ⸗ 
ſeſches Leber u. ſ. w. lLommen. Dafuͤr ſchicken fie darge: 
hin baumwollene Zeuge, allerley Urten von Glaswag⸗ 
ken, Hausrath, Kleider, Pub, Inſtrumente zur Aus⸗ 
rung des mechaniſchen Kuͤnſte u. ſ. w. Vieles von dem 
Eingefuͤhrten wid anf der Stelle verbraucht. Schon 
für. Zimmerholz, Thaͤr, Hanf und Flachs allein zie⸗ 
Ben bie Nationen am baltifchen Mecre erfkaunliche 
Summen von den Kaufleuten am Meerbuſen bes Korte 
Kür bie Baͤcken unh Branntweinbrenner wird eine groſ⸗ 
fe Menge Getranitseud Danzig, Gothenburg ic eins 
geführt. Eben dieſe Häufer handeln auch nach der Els 
be, Ems und Weſer, wohin ſie baumwollene Zeuge, 
Glaswanren und einige andre Güter der hieſtgen Ma⸗ 
mefoeturen ausfuͤhren. Man ſchickt auch aus Leith, 
fo. wie au& chull und Neweaſtle, Steinkohlen nad: 
dem baltifchen Meer. Seit der Bereinigung der Elyde 
mit dem Forth durch einen ſchiffbaren Canal bedienen 
ſich die Glasgower Kaufleute lieber der Schiffahrt auf 
dieſem Canale und dem Forth als ber entfernten und 
gefährlichen aa den hebridiſchen und orcadiſchen Ju⸗ 
fein, um ihren Zucker, Rum, und andre Eoloniely. 
waaren, fo wie auch baumwollene Zeuge auf die Maͤrk⸗ 
te in Deutfchland und am baltiſchen Meere zu führen. 
In den Handel mit London und den andern Dfle, 
raͤſten von England legen die hiefigen Kaufleute. eitt 
erhebliched Kapital, woraus fie wiederum ſehr anfehns 
Hohe Profite ziehen. Der Ertrag dei Häringfangs und 
des andern Bifchereyen an diefen Küſten fängt an, bie: 
Ausfuhr von Reith nach den englifchen Häfen viel ges 
winnvoller zu machen , ald fie ehedem waren. Das Cs 
Binbarger Ale Weißbier) wird in groſſer Menge nad) 
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Vndon verfint und ir. Ebinburg trintirman wiebas 
um eine unermeßliche Quantität. Londner Porter 
(Brambier). Die Brauntweindremier in Edinburg und; 
tuffen Nachbarſchaft ſchickten susdem ausnehmend 
viel Whiſky nach England. Unfäglic) viel Tuch und; 
ſuſt alle andre feinere Manufacturer, audgewommen: 
Gattune, leinwandne Zeuge und Slak;fhidkt man aus 
England nad) Ebinburg und deſſen Nachbarſchaft. 
22Es Hefland:chemals ein beträchtlicher Verkehn 
zwiſchen Leith audi den hollaͤndiſchen und beigiſchen 
Häfen. Dieſer wird natirlich ernkuee und bluͤhender 
werden, un der Friede mit Kraulochhanb deſſen Alli⸗ 
isten ‚gefihloffenift.. "2: 0 "Win 2 urog 

© Reithiftehe: in anſehnlicher Verbiubung mit Por⸗ 
tugallnumd den: Häfen im mittellaͤndiſchen Meerr. 
Die Weinkeller der Edinburger Haubelsdeute haben. 
vet Ruhm, daB- fie. den doften Portoirejn verfanfen „. 
welcher in Grosbritannien getrunken wind. Leith fuͤhrt 
nach diefen Hifen RN geſatzene Fiſche ler: 
Ir aus. 

Es wird von hier aus ein Fleiner — Weſt⸗ 
imien und Nordamerica getrieben, welcher guten Er⸗ 
folg gehabt Hat and wahrfcheinlich zunehmen wird. 

'Der große Haudol von Ebinburg.ift der Ein z el⸗ 
handel nicht nur mis ſeinemeigenen Einwohnern, ſon⸗ 
dern anch mit Bewohnern in verſchiedenen Theilen von 
Schottland, welche es wegen ber undera Vortheile, die: 
Ediuburg als Hauptſtadt in Abfkcht.anf Umgang und, 
Reichthüum darbietet, bequem finden, ihre Beduͤrfniſſe 
lieber hier, als einem andern — „or Seren 
digen. VEN 

. Die Eoinbutgen nd Leither Stape — 
zum Verlauf imGangen find Glaßhutten, Seifenfie⸗ 
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dereyen, eine Heine Manufackur don Tafelzeug, mr 
liche Eiſengießereyen, LWhgerbereyen, eine Knopfma⸗ 
unfactr ,; etliche kleine Baumwollen⸗Manufacturen, 
Steinkohlengruben, Schiffban, Hausbau und ſeit kur⸗ 
gem der Ss wenn man Ba re eine Danufar 
ar nennen darf. — 

Die —— In Edinburg und Beith handel⸗ 
mit Capitalien die ſich von soo Bis anf 3000 bis Gooo 
Pf. St. belaufen. Die Gtoßhaͤndler, welche zur See. 
aus und einfuͤhren, haben ein Eapital das 2000 bis 
20, ooo0 und 30,000 Pf. St. betraͤgt. Leberhaͤudler, 
welche ſparſam leben und glackuch fmb, erwerben ſich 
dfterd ein Vermögen von: 3000.bi8’20,000 Pf., Kaufe 
Jeute, die zroͤßere! Geſchaͤfte machen, erübrigen nicht 
Vehren 10,008 #88 58,006’ Pf. Es giebt Banquiers, 

bar denen’ men! glaubt, daß ein bei fchottiſchen 
uHauptſtaͤdt einen seinen‘ Sewinn von 200,000 bis 
goo, ooo Pf. zuruͤckgelegt baden. Dar Eigenthämer und 
Herausgeber einer Zeirung fejte ſich vor erlichen Jah⸗ 
ren zur Muhe ‚ nachdem er tr dieſem Geſchaͤfte ein Veb⸗ 
miͤgen von · meht als 20,008 Pfund erworben Yhatte. - 
Einige Baumeiſter, die Schiffer und Seeleute von 
Leith find von zroßem Belafige s die: erfiören ehtfagen 
Älftem: Berufe im Alter gemeiniglich mit einem erwdu⸗ 
Bea — von 10,060 bis > pf. GSt. — 
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wenbigermweife Die Ausfuhr der Eugliſchen Manufactıss 
zen vermindern, fcheinen fo zu ſchlieſſen, weil fie ges 
ſehen haben, daß fich einige Handelszweige durch die 
ungewöhnliche Nachfrage ſowohl nach Schiffsbeduͤrfuiſ⸗ 
fen und Annmunitivn als auch nach audern Artikeln, 
die in ben Colonien gebraucht werden ‚und burd) bie 
Eroberung vieler koſtlicher Niederlaffungen vermehrten. 
Wenn aber der Krieg den Engländern allerdings etlis 
she neue Märkte gedfuet hat, welche ‚fie im Frieden 
perlieren muͤſſen, fo:follte man doch auch in Auſchlag 
bringen , daß deu Kyieg etliche alte verfchloffen hat, Die 
fih nun wieder aufthun merden ; ſadann, daB die Ge⸗ 
ſchaͤfte in den Handelöplägen, die unangetaftet geblies 
ben find, ſich vermehrt. haben „ und und) ämmer wach⸗ 
fen. ‚Mau kann nicht In Abrede ſeyn, daß viele koſt⸗ 
barr Handels zweige 4 welche Die Englänher, vermittelſt 


Ihrer Dderberrfchaft zur See waͤhrend, der Jezten neun 


Jahre entweder asbſchlieſſend au · ſich gezogen, ober 
mir den neutralen Nationen gpkeils aben, jezt, Da 
die eroberten Niederlaſſungen zuraͤgegeben werden ſol⸗ 
len,ganz oder zum Theil, verlohren geben muͤſſen. So 
wird der Friede:einen großen iTheil hee Handels wege 
nehmen, den England bißher mit den franzoſiſchen und 
bollaͤndiſchen Eolonien in Weſtindien und America, mit 
dem Cap, Cochin, Malacca undden:hallaͤndiſchen Go⸗ 
wuͤrzinſeln führte: auch wird manches von dem Ver⸗ 
kehr. mit den nordlichen europaͤiſchen Staaten und mit 
Portugal abgeichnitten werben... Man fege aber den 
vermuthlichen Verluſt gegen den vermutblichen Ges 
- lan, Wenn die Aufhoͤrung der Feindſeligkeiten viele 
nene Runden vom England abziehet, ſo bringt fie ihm 
auch viele alte wiedeizzusll,. Immerhin mag der Hans 
Wer wirben zarut zugebenden Colonlen vicd mic ben neus 
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‚sralen Mächten ein wenig abfallen , dafuͤr werben. ich 
‚bie Gefchäfte mit den bleibenden Befigungen in der 
Fremde wahrfcheinlich vermehren, und mit den bis⸗ 
‚herigen Feinden Englands, deren Verkehr ehedem fehr 
‚anfehnlic) war, ruft nun vermuthlich alled oder doch 
‚das Meifte wieder in die vorige Ordnung. 

Wir wollen jezt einen Blik auf Weſtindien werfen. 
Was für Ausfichten dfiten fich dem brittiſchen Handel 
‚bort? Der große Kaufmann wird durch den Frieden 
eingeengt. Es ſey! aber muß England deöwegen ver⸗ 
‚lieren ? Jamaica ift während des Krieges in Abficht der 
Landescultur nahmhaft veredelt worden, und voraus⸗ 
geſezt, Trinidad fällt an Grosbritannien, fo ift bie 
Balanz offenbar zu Gunften Euglande. Die, Lage 

dieſer Infel gewährt gewerbliche Vortheile von Belang. 
Man weiß fehr wohl, daß Curacoa waͤhrend des lezten 
Friedens von den Hollaͤndern zu einer großen Nieder⸗ 
lage aller moͤglichen Arten von europaͤiſchen Waaren 
gemacht wurde. Die Spanier wandten ſich dorthin ſo⸗ 
wohl nom feften Lande ald von ben Infeln, um ihr Gold, 
Silber , Cacao, Cochenille, peruvianifche Rinde, Faß⸗ 
dauben und Maulthiere für Negern, Leinwand, Baum: 
wolle, feidne Zeuge, Spigen, Bänder, indifche Guͤ⸗ 
ter, Gewürze, Quekfüber, Stahl ynd Eifen aut zu⸗ 
tauſchen. Was die holländifche Schlauheit in Curq⸗ 
çgoa bewirkte, wird wahrfcheinlich auch die englifche 
Klugheit in Trinidad zu Stande bringen, Die Eins 
richtung von Freyhäfen an gehörigen Orten in der welts 
lichen Hemiſphaͤre wird dem engliſchen Handel eln ſehr 
weſentliches Uebergewicht geben. Gerade die Artikel, 
welche der Spanier fuͤr ſeine americaniſchen Producte 
einzuwechſeln wuͤnſcht, ſi ud groͤſtentheils ſolche Mann⸗ 
eben, die in England am.beften.gemacht, were 
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ben. Noch vor weriigen Jahren wurden die ſpaniſchen 
Beſitzungen hauptſaͤchlich mit leinenen und baumwolle⸗ 
nen Zeugen aus Deutfchland verforgt; aber die englis 
fchen Fabricanten machen num beyde Artikel im Gewe⸗ 
be, in dei Farbe und Grdße, in Mufter und Emballage 
fo genau nad), daß fie diefelben in beträchtlicher Meırs 
ge nach dem ſpaniſchen America ausgefuͤhrt haben: 
und wenn man recht zu Werke geht, fo leider es we⸗ 
nig Zweifel, dag’ diefer Handelszweig auch im Frieden 
fortbluͤhen wird. In der Manufactur des Stahls 
thut es den engliſchen Kuͤnſtlern kein Volk nach; und 
was Eiſen und andre Metälle betrifft, ſo nähert mah 
ſich ſchnell der Vollkommenheit. Oſtindiſche Güter 
Formten mit eben fo wenig Unkoften von ben Engläns 
dern nach Weſtindien gefuͤhrt werden, als es jezt von 
den Americanern geſchieht: der Anfang iſt ſchon dazu 
gemacht. 
EGs fehlt den franzdfifchen und hollaͤndiſchen Kaufe 
leuten fehr an Capitalien. Ob daher gleich England 
Durch die Zurüfgabe von Tobago „Martinique und Et. 
Lucie an die Franzofen und von Er. Euftaz , Demera⸗ 
sa, Eſſequibo und Surinam an die Holländer an die 
50,000 Laſten von feinem jetzigen weſtindiſchen Handel 
verlieren wird , fo duͤrfte Doch wegen des Geldmangeld 
in Frankreich und Holland der Handel biefer Beſi tzun⸗ 
gen muthmaßlich einige Zeitlang nach dem Frieden an 
Grosbritannien fallen. Als England i im $. 1763. Da: 
vanna ben Spaniern’ und Guadaloupe nnd Martini⸗ 
que den Franzoſen zuriffgegeben hatte, handelten dies 
fe Inſeln doch i immer mit England fort, und es rährte 
von dort für 1,395,302 Pf. St. Güter ein. 

Died veranlaßte eihen heftigen Feberfrieg über 
den Coloniathandel; endlich erhieiten Hursländer im J. 
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E84 unter der Berwaltung Bes Marfchalls von Eat 
ſtries eine bediugte Etlaubniß, mit: ben franzodſiſchen 
VJuſeln in Weſtindien Verkehr zu treiben. Daher wat 
der engliſche Handel dorthin im J. 1786: ſowol mit Far 
vrikwarbn als mit ——— REDEUERNINIEIN fehr bes 
traͤchtlich. 
BDer engliſche Handel: mit den hollandiſchen Ge⸗ 
wärzinfehn und den Mederlaffimgen zu Malaeca und 
Cochin ift ju unbebeutend⸗ am den Verluft deſſelben 
zu bedanennt. Mes, wab Amboyne Banda, Ternäs 
te and Malacca': an ausfuͤhrbaren Producten erzengen, 
kann in Einen Indienfahrer nach Eurepa gebracht 
- werben. " Die Zurffgade des Hafens von Eochin iſt 
durch die Erwerbung der ganzen Seekuͤſte von’ Mpfork 
uͤberfluͤſſig erſtattet. "Der Verluſt des Caps abs einer 
gewerblichen Nieberlaͤſſung ift noch vom geringerem Bes 
Tange. Es hat mit eben ber Unbequeirtlichteit- zu kaͤm⸗ 
pfen, wodurch die Niederlaſſung in Port Fackfon in 
ihren Fortſchritten aufgehalten woͤrden iſt. Ungeachtet 
der Beſchwerden, denen die erſten Anſiedler der nord⸗ 
amerlkaniſchen Staaten blosgeſtellt wären / erlangten 
fie dennoch bald ein Anſehen, weil fie Producte befafs 
Ten, bie man’ in Europa brauchen Tone. Mer in 
NeuSuͤdWallis har fich noch Bein folcher Bortheil vers 
ſpuͤren laffen. Der Eapitain Cook äußerte zwar, daß 
ber Hanf, welcher in NenSeeland waͤchſt, weit vor⸗ 
züglicher als der rußifche fey; bis jezt aber fcheint 
man auf diefen Artikel nur noch wenig geachter zu has 
bei. Eben fo wenig, wie diefe Colonie ber englifchen 
Miſſethaͤter in der füblichen Hemifphäre, hat das Cap 
Fine Stapelwaare, die ſich gegen enrepätiche Mann: 
Fücturen vertaufchen Tieffe, ausgenommen en paar 
fehr unbedeutende Orthöfte Eonflantiawein.. Die ges 


..» 


werblicden Vorthelle, welche das Cap gewähren Ian, 
pergüten meder den Englaͤndern, noch ben weit frugas 
leren Holländer die Unkoſten des dort erforderlichen 
Militair⸗ und Eloil@tatd.:. _ - 

Mir kehren nad) Europa zurut. Wenn fremde 
Nationen waͤhrend des Krieges mit allen Vortheilen 
der Neutralitaͤt nicht im Staude geweſen ſind, die Eng⸗ 
binder ihres Handels zu berauben, oder ihre Manu⸗ 
facturen zu Grunde zu richten, hat man wohl Urſa⸗ 
che zu befürchten, daß ed im. Frieden, wo die vorigen 
guͤnſtigen Umſtaͤnde wieder eintreten, leichter ſeyn 
werde? Frankreich hat weder ſo gute noch fo viele 
Steinkohlenminen ald England ; e& fehlt den Franzo⸗ 
ſen an ben verbefferten Wollen - unb Baumwollen Mas 
nufactusen, bie durchs Waſſet getrieben werben, ynd 
an den Dampfraafchinen ,. welche beybe in England fo 
haufig find, daß ein gefehikter Manufacturift in Leeds 
in feinen Minutes of evidence relating to wool, p. 
ar. dad Capital, welches auf das Mafchinenwefen der 
Wolle allein verwandt iſt, auf 3,083,560 Pf. Sterl, 
anſezt. ‚Und gefezt Frankreich befäße. ſchon diefelbe 
Kunſtfertigkeit, welche nur durch lange Webung erwor⸗ 
ben wird, geſezt die Induſtrie waͤre dort fchon fo eins 
gemahnt, ald in den englischen Menufarturftädten, 
lo fehlt e& den Franzoſen dennoch an der Hauptiprings 
feder. des Gewerbfleißes, an großen Gapitalien, und 
fie kdanen daher nicht fo ‚lange Credit geben. als die 
Länder , mit denen England in Verkehr flieht, zu erhal⸗ 
tem gewohnt find. Wenn diefe Betrachtung auf einis 
gem Grunde beruht; fo kann England wohl mit Zus 
verficht fragen, wo find die Nebenbuhler , die und von 
den Märkten, welche wir biöher verforgten „ wegdraͤu⸗ 
gen wollen? Wenn England feine Sabricate vor dem 
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FJahr 1793 im Amteriea wohlfeiler nerkaufen konnte 
als Frankreich: ſo darf es auch jetzt goch hoffen, daſ⸗ 
ſelbe Uebergewicht dort zu behaupten. Die Taxen, wel⸗ 
che waͤhrend des Krieges aufgelegt worden find, thun 
den Manufacturen keinen Schaden: denn man muß 
Dagegen in Anfchlag briugen , daß die neuen Erfinduns 
gen und WVerbeſſerungen, welche feit den lezten zehn 
Jahren gemacht worden find, fowohl die Manufacturs 
‚asheit erleichtert, als ſie ergiebiger gemacht haben, 
Meue Straſſen, ECiſeubhahnen, Candle; Mafchinen m 
Fu, vermindern den Preis ber Manufarturerzeugnifs 
fe .iadern fie des Arbeiters Belohnung. vermehren, , 
u Ja Ausfuhrhandel genießt England jet Vorthei⸗ 
de, die es ehemals vicht beſaß. Man kann kaum einen 
Attilel in Seide, Molke, Baumwolle, Leber, Metall 
und Glas nennen, ver nicht in England gemacht wer⸗ 
Den Fönnte, Das: Spiegelglad leidet zwar eine Yusı 
nahme, aber auch darinn find die englifchen Manufac⸗ 
Suren-fehr vorgerädt.. Man wird alle Arten von Colo⸗ 
aialwaaren gerade in die englifchen Häfen einfuͤhren, 
außer etliche Gewuͤrze und bie koͤſtliche Metalle, obgleich 
auch etliche Gewuͤrze ſowehl in den. engliſchen Weſtin⸗ 
diſchen Infeln als in Otindien natarelifirg worden find; 
mod ·die voſlige Eroberung der. molukliſchen Inſeln har 
zur Verpflanzung des Nelken⸗ und Muflateunnfbauns 
mad) Cevlon Vetanlaßuug gegeben, bie nicht unbenutzt 
‚geblieben iſt. England kann, ſouach jeden Theil der 
Melt mis allen Erfarderniſſen nerfeben,: und ob mas 
ſchon zugeben muß, daß es im einigen der unbedeutend⸗ 
„fen Manufacturen von andern Nationen übertroffen 
‚wird, fo erwaͤchst ihm doch daran Fein Nachtheil. Denn 
aenw ed einem auswärtigen Varzehrer die vornehmſten 
Maãacen liefert, fo wird dieſer, der Bequemlichkeit hal⸗ 
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Yar', "aha die minder wichtigen Arlikel, vafern die 
pr eiſt nacht MWertrleben fhid „>zit! Heiner. geneigt ſeyn. 
Nach dem glaͤnzenden Feldzage ber Engländer in 
Egypten har man geglaubt, daß fie große Handelsvor⸗ 
theile dort erhaͤlten wuͤrden. Allin da Fraukreichs vo⸗ 
rige Verhalleniße mit der Pforte wieder erneuert wor 

Den find, fo darf ſtch England nicht ſchmeicheln, feinen 
Nebenbuhler von den türkifchen Maͤrkten darıh auds 
ſchlieſſende Privilegien zu verdrängen. Es muß ſeinen 
Vortritt auf die Medrigkeit feiner Waatenpreiſe, die 
Mannigfaltigkeit ſeiner Fabricate und die vorzuͤgliche 
„Guͤte feiner Wollenmanufacturen gründen. Die jetige 
Zeit ift beſonders guͤnſtig in dieſem leßteren Handels⸗ 
zweige zu ſpeculiren. Schon vor zwanzig Jahren fienß 
der franzdfifche Tuchhandel nach der Tuͤrkey anızw ik 
Ten; die-Nerahen der Mevolation 'in den ſuͤdlichen 
Provinzen: und der barauf-erfolgte Krieg haben dem 
Manufartuten in Languedoc fehr geſchadet. Aus Mare 
feille wurden’ vor ſechzig Fahr: ı faͤhrlich zwbiftanfend 
Side Tuch, jedes zu vierzir: langen Ellen: nach 
Aleppo und Conſtantinopel ausgeführt (ſ. Hanway 
Reife nach Perſton/ Bd; I. und Beaujour commeroe 
de la Grèce, tuman.) aber jetzt find bie franzoͤſiſchen 
Tacher tader Levante fehr wenig geachtet. Berujour, 
welcher vormals fianzoſiſher Conſul in Griechenland 
war, ſagt, ſie wären busch deutſche Tuͤcher verdraͤngt 
worden, und die Eunglaͤnder führten eine aufehalicye 
Menge Stoffe dorihin, deren Leichtigkeit und Art zu 
weben ſeine Landsleute wicht im: Stande wären nach⸗ 
zuahmen. Außerdem führen Die Engländer jetzt haupt⸗ 
ſaͤchlich nach der Tuͤrkey Schießpulver, Eifenwarem, 
Quincaillerien, Geſchmeide und Uhren. Dem erwaͤhm⸗ 
ten Beauzour zuſolge werben. in Salvaichi zaͤhrlich vrepf⸗ 
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fVuxn engliſche Uhren nerlanfs, chen ſo viel in Mer 
rea 300Dutzend in Conſtautinopel 400 Dutzend in Smyr⸗ 
na, 150 Dugend in Syrien und 250 Dutzend in Egypten. 
Er rechnetiede Uhr zu Bo Bis 120 Piafter, und nimmt aır,. 
daß dieſer ganze Handelszweig trage 266,400 Pf. Steyl., 

.... Die vortheilhafte Lage von Marſeille, welches faſt 


anf. dem. geraden Wege von Weſtindien nad) der Les 


naste:ift, wirb die Sranzofen nach dem Krieben in ben 
Stand ſetzen, wiederum, wie vor bem Kriege, Caffee 
und Baumwolle nach der Tuͤrkey ‚zu führen. Mit alters 
ley Arten von Schiffsbeduͤrfniſſen aus Rußland u. ſ. w. 
wurden⸗ die Tuͤrken ehemals von den Hollaͤudern vers, 
ſehen; aber krafieder Privilegien, welche bie Rußen. 
auf dem ſchwarzen Meere erhalten haben, beſitzen 2 
dieſen Verkehr af ausſchließlich. F 

3. 3u,.diefen Bemerkungen des Baronets Eden IR 
garıi apch eins Vrief, welcher nach unterzeichneten, 
Sriedensprälimingrien- jm December gar. aus Triniz, 
Dad geichrieben wurde: _ 

Wir freuen und eben To fehr über den Frieden als 
Eiĩe. Unfer Haridel’und’ unfre Manufactüren werden 
unermeßlich Dadurch) gewinnen , daß diefe Inſet in uu⸗ 
ſerem Beſitze bleibt. Mir iſt kein Erdboden vorgekome, 
men, der fich do Jeicht bearbeiten ließe, und zur Pflau⸗ 

zung bes Zuckerrohrs fo gut paßte. Fuͤr einen jungen: 
Anfänger, der wenig Bermdgen hat, ift Died ein vortref⸗ 
licher Ort. Man glaubt, daß viele Pflanzer aus den‘ 
andern Inſeln Tommen werden, fich hier zu fetjen; un: 
ftreitig wird dies in wenig Jahren eine ſehr bluͤhende 
Colonie ſeyn, und ich gehe oft in meinen Vermuthungen 
ſo weit, daß ich denke, Trinidad werde dereinſt zu eben 
der Wichtigkeit gedeihen als Jamaica, oder ihr doch nicht 
viel nachgeben. Ja es iſt gar nicht. unmdalich, daß 





& 
5 Dindad weit.dber- dieſe Inſel eurpetfcrethigtg 


Trinidad's vortreflicher Boden iſt anerkanut, und die 
Naͤhe des ſpaniſchen Continents iſt von ſolcher Wich⸗ 


tigkeit für den’Abfag gewiſſer engliſchet Mahufarturs 


artikel und fir die Einfuhr:geiwiffen fehr Föftlicher Pros 
duete, daß man daruͤber Fein Wort zu verlieren braucht. 
In Hinficht feiner Befeſtigung kann eöider Lage wegen 
zu einem fehr Karten Orte gemacht werden. Won dem 
Orkanen, die eine fo grofe Plage-der Zuckerpflanze 
in Jamaica find, weiß man hier gar nichts; and dus 
hoͤchſt ſchüdliche Hngeziefer , Die Ratten, welche tt Tas’ 
maica eine fo ungeheure- Menge von Zuckerroht zer⸗ 
foren, wird hier niemals in einen Zarkerfride gefans 
den. Eim erheblicher Umftand iſt Auch, daß dis Ges. 
meinfchaft zwifchen Americh und Trinidad weit ſich⸗ 
rer ift als zwiſchen Jamaica und America t'und der 


Unterſchieb einer Fahrt aus Grosßtiittinien nach Ja⸗ 


maica und Trinidad leidet gar keine Bergleichung. 
Neue, Buͤ ch e r. 


The picture ofLonden d.1. ® end Ti d.evon Lond on auf 
das Jahr 1802, oder ein genauer Wegweiſer zu allen Sehensẽ 
würdigteiten, Erholungen, Ausftellungen ‚' Öffentlihen Etifs 
tungen und metfwärdigen Dingen In uud um London mit meh 
rein dazu gehörigen Tabellen und Verzeichniſſen. Zum Nußen 
der fremden Auslaͤnder und aller derer, die mit der Brittiſchen 
Hauptſtadt nicht genau bekaunt find. London, Philips. Preis 
fünf Schlllinge, in einem rotbledernen Bande, 12, 


Aus dem Titel erficht man Die Abſicht diefes nuͤtzlichen 
Buchs voßkommen: es fol jährlich fortgefeht werden. Mau 
bat dier den neueſten und beften Megwelfer durch diefe unge 
heute Stadt. Unter allen ähnlichen bie jetzt beraudgefom: 
menen Büchern verdient es unftreitig den Vorzug, theils 
weil es volftändiger iſt, theils ‚weil es ſich über unglelch mefe 
Gegenſtaͤnde ausdehnet, als die andern Schriften dieſer Art, 


* 
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Der Vreis iſt gering, ind e⸗hat anferbem etliche fühgerträgtti 
Ge Kupfer. Nicht nut ber Fremde, welcher nach London fommt/⸗ 
ſondern auch der auswärtige Leſer, welcher bieſek Bub and 
Lerubegierde in die Hande nimint, wird meiſtens — 
werden. Etliche Auszüge barſten manchem angenehm ſeyn. 

„Seiner Groͤße nach IR’ London unglelch weniger sie 
reich als andre Hauptftaͤdte :Die Strafen And: weiter, und 
alle Efaffen von Elnwohnet uehmen ‘für ſich und hre Faml⸗ 
fen mehr Raum ein, als das Volt in’ fremden Lan⸗ 
dern. Nicht nur ber Kanfmunn, der Großhandler und det 
anfehnliche Mann / bewohnen / jeder ein eizenes Haus, ſondern 
auch der Ladenhaͤndler der Mittelclaſſe und oft ganz gemeine 
Sette, Aus allen dieſen Umftänden iſt klar, daß in London eine 
gegebene Anzahl von Menſchen über einen -aröffiten au 
ausgebreitet iſt, als in den’ mehreſten Stadten ds feſten 
Londes. Jede Volkszahluag In London kſt unfiher, und der 
Bhfäyng fAtlt In verſchledenen Haͤnden verſchieden aus, nemlich 
von 600,000 br auf’ 12007000 Seelen. "Eine Zuſammenhal⸗ 
tang der verſchledenen diugaben und eine Prüfung der Grau⸗ 
be, worauf ſie berühen, bewegen me, bie Volksmenge von 
London auf 800,005 Menfchen anzuſeden. Deutt etwa Je⸗ 
mand, die Ehre von London leide darunter, wenn man we⸗ 
niger- Menſchen annimmt als die herrſchende Meynung be 
fiehlt, fd erinnere man fih, daß es ſowohl den ‚Bitten 
bes Landes, als der Billigkeit der Geſehe zum Okuhme ges 
reicht, wenn die mittlere. und niedrige Claße in London fe 
viel Raum einnehmen, als ihnen durch sul semäßiste Bay 
zufänt.“ 

AUnſre ——— find zum Xhelt ble, woraus 
die Geſundheit ber Keſidenz entſprießt. Die breiten Straſſen 
und der groffe Platz, der Einer Familie zugetheilt iſt, tragen 
unbefchreibli viel zum Wohlbefmden bey. Ran finder aber 
In London noch mancherley Umftände, die auf denfelben Punkt 
binführen; Der größte Theil der Stadt liegt auf Hfgeln 
oder auf einem fanftiteigenden Boben ; der Srund Ift feft und 
sroden, und alfo der befte, den Menſchen nur bewohnen koͤn⸗ 
nen; bie niedsigften Theile ber Stadt werben Ihrer Feuchtigi 


” 


uft- vdunch⸗ ie umterisblihen Aealen entlediget; ‚cin breiter 
* —** GStrom fließt durch bad Herz der Stadt, und 
un in hie Sutt zueymal in vier und zwanzig Stunden be: 

„vo wird ex:dadurch. gereiniget ; die unermeßlihe Menz 
ge aller IHR male felbikin. Die mferichlechteften Hinter dur 
viele tantend Raͤhrem zum täglichen Bebrgmme geleitet wich, 
gicht ale DRiMgeh der Gauberieit on die Hand, wodurxch man 
bie Geſundheit ſa werentlich efdrdert: mit einem orte, 
ahsleich der Ronduer Dunſtkreis oᷣgers feucht iff, und obgleich 
die Witterung von einem Extrem auf das Andere überfpringt, 


MW kann man. dieſe Hauitſtet And eine.der Seſtcheges 


vernen. ei 

ft ein nerhouchiaer — * de ſich von Idre 

#167 bis 1796 -bie. Gterhefälle In der eigentlichen Stadt Lou⸗ 

bon jaͤhrlich um auıgo vermindert hahen; obſchon Londen 
binnen dieſer Seit ungehener In, Yukbahnung „zugenommen, 
Rat. Man konn. biefe alärtlihe Erfgeinung aus mannigfale 
tigen Urſachen herleiten. Unter die vernehmſte gehoͤrt bie, 
Oeilart überhaupt, ſodaun beſonderg die Behandlung der fau⸗ 
len Fieber, mb die allsemein „nerupihene. Figimpfung. dee 
Pocken. Indeß darf. man nicht, aus. bes At laſſen, daß eis 
ne ber erheblichſton Urſachen die Gergrdſſerung der Stadt, 
ſelbſt if. Mehrere hunderte von Haͤuſern ünd in den ailerbe⸗ 
wobnteſten Theilen up Pondon abgthrochen worden⸗ um bie 
Straiien ‚ga erweisen ; aubzerhaben- den ungeheuren neuen 
Waarenhaͤuſern Vlatz machen ˖ mſſen, welche bier und da bes 


lenders aber. von bes Oſtindiſchen Compagnie erbauet wog - 


den find. Durch dieje und andre minder bemerkbare.Creigs 
wife ind Tauſenden von Einwohnern, vornehmlig die der 
dörftigeren Claſſen, aud dem mit Menſchen überfällten Mit⸗ 
relpunkte der Stadt in die neuen Straſſen der Veorilädte ver⸗ 
fest worden. Mithin find bie Erweiterung. von vondon and 
beten Bevdlferung , agluͤcklicherweiſe Haud in Hand, mit eins 
ander gegangen und die Stadt ift überall Äufeger, aeſunder 
uud bewohnbarer geworden. 

„Au Schlachtthieren werben jährlich * Ldudon verbraude 


11,000 Rinder ; 776,000. Gqaaſe ynd Laͤmmet; z1mopo KAl: 
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bet; æro, ooo Schweine; 60,000 Span⸗Ferkel, obne bie andre 
Fleiſchkoſt zu rechnen. Allein, wenn män blos von der Men⸗ 
de der nad, Londen gebrachten Schlachtthiere ſpricht, fo giebt 
Man noch keinen vollftändigen Begriff von ber Menge bes vers 
zehrten Fleiſches. Man muß auch ihre Größe und Zeiftigteie 
In Anfchlag dringen. Die Viehmaſt iſt ſeit den lebten ag 
Jahren fo fehr. verbefiert worden, daß diefe Thlere jetzt im 
Ganzen genommen wenigſtens die Hälfte mehr wiegen ale 


ehemals. Dis DurchſchnittGewicht eines Ochfen iſt jetzt acht⸗ 


hundert Pfund, eines Schafe achtzig Vfaud, eines Kaldes 
hundert und vierzig Vfund und eines Lammes fünfzig Pfund, 


„Auslaͤnder erſtaunen über die unermeßliche Menge 


Mil, welche in London verbraucht wird, und doc vermuthen 
fie ſchwerlich, daß fich dieſe auf nicht weniger, als 6,980,000 
Hallons (nach Nellenbrecher und Gerhard hat der Ballon 
475 Berliner Auart) idprlic beläuft, Hierzu werden 3,500 
Kühe schalten.‘ Die. Kublente .befommen jährlich von den 
Milchhoͤckern, Milchweibern ic. 240,833 Vf. Sterl. Aufdiefe 
Summe fchfagen aber Die letztern wieder Gent pro Gent; und 
fo mäfen die Londner jährlich für ihre Milch 481,066 Pf. 
Eterl. bezahlen. Nah dem Merbältniß. feiner Einwohner 
verzehrt alfo London des Jahres weit mehr Mil als iraenk 
eine andre Hauptftedt in Eurava und das trägt allerdings 
zur Geſundheit der Bewohner bey. Aber um einen guten 
Theil des Nutzens, den fie daraus ziehen könnten , werben 
fie von den Milchverkaͤufern betrogen, ;welde, eins ind andre 
gerechnet, ein Sechstheil Waſſer hinzugieſſen. Die Beſitzer 
der Kuͤhe verfaͤlſchen die Milch nicht ſelbſt, ſondern ber Milch⸗ 
mann miethet eine Anzahl Kuͤhe, welche er von ſeinen Leuten 
ſelbſt melfen laßt; indeß find fie nicht ganz ohne Schuld, 
denn in den Mildhlammern, wo.den Merkäufern die Mil 
zugemefien wird, find Yumpen angebracht, bamit das Waller 
zur Verfaͤlſchung bey der Hand ſeyn möge; die Sache wird fü 
wenig gebein gehalten, daß jeder, der zufaͤlligerweiſe dort iſt, 


fehen kann, wie die. — die — — 


bie Yumpe) mellen.‘‘ 
Engl. Miſceſlen. VII. I. 9 
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tit darce·die anterirdicchen Sipafen:entiediget ; ein beeiter 
and ſchneller Stzom fließt durch das Hexz der Stadt, uud 
da ihn. hie Zins ayıgymal in vier. und zwanzig Stunden bes 
wet „io wish. en; Dadura. aerginiget ; bie unermeßlihe Mens 
ge Waller, meine ſalbſt in. die ralberſchlechteſten Hafer durch 
viele tauſend Oidhran. zum täglichen Behrgume geleitet wich, 
gieht alle Rich der Saubezieit an die Hand, wodurch man. 
hie Beryahbels, fa weientlih ‚Aefdzdert.; ‚mit einem Worte, 
abaleich der Londner Ouuſtkreis tere fescht iſt, and obgleich 
die Witterung von einem Extrem auf bad.Ander: überfpringt, 
ſo kann wan dieſe HBachiſadt deened eine bei — 
wem“. .- on 
left ein wergwirhiger Uaand, du fi vong Sahse 
767 bis 1796-Bie. Gtechefällg In ‚Dex:eigeuslihen Stadt Lon⸗ 
bon jährlich mw auge vermindert hahen; abihon. Londen 
bimen dieſer Seit ungehener In, Yukbaknung „zugenommen, 
kat. Man lan. biefe alärlihe Erigejnung. aus mannigfeie 
tigen Urſachen herleiten. Unter bie vernehmſte gehoͤrt Die, 
Oeilart ᷣherbaupt, fohaın heſonderg die Pehandiuug ber fau⸗ 
len Fieber; And hie allgemein „agpuozdene. Tinimpfung. ben, 
Yon: Indes darf: man nicht aus, bes Abt laſſen, haf.ein 
ne der erxhehlichſton · Urſachen Die -Mergröfferung ber. Stab, 
ſelbſt it. Mehrere hunderte vom Haͤuſern ind in, ben. allerbe⸗ 
wobnteſtenz Dellen wn London abapkrnchen worden, um die 
Straſſen ga erweisen; andze · hapen den ungeheuren neuen 
Waarenhaͤuſern Platz mahen-nyifen,. welche bier und da bes 
fonders aber von der Oſtindiſchen Compagnie grbauet - mals 
den find. Durch dieſe und andre minder bemerkbare.Greigs 
wie nt Tauſenden von Einwohnern, vornehmlich die der 
Dörftigeren Claſſen. aus dem mit Menſchen überfällten Weite 
telpunkte "der. Stadt in die neuen Gtraffen ber. Vorſtaͤdte ver 
Fest worden. Mithin find die Erweiterung. von London und 
deſſen Bevdlferung , gluͤcklicherweiſe Hand in. Hund, mit ein⸗ 
ander gegangen und die Stadt if. überalf Juftiger, aeſaudei 
uud bewohnbarer geworden.“ 
„An Schlachtthieren werden jaͤhrlich ia 2budon verotaucht 
110,000 Rinder ; 776,000. Ggaafe und Laͤmmer; zImopo Kal⸗ 
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bet; J10,000 Schweine; 66,000 Span⸗Ferkel, ohne die andre 
Fleiſchkoſt zu rechnen. Allein, wenn man blos von der Men⸗ 
ge der nah London gebrachten Schlachttßlere ſpricht, fo giebt 
man noch einem volftändigen Begriff von ber Menge. bes vers 
zehrten Fleiſches. Man muß and ihre Größe und Feiſtigkeit 
In Anfhlag dringen. Die Viehmaſt ift Yet den lebten as 
Jahren fo fehr. verbeffert worden, daß dieſe Thiere jest im: 
Ganzen genommen wenigftens bie Hälfte mehr wiegen ale 
ehemals, Das Durchſchnitt Sewicht eines Ochfen iſt jetzt acht⸗ 
hundert Pfund, eines Schafs achtzig Pfand, eines Kalbes 
hundert und vierzig Pfand und elnes Lammes fünfzig Pfund. 


„Ausländer. erſtaunen über die unermeßlice Menge’ 
Milk, welche in London verbraucht wird, und doch vermuthen 
fie ſchwerlich, daß fich biefe auf nicht weniger, als 6,980,000 
— (nach Nellenbrecher und Gerhard hat der Ballon 


41% Berliner Quart) jaͤhrlich beläuft. Hierzu werden 8,500 
Kühe gehalten. Die. Kuhlente.befommen jährlich von dem, 
Milchhoͤckern, Milchweibern ic. 240,833 Pf. Sterle Aufdiefe 
Summe ſchlagen aber bie letztern wieder Gent pro Gent; und 
fo muͤſſen die Londner jaͤhrlich fuͤr ihre Milch 481,066 Pf. 
Eterl. bezahlen. Nah dem Merbältniß. feiner Einwohner 
verzehrt alfo London des Jahres weit mehr. Milk als irgend 
eine andre Hauptftadt in Eureva und das trägt allerdings 
zur Geſundheit der Bewohner bey. Aber um einen guten 
Heil des Nutzens, den fie daraus ziehen könnten , merben 
fie von den Milchverkaͤufern beteogen, welche, eins ind andre 
gerechnet, ein Sechsſtheil Waſſer binzugieflen.. Die Beliker 
der Kühe verfälfchen die Milch nicht. felbft., fondern der Drilche 
mann miethet eine Anzahl Kühe, welche er von feinen Leuten 
ſelbſt melfen laßt; indeß find fie nicht ganz ohne Schuld, 
denn in den Milchkammern, wo.den Verkaͤufern die Mil 
zugemeſſen wisd, find Yumpen angebracht, damit das Waller 
zur Verfaͤlſchung bey der Hand ſeyn möge; die Sache wird fü 
“wenig gebeim gehalten , daß jeder, der zufaͤlligerweiſe dort iſt, 
ſehen kann, wie die. Milchverkaͤufer bie ———— ur 
bie Yumpe) mellen.”’ F 
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„Es befinden ſich mm London 10,000 Morgen Landes, 
welche lediglich zur Erzeugung von Gemäfen angebauet were 
den , und ungefähr 4000 Morgen ober Acres für das in Lone 
don verbrauchte Obſt. Für Kächengemüfe werden jährlich 
auf den Drärkten etwa 643,000. Pf. St. und für Obſt ungefäbe 
400,000 Pf. St. bezahlt, ohne zn rechnen, was bie Verkäufer 
im Einzelnen nun noch auf das Obſt ſchlagen, welches über 


— 


200.Pf. Procent iſt, fo daß eigentlich die gruͤnen Sachen und 


das Obſt den Londnern jaͤhrlich uͤber drey Millionen Pfund 


GSterling zu ſtehen kommen.’ 

„Die Manufacturen von London werben unter ſeinen 
andern und hervorftechenden Handelszweigen oft überfeben ; 
aber fie find ſehr wichtig, man mag Ihre Gröffe oder ihren 
Werth betradten. Sie beftehen hauptſaͤchlich aus feinen 
Waaren und Artikeln des Lurus, 3.8. Stahlwaaren, Meſ⸗ 
fern, Scheeren, Biiouterien, Koftbarkeiten, aus Gold und 
Gilber, japanirten Waaren, geſchliffenem Glaſe, Prachtges 
raͤthen und Wagen; oder aus gewiſſen Artikeln, die zu ihrem 
Verbrauche oder Vertriebe eine Hauptſtadt, oder einen Ha⸗ 
fen, oder einen groſſen Handelsort erfodern, z. B. Yorter, 
— Weine, Weineſſig, Zucker, Seife u. ſ. w. 

........... Von weicher Ausdehnung ber Einzelhan⸗ 
Del er Kleinhandel in London fey, kann man fich aus folgen» 
dem begreifiih machen. Es giebt zwey Reihen von Straffen, die 
faft parallel mit einander laufen und fih beynahe vom oͤſtlichen 
big an das weitlihe Ende der Stadt eritreden: biefe bilden 
- wit Ausnahme etlicher fehr weniger Häufer eine Linie vor 
Raufläben und Gewölben. Die eine Reihe, welche näher an 
der Themfe liegt, fängt bey Mile end au und geht bis nach Par⸗ 
Ilamentftreet; fie enthält Whitetechapel, Leadenhallſtreet, Corn⸗ 
hill, Cheapfide, St. Paul's Churchvard, Ludgateſtreet, Fleet⸗ 
ſtreet, den Strand und Charingeroß. Die andre, nach Norden 
in, ftößt oͤſtlich an die Kirche in Shoredith und erſtreckt ſich faſt 
Bis an dad Ende von Orxfordſtreet, fie begreift Shoreditch, Bis 
fhopsgateftreet, Threadneedleftreet, Cheapfide (welche Straffe 
beyben Reihen gemein if) Newaateftreet, Snowhill, Holborm, 
Broadſtreet, St. Giles's und Oxforbftzeet. Die ſabliche Reihe, 
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welches Die glänzenbfte iſt, dehnt ſich Aber drey Engliſche Meis 
len aus (d. i. eine gute halbe dentſche Meile); die nördliche 
iſt ungefähr vier Engliſche Meilen lang (beynabe 3/4 einer 
dentſchen Meile) ; Außer diefer ungeheuren Ansbehunng, we 
beynabhe immer Laben an Laden ſtoͤßt, giebt ed noch viel mehr 
Straßen In verſchiedenen Richtungen,wo ſehr anfehnliche Klein⸗ 
händler wohnen; bie reichten darunter find Gracechurchſtreet, 
Fenchurchſtreet, Cockspurſtreet, Yallmall, St. Tames’sitreet, 
der Henmarkt, Viccadillp, Kingfireer Eoventgarden, und 
Newbonbſtreet.“ 

Der Reichthum ſo vieler Wechsler, Großhändler, Kaufe 
Beute und Ladenhaͤndler und die gemädlichen Umftände einer 
noch viel größern Anzahl unter ihnen find Beweiſe des uners 
meßlichen Handels, ben London treibt. Sagt man, daß es 
bier einige Großhändler und Wechsler giebt, welche chen 
fo viel @intänfte haben als manche Fürften, fo ift bies nichts 
außerordentliches, weil man in den Staͤdten des feften Lan⸗ 
bed eben fo reihe Handelsleute finbet.\ Aber die Wohls 
habenheit ber Londner zeichnet ſich dadurch aus, daß fie 
sicht anf Eine Claſſe oder auf ein paar vom Gluͤck beguͤn⸗ 
figte Menfchen eingefchräntt iſt. Wis haben bier Ladens 
Händler, die fi ein glänzendes Vermögen ſammeln, und im 
manchen Fällen fticht ihr groſſer Reichthum ſehr fonderbae 
mit der Seringfügigleit der Waaren ab, wodurd fie ibm 
erwerben: es ift nur kurze Zeit ber, daB Birch, ein Paſte⸗ 
tenbäder (Schweizerbäder) feinen Erben 100, ooo Pf. Sterk; 
hinterlied. Und was diejenigen andetrift, welche man blos 


reich nennt, fo fheint, wenn man nach ben äußeren Seien - 


geben darf, der größere Theil der Londner unter fie zu 
nehören: in der That die Reihen find hier viel gahlreicher, 
als man es fid ohne eine genaue Kenntniß des Landes vors 
fielen kann. Aber bie @roflirer und Kaufleute erwerben 
fi blos durch Fleiß ein fo groſſes Vermoͤgen. Ein gewiſſes 
proffes Hand in London, befien Handelscapital 300,000 Pfr 
Eterl. beträgt, erwarb damit im abgelaufuen Jahre nicht 
mehr als einen reinen Profit von 30,000 Pf. welches bios 
sehn Procent Gewinn vom Gapitale ift; und deunnoch IE 
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Mi. die betraͤchtlichſte Summe, welde es je zuvor uette 
gersonnen hat; ber Einzelhandel fft, wie man leicht denken 
kann, viel gewinuvoller. Wenn ein Ladenhändler nur ein» 
maͤßiges Gapital befist, ſo ann er, im @anzen genommen, 
feine Gamilie überflüßig erbalten, und ihr nod eine Menge 
von ben Annehmlichkeiten bes Lebens verſchaffen, wobey er 
gemeiniglich im Staude iſt, noch fo viel zuruͤckzulegen, daB 
feine Kinder mit dee gewohnten Gemädlichteit fortleben 
Finnen. Demungeachtet nehmen bie Londner Ladenhaͤndler 
wenigerrofit von ihreu Sachen, als biefelbe Staffevon Kaufleus 
ten in andern Städten thut, weil der Merbrauc ungeheuer 
und die‘ umlaufende Gelbmenge erfiaunlich iſt, fo daß bes 
Ladenhaͤndlers Capital ſchuell zuruͤckkehrt und fich bes Jahres: 
mehrmals vervielfältiget.”‘ 

ueber Eolahouns bekanntes Buch vou ber Londner Po⸗ 
Azey wird (ehr hart geurtheilt. Unter die vielen neuen Ars 
"titel dieſes Buchs muß man zählen: eiu Verzeichniß der 
Srioatgemähldefamminngen, der dffentlihen Ausſtellungen, 
der vorzüglichften Manufacturen und Waareuhaͤuſer, der ber 
Kebtefien Prediger aller Soufeffionen, der Lefebibliothelen, 
der franzoͤſiſchen und deutfchen Buchhändler, der Beitungen, 
ber Monatsſchriſften, ber literariihen Zufammenfünfte ıc. 
Die umliegende Gegend von London ift’auch abgehandelt und 
hinten findet man eine Charte der Hauptftadt. Außerdem 
iſt das vielwiſſende Buͤchelchen gut und correft gebrunt und 
.— gebunden. . - 


areas 

iss gieng ein finger Menſch durch Auigthtäötibge, 
welches jetzt eine Morkabt des weitlihen Loudons if. Er 
fah dort bey einem Tuchhaͤndler zwey ſchoͤne Stüde Tuch 
Besen, die er ohne die Geremonie des Bezablens an ſich zu 
bringen wuͤnſchte. @r gieng mit der Entfchlofienbeit, die 
biefen Herrn eigen iſt In den Laden, als. niemand darin 
. war, und da er bie Beſitzerinn, weiche. fo eben eine hands 
liche Verrichtung hatte, nicht befchweren wollte, fo nahm ex 
Die beyde Stüde Tuch und Indpfte fie unter den Rod. Se 
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weit gelang es ihm. Aber unglüdlicherweife hatte ihm ein 
gegenüber befindliches Frauenzimmer zugeſehen, welches 
gleich Lärm machte, und „ein Dieb” rufte. Sogleich mies 
Derhoften Soldaten, Fleifher, Bäder, Weiber und Kinder 
das Wort und festen dem jungen Menſchen nad. Diefer 
warf Elüglih den Raub weg und verlies fih auffelne Schnell- 
fuͤßigkeit. Er konnte fo gut laufen, baß er alle feine Ver⸗ 
folger Hinter ſich ließ, und in wenigen Nugenbliden deu 
fogenannten Winkel am Hodepark erreiht hatte. Hier woll⸗ 
ten ihn zwey Männer aufhalten, aber er zog ein Tafchens 
meffer und brobete es jeden, ber fih ihm näherte, durch 
den Leib gu rennen. Go ließ man ihm freven Weg nnd er 
erreichte ungehindert Grosvenorplace. Seiner unglaublichen 
Seſchwindigkeit wegen dachte mian, er würde entfpringen; 
and unter den Herren, die ihn voräberfliegen faben, wurden 
anſehnliche Wetten gemacht, daß ihn Niemand einhohlte, 
aber am Ende von Grosvenorplace. bog er um eine Ede in 
einen fogenannten Sad oder eine Gaſſe ohne Ausgang, wo 
er gleihfam wie in einer Falle gefangen wurde. Doch gab 
es erft einen verzweifelten Kampf, und er befam ein blaues 
Ange, ehe der Zug zuruͤck nach Knightsbridge gieng. Er war 
sach der neueften Mode in einem nenen feinen blauen Rod, 
VPantalons von Nanking u. f. w. gekleidet. 

Drey Damen wollten gegen Abend in Camberwell anf 
den Jahrmarkt gehen. Gerade am Cingange des Platzes 
wurden fie von fünf bis ſechs mohlgefleideten Männern und 
gwey Frauenzimmern nmringt und heftig bin und her geftofs 
fen. Man nahm: ihnen während ber Beit ihre Ihren und 
Börfen. Eine der Damen war hoch ſchwanger. Der Schred 
Aber diefen Vorfall machte, dab fie Tage nachher auf dem 
Tod lag. Dies geſchah an einem Orte, wo mehren taufend 
Menſchen verfammelt waren. 

Den reihen Bedford fennt man auch In Deutichland, 
In dee Schweiz und in Fraukreich. Wenn man von einem 
Orte fpreben wollte, wo fi alles vereinigte, was Luxus 
erdenfen -und Geld kaufen konnte, fo nannte man feinen 
Landfis Fonthill, in Wiltſhire. Als daher im Auguft Hr. 
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Beckford nach Paris reiste, und einen Theil feiner koſtba⸗ 
ren Möbeln verfteigern ließ, kam eine Menge Adel unb 
Reihe nach Wiltfhire, um die koſtbaren Geraͤthe und zugleich 
Diefen prächtigften aller Landſitze in England zu befehen. Auſſer 
der groffen. Eleganz bes Ortes befizt er viel natärlie 
Schönheiten: auf ben herrlihen Waderftäden (vielen überall 
Schwaͤne; die Baumgruppen bringen eine überrafchende Mans 
nigfaltigteit hervor; bie Gaͤrten find mit ellem bereidert, 
was Europa und Alien zu ihrer Ausſchmuͤckung erdacht bat; 
endlich ift das Hauptgebäude ein Pallaſt im beften neueften 
Geſchmack, worinn man ſchwerlich etwas vermiffen wird, 
das in unfern Zeiten zur Bequemlichkeit, Aumuth und Vers 
fhönerung der Wohnungen erfonnen worden if. Daher war 
e6 zur Zeit der Auction, als ob in Fonthill eine Krönung 
oder ein Jahrmarkt wäre. Aus der ganzen Gegend wallfahr⸗ 
tete man dorthin, und felbit die eben eingefallene Erudte 
konnte die Pächter nicht abhalten. Vierzehn Tage lang wa⸗ 
zen um Fonthill Wagen, Pferde nnd Gaſthoͤfe aufferorbent- 
. lich theuer. Auf bie ausführlihe Beſchreibung der einzek 

nen Gerätbe , die verfteigert wurben, koͤnnen wir uns bier 
nicht einlaffen, aber in einem Werke, das von dem jeßigen 
Luxus der Engländer ausdruͤcklich handelte, duͤrften fie nicht 
übergangen werden. 

In der Erndte wurde bey Hammerſmith nnd Tures 
bam: Green eine uene Art von Diebftahl begangen. Man 
draſch des Nachts eine beträcdhtlihe Menge gemäbeten Wai⸗ 
sen auf den Feldern ans. Das Vergehen war deswegen 
beito firafbarer, weil auf dieſe Art fo viel Getreide unges 
nuͤzt verfommt. - 

Im verfloffenen Jahre wurde das jährliche Melone 
fett wigderum in Chiswick gefenert, wobey fi dreyhundert 
Gärtner und Baumfchulenzieher einfanden. Nach den Effen 
- wurden wie gewöhnlich bie Melonen vorgezeigt , welche jeder 
gebauet hatte, und der Gärtner Philips aus Richmond war 
Schiedsrichter. Ungeachtet biefe hoͤchſt ledere Frucht nur in 
den Eudländern ihre Vollkommenheit erreicht, fo ſah man 
denubi Hier fehr viele von einer Schönheit, welche bewieß, 
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wie hoch diefer Zweig ber Gaͤrtnerey jest In England geſtle⸗ 
gen iſt. Der Gaͤrtner des Herzogs von Northumberland 
zeigte die aroͤſte und ſchoͤnſte: er erhielt dafuͤr einen ſilbernen 
Becher. Ein Gaͤrtner aus Richmond hatte nach ihm die beſte 
Melone aufzuweiſen, wofür man ihm einen filbernen Punſch⸗ 
Idffel zugeftand. 

Im Auguſt ftand folgende wnnderlihe Bekanntmachung 
$n vielen Zeitungen: Man fucht fieben Weiber. Mefpectable 
Srauenzimmer, bie fich zu verhenrathen wünfchen, koͤnnen von 
fieben Herren Nachricht erhalten, die ein regelmäffiged Leben 
zu führen und wahres Ehegluͤck zu genieffen wuͤnſchen. Bios 
Srauenzimmern, die wirklich ernftbaft denken, gut ers 
zogen worden find, einnehmende Sitten haben u. f. w. Fön: 
ven folhen Männern anſtehen. Ernſthafte Vorſchlaͤge In poſt⸗ 
freven Briefen unter der Adreffe W. U. Nro. 12. Craven- 
street London folfen mit der gehörigen Aufmerkſamkeit be: 
baudelt werden. Notabene. Man bat nichts genen Da: 
men vom Lande. (Miele Leute in London wiſſen, daß biefe 
Ainfündigung ihren Zweck fehr wohl erreichte). 

Im Ananft, wo man noch nichts von ben maben Frie- J 
denspraͤliminarien wuſte, kam ein Commando Seeofficiere 
und Seeleute auf den Jahrmarkt in Peckham, um Matro: 
fen zu preſſen. Das Preßcommando fahr in zwey Kutſchen 
auf den Markt; man entdeckte es daher nicht eher, als bie 
die Dfficiere herausfprangen und drey junge Menſchen mit 
fi fortnehmen wollten. Man machte fogleih Laͤrm nnd es 
entitanden gar ernfte Auftritte. in allgemeined Treffen 
begann, das eine halbe Stunde dauerte. Das Commando 
wurbe freilich zugebedt und war frob, ald man es ent: 
Saufen lieh. Eine Menge Leute empfiengen gefährliche Wun: 
den , weil der Poͤbel unbarmberzige Schläge austheilte. 

In Nemwcaftle zogen vier hinter einander gefpannte Pfer⸗ 
de Zimmerholz and Laud. Der Fuhrmann wollte das vor: 
berfte Pferde eutweber antreiben oder es anders leiten und 
warf ihm einen Stein an den Kopf. Das arme Thier wur: 
be fo ſcharf getroffen, daß es zuruͤck auf die Hinterpferde 
fiel. Da fie alle zuſammen gefettet und in tiefem Waller - 


72 


waren, fo zog fie das gefallene Pferd gewaltſam an ſich. 
Sie kaͤmpften einige Zeit mit den Wellen, muſten aber 
endlich alle ertrinken. 

In der irlaͤndiſchen Stabt Armagh mengte,ber Maurer 
Williamſon Mörtel auf der Straffe, ald Paterſon, ein acht 
und achtzigiähriger Mann voräberging. Der Greis wurde ein 
wenig mit Mörtel befprüzt und fezte den Meurer darüber zur 
Rede. Der junge Menfch antwortete: Wenn ihr euch nicht 
fortmacht und geſchwind vorbepgeht,, fo ſollt ihr noch ſtaͤrker 
befprüzt werden. Es entftand ein Wortwechfel, Der Maurer 
drohete, den alten Daun auf die Strafie zu Rofen. Dies 
bewog den Greis, feinen Stod aufzuheben. Um ihn nicht 
näher kommen zu laffen, warf Williamfon ein. wenig Kalt 
auf ihn zu. Hierauf gab der alte Mann dem Maurer ein 
paar Stodichläge, wodurd dieſer fo aufgebracht wurde, daß 
er mit der drevzadigen Gabel, die er in ber Haud hatte, 
anf den Alten einfuhr und ihm über dem Ohre eine tödt« 
liche Wunde beybrachte, moran er ftarb, . Der Maurer wurz 
de ergriffen und als Mörder belangt. Aber die Sefchwors 
nen zählten ihn vom Morde los, und erflärten ihn blos 
"für einen Zodtichläger. Sie erfannten auf ein Brandmahl 
in ber Hand und auf Giniährige Gefängnißftrafe. ' 

Kuhpoden. Ein junger Bauer aus Miltfhire brach⸗ 
te von London etlihe alte Kleider mit, bie er um ein gae⸗ 
ringes gelauft hatte. Die Folge zeigte, daß fie einem Mens 
fen gehört hatten, der mit fehr bösartigen Blattern bes 
haftet war, denn faum war er zuräd, als feine Mutter 
und etliche andere im Haufe bie Poden befamen, woran bie 
Mutter ftarb: er ſelbſt entkam, weil er kurz dorher Yacı 
einirt worden war. 

Su derfelben Gegend ftand eine alte Dame am der Haus⸗ 
-thär, ald man eben die Leiche eines Pockenkranken vorübers 
trug. Sie wurbe gleich bettliegrig , befam die Blattern in 
einem unglaubliben Grade, und wurde nach wenigen Tagen 
ein Opfer derfelben. Die Kubpoden find jezt fo allgemein 
in England als ein Vorfihtsmittel bekannt, bag zu hoffen 
ſteht, dic eingetretene Generation werde diefer graufamen 
‚Seifel des Menſchengeſchlechts gänzlich entgehen. 
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Auecedote von dem groſſen Anatomen John Hunter. Er 
war fo eben mitten unter feinen Znhoͤrern und wollte eine 
Vorleſung über dad Herz anfangen; indem fab er etwas 
ungewöhnlihes. Meine Herzen, hub er au, ich fehe ein 
Phaͤuomen in diefem Herzen, zu defen Erklärung ich nicht 
vorbereiten bin; ih will Ahnen in der nähften Vorleſung 
meine Meynung barüber fagen. Mit diefen Werten nahm 
er dag Herz ohne weitere Umſtaͤnde, widelte es in fein Tuch 
und ftedte ed ein. Wld-er durd die voltreiche Altftabt nad 
Haufe ging, fühlte er Jemand heftig an feine Schulter ſtoſ⸗ 
fen. Das wedte ihn aus feinen tiefen Sedanken: es fies 
jen ihm die vielen Londner Tafıhendiebe ein, er wurde um 
feinen Schag heforgt, und rief dem Manne, der ihn ges 
ofen hatte, zu: „Hört, Kerl, Ihr babe doch nicht eis 
„mein Tuch geſtohlen?“ — „Nein,“ fagte ber Dieb laͤ⸗ 
chelnd, der wirklich des Doctord Taſche unterfucht hatte: 
„weder Ihr Tuch, noch Ihe Abendeſſen.“ 

Man weih aus Herrn Küttners Nachrichten über das 
innere von England, daß die gemeinen Häufer bier übers 
aus nachlaͤſſig und ohne Widerhalt gebauet werben. Einen 
graßlihen Beleg dazu lieferte folgender Vorfall. In Bits 
mingham ſtuͤrzte die oberfie Flur eines Hauſes, das von eis 
nem armen Manne bewohnt wurde, fchnell herab, und 
ſchlug alle die übrigen Fluren ein, welche krachend in» das 
Kellergeſchoß fielen, und eine Fran mit ſechs Kindern im 
Schutte begruben. Men geub auf der Stelle nad, und in 
anderthalb Stunden zog man bie Frau und das juͤngſte Kind, 
beyde entfedlich zerquetſcht, hervor. Aber die übrigen Kins 
der waren alle erfchlagen „ und ihre Körper gewährten einen 
jammervollen Anblick. 

In einem fchrediichen Sturme befand fi ein Fahrzeug 
bey Dover in groſſer Noth. Etliche wohlhabende Leute, die 
eben dort am Geſtade ſpatzieren giengen, boten einigen 
Matroſen, welche es ſahen, ein anfehnliches Geſchenk, wenn 
fie den Unglüdlihen beilfen wollten. Vier von ihnen laffen 
fi bewegen. Sie ruberten auf zwey Böten in die ſtuͤrmi⸗ 
{68 See hinaus und nahmen Taue mit, um dad Schif 
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einzubugfiren. Eins von deu Böten flug auf ber Hinfahrt 
um, und die swey darin befindlichen Seeleute wurden dem 
Anfehu nah von den Wellen verſchlungen, aber fie arbeite 
ten fi wieder empor und ſchwammen nach dem andern Boos 
te zn. Man warf dem, welcher am naͤchſten war, einen 
Strick zu, aber er ſtieß ihn vom fih und rief: „Nein, nein, 
„werft ihn dem armen Tom zu, der It im Verſiuken.“ 
Bepde wurden mit vieler Schwierigkeit gerettet und and 
bas Schif. 

zn dem einen Eude von Gracechurchſtraſſe in London 
lagen vor der Chuͤre eines Materialhaͤndlers etliche grofe 
leere DOrthöfte, In welchem Zucker geweſen war. Zu bie 
weitefte fiteg ein Junge und ſchabte beu anhangenden Inder 
ab; Dies fah einer von den Marktbelfern des Materlaliften, 
uud legte, um fi eine Luft zn machen, die Tonne auf die 
Seite. Dann fieng er an, fie zu rollen, ehe der Junge 
Zeit gewinnen fonnte, zu entlommen. @in langer Nagel, 
ber von den Meifen durch das Faß gieug, wurde gerade in 
feinen Schenkel getrieben, und zerfleifhte ihn während des 
ſchnellen Umwaͤlzens der Zoune fo entſetzlich, daß man fuͤrch⸗ 
tet, der Knabe werde das ganze Bein einbuͤſſen. 

Es iſt von jeher für Fremde eine raͤthſelhaſte Erſchei⸗ 
nung In England geweſen, daß die Einwohner fo häufig ge: 
walffame Hände an fi legen, und daß geringfügige Urfachen 
ſelbſt bey den jängften Leuten das zu bewirken im Stande 
find. Diefe Phänomene dauern fort, und etliche ber lezt⸗ 
bin vorgefallenen Selbftmorbe beweiſen, daß felbft Auslaͤn⸗ 
ber, befonders Mädchen, von biefer unerklaͤrlichen Gleich: 
gültigfeit der Engländer gegen das Leben angeſteckt werden. 
Das Bevſpiel bed Sräuleins von Hompeſch erſchien neulich 
in den Miscelen. Die Sache aber ift zu gemein, und die 
näheren intereſſanten Umftände ſolcher Borfälle find oft für 
bie Verwandten zu niederfhlagend,, als daß mau alle, ober 
nar’ die Hälfte der hiefigen Selbftmorde mit der AYusfährs 
lichkeit erführe,, wie fie allezeit dem Coroner ober dem obrig⸗ 
keitlichen Beſchauer der Entleibten dargelegt werde muͤſſen. 
Daher wird in diefen Anechoten nur dann und wann ein fols 
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cher Fall mitgetheilt. — Ein. Dienftmäbden von 10 Jahren 
in London hatte einen Schaden im @efichte, den fie für eis 
nen Krebs hielt. Sie vertrauete fih einem Muadfalber an, 
beffen Arzneven ſtarke Wirkung auf ihr Gehirn Hatten. Man 
bemerfte auch fonft eine große Niedergeichlagenbeit an ihr. 
Eines Morgens fab man fie längs dem fogenanuten neuen 
Fluſſe hingehen; fie hatte Voriks empfindſame Meifen in der 
Hand und ſchlen in großer Gemuͤthsbewegung zu ſeyn. Meh⸗ 
tere Leute argwöhnten ihre Abſicht und fragten, ob fie fi 
ertraͤnken wolite? Sie leugnete dies ſtandhaft: aber fobalb 
fie fin. ohne Sengen glaubte, fprang fie in ben Fluß. Man 
fand den Körper erft nad einer halben Stunde, Eonnte aber 
aller Mühe ungeachtet das geflohene Leben nicht wieber zus 
ruͤck rufen. — Wenige Tage darauf ftärzte fi eine andre 
Magd nicht weit von Rottenhamcourt⸗road in einen Teich 
und ertrant, Bey ihre wußte man Feine andre Urſache dies 
ſes Schritss anzugeben, als einen unbedeutenden Wort 
wechſel, welchen fie mit einer Magd gehabt hatte, bie zu⸗ 
glei mit ihr diente — 

An Brigthon fuhr ein Vater feine drey Kinder in eis 
nem Maston auf dem Spaziergange, weicher die Steine ges 
nannt wird. Mit einmal rifen bie Strenge, bie Pferde 
wurben ſcheu, und liefen in vollem Eprunge nah ber See 
zu. Der Vater nahm eins von den Kindern in feine Ar⸗ 
me, fprang binten über ben Wagen, nnd entfam gluͤclich. 
Die Pferde festen ihren Gallop fort, und waren nur noch 
ein paar Schritte von dem Felfen entfernt, au befien jaͤhen 
Selten das Meer ſpuͤhlt, als eben des Baronet Sir John 
Lade vorüber ritt. Sobald er die augenfcheinlihe Gefahr 
fab , der die Kinder ausgeſezt waren, fprengte er mit chen 
fo viel Unerfhrodenheit als Befiunung berbey, und fporute 
fein Pferd mit aller Gewalt auf die beyden ausreißenden. 
Auf diefe Weile wurden fie gendthiget, gleich umzukehren, 
ud fo konnte man die Kinder retten. Sir John's Yferb 
wurde ſehr befchädiget, und der Reiter, wie jeder fiebt, 
ſtellte fich der allergröften Gefahr aus. Es verdient bemerkt 
zu werben, daß biefe ſchoͤne Handlung von einem bes 
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"Tannten Hof: und Weltmanne herruͤhrt. Die Höfe find wohl 
zu fehr verſchrien. 

Zwey Haarkraͤusler in Bath hatten einen Wortwechſel 
und verfügten ſich auf eine nahgelegene Wieſe, um bie Eas 
che, wie hergebracht, durch die Fauſt auszumachen. Der 
eine war ein bünmer, bagrer und der andre ein ftämmiger, 
fetter, volblutiger Kerl. Ein paar Gänge über blieb keiner 
dem andern etwad ſchuldig, aber narhaerade fand ber dicke 
Friſeur, daß fein Körper für lange Gefechte diefer Art nit 
gebaut fey, und hatte kaum noch Athem genug, ganz leiſe 
gu Tagen: ic mag nicht mehr born. Sein Gegner hörte 
blos, daß er geſprochen hatte und fragte: „Was fagt er?“ 
Einer von den Secundanten antwortete zum Scherz: Er es 
bietet fih, dir noch eine ganze Stunde Stand zu halten, 
Ed, ber Knkuk au! hub der andre au, da fehlage ich mic 
nicht länger. Go wurde der runde Yomadenheld wirklich 
sum Sieger: .ertlärt, und von dem jauchzenden- Päbel {m 
Kriumpf nah Haufe geiragen. 

In Schrewsbury wollte eine Wingb Feuer ſchlagen; aber 
der Zunder fühlen nicht fangen zu wollen. Sie nahm baber 
ein Zlafche mit Schießpulver, und ſchuͤttete etliche KDner in 
das Feuerzeug. Sie fprübeten fogleih auf und entzuͤndeten 
aub das Pulver in ber Flaſche, welche mit großem Knallen 
gerfprang. Mehrere Stuͤle Glas wurben dem Mädchen in 
den Leib und bie Aerme getrieben, ihre Kleider fieugen 
euer und fie wurde fo entfeglich verbrannt, daß eines von 
ihren Ohren und das Fleifh an etlihen Thellen des Kon 
yers abfielen. Dennoch blieb fie noch einige Tage leben. 

etliche Herren und Damen machten eine Luftpartbie auf 
ber Themſe bey Shepperton. Ein Lachs ſprang aus dem 
Maler und fiel in den Kahn. Jeder fuchte ben Kilch zu 
fangen, man adtete auf den Kahn nicht und er fchlug um. 
Indeß war derOrt gerade fo ſeicht, daß keines von ihnen ertranf, 
ob fie ſchon alle über und über durchnaͤßt wurden. Ein Hert 
Smith fah deu Morfall, Sieh die träufenden Yerfonen glei 
in fein nahes Haus gehen und ihnen trokene Kleider Bringen. 
Aber eine Miſtreß Maintone, bie von der Geſellſchaft wan 
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und ihre Niederkunſt naͤchſtens erwartete, verſtel vor Schren, 
ten in beftige Zukungen, und ſtarb noch — ——— 
Morgen, 

Es ift eine befannte Liſt ber Diebe, ’ * in den 
Straßen zu verurſachen. So trieben fie auch lezthin des 
Abends einen Ochſen durch die Altſtadt, als eben ein wohl⸗ 
habender Auslaͤnder, ber im Londoner Keffeehanfe wohnte, 
nach Kaufe geben wollte. Etliche Kerl umringten ibn. Gis 
nee ſchlug ihn heftig Aber den Mund, indeſſen ihm bie. m 
dern ſeine Uhr ſtahlen. 

Eine Menge Herren wollten eine Luſtvarthie aus Mars 
gate nach Deal machen, .um. bie dort liegende Flotte au ſe⸗ 
hen. Sie ſchliefen daher alle in der Fontaine, einem gro⸗ 
ßen Gaſthofe. Die Pferde waren auf den fruͤheſten Mor⸗ 
gen beſtellt und ber Abend wurde luſtig zugebracht. Son 
bald es tagte, dachte man an das Aufbrechen. Aber welch 
eine Entdeckung wurbe da gemacht! Entweder ein Schalt 
ober ein Dieb hatte ben Weg in bie Kammer bes Schuhe 
putzers gefunden nnd alle Stiefeln ohne YUudaahme wegges 
nommen. Der Auftritt war hoͤchſt lächerlich. Der hoͤfliche 
Wirth bedauerte deu Zufall von Herzen, ſuchte bie Herren 
zu befänftigen, und verfiherte, es wäre ein ganz vortrefli⸗ 
Ser Stiefelmaner in Margate, 

Der Londner Bartholomaͤusmarkt wurde voriges Jahr 
mehr als gewöhnlich von Taſchendieben und verwegenen Bus 
ben bennruhiget. Un dem Hauptmarkttage gieng eine bes 
traͤchtliche Drenge diefer Kerl durch den Marktplah (Smiths 
feld). Sie umiringten alle Srauenzimmer, bie fie trafen, 
rißen ihnen ihre Kleider auf das gewaltfamfte ab, trennten 
fie von ihren Freunden, und ließen viele. von ihnen faft nal⸗ 
Tend mitten unter dem Haufen lichen Dad Geſchrey der 
angegriffenen Maͤdchen und bie Furcht der andern bradte 
eine Merzweiflung hervor, welche den Abſichten dieſer vers 
zweifelten Motte ungemein guͤnſtig war. 





Neue Patent and andere Erfindungen. 
» Der Oladgower Kaufmann Wesauder. sense bat eine 
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neue Urt erfunben, ae Sorten von Leinen: Wollen: und 
Baumwollen : Barıı, wie auch geipounene Seide, oder eine 
Vermiſchung von diefen, und alle Arten von Zengen und 
Stoffen zu trocknen. " 

Herr Lea In Birmingham hat eine neue Methode ers 
funden, die Bedeckung ber Megen und Sonnen⸗ Schirme 
auf eine fabrikenmaͤßige Art zu verfertigen. 

Der Emigrant Eſtienne in London hat vou einem an⸗ 
dern gelernt, bie menſchlichen @reremente dergeſtalt zu Vul⸗ 
ver zu machen, daß fie alles ekelhaften Gernos befrever 
werden, und Dennoch die befructenben Eigenfhaften bebal- 
ten , wodurch das Ackerland weit ertzagfamer und kraftvol⸗ 
fer wird, als durkh jeden andern bisher erfunbenen Dünger. 

Herr von Phillipsthal, welcher jest feine Phantaſmago⸗ 
rie im Londner Loceum vorftellt, hat eine optiſche Vorrich⸗ 
tung erfunden, wodurch die menſchliche Figur nach verſchle⸗ 
_ denen Charakteren und Größen an einem dunkeln Orte ge: 
zeigt werben kann. Mahler und andere Künftler werden 
dadurch in ben Stand gefezt, mit mehr Gewißheit und Leich⸗ 
figleit einen Gegenſtand zu vergrößern nab zu vermindern, 
als bisher. 

Wir erwähnten in einem ber vorigen Städe blos im 
Algemeinen, daß Waller und. Alphey waſſerfe ſte Sol 
datenmuͤtzen, Goldatenhäte, Gtiefeln, Schuhe, Samaichen, 
MWeibermäßen und andere Kleldungsftüde zu machen erfıme 
den hätten. Die Sache verdient einige Aufmerkfamteit des 
auswärtigen Manufakturiſten, weil fie einfach, leicht nach⸗ 
zuahmen und von betraͤchtlichem Nutzen iſt. Die Patenten 


finder nehmen Yappe, und bedeten dieſe auf bevden Sei⸗ 


ten mit Leinwand oder fonft einem gemwebten Zeuge, dieſe 
Bedeckung geſchieht durch Leim oder Klelfter, ober durch 
eine Miſchung von beyden. Run wirb bie Muͤtze nach bes 
Febiger Form ausgeihnitten, und auf einem Blod gezogen. 
An den Kugen wird bie Pappe zufammengenäbt, und bie 
Nähte uͤberſtreicht man mit Leim oder Kleifter; and bedeckt 
man fie in« und auswendig mit Stidchen Leinwand, Leder 
x. und überleimt-oder uͤberkleiſtert ſie. Daun uͤberſtreicht 
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mer fie iu: und auswendig mit irgend einer Urt yon Oel⸗ 
ferbe oder mit Del und Lampenihwarz, welches legtere den 
Vorzug verdient; das geſchieht nach Befinden ein oder mehr⸗ 
mal. Sit dies troden, fo japannirt oder überfiruift man 
bie Muͤte, und vermifht den Japannirſtoff oder Firniß mit 
Zampenihwarz oder gebraunten Eifenbein. Hüte werden 
auf gleiche Art verfertigt, ansgenommen, daß fie baupts 
ſaͤchlich mit Seide, Leinwand, baummollenen engen oder 
irgend einem Gewebe bebedt werden; das Unleimen, Ja⸗ 
panniren ıc. iſt daftelbe. Sie wiſſen auch ein Leber zu bes 
reiten, melches fie dann eben fo uͤberſtreichen und japauni⸗ 
zer, um wafferdihte Gtiefeln, Schuhe, Camaſchen ıc. zu 
machen. Das Leder darf aber vorher weber mit Dei noch mit 
einer andern fettigen Subſtanz zubereitet worden fepn. Es 
ift nicht zu erwarten, daß die Erfinder in ihrem Patente 
fih ganz deutlich auslaffen folten: aber man Tann ſchon 
aus dem Wenigen die Natur ber Sache einſehen. 

Der Patenttelegraph ded Herrn Boaz in Glasgow bes 
ſteht theild aus Lampen, theils aus finftern Körpern, weis 
che bermaffen combinirt werden, dad man Buchftaben, Zife 
ferw und andre Zeichen fehr bequem in ber Kerne mittheilen 
Baum. Melt die Erläuterung ein Aupfer und Umſtaͤndlich⸗ 
Beit erfordern wärbe, fo verweifen wir bie Kiebhaber auf 
daß Repertory of Arts No, 94. 

Die Aufmnnterungsfocietät der Kuͤnſte, ber Manufac⸗ 
turen und des Handels hat dem Herm General Bentham 
eine goldne Medaille für feine Erfindung, das Trinkwaſſer 
auf langen. Seereifen gut und geniehbar zu erhalten, zuer⸗ 
Sannt. im diefen Iwed zu erreichen, glaubte ber Hr. Ges 
neral, daß man weiter nichts zu thun bitte, ale das Waſ⸗ 
fer in Gefaͤſſe zu thun, deren innere Ausfuͤtterung aus eis 
ner Subſtanz beftünde, auf welche das Waller Heine Wir: _ 
tung aͤuſſern und dadurch verborben werben Könnte, Der 
"Erfolg befidtigte feine Vermuthung völlig. Er lieh in zwey 
Fahrzeugen mehrere hölzernen Kalten befeftigen und fie mit 
überzinntem Aupferbleche, dergleichen Charles Wyatt, Brid⸗ 
geſtreet, London, verfertiget, andfätten, und bie Tagen 
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gut veriäthen, fo-baß bie Feſtizkeit der Kaſtin bios. af bien 
fem Futter bernhete, und das Waſſer mit dem Holze In 


feine Gemelnſchaft kommen konnte. So hielt fid das Waſt 
fer vorteefitch And auf dem einen Schiffe blieb es viertehalb 


Jahre in disfen Kaften ohne das mindefte von-feiner Suͤßig⸗ 


keit und Lauterkeit verloren zu haben... Man ſehe bie Cam 
tificate des Schiffscapitains in den Werbandinngen der oben 
gedachten Socketaͤt. 

Der Sapitafn Bolton hat ein gatentftenerraber — 


den, deſſen Breite nach Gefallen ausgedehnt werden Tann. 


Dies geſchieht vermittelſt eines Stuͤckes Metall, welches 


anten in eine Krinne des Steuers mit Zähnen einpofägt iſt. 


Wenn man oben drädt, fo fpringt es herauns. Die Zähne 
dienen, es in der erforderlichen Weite feſtzuhalten. Er hat 
auch erfunden, das Steuer vermittelft eines Schiebers ſchnell 
hinaufzuheben. Berde Erfindungen find aͤuſſerſt wichtig für 
die Schiffahrt. In vielen Faͤllen iſt eine ungewoͤhnliche 
Kraft des Steuers erforderlich und In dieſem muß bie belie⸗ 
dige Ansdehnung deſſelben von groͤſtem Nutzen fern. Der 
Verluſt des Steuers iſt, wenn ſich das Schiff auf einen 
Selten fest, ausnehmend oft Die Urſache, daß des Fahrzeug 


felbft verungiädt. Kann man aber-nun, vermittelt diefee 


Erfindung , das Steuer jaͤhling hinauffchrauben und viren; 
fo tft dergleichen nicht leicht zu beforgen. 

Herr Tidmarſh bat einen neuen. Stof zum Anſtreichen 
des Holzwerkes erfunden, doch erklärt er fi darüber nur 
dunkel. Er pulvert Glaß, gedrannten Thon, (dergleichen zum 
engliſchen Steingute gebraucht wird) Abgang aus Glaßhüt⸗ 
ten, &Aupfer, Meſſing ober Eifen, Marmor , Kalt» unb 
Kiefelerben , in Verhaͤltniſſen die er nicht nahmbeaft: macht. 
Diefes pulverifirte Gemiſch macht: ex mit den gewöhnfichen 
teodnenden Oelen an und erzeugt derh dieſes Verſahren 
eine Compoſition zum Anſtreichen. 

Der Jaſtrumentenmacher Set; ein gebohrner Heffe, 
Bat ein Patent für eine neuerfundene Art erhalten, auf der 
Harfe die Molls Durs und Vlertelstoͤne vermittelſt einer 
deſondern Vortichtung, die durch Pedale in Bewegung ‚gen 
ſetzt wird, bervorzubringen. , 
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Gelehrte und andre. Nenigkeiten. 

Der unlaͤngſt verfiorbene Bennet Langton bat eine zus 

famminhängende Lebensbeſchrelbnug des D. Johnſous, mit 
dein Beyfuͤgen hinterlaffen, daß fie gedrudt werben follte, 
Er war Johnſons vertrauter Freund, weswegen man fidh 
etwas intereffautes von feinem Buche verſpricht. 
Didot's Yarifer Stereotvpendruck ift anf dem feften 
Lande fattfam bekannt. In England find bis jetzt damit 
noch Feine große Verſuche gemacht worden. Aber der unters 
ternehmende und überaus gluͤcliche Buchhändler Richatd 
Philliyps in London kuͤndigt nun an, daß er geſonnen ſey, 
ſchoͤne und correcte Stereotvpen⸗Ausgaben ſowohl ber claſſi⸗ 
ſchen Schriftſteller des Alterthums als auch vieler der beſten 
engliſchen Autoren um eben den ausnehmend wohlfeilen Preis 
zu liefern, welcher den Didotſchen Abdrücken einen fo er⸗ 
ſtaunlichen Abſaz verſchaft. 
Herr. % Jones, In Brecon iſt Im Begriffe eine Ge 
ſchichte von Brecknockſhire derauszugeben. Da ſich In dieſer 
Grafſchaft eine Menge noch unbeſchriebener roͤmiſcher und 
britiſcher Antiquitaͤten befinden, fo wird dieſes Wert. ben 
ziebhabern derfelben ſehr willkommen feyn. 

Der Prediger C. Davies zu Olveſton in Glouceſterſhire 
gieht auf Subfeription heraus: Verſuch Aber den Urfprung 
der celtiſchen Diafecte in Mergleihung mit der hebrätfchen, 
griechiſchen und Tatelnifhen Sprache; irgleichem über die 
erſte Einführung der Schrelbekunſt in das weſtliche Europa, 
wie auch über 'andre Gegenftände des Titerariihen Alter: 
thunms, . Das Verzeichniß der Subſcribenten iſt weit härter 
and anſehnlicher als die Unterzeichnungen gewoͤhnlich zu ſeyn 
pflegen. 

Man weiß, daß Here Brookſhaw fange an elnem Werke 
über bie engliſchen Obſtarten gearbeitet hat, wozu er die Zeich⸗ 
mungen felbft liefert. Es iſt jetzt in der Preſſe und erſcheint 
naͤchſtens. 

Unter die beliebteſten engliſchen Erbauungsbuͤcher gehört 
die geiſtliche Liederſammlung des D. Watts. Da ſich aber 
verſchiedene Ausdrucke darin — welche manchen nicht 
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ganz ſchriftmaͤßig ſchelnen, ſe hat ber Hrebiger Andrews in 
Reciord yaternommen die anföfigen Stellen zu vorbei: 
fern. Etiiche Lieder Find gang ausgelafeu, ‚andre find ver 
Türze worden. Es iſt auch ein Anbang über, Reaenkände 
des gemeinen Lebens binzugefommen, — 

Der ungemeine Bevfall, welchen des Söuftert Bloom 
ſeld Bawerfpabe unter allen Ständen in England gefuns 
den bat und ‚noch findet, veranlabte ibn. ‚eine Gammlung 
Heinerer Gedichte herauszugeben, Nach dem Urtheile der 
Kenner befinden ſich auch unter biefen ezlige vorzuͤgliche 
und ob die erfte Ausgabe gleich nur vor wenigen Monate) 
erſchien, fo. wird dennoch (don an einer imenten gedrudt. 
Diefe (hmeielhafte Aufnahme. hat. den. Meifter Jacob 
Woodhouſe, ebenfalld ginen poetiſchen Schuſter, der noch 
viel ältere Anſpruͤche auf die Gunſt des publicums hat, des 
wogen, fib auch wieder in Erinner ng zu ‚bringen. Fr 

machte ungefähr vor vierzig Jahren einiges Auflehen fh ber 
englifhen Dichterwelt durch die Frolelungen (einer ungebils 
beten Mufo, welche er unter bem Titel: Gedichte. von dem 
Scähuftergefellen Jacob Wocdhoufe, erſcheinen lieſ. ‚Sch 
wird von ihm eine Sammlung germifchter Gedlote gedrugt 
uud er arbeitet. auſſerdem an eine ardhern Werte, uͤnter 
bean ‚Titel: . The. life and lucubrations of Crispinus. 
.Der D, Woodville hatte lebte" ‚Weihnachten. 5390 Der 
fonen hauptſaͤchlich im ponenborftle die ‚Ruhposten, aidena 
eingelmpft. 

Lord Northwick welcher quihnaſt von feinen Reiſen 
durch Europa zuruͤcgekehrt iſt, Kat eine Auſſerſi seltehie e und 
Förlive Medaillenſammlung mitgebracht, worunter de an an 
Altertbum und Schönheit Ihres’ gleihen nicht babe . 
beftehet wenigitene aus 60,000.Städ, F 

Die Bodlejanifche Bibliothek In oriord — var 
kurzem zwev Gremplare der Cammia oder.des Gerimes 
nienbuche der Priefter in Ava, Pegu und Siam. Sie gteh 
chen völlig dem Cremplar, weldes der Major Symeß voh 
Seiner Im J. 1795. nad ‚Ava unternommenten Sefanberhaftk 
Reiſe In fein Vaterland iurüdbragte, 
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ı Be Predizer Frank In Halldar giebt auf Shhfeription 
Heraus! "Sacred literature or remarks upon the book of 
Genesis. Er hat diefes Werk gefammelt, um die Kenntnif 
der heitigen Schrift zu befdxdem'md ihee Vortreflichkeit zu 
deweiſen. Es fol in Ottas gedendt werden. Untetzeich⸗ 
nungspreis 8 Schillinge. 

ZJacsb bien und Ehe; Buddrucker in Edinburg und 
Ogle In London werben in kurzem herausgeben: ben evans 
geliſchen Pprodiger. Es iſt eine Sammlung von dogma⸗ 
tifhen und praktiſchen Kanzelreden diſſentirender Geiſtlicher 
des abgelaufenen Jahrhunderts, z. B. Braddury, Stennett, 
Gill, Hurion,Grosvenor, Brine ꝛc. Die Originale find 
meiſtens einzeln gedtugt zn und. iedt nur ſelten zu ve⸗ 
kommen.7 pr 

Der-Mrediger — giebt einen Band Predigten 
heraus, wortn en dem er u alten unb nenen 
Teſtaments: zeigen wi  - " 

Herr Gufford arbeiter jest an einer Geſchichte von Frank⸗ 
zei von der Throndeſteigung Ludwigs XVI. bis züm Frie⸗ 
den in 18°" % Das Werl. wirb drey Quartbaͤnde Aalı 
Der erfte Band erſcheint künftigen Winter. - 

Der erſte Band von des Obriſtlieuſenants Eollias Nach⸗ 
richt von der engliſchen Golinie In RNeu⸗Suͤdwallis iſt auch 
in Deutſchland dinlaͤnglich befannt. Jetzt druckt man an dem 
zweyten Bande, weicher eine Charte nebſt mehreren Kupfern, 
und bie. Verhandlungen der. Niederlaſſung vier Jahre na 
der voriges Nachricht enthaltew wird. Win Anhang foll ins 
tereffante Umftände von der Entdedung der Baßſtraſſe und 
fernere Bemerkunßen über dle Gebraͤuche und Sitten der 
Gingebohenen Son New: Hotlaud mittheilen. 

In Eamborne in Sornwa iſt ein neuer Verfuch — 
worden, Fahrwerke ohne Pferde in Bewegung zu ſetzen. 
Man erbanete einen Wagen, worin ſich eine kleine Dampf⸗ 
maſchine befand, welche genugſame Kraft hatte, den Wagen 
fortzuziehen. Eotſaßen mehrere Perſonen in demſelben, die 
gznſammen wenißſtens anderthalb Aaſten wogen. Der Meg 

gieng einsn ziemlich ſteilen Berg hinauf and die Bewegung 
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war nad. dem Werhältnige von vier englifcken ‚Meilen in 
einer Etunde. Auf ebener Straße lief ber Wagen nach 
dem Berhaͤltniſſe von acht bis neun englihen Meilen im 
einer Stunde. Der Verſuch glädte dem Unternehmern fo 
ſehr, daß fie ih haben ein Patent für die Erfindung geben 
laſſen. 
| Zwey reiche Engländer, bie jeht in Griechenland reis 
fen, und unlängft in. Jeſus College zu Cambridge ſtudirten, 
haben die Colloſſaliſche Wildfäule der Elenfinkichen Ceres, 
ein Werk bes Phidias, weldes Pericles in deu Eleuſiniſchen 
Tempel der Ceres ſtellte, nah England Ihrer Univerfitäs 
zum Gefchente geſchickt. Es ift von der vortreſtichſten Ar⸗ 
beit, obwohl etwas befcädigt. Die Ergänzung wird vers 
mutblih dem Herru Flaxman Äbertragen werben. . 

Die tieinfte englifhe Münze ift, wie befannt, ein 
Farthing, wovon vier auf einen Yenny sehen. Die Far: 
things aus den Negierungsiahren ber Königin Anna find 
am felteften und werden daher mit erſtaunlichen Preifen be- 
zahlt. Der Juwelier @ilbert in Eodipurftreet, London, 
bet im Februar Einen für fuͤnſhundert Pfund Sterling zum 
Derfauf an. 

Weun Leute in einem Fluſſe ober Teiche erttenten find, 
Hält es oft ſehr ſchwer ihre Körper gleich zu finden. In 
dieſem Falle hat jemand folgendes Mittel aus wiederholter 
Erfahrung empfohlen. Man thue etwas Quecſilber in ein 
eines Brod und werfe es in das Waller. Wo der Kömer 
Itegt, wird dad Brod gleihfam angezogen werben: und nicht 
fo ſehr herumtreiben. 

Herr Chapman in Newcaſtle an ber Tpne hat eine nene 
Art erfunden, Chir zur. Verfertigung der Saite zuzuberel: 
ten; fein Char macht bie Saile ungleich bauerbafter,, als 
der gewöhnlich hierzu gebrauchte Thär. Insgemein ficber 
man den Thaͤr allein, bie er fo dick wird, Daß ihn ber Eat: 
fer brauchen kann. Chapman aber verdickt feinen Thaͤr das 
durch, daß er ihn zwey bie dreymal nach einander, nicht 
allein, fondern in Waſſer kocht. So wird ber CThaͤr von 
einigen ſchleimigen und ſauren Subſtanzen geſcabert, bie 


Bbey dem gewöhnlichen Veſfahren darin bleiben, aud bunt 
ihr zeitiges Streben zur Zerſehung bie Galle weit weniger 
get machen, als fie ohnedies ſeyn wuͤrden. Su dem alſo 
zubereiteten Thaͤr thut Chapman eine gehoͤrige Quantitaͤt 
Uuſchlitt, Schmeer ober ſonſt ein Dei, das vorher durch aͤhn⸗ 
liches Kochen von ungleichartigen Theilen gereiniget. ware 
den iſt. Er hat für dieſe Erfindung ein Patent auf 14 Jahre 
erhalten. 

Ein vermoͤgender Laudwirth bey Zuhitehaven wird dem 
Yublico kürzlich einen Plan vorlegen-, Pferde und Hornvich 
Bios mit Kartoffeln und Hädfel zu füttern. Er weiß aus 
yieljähriger Erfahrung, daß dieſes Futter ſowodl Kraft giebt 
als geſund iſt. 

Der belamte BBoodward,- Berfefer Ber Excentrie Ex- 
eursions , des Olio for good breeding &c. wird ein fatttls 
{het Gedicht unter dem Titel! The musical’ mania for the 
year 1802. herausgeben unb ed ber Mißteh Billington zus 
eignen. Es fol mit ſechs harakterifhen Kupfern geſchmuͤct 
werden. Preiß 10s. 6d. Es wird baranf fabferibirt bey No⸗ 
bert Nr. 28. Middle Row, Holborn. 

. Durch den großen Beyfali bewogen, welchen das Pracht⸗ 
wert Scotia depicta erhält, wird des Kupferfieher Fitsler 
gu eine. Hibernia depicta herausgeben ; wovon bie’ erfi 
Summer den letzten May erſcheint. ‚Die Zeichnungeü ud 
von Herrn John Claude Nattes an. Ort und Stelle gemacht. 
Es werben die nöthigen diſtoriſchen und antiquariſchen Er⸗ 
lönterungen hinzugefuͤgt. Jede Nummer loſtet Eine halbe 
Guinee. In Einer Nummer⸗ſiud vier Kupfer. Alle Bahre 
‚Iommen vier Nupumern berand. Swölf Nummern machen 

einen Band, Man fubferibirt bey Nattes in Newbondſtreet, 
odey bey Fittler, Charlotteſtreet, Loudon. 

Ein andres Prachtwerk wird unter dem Titel: Pyne's 
Microcosm angekuͤndigt. Es foll eine maleriihe Schilderung 
der Künfte, des Aderbaud, der Manufacturen se: In Gros⸗ 
britannien enthalten und wird etliche taufend Gruppen feiner 
Siguren liefern. Nah dem Profpectus zu urtheilen ift 
06 eine Art von Orbis pictus mit der Ausnahme, daß hier 
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Me. Urtidel in der Otdnung wies Whrterhudt erſcheinen. 
Sue. Mummer koſtet 75. 6d. und enthaͤlt fünf. ‚Kupfer, 
gwolf Nummern machen: einen Band, "Man ſubſcribirt bey, 
Pyne no.. 10;.Geprge,siseet, Hanpversquare. Jeden Menat 
erfheint eine ‚Nummer, bey beren. Ablieferung man ber 
en de : 
8.. 
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Tr Küferſtiche. 
he Birth’öffTharnes, di 1. die Gebätt: ber Themſe, geinahle 
: don Maria Coswah , ;und geftocen von Tomkins. Dep 
4. Mtermann,, Strand. Preis Eine Guinee, Probeabdrüde 
und colortide Abdruͤcke 2 Pf. TE. ed Sin fehr ſchoͤnes 
Blatt. Die fenrige Phantafie der Mabam Cosway gleiche 
* ſich uͤberall. Dwljns ift agb ſehr gluͤcklich geweien, 
A peasant smanking , d. di. ein Bauer, der Tabal raucht, 
„.gemahlt von, Weſtall und geſtochen von Cool, Das Bea 
genftüd dazu iſt Cine Dorfnahterinn, gemablt von Werts 
"af, geſtochen von Scrivon. Jedes Sthd Loftet 48. Pro⸗ 
: beaböräde, 7364 ben Elay und Scriven, Ludgatehill , 
London. Zwey ber beiten Kupfer , die jezt erſchlenen ind, 
The Judgment of Midas, Carlo Maratti pinxit. G. S. and 
J. G. Facius sculps. Bey Bopdelld. Das-meifterhefte Ori⸗ 
- ginel IR bekanut. Die Herin Fackus haben es nad. ihrer 
y: gewöhnlichen worzüglichen Art geſtochen. — 
Æhe hard Bergain, G. Morland pinx. Ward sculps. Zu ba 
Beh bep Cartwright, Bartonftreet, Weſtminſter. en 
Kandfteiſchet hanbelt in einem Stalle mir einem Landmann 
- am ein Kalb.’ Wer Morlaud’s Kalente keint, wird gleich 
fe ende. fie bier .auf ihrem gehe find. Das ganze iſt 
mit fo viel Natur und Simplichtät ausgefuͤhtt, Daß jeder 
0 Funtſammler dad Blatt der beften Gefehfhaft würdig ach 
" tea wi. Ward bat des. einige dabey redlich getben.; 


TFT Neue Bier im Kebinan, 
“British Monschism or Manners and cuſtoms of the Monk& 
and Nuns of England &c. by T-D. Fosbrooke:2 vols. Gvo. 
"448, Pkyn$. Br” af WE = 
A memoit of trankactions that took ‚place in St, Dominge 
in 1799. ‚affording an idea of the present state of that 
„ country, by Capt, Rainsford ↄ28. 64. Lawrence. ' ** 
‘An address to British subjects on the slave trade arld & 
mode of abolition recommended by D. Redd Esq, of ja» 
...maica 15. Stockdale, | j I > are 
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Bistorical tale, ‚ <urions * —— yame, eo ER 
‚ Johnsen. u 

The follies sr fashion a drkmmtic Novel: 3 rok das 6d. 
Longmann ana Rees. 

A general view of the agriculture, Mneralogy, Bit; vibo 
County of Wicklow by Fraser. 8: 88. 6. —8 

Memoirs of John Bacon Esq. R. A. by R. Cecil. as. 6d. Rie, 
i vingtons. %.- 

Folly as’it flies, a Comedy by Reyudidi as, a. ——— 

Fobhs Woodril, a tragedy by Jobn Lamh., with fragmenits 
of Burton, the Author. of. the — melanchoiy. 

. ‚12, 35. Robipgons. 

An address to instructom. and — on tie choice — 
af books in every branch of education,. painting out meir 
‚merits and tke:erder in:which they should be auccessivnly 

adopted by Joshua Gollins ss, Reynolds... .. : ti -:1.> 

The arts of life, for the-Instruction 'of yowtıg persdas. by 
the author of evenings- at home 12. 25 fobnsem, - 

The juvenile encyclopsedia or mörlthly pfieceptor , designed 
as a Complete tourse of instruction for yount persons; with 
copper plates, ‚96. 64. Hurst. en ee 

The parents friend'or exttacts from the prinefpal works on 
education methodized and arranged ‘with-observations and 
noses by thesediton % 4 vol. 145. Johnson. 

Family stories or.evenings at my,.grandmather's , ‚intended 
for yaung persons, by Miss Sunning. 2 vols. 45. Tabart. 

The history ofthe Rebellion in the year 1745 .hy John Home, 

‚ witha map,of Scotland, plans of the battles anda head 
of Charles Stuart: 4to. L. 1 18. "Cadell, ! 

Reports,of Cases detesmmined in Ahe ourt of Kings bench in 
en mas Term by East, new sesias 8. 55, Butter, 
wort a 

The trial of Joseph Walls.as. 6. Hatchandı > 

Atrestiseon the law relative to merchant Shipe and ze 
men by C. Abbotta 8. gs. Broöke atkd Rider. ” 

Gulielmi Heberden Commentarii de inorbeitım biste 

cturatione. 75. 6dı Payne. 2 — 

Observatiohs on the argüments of * Rusirih ever of 
the inflammatory nature of the disease produted by br 
-Bite of a mal’ dog by Mes M. D of Philadeiphia. ‚58 
9d. Phillipn - 

A new method of curing ———— by which strictäres 
in the Bon canal are presentedoby Wilkinson, & 80. 
- "Baker ard:Se ... 4 44 XX ai „u iO 
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A phyalologtod enqulry into the effects of venereal polsom 
on the human body with observations on the opinions of 

„Mr. John Hunter et Mr. Ben). Bell by $. Sawrey, Sur- 
geon. 8. 55. Lackington. 


Au enquiry into 'the eflicacy of oxygene in the cure of Sya 
philis; with observatious on its application in other di- 

_ sorders by C. Platt. 25. Mawman. 

Precedents of proceedings in Parliament, comprising the 
standing orders of both houses relative to applying for 
and passirig bilis In general, with ptaetical directions 

« for every case and occasion by C. T. Ellis, of the Inner 
Temple. 75. .6d, ‚Brooke and .Rider. .. 


The Costume of Turkey both Asiatik and European inclu- 

» ding that: of time Greck isiands- of the archipelago, iu & 
‚series of coluured engravings, illustrative of the Man- 

ners, customs and dresses of those interesting nations; 
copied from drawings taken on tlıe spot by O. Dalvi- 

. mart with descriptions in English and French. No. E 
L. ı. ıs. Miller. tobe completed in eight numbers. 


The..eutertaining magazine, or monthly library of elegant 
. amusement, no. I. to the continyed monthiy. ıs. Harrison. 


Claims of literature: the origin, motives, object and trans- 
; actions of the, society for the establishment of a literary 
fund. 8. :78..6d. Miller. a 


Pick’s Racing Calendar for the Year 1801: 5% Chapple. 
Mottos, or Imagery of life by W. Robson 18. 6d. Parsons.. 


The Impolicy’of 'retarning‘ Bankers to Parliament in the. 


: ensuing general elections &ic. Jordan. 
e Annuaf Visitor, consisting of gleanings from the most 
approved publications which have appeared in ıgoı. 
«No. I. to de'chntinmed in fire Numbers , one every fort- 
. night. 15. Symonds. De 


‚Hints to legislators to prevent libels and to encrease lear- 


ning and politeness, with arguments'to prove that the 
arevieweys are a.set of mean dastardiy weiters aud nuisan- 
ces to society: (15, Badcock. . — 


The reply of- the Right Reverend Dr. Caulfield, Roman Ca« 
tholic Bishop and of the Roman Catholic Clergy of Wex- 

‚. ford to the.misrepresentations of Sir William Musgrave, 

. 1s. 6d. Keating. . — 

The Constitution of the United Kingdom of Great Britain 
and Ireland, civil and ecclesiastical by Francis Plowden. 
8. 105, Ridgway. 

On.the Cultivation of the Otaheste Cane ; the manufacture 
of sugar and zum ; the Sarings of Melasses ; the pxeserva- 
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tion .of stock , the attention due to. negroes and a speech 
on the siave trade by Clement Caines. 8. 68. Rabinsons. 
A Sketch-of ihe principal features which distinguish the 
. Character. of his present Majesty George III. by T. Dutton 
M. A. Riley. R z y Im Fa — y 
The natural-,hiskory of’ quadrupeds for the instraction of 
young persons, with plates, 2 vols. 12mo, 138, Johnson, 
St. Mary’s Abbey, a Novel by an oflicer in the'British' Mi- 
litia, 2 vols. 75. Badcock. z 


Correlia or the mystic tomb, a romance by the author of 
* Humbert Castle, 4 vols. 12mo. 185. Lane. 


Lascelles, a novel, interspersed with char cteristic sket- 
“ ches from nature by Marian Moore. 3 vols. 13mo. 135. 
6d. Lane. ; 


Massouf or the philosophy of the day, an Easterntale 12mo. 

38, 6d. Lane. Be ES 

Splendid Misery in 3 vols. by T. Surr. 155 Hurst. 

A treatise on the culture and management of fruit trees in 

:..Which a new Method of zung and training is fully 
described. To which is added an improved'edition on the 

. diseases, defects and injuries of fruit and forest trees, 
with a particalar manugr of Cure, published by. order of 

„ goverment by William Forsyth. F. A. S. Gardener to 
his Majesty, with plates. 4. E. 1. 118. 6d. Longman. 

A general pronouncing and explanatory dictipnary of the 
English language te which is added a complete Vocabu- 
lary ofScripture proper Nanıes by Fulton and Knight, tea- 

- chers of English ızmo. gs. Longman and Rees, ? 

The Rosciad, a poem, dedicated to Mr. Kemble, gto. 39. 

"Butler. BR . 


‚Thoughts on happiness, 8. 38. Rivingtons, 


"The peasant’s. fate a rural poem, with miscellaneons Poems 
by William Holloway. ı2mo. 58. Vernor and Hood. 


The substance of the speech of theR. H.' Lord Greenvilla 
in Parliament November 53. 1801. on the Motion for an 
address approving of the Convention with Rus$ia, with No- 
tes, 33. 6d., Cobbett and Morgan. ae n 


A word ta the Alarmists on the peace by a Graduate ofthe 
University of Cambridge ıs. Crosby. ' ' 
"An,enguiry intosche Gern laws and Corn trade of Great Bri- 
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An abstract of obaprvations da the pbor laws dy Saunders: 


19. '6d, Sewell, . 


The inoomerax scrutinized 'and-amendments propused te 
‚nonder it more agreeable tu the British Constitutien by 
John Gray L.L.D. 2s. Symonds. 5 


The most remarkable year in .tie- life of Augubtus von Ko= 
.. webue containing an accvunt of his-Mite exile Aut writ- 
‚ten by himself, translated by the Rev. B. Beresford 3 vols, 
8. with a portrait and other engravings 155. Phillipps. 
Travels through the southern proviuces of the Russian em- 
pire in the years 1703 and 1794 translated from the Ger- 
man of Professor Pallas, embellished with many plates „ 
mostly toloured. vol. I. L. 3. 35. 'Royalpaper proof 
- plates L. 4.45. Longman and Rees, — 
The influence of the female character upon society conside= 
“red more especially with reference to the present crisis, 
a Sermon by Norris. ıs. 6d. Rivingtons. 
An essay tending to shew that the prophecies now actom- 
plisbing are an evidence. of the Christian religion publi» 
shed: in pursnance of the Will of the late Revd, Jobrıklul- 
se, as having gained the annual prize in 1801. instituted 
by him in the University ofCambridge, by J. B. Summer, 
Undergradusse fellow ot King’s(gollege; 25. Rivingtons: 
An apoloßy for the diversity of religious sentiments and for 
theological enquiries by-John Corrie. 1s. Johnson 
An answer tb the Question, why are you achurchman? sd 
Rivingtons, — 
Nustratlons of the truth of the Christian religion by Edw. 
Maltby vo. 55. dd. Rivingtons. 


A des£ription of Jerusalem with the garden of Eden in the 
center, also the 1. Chapter of Genesis verified as strictly 
divine, aud the solar system And pluraity of inhabited 

: wortids positively proved to be false by. Mr. Brothers with 
engraved plans qs. Rieban. . . :. 1. „ 

Elements of Self-knowledge .:intendetl to lead youth into 

-.am early. acquaintance..witb the nature of man'by an 
‚anatomical display of the human frame, a concise view 
of the mental faculdes and an engnivy into the genuine 
nature of the. ——— Compiled, arranged and, partly 
written by R. C. Dallas. 8vo. 105. 6d. Murray and High)y. 

History of the otaheiten islamds frem their first discovery 
128. 3d. Ogle, . * * ‘ 

Observations on the Marsh remittent Fever, also on the 
Water Canker, or Cancer aquaticus dfYahswieren, with 
some remarks on the leprosy by the late R, Hamiltotı M. 
D. 85. 45, Mawman {7 0. “ 
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® 
The whole Art ofmaking artificial firewerks improved te 
the modern practice from the minutest to the highest 


branches, by Capt. Jones 8vo. with 20 Copperplates. $s, 
Egerton, 


Mineralogy of Derbyshire, with a description of the most 
interesting mines in the north of England, Scotland and 
in Wales; and an analysis of Mr, Williams’s work enti- 


tled the Mineral Kingdom with a glossary by J. Mawe. 68. 
Will, Philips. 


Select translations of Homer & Horace with original poems 
by Gilbert Thomson. M.D. ı. vol. 12.3, 6d. W. Phillips. 
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Berbeſſerte Yatöutlichtpujen S. 94. Pantalonftraͤmpfe G. 95, 
Neue Frauenzimmerhuͤte S. 96. Verbeſſerung am Büs 
chereinband S. 96. Nanking⸗ Camaſchen ©. 97. Ver⸗ 

ſchoͤnerung an den Ghitarren S. 97. Blaue Glasknoͤpfe 
S. 97. Wedgewoods Fingerlenchterchen S. 97. Neuer 
Frauenzimmer Halsſſchmuck, Ohrenringe ıc. ©. 98. Sehe⸗ 
glas ©. 99. Goldne Sechseckſchnallen ©. 100, "Bonbons 
duchſchen S. Joo. Patentrönge S. 101. Teller ©. ı0n 
Zahnſtocherbuͤchschen S. 101: Halstuͤcher S. 101. Kin⸗ 
derſplelzeug in Willertons Gewölbe ©. 102. Deffen Sil⸗ 
berladen S. 103. Taſchenſpiegel S. 103. Sanduhren S. 
104. Falſche Diamanten, Perlen S. 105. Lichtmanſchet⸗ 
ten ©. 105. Wachspapierne Weinblaͤtter S. 105, Meibs 
papier ©, 106. Everbecherchen aus Wedgewood ©. 106, 
Franenzimmerkaͤmme mit Gagatſteinen S. 107. Phantas⸗ 
magorie S. 107. Schattenriße S. 107. Struͤmpfe S. 108: 
Schreibzeuge ©: 108. Sammtmuͤtzen S. 108. Seidenblu⸗ 
men ©: 109. Tiſchdecken S. 109. Wallfiſchdung ©. 109, 
Egvptiſche Zimmer Verzierung ©. 110. Der Bildhauer 
John Bacon S. 111. Briſtol S. 123. Porcelaumanufac⸗ 
tur in Worceſter S. 127. Handel zwiſchen Berwick am 
Tweed und London S. 130. Toͤpfereien in Staffordfhire 
©. 132. Ueber bie moͤgliche Urſachen einer Theurung im 
England ©. 133. Doctor Gebdes ©. 138. Auecdoten: 
Aſtige Dieberey S. 147. Schlangendiß; Schwalbenkrieg; 
Selbſtmord ©: 148. Auſſerordentliche Fruchtbarkeit; Die 
Hindube vergraben ihr Geld; Gonderbarer Diebſtahl 
©. 149% — Groffer Reichthum eines Tröbelhändlerg$ 





Außerordentliche Wirkungen eines Eturms S. 150. Pads 
Greigniße ; Liftiger Diebftal S. 151. Veträgerey ©. 152. 
Kuh-Wuth gegen ein Kind; Falſchmunzer S. 153. Une 

gluͤck durch Poſtkntſchen; Dachdiebe; Todesbeichte eines 
Henkers ©. 154. Gelehrte Neuigkeiten: Stereotppen ; 
Spenfer des D. Aikin; Haslam's Irrenbofpital; Shaw's 
Zoologie; Faisburn Charte vom unirten Grosbritannien 
©. 155. Yamiefon über den Ruzen der heil. Gefbidte; 
Turners Meergrasarten; Garnettd Annalen U.; Neue 

. Beitung; Monthly Degifter uud Encyclop. Megaz. S. 
155. Honemanns Meifen. Hulſes Stipendium. Gelnes 
Werk uͤber den Sclavenhandel S. 156. Egpptiſches Mor 
nument; Mammotb; Kartoffel:Mebl ©. 157. Vermeh⸗ 
zung der Volksmenge in England ; Neue PatentErfindung; 
Nene Kupferfihe S. 153. Neue Bücher v. März ©. 1359. 
Zuſaz su ben gel: Neuigkeiten ©. 162. 


Wenn ber täglich mehr bemerkbar werbende Verfall 
eines Landes hoͤchſt traurige und abſchreckende Vorftels 
Yungen erweckt; fo zieht hingegen der Anblick eines ins 
mer weiter um fich greifenden Beftrebend nach Vollkom⸗ 
menheit und eines fchnell zunehmenden Wohlfiandes 
unwiderftehlich an. Diefe Zaubergewalt fühle jeder Reis 
ende, des England betritt, wäre er auch der bevorurs 
«heiltefte. Trotz der Laſt einer unermeßlichen Nattonals 


Ichnuld, trotz ber fchweren Zaren und der gröftentheils. 


Daraus entfiehenden Theurung aller wirflichen und 
Eünftlichen Beduͤrfniſſe, fchreiten Die Eultur , ber Reich⸗ 
thum und die Bevdlkerung von England mit Riefens 
Tchritten vorwaͤrts: oder ift Died wohl groöfprecherifch , 
wenn man aus vollgältigen Doeumenten des laufenden 
Jahres beweiten kann, daß England und Wales jetzt 
wenigftens um zwey Millionen dreymalhunderttauſend 
Menfchen mehr enthalten als im Y.1760? Hier iſt uns 
aufhoͤrlich, nach wie vor, alles in der wunderfamften 
Regſamkeit. Indem die Minifter forgen, daß dem 
Schwunge des ungeheuren Rades von außen her kein 
Hinberniß gelegt werde, trachtet von innen jeber Eins 
voohner, durch dad mächtige Selbſtintereſſe angefpornt, 
feine individuellen Kräfte möglichft in Thaͤtigkeit zu fes 
zen. Da macht jeber feinen großen oder Heinen Anfchlag, 
ein Millionde zu werben oder nur ein Kapitälchen zu 


fammeln. Wer noch nicht an dem Actien einer reichen - 


Eanaleompagnie Theil nehmen, oder eine Dampfma⸗ 
ſchine erfinden kann, der wirft erſt feinen Köder einzeln 
- aus, eßgefchehe nun als Speenlant,, als Erfinder, ober 
als Schriftfteller. Alle angelg und ordentlicherweiſe 
Enal. Miſcelen. VII» 2 
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fangen alle, wenn fie nur dad geringfte auszudenken 
wiffen , was der Herr Sohn Bull etwa brauchen fhnnte. 
Und wahrhaftig er braucht vielerley; feine Beduͤrfniſſe 
wachfen von Tage zu Zage. Dabey iſt er gutmuͤthig von 
Hauſe aus und überfieht darum aud) die geringfügitge 
ften Erfinder und Verbeſſerer nicht. Diefe Aufmuntes 
zung felbft des anfpruchlofen Verfertigerd einer nenen 
Schuhwichſe, eines Garnknauls, eines Blepſtiftſchie⸗ 
bers ıc. bat am Ende die wichtige und wuͤnſchenswerthe 
Wirkung, daß die aus Oſt⸗ und Weftindien flottenwebs 
fe ankommenden Schaͤtze durch taufend kleine Canaͤle bis 
in die Familie des mähfamen Manufacturiften in Bir⸗ 
mingham und Sheffield flieffen. Wenn ber geneigte Les 
fer bey Erwähnung fo mancher Kleinigkeit in den Miſcel⸗ 
len diefe Anſicht nehmen und fich biefelben als Theilchen 
eines erftaunendwärdigen Ganzen, wonon die Gefchiche 
te noch Fein Beyfpiel anfgeftelt hat, denten will, ſo 
diirfen wir und gewiß einer nachfichtigen Beurtheilung 
ſchmeicheln. 

Es iſt aͤußerſt verdrießlich beym Putzen der Talg⸗ 
lichter, daß die Lichtſchnuppe auch aus den beften Lichte 
putzen, wie fie gewoͤhnlich gemacht werben, herausfaͤllt. 

Beine Tafeltuͤcher, Damenarbeiten, Buͤcher, Papie⸗ 
re ıc. werden zuweilen dadurch verderbt. Won dem durch⸗ 
dringenden Geruche der rauchenden Schnuppe hat man 
ein befannted Sprichwort. Reichere Leute der höheren 
Stände, welche fich der theuren englifchen Stahlfabrik⸗ 
artikel bedienen koͤnnen, wiſſen längft, daß man dieſer Un⸗ 
bequemlichkeit durch den Gebrauch der Patent⸗Lichtpus 
Ken ausweicht. Diefe ſchoͤne Erfindung, welche von Gill 
herruͤhrt, iſt ohngefähr fünfzehn Jahre alt und Hat fich 
feit der Zeit glädlich behauptet. Anfänglich wurben nur 
etwa dreyhundert verfegtiget; jede Toftete Eine Guinee 
* 
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und Hatte forwohl die Nummer als den Erfinder an dem 
Dedel des Kaftend; Died gab der Sache ein gröfferes 
Anſehen von Seltenheit und vermehrte ihren Ruf. In 
kurzem wurden bie Beftellungen fo häufig, daß ſowohl 
Zahl als Nahme wegblieben. Fuͤr die, welche die Pa⸗ 
tentlichtpußen nicht kennen, bemerken wir, daß fie mit 
xiner ftarten Feder verfehen find , welche beym Zuma⸗ 
hen von der linfen Stange bewegt wirb und einen 
Schirm, der drey Viertel des Kaſtens vbllig verbedit, 
fo aufbebt, daß er den abgefchnuppten Defel einläßt 
and dann gleich wieder zufchnappt. Go befommt mar 
Yon der Schnuppe gar nichts zu fehen und es iſt unmoͤg⸗ 
lich, daßfieherabfalle. Damit man den Defel herauss 
nehmen und den Kaften reinigen koͤnne, hat der Schirm 
Yinten ein hervorragendes Knoͤpfchen. Hebt man mit 
viefem den Schirm auf und dfnet die Kaſtenthuͤre, foift 
Das Junere obllig entblößt. Indeſſen hat diefes nuͤtzli⸗ 
che Geräth jetzt fomohl im Wefentlichen als in der Vers 
zierung anfehnlich gewonnen und diefe Verbefferungen 
Herechtigen es zu einer neuen Bemerkung. Es liefen vie⸗ 
Ye Klagen ein über die Zerbrechlichkeit der Feder : dieſe 
ft nun ſtaͤmmiger gemacht. Der Schnuppengeruch war 
nicht ganz verbannt, weil noch zu viel Rauch vom 
Deſel entfchlüpfte; das ift beynahe ganz abgeändert. 
Mehmlich der Kaften iſt jet um und um zu: er gleicht 
völlig einer eyrunden zugemachten Schachtel; daher fieht 
man nach dem Abfchnuppen nicht die mindefte Defnung 
under Lichtpuße , die folchergeftalt auch beträchtlich vers 
Tchönert ift und in Abficht auf das Äußere leichter in Ord⸗ 
nung gehalten werden kann. Bon der vortreflichen Pos 
Yitur etwas zu fagen ift unndthig, da man hieran bey ale 
len englifchen Stahlarbeiten längft gewöhnt ift. Diefe 
verbeſſerten Patentlichtpugen find bey allen, die mit 
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feinen Stablwaaren handeln, und bey einigen Golb⸗ 
{chmieden zu haben : unter andern bey Sanderfor, Wors 
king Goldsmith and Jeweller No. 26. St. James's 
Street. Preiß 14 Schilling. 

Die immer noch häufig getragenen Pantalond mas 
hen die gewbhnliche Länge der Strümpfe unnbthig und 
im Sommer unbequem. Daher liefern die englifchen 
Manufactusen eigene Pantalonfträmpfe, wels 
che nur bis an den Anfang der Wadereichen. Diejunge 
Melt trägt diefe Strümpfe zu den Naukingpantalons 
von derfelben Faybe. Ein paar gelbliche Pantalonfträme 
pfe koſtet gssindeffen kann man guch weiße haben. Zu bes 
kommen No. 152. Strand neben Somerfethoufe. 

Don den neuen Frauenzimmer » Häthen für das 
Srühjähr unterfcheidet fich einer an Schönheit und Leich⸗ 
tigkeit. Erift aus weiſſem Tafft und Hat unter dem Ran⸗ 
de, welcher über dem rechten Auge ein wenig zuruͤckge⸗ 
bogen ift, ein ſchwarzſammtnes Futter. Ueber der Beu⸗ 
gung ſteckt in eier prachtvollen und Föftlich gearbeiteten 
Agraffe aus Stahlbrilanten eine Hohe weiße Straußfe⸗ 
der. Ganz unten ift ein Stahlinopf von auönehmender 
Schönheit. Wan fieht diefen Hut neben vielen anders 
in den großen Modemagazinen. | 

Die Eigenheit der englifchen Bücherliebhaber in ihs 
ren Bänden ift befannt; fobald ein Buch gebunden iſt, 
.. welches meiftens erft lange nach dem Ankaufe und dei 
Leſung gefchieht, wird ed za einer Mobilie , an welcher 
man weder Schmuz noch Verfehrung leiden mag. Uber 
die Bächer,, welche lederne Rüden und Eden haben, 
reiben fich unten zwiſchen dem Ecken⸗ und Ruͤckenleder 
leicht durch, wenn man fie oft vom Buͤcherbrete herabe 
langt. Dem helfen jeßt die Londner Buchbinder durch ei⸗ 
nen Streifen Leder ab, welcher ven Fuß der beyden Schas 
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Im zwiſchen den beyden benannten Punkten bedeckt 


Dieſe Baͤnde ſind ſolchergeſtalt gleichſam beſchuht. 
Im vergangnen Winter trug der groͤſte Theil des 
jungen engliſchen Frauenzimmers Schnuͤrſtiefel oder 
Schnuͤrſchuhe , die bis an * Knoͤchel giengen. Dieſe 
findjetzt mit Camaſchen and Nanking vertauſcht worden. 


* Ste haben vorn und an den oberen Kanten Streifen von 


Eorduan und werden mit ——— Schnuͤren zu⸗ 
gezogen. 

Die Ghitarre gehoͤrt zu “a beliebteften Inſtru⸗ 
menten der vornehmen Engländerinnen , feitdent die 
Muſik fo viel Bewundrer bier findet. Daher werden aud) 


+ bie Ghitarren mit ber Eleganz verfertiget ,„ welche der 


brittifche Luxrus allen Sachen zum Gefeze macht, Die 
neueſten find mit einem feinen bräunlichen Lad uͤberzo⸗ 
gen und kuͤnſtlich mit Peilmutter und Schilbpatte aus⸗ 
gelegt. Die Preife find fehr verfchieden, aber nach auds 
wärtigem Maasftabe meiftens hoch. 

Die ſchon vor etlichen Jahren aufgekommene Knoͤpfe 
aus blauem Slafe mit falfchen Diamanten in der Mits 
te zeigen fich wiederum bey Hofe an Galatagen. Das: 
Glas hat die Farbe ded klarſten Himmelblau und ift 
Außerſt forgfältig gefchliffen. Die Steine in der Mitte 
imd größer und fchimmernder als vorbem. Dad Dugend 
Der Nodindpfe foftet Eine Guinee. Au Baden ben Sedg⸗ 
ley 145. New Bondſtreet. 

Das Haus Wedgewood verfertiget — aus 
ſeiner ſchoͤnen blauen Toͤpferwaare kleine Leuchterchen, 
Die man auf den Finger ſteckt, um aus einem Zimmer 
ind andere zu gehen, Sie ſind, wie alled blaue Wedges 
wood mit erhabenen weißen Figuren von herrlicher Arbeit 
verziert. Was fie aber auszeichnet, find die befannten 
Stürzchen oder Trichterchen zum Ausldfchen, bie man 
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bisher noch nie in Thon nachgeahmt hatte und bie wes 
gen ihrer Härte und Glafur eben fo gute Dienfte verriche 
ten als die metallnen. Ein folches Fingerleuchterchen ko⸗ 
ftet 45. Zu haben bey Dean und Lygo No. 135. New⸗ 
bondſtreet. 

Diie vielen ſchoͤnen — der Ringe, Ohrgehaͤn⸗ 
ge ꝛc. wovon in der letzten Nummer geſprochen wurde, 
müßen nun alle wieder einer neuen Raum geben , wels 
che die herrfchende zu werden fcheint. Man ſieht jebt 
nichts als goldne Rofen. DerErfinder diefer Mode fcheint 
Bibby No. 134. Newbondftreet geweſen zu ſeyn: ex hat 
wenigftens die ſchoͤnſten Artikel von diefem Mufter. Seis 
ne Haldbänder verdienen die Bewunderung aller, die . 


Sinn für feine Goldſchmidsarbeit haben. Sie beftehen 


zuvörberft aus zwey Schlangenenden ober Eylindern, 
welche gegen dad Schloß des Halsbandes ſpitz auslau⸗ 


fen. Die Schlangenenden find aus den feinſten, gold⸗ 


draͤthernen Kettchen gemacht, welche urſpruͤnglich uͤber 
eine Form geſpannt zu ſeyn ſcheinen, weil die Glieder 
des Cylinders ſo feſt an einander haͤngen, daß nur ein 
muthwilliger Druck fie aus der Ordnung bringen kaun. 
Die-flärkeren Enden des Cylinders fchließen fi) ges 
rade in der Mitte an eine goldue Roſe, welche mit 
fihtbarer Muͤhſamkeit gearbeitet ift; die Blätter find fo 
leiht und auſchauend nachläßig übereinander gelegt, 
al& ob fie der Goldſchmidt aus Papier gefchnitten haͤtte. 
Mitten in. ber Rofe iſt eine Perle. Zu beyden Seiten der 
Roſe hängen Kleine Ketten herab , welche auf einen Punkt 
zufammentreffen und eine Heinere goldne Hofe, diean 
Schönheit der erfteren nicht weicht, halten. Diefe hat. 
in der Mitte eine große, fchöne Perle und ift auch rings⸗ 
um mit einer Reihe von Perlen eingefaßt. Der ganze 
Halsſchmuck, welcher ſich busch feine Simplicitaͤt em⸗ 
pfiehlt, koſtet zehn Guineen. 
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Es gehbren hierzu Ohrringe von demſelben Muſter. 
Die Ringe find an einer großen goldneuͤ Roſe befeſtiget, 
welche mit Perlen beſetzt iſt und in der Mitte eine Perle 
hat. Von der Rofe hängt eine Puppe oder Chryſalis 
berab. 

Diefen dhnlidy find die noch einfacheren goldnen 
Roſenohrringe ohne Perlen. Preis 1.Pf. 168. 

Die Ringe ‚ welche zu diefer Garnitur gehören , find 
überaus geſchmackvoll. Die Roſe ift Heiner und Hat in der 
Sitte entweber eine anfehnliche Perle, oder einen Rus 
Bin, Smaragd ıc. Bon ihr gehen zu beyden Eeiten drey 
Schmale Reifen aus, welche fich unten in Einen fammeln. 

Bibbp verkauft unter andern auch ganz Fleine aber 
treflich gearbeitete Ohrgehänge in Form einer Chryſa⸗ 
lis oder Nymphe. Sie werben hauptſaͤchlich von jünges 
sen Mädchen getragen. 

So gefund und blühend auch die englifchen Maͤd⸗ 
chen felbft der hoͤchſten Stände find, haben fie dennoch 
feit Jahr und Tag dad Ungluͤck, nicht über zehn Schrits 
te weit fehen zu können ; wenigftend wandelt ihnen Dies 
fe Augenfchwäche allezeit an, wenn man ihnen bffentlich 
in ber Oper , im Schaufpieloder in den reichen Straßen 
begegnet. Es iftihnen daher fchlechterbings nothwendig, 
ein Sehglas bey der Hand zu haben. Dies hängt au eis 
ner langen niedlich gearbeiteten Kette vom Halfe herab, 
und reicht ungefähr bis an die Hüfte. Die Goldſchmiede 
beeifern fich,einen fo beliebten und unentbehrlichen Theil 
bed weiblichen Putzes auf das gefiffentlichite zu ver zie⸗ 
sen. Perlen, faliche Steine und felbft Juwelen werden 
um dad Glas geſetzt, welches mit allerliebfter Nachläfe 
figfeit. an der rechten Seite baumelt. Bibby und alle 
Goldfchmiede der modischen Straßen verkaufen dieſe 
Zorgnettencordons in betraͤchtlicher Mannigfaltigkeit. 
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Wenn man jetzt den Barometer der englifchen Dos 
ben, weldyed bekanntlich Die Nembondftraße ift, betrach⸗ 
tet, fo kann man leicht fehen, Daß die immernoch au 
der Tagesordnung bleibenden Schuhfchnallen der Maͤn⸗ 
ner täglich länger und fchmäler werden. Die länglichen 
Sechsecke aus Silber oder Gold, beſonders aus leßtes 
rem, und von matter Arbeit, verdrängen alle übrige. 
Formen, Kein junger Mann von Modeträgt Schnallen, 
die Politur haben. 

In der ganzen feinen Welt von Petersburg bis 
nach Liffabon ift es üblich , bey Baͤllen, Redouten, Con⸗ 
certen, Affembleen ıc. den Damen allerley Galanterien 
con Bonbons, Paftillen, Makronen ıc. zu machen. 
Ob in der Güte Diefer Näfcherenen irgend eine noͤrdliche 
Stadt ſich mit Palermo und Neapel meſſen kann, mögen 
andre beftimmen; fo vielift ausgemacht, daß die Londs 
ner Conditors, welche groffentheild Ausländer find oder 
Doch in Florenz, Paris ıc. ſtudirt haben, alte Gattuns 
gen und Arten dieſer beliebten Delicatefien, wenn fie nur 
irgend einen Ruf befißen, entweder einführen oder nach⸗ 
machen. Die weltberühmten Serbetts aus Neapel find 
hier nicht minder als die mannigfaltigen Dulces derSpa⸗ 
nier zu bekommen. Auf jedenFall haben jezo die euglifchen. 
Conditors eine neue. Art von Luxus für Diefe Galanterien 
erfonnen. Dies find die Bonbons⸗Vuͤchschen. Sie werben 
aud einer ganz Binnen Pappe gemacht und mit rothem, 
grünem, blauem ꝛc. Tafft überzogen. Hierauflegt man 
um dad Ganze eine Art von Gehaͤuſe aus einer feis 
nen weißen Eompofition, welche bie Form von Blu⸗ 
men, Amoretten, Fuͤllhoͤrnern, flammenden Herzen ıc. 


hat. Werden nun allerhand Näfchereyen in ein ſolches 


Schaͤchtelchen gethan, fv erhält das Geſchenk unftreie 
tig ein gefälligered äußere, als wenn man fie blos in 
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farbiges Papier huͤllt. Man findet dieſe Herrlichkeiten 
in allen Conditorlaͤden der uͤppigen Hofquartiers von 
Weſtminſter, beſonders jetzt im Fruͤhlinge, da die Zeit 
der Redouten und Baͤlle am haͤufigſten iſt. Die Schaͤch⸗ 
telchen koſten 18. 6d. bis as. 

Hawley No. 19. Coventryſtreet am Eingange des 
Heumarkts hat ein nuͤzliches Pulver erfunden, welches 
er Patentrouge nennt, womit alle Artikel von Gold, 
Silber, Bijouterie und plattirter Waare anf das leich⸗ 
tefte gereiniget werden konnen, fo daß fie ihren ars 
fpränglichen Glanz erhalten. 

Die neneften Schäffeln und Teller der Silberfervice 
find Fein und ſtark. Sie haben weiter Feine Verzies 
rung als an der Äußerften Kante, welche einer gedreh⸗ 
ten Schnur ähnlich fieht. 

In dem neueften Zahnſtocherbuͤchschen aus Elfen⸗ 
kein liegen die Zahnftocher und Ohrldffel nicht los, fons 
dern fie ſteken in einem befondern goldenen Zutterale. 
Man Tann fo das Büchöchen forglos dfunen, ohne das 
KHerabfallen der Stocher zu beforgen, — vorher 
nicht immer verhuͤtet werden konnte. 

Diie neueſten ſeidnen Halstuͤcher find gelb pen roth 
gewuͤrfelt. Weil dieſe Farbenmiſchung durch die im 
lezten Hefte angefuͤhrten Belchertuͤcher jetzt die große 
Mode iſt, und dennoch die feine Buͤrgersfrau ſich von 
dem irlaͤndiſchen Fiſchweibe unterſcheiden wi, fo ſin⸗ 
den dieſe ſchoͤnen ſeidnen Tuͤcher unter den wohlhaben⸗ 
bern Claffen viel Beyfall. Das Stuͤck koſtet 65. 6d. 
Man kanft ſie unter andern No. 32. Newbondſtreet. 

Wenn auch die meiſten nuͤtzlichen Fabrikwaaren ſo 
wie andere kuͤnſtliche Beduͤrfniſſe, woran dieſes reiche und 
üppige Volt bie übrigen&uropder gewöhnt hat, ausEng⸗ 
land verführt werden, fo ift dennoch dad engliiche Spiels 
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zeug für Kinder, feiner Theurung wegen, nicht maͤrkt⸗ 
lich, wie die Engländer ſich ausdruͤcken. Es giebt ein 
ganzes Gewdlbe in London an der Ede von Conduit⸗ 
fireet und Newbonbfireet No. 21., welches voll diefer 
koͤſtlichen Spielereyen iſt, und die Befichtigung ſelbſt 
des ernfihaften Heifenden verdient. Spielfachen aus 
Gold und Silber, aus den feinften Hölzern, von vors 
treflichen Arbeitern machen zu laſſen, und ſich bey den 
Preifen nicht nur immer unter Guineen herumzudre⸗ 
ben, fondern auch für ein feingearbeitetes Spielwerk 
bis in die zwanzige, dreyßige und vierzige berfelben zu 
ſehen, wuͤrde felbft unfern reichen Leuten vom feften Lans 
de frivole Verfchwendung duͤnken. Hier aber ift ber 
Laxus fo hoc) gefliegen, daß Willerton's Gewoͤlbe von 
„ben Eingebohrnen, die nicht gereift find, fir etwas ges 
wöhnliches gehalten wird. Wer einen Heinen Drbiss 
pictus von England zu fehen begehrt, wer viele von 
den unzählichen Bequemlichkeiten dieſes induftridfen 
Volkskennen lernen will, wer hundert Sachen des englis 
fchen bürgerlichen Lebens, wovon er fonft vielleicht weder 
hört noch Tieft, betrachten möchte, der trete in dieſes 
und andere Spielzeugläden. Jetzt hat Willerton voll 
ftändige plattirte Theeſervice für Kinder, ferner braune 
TheuUrnen, Boͤte, Schiffe ꝛc. audgeftellt, die alle mit 
einer Mühe gearbeitet find, welche man bey uns für 
weggeworfen halten wuͤrde. Am fchöuften find feine 
neuen Haͤuſer, in denen nichts fehlt, was ein gewoͤhn⸗ 
liches englifches Wohnhaus braucht; ja bie Küche ift 
fogar, zur unaudfprechlichen Freude der Kinder, bevoͤl⸗ 
tert. Die Küchenmagd ift emfig befchäftiget, und bie 
Koͤchinn fieht gerade wie Miftreg Sufan vor Eſſens⸗ 
zeit aus. Da cin Haus den Kindern bad. meifte Bers 
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gnuͤgen zu machen pflegt, fo Hat Willerton auch einen 
anfehnlichen Borrath bavon. 

Diefer reiche Ladenhändler ift —— auch ein 
Silberſchmidt. Man findet bey ihm gewoͤhnlicherweiſe 
alled, was die andern Gilbermagazine haben. Wie 
aber immer jeder einen neuen Artikel aufzubringen 
ſucht, um fich auf diefem reichen großen Markte bes 
merkbar zu machen, fo hat’ auch Willerton manches, 
das man bey einer Novitätenjagb nicht vorbeygehen 

darf, Die ſchoͤnen Frauenzimmerlänme aus Schild« 
rbdte, welche fo allgemein auf Peruͤcken und eigenem 
Haar getragen werden, liefert er mit drey goldnen Mor 
fen verziert, die, dem Vorbergefagten zufolge, die 
neueſte Fruͤhlingsmode diefes Jahres find. Er ſchmuͤkt 
fie in der Mitte. mit Smaragden und feine Rofen uns 
terfcheiden fi) von den gewöhnlichen durch eine kunſt⸗ 
volere Arbeit. Er verkauft aud) Haldbänder mit gold» 
nen Rofen, aber fie bleiben fehr hinter denen zuruͤck, 
die oben aus Bibby's Laden befchrieben worden find. 

Weil die Mode ded Tages ben Frauenzimmern 
nur fehr wenig Raum zu Tafchen erlaubt, fo find die 
neueften Tafchenfpiegel duferft pilnn geworden. Wo 
man ein kleines Städ Pappe hinſtecken kann, da hat 
auch ein foldher Spiegel Plag. 

Die neueften Sanduhren find von Elfenbein und 
{ehr feinem Glaſe. Sie werben mit aller der Vortrefs 
lichkeit gearbeitet, wodurch fi) die englifcye Elfens 
beinwaaren auszeichnen. Man findet die guten blos bey 
den Juwelirern. Weil aber befanntlich der Sand den 
Einfluͤſſen der Temperatur fehr ausgefezt ift, fo füllt 
man fie jegt mit verlalltem Zinn, been Körner weder an 
einander noch an die Seiten des; Glaſes Fleben follen. 
Der freiß wird Durch die Groͤße beftimmt. Die halbſtuͤn⸗ 
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digen koſten 65. 6d. Da die Sanbuhren, wenn man 
fie nun noch fo nennen darf, oder die Stundengläfer, 
auch vor den Juwellirern verfanft werben, fo wird man 
von ſelbſt fchlieffen, daß ihr Gebrauch in England bey 
Ber höhern Welt audgebehnter und beliebter feyn müffe, 
als in Deutfchland. Wirklich ift ed fo. Viele Alttiche 
feomme Damen ziehen biefen flilen Todesherold der 
geräufchvolleren pruntenden Taſchenuhr vor, und unfre 
Lefer wiſſen fehon aus einem ber vorigen Stüde, daß 
man fich der Stundengläfer auf der Fruͤhſtuͤktafel be: 
dient, um darnach die Zeit abzumefien, welche zum 
Sieden eines halbgaren Eyes erfordert wird. Außer⸗ 
dem aber findet man die Sanduhren in den Manufacs 
turen, wo ſtark gefeuert wirb, in den Eollegien und 
hen manchen andern Gelegenheiten. Die ungeheure 
Marine der Engländer verbraucht allein eine erſtaun⸗ 
Yihe Menge, da alle feefahrende Nationen auf dem 
Meere die Zeit, wie man weiß, nicht nach Stunden, 
fondern nach Glaͤſern abtheilen. 

Es wird vielen befannt feyn, daß man faft alle 
Artikel des Falfchen oder nachgemachten Frauenzims 
merſchmuks in bewundernswuͤrdiger Vollfommenheit 
aud England ziehen kann. Die falfchen Diamanten 
oder fogenannten Dovied, von Dovey ihrem Erfinder, 
find mit Recht berühmt; fie lügen dad Wafler und die 
ganze Prachtdiefes koͤſtlichen Steind mit ſolchem Schei⸗ 
ne der Wahrheit, daß hundert engliſche Damen dieſel⸗ 


ben fuͤr aͤchte tragen. Den naͤchſten Platz behaupten 


die Patentperlen, welche jetzt ſo haͤufig in Lon⸗ 
don getragen, und wovon beſonders dieſes Fruͤhjahr 
die fchönften Blumen, Bandeaus, Aigretten, Ringe, 
Ohrengehenke, Halsbänder, Kammverzierungen und 
Einfaffungen gemacht werden. Sie find von außer: 
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ordentlicher Schönheit, und man nerfichert, baß ohne 
genaue Unterfuchung, welche während des Gebrauches 
eine geſellſchaftliche Unmoͤglichkeit tft, felbft der Ken⸗ 
ner in Werlegenheit gefezt werde, fie von ben ächten zw 
unterfcheiden. Man finder bie Patentperlen bey vielen 
Juwelirern. Sehr eleganten Schmuk verfertiget dar⸗ 
aus Butt in Newbendftreet, deſſen geſchmakvolle Ban⸗ 
deaus im lezten Stüße angezeigt wurden. Unter aus 
gern hat er Perlenkreuze, Preis 168., denen nichts im 
biefem Sache gleihlmmt. Kür ein ſchoͤnes ungepus 
dertes Haar oder für Frauensperuͤken kann es keinen bag 
ſcheidenern und ſchoͤnern Schmuk geben, als ein Dia⸗ 
dem von Patentperlen. 

In vielen Laͤden, beſonders der Papierhaͤndler, 
kann man neuerfundene Lichtmanſchetten aus 
grünem oder gelben gewichſtem Papier kaufen, welche 
jedem Lichte ein gutes Anfehen geben, und fehr bauers 
haft find. Das Dugend koſtet nicht mehr als einen 
Schilling. Man fordert candle ornaments. 

Alles Obſt, das auf der Deferttafel erfcheint, hat 
ein frifcheres einladenderes Anfehn, wenn es zwirchen 
grünen Blättern liegt. Da aber Beonomifche Familien 
zur ranhen Jahrszeit, wo man grünes Laub nur aus 
den Treibhäufern erhalten kann, die Unkoſten fcheuen, 
fo hat man in England Weinlaub aus grünem Wachs 
papier zu machen angefangen, welche befonders zwi⸗ 
fchen Drangeu, Aepfeln und Birnen fi) wohl ausnchs 


„ men. Da die Engländer, troz ihrem Ernſte, nichts 


überfehen, was den Anblik der Tafel fröblicher macht, 
ſo findet auch diefe Heine unfchuldige Täufchung ihre 
zahlreichen Bewunderer. Ein Dugendffolcher Weinbläts 
ter koſtet nur 6 pence., Man kann fie unter andern has 
ben bey Sharpus u. Eomp. Ne. 33. Cockſpurſtreet. 
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Diefed Haus verkauft auh Reißpapier. Dies 
iſt ein oftindifches Produkt, welches bey den englifchen 
Damen zetzt fehr in Aufuahme gekommen iſt. Der ſinn⸗ 
zeiche Hindu bereitet ed and einem Muße oder Brey von 
Meiß, der den allerhoͤchſten Grad von Feinheit und 
Neinheit befigen muß. Das Muß wird ſodann entwe⸗ 
‘der in feinem natürlichen Zuſtande oder mit einer Zü- 
mifhung von Farben auf den allerfeinften Mufelin, 
wofuͤr Oſtindien ſo berähmt iſt, gegoffen; daher hat 


das Reißpapier, wenn man ed genau betrachtet, alle 


! 


die unfäglich zarten Fäden an fich, welche den oſtindi⸗ 
fchen Mufelin auszeichnen; indeffen je volllommener das 
Papier, ‚defto unmerklicher die Form diefer Fäden. Das 
weiſſe und rofenfarbne ift das ſchoͤnſte. Man verkauft es in 
kleinen vierefigten Stülen, die zwei Zoll ind Gevierte 
haben; jedes Stuͤk Foftet nicht mehr als Einen Penny. 
Der Rahme Papter ift ihm der Aehnlichkeit wegen bey: 


‚gelegt worden; man bedient ſich deffelben aber ledig⸗ 


lich, um Tinftliche Blumen daraus zu ſchneiden. Je⸗ 
doch darf man ed nicht brauchen, wie man es kauft, 
weil es ſproͤde iſt, und leicht bricht; fondern e8 wird 
über Waflerdampf gehalten, und läßt fich dann ohne 
Mühe modeln und behandeln wie man will. 

In den Silberläden findet man jetzt häufig Die bes 
Tannten Eyerbecherchen aus blauer Wedgewoodwaare. 
Außer dem Email haben fie noch grüne Sternchen, und 
thun in dem filbernen, Geſtell eine gefällige Wirkung. 
Man findet fie unter andern bey Tuk, Jeweller, No. 9. 
Cokſpurſtreet. 

Der Gagat oder ſchwarze Bernſtein wird in Eng⸗ 
land weit haͤufiger zum Schmuke der Frauenzimmer ge⸗ 
braucht, als auf dem feſten Lande. Man macht dar⸗ 
aus Perlen, die eine ſchoͤne Politur annehmen; auch 
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ſchleift man ben Gagat wie Juwelen, und braucht ihn 
zu Trauerfchnallen, Kubpfen, Halöbändern, Ohrrin⸗ 
gen u. f. w.; fein tiefes, vortrefliched Schwagz eignet 
ihn befonders dazu. Diefed Frühjahr hat man ange 
fangen, bie großen Frauenzimmerlämme aus Schilds 
patte mit Sagatfteinen zu befeßen; fie werden von 
Damen getragen, welche fi) fchwarz kleiden. Man 
bekommt fie in demfelben Gewoͤlbe. 

Ohne hier am ungehdrigen Orte auf Wiz andges 
ben zu wollen, bemerken wir blos, was jeder Einwoh⸗ 
ner von London beftätigen kann, daß diefen Fruͤhling 
auch nene Geifter und Gefpenfter im Strande zu vers 
kaufen find. Die Phantafmagorie des Herrn von Phi⸗ 
lipsthal hat auflerordentlich vielBeyfall in London ges 
funden, und viele veranlaßt, die Vorftellungen in ihe 
ren Familien nachzuahmen. ‘Daher hat Scott No. 417. 
Strand folgende Nachricht an fein Ladenfenfter ges 
ſtekt: Ghosts and spestres for phantasm illusions: 
great variety within and painted to any fancy 
d. i. hier find Geifter und Gefpenfter von großer Mans 
nigfaltigkeit für Blendwerke zu haben; auch werden 
hier welche gemahlt, wie mau fie nur immer beftellt. 
Die Schattenriffe, welche während bes phyfiognos 
miſchen Schwindels in Deutfchland fo gemein waren, 
daß beynahe jeder Schulfnabe fillhonettirte, find gegens 
“ wärtig bey der Mittelelaffe in England. fehr belicht. 
In London macht fie jet mit vielem Geſchmak Miers, 
SProfilpainter und Jeweller No. ırı. Strand. Am ges 
wöhnlichften werden fie in Ringen getragen, deren 
Kaften gemeiniglich einen Dekel hat. Er verfertiger 
auch Schattenrifle in Korm eines anderthalb Zoll lan⸗ 
gen Ovals, welche von den Frauenzimmern anflatt eie 
ned Bruflfrenzes getragen werden. Es if unnätkig 
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zu bemerken, daß fe alle, um Liebhaber zu finden, 
niedlich gezeichnet und mit Geſchmak gefaßt feyn muͤſ⸗ 
fen! beydes Tann man beionderd von ben RingSill⸗ 
houetten verfichern. 

Zu den neueften wunderlichen Moden etlicher Lond⸗ 
ner Damen gehdren die buntelblauen feinen Strümpfe 
mit großen bunten Zwikeln. Sie werben zu den buns 
Telblauen Reithabiten getragen. reis 128. 6d. bey 
Churton No. gr. Orforbftreet. Sieht man bloß auf 
die Qualität der Manufaktur, fo wird man geflchen 
milffen, daß fie zu den fchänften Arbeiten der englifchen 
Seidenſtrumpfwirker gehdren. Eben Died Geſtaͤndniß 
muß man nach Unterfuhung ber ſchwarzſeidenen 
Strämpfe mit weißen Zwikeln ablegen, welche bey der 
jegigen ungemein häufigen ſchwarzen Tracht der Engs 
laͤnderinnen ein wefentlicher Theil ihres Anzuged ges 
worden find, wenn auch die — den Kopf dazu 
ſchuͤtteln. 

Der geſchikte und reiche Juwelier Price in Oxforb⸗ 
ſtreet, von deſſen ſchoͤnen Arbeiten wir nun ſchon meh⸗ 
tere kennen, bat jetzt eben wieder aͤußerſt geſchmack 
volle Schreibzeuge ausgeſtellt. Alle ſeine Sachen zeich⸗ 
nen fich durch eine gewiſſe Leichtigkeit aus, und. es vers 
gehen felten ein paar Wochen, ohne daß er irgend eine 
ganz neue Form, oder doch eine Veredlung der älteren 
hervorbraͤchte. Das nene an feinen jegigen Schreibe⸗ 

zengen iſt in der Mitte eine Büchfe oder Dofe, welche 
bald aus Silber, bald aus Glas, und an den Näns 
dern mit Silber Eefchlagen ift. 

Die ſammtnen Frauensmuͤtzen ober — wel⸗ 
che der eintretenden warmen Witterung halber bald 
den Strohhuͤten weichen muͤſſen, werden jetzt am haͤu⸗ 
figften aus blauem Sammt gemacht. Ihre Verzierung 
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beſteht erſtlich aus einer diken reichen Schwanenfeder 
von gleicher Farbe, und dann aus einem ebenfalls blau⸗ 

gefaͤrbten Hahnfederbuſch, an deſſen Ende goldene Kno⸗ 
ſpen befeſtiget find, welche mit dem ſchͤnen Blau des, 
feinen Sammts vortreflich harmoniren, und der Muͤtze 
ein prächtigeö Anfehn geben. Die Hahnfedern find ins, 
wendig, fowohl um fie von den fchweren Knoſpen nicht, 
berabbengen zu laſſen, als auch um dje Wirkung gläns- 
zender zu machen, mit uͤbergoldeten Streifen beſezt. 

Man findet dieſe ſchoͤnen Muͤtzen bey den meiſten Moa 
dehaͤndlerinnen in London und Bath. 

Die Putzmacherinnen bedienen ſich dieſen Fruͤhling 
wit groſſem Vortheile ber weiſſen, Seidenblumen mit, 
veilchenblauen Rändern. Sie winden um Turbans aus 
dem feinſten weiſſen Muſelin eine Guirlande dieſer Blus 
men, und bringen dadurch einen ungemein gefaͤlligen 
Effert harvor. 

In England iſt es aewdbnlich, Liſche aus feinen 
Hölzern, wenn fie wicht gebraucht werben, mit grünen 
Dedien zu überlegen. Um auch diefe Deden nicht ganz 
ohne Verzierung zu laſſen, wirkt man jest eine breitp 
gelbe Kante daran: Aus den Vorker Wollmanyfactua 
ren, ift eben eine — —* Deden in London aus 
gelommen...: : 

: ‚Man: ger: —— daß bie Grieben des Walls 
ſiſchſpeks, weiche mach. vor kurzem als ein höchft übel; 
riechender Abgang in-die See geguorfen wurden, einen 
vortreflichen Duuger geben. Durch dieſe Erfahrung if, 
Der Wallfiſchfang, welcher die Unternehmer fo ſchoy 
ſchneller bereichert, als alle andre Arten ————— 
noch gewinnvoller geworben. 

u. Gegenwaͤrtig iſt bekanntermaßen bie heriſcheub⸗ 


Decoration der engliſchen BEN. die ‚fogenanntg 
Engl. Miscellen. VII. 2. 
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Egyptiſche. Das Hauptzimmer des Pallaſts, den der 
Konig in Kew bauen läßt, wird nach dieſem Geſchmake 
verziert. Unter der Aufſicht eines verſtaͤndigen Bau⸗ 
meiſters iſt der egyptiſche Styl einer der ptachtvollſten. 
Es kommt dabey vornehmlich auf die Dimenſionen des 
Saals an. Der in Kew iſt ungefähr 253 Fuß breit und 
65. Fuß lang. Die Wändewerben wie Verde antique 
Marmor bemahlt; die Plinthe iſt Porphyr, dieobern Vers 
zierımgen weißer Marmor. Auf jede Seite des Saals 
kommen vier ſtarke Säulen; vie Capitaͤle aus weißem 
Marmor ftellen characteriflifche egyptiſche Zierrathen 
darz die Bafen find Porphyr, und paſſen zur Plinthe 
des Zimmerd. An der vechten Seite find zwey ſtarke 
Thüren aus Mahagony in antiker Form, und mit ges 
fchmackvollem Schnigwerf verziert, Die Unterbalten 
aus Porphyr gefchirizt mit weismarmornen in einander 
verwidelten Schlangen. Zwiſchen den Thüren find drey 
Mifſchen, In welche braune antife Statuen gefegt wers 
den. In der entgegenfiehenden Wand tft mitten der 
Camin mit einem Geſims aus weißen Marmor und 
Porphyr. Der Theildes Camins, welcher füah unmits 
telbar unter dem Gefimfe befindet, ſtuͤzt ſich auf braune 
egyptiſche maͤnnliche Figuren, and iſt mit einem großen 
Spiegel verziert, deſſen Rahmen angemefleue Decoras 
tionen bekommen. Der Caminroft-hat zine antike Form 
und egyptiſche Charactere. Die Säulen tragen kin ſtar⸗ 
Bes einfaches Gebaͤlk, und Über jeder Säule tft eine Benz 
zierung, die aus zwey egyptiſchen weiblichen Koͤpfen 
beſteht; den Zwiſchenraum füllen Pantherkbpfe in gleis 
chen Entfenungen. Die beiden Enden des Saals bils 
den einen halben Zirkel, und find yon bem Körper des 
Simmer durch einen Schirm von visr neben einander 
ſtehenden Säulen getrennt ; ihr Gebaͤlk iſt wie das von 
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erwaͤhnte. Jeder Halbkreis enthaͤlt fuͤnf Niſchen, wor⸗ 
ein egyptiſche Figuren geſtellt werden; zwey von ihnen 
halten autike Lampen. Die Decoration der Fenſter paßt 
zu dem Uebrigen. Die Dede ſtellt einen Himmel vor; 
in der Miste ift ein Adler, der einen fohönen antiken 
Eronleuchter für 24 Kichter hält. Unter dem Gebält iſt 


ein Fries, welcher wie Porphyr gemalt, und mit Base. 


selief6 von weißem Marmor verziert wird; fie flellen, 
Allegorien vor, die fich aufdie egyptiſchen Beigiene 
—— beziehen. 
Der Bildhauer John Bacon. 
Der Prediger Cecil in London wurde von der Fa⸗ 
milie dieſes berühmten Künftlerd gebeten, eine Nach⸗ 
zicht von. ihm bekannt zu machen, welche unter folgens 
dem Zitel erfchienen ift: Memoirs of John Bacon Esq.. 
Royal artist, with reflections drawn froma review 
of his moral and religions character, by R. Cecil, 
minister of St. John’s Bedford Row. London, Ri- 
vingtons 1801. Nachſtehendes ift ein kurzer Auszug 
Davon. 
n Sein Water war ein Tuchmacher in Southwark, 
wo unſer Baeon den 24 Nov. 1740. gebohreu wurde. 
Die Vorſehung ſchien bereits uͤber ſeine fruͤhe Jugend 
zu wachen. Kaum fuͤnf Jahr alt, fiel er in dem Hofe 
eines Seifenſieders in eine Grube; es waͤre um ihn 
geſchehen geweſen, wenn nicht Jemand, der gerade 
damals in den Hof kam, ſeinen hervorragenden Kopf 
geſehen und ihn herauögesngen hätte. Um diefelbe. 
Zeit fiel er von einem Magen; ein Rad gieng über feine 


echte Hand, und wuͤrde fie zermalmt haben, wäre fie, 
nicht zwiſchen zwey berborragende Steine zu 


gelommen. ea 
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In feinen zarten Jahren zeichnete er gern, wie als 
le Kinder; aber ba er-fich Hierin nicht üben Eonnte, fo 
brachte er ed in dieſer Kunſt niemals weit. Er mufte ſich 
fein Brod Damals mit der niebrigften Arbeit verdienen. 
Indeß war er fon ald Knabe zum Nachdenken ges 
neigt. Er fragte ſich oft während der Kinderſpiele, 
woher fein dabey gefühltes Vergnuͤgen entftände? er 
- fand, auf was für fchwachem Grunde es Beruhete, und 
fieng an, für fih und feine Gefpielen eine gewiße Vers 
achtung zu empfinden, daß er und fie ſich fo leicht taͤu⸗ 
{hen ließen. Es bünfte ihn Damals, daß jeder glüfs 
lich feyn Fonnte, der lernte, fich feines Gemuͤths zu bee 
meiftern; ber Feine Philoſoph fuchte auf diefe Art Herr 
über feine Zufriedenheit zu werden. 

Im vierzehnten Jahre wurde er zu einem Porzel⸗ 
lainfabricanten in die Lehre gethan. Er mufte hier uns 
ter andern auch Porzelain mahlen. Zuweilen ſchikte ihn 
fein Lehrherr in feine große Manufactur in Lambeth, 
wo Bacon Schäfer, Schäferinnen und ſolche Kleinige 
keiten mehr modelte. Es war ein Beweiß nicht gemein 
ner Anlagen, daß er ohne allen Unterricht nicht nur 
fdlche Arbeiten geſchmakvoll verfertigen,fondern auch im 
Zeit von weniger ald zwey Fahren alle Modelle für die 
Fabrik formen konnte. Dabey hatteder Anabe eine fo 
zärtliche Neigung für feine Eltern, daß er fie gröftens 
theils mit ſeinem Verdienſte erhielt, ob er gleich ſelbſt 
dafuͤr darben muſte. 

Aber fein natürliches Talent fir hoͤhhere Vollkom⸗ 
menheit in diefer Kunft entwickelte fich durch Zufall. 
Verſchiedene Bildhauer pflegten ihre Modelle zum Bren⸗ 
nen in dieſelbe Manufactur zu ſchicken, in welcher Bas 
chn arbeitete. Er befam fie zn Gefidyt. Geringfügige 
Umfbände werben oft die Beranlaffung zu den wichtige 
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ſten Vorfaͤllen unſers Lebens. Der Anblick dieſer Modelle 
gebahr zuerſt in ihm die ſtarke Neigung zu ſeiner kuͤnftigen 
Kunſt. Er fieng nun an mit dem groͤſten Fleiße auf ſei⸗ 
nen Zweck hin zu arbeiten und fein Vorſchritt war uns 
gemein ſchnell. Man vergleiche nur die Berichte, wels. 
che jährlich von der Londner Gefellfchaft zur Aufmunte⸗ 
sung der Kinfte bekannt gemacht werden. Vom Jahre 
1763 bi6 1766 wurden ihm nicht weniger ald neunmal 
die erften Preife in den Kächern zuerkannt, um bie er 
fich bewarb. Den erften Verfuch diefer Art machte er 
mit einer Fleinen Sigur des Friedens, die er im J. 1758. 
nad) der Antique mobellirre. 

Während feiner Lehriahre machte er den Entwurf, 
Statuen aus tünftlichem Steine zu bilden. In der Kolge 
führte er ihn aus und brachte durch feine Bemühungen 
die Manufactur in Lambeth , welche jezt der Miftreß 
Coade gehoͤrt, wieder in Aufnahme, nachdem fie fehr 
gelunten war. Um das Jahr 1763 verfuchte er zuerft 
in Marmor gu arbeiten, und da er niemals gefehen hats 
te wie man dabey zu Werke gieng, fo veranlaßte ed ihn, 
ein Inſtrument zu erfinden, womit er die Form des Mos 
delld auf den Marmor übertrug: dies Inſtrument ift 
feit der Zeit von vielen andern Bildhauern ſowohl ie 
England als in Frankreich gebraucht worden. Es hatden 
Vortheil über die bisher gebrauchten Werkzeuge, daß 
es zuverläßig und genau ift, Daß man in jeder Richtung 
eorrect damit meffen Tann, daß ed wegen bed wenigen 
Raums, den ed einnimmt, bem Arbeiter nicht im Mes 
ge iſt, and daß man es auf das Modell oder auf den 
Marmor übertragen kann, ohne für jedes ein beſondres 
Inſtrument zu haben, wie man vorher branchte. 

Um dieſe Zeit wohnte er in Altftadt London, wo 
feine Verwandten waren, aber um dad Jahr 1768 308 
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er in den weftlichen Theil; er war damals ohngefähr 
28 Jahr alt. In eben diefes Jahr fällt die Stiftung der 
Föniglichen Academie und er empfteng hier den erften 
Unterricht in feiner kuͤnftigen Kunft, denn zuvor hatte 
.er niemals gefehen , wieman beym Modelliren und Bildes - 
hauen nad) Regeln verfuhr. 

Die allererfte golduie Medaille, welche von der 
Sorietät zum Preife in der Bildhauerey ausgefezt war, 
erhielt Bacon im folgenden Jahre. Im J. 1770 wurde er 
Mitglied derfelben. In die Austellung hatte er eine Sta⸗ 
tue des Mard geliefert, welche feinen Ruf gleich feft 
begründete. Er wurde dadurch auch mit dem jetigen 
Erzbifchoffe von York bekannt. Diefer wollte eine Buͤſte 
des Königs in der Halle des Ehrift Church Eollegiums in 
Drford aufftellen und empfahl a Bacon, welchem 
der Koͤnig ſaß. 

Als Weſt, der jetzige Praftdent der tdniglichen 
Academie, Bacons Modell des Mars zuerſt fah, rief er 
aus: „Iſt das nur fein erfier Berfuch, was kann nicht 
„noch aus dem Manne werden, wenn er zur Reife 
„kommt!“ Und ald Bacon des Königs Buͤſte models 
lirte, fragte ihn diefer, ob er gereißt wäre? "Din er 
‚ nein antwortete, fo fagte ber König: „Es freut mich, 
Ste werden dem Rande deſto mehr Ehre machen.” 

Der Ruhm, den er fi) erworben hatte, und diefes 
‚ legtere Wert verfchafften ihm. die Gnade des Königs, der 
ihn eine zweyte Buͤſte von ſich machen ließ, welche der 
Univerfität Gdttingen geſchenkt wurde. Hieranf trug 
ihm die Königinn eine dritte auf, und er mußte in der 
Folge eine vierte verfertigen,, weldhe in den Saal der 
Societaͤt der Alterthumsliebhaber geftellt wurde. Fuͤr 
den Decan und die Fellows von Chrift s Church mußte 
er ebenfalls mehrere Buͤſten vollenden , „befonders die 
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des General Guiſe, des Bifchofs von Durham und des 
Primas von Irland. 

‚Sm $. 1773. übergab er der Geſellſchaft zur Bes 
förderung der Kuͤnſte zwey Gypsſtatuen des Mars und 
der Venus, welche in dem großen Saale derfelben auf: 
.. geftellt wurden. Er fchrieb bey biefer Gelegenheit an die 
Gefellichaft und bezeugte, daß er ihrer Aufmunterung 
und Billigung feine Fortfchritte verdankte, welche ihm 
durch feine nachtheilige Lage erfchwert worden wären. 
Die Societaͤt dankte ihm in einer hoͤflichen Antwort und 
ſchickte ihm ihre goldne Medaille, auf deren Ruͤckſeite 
Eminent merit ſteht. 

Im J. 1777 etbielt er Auftrag, ein Denkmal des 
Stifters von Guy's Hoſpital in Southwark auszufuͤh⸗ 
ren. Dieſes Werk empfahl ihn hauptſaͤchlich zu dem 
Monumente des großen Lord Chathams, welches auf 
dem Londner Rathhauſe eine Stelle erhielt. Es wurde 
ſo allgemein gebilliget, daß ihm der Londner Magiſtrat 
außer dem vorherbeſtimmten Preiſe, noch eine anſehn⸗ 
Uche Summe verehrte. 

Das Fahr Daranf wurbe er wirflicher Fhniglicher 
Academiſt unb vollendete dad Denkmal der berühmten 
Miftreß Draper, welche jedem Leer deö Sterne unter 
dem Rahmen Eli fa.belannt ift. Lord Varborough gab 
ihm auch eine marmorne State bed Mard auf, nach 

dem Modell, welches Bacon wor etlichen jahren df- 
fentlich audgeftellt hatte. 1780 verfertigte er zwey Grups 
pen, die man oben au Somerfethonfe fieht, und das Mo⸗ 
nument des Lorb Hallifar in der Weſtminſter Abtey. 
Das Eollegium AL Souls in Oxford beftellte bey ihm 
1781. bie Statue des groffen Rechtögelehrten Blackſto⸗ 
ne unb im folgenden Jahre finger die Bildfäule Hein: 
richs VI. für die Kirche in Eton an. Die Einwohner der 
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Junuſel Jerſey wollten dem tapfern Major Pierfon, der 
ſein Leben bey der Vertheidigung der Inſel gegen die 
Franzoſen verlor, ein Deukmal ſezen, und wandten ſich 
deshalb ebenfalls an Bacon. 

Es ift merkwuͤrdig, daß Bacon in. ben verſchiede⸗ 
nen Mitbewerbungen ſeiner Nebenbuhler allezeit den 
Preiß davon trug; nur Eine —— ereignete fich uns 
ter fechözehn Beyſpielen. 

Unter den Arbeiten, welche er-in die jährlichen Aus⸗ 
ſtellungen der koͤniglichen Academie ſchickte, zeichnen 
ſich folgende aus: Die Statuen des Mars und der Be 
nus; eine coloßalifche Büfte des Jupiters; eine colaf 
falifche Statue der Themſe; etliche Feine marmorne 
Figuren und dad vecgerachte Denkmal een a * 
Sterne. N 

Aber Bacons wichtigfted Werl iſt das Denkmal des 
Grafen von Chatham, welches in der Weſtminſter Ahten 
ſteht. Er begannedim J. 1778 und vollendete es 1783. 
Diefed Monument hat nun fchon die Probe van zwauzig 
Jahren beitanden und allezeit mehr Bewundrer als Tad⸗ 
fer gefunden. In den Augen aller Unpartheyiſchen ge⸗ 
reicht ed dem Lande zur Ehre ; ed ift ein Acht englifche 
Kunftwert, da Bacon, wie gefagt, niemals im Staube 
war, die berühmten Ueberreſte aus dem Alterthume in 
Italien zu fludiren, 

Wiewohl Bacon’d Geſchicklichkeit während feiner 
jüngeren Jahre nicht bezweifelt wurde, fo wellten doch 
mehrere behaupten, er verftände nichts vom ber Antike. 
Er machte daher einen groffen Gypskopf des Jupiter 
Tonans. Es befahen ihn etliche vorzuͤgliche Kenner, die 
ihn fir eine ſchoͤne Antike hielten und fragten , aus wel⸗ 
chem griechifchen oder rbmifchen Tempel er fäme? . 

Bacon’ Ruhm wird gewiß nicht fobald verwellen, 


! 
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foßfte auch fein Name nur in einem der beliebteften eng« 
liſchen Dichter auf die Nachwelt fommen. Cowper has 
ihm in den folgenden Zeilen ein Denkmal geftifter: 
Bacon there. 
Gives more than female beauty to a stone, 
And Chatham’s -eloquence to marble lips. 
Nor does the chisel oceupy alone 
The’pow’rs ofsculpture, but the style as much. 
Den Faltenwurf flellte er niemals, wie fen Sohn 
perfichert, auf einer Figur vor fich, um darnach zu ar⸗ 
beiten, fonbern er folgte barin blos den Eingebungen fets 
ner Einbildungskraft. 

Unter Bacon's merlwuͤrdige Werke gehören: eing 
Gruppe aus Bronze in dem Plate des Somerfethoufe 
Admiral Rodney in Jamaica; Lord Elliott, der Vertheis 
diger von Gibraltar. in Budland bey Plymouth; des 
Menfchenfreunb Howard und Doctor Johnſon in dee 
Paulskirche; und dad Giebelfeld am oflindifchen Haufe, 

Seine Landsleute [hätten ihn, ungeachtet meh⸗ 
rerer heimlichen Feinde, bis and Endes; deswegen übers 
gab man ihm anch immer bie wichtigften Ürbeiten, Der 
Tod überrafchte ihn bey folgenden: Whitbread, der 
reiche Brauer und Parlamentsredner in der Opppfition; 
Sir William Jones; ber Dichter Mafon; General Dunz 
das für die Panlskische ; die Capitaͤne Harvey und Hutt 
für die Weftininfterabtey ; eine Gruppe mit einer colofz 
falifchen Statue des Marquis. Commallis für OſtIn⸗ 
dien; eine Bronze Wilhelms IH. RAR für den St. 
Jame⸗ Platz in London. 

Dieſer ausgezeichnete Kuͤnſtler * — — 
Mann wurde den. 4. Auguſt 1799. ploͤtzlich von einen 
Entzuͤndung im Unterleibe befallen, woran er in Zeit 
von zwey Tagen ſtarb. Er war 59 Jahr alt. Won etz 
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ner erſten Frau hinterließ er ziven Söhne und drey Toch⸗ 
ter ; und von der noch lebenden Wittwe drey Söhne. 
In der mündlichen Mietheilung feiner Gedanken 
war Bacon zuweilen eindringlich und glüdlich,, beſon⸗ 
ders wenn er fich vorbereitete. Die Bemerkungen, wel⸗ 
cheer in der Ebniglichen Academie machte,hörte man alles 
zeit mit der gröften Außnerkſamkeit une Achtung. Die 
Geſellſchaft von Kindern liebte er außerordentlich. Er 
beſaß eine natürliche Reizbarkeit, war-aber im gering» 
fien nicht: rachgierig.. Wenig Menſchen konnten ihre 
Empfindlichkeit fo fehr im Zaume halten. Er war eins 
mal in der Weftminfter Abtey. Bor feinem Hauptwer⸗ 
te, dem Monumente. deö Lord Chatham, fand jemand, 
der mit großer Selbſtgefaͤlligkeit und anfcheinender 
Kunftlennerfchaft ben Umftehenden feine Bemerkungen 
‚mittheilte. Bacon, den er nicht fannte, trat hinzu ; der 
Kunſtrichter wandte ſich an ihn und-fagte : dieſes Denk⸗ 
mal auf Chathamift im Ganzen bewundernswuͤrdig, 
aber es bat große Fehler. „O, wenn Sie mir fie doch 
zeigen wollten!‘ fagte Bacon. Sehen Sie nur hier, 
fuhr der Mann fort, und bier und dort; ſchlecht, 
fehr fchlecht ! dabey wieß er mit feinem Stocke auf die 
unteren Figuren mit einer Unfanftheit, welche bas Wert 
leicht hätte beſchaͤdigen können. Aber, hub Bacon an, 
ich möchte Doch gern wien, warum die Theile, melche 
Sie da berührt haben , fehlecht find ? Indeſſen konnte 
er keine beſtimmte Antwort erhalten; immer bie vorige 
Allgemeinheit im Tadel, mit derfelßen Heftigkeit bes 
gleitet. Ich Habe, fezte der Beurtheiler hinzu, Bacon wies 
derholt daran erinnert, als er mit dem Monmente bes 
fhäftiget war; ich zeigte ihm auch noch andre Zehler, 
aber ich Eonnte Ihn "nicht uͤberfuͤhren. — „Wie? Sie 
„kennen alſo Bacon perfbnlid 7 — D ja, antwurtete 
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der Fremde, , wir find feit vielen Jahren vertraute Freun⸗ 
de. — Nun fo iftes ein Gluͤck für Sie, fagte Bacon, 
indem er fich von ihm beurlaubte, daB Ihr Freund Bas 
con Sie jetzt nicht hört, fonft wuͤrde ed ihm nicht ſehr 
gefallen, daß Sie mit feiner Arbeit fo rauf umgehen.” 
—Wenn der Rahme eines edlen Mannes durch Ver: 
laͤumdung oder Zufall verdunkelt wird, feiftes ein Vor⸗ 
theil,, der jeden wahrhaft guten Charakter begleitet, daß 
die Zeit ihn wieder aufhellt und fo gar Die Feinde zwingt, 
ihm Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. So war ed mit 
Bacons erprobter Rechtfchaffenbeit. Die, welche fets 
nen fleigenden Ruhm aus Eigennutz niederzudruͤcken 
gefucht hatten, waren nachgehends froh, Daß fie fich 
auf feine unerfchätterliche Reblichkeit berufen konnten. 
- Man fieht dies aus folgender Thatfache. Ein Londner 
Bildhauer hatte eine Statue gemacht, wofuͤr der Bes 
fteller den geforderten Preis nicht bezahlen wollte; ber 
Künftler erfuchte alfo andre Bildhauer und and) ünfern 
Bacon, dad Werk zu wirdigen. Bacons Schaͤtzung 
entfprach der Erwartung ded Nebenbuhlers nicht, und 
feine verwundete Eitelkeit vermochte ihn fogar, eine bfe 
fentliche Zeitungsfehde wider Bacon. anzufangen, und 
diefen in den allerniedrigendften Ausdruͤcken ber ins 
gerechtigfeit zu zeihen. Ja er lieh ed dabey nicht beivens 
den, Bacon als einen boſen Menfchen vorgeſtellt zu has 
ben, ſondern er ſuchte auch etliche feiner ofentlichen 
Arbeiten herabzuſetzen. Allein es war wunderbar, daß 
derſelbe Mann bey einer aͤhnlichen Veranlaffung, die 
fich nachher ereignete, doch wieder zu Bacon kam, ihn 
um Verzeihung fir das Vorgefallene bat und geſtand, 
er fehe Bacon für einen Mann an, auf deffen Gerechtig⸗ 
keit, -Anfrichtigleie und Unpartheylichkeit er ſich mit * 
groͤſten Zuverſicht verlaſſen Fhnnte, 
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Männer, bie in ihren Orundfägen von Bucont Ue⸗ 
berzengungen in ber Religion gänzlich abgiengen , fetzs 
ten dennoch ein unbegränztes Zutrauen in feine Rechte 
ſchaffenheit. Ryley, ein geſchickter Mahler, der unter an⸗ 
dern auch Zeichnungen von Monumenten für Baron 
machte, war ein entfchiebener Deift,und mufte daher Bas 
cons Religiofität verachten. Dennoch, alder einmalbbrs 
te, daß ſich Bacon in Geldverlegenheit befaͤnde, entfernte 
er ſich ſchnell und brachte ihm ſogleich einen Beutel mit 
zweyhundert Guineen zuruͤck, die Bacon von ihm an⸗ 
nehmen ſollte. Dieſer tadelte ihn, daß er ſo viel Geld 
bey ſich zu Haufe hätte und es nicht der Bank oder einem 
Wechsler überlieffe. Ryley fchien ängftlich und nieders 
geſchlagen. Bacon bediente ſich Diefer Gelegenheit , ihm 
zu Gemüthe zu führen, daß er wohl thun wuͤrde, fein 
Haus zu beftellen und ein Zeflament zu machen , vor⸗ 
nehmlich da er ein fehr vernidgender Mann fey. Ryley 
antwortete, daß er fic mit folchen Gefchäften nicht zu 
behelfen wuͤſte. Bacon verfprach ihm feinen Beyſtand, 
ben Ryley annahm. Ryley ſetzte hierauf etlichen Ange: 
börigen Legate aus und ernannte Bacon zum Vollſtrecker 
feines legten Willens und zu feinem Haupt&rben. 
Allein Bacon genehmigte dies Durchaus nicht und bes 
hauptete, daß Ryleys ganzes Vermdgen feinen Vers 
wandtengehdre: wenigftenstbnneE®r, Bacon , nichts 
bavon annehmen. Es fand fich nach Ryleys Tode, daß 
bie Erbſchaft, welche Bacon fo fehr zu feiner Ehre aus⸗ 
geichlagen hatte, fehr beträchtlich war. 

Ein andrer ſchoͤner Zug in Bacous Character war 
die Öerechtigleit, weldje er den Verdienften feiner Nes 
benbuhler widerfahren tieß. Er lobte von ganzem Hers 
Zzen und gieug Äber alled hin, was in URN 2e 

bar hätte fcheinen konnen; 
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Er misbilligte ſehr oft die Ziererey ſo vieler, wel⸗ 
che die Antike loben ohne Geſchmack genug zu beſitzen, 
um das wirklich Vortrefliche darin zu empfinden und 
auszuheben. „Man nenne nur etwas antik, fagte er, 
„und die Leute finden gleich etwas ſchoͤnes daran. Dort 
„‚in meiner Arbeitöftube ſteht eine Figur, die anfänglich 
„kein Menſch aufieht, aber fo bald man. fagt,, es fey 
„‚eine Antike, gehtd an ein Berwundern. Hätte ich vor 
„etlichen Jahren fo etwas gemacht, es wuͤrde mir kei⸗ 
„nen Schilling eingetragen haben.’ - 

Niemand konnte befcheidener von fich denken, als 
Bacon. Erpflegte zufagen, daß er mehrere Gedanken 
zugleich nicht auf einmal umfaſſen, vieliweniger orbnen 
Tonnte, aber wenn er etwas Unterfcheidendes hätte, fo 
wäre ed, daß er Eine dee, abgefondert ımd unver⸗ 
bunden, gut auszudräden verftünde. Er mußte fehr 
wohl, worin erftarf war. Daher verglich er fich oft mit. 
ber Kate in der Fabel, bienur Einen fihern Kunftgriff 
hatte, wodurch fie fich rettete. Auch fprach er beftändig das 
von, wie hochſt wichtig e8 ſey, daß Jeder vorzüglich das in 
Acht naͤhme, worin er ſein vorzuͤglichſtes Talent entdeckte. 
WBiele ausgezeichnete Menfchen merbeir dadurch 
weniger nuͤtzlich, daß fie keinen Tadel dülden koͤnnen. 
Bacon mar ganz dad Gegentheil davon. Die Erinne⸗ 
rungen eines Wohlmennenden nahm er ald ein Zeichen 
befondrer Sreundfchaft auf, Ein noch lebender Freund 
von ihm hatte fo gar den außbrüdlichen Auftrag, fein 
Betragen zu beobachten; und ob er ihm gleich feine Bes 
merfungen mannichmel ohne die gertugfte Schonung 
mittheilte, fo war Bacon dennoch allezeit dankbar das 
für ; auch fonnte man deutlich merken, daß erbeftiebt 
war, den auffallenden-Fehler abzulegen. Ueberhaupt 
mistrauete er fich ſo ſehr, nicht nur in Dingen; naeh 
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natürlich war, daß er ber überlegenen Einficht eines 
Sreundes Gehör geben würde, fondern auch in Sachen, 
deren er völlig mächtigwar. Cecil, fein Biograph, gieug 
einft an einer Statue vorüber „ Die Bacon beynahe vols 
lendet hatte und rief ohne viel Ueberlegung aus: „Herr 
„Bacon, died Bein hier ift zu kurz.“ Er antwortete: 
Marten Sie doch, Schen Sie nad) einmal, denn ich 
babe ed niemald bemerkt, — „Pah, fagte Cecil, ic) 


„verſtehe nichts von der Sache, ohne Zweifel haben - 


„Sie ed gemacht, wie ed feygu muß.” — Hm! erwies 
derte er, dafuͤr möchte ich nicht gut jagen ; ich hahe das 
Ebenmaaß nur mit meinen Augen beftimmt und die Bes 
merkung eined andern Auges verdient meiner Mey⸗ 
aung nad) immer genau überlegt zu werden. 

Es kounte nicht fehlen, daß er fich durch feine Kunſt 
ein anfehnliches Vermdgen erwarb. Indeſſen lebte er 
wach der Weife ded verwichenen Zejtalters, wodurd) er 
fi) auch den Vorwurf der Kargheit zuzog, den er jedoch 
nicht verdiente. Hätte er laͤnger gelebt, fo würde er, feis 
nem Plane zufolge, mehr Bequemlichleiten in feine 
Haushaltung aufgenommen haben. Er war frepgebig 
am rechten Orte. Un demfelben Tage, ba er ſich die 
Finger verbrannte, um dad Papier beym Anzuͤnden eis 
nes Lichts zu erfparen, ſchenkte er vielleicht einer — 
men Stiftung eine anſehnliche Summe. 

Er war ein ungemein religidſer Mann, wozu er 
den Grund vermuthlich ſchon im elterlichen Haufe gelegt 
hatte. Seine Sonntage widmete er ohne Ausnahme Der 
Andacht. Nur diejenigen Befucher ließ er zu, welche 
fich ſchlechterdings nicht wollten abweifen laſſen, aber 
fie giengen bald wieder, ſo vornehm ſie auch ſeyn moch⸗ 


gen,weil fie ſahen, daß ſich nichts mit ihm abthun ließ und 
daß fie ein Stuͤck von einer Predigt mit anhoͤren mußten; 
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dad letztere konnte er [ehr geſchickt einleiten, voesiwegen 
ihn feine Fremde auch in der beften Laune verliefen. Oh⸗ 
ne ſich ungefittere Heußerungen zu erlauben, verthei⸗ 
Digte er durchgängig mis unerfchätterlicher Zefligleit, 
was ex für recht und wahr hielt. 

Während feiner Mußeftunden fchrieb er viele Grab⸗ 
ſchriften und etliche derſelben ſind ihm gegluͤckt. Die 
Inſchrift, welche auf Lord Chathams Denkmale ſteht, 
iſt von ihm; der König zog fie unter mehreren Grab⸗ 
ſchriften, als die beſte vor. 


Briſtol *). 

Die Stadt Briſtol iſt auf allen Seiten von den Be⸗ 
weiſen ihres Reichthums umgeben. Schoͤne Landhaͤuſer 
erheben ſich tjugsum, wo reich gewordene Bürger in 
Nuhe wohnen. Die Stabt ſelbſt iſt nichts weniger als 
ſchoͤn; die Eingänge find fchlecht und Die Straßen meis - 
ſtentheils übelgebaut und unbequem. Der Handel 
macht, daß man hier die in deutfchen Handelsſtaͤdten 
fehr gewbhnlichen Schleifen häufig findet, ob fie ſchon 
in andern englifchen Dertern faft gar nicht gefehen wer⸗ 
den. Briftol ſteht theild in der Grafſchaft Eomerfet, 
theils in der G. Glocefter und gehört Daher zu Feiner von 
beyden Shiren, fondern macht eine Grafichaft für ſich 
ſelbſt aus; es hat ſeine eigene Gerichtsbarkeit. 
Die Lage ber Stadt iſt angenehm und geſund. Sie 
ſteigt zwiſchen den beyden Fluͤſſen Avon und Frome bis 
auf eine noͤrdliche Erhoͤhung, und wuͤrde ſich noch jen⸗ 
ſeits derſelben ausgebreitet haben, wenn nicht einige 

©) Diefet and die drey folgenden Artikel find aus War: 

-  ners Tour through the Northern counties- of Eugland, 
and the borders of Ssotland. London, ng 
voa. 2. volumæs, 8. — PR 
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der erſten Bauunternehmer gebtochen wären. So blie⸗ 
ben viele der ſchoͤnſten Gebäude , weldye Briftol bekoma 
men follte, unvollendet. Schwerlich werdeu fie je ausge 
gebaut werben , weildie Stadt ſchon feit geraumer Zeit, 
theild wegen der Befchwerlichkeit feiner beyden Fluͤße, 
theils wegen der druͤckenden Hafenpälte, allmählich in 
Verfall geräth. Jedoch ziehen begüterte Kaufleute alles 
zeit einen gewiſſen Theil des Handels an ſich; und Bris 
ſtol beſitzt nach dem Verhaͤltniße feiner Ausdehnung 
mehr Reichthuͤmer ald alle andre Städte in England. 
Deßwegen findet man hier immer noch, trotz den ges 
dachten Nachtheilen, viel Verkehr mir Meftindien. Frei⸗ 
lic) ift mehr als die Hälfte dieſes Handels von hier nad) 
Liverpool gelockt worden, welches einen bequemeren 
Fluß und beſſere Schifsdocken enthält. Wenn aber Briꝰ 
ſtol genothiget worden iſt, einen Theil ſeines ehrenvollen 
Handels an Liverpool abzutreten ‚ fo bat dieſes auch 
hun die alte Schande von Briftol; den Sclavenhandel, 
- Auf feine Schultern geladen. Ungeachtet ber abnehmen: 
den Volksmenge hat es immer noch Jo,oco Einwohner. 
Man zählt hier neunzehn Kirchen und viele Bethhaͤuſet 
für Diffenters. Es Hat noch eine Menge Manufacturen, 
worunter zwanzig Glashuͤtten find, ingleichem etliche 
Kupfer und Eifengießereven , zwey große Wachdleins 
wanbfabrifen , eine Patent = Schrotmanufactur, Bleys 
gießereyen, Meßingwerker, Sabriten irdner Waare, 
ein Patentſtreckwerk für Papier und eine ſehenswuͤrdi⸗ 
ge Patentmarufactur, in welcher durch Huͤlfsraͤder 
das Herumdrehen eingr Achfe erleichtert und die Rich⸗ 
tung derfelben verringert wird. 

Briſtol zeichnet fich jet auch ſowohl in den nuͤzlichen 
als ſchoͤnen Wiſſenſchaften aus: der Vorwurf, daß es blos 
auf Eigennuß und Geldipeculatienen denfe, hat aufge: 
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hört. Soleribge, der beitebte Dichter, entwidelte feige Tas 
gente in Briſtol; der unglädliche Chatterton fang zuerſt bier; 
Gouthey, deſſen Joan of Arc, audrer Producte zu gefchweigen, 
ihn unter die beften Dichter bes Zeitalters feßt, ließ feine lieb⸗ 
lichen Lieder zuerſt von bier ertönen; und bie beyden Cottles 
baben aus ihrer eigenen Officin in Briftol vortrefliche Gedich⸗ 
te geliefert. Doctor Beddoes ift auch den auswärtigen Ge⸗ 
lehrten als Philofopb und Arzt befannt. Vor etlichen Jahren 
war er Profeffor der Chemie in Oxford; ba ihn aber gewiße 
Umftände vermochten feine Stelle niederzulegen, fo bat er ſich 
feitbem in Clifton niedergelaffen, Er wählte biefen berähmten 
Babeort vor andern, weil er hier bie Öfterfte Gelegenbeit ers 
bielt feine neue Behandlungsart ber auszehrenden Krankhei⸗ 
ten, das Mefultat eines angeſtrengten Nachdenkens, zu vers 
ſuchen. Su gleicher Zeit fiftete er in Briftol auf Subſcription 
die pneomatiſche Iunftitution, um dieſelbe Curart auch 
anf Nermere ausdehnen zu können. Seine Bemühungen wurden 
bier durch bie Freygebigkeit ber Einwohner von Briftol unter: 
fügt und er fand einen außerordentlich geſchickten Schälfen in 
einem ganz inngen Menfhen, Humphry Dayy, der mit Recht 
für ein Phänomen in der Chemie gehalten wird und um einen 
weiteren Spielraum für feine ungewöhnlichen Talente zu ers 
halten, feit kurzem sum Profeſſor an der koͤniglichen Iuftitus 
tion in London berufen worden ift. Unter ber Aufſicht dieſer 
bevden treflihen Männer hat die Pnevmatifche Inftitntion 
ſchon betraͤchtliche Fortichritte in der Entdedung neuer That 
fahen gemacht, welche der Heilkunde viel nähen werben. Ihe 
verdanten wir auch die ſehr finnreiche und geſchickte Unterfas 
dung und Auwendung eines neuen Bas, welches Herr Davv 
nitrous oxyd nennt ; bie Wirkungen deſſelben auf bag Nerven⸗ 
ſyſtem und auf bie Sinnwerkzenge find eben fo außerordentlich 
als angenehm. Die Lebenggeifter werben Dadurch aufgeregt 
und es folgt weder Mattigkeit noch Niedergeſchlagenheit dar⸗ 
anf. Die Stiftung bat auch ein Feld eröfner, mit Fingew 
but, einem neuen und ſchaͤnbbaren Mittel in Auszehrungen!, 

sablceiche Verſuche anzufteen, welche den been Erfolg gehabt 

Engl, Mactuen. Vil, a. . 
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haben. Man kann hiervon bie beyden vortreflihen Verſuche 
des D. Beddoes über die Lungenkrankheiten nachfehen. 

Briftol hat aud eine anfehnliche Subſcriptionsbibliothek, 
deren Aufang von dem Bermächtniße des Etifters herrübrt. 
er Mitglied werden will, bezahlt fünf Guineen bepm Ein 
tritt und dann jährlich Eine Guinee. Es gebören zwey Bibs 
liothefare dazu, von denen der erfte ein freves Wohnhaus 
nebit einem Jahrgehalte von 70 Pfund hat. Außerdem findee 
man bier auch mehrere Stiftungen für Arme und Kranfe. Bes 
fonders bat ein edler Briftoler Kaufmann feinen Nahmen in 
diefer Nücficht unfterbfidy gemacht. Unter feinen menfhens 
freundlichen Anftalten ift eine Schule, in welcher fidh die Sor⸗ 
ge für die aufgenommenen Zöglinge nicht nur auflinterricht , 
Nahrung und Bekleidung, fonbern auch auf ihre nachherige Un⸗ 
terbringung und Forthülfe ausdehnt. 

Briſtol kann fich auch einer Einrichtung räbmen , bie man 
anderwaͤrts nicht häufig antrift, nehmlich einer Induſtrieſchnle 
für arme Blinde. Ste wurde Im J. 1793 angelegt und ers 
haͤlt fih nun durch frepwillige Beyträge des Publicums. Die 
Ungluͤcklichen lernen hier, burch Arbeit ihren Unterhalt zu vers 
bienen , und werden daher von ber entfeplichen Herzensangft 
befreyt, daß fie eine Lat der buͤrgerlichen Geſellſchaft find. 
Die Anaben werden im Korbflechten unterrichtet, und bie 
Maͤdchen lernen ſpinnen und Bchnürfentel maden. Kein 
Anblick kann intereffanter und ruͤhrender ſeyn, als dieſe Heine 
Anftalt, wenn bie Kinder in voller Arbeit find. Alles iſt Froh⸗ 
finn, geben und Fleiß. Der traurigen Gemuͤthsleere und noth⸗ 
gedrungenen Unthätigkeit eutrißen, welche mit der Beranbung 
Des Geſichts verbunden find, fühlen biefe unfelige Kleinen ein 
Vergnuͤgen in der Beſchaͤftigung, wovon Menſchen mit ge: 
funden Sinnen Leinen Begriff haben, Die Begierde, wo 
mit ſie ihren Unterricht empfangen, und die unausgeſetzte Ge⸗ 
bußd und Beharrlichkeit, die man an Ihnen wahrnimmt, Der: 
theil davon zu ziehen, beweifen unwiderſprechlich Die angebohrne 
Liebe zur Thätigkeit und das Werlaugen nach Unabbängigteit. 
Die Stiftaug ſchraͤnkt ſich zwar blos darauf ein, bie Kinder 
zu unterrichten, wie fie durch eigenen Fleiß leben koͤnnen; 
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aber auch der Aufwand fir diefen zufammengezogenen Ylan 
und für Auſchaffung der erforderlihen Arbeitsmaterialien 
beträgt jährlich 500 Pfund, Jedoch iſt der Ertrag Ihrer Ar: 
beit von einem Jahre zum andern geſtiegen, und es fcheint 
als ob fich bie Anftalt Bald ſelbſt werbe unterhalten koͤnnen, 
wie folgende Angabe beweißt. 
Einnahme von dem Verkauf ber Waaren, bie in der 
Briftoler Blindenfhufe verfertiget worden. 
Pf. Sch. p. Pf. Sch. p. 
Erſtes Jahr 18 3 65 Wiertes Jahr 154 15 6 
Zweytes Jahr 82 17 11 Fuͤnftes Jahre 188 12 7 
Drittes Jahr 125 7 108 Sedstes Jahr 362 9 64 
Voriges Jahre 391 Pf. 1o® 





Porzelanmanufactır in Worcefter. 

Der Sroßfultan laͤßt jetzt ein Gaffeefernice in Worceſter 
(pr. Wufter) verfertigen, welches aus ſechs und vierzig Tafı 
ten beftehen fol. Es wird dazu ein goldenes mit Diaman⸗ 
ten befehte8 Saffeebret gemacht. Jede Taſſe iſt etwan ein 
Drittel größer ald gewöhnliche Theetaſſen und koſtet zehn 
Guineen. Allein diefer hohe Preiß ift wohlverdient, wenn 
man bie fhönen Gemälde betrachtet, welche baranf kommen. 
Ihr Gegenftand ift Lord Nelſons glänzender Steg am an 
son verfchtedenen Geſichtspunkten betrachtet. 

Das engkiſche Porzelamift zwar an Leiähtigkeit und Durd. 
fichtigleit weder mit dem deutſchen noch franzoͤſiſchen zu vers 
yleichen, aber feine Formen, Mahlerey und Vergolduns un⸗ 
terſcheiden es ſehr vortheilhaft. 

Das Verfahren in der Fabrik zu Reneter wie vom 
Herrn Warner auf folgende Art befchrieben ! 

Es werden zum Porzelan fünfzehn Artikel gebraucht, 
deren vorzüplichfte find: ein weiſſer Branit aus Cornwall und 
kin Seifenftein aus Penzance in derſelben Grafſchaft. Nach 


dem diefe Artikel einzeln gemahlen find, werben fie zufams 


men vermifct und dann verkalkt: dieß Verfahren giebt eine 
Menge Heiner: blamweißer Stuͤce, weile In eine Muͤhl⸗ 
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gethan, und mit Flußwaſſer gemahlen ein völlig weißes Li 
quidum geben, das einem diden Milchrahme gleicht. 

Dieb Liquidum ſchlaͤgt man durch ein neffeltuchnes Sieh 
und gieft es im Börtiche, welche durch außerhalb angebrachte 
Roͤhren erwärmt werben, indeß man den Brad ber Hitze 
‚unter ber Temperatur bes kochenden Waſſers bill. Se 
verdampft das Waſſer allmählich aus den Boͤttichen und eis 
harter Thon bleibt zuräd. Diefen bringt man in ein Sins 
mer aus Bruhftein, wo er mit Waher angefeuctet, 
mit einem hölzernen Schlaͤgel gefchlagen und von einem 
anne mit bloffen Fuͤſſen durchtreten wirb; 

Nun iſt die Maffe zum Merarbeiten gefhidt. Man 
nulmmt einen Kloß davon und thut ihn auf die Scheibe, ein 
bekanntes horizontales Rad der Töpfer ıc. welches von eb 
nem Knaben vermittelft eines verticalen Rades herumgedre⸗ 
bet wird: es ift ein Maasſtab baran befefiiget,, um die Dis 
menſionen eines jeden zu verfertigeuden Artikels genau zu 
beftimmen. ie diefer Kloß unter den Händen des Arbels 
ters durch den Druck bed Daumes und bie DBenbülfe der 
Finger feine Form erhält, ift aus der gleichen Verfahrungs⸗ 
art des Töpfer bekannt. 

Die Waare wird dann auf Möhren getrodnet, um ihr 
mehr Seftigfeit zu geben und fie zum Abdrehen vermittelft 
des verticalen Drecfelrades gefhidt zu machen. Hier ers 
hält fie ihre gehörige Die und beftimmte Form, und wenn 
Griffe oder Gußroͤhren daran kommen follen, fo iſt dies der 
Zeitpunkt dazu. 

. Hierauf folgt bad Brennen. Es gefchicht in runden 
Dfennen, die von Schmelztiegelthon aus Staffordfhire ges 
macht, oben vfen, unb obngefähr acht Zoll tief find. Die 
flaben Böden derfelben werden mit calcinirtem Feuerſtein 
Aberfireut, damit die Waare nicht auklebt. Der Brennofen 
halt gemeiniglich ohngefähr 1500 Pfannen und oft 25,000 bis 
30,000 Stuͤck Waare. Sie werben hier fieben und dreyßig 
Stunden gelaffen und einer fo heftigen Hitze ausgefeht, daß 
fie gluͤhen, wiewohl man fi ſehr in Acht nimmt, daß kei⸗ 
we Flamme an fie ſchlagen möge. „SBeym Herausnehmen find 
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fie, wie man fc gewöhnlich ausdrädt, Biſcuit, das if 
fie ſehen wie eine unglafirte Tabakspfeife aus. 

Sol das Stuͤck blaue Figuren befommen, fo werden 
dieſe jegt mit einem SHaarpinfel darauf gemahlt, den man 
in ein gemiſchtes Fluidum von mazarinblaner Farbe taucht 
(a mixture of purple colour). Iſt dies troden, fo taucht 
man das Stäf in eine rothe Glaſur, welche die Gonfiftenz 
des Milchrahms Kat und hauptfächlih aus Bleyweiß und 
gemablenem Zeuerftein befteht, - Die Glaſur bleibt an allen. 
Theilen des Städs bangen und dieſes wird zum Trodnen 
in ein Zimmer von einer gewiflen Temperatur gebradt. 
Wenn man das Stud wieder herausnimmt , fo hat ber Grund 
beffelben eine blaffe Sarmofinfarbe und die darauf gemahle 
ten Ziguren ein ſchmutziges Blau. 

Nachdem die Stuͤcken völlig troden find, erhält fie der 
Abputzer, welcher die DOberflähe abglättet und Fleine Une⸗ 

eiten der Glaſur abreibt. Das ift beym Ganzen das 
ungefundefte Gefhäft, weil der Zrimmer, wie man ihn 
nennt, oͤfters etwas von dem Bleyweiß beym Athmen vers 
(luft, und um der Malerkolik oder Huͤttenkatze zu entges 
ben, häufige Vomitive einnehmen muß. 

Sodann bringt man die Städen in den Glaſurofen, 
wo fie acht und zwanzig Stunden lang dem Feuer ausgefezt 
bleiben. Wenn dies ausgegangen fit, laͤßt man bie Stüs 
den nah und nad Fühlen. Beym Herausnehmen zeigt ſich 
eine bemundernswürdige Meränderung. Die Oberflaͤche iſt 
veralafet und glänzend, und aus dem Mazarin ift ein leb⸗ 
haftes fchönes Blau geworben. 

Die Stüden werben bierauf fortirt, und ben Mablern 
übergeben, welche ſich gewißer beſonders zubereiteter und 
vermiſchter Farben bedienen, weil dieſe in der Hitze ſaͤmmt⸗ 
lich veraͤndert werden. Jezt bringt man die Stuͤcken in ei⸗ 
nen Ofen, wo ſie wieder ſechs Stunden bleiben, damit die 
Farben feſt werden. Bekommen ſie kein Gold, ſo ſind ſie 
num fertig. Diejenigen Stuͤcke aber, welche dieſen Zufas 
erhalten, werden nach dem Glaſiren noch einmal gebrannt. 
Man traͤgt ſie auch nachher in die Brunirſtube, wo mehre⸗ 
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re Frauenzimmer die Politur vornehmen. Es wirb auf die 
bekannte Weife mit Blutſtein, Stahl ıc. brunirt. 
Man macht in Worcefter nur das köftlichere Porzelan 
und beſchaͤftiget fidy nicht mit ber gemeinern Waare, , 
Es find nicht weniger ald drey und zwanzig, von eins 
ander verfchiedene, beſchmuzte und beftaubte Arbeiter, die 


ein Stuͤt Porzelan unter die Hände bekommen, che es auf 


filbernen Gredenzteliern der Dame im Practzimmer präfen- 
firt werden kann. Der ganze Prozeß bat nehmlich folgende 
Theile: Mablen oder Zermalmen der Grundftoffe, Vermis 
ſchen, Salciniren, Mablen der Stuͤcken, Sieben, in Boͤtti⸗ 
che fchlagen und verbünften, Befeuchten, auf der Scheibe 
bilden, Trocknen, Abdrehen, Gußröhren und Griffe mas 


“ ben, bdiefelben an den Gefäßen befeftinen, Brennen des 


fogenannten Bifcuitd, Blau aumablen, in die Glafur tau⸗ 
hen, Abputzen, die Slafur brennen, Sortiren, Bemablen, 
bie Farben einbrennen, das Gold auflegen, dad Gold eins 


brennen und Bruniren, 


Die Arbeitsleute erhalten ihren Lohn nicht Tageweife, 
fondern je nachdem fie viel oder wenig fertig machen. Sie 
erwerben fi aber eiu Anfehnlihes. Die, welde die Ges 
fäße formen und fie auf der Drechfelbanf abdreben,, bringen 
es auf 255. die Mode, die Glaſirer auf zıs. und die, wels 
he Figuren darauf mahlen, verdienen fi 30s. bis zwey 
Ouineen, 


Handel zwifchen Berwid am Tweed und London. 

Zmifhen Berwid und London wird jezt ein fehr ausge: 
dehnter und regelmäßiger Küftenhandel getrieben. In Gros⸗ 
britannien giebt es ohne Widerrede keine zwey Drte von 
gleicher Entfernung , zwiſchen welchen eine eben fo ordentli⸗ 
he und ununterbrochene Gemeinſchaft wäre: vielleicht findet 
man nirgends eine Ähnliche, Dies kommt theits von bem 
angemeffenen Bau der Schiffe ber, die man in diefem Hans 
dei gebraucht, theild daher, weil fie nicht nur gut verſorgt 
und bemannt, fondern auch von thätigen und in der Küs 
ſtenfahrt geäbten Seeleuten regiert werben. Es fahren jest 
ohne Unterbrechung zwiſchen Berwid und London dreyzehn 
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bis vierzehn Schiffe bin und ber; fie find von 7o bie 120 
Laſten, haben zehn bie zwölf Mann an Bord, und machen 
im Durchſchnitte vierzehn Neifen des Jahres. Alle Wochen 
fegeln ihrer vier, fünf bie ſechs regelmäßig, und fie vollen: 
den die Reife öfters in drey bis vier Tagen. Etliche find 
binnen vierzehn Tagen aus Berwick abgefahren und wieder 
mit Frachten dorthin zurüdgefehrt. Diefer reguläre Vers 
kehr wurbe anfänglich eingerihtet, um den In Berwid eins 
gelegten Lachs nach London zu ſchaffen, und noch jezt bleibt 
"das lehtere der Hauptgegenftand. Es werben jährlich für 
den Lachsfang im Fluße Tweed, innerhalb etliher Meilen, 
an fieben bis achttaufend Pfund Zinfen abgetragen. Der 
Lachsfang dauert vom Icten Januar bie zum roten October, 
und es werden dazu etwa 75 bis 80 Boote gebraudt, in 


welchen ohngefähr 300 Leute fih damit beſchaͤftigen. (Ei⸗ 


ne umftändlichere Nachricht vom Berwider Lachsfange haben 
wir im erften Bande der Miscellen S. 31. ff gegeben.) 

Außer dem Lahfen wird zwar faft noch mit allen ano 
dern Artikeln zwilhen London und Berwick gehandelt, aber 
die Eyer verdienen beſonders angeführt zu werben, weil ber 
Handel damit vieleicht an wenig Orten feines gleichen hat 
und viel einträgt. Man bringt fie aus allen Gegenden des 


" Binnenlandes au benden Seiten bes Tweeds ſowohl in Pfer- 


dekarrn als in Körben nah Berwid. Mas die Eyerleute 
dafür einnehmen, verthun fie meiftend wieder hier im Ein: 
Zaufe von Thee, Zuder, Reiß, Gewürzen und andern Be: 
dürfniffen. Ein Materiallenfrämer, der mit Eyern handelt, 
gewinnt oft doppelt dabey, denn erft hat er einen Profit 
an feinen eigenen Waaren, und dann an den Eyern. Kaum 
bat er feine Ever nach London verfhifft und an feinen Freund 
in London gefchrieben,, fo traßirt er au ſchon auf ihn und 
empfängt fein Geld in ber Bank. Man kann bie ganze 
Summe, welde jaͤhrlich in Berwid fir Eyer bezahlt wird, 
auf 20,000 Pf. St. rehnen. Vom October 1797. bis zum Des 
tober 1798. wurden von bier nach London 5254 Kiften Eyer 
geſchikt. 
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Töpfereyen in Staffordſhire. 

Nah den berühmten Vorsellanfabrifen In China, mit 
benen Hih an Ausdehunng keine in der Welt vergleihen 
önnefi, find vielleicht die Töpfereyen in Staffordſhire die 
deträtlichften. Ste fangen bey dem Thale Kidsgrove an 
und erftreten fih etliche englifhe Meilen weit. Die Ges 
gend, welche fie einnehmen, iſt dicht. mit Häufern befdet, 
und gleicht den Morftädten einer großen Stadt. 

Burslem (vergl. Volkmanns neuefte Reifen durch 
England IM. 287.) hat die Ehre, diefe lange Reihe von Mas 
nufacturftädten nnd Dörfern erzeugt zu haben. Seit Jahre 
hunderten wurben fhon bier die Buttertöpfe verfertis 
get, ehe man irgend ein anderes Geſchirr in der Nachbar⸗ 
ſchaft machte. Mit der Zeit wurben die Artikel mannigfals 
tiger und fchöner. Zwey Ausländer, bie Brüder Ehlers, 
führten gegen dad Ende des fichzehnten Jahrhunderts eine 
neue Art von Glaſur durch Salz in die Manufacturen von 


Staffordfhire ein. Die Materialten der Waare felbit wur⸗ 


den bieranf aufferordentlich verbeffert, al man zu dem 
Pfeifentdone calcinirte gepuͤlverte Kenerfteine binzufügte, 
woraus dag befannte Steingut entitand. 

Aber es ift allgemein befannt , daß Foflad Medgwood 
die Töpfereven in Staffordſhire zu einer Wollommenbeit , 
brachte, die noch Feine andere erreicht bat. Indeſſen ift 
Dad, was man von biefer berühmten Fabrik theild meiß, 
theils muthmaßt, fo oft gefagt worden, baß es hier nicht 
wiederholt werden barf. Etliche Geheimniſſe hat man ihr, 
ungeachtet aller Beftehungen, noch nicht entriffen, und ede 
dies geſchieht, wird ihr großer Flor nicht abnehmen. Die 


verſchledenen Arten der Webgwoodwaare find: 1. die ſchwar⸗ 


36, Baſaltes genannt, welche eine glänzende Politur ans 
nimmt, vom Stable, gefchlagen Feuer giebt, das ftärkite 
Teuer aushält, ohne zum Fluße zu kommen, jeder Säure 
wiberftehttund zum Probirfteine der Metalle dient. 2, Das 
weiße Porzelanbifenit, Jaſper genannt, von außerordent⸗ 
licher Feinbeit. Miſcht man zu den Materialien deſſelben 
Metalitalt, fo nimmt es eben die Karben an, melde dar 
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durch dem Glaſe mitgetheilt werben. Diefe Waare hat bie 
berühmten Reliefs und Cameos; ber erhabene Theil beſteht 
aus dem feinften Weiß, und der Grund kann von jeher Fars 
be feyn, bie man verlangt. 3. Nohrfarbnes BiſcuitPorzel⸗ 
Ian, genannt Bamboo, es fühlt ſich ſehr glatt an, ob es 
ſchon nicht polirt iſt. Uebrigens beſizt es die Eigenſchaften 
der ſchwarzen Compoſition. 4. Weißes Porzellan, White Chi- 
na, gleicht dem naͤchſtvorhergehendem in allem, außer der 
Farbe. 5. Terra cotta. Hat das ſchoͤne Anſehn und die 


Dauerhaftigteit des agyptiſchen Kieſels, des Granits und 


Vorphyrs. 6. Porzellanbiſcuit von einer Haͤrte, die dem 
Feuer Troz bietet, und ſowohl allen Sduren als Corroſi⸗ 
ven widerſteht. Man macht hauptſaͤchlich chemiſche Gefaͤſſe 
daraus. Herr Lic. Nemmich, Waarenlex. II. S. 694. ſagt, 
es ſey dem Achat dhnlih. Außerdem Liefert dieſe Fabrik. 
auch noch das gelblihe Steingut, welches ſchlechtweg 
Wedgwood oder noch häufiger Queens’ Ware genannt wird 
und auf den englifhen Tafeln das gewoͤhnlichſte Hi. Man 
finder es fat In allen großen europaͤiſchen Städten. 

Es arbeiten in diefer Fabrik mehr ale zwepyhundert Men: 
ſchen. Der ditere Wedgwood farb im vier und fechzigften 
Lebens Jahre auf feinem Gute Etruria bey Newcaſtle im J. 
‚1795. 


Weber die möglichen Urfachen einer Theurung in Eng⸗ 
land *) 

Oertliche ober allgemeine Theurung kann and vielen zu⸗ 
fammentreffenden Ereigniffen berfommen, Die Örtliche kaun 
Daher entitehen,, wenn bie Bevölferung , wie in Grosbritan⸗ 
nien, fehr unebenmäßig im Lande vertheilt tft. And duͤnnbe⸗ 
wohnten Segenben bed platten Landes werden bie Feldfruͤch⸗ 
te und Lebensmittel meiftentheild ganz nach ben Städten 
verführt. In den Städten aber vereinigen ſich Frachtkoſten, 
Unraätblichkeit, die Zinfen, welde auf bie bewahrten Vor⸗ 
säthe gefchlagen werden, die Gefahren bes Sperulationde 


©) Undzugeweiſe aud dan Commerdel Agric, and Manuf, Mag. Febr, 
1802. 


N 


134 


Handels, die Kunftgriffe deſſelben und endlich die Unwiſſen⸗ 
heit der Städter in Hinfiht der Worräthe, die zu Ab: 
belfung ihrer Bedärfniffe vorräthig find; diefe Urſacben vers 
einigen: fih fehr oft, den Preiß der Lebensmittel auferors 
dentlih hoch hinauf zu treiben. Auf dem Lande wird der 
Mundvorrath .theuer, weil man ihn nach ben einladenden 
Märkten in den Städten führt: in der Stadt aber ver⸗ 
theuert er fi, theild durch Die Unkoften des Handels und 
deſſen geheime Künfte, theils durch andre Umftände, bie 
mit der Lebensweiſe der Stadtbewohner unzertrennlich ver: 
bunden find. 

Eine Theurung der Lebensmittel Fann, ohne daß es 
wirklich daran fehlt, entftehen, wenn fich die Leute, aus 
unüberwindliher Dürftigleit, and mangelhaften Srundfäßen, 
oder aus einem allgemeinen Verſchwendungsgeiſte, gewoͤh⸗ 
nen, zu fehr aus der Hand In den Mund zu leben, das ift, 
wenn nicht jeder für fi daran denkt, etwas zurädzulegen 
und auf die Zukunft vorräthig zu behalten. Wer auch im: 
merfort Mangel leidet, muß fi dennoch das Nöthige zu 
verfhaffen fuhen, es koſte und fchade ihm, was es wolle, 
Der Verkäufer lernt gar bald fih die Noth des Käufers zu 
Nutze zu machen. Durch feine Fahrläßigkelt giebt ber letzte⸗ 
re dem erfteren eine beftändige Macht des Monopols gegen 
ſich in die Hände, Auf dieſe Art leben bie meiften Feld⸗ 
arbeiter und Tagelöhner der Manufacturen iu Grosbritan: 
nien; an die Verfhwendung gewöhnt, forgen fie blos für 
den gegenwärtigen Tag, ohne fi etwas zu fammeln; denn 
ihre DVorgefegten, Meifter und Herren müßen ihnen ben 
erforderlichen Unterhalt verfhafen ; diefe bewahren gleichſam 
des Geld für fie auf und der Ladenhaͤndler die Lebensmittel. So 
ftelgt und fälr ihre Hofnung beftändig mit den wechfelnden Preis 
fen. Mag nun auch der allgemeine Ueberfluß noch fo groß 
ſeyn, es iſt unmöglich, daß fie nicht fehr oft ihre Beduͤrfniſ⸗ 
fe theurer einkaufen ſollten, als nach Werhältniß ihres Lohns 
rathſam iſt. 

Theurung iſt ſehr oft die golge, wenn ſich der Geiſt 
des Spielergewinns einer Nation fo ſehr bemaͤchtiget, daB 
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der Kaufmann wie der Krämer, der Mannfacturift wie der 
Pachter mit allen ihren Iintergebenen auf diefes Plusmachen 
denken. Alle bemühen fib, in diefem Zalle Geld zu erhal⸗ 
ten, ohne, nach dem faufmännifchen Ausdrude, Werth das 
für zu geben. Jede Elaffe, jeder Einzelne nimmt jede Ges 
legenheit in Acht, um von denen, bie mit ihm handeln, 
übermäßig zu gewinnnen, da die hergebrachten Begriffe vom 
Ehrlichleit nichts dawider einwenden. Daraus muß uatürs 
lich eine Erhöhung der Preife von Lebensmitteln und eine 
Werminderung ber Quantität von productiver Arbeit erfols 
gen, wodurch ein außerordentlicher Schaden für die entftebt, 
welche fi von ihrer Hände Arbeit nähren und auf den Maͤrk⸗ 
gen kaufen. | 

Mißwachs ober fhon das Gerücht eines Mißwachſes 
iſt hinreichend , plöglihe Theurung zu verurſachen. 

Jede Unterbrechung der gemöhnlichen Aus: und Einfuhr 
Bann diefe Wirkung bervorbringen. Die Proviſionen oder 
Das, was man für fie bezahlt, find allezeit beym gluͤcklichen 
Handel, und bey deffen regelmäßigen Laufe durch alle ſei⸗ 
ne Candle, interefirt. So wie Krankheiten, welche ben 
Biutumlauf in den entfernteften Gefaͤſſen hindern, am Her: 
zen empfunden werden ; fo fühlt man auch die geringfien 
Unregelmäßigfeiten des Handels mitten auf den Märkten, 
wo das Leben ber erzeugenden Arbeit feinen. Mittelpunkt 
hat. Die Preiſe fteigen fogleich über das Mittel zwiſchen 
Wohlfeilheit und Theurung. Und ift biefe Krankheit einmal 
vorhanden, fo kann fie nicht eher geheilt werben, als bis 
ihr ſchaͤdlicher Einfluß das ganze Svſtem durchdrungen hat. 
Iſt ein englifhes Miniſterium oder nur der erfte Mi- 
niſter nicht beliebt und beforgt man besiwegen eine baldige 
Weränderung, fo kann dies eine Theurung, und die Mev⸗ 
aung eines Getrepdemangels veranlafen, ob er gleich kei⸗ 
nen Grund bat. | 


Obſchon ein Mißwachs nicht fo beträchtlih ift, daB ce 


Cheurung verurfahen follte, fo bat ee bennoch diefe Wir: 


Tung, wenn man allgemein von der fchlehten Erndte fpricht; 
ja die Theurung dauert ein ganzes Jahr und länger, da⸗ 
fern ihr nicht andre Urfachen entgegenwirken. 
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Ein Mißwachs, wenn au nit In Grosbritannien, fe 
doch in den benahbarten Ländern, mit denen es im häufig» 
ften Handelsverkehr ftebt , und aus denen es nothwendigers 
weiſe Getreyde zieht, erzeugt uufehlbar Theurung und ers 
Dichteten Korumangel in England. 

Wenn Indlviduen auf ben Markt kommen und große 
Quantitaͤten Provifionen an fih bringen, oder wenn fie dies 
felben auflaufen, fo muß nothwendig Thenrung erfolgen. 
Man nehme an, Hinz verkauft in drey Minuten für Eins 
hundert Yfund Sterling Güter, worauf er vielleicht. fünf 
Mrocent gewinnt; er verkauft daun im!Laufe einer Woche 
ebenfalls fo viel Waare am taufend verfhiedene Kunden, 
mworanf er zehn Pfund Sterl. Profit erhält: Hinz iſt ein 
träger Kaufmann, der gern den großen Herrn fpielt. Mit 
wen wird er wohl lieber Geſchaͤfte machen ? Ohne Sweifel 
mit dem, von welchem er zwar den Eeinften Gewinn, aber 
am fchnellften erhielt, und bey dem er weder fih zu demäs 
thigen, noch zu bitten noch fich Ungelegenheit zu machen brauchte. 
Hieraus ift ed eben zu erflären,marum bie Beftellungen der Ma⸗ 
rine,der Landmacht, der Suppen inftalten, ber großen Tavernen 
und Speifehäufer, ber großen Familien für prächtige Gaſtmaͤhe⸗ 
ler, der Arbeitshaͤuſer für ihre zahlreichen Armen ꝛc. aus 
den Londner Bädern und Fleifhern große Kanflente gemacht 
baben,, die es unter ihrer Würde, und vergleihungsweife 
nicht der Mühe werth halten, ihr Brod und Fleiſch in klei⸗ 
nen armfeligen Quantitdten abzufeßen, weit fie für die da⸗ 


bey gehabte Mühe und aufgewandte Höflichkeit nicht dem 


allerausfchweifendften Profit machen können. 

Wenn irgendwo die Duantitat Geld, die zum Waaren⸗ 
handel beftimmt ift, mit einemmalfe um ein Anſehnliches 
anwaͤchſt oder fich vermindert, fo zieht dies unfeblbar eine 
Theurung der Lebensmittel nach ſich. 

Wenn die Neglerung eine große Menge Zeitungen begäns 
ftiget oder duldet, in denen Über den Handel und Aderbau 
falfhe Nachrichten aufnebreitet werden, fo Reigen. die Preis 
fe der Lebensmittel unaufhaltſam. 

Wenn der Landmann und Viehzuͤchter fein Korn ober 
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Vieh nicht mit Wortheil für baares Gelb los werden kann, 
fo werben beyde vielleicht unmittelbar wohlfeiler , aber dag 
folgende und vielleiht mehrere kommende Jahre haben wir 
gewiß Theurung nnd Aornmangel. 

Eine anftedende Seuche, bie großen Schaden thut, eb 
ne Woche Jubel, bie verfhwenberifhe Geldvertheilung dey 
einer Yarlamentswahl, eine, wenn auch noch fo ungegrüns 
bete, Meynung , Daß Ackerban, Handel und Manufacturen 
einen guten Bortgang haben, ein Vorurtheil, daß unfre 
Nationalgroͤße entweder völlig geſunken ober fehr geſtie⸗ 
gen ift, alles das wird eine wahre ober vorgebliche Duelle 
ber Theurung. 

Kunſtliche Theurung wirb auch dadurch herbepgefuͤhrt, 
wenn bie Ueppigkeit fo weit geblieben iſt, daß die Leute im 
Ganzen genommen unzufrieden find, wenn fie nicht alle Tas 
ge die größten Leckereyen haben Finnen. Vor wenigen Jah⸗ 
zen war eine Taffe Chee mit Butterbrod, ein paar Schnits 
te Schinfen, Honig, eingemachtes Obſt ıc. eine große Bes 
wirthung , wenn Familien ber Pachter oder Krämer anf dem 
Lande einander ans Freundſchaft oder Wohlſtand befuhten, 
Aber jeht wird der Thee allgemein, Telbft in den aͤrmſten 
Käufern getrunfen. Meblbrey, Kartoffeln mit Butter und 
Milch zugerichtet, Haferbrey und nachher Roggens Gerftens 
ober Haferbrob mir Käfe nnd Milch, Bier, ober Molten, 
waren ein weit uabrhafteres Fruͤhſtuͤckk, als Thee und Buts 
terbrod. Thee war ein treflihes Getraͤnk, wenn man auf 
dem Lande Inftig war, beſonders weil er wicht die Lebens⸗ 
seilter bis zum Tumulte in Bewegung brachte: aber die 
einfache alte Koft, welche ebedem auf dem Laube gewoͤhn⸗ 
lich war, ift jest ſowohl beym Fruͤhſtuͤk als Abendbrod abs 
geſchafft. Thee und feines weißes Weizenbrod muß jene 
gweymal bes Tages aufgetragen werden, ob der Landmann 
davon gleich weit weniger Nahrung erhält. Und wenn Be: 
ſuch fommt oder eine Feftlichfeit eintritt, fo wirb das befte 
Rind« Echöpfen « oder Schweinefleifh aufgetragen, wozu 
man bie beiten Biere In Menge trinkt; nachher komme 
Brandtwein, Vuuſch und Wein: Chee, der ehemals ber 
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Befte Theil bes Schmaufed war, wird nun Kaum gefoftet. 
Hierdurch muß Theurung entjiehben, weil etliche fehr ges 
funde Lebensmittel ganz aus dem Gebrauche fommen, wähs 


rend die Conſumtion der allertheuerften zunimmt. ; 
; Doctor Geddes. 


Dieter gelehrte katholiſche Theologe ftarb vorigen Fe⸗ 
bruar in London. Seine Kenntniſſe waren fo ausgebreitet, 
fein. Character fo vortrefiih und fein Ruhm unter den auf: 
geflärten Gottesgelehrten aller hriftlihen Secten fo wohls 
begründet, daß folgender Auszug aus dem monthly maga- 
zine for March, einer Entfhuldigung bedarf. 


Doctor Geddes war aus Schottland, wo er zu Arra⸗ 
dowi in der Braffhaft Banff 1737. alt. St. gebohren wurbe. 
Sein Vater war ein gefchäzter Pachter, aber nur in mit⸗ 
telmähigen VermoͤgensUmſtaͤnden. Indeſſen gab er feinem 
vier Söhnen eine viel forgfältigere Erziehung, ale in die 
fem Stande zu geihehen pflegt. Die Eltern gehörten zu 
den liberalen Katholifen. inter ihren Büchern mar des 
Yorzüglichite eine englifhe Bibel, die fie ihren Sohn fehe 
früh mit Verehrung und Aufmerkfamkeit lefen Ichrten. Des 
her war ex ſchon als Kind mit ber heiligen Schrift vertraut, 
und hatte noch vor feinem eilften Jahre ben geſchichtlichen 
Theil derfelben völlig inne. Gr erhielt eine Zeitlang Um 
terricht von dem Hofmeifter feines jungen Lalrds sber Guts⸗ 
herren, und wurbe dann nah Scalan geſchickt. In dieſem 
unberähmten Drte dos Schottifhen Gebirgs erzog man des 
mals junge Katholiten, bie zum Prieſterthum befiimmt we 
ren, bis fie gef@ift waren, eine hohe Schule zu beziehen. 
Hier legte Geddes vermutklich den Grund zu ber tiefen 
Kenntniß der alten Sprachen, wodurch er ſich iu ber Folge 
fo ehrenvoll audzeichnete. 

Im %. 1758. gieng er nah Paris in das Schottifäe 
Collegium, deſſen Vorfteher damals Gordon war. Kurz 
nad feiner Ankunft wohnte er den Vorlefungen im College 
de Navarre bey, und fieng fogleih an, Rhetorit zır treiben. 
Cr fhwang fi bald an die Spige der Elaffe, obgleich zwer 
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ältere Studenten darin waren. Wicatre, ber damalige Leh⸗ 
rer der Beredſamkeit, wurde ſein Freund und blieb es, ſo 
lange er lebte. Mit Anfang des folgenden Schuljahrs ſollte 
er den Curſus der Philoſophie begonnen haben, aber man 
rieth ihm, fie in Zwiſchenſtunden für ſich zu ſtudiren und 
feine Zeit der Theologie zu widmen. Buré und De Saurent 
wurden nun feine Lehrer im Collöge de Navarre und He: 
braͤiſch hörte er bey Ladvocat in ber Sorbonne. Ladvocat 
bewieß ihm groffe Aufmerkfamkeit und wünfchte, daß er in 
Paris bleiben möchte. Aber Geddes folgte dem Rath ans 
derer und kehrte Im J. 1764. nad Edinburg zuräf, von wo 
man ihn nah Dundee fhifte, um bie Eeelforge der Katho: 
liken in der Graffhaft Angus zu übernehmen. Aber ſchon 
im folgenden Jahre wurde er nach Traquaire verfest, wo 
er drey Yahre lang Hauscaplan bes Grafen von Kraquaire 
war. Dieſes Aufenthalts erinnerte er fich jederzeit mit Ver: 
guägen und Dankbarkeit, denn er fand bier nicht nur eine 
treflihe Buͤcherſammlung, die befonders in feinen Lieblings: 
faͤchern wohl verfehen war, fonbern er hatte auch viel Muffe 
zum Studiren. 

Im %. 1768. vertaufhte er Traͤquaire mit Paris, wo 
er den folgenden Winter meiftens in der bibliotheque du 
Roi und andern Buͤcherſammlungen zubrahte, und aus fels 
tenen Büchern, die befonders in die hebraͤiſche Literatur ein⸗ 
fingen, Anszuͤge machte. Das Jahr darauf gieng er nah, 
Schottland zuruͤk und übernahm eine anfehnlihe römifch : far 
tholifhe Gemeinde zu Auchinhalrig in Banffihire; auch 
fteß er bier eine neue Capelle und ein ſehr niedliches Pfarrs 
Baus errichten.“ Died brachte ihn in Schulden, welche der 
verftorbene Herzog von Norfolk für ihn tilgte. Er dachte 
hierauf, ein kleineres Pachtguͤtchen würde feine Umftände 
bemählicher machen, abet es glüfte Ihm damit nicht. Erf 
mußte er das Gelb borgen, nm das nöthige Mich, die Al: 
Tergeräthe ıc. anzufhaffen, und dann kamen brey Jahre 
Mißwachs dazu; bieß ftärzte Ihn aufs neue in Saulden. 
Der Ban einer andern Sapelle in Fochabers häufte biefe 
vollends an. "Seine Heberfeßung auserlefener Satiren des 
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Horaz (man fehe deu gedften Theil von Geddes Sqriften 
in dem Gelehrten England des Hrn. Prof, Reuf) bradte 
ihm zwar ein paar Pfund ein, aber nicht genug Doch 
verlor er weder Muth noch Hofnung. Nachdem er zehn 
Jahre lang die manderley Pflichten ſeines Hirtenamtes 
treu und gewiſſenhaft erfüllt hatte, verließ er Auchinhalrig 
im J. 1779, aufrichtig von feiner ganzen Gemeine bedauert. 
Nie hatte einer feiner Vorgänger die Unterweiſung der Ju⸗ 
gend mit mehr Aufmerkfamteit betrieben. 

Seine grändlihe Gelchrfamkeit, die nun allgemein’ uus 
ter den Schottifhen Gelehrten erfhollen wer, verſchaffte 
ihn im.%. 1780. das Diplom eines Doctors der Rechtes 
gelehrfamteit auf der Univerfitädt Aberdeen. Seit der Mes 
formation batte die Univerfität diefe Ehre niemals einem 
Katholiten erzeigt. Um dieſe Zeit lieh fih D. Gebdes im 
London nieder, wo er einige Monate lang an der Capelle 
bes fanferliden Geſandten jtand, bie Kaifer Joſeph IL. im 
J. 1780. die Eapelle aufzuheben befahl. In den folgenden 
zwey Jahren predigte er nur noch gelegentlich unb gab Ofterz 
1782, wie man glaubt, alle priefterliche Verrichtungen gaͤnz⸗ 
ih auf, um die Ausführung feines laͤngſt gebildeten Plans 
ernſtlich zu betreiben. j 

Schon ums Jahr 1760. machte er den Entwurf zu eis 
ner neuen Engliihen Bibeluͤberſegung. Er Tannte damals 
nur die Vulgata und die gemeine Englifhe Ueberfeßung. 
Sn feiner Tugend hatte er eine hohe Mepnung von ber lez⸗ 
tern; als er aber bes Lateins mächtig war, zog er die Wul⸗ 
gata vor: dieſe, fagte er, liest fi wie ein Driginal, ies 
ner aber. fieht man es an, daß ed eine Ueberſetzung iſt; fie 
iſt rauh, gezwungen und oft dunfel, wo bie Vulgata fliefs 
ſend, natürlich und deutlich if. Im J. 1762. fieng er am 
die Bibel in den Urſprachen zu ſtudiren. Da er die beyben 
erwähnten Verſionen beitändig damit verglih, fo fand er 
hald, daß bie Englifhen Ueberſeter auf eine fireng woͤrt⸗ 
liche Dolmetihung mit Vernachlaͤſſigung aller andern Nüfe 
fiyten ausgegangen waren, ba bingegen ber Urheber der 
Mulgata bios Daran gedacht hatte, den Ginn yölig au ers 
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fhbpfen. Die Worzüge der lesteren Methede waren Ihm fo 
zinleuchtend, daß er fie fih zum Muſter gu nehmen bes 
ſchloß. Der raftlofe Fleiß, womit er die alten Verſionen 
in der Yolpglotte last, beftätigte Ihn in feiner Meynung, 
daß man dur frrenge Wörtlichkeit weder den Sinn ber bibli> 
ſchen Schriftſteller gut geben no ihre Schönheiten gehörig 
verpflanzen könnte, da felbft Diejenigen Ueberſetzer, welche 
die Urſprache blos in verfchtebene Dialecte berfelben übers 
trugen, keine Verbalverſion gemacht hätten, und da die ler 
berfehungen, welche am wenigiten wörtlich wären, den Text 
am träftigften und verftändlichften ausbrüften. Die neue: 
‘ren Ueberfeßungen befekigten ibn in feiner Ueberzeugung. 


Er befaß ihrer bamals ſieben: vier lateinifche, die von Müne 


fer, Caſtalio, Junius und Pagninus; und bie franzoͤſiſche, 
‘Stalientihe und hollaͤndiſche. ‚Unter diefen fieben, ſagt 
„Geddes, war gerade bie, welche ich mit einer vorgefaß⸗ 
„ten Meynung oͤfnete, von ber Art, daß ih fie mit dem 
„„groͤſten Vergnuͤgen durchlas. Man hatte mir eingebildet, 
„Eaſtalio's Neberfeßung fey eine profane Burleske ber hei⸗ 
vAlgen Schrift. Wie groß war mein Erftaunen, als ich 
„fand, daß er ganz in den Geiſt des Driginals eingedruns 
„gen wer und e8 in zierliches Latein übertragen hatte, Ich 


„tab allerdings mit Bedauern, daß in der auferorbentlis 


„sen Werfeinerung ein Theil der Simplicitaͤt feines Ori⸗ 
„ginals verflogen war, und ba feine Verſion in fo fern 
„der Vulgate nachfteht : aber dennoch hat er ben Geift der 
„Urſchrift gefaßt, ba hingegen Pagninus, der ben ent: 
„gegengefesten Weg einfchlägt , einem entfeelten Körper 
„gleicht, welcher feine Glieder ungeſchikt und plump nach⸗ 
„ſchleppt; dennoch ift Diefer Pagninus das allgemeine Mus 
„ſter der Verſionen in lebenden Sprachen peweien.” 

Diefe Bemerkung wird am fo wilhtiger fcheinen, da 
‚fie von einem Gottesgelehrten ber katholiſchen Kirche ber: 
sährt , welche ben Layen den Gebrandy der. heiligen Schrift 
in ihrer Mutterfpracye durchaus verbietet. 

Man ann leicht denken, daß Geddes befonders unter 
feinen eigenen Glaubensgenoſſen ein. — Heer von Ges⸗ 

Engl. Misceſſen. VIL 2 » 
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nern fand. ber nichts Fonnte ihn abhalten, feiner Meber: 
zeugung zu folgen.und fie laut zu vertheidigen. Go ſagt 
er in der Morrede feines Briefd an die engliihen Katholi⸗ 
Ten: „Auf jeden Fall thue ih, mad ih für Pflicht halte, 
„und zwar thue ich es ehrlih und offen. Sie werben im 
„den folgenden Blättern weder Beſchoͤnigung noch Verſtel⸗ 
„lung finden. Ich gieffe meine Geſinnung mit derfelben 


„Aufrichtigkeit aus, als ob ih vor dem Richterſtuhle dep 


‚fen fände, der die Lebendigen und Tedten richten wird. 
„Sch kann mich irren, aber niemals will ich zweyerley Mebe 
„fuͤhren““. @in fo furchtiofed gerades Betragen zeichnete 
ihn beftändig aus, ob es ihm gleich Feine reihen Göuner 
verſchaffte. 

Seine bißlifchen Studien, denen er den beiten Theft 
feines toftbaren Lebens gewidmet hatte, Kitten eine lange 
Unterbrehung, und vieleicht würde er nie im Stande ges 
weſen feyn, zu ihnen zurükzukehren, wenn ihn nicht von nun 
‘an der verftorbene katholiſche Pair, Korb Petre, unterfiäzf 
hatte. Dieſer wirklich edle Lord war nicht nar während 
feines Lebens ein wohlthätiger Gönner des D. Geddes, 
fondern feßte ihm auch in feinem Keftamente bie bisher 
gereichte Sunme aus. So erfhien im 3. 1792. der erfte 
"Theil von Geddes Ueberſetzung, welcher bie erften ſechs 
Bücher bed alten Teſtaments begreift. Der berühmte 
D. Kennicott bot ihm von ſelbſt feine Dienfte an, ſo⸗ 
bald Geddes den Profpectus feiner Ueberfehung befanut ges 
macht hatte. Kennicott empfahl ihn aub an Lowth und 
Barringtom 

Ein gefährliches Fieber hatte die Erſcheinung bes Ders 


kes ein ganzes Jahr verfpdtet. Er ertrug bies mit mehr 


Geduld als die Merldumbungen feiner Glanbensgenoſſen. 
„Unwiſſenheit, Mißgunſt und Bosheit, fagt er, find zehn 
„Jahre über in den verſchiedenen Beftalten von Mönchen, 
-„Etofterbrübern und Witzlingen bemüht geweſen, meine Ars 
„beiten herabzumärdigen und meinen Ruf zu morden.“ (f. 
“address to the Public by Dr. Geddes. 1793.) 


.- Kaum war des erfie Wand feiner Ueberſehung erfible: 
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nen, als drey apoſtoliſche Vicarien, welche fih die Biſwoͤffe 
yon Rama, Acanthos und Centuriaͤ nannten, einen Hir⸗ 
tenbrief an ihre reſpectiven Heerden ergeben Tiefen, und 
fie vor der Meberfeßung des D. Geddes warnten. Diefe 
Viſchoſliche Ermächtigung, wofuͤr Geddes fie erflärte, gab 
Gelegenheit zu einem Briefwechſel zwiſchen ihm und dem 
Biſchoff von Genturid, welcher leztere erklärte, daß er ihn 
- gänzlich von allen priefterlihen Functionen fufpenbirte, wenn 
er fi nicht binnen etlihen Tagen einem Befehle fügte, 
ber in dem Hirtenbriefe enthalten war. Der Biſchoff fannte 
aber die Denkungsart bes D. Geddes fehr wenig, wenn 
er glaubte, daß fich diefer duch Drohungen Furdt eintreis 
ben lieffe. Er antwortete ihm febr frevmüthig, wie fols 
gende Etelle aus feinem Briefe an ihn zeigt! 
„Vielleicht, Molord, fagt er, möchten Sie gern noch 
‚eine Gelegenheit haben, ihr bifhäfliches Anfehen zu zei⸗ 
„gen und mit Verweiſen au fpielen, wie Kinder mit einem 
„neuen Balle thun. Sch wuͤnſche Ihnen viel Freude an 
„dem Spielwerfe, aber hüten Eie ih, Mplord, zu oft das 
„mit zu fpielen. Lefen Sie den heil. Chrvſoſtomus über 
„kirchliche Verweiſe, und lernen von ihm mehr Maͤſſigung; 
„erlauben Eie einem alten Briefter Ihnen zu fagen, 
„dab fie einem jungen Biſchoffe fehr zur Zierde ges 
„reiht. Was mich anlangt, Molord, ich fürdte mid für 
„Ihre Drobungen niht’und werde über Ihre Verweiſe ſo 
miange laden, als id mir bewußt bin fie nicht zu verdies 
„nqen. Ih werde mic niemals Ihrem Befehle unterwer⸗ 
„fen, weil ich ihn für übereilt, lächerlich und formwidrig 


„balte. Wenn Sie dies für eine hinreichende. Urſache ans 


„ſehen, zu erklaͤren, daß Eie mi von der Ausuͤbung mei⸗ 
„mes Amts im Londner Diftricte fufpendiren; fo möge Ih⸗ 
„uen diefe Erllärung wohl befommen, Aber, in Wahrheit, 


mia verwalte in Ihrem Sprengel gar feine Paftoralgeichäfs- 


„te; feit vielen Jahren habe ich weber Unterricht gegeben , 
„noch geprediget, noch ein Sacrament adminiftrirt ; und es 
mitt wenigfiens ſechs Jahre ber, daß ich in einer oͤffentli⸗ 
msen Capelle Meſſe geleſen habe u. 1. m.” 
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Kurz darauf gab er noch ei melt Tängeres Seudſchte⸗ 
ben an den Biſchoff von Genturid heraus, wo vorn eine 
Anrede an die englifhen Katholiten fand; er ſagt darin! 
„Ich hoffe, ihr werdet mirs für feine Anmaſſung auslegen, 
„daß ich mit Biſchoffen anbinde; wahrlich ich wuͤrbe es keck 
„mit Paͤpſten aufnehmen, wenn Paͤpſte es wagten, mich 
„anzufechten. Unſre katholiſchen Vorfahren banden baͤufig 
„mit ihnen an und trugen zuweilen ben Sieg davon, Ein 
„Papſt und alfo auch ein Biſchoff kann fehlen, und wenn 
„er teblt, fo darf es ihm auch ein Imtergebener fangen.” 

Der zweyte Band der VibelUederfetzung erſchien nicht 
eber als im 3. 1797. In der Vorrede dazu fagt er ſich 
ansdräflih von der gemein angenommenen Lehre los, daß 
die heilige Schrift unbedingt und ganz Infpirirt fen; 1a er 


‚beftreitet diefe Meynung kuͤhn; ihm zufolge hatten die he⸗ 


braͤiſchen Geſchichtſchreiber wie alle andre Hiftorifer, menſch⸗ 
liche Urkunden vor fi, fo wie fie diefelben bekommen konn⸗ 
ten, unb waren daher au in beim Kalle, fich zu irren; 
auch befaffen fie nicht mehr Einfiht und Beurtheilungskraft, 
und waren sum allerwenigften eben fo leichtglaͤubig. Im 
Abſicht auf Schönheit des Vortrags, Correctheit und lichte 
volle Ordnung giebt ee den griechlihen und roͤmiſchen 
Schriftftelern den Vorzug, und glaube, daß man in den 
bebräifhen Schriftftellern poetiſche Geſchichte fände, wie fie 
im Homer und Herodot vorfdmmt." Dies war die Theorie 
des D. Geddes über die heiligen Schriften der Juden, und 
er bielt dafuͤr, es wuͤrde mancerley Wortheile haben, wenn 
warn fie allgemein annähme: fo wuͤrden 3. B. die Feinde 
Ber Religion ihre furchtbarſten Waffen verlieren, ber Schwal 
son ErNärern , bie eher verwirren ald anufhellen, würde un⸗ 
nuͤtz werden; bie bibfifhe Critit fich auf Einen Zweck, nehms 
lich bie Beſtimmung des wahren grammatifchen Sinne, den 
ein Ahfer Tert giebt, einſchraͤnken, und die hebraͤiſchen 
Schriften unter alten Ständen mehr Leer finden. 

Mun begreift , daß ihm folche, unter den engliſchen 
Gottesgelehrten nicht fehr gewöhnlichen, Srundfäße häufig 
die Nahmen eines Unglänbigen, eines Ketzers ı. zuzieden 
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mußten. Db er fie verdiente, mag ber Uneingenommene aus 
folgender Aeußerung beurtheilen, die in der Morrede zu 
feinen Critical Remarks vorkommt: „Das Evangelium Je: 
„ſu Chriſti ift mein Religiousgeſetz; feine Lehren find mei- 
ine hoͤchſte Wonne; fein Joch ift mir fanft, und feine Laft 
leicht; aber ich würde mir fein Joch nicht auflegen, ich koͤnn⸗ 
te diefe Lehren nicht lieben und dieſes Evangelium nicht 
„zu meinem Gefeße mahen, wenn Vernunft, reine Der: 
„nunft mir es nicht geböthen und riethen. Sch befenne 
gern, hab ich ein aufrichtiger, obgleih unwuͤrdiger Schuͤ⸗ 
„ter Chriſti bin; mein Nahme iſt Chriſt and mein Zunah⸗ 
„me Katholik. Ich wollte lieber mein Blut vergieflen, ehe 
„ich biefem glorreihen Nahmen entfagte; aber keinen eins 
„zigen Tropfen wollte ich um bdefientwillen, was weder Ka 
„tholiſch noch Chriſtlich iſt, vergieſſen. Katholifhes Chriften- 
„tbum verehre ich, wo Ich ed finde, und in welcher Secte 
„Jes nur Immer einheimiſch iſt: aber ich kann nicht bie La⸗ 
sten von Heu und Stoppeln verehrten, bie mit dem koͤſtli⸗ 
hen Juwelen deffelben vermengt worden find, und bie im⸗ 
„mer noch In jeder Secte, die mir befaunt iſt, den Glanz bie: 
„fer Aleinodien mebr oder weniger trüben ader verdunkeln.“ 

Wenn aber einige ſchwache und übelmollende Menſchen 
den D. Geddes verunglimpften, fo hatte er dagegen fehr 
viele Verehrer und Frennde unter den ebelften und verftän- 
digſten feiner Landsleute. Wie war es anders möglich, da 
er mit fo gründlicher Gelehrſamkeit einen fo fchuldlofen, 
echt chriftlihen Wandel verband! Seine Bibellleberfezung,, 
und feine Critical Notes bleiben ebrenvolle Urkunden feiner 
groffen Kenntniße in den Hauptfächern ber Theologie. Was 
andre Selber anbetrift, fo bat ein gelebrter Staliener ges 
fanden, daß er außer dem Kirchenſtaate nie einen Catholiken 
angetroffen, ber in der Kirchengefchichte, im Ganonifchen Rech⸗ 
te, der KirchenLiturgie und der Diplomatik des roͤmiſchen Hofe 
beſſer bewandert geweſen ſey, als D. Gedbes. 
Was die Eigenſchaften feines Herzens anlangt, fa bewei⸗ 
nen noch viele in ihm ihren Wohlthaͤter und Freund. 

Er war ein hoͤchſt aufgeweckter, witziger Geſellſchafter. 
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Daß er ſich zumellen etwas reizbar zeigte, Tann nit ges 
läugnet werden: aber er war hie bödartig, nie rachgierig 
Seine Wahrheitsliebe verleitete ihm zuweilen zu ftreng auf 
feinen Behauptungen zu halten, welches etliche Irrigermweife für 
berrifche Undultfamfeit anderer Meynuugen erklärten ; aber 
niemand war geneigter, jeden bey feiner Ueberzeugung zu 
laſſen; er fah weder auf Secte noch Parthey. 

In feinen Schriften lebt und webt er ganz wie er war. 
Obgleich viele derfelben Dentmäler einer tiefen Gelehrfame 
feit und eines unermüdlichen Forihungsgeiftes find, fo giebt 
es doch andre, worin er fih ale einen Mann vom feinften 
Wire und von der treffendften Satire zeigt; allein fie füßs 
ten feinen Nahmen nicht und blos feine Freunde wiſſen, daß 
ſie von ihm herruͤhren. 

Auſſer ſeiner Ueberſetzung der aͤlteren bibliſchen Schrifs 
ten und der Critical remarks werden jeden Theologen aud fol⸗ 


gende interefliren: Tire prospectus of a new translation af 


the Bible 4to. 1786. — a letter tho the Bishop of London 
on the. same subject 1787. — Proposals 1788. — A gene= 
ral anwser to the Queries, councils and criticisms respe= 
-cting the intended translation, ein überaus intereffantes und 
unterbaltendes Buch, welches 1793 erfhien. — Letter to and 
Correspondence with the Bishop of Centurix 1794 — Let- 
ter tho Dr. Priestley in defence of the divinity of Jesus Chrise, 
17%7. — Letter to a member of parliament, on the exp 

diency of a general repeal of all penal statutes that regard 
religions opinions. : 

Sein letztes Werk modest Apology for the Roman Ca» 
tholics in Great Britain. 1800 iſt eine in jeder Ruͤcſicht 
1. rkwuͤrdige und vortreflibe Schrift. Eie hat dad Gluͤck ges 
habt, einen unfrer erften Gottesgelehrten, und wie wir aus 
tem Munde des verewigten Geddes feltit wiſſen, einen von 
ihm fehr geihästen und geliebten Freund, den Herrn D. 
Paulus in Tena, zum deutfchen Ueberſetzer zu erbalten, 
(Berul. d. allg. Kitt. Zeit, vom vorigen Jahre.) 

*ılaende fatiriihe Werke werden ihm falt allgemein zus 
aefhrieben: Epistola macaronica ad fratrenr de iisqux ge 
sta sunt in nupero dissentientium conventu , Londini habi- 
to prid. Id, Febr. 1790. — Carmen seculare pro gente Gal- 
Jica tyrannide Aristocratica erepta. — L’avocat du diable — 
a Norfolktale -Tlie battle of Bangor-Thre battle &f the bards u.a, 

Die, welde unſre gröftentheild aus dem Monthly Ma: 
gazine genommene Nahriht von Geddes mit dem Gentles 
man's Magazine, dem Critical Review (beyde vom April) 


vergleichen, werden fich vielleicht wündern, ihn in den beybeg 


Ießteren einen Ungläubigen, einen religiofen Libertin, ein Werk⸗ 
zeug des T*** u.f.w. genannt zu finden. Geddes hatte einis 
germaßen dad Schickſal des eben fo gelehrten und verketzerten 
D. Stattlerg, wie man man aus der intereflanten Nach⸗ 
richt von ibm in Hrn, Prof, Schlichtegrolis Nektolog 
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8. 2. ſieht, beyde wirrben unverdient in Bann gethen; bev⸗ 
de waren tief gelehrte katholiſche Theologen von den unbe⸗ 
ſholteuſten Sitten, indeſſen giengen fie in vielen Stuͤken 
fehr von einander ab. 

Geddes dachte zunähft die Ueberfegung der Palmen 
herauszugeben. Aber da er faft in feinem ganzen lebten Les 
bensjahr krauf war, fo gedieh ber Drud nur bie zum 118. 
Halm. Er ftarb an einer ſehr schmerzhaften Krankheit den 
a6. Febr. 1802. 

Er bat einen Bruder hinterlaffen, welcher ein Ordens⸗ 
geiftlicher der Megel bes H. Benedict ift und ſich jetzt im 
Schottiſchen Glofter zu Würzburg in Franken aufhält. 





Anecdoten. 


Ein angeſehener Mann, ber durch bie Straße Holborn 
ehen wollte, wurde unterwegs von drey Kerln gehindert, 
hie ſich dem Anſcheine nach mit einander zankten, und ein⸗ 
ander zu erhaſchen ſuchten. Sie wußten ihn zu umringen, 
und ihm, ohne daß er ed merkte, ſieben Guineen abzuneh⸗ 
men. Erſt als er auf den Fleetmarkt kam, fand er, daß 
ihm feine Boͤrſe fehlte, aber die Entdeckung nußte nichts 
Br Die Herren, welhe er fuchte, waren über alle 

erge. 
Sn, der Gegend von Lord Scarborough’E Landgute giens 
gen etlihe Herren auf die Jagd. Einer vom ihnen fah ein 
paar Schlangen am Fuße eines alten Baumes und feuerte 
auf fie. Man gieng dann näher: fie waren ohne Bewegung. 
@in Bauer, den fie mitgenommen hatten, band Die Schlan⸗ 
en in der Mitte mit feinem Luce zuſammen und warf fe 
ber feine Schultern, In wenigen Minuten ſchrie er auf. 
Eine Schlange hatte ihn heftig in den Hals gebißen; fie 
ſchien dur den Schuß nur betäubt zu ſeyn. Die andre 
fieng au wieder an ſich zu winden. Man erfchlug fie dann 
beyde. mit einem Knotenſtocke. Ed wurden fogleih Wund⸗ 
ärzte fürden armen Mann herbeygeholt, aber das Gift war 
fo wirffem geweien, daß man ihn nicht retten konnte. 
Zu Anfange des vergangenen Septembers fab man beu 
Saffron Walden ein Treffen in der Luft. Eine erfiaunlihe 
Menge von groſſen Thurmfhwealben und gemeinen Schwal: 
ben waren, wie ed fhien, im Begriffe ihren Zug ia waͤr⸗ 
mere Laͤnder anzuitellen,, Sie flogen einander in den Weg 
und fo entitand ein biutiged Gefecht, während deſſen meh⸗ 
zere tobt herabfielen. Jemand lad fleben von den todten 
auf. Kein andrer Vogel mifhte fi In den Streit, welcer 
nicht eher endigte, als bis die Nacht anbrach. 

‚Eine Jungfer Kennedy war die Tochter fehr honetter 
Bürgersiente, die aber, befonders durch ded Waters Miß⸗ 
verhalten, fie ohne ale Mittel verliefen, und. fie Deswegen. 
in die Nothwendigkeit verſetzten, als Magd zu dienen, Sm 
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vermiethete ich bev Wolly, einem g n @ifenbäudier, in 
der Straffe Piccadillv in London. Da fie ein fchönes Mäb- 
chen war, warf einer von ben Dienern im Gewälbe ihres 
Herrn feine Neigung auf fie und vermochte fie, durch das 
Verſprechen der Ehe, ihm ihre Unfchuld zum opfern. Mber er 
aögerte mit der Erfüllung und dieß erzeugte oft Mißbellig⸗ 
feiten unter ihnen. Einmal fagte fie zu ihm, wenn Sie 
mich nicht heurathen, erſteche ich erſt mich und dann Sie 
binterber. Cin andermal super fie gegen ihre Mitmagd. 
daß Srtrinten ein ſehr gluͤckliches Mittel wäre, bes Lebens 
08 zu werden. Nicht lange nachher an einem Sonntage 
Abends um at Uhr verließ fie bad Haus, wo fie diente, 
und man hörte weiter nichts von ihr, ald daß fie Mitwochs 
Darauf ein Soldat in Hydeparl unter einem Baume fißen 
efehen, In der nächften Stunde faud man fie erträntt. 
Die Geſchwornen erflärten Durch ihren Spruch, daß fie ihres 
Verftandes nicht mächtig geweſen ſey. 


n Sheffield Moore keimten aus @inem Haferkorne 
Orenbin Mebren, welhe zufammen achttaufend fünfhundert 
Haferkoͤrner enthielten. * Garten des Herrn Hamilton 
zu Dalzel bey Hamilton in Schottland fand man eine Erd⸗ 


beere, welche 43 Zoll im Umfange hatte; und auf einem 
Kartoffelfelde deffelben Herrn grub man eine Erbbirne von 
ber Nierenart, welche neun Zoll lang war uud 18 Unzen 
wog (f. Eourier. Sept. a1. 1801.) 


Es tft befannt, daß alljährig ungeheure Summen Silber 
aus Europa und America nah Oſtindien gebracht werden; 
indeffen vermehrt es fich dort fo wenig, bad mau viehnebr 
einen beftändigen Mangel daran verfpürt, Lange Zeit wuß⸗ 
te fih das niemand zu erklären, bie man nun endlich in Ers 
fahrung gebracht hat, daß die Hinduhs ihre Schaͤtze vergras 
ben. Die Rajahs laſſen ihre Unterthanen niemals in mehr 
als mittelmäßige Umitände fommen, und die Unterbefebids 
haber betrachten den Reichthum eines Bürgers genau (o wie 
ein ungezogener Sinabe die Vogelnefter. Daher. verbergen 
die Hinduhs ihre Geld unter der Erde, und jagen oft felbit 
ihren Kindern nichts davon. Es iſt unglaublih, was für 
Martern fie ausiteben, che fie ihr Geheimniß entdeden. 
Wenn ihre Tyrannen alle örperlihe Züchtigungen an ihnen 
verfucht haben, bedrohen fie dieſelben endlich mit einer Ark 
von Ercommunlcation oder Nerumreinigung. Aber auch das 
fchlägt oft niht an; Machfucht überwindet die Liebe zum Les 
ben und fie ſchlitzen fih oft in Gegenwart Ihrer Unterdrüder 
ben Leib auf oder vergiften fi, fo daß bad Gebeimniß mis 
ihnen ius Grab geht. ® 

Im Haufe der Lords wurde ein feltfamer Diebitahl bes 
gangen, Mau nahm vom Throne alle goldne Treſſen und 
Werzierungen weg, außer dem Eöniglihen Wappen. 

Wurrows, ein grofer Mobilienhaͤudler in Keufington, 
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tte einen jungen Menſchen, Richarde, von beifen Kinds 

eit an, zum Ausfchiden gebraucht und ihm endlich ein aus⸗ 
träglihed Wochenlohn dafür ausgeſeht. Richards wurde fo 
ſehr von feinem Herrn betrauet, daß er anfehnlihe Geld: 
ſummen für ihn mwegtragen mußte, ob er glei erſt ſechszehn 
Jahr alt war. Unlängft gab ihm fein Herr eine Banknote 
von 50 Pf. St. um damit eine Obligarion, die beym Wechs⸗ 
ker Wrigbt fällig war, zu liquidiren._ Richards that das nicht, 
fondern gieng im bie Bank, lieh ſich Heine Noten für bie 
groſſe geben nnd wurde unfichtbar. Als ein fo nuerfahrner 
Verbrecher wurde er bald ertappt. Der Diener in der Bank, 


vwelcher bie fünfzig Pfundnote gewechſelt hatte, erfannte ihn 


Im Verhoͤre und es lieh ſich nicht die geringfte Beſchoͤni⸗ 
gana bed Vergehens vorbringen. Richards geftaub, dep ihn 
ad Spiel zu dieſem Schritte verleitet habe. Er hatte babey 
feinen vierzebntägigen Kohn verloren und unn rieth ihm eis 
zer feiner gewöhnlichen Gefellihafter, daB er fih an die 
Caſſe feines Herrn halten follte. Der Herr verliherte im 
Gerichte, daß der junge Menſch fib vorber immer auf das 
untabelbaftefte betragen hätte, und bemühete fich ihn au 
entfchuldigen. Aber die Geſchwornen fanden ihn ſchuldig. 
Seiner wartet entweder Tod oder. Transportation. . 
Als unlängft ein wahnwitziges Mädchen ftarb, ohne 
Verwandten — haben, wurden ihre Efſecten inventirt. Es 
fand ih, daß fie 15,000 Pf. Sterl. beſeſſen hatte, welche ihr 
von ihrem Vater binterlaffen worden, der ein Troͤdelmann 
war. Der Mann fieng den Handel mit alten Kleibern gang 
arm an. 

Borigen September brachte ein Sturm Wirkungen berz 
vor, wovon man wenig DBeyfpiele bat. In Solebroofbale, 
wo die berühmten @ifenwerte find, ereignete fich vermuthlich 
ein Wolkenbruch wenigſtens ftieg das Waſſer innerhalb ber 
Eifenwerte binnen wenig Minuten auf die erftaunlihe Höhe 
von fiebzehn Fuß. Es lief bann in einen groſſen Schmelss 
ofen, worin fich ohngefähr 2000 Eubilfuß Gifenerz, Kalk 
fein und andere Materialien befanden. Der Kampf der 
beuben Elemente hatte einen erhabenen und gräßlihen Cfs 
fect. Sobald dad Waſſer hineinkam, ftieg eine Säule bed 
geſchmolzenen und glühenden Minerald etwa 150 gu mit, 
entfeplihen Krachen gerabe in die Luft hinauf. Die Er> 

(ofion wurde zwey bid dreymal in Abſaͤtzen wiederholt und 
febesmat fiog_eine ausnehmend glänzeude Säule hoch in die 
Lüfte. Die Bine derfelben war fo heftig, dab man fie etfis 


-&e hundert Schritte davon empfand. Dur die Erſchuͤtte⸗ 


zung litten die Daͤcher und Geſchoße der naͤchſten Häufer 
außerordentlih. Zum Merwundern aller Welt wurde bie 
ungebeure Menge Materie, welche oben aus dem Ofen flog, 
gäitic zerſtreut, —— ein ſehr groſſer Theil derſe 
en aus maͤchtigen Stuͤcken eifenerg und Kalkſtein beftayd., 
Meber In dem uumittelbaren Imfrelfe uch auf hen Daͤchern 
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der naͤchſten Gebäude Tonnte man nicht das mindefle davon 

entdeden. Auch der Schlund des Ofens, welcher wur zwey 

Schuh im Durchmeſſer bat, borftete nicht, fondern ift noch 

fo gut, wie zuvor; eben fo wenig hat der Dfen Schaden 
elitten. 

‘ Am Jahrestage der Krönung gerieth der Babeort Mars 
ate, weicher voll Badegaͤſte war, in große Unruhe. Man 
drte unerwartet alle Schlife in der ihede feuern. Daman 

weder die Urfahe davon wufte, noch wegen des Mequinoctials 
fturms, (es war den 22. September). Gemeinfhaft mit 
den Schiffen haben konnte, fo glaubte man nicht anders, eis 
ne Expedition von der franzöfifhen Küfte nahe ſich oder ha⸗ 
be gar {Kom ihre MWölker ans Land gefezt. Kaum war biefer 

Alarm geſtillt, als der Sturm den Damen einen andern 
Etreih fpielte. Zwey Herren befanden fi in einer Bades 

maſthine, welche ber Wind fahte und ind Meer warf; die 

Badenden verloren ihre goldnen Uhren nebft allen Kleidern, 
und retteten fih nur mit großer Schwierigkeit ans fer. 
Bitternd, erfhöpft und völlig nadend ftiegen fie die Trep: 
pe binauf in den Badeſaal, wo erlihe Dutzend Frauenzim⸗ 
mer fich über den Zeitungen und Magazinen unterhielten. Man 
denke! „Schwimnter aus Ramsgate, Schwimmer aus Rams⸗ 

„gate”’ fchrieen fie alle. Wer einen Fächer hatte, Eonate 
he allenfalls helfen, aber viele hefanden fi in traurigen 
Umſtaͤnden, da ihnen die Mode nicht erlaubt hatte, außer 
dem Dberkleide irgend einen Rok anzulegen, fo daß in Zuͤch⸗ 

sen und Ehren vom Kleide nichts für Die Bedekung der Aus 
gen geſpart werden konnte. Der Auftritt war einzig. Die 
armen Schwimmer hatten nicht Zeit, an bie Ziererey des 

Mohlftandes zu denken, fondern baten fichentlih um eine 
Bekleidung ihrer Bloͤße und um etwas Branntwein. Cine 

alte Dame rief „Ja Schläge!’ Kurz, es wäre übel um bie 

Nackenden beftellt gewefen, wenn nicht etliche eben herbey⸗ 
kommende Manndperfonen fie unter Ihren unmittelbaren 
Schu; genommen hätten. Denn eine Efcorte war ihnen 
ſchlechterdinas nothwendig, weil ſich fonft die alten Damen 
an ihnen gerät haben würden, denn fie ließen ſichs nicht 
nehmen, daß beyde abfihtlih aus Ramsgate geſchwommen 
wären, um fie zu hohnecken. 

Zwey Kerl, Wind und Biſhop, nebft einem Welbsbild, 
— Warren, nahmen einen großen Sad mit ſich, 
den fie mit Pferdemift fällten, und holten einen Fuhrwagen 
anf der Landſtraße ein. Ste gaben vor, erfchreflih muͤde 

u feyn, und wurden mit dem Fuhrmann um ein Sewißed 
nig, daB er fie ein Stäf mitnehmen follte., Der Wagen 
war mit dem theuren Schettländifhen Pelzzenge beladen, 
und gieng nach London an ein angefehenes Haus Holland und 

Comp. Unterwegs nahmen die drey Perſonen fo viel Waare 
ans den Ballen, als fie glaubten fortbringen zu Fönnen, 
fallten bafıte deu Pferdemiſt hinein, näheren fie gefchitt mit 
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Vacknadeln gu, womit fie ſich ausdruͤklich verſehen Hatten, 
und paben dann auch * Sacke das vorherige Anſehen. 
Soweit gelang der Streich. Sie verkauften die Guͤter fuͤr 
ein Viertel des Werths an einen bekannten Juden, der 
mit geſtohlnen Sachen handelt. Dieſer verſchacherte etliche 
Stuͤcke an einen Lichtzieher im Heumarkte, welcher aus Neus 
gierde zufaͤlligerweiſe gerade zu Holland und Comp. ging, 
um ſich nach dem gewöhnlichen Preiſe dieſer Waare gu er: 
Tuudigen. Hier erkannte man die Sachen und fo fam der 
ganze Handel durch den Juden, der fih dur das Geſtaͤnd⸗ 
niß rettete, an ben Tag. 

Wie ſchwer es in England ſey, fi vor Beträgereyen 
in Acht zu nehmen, wird man auch aus folgendem Falle fe; 
a Es wurde vor Kurzem ein gewißer Shaw, der fcho 
ängft als ein finnreiher Schwindler befannt und oft belang 
worden war, aufs.neue vor den Polizeyrichter in Hattons 
garden gebracht. Eine Menge Kaufleute, welche er. mit ſei⸗ 
ner weitläuftigen Bande oft berüft hatte, erſchieuen wider 
ihn, aber bey der groffen Genauigkeit der englifhen Gefege 
in Griminalfällen, konnte man ihm nur Einen Bubenſtreich 
völlig beweifen. Diefer gemandte Schurle miethete das 
Haus Nro. 6. SGeorgeftreet, Weftminfter, und etablirte dort 
eine dem Anſehen nah große Handlung unter ber Firme 
Bancroft und Bayford. Der zweyte Theil des Plans war, 
daß einer von feinen Spießgefellen Ruggles, ein verabfchies 
beter Eoldat, in ber aus allen wichtigſten Megterungsbepes 
ſchen befannten Gaße, Downingftreet, aud ein Haus mie: 
thete, und durch allerlev Künfte feinen Wahmen als Armees 
Lieferant in den Hofcalender zu bringen wuſte. Er veritand 
den Schein arofer Geichäfte durch viele Diener, Leute mit 
Ballen, vorgebliche !Rangoffiziere, einlanfende Briefe, abge⸗ 
ſchikte Träger — allerſeits abgefeimte Schelme — dergeftalt 
um fib zu verbreiten, daß felbit ohne die auffallenden Im; 
fände der berühmten Gaße und bed Hofcalenders, audy 
wohl der bebutfamfte Kaufmann hätte hintere Licht geführt 
werden können. Shaw war bie Seele vom Ganzen und ſchien 
ungemein beſchaͤftigt in der Echreibeftube. Bancroft und 
Comp. ſchikten eine fehr große Beſtellung an Herrn Winter, 
einen der vorzüglichften Handſchuhfabrikauten auf Dem Lande, 
Nach Gewohnheit ſchrieb diefer glei an feinen Agenten im 
London, Herren Moore, fih nad der Solidität diefes Haus 
re zu erfundigen. Moore ging nach Georgefkreet und ver: 
angte Herrn Bancroft zu fprehen. Aber der arme Mann 
hatte das Podagra und mar ber beffern Luft wegen auf fein 
Zandgut gereidt;, aber der gefchäftige mit ſchreibenden 
Dienern umringte Affocie verwies ihn an Herrn MRuggles, 
den Armeelieferanten. Hier fah num vollends alles nach den 
gröften Sefchaften and, und man empfohl die Herren Ban⸗ 
eroft und Comp. als ein fehr refpectabled Haus. Moore 
unterhielt nicht ben gerinaften Zweifel mehr. Er ging auf 
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der Stelle, bie Ordre zu bewerkſtelligen. Jedoch kam Shaw 
noch einmal zu ihm und erweiterte Die Pen elunn Hier: 
mit hatte es gar keine Schwierigkeit, weil Moore.überzeugs 
war, er fen in guten Händen Nach Ablieferung der Güter 
gen Bancroft und Comp. gleich auf Ruggles, weldher den 
Wedel acceptirte. Nun batten die Betrüger ihre Rollen 
gefpielt. In Zeit von wenigen Stunden waren die gemeldes 
ten großen Haufer nirgends zu hören noch zu jeben, Die 
Lift lag am Tage. Shaw mwurbe einige Zeit nachher \ergrifs 
fen und ein Theil der gelieferten Güter bey ibm gefunden. 
Auf ihn and feine Sehälfen wartet der längft verdiente Lob. 
. Ein Here Hopwood, wohnhaft in Lion Green, befam 
Händel in einem Bierhaufe in Orfordftreet, und ibm wurde 
von zwey Anmerenden fehr übel begeguet. Auf der Etelle 
fprangen zwey Kerl herbep, welche fi für Öffentliche Dies 
wer der Gerechtigkeit anfündigten und ihn beſchuͤtzten. Sie 
waren fo unverfhämt, mit ihm in ein Polizeyamt zu geben, 
‚wo einer von ihnen dem Herrn Hopmwood ben Drt wieß, in 
welchem gemeiniglic Leute vor dem gerichtlichen Merböre 
eingefchloflen wuͤrden; ja er hob fogar einen Schlüßel auf 
and fagte: „den fol der Kukuk holen, wir haben ihn ſicher 
genug.” Sie baten ſich dann eine Belohnung ven ihm aug, 
. ander bewirthete fie nicht nur, fondern fhenkte ihnen auch 
eine Suinee. Er fand ſich aber bald betrogen, ba feiner 
von den beyden Kerin, Die ihm zu nahe getreten, im Ge: 
fängniffe waren. — 
Nicht weit vom Viehmarkte Smithfield war eben eine 
Stau beſchaͤftiget, eine Kuh zu melken, ale ein Mädchen 
mit einem Kinde von ſechs Monaten in den Stal fam. Die 
Kuh lief ſtrals auf das Mädchen zu, riß das Kind herunter 
and ſtleß ed mit der gröften — Die Frau eilte zu Huͤl⸗ 
fe, wurde aber ſelbſt von der Kuh niedergeworfen und mit 
‚ Küßen getreten. Jedoch erbob fle fih wieder und rettete das 
Kind mit vieler Mühe. Es war aber von den Zähnen des 
anfaeNLaten Thleres an verfhiedenen Theilen ded Körpers 
fo übel zugerichtet , dab es kurz darauf farb. 

Wenn es in England vicle falſche Münzer und Verfaͤl⸗ 
fer von Banknoten giebr, fo findet man in Irland zeben 
für einen. Auf der daligen Mokftraße bemerkte man vor 
weniger Zeit eine beynahe naadert Schritte lange Spur von 
Schillingen, die fammt und ſonders falih waren. Sie la: 
gen zwiſchen bem noch ganz friihen Magengleife eines Pfers 
dekarrns. Auf bliefen fiel norhwendig Verdacht; man bielt 
ibn an. Es faßen zwey Knaben darin, und in ihren Taſchen 
faud man für mehr ale achdig Guineen nichts als verfälid> 
te Schillinge. Cine obrigfeitfihe Perfon, bie gerade um 
hiefe Zeit bier vorbenfam , befragte die Ruaben, wo fie Died 
Geld ber hätten? Es zeigte ih, daß beyde völlig unſchul⸗ 
Dig waren und das Geld von Jemand, ber in Sandyingunt 
wohnte, befommen basten, zu welchem fie ein Dubliner Das 
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terialienhändfer (Kite. Der ralfche Diähiper am erwaͤhnten 
Orte war mit feinen Leuten bey auter Zeit gefluͤchtet, aber 
jmeo Materialiften in Dublin wurden ale Mirwifler des ſchaͤnd⸗ 


ichen Handels mit entblößten Hduptern, nm fie dem Molke 
tenntliher zu machen, in das Gefängnis Newgate geführt. 


Die Bequemlichkeit und Schnelligfeit, womit man In Engs 
land reist, ift ein — Lob dieſer feligen Inſel; aber 
man kann auch darinn zu weit gehen, und dies thun leider 
alle Briefpoſtkutſchen, weldhe ungeachtet ihrer vielen Yaffa- 

iere mit einem unglaublich fhuellen Trott über Berg und 

bal daher geftoben kommen, fo dab fchon der Anblik pein⸗ 
volle Betrachtungen erregt. Deswegen vergebt Beine Woche, 
wo man nicht hörte, daß eine ober die andere verungiuft 
wäre, oder ein Ungluͤk angerichtet hätte. Lady Sarberty war 
lezthin auf der Meile nad Schottland begriffen, und Tieß ei⸗ 
nen ihrer Beblenten vorawsreiten, um in bem vornehmiten 
Wirthshauſe Bugden die — Zimmer in IB fü ja 
nehmen, Kaum war er eine Melle vorgeräft, ald bie 7 ls 


r- 


kutſche, welche in entgegengefezter Richtung reifte, fo jaͤh⸗ 


Iing auf Ihn zugefahren kam, daß Meiter und Pferd umges 
rannt wurden, und der Bebiente auf der Stelle ums Leben 
kam. Mplady, feine Gebieterinn, nahm fih das Ungluͤt 
aufferordentlih zu Herzen und fehte Ihre Reife bis nach dem 
Begraͤbniße aus. Der Tod bes ungläflihen Menſchen erfüllte 
befonders Ein Herz mit dem unausfprechlichften Jammer. Et 
war Bräutigam und folte Tags darauf mit einem jungen fitt- 
Bart Maͤdchen von außerorbentliher Schönheit getrauet 

en, . 

Wo den Londner Dieben alle eye in ein Haus verfperrt 
End, da fuchen fie durchs Dach hinein zu breden. Neulich 
hatten fie wine fehr ftarte Thuͤr auf dem Dache des Herrn 
Giempuss in der Londner Gaſſe Cheapfibe — Zum 

uͤck war unter ber dußeren noch eine inwendige viel ſtaͤrke⸗ 
ze Chöre. Als fie dieſe aufbrechen wollten, wurden fit von 
ger darımter fchlafenden Frauensimmern gehört und vertrien 
en. Man mnterfuchte bie Nachbarſchaft und fand, daß die 
Schurken wenigftens über zwanzig Haͤuſer geſtlegen waren. 


Mor etlihen Wochen lag ein betagter Henker auf dem 
&terbebette,, Der zu der Zeit, als die Hinrichtungen noch im 
Toburn aefhahen, manden arınen Sünder vom Leben zum 
Tode gebracht hatte, Fetzt ftand er ſelbſt am Rande ber ums 
abfehbaren Zukunft , und bat fi Die Geſellſchaft eines Geiſt⸗ 
Ken aus. Hetr Prediger, fagte er, ob ich glekh fü viele 
Menſchen ine andre Leben geichaft habe, fo iſt mir Doch jezt 
ein wenig fchwer ums Herz, weil ich färdte, Einen armen 
Tenfel nicht ganz mit t gehangen zu haben. Sch will 
Ihnen den Vorfall treulic erzählen. An einem Hängenor: 
en ‚ da die Miffetbäter herablamen, um nah Coburn ges 


racht zu werben, fläfterte mir ein armer Sünder zu, ale | 
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ih an ihm voräber ging: Meifter.Ketfh *) woltet Ihr nice 
einem armen Wichte einen Kiebesdienft crweifen ? Hier find 
zwanzig blanfe Guineen, — „Ale vollwichtig?“ fragte ib — 
Ob, meiner Treu, das find fie, keine leichte darunter. — Dee 
Kerl gieng mir wirklich nahe, ich fagte ihm alfo, wenn er 
thun wollte was ich ihn hieße, fo könnte ihm vieleicht ge⸗ 
holfen werden. „Wenn Du an den Hängelarren kommſt und, 
ufih die Leute alle um Dich her drängen, fo will ih Dir ein 
„Zeichen geben; kaure dann gleich nieder, kriech unter dem 
„Karren bin und verlauf Dich unter dem Haufen.“ Das 

ieng recht gut, aber dur ein beſondres Mißgeſchick hatte 
Äh gerade ein duͤrrer blaffer Schneidergefelle mit eis 
ner rothen Muͤze vor mir hingepflauzt, den ich zu Geſicht 
bekam: ich fprang auf ihn sn, faßte ihn beym Kragen, 
und zog ihn anf den Karın. Der arme Menſch bob ferne 
Hände und Augen auf und betbeuerte, Bott follte es ihm 
engen, er fey unfhuldig. Aber ich uͤberſchrie ibn und fagte 
den Leuten, er hätte ed gerade fo im Gefaͤngniſſe gemacht, 
and nie etwas eingefteben wollen. In etfiben Secunden 
Baumelte er. Daran, Herr Prediger, glaube ich nicht fo ganz 
Net gethan au haben.“ b 


Gelehrte Neuigkeiten. | 


Die Gtereotupenausgabe der fogenannten englifchen 
Claſſiker, welche Phillipps erfheinen laͤßt, wird im April 
audgegeben. ‚Herr Alexander Chalmers begleitet fie ſowodl 
mit biograpbifhen und critifhen Vorreden, ale mit erklaͤ⸗ 
renden Anmerkungen, 

Ingleichem erhalten wir im Upril den Spenfer des 
D. Altın. Das tft der erfte Band feiner Ansgabe der engs 
liſchen Dichter. Bekanntlich ſticht der berühmte Heath die 
Kupfer dazu, womit er fin am fo mehr Mühe gegeben bat, 
da er ſelbſt Miteigenthämer dieſes großen Werks tft. 

Herr Haslam, der eine Stelle an dem Hofpital Bebr 
Iam befleidet, bat ein fehr a unter folgendem 
Kitel in den Drud gegeben : Eine Reihe von Bemerkungen 
über den Bau, die Innere Einrichtung und die fittlihe Des 
baudlungfart eines Irrenhoſpitals. 

Bon D. Shaw's Aufferft prachtvoller Zoologie find drey 
- Bände fertig; der vierte wird die Fiſche abhandeln und die 
acht folgenden werden fo fchnell als möglich erfheinen. Der 
ee und zunehmende Abſaz diefed großen Wertes 

weißt den Eifer, womit Naturgefichte jebt In England 
betrieben wird. Die Kupfer werden mit je Bande (höfer. 

Herr Faisburn hat eine große fchöne Charte des units 
ten groshritanntihen Reichs vollendet, auf weldem ale 
“®) Der allgenteine Epißnabme der Henker IR hefanntii Jack Seth, 

well ein veruͤhmter Machrichter im ıTten Jahrhunderte ſo bleß. 


s dictionary of the vulgat tongue. Neueſte Ausa. 
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wieln und Seen, bie unter der Oberherrſchaft George TIL. 
eben, genan angegeben find: 

Der D. John Famiefon in Cdinburg, bekannt ald Vers 
faffer einer Antwort auf D. Prieſtley's Geſchichte ber frühes 
ften Mennmngens wird naͤchſtens folgendes Wert hetausge⸗ 
ben: Ueber den Nuben der heiligen Geſchichte: mit zwey 
Abhandlungen; ı. Ueber die Glaubwürdigkeit der Geſchichte 
der fünf Biber Moſis und des Buchs Joſna. 2. Beweis, 
daß die Bücher, welche dem Mofes beygelegt werden, vom 
ibm and unter dem Einfluſſe der göttlichen Eingebung ges 
ſchrieben worden find. 

Don D. Turner in Darmoutb kommt binnen einigen Wo⸗ 
chen eine Weberficht aller britifhen Arten von Tang⸗ oder 
Meeraras heraus. 

Man drudt am zwenten Bande von D. Garnetts Auna⸗ 
Jen der Philoſophie, Chemie und Künfte ; 

: Der Buchhändler Mitchell in Newcaſtle giebt mit Anfang 
des Junv eine neue Zeitung heraus, die einen guten Plam 


bat. 

Seit mebrern Jahren bat das MonthlyMagazine einen 
großen und verdienten Befall gehabt. Alle Nebenbubler befs 
selben wurden bisher zu Schanden. Test tritt ein neuer 
Mitbewerber auf, der fih dem Publikum auf folgende Art 
antündiget. Den erfien May d. J. erſcheint The monthly 
Register and Encyclopedian magazine. reis 25 6d. Es 
wird folgende Fächer umfaflen: 1. Architectur. Hier 
werden genaue Nachrichten von großen Nalionalgebaͤuden 
gegeben ; jede Nummer liefert zwey gute Kupfer, vorftellend 
ein inläudifches und ein ausländifhes Gebdude. 2. Topvs 
graphiſche und Katitifhe Bemerkungen. Diefer. 
Artitel fol den Handel und die Manufacturen, Gebräuche, 
Sitten, Alterthuͤmer und Mevölferung verfchiedener Gegen: 
den und Dertern fwildern. Dft werden vorzüglide Kupfer⸗ 
ftihe binzngefügt. 3. Genealogie. Die Geſchichte grofs 
fer Zanıtlien und beräbmter Männer, nebſt dem Wappe 
des Hauſes, aus dem fie ſtammen. + Künfte und Wifs 
ſenſchaften. Auf dieie Rubrit wird man vorzüglihe Auf⸗ 
zmertfamleit verwenden. 5. Ackerban. Grosbritaunien 
Wohlſtand iſt fo genau mit diefer ebelften aller Beſchaͤftl⸗ 
gungen. verbunden, daß er mit fchulbiger Eorgfalt behandelt 
werden fol, 6. Vicharzneyfnnde. Ihre Wichtigkeit iſt 
auerlonnt. 7. Gelehrte und philoſophiſche Nac— 
richt en. Ein weſentlicher Theil; man wird, was das 
Ausland betrift, aus fremden Magazinen und Blaͤttern 
ſchoͤpfen. 8. Fruͤhe Nabrihten von neuen Bühern. 
Ein Abriß derfelben und Auszuͤge. 9. Naturgeſchichte 
und Phoſik. Die Chemie foll bier vorzäglich in Betrach⸗ 
tung kommen. 10. Kupferſtiche, Gemaͤhlde und 
Bildhauerkunſt. Man wird beftrebt feun, das Wide 
Figfte in dieſen Faͤchern milzutheilen,. 11. ‚Dann kommen 
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Die gewöhnlichen Arilkel der enallſchen Magazine? Töne 
Wiſſenſchaften, Biographie , Theaternachrichten, Gtaate 
ſchriften, Parlamentsverhandlungen, Ueberblik ber politi⸗ 
ſchen Begebenheiten, Jagd, Nachrichten aus den Provinzen, 
Geburten, Heurathen, Todesfälle, Baukerotte x. 12. Ti⸗ 

el aller nenen engliſchen Bücher: es heißt bier im Pros 

etus: auch aller fremden! 13. Juriſsprudenz, bee 
fonders inwiefern fie auf den Handel Beziehung bat u. f. w. 

Es würde die Muͤhe kaum gelohnt haben, diefen Bros 
ſMPectus fo ausführlich mitzurheilen, wenn er nicht durch den 
Umftand wichtig würde, daß diefed Magazin von den Unter: 
nehmern des bellebten Repertory of arts and Manufactures 
herausgegeben wird, und ſchon ‚ein großed und reiches Pube 
licam auf feiner Seite bat. 

Zu gleicher Zeit kündigt das eben genannte Kepertory 
of Arts and Manufactures auch an, daß es mit dem erften 
Fundv d. J. unter einer veränderten nnd fehr verbederten 
Geſtalt (a new series) erfcheinen werde. . Preis 2s. 6d. 
Die englifhe Ueberf. von Hornemanns Reifen, welhe 
. don Bonaparte in einer deutihen Handfchrift nah Eng laud 
geſchiet wurde, erſcheint im April. Sir Joſeph Banks hat 
das deutſche Original dem privilegirten Induftriecomptoie 
din Weimar zum Drude übergeben. Original und Ueberſe⸗ 
zung follen faft zu gleicher Zeit herausfommen. 
> Der —— Prediger Hulfe hat auf der Univerfität 
Cambridge ein Stipendium BERIRT: welches für Schriften 
gi Vertheibigung der Wahrheit dee chriftlihen Religion 

ſtimmt tft. Die beyden Collegia Trinity und Et. Johan⸗ 
nis waͤhlen bazu einen tüchtigen Gottesgelehrten der Unte 
verfität, welher den Ramen des «riftlihen Sachwalters 
führen nnd faͤhrlich fuͤnf bie ſechs Jahre lang eine Schrift 
von dem obengenannten Inhalte herausgeben fol. Das Sti⸗ 
dendinm beträgt 45 Pf. St. wovon auch die Drudkoften dee 
Schrift beftritten werden muͤſſen. 
Element Caines Esq., Verfaſſer der vor kurzem erſchie⸗ 
nenen Briefe über deu Anbau des Otahiti Zukerrohrs, über 
Bas Zukermachen ıc. London bey Robinſons, Fändigt fols 
genbes Werl an: "The history of the general council and 
eneral assembiy of the Leeward Islands. Das Wert ser» 
alt im vier Theile. 1. Vollſtaͤndige und unpartheviſche Uns 
terfahung der Art, wie ſich Grosbritannien in Hinſicht des 
@clavenhandels betragen bat. 2. Suftand ber Exlaven ir 
ben Infeln unter dem Winde zur Seit als die Stände zu⸗ 
ſammen kamen. 3. Getrene Erzählung der Verhandlungen 
biefer Zufammentunft und der Maasregeln, bie zur Linde⸗ 
rung des Zuſtands der Sclaven und zu Ihrer Veredlung bee 
ſchloſſen wurden. 4. Ein Geſezbuch für die Sclaven vom 
: Werfaffer in Vorſchlag gebracht. — Man fubferibirt auf dies 
I Wert bey dem Buchhändler Robinfons. (Der Preis ik 
uicht erwähnt.) 
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Man kennt laͤngſt aus den frausöflihen Blättern das 
Monument von ſchwatzem Granit mit einer hieroaqlyphiſchen, 
eoptifhen und griechiſchen Infchrift, welches von ben Fran: 
zofen in Mofetta gefunden wurde. Es fiel in die Hände der 
Engländer und iſt vom Hbriften Zurner in der Fregatte 
Egoptienne nadı England gebradt worden. Die Iufchrift bes 
fagt, daß Ptolemaͤus Philadelphus den Bewohnern der See 

ee, wo der Stein gefunden wurde, Getreybe geſchenkt 
ade. { 

Mammoth, aus einer americanifhen Zeitung; Phila⸗ 
delphia den 23. Dec. 1801. Es find nun neunzig Jahre, 
da man bie erfien Spuren von diefem Thiere in America 
fand; man hielt fie damals für Ueberrefte von einem Rie⸗ 
fen. Die Gelehrten aller Nationen haben fi febr oft bes 
muͤht, «ine volftändige Sammlung der Knochen dee Mam⸗ 
moths zu befommen: enblih hat Endes Unterzeichneter die: 
fen großen Endzweck bewerkftelliget und macht ieht dem 
Yublicum befannt, daß er ein vollitändiges Geripp dleſes 
alten Wunders von Norbamerica beſitzt. Nach einer langen 
muͤhſamen und mißlihen Unternehmung wurde es im Staate 
NeuVYork, in den Grafſchaften Drange und Ulfter aufaegra: 
ben; ed muß gewiß viele hundert Jahre dort nelenen haben. 
Man findet feine weitre Spuren von dieſem Thiere auffer einer 
verworrenen Ueberlieferung unter“ ben Eingebohrnen vo 
"Nordamerica, daß es vor zehn taufend Monden vorhanden 
gewefen. Die eritaunlihen Knochen deſſelben geben ung eis 
nen Begriff, wie groß es geweſen ſeyn müffe, als diefe mit 

leiſch bekleidet waren : indeflen find wir ‚bereits überzeugt, 
aß es unter allen irdiſchen Weſen das auie — 
. Peale 


Ein Brief feßt folgendes hinzu? „Das Geripp iſt ets 
was über 11 Fuß hoc; mithin konnte das Thier nicht unter 
dlf Fuß ſeyn. Die Zähne find Ade⸗ (7) lang; Herr Peale 
eſitzt einen ſolchen Zahn und hat darnach die Modelle ver⸗ 


fertiget, melde ſich am Skelette befinden. Er belist ein :& 


weytes etwas kleineres Geripp des Mammoth, welches er 
m Fruͤhjahr nah England ſchicken will. Etliche Knochen, 
welche fehlten, hat er aus Holz gemacht; aber da das, 
was einem Skelette abateng ſich meiſtens an andern fand, 
fo bat er die Term des Mammoth ſehr vollftdndig dar⸗ 
geſtellt.“ ae 
In Edinburg ift eine wichtige Entdekung gemacht wor: 
Den, vermittelft welcher Kartoffeln, Möhren, Paſtinaken, 
weilte Rüben u. f. w. auf eine ſehr einfache Art gepülvert 
werden können. Das Mehl derfeiben läßt ich dann eben fo 
leicht aufheben ald Waizen⸗ und andres Getreydemehl. 
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Vermehrung der Volksmenge in England: 


England und Wallis hatten im J. 1588. uns 
ter der Regierung ber Königin Elfebetb . 3, o00, ooo 
Im J. * berechnete man ee 5,000,000 
m J. 1700. . . . 0 0 
m laufenden J. 1802. fanden ſich bey einer 
Sählung (ungeachtet vieler gewiß ſehr betraͤchtli⸗ 
cher Auslaffungen) 66666 
Seit dem Jahre 1760. hat ſich alſo die Wolke: 
menge wenigftens um 3,300,000 vermehrt. 
Die Vollsmenge der Unirten Koͤnlgreiche wurs 
de nach eben biefer Zählung im jetzigen J. 1802 be⸗ 
funden ‘ . 0 ® . eo ® ® 15,500,000 
Diefe Berechnung ift genommen!ans an Appeal to ex- 
perience and common sense by a comparison of the present 
Mu periods. London, Hatchard. 1802. 8. Preis 
2S. 33. 

Das Eiſen wird in Enaland zu fo auſſerordentlich wies 
Ien Fabriken, Häufern, Canaͤlen, Brüden, Mühlen, Ei⸗ 
fenbabuen, Wegen und bey taufend andern Gelegenbeiten 
gebraudt, daß der Preis deffelben, ungeachtet des Friedens, 

ennoch nicht fällt. ine Laſt oder Tonne britifhes Rohe⸗ 
Eifen in Mafen (pig iron) foftet jeßt in London 5 Pf. Los. 
bis 9 Bf, Gterl. Zwey VBrüden aus gegoffenem @ifen, 
welde kraft zwever Parlamentsacten über die Conway und 
bey Bangor, wo jetzt Kähren find, errichtet werben ſollen, 
dürften allein 500,000 Pf. Sterl. koſten. Eine der präds 
tigften wird in London anftatt ber Londonbridge über bie 
Khemfe geworfen, 


Neue Patenterfindung. 


um Echiffe vor dem zu fchnellen Vermorſchen, vor beng 
anflerordentlihen Schaden der Matten, und vor dem Leck⸗ 
werden zu verwahren, bat ein Herr Bosquet eine Compoſi⸗ 
tion erfunden, weldhe zwiſchen die Planken, In bie Zugen 
n. f. w. gegoffen wird. Sie beftehet aus heiſſem Pech, das 
man mit ein wenig Chaͤr verfegt. damit es weniger ſproͤde 
und zaͤher werde; man miſcht Korkſpaͤhne, Koblenftaub, 
Ochſenhaare ıc. hinzu. Die Compoſition iſt den Matten zu⸗ 
wider. Sie erlangt eine große Härte und macht bie Pum⸗ 
Bee  eusbebriig. 20er kann fie auch anſtatt des Ballaſts 


Neue Kupferftiche, 


The Cottage seamstress. Westall pinx. Scriven sculps. 
by cur and Scriven, Ludgate-hill. Preis eine halbe nis 
nee. Das Gegeuftäd dazu iſt: A peasant smoaking ges 
mablt von Weſtall und geflohen von Cook; Preis nub Laden 
bie vorigen. Die Originale befigt der gelehrte Payne Knight. 
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ke gehoͤren zu Weſtalls beften Städen und wurben in 
Snsfelung von allen Kennern bewundert. Die Rube ur 

ufriedenheit in dem Gefichte der ländlihen Nährerinn uud 

a8 ganze fchuldlofe Weſen, das Weltall um fie gegoſſen bat, 
find entzüädend. Der rauchende Bauer mit feinem weiſſen 
Wollenbarte und rorben frifhen Wangen lehnt fi über die 
Hausthäre feiner Hätte, und flieht auf den Weg binand. 
Aus feinen männlichen Zügen fpricht der frohe, genuͤgſame 
Sinn, der allen Reichthum erſezt. Er bat den Tag über 
fchwer gearbeitet und nım fhmedt ihm bie Pfeife in der Ru⸗ 
be: der Stich ift fehr gut. Beyde Städe find ber beften 
Aunſtſammlung wertb. 

Miſtreß Billington. De Koster pinxit. Gin Yrofl, das 

aber nicht ſehr aͤhnlich iſt. 


Neue Bücher vom März. 


Anmerk. Dad Londuer Stempelamt bat befannt ges 
macht, dab hinfuͤhro keine englifhe Monatsſchrift zu den an: 
getindigsen neuen Bädern den Nahmen des Merlegers und 

en Preis fegen könnte, ohne für jedes Buch, welches auf 
dieſe Weile anaezeigt ift, drey Schillinge Stempelgebübren 
zu bezahlen. Dies Merbot wird leider auch auf das Bücher: 
verzeichnis in den Mifcellen Einflaß haben. Denn da die Aus 
Sündigungen ber Londner Buchhändler in den zahlreichen 
Morgen:und Abendzeitungen zerftreut find, fo würde es bes 
traͤchtlichen Zeitverluft verurfachen,, diefen Mangel aus ihnen 
gms zu erfeben. Indeſſen fol ihm fo viel als möglich abge: 

olfen werden. Diesmal war es nicht thunlich. 


The complaint of Scotland, written in the year 1538. with 
a preliminary dissertation and glossary by J- Leyden 4. 
Es find hiervon nit mehr als 150. Exemplare gedrukt. 

The first part of the third volume of the communications 

. to the Board of agriculture, consisting principally of 

. prinzessays on the best method .of converting grassland 
into tillage. . _ b 

2 to Bengal, & musical entestainment by Charles 

mith, 


, 


“ Urania or the Illumine, a Comedy by the hon. W. Spencer. 


The Histrionade or theatric Tribunal, a poem, descriptive 
of the principal performers at both houses. 

Arithmetical tables, designed for. the use of young ladies 
by W. Butler. 32mo. 

An essay on education, in which are particulary- conside- 
red the merits and the defects of the discipline and in- 
struction in our academies by the Rev. W. Barrow LL. 
D. 2 large vols. ı2. . 

The accountants practical guide to mercantile accounts and 
computatiöns 12. 


— 
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She modern histery of Hindostan, oommencing at the 

“ death of Alexander and intended to te brought dowa 
to the close of the eighteenth century, including the 
substance of all the esteemed writers on Indian histo 
and politics by the Rev. Themas Maurice 4. vol.L part. I. 
— N. B. The second part will be delivered gratis te 
tbe purchasers of the first. 

Elements of general history, ancient and modern, te 
which are added a table af Ghronology and a compara- 
tive view of ancient and modern geography by Al. Fr. 
Tytler Esq, 2 vals, 8. with maps. | 

“ The trial for breach of promise of marrisge, Foster ver 
sus Mellish, containing the letters of all the parties, 
taken’in short- hand by G. Farquharson Esq. 

The new chemical nomenclature, designed for the use of 
students in pharmacy, druggists etc, by C. Pye, che- 
mist. 8. 

A sketch of the Eontroversy upon apoplexy between D, 
Langsiow and Mr. Crowfoot. 8. 

An appeal te experience and commen sense by 2 oompa- 
rison hetween the present and former periods, 

A pocket Encyclopedia, compiled from the best authori« 
ties by E. A. Kendal, 6 small vols. 

A critical enquiry into the moral writings of Dr. Johnson, 
to which is added a dialogue between Boswell and John. 
son in the Shades, - 

‘ The Musical mania fer 1802., delineated in six characte- 
ristic plates with metrical elucidations and a bravura 
dedication to Mrs. Billingten by J. dl, Woodward, with 
colonred plates. 

A letter to the president of the royal Academy , London, 
by Noel Desenfans Esq. 

The life of Miss Robertson of Black Heath, with her por« 
trait. 8. 

The mineralogy of Derbyshire with a description of the 
most interesting mines in the North of England, Scot- 
jand and Wales and an analysis o£ Mr. Williams work 
entitled „The mineral Kingdom‘ with a glossary of 
terms aud phrases used by Miners, 8. 

A Journal of the late expedition to Egypt by a private on 
board the dictator, 

The field engineers Vademecum, by Landmann Professor 
in the royal military Academy of Woolwich. 8. 

Dr. Shaw’s Zoology, volume Ill. containing a descriptiog 
of the whole of the animals which come under the de- 
nominatien of Amphibia. 8. 2 parts» 

Elements of natural history, cemprising the characters. of 
the whole genera, and most remarkable species, partix 
eularly those that are Natives ef Britain, with defini- 
tions of technical terms, 2 vols. &, 
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Eptenaid misery dy T. 5. Surr 8 vols. 14. 133. 6d. Hurst, 

oobility run mad, or Raymond and his three Wives 
4 vols. 12. 

Scenes in Wales or the maid of Llangole, by a Clergyman. 

An elegy on the most noble Francis duke of Bedford by 
Th. Rodd: i 

A lenitive after lashing, or the picture dealer’s consola+ 
tory address to the Consul general, administering an 


effectual antidote to that deleterious pamphlet „The pain- 


ter’s letter to Noel Desenfans Esq.“ 

Union, a poem, in commemoration of the Union of Ire- 
land with great Britain, with an emblematical engraving. 

The Soldiers, an historical poem, containing an epitome 
of the wars entered into by great Britairi from the year 
1739. to the present Time by R. Farmer. 8 

The thirteenth Satire of Juvenal , intended for a specimen 
of a new translation of his satires. 

Minstrelsy of the Scottish border, tonsisting of historical 
and romantic Ballads, with a few of modern date b 

_ Walter Scott Esq. Advocate. 2 vols, 8. | 

Science revived, or the vision of Alfred, with’ engra- 

ings 4. - 

The Island ef Innocenee, an epistle to a friend, by Peter 

. Pindar Esq. 

A Review of the French Revolution with inferences re 
specting men and manners in all ranks, and the moral 
improvement of peace, 8. 

Serious reflections on paper money in general and especi- 
ally on the alarming inundation of forged Banknotes , 


"with hints for remedying an evil which threatens de- 


struction t6 the Trade of the kingdom. 

Remarks on the poor laws and on the. state of the poo 

. by C. Weston. F * 
The Utility of Countty Banka considered. 

An enquiry into tbe Nature afid effects of the Paper credit 
of Great Britain by Henry Thornton M. P. 8. 

The probable effects ofthe peace with respect to the Com- 

“ mercial Interests of great Britain, being an examination, 
of some prevalent Opinions. 
Observations respecting the present state of the poor and 
the defects of the poor laws by the Rev. H. B. Dudley. 
The names of — etc. maintaining their Poor separa« 
tely in the County of Westmorland with the population 
of each on a plan which may facilitate the execntion of 
the Poor Laws and the future ascertainment of the Num- 
bers of the Inhabitanes of England, by a Justice of the 
Peace. 8. 

A Tour through the Northern Couhties of England and the 
Borders of Scotland by the Rev, Richard Warner. 2 vols. 
$. with plates, 


® 
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Brief eomimentaries, or such parts of the Revelation and 
other Prophecies as immediately relate to the present Ti- 
mes etc. by J. Galloway Esq. 8. 

Reasons tor withdrawing from society with the people cal- 
led Quakers by J. Hancock. ı2. 

Additional observations, being a sequel to the above by 
Hancock. 12. 

Elements of the greek Language by G. Ewing, Minister 

t of the Tabernacle, Glasgow. etc. ’ 

A Sermon on cruelty to the brute Creation by Richmond. 

The holy Bible printed in a new Manner with explanatory 
notes, by John Reeves Esq Crown8$. Ten volumes. 

A secular essay, containing a view of events connected with 
the Ecclesiastical history ef England during the 18th. cen- 
tury by John Brewster. 8. 

A dictionary of the Veterinary Art etc. by Th. Boardman. 4. 
with plates part. I. in sheets. Totecompleted in sixteen 

arts, which are to be published monthly. 

Amos’s Theory and practice of the drill husbandry, founded 
upon philosophical principles and confirmed by experien- 
ce , illustrated with exact drawings of all the respective 
parts etc. 4. 105. 6d. 

Six letters to Granville Sp Esq. respecting his remarks on 
the uses of the definitive Article in the greek Text of the 
New Testament. 





Zufag zu den gelehrten Neuigkeiten: 


Der Capitain Elmore, welder biäher im Dienfte ber 
D. 3. Comp. ftand, kuͤndigt ein Werk über bie Schiffarth 

nd den Handel nad Indien und China an. Er hat dem, 

tof dazu während einer ı6jährigen Erfahrung in diefen ent⸗ 
fernten Weltgegenden gefammelt, Ans: und Cinfuhr, Zoͤl⸗ 
fe, Acciſe, Wagatenkunde, Character der Indiſchen und 
Shinefiihen Kaufleute u. f. w. werden bier nmitdudlich er⸗ 
drtert. Er glaubt allen Gapitänen von Kauffahrern, und al: 
(en — bie dorthin handeln, ein ſehr nuͤhhliches Werk 
zu liefern. | 
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Graf Rumfords Bratöfen mit ı Kupfer ©. 163-170. Neue 
Crfindungen und Merbefferungen: Pococks Schlafkutſche 
©. 171. Bequemlichkeit ber Klingelfänären S. 172 
Verbeſſerte Windbarfen 5; Gchreibzenge aus Ebenholz 
©. 173. Marworne Gehäufe der Pendeluhren; Halsco⸗ 
tallen; Mebaille auf den Definitivfrieden S. 174. Frauen - 
zimmerbäte; Goldene Prachtleuchter; Silberne Schuh: 
ſchnallen S. 175. Doppelfdmallen; Elfenbeinerne Hens 
keln S. 176. Reränderung an den Strohhiten ©. 176 - 
— 178. Frauenzimmer : Haubfchuhe aus Nanking; Schnur⸗ 
leibchen; Bequeme Schuhe und Stiefeln der Mannepers 
fouen S. 178. Neue Sachen der Korbmaher €. 179 
— 181. Hoſen und Nodheben S. 181. Koftbare Worten 

- Duaften ıc. Veränderung an ben BelcherTuͤchern S. 182. 
Seidene Paraſols der Frauenzimmer; Damenpus aus 
Schmelz; Netze über dem Halstuch S. 183. Mufelinene 
Buſentuͤcher. Warren aud Spath ©. 184. Neue Bis 
der: Splendid misery by Surr. Scenen aus biefem Ro: 
man: Portrait einer Herzogin S. 185—198. Entbehr: 
lichfeit des Goldes im groffen Handel S. 198—201. Die 
englifhe Ban S. 202—206, Geſchaͤfte der Londner Bans 
quiers S. 207—209. Weber die Provinzialbanfen S. 209 
— 211. Cinführung der Kuhpoden unter den Wilden in 
Nordbamerica E. 211. 212. Weber David Hume ©. 213 
—216. Der See Mogelfhüse an der Käfte von Hampfhire 
S. 216— 220. Swey fonderbare Betrügereyen ©. 220. 
221. Anfall einer Schlange; Selbfterfäufung S. 222. 


Verirrte Repphuͤhner; Brabftreets Arretirung S. 223. 
Angriff einer Schildwahe; Wbprügelung eines Baͤckers; 
Ungluͤck buch ein feuriges Pferd ©. 224. Beraubung b. 
Rechtsgelehrten S. 225. Betrug mit dem Oporto Wein; 
Erbaͤrmlicher Tod eines Pferdes S. 226. Einbruch et: 
ner Bande von Raͤubern; Zwiſt zweyer Capitaͤne S. 227. 
Srömmeluder Heuchler ; Streit wegen Rechnungen ©. 228. 
Ueble Behandlung eines Maͤdchens S. 229. Sonderbare 
Belhwerde S. 230. Besaubung bleverner Saͤrge ©. 231. 
Betruntene Mädchen S. 232. Gelehrte Neuigkeiten: In- 
tellectual physics ; Bulkleys Anmerkungen-über die Bibel 
S. 233. Crläuterung des. PflanzenGeſchlechts Conferva; 
.Merbefferungen in ber Buchdrukerkunſt; Beobachtungen 
uͤber die practiſche Chirurgie. Geddes Bildniß. Gramma⸗ 
tik der GentooSprache S. 234. Haus nach griechiſcher 
Bauart. Nachrichten von Don Pedro S. 235. Etymolo⸗ 
giſches Woͤrterbuch der ſchottiſchen Sprache ©. 236. Neue 
Monatſchrift S. 237. Neue Erfindungen: Kuͤnſtliches 
Bein. To Patente S. 238. 239. Anrathung ber franzoͤſi⸗ 
ſchen Art, Drukpapier zu machen S. 239. Nedinger Pa: 
. piermühle S. 240—243. Neue Kupferſtiche S. 242. Neue 
Bücher im April S. 243-248. 
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Graf Rumfords Bratofen. 


Der Graf Rumford hat in dem unlaͤngſt erſchie⸗ 
nenen zwenten Theile feines zehnten Verſuchs *) tie 
nen von ihm trfundenen Bratofen umftändlich befchries 
ben, Den erften Ofen diefer Art ließ er in der Muͤnch⸗ 


ner Militairacademie anlegen, wo te der Abficht ſo 


gut entſprach, daB man ihn fowohl an.mehrern Or⸗ 


ten von Bayern und andern Gegenden Deutſchlands 
ald auch in der Schweiz einfuͤhrte. Nirgends aber 
hat er mehr Beyfall gefunden ald in England. 

Es kann nicht Überfläffig fiheinen, baß wir von 
einem Küchen: Geräthe, deffen Nußen nun fchon feit 
‘mehren Jahren voͤllig bewährt ift, etwas fagenz 
follte aber Jemand glauben, die Sache fen nicht der 
Rede werth; fü Höre man, was der Graf felbft S. 129 
zu ſeinet Entfchuldigung darüber anfuͤhrt. „Vermuth⸗ 
lich, fagt er, werden mir es viele veruͤbeln, daß ich 
mich fo lange bey einem Gepenftande aufhalte, der 
“ihnen niedrig und unbedeutend vorfdinmt, aber Ich 
darf Mich nicht von mwählerifchen Tadlern abhalten 


- *) Count Rumſord's experimental essäys; political, ecos 


nomiral and pbilosophical, Essay X, part, 2. on the 


. gonstruction ‚of kitchen fire - places and kitchen uten- 
sils, together „with remarks and observations relating 
to the various processes of Cookery, Eine gute Ueber⸗ 
ſetzung verlegt das privil. Induſtrie- Comptoit in Wel⸗ 
Mar, wo ohne Zweifel auch bald dieſe Fortſetzung zu ha⸗ 
Ben feyn wird. 

I gası Wilson, vn. 3. 12 
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laſſen, mein Möglichftes zu thun, um mein Unter⸗ 
nehmen glüdlich zu Stande zu bringen. — Wenn 
ſchon die Vervollkommnung von Dingen, die zum vers 
feinerten Luxus gehören, auf die bffentliche Theil⸗ 
nahme Anſpruch macht, da dod) unter zehntauſenden 
richt Einer Geld gemug befißt, fie. ſich anzufcyaffen z 
wie viel mehr wird fich der Wohlwollende für Erfins 
dungen verwenden, die zur Bequemlichkeit und zum 
Lebenögenuffe ſowohl der reicheren als ber ärmeren 
Volksſtaͤnde beytragen!“ 
Alles in dieſem Bratofen zubereitete Fleiſch iſt 
ungleich beſſer, das iſt, faftiger und ſchmackhafter, 
als wenn ed an einem Spiefle vor einem offenen Feuer 
gebraten wird. Daher hat Summers, ein groffer Eis 
fenhänbler in Newbondſtreet, den der Graf zuerft in 
England einen ſolchen Ofen machen ließ, feit dem 
J. 1799. nicht weniger ald 260 verfauft, mit denen 
alle Beſitzer vollfommen zufrieden find. Man findet 
fie hier nicht blos in den Häufern der allervornehm⸗ 
sten Leute, fondern auch in den Küchen der Hands 
werker, Schulen, Zavernen, Hofpitäler ıc. 
Der wefentlichfte Theil der ganzen Vorrichtung iſt 
ein hohler Eylinder aus Eifenblech (Figur ı.), der, 
wenn der Bratofen von Mittelgröffe feyn fol, unges 
fähr 18 Zoll im Durchmeſſer und 24 Zoll in der Länge 
hat. An einem Ende ift er zu. Er fteht in horizonta⸗ 
ler Richtung in einer Mafle von Mauerwerk, fo, daß 
die Flamme eined Tleinen Feuers, welches in einem 
verfchloffenen Heerde unmittelbar Darunter angemacht 
wird, rings herum reichen und den Dfen ebenmäffig 
und gefchwinder higen Tann. Das offene Ende des 
Eylindersd muß nicht vor dem Gemäuer, worin ed ſich 
befindet, herausſtehen, fondern eben mit demfelben 


165 


ſeyn, und entweder mit einer Thüre von doppeltem 
Eifenbleche oder nur mit einer von .einfachem Eifens 
bleche, das anffen mit Holz überzogen ift, verfchlofs 
‚fen werden. Sm Cylinder liegt eine Eifenplatte hos 
‚sizontal auf zwey Leiften, die an beyden Eeiten bes 
Cylinders vernietet find. Diefe Plarte ift etwa drey 
Zoll unter der Mitte des Ofens; auf ihr fleht die 
-Zropfpfanne,, über welcher der Braten liegt. 
Die eifenblecherne Tropfpfanne ift etwa zwey 
308 tief .. oben ı6 Zoll, unten aber 154 300 weit und 
22 300 lang; fie fleht auf vier kurzen Fuͤſſen, oder, 
was beffer ift, auf zwey langen Kufen, fo daß die 
Zropfpfanne wie ein Schlitten ausſieht; aufdiefe Art 
ift der Boden der Tropfpfanne ungefähr einen Zoll 
‚über die horizontale Platte erhoben. Für die Kufen 
befinden ſich zwey Krinnen in der Platte, wodurch die 
Tropfpfanne gehindert wird bin und ber zu ſchleu⸗ 
dern. | 
Sn die Zropfpfanne wird ein Noft gethan 
(Fig. 1.), deffen horizontale Stäbe mit dem Rande 
-derfelben eben find. Auf den Roft legt man ben 
‚Braten. Es muß allezeit fo viel Waſſer in der Pfanne 
ſeyn, daß es wenigftend drey Viertel Zoll über den 
Boden fteht. Ohne dieſes Waſſer würde dad Fett 
‚auf den heiffen Boden der Pfanne tröpfeln, verflilche 
:tiget werden, :und den Dfen mit übelriechenden Dim 
pfen anfuͤllen, welche dem Sleifche einen unangeneh⸗ 
men Geruch und Gefchmad geben. Will man aber 
dad Fett abgefondert haben, fo kann man in das 
Waſſer der Hauptpfanne eine zweyte and Weißblech 
- ftellen und in diefe den Roſt ſetzen. Das Waffer ere 
hält dann die weißblecherne verhaͤltnißmaͤſſig kuͤhl und 
das Fett verdampft nicht, Doch dürfen fich Die bep⸗ 


* ® 


genaueſte vermirtelft des Schiebers (f. Fig. 2.) inder . 
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ben Pfannen nicht anders al& vermittelft der Fuͤſſe 
ber Meinern berühren. 

— Damit fowohl die Waffer s als Fleiſchdaͤmpfe eis 
nen Abzug bahen, befindet fich oben eine Dampfs 
röhre (Big. 1.), melftens ein wenig an der einen 
Seite und nach vorn zu. In der Roͤhre iſt eine runde 
"Scheibe, die vermittelft einer äufferen Handhabe (fiche 
in Fig. 4.) auf ihrer Achfe gedrehet werden kann und 
feinen Dampf durchlaͤßt, wenn fie horizontal- liegt, 
‘in verticaler Lage aber vemfelben freyen Weg dfnet. 
"Die Hitze des Ofens kann nach Gefallen auf das 


Thuͤre des’ Afchenbehälterd eingerichtet werden. Zu 
demfelben Endzwede ift auch in dem Eanale, welcher 
den Raud) in die Eſſe führt, ein. Dänpfer oder eine 
ſoͤlche Scheide, wie vorher erwähnt worden. 

Der Dfen wird troden erhalten, :ıflens durch bie 
Drehfcheibe in der Damfpfröhre, und atens durd bie 
Luftibhren, welche auf Fig. 1. 2. 3. und 4. deutlich 


gefehen werden. Die lezteren find aus Eifen und un . 


mittelbar unter dem Bratofen angebracht. Ihr Durchs 
-meffer ift etwa britthalb Zoll, und ihre Länge 23 Zoll, 
voder ungefähr einen Zoll kürzer als ver Ofen. Ver⸗ 
mittelſt der Blegungen, Die man am entfernteren Enbe 
derfelben fieht, find die Yuftrdhren ftarf an den Bo⸗ 
den des Ofens befeftiget und ſtehen mit. dem Inneren 
deſſelben in Verbindung ; vorn aber kommen fie durch 
die Mauer , mit welcher fie eben find. 
Die Luftroͤhren haben genau paffende Deckel, wes 
durch fie völlig vermacht find. Wenn man den Bra⸗ 
ten bräunen will, werden diefe Deckel weggenommen 
oder ein wenig herauögezogen; zu gleicher Zeit dreht 
man die Scheibe in der Dampfröpre ſeukrecht: als⸗ 
/ 5 
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Bald dringt ein ſtarker Strom heiffer Luft durch die 
Luftrößren in den Ofen, und durch diefen ih und 
durch die Dampfrbhre , fo daß alle feuchte Luft und 
aller Dampf aus dem Dfen vertrieben werden. 

Da diefe Luftröhrgg gerade unter dem Bratofen 
und juft über dem Fener gelegen und -überall von 
der Flamme (f. Fig. 3.) umgeben find; fo wirkt die 
Hite ſtark auf fies und wenn man das Feuer hefr 
tig lodern läßt, welches allezeit beym Braunmachen 
des Bratens geichehen follte, fo werden fie glühend ; 
folglich erhigt fich die Luft, welche durch fie in den 
Bratofen ftreiht, ausnehmend ; und diefe heiffe 
Luft, welche auf das bratende Fleiſch weht, erhitzt 
und trodnet die Oberfläche deſſelben burchgängig 
und giebt ihm das Unfehen und den Geſchmack, 
welche dem wohlgebratenen Fleiſche Basen 
ſind. 

Unter andern Vorzuͤgen, wodurch ſich das Fieiſch 
auszeichnet, welches aus dieſem Bratofen Shut, 
tft auch der, daß die Quantität deſſelben, weg 
man fie durch dad Gewicht beitinmt , viel Beträcht« 
licher iſt, ald fie befunden wird, wenn man. dad 
nehmliche Stud Fleifh am Spiefle bratet. - Ferner 
kann man einen in dieſem Dfen zubereiteten Braten 
bis auf den Knochen geniefley „ da hingegen am 
Spieffe mehrere Stüde zähe. bleiben.und als unver⸗ 
Laubar verworfen werden. : Endlich muß man kaupts 
fächlich erwähnen, daß, befouderd wenn man nur 
ein ganz gelindes Feuer macht,. bad Fett eines jen 
den Bratens, der aud diefen Defen kommt, einen 
aufferordentlih feinen, markigen und Wildpretartis 
gen Geſchmack hat; ed iſt deßwegen unſtreitig ges 
ſuͤnder als das nach der gewöhnlichen Art gebratene 
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Fett. Die Hitze der Strahlen, welche ans’ ber Gluth 
‚hervorgehen, ift dfterd ungemein heftig, weswegen 
bie Oberfläche des Fleifches, dad am Spiefle gebras 
ten wird, oft ganz verbrannt und nicht nur hart 
and uͤbelſchmeckend, fonderngaud) ungefund ifl. Im 
gegenwärtigen Bratofen hingegen wird bie üble Wirs 
ung diefer unmittelbaren Strahlen durd) die Seiten 
des Ofens verhindert, weil er fie auffängt. Selbſt 
wenn man zu Eude des Verfahrens die Heftigkeit 
der Hite im Ofen dergeftalt vermehrt, daß die Ober: 
fläche des Fleiſches gebräunt wird, fo ift Doch diefe 
Hitze, weil fie durch bad Mittel eines erbigten Flui⸗ 
dums (der Luft) gebt, viel mäffiger, einförmiger 
und gewifler in ihren Wirkungen, als unmittelbare 
Strahlen, die aus den glühenden Kohlen oder glüs 
hend gemachten Körpern fommen. 

Der Seuerheerd unter dem Ofen muß fehr Klein 
gemacht werden, weil zu viel Feuer zwechwidrig ift. 
Ein Bratofen, der so Zoll breit und 24 Zoll lang 
Mt, follte einen Heerb haben, welcher nicht mehr 
: als fieben Zoll breit und. neun Zoll lang iſt; auch 
folften die Seiten des Feuerheerdes bis auf den ſechs⸗ 
ten oder fiebenten Zoll ihrer Höhe ganz vertical feyn. 

Zwiſchen der Auſſeuſeite Diefes Ofens und dem 
hohlen Gewoͤlbe oder Bogen, worin er fleht, wird 
ein’ leerer Raum fowohl. für die Flamme als für den 
Ranch gelaffen: aus diefem Raume muß man den 
Muß, welcher ſich dort-fanımelt, von Zeit zu Zeit 
forgfältig fegen. " Am bequemften gelangt man hins 
ein vermittelſt einer Deffnung oder Thüre, die vorm 
fiber dem Ofen angebracht ift und ebenfalld aus Eis 
fenbledy befteht, welches .an den Dfen genieter wird. 

Durch diefe ſteckt man eine Art von Buͤrſte, ders 
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‚gleichen die: Stafchenbürften find, und kehrt bamit 
den obern Theil der Höhlung; zu den Seiten derfels 
ben gelangt man durch den Feuerheerd; der Ruß 
faͤllt dann in diefen leztern, wyraus er leicht vermits 
telſt einer Echaufel genommen nird. ©. Fig. 1. und 2. 
.. Der Roft, worauf dad Brennmaterial liegt, 
muß in beträchtlicher Entfernung von der Thüre des 
Feuerheerdes feyn, damit M Griff der Thuͤre nicht 
‚zu. heiß werbe. 

Sig. 2. zeigt den Ofen von vorn und Fig. 3. iſt 
ein Verticaldurchſchnitt deſſelben. Die hohlen Raͤume 
ſind — augegeben, nehmlich der Ort für die 
Aſche, A, und der Feuerhcerd B; der Raum C zwi⸗ 


ſchen der Auſſ enſeite des Ofens und dem gemauerten 


Gewölbe, welches ihn umgiebt; der weite Canal, D 
am entfernteren Ende des Ofens, worin der Rauch 
hinabfleigt, und der Ort E wo er eine Biegung macht, 
‚um vermittelt des ſenkrechten Canals F in die Eſſe 
abzuziehen. Das Mauerwerk ift heller auögebrüdt. 
Das entferntere Ende des Ofens muß fo in die Maugr 


‚befeftiget werden „.daß fein Rauch vom Heerde B ges’ 


rade in ben Canal D gelangen kann, fonft fleigt er 

nicht an den Seiten hinauf. Oben am Ofen, am 
entfernteren Ende deſſelben, muß ‚natürlich eine Defs 
nung gelaffen werden, damit der Rauch in ‚den abs 
fieigenden Eanal D kommen fann. .. . 

Man muß den Ofen inwendig hoͤchſt rein halten 
unb verſchuͤttete Brühe oder Fettflecke genau abwa⸗ 
ſchen. Das Feuer muß ganz gelinde ſeyn, und ed 
wird ein Drittel mehr Zeit erfpsdert, ald wenn man 
am Epiefle bratet. Die Luftröhren dfnet man nicht 
eher als ı2 bis 15 Minuten vor der Herausnahme 
des Bratend, wenn ed Zeit ift ihn braun zu machen. 
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fahrung. 


„a8 


‚Dies gefchieht ſo. Man laͤßt das Feuer auf etliche 


Minuten hell und rem brennen, bis die Luftebgeen 


gluͤhend find, weiches man fehen kann, wenn man 


die Deckel derfelben auf einen Augenblid herauszieht 


und bineinfieht, Hierauf bfnet: man, die Scheibe der 


Dampfröhre und zieht die Deckel der Luftröhren hera 
aus, fo daß eine groffe Menge Luft durch die erhit- 


ten Luftröhren in und durch den Bratofen ziehen kann. 


Wie viel Zeit dazu gehdre, lernt man aus der Er⸗ 


Während des Bratens det man bie Drehſcheite 
der Dampfroͤhre nicht weiter, als noͤthig iſt, um zu 
verhindern, daß der Brodem vom Kleifche und der 


Waſſerdampf aus ber Pfanne nicht durch die Krimme 
der Ofenthuͤre dringe. 


Man weiß aus wirklichen Verfuchen, daß ſich m 


dieſen Oefen, wenn fie groß genug gemacht werben, 
"ein ganzes Mahl zugleich bereiten laͤßt, das aus ben 
verſchiedenartigſten, gebratenen „ gelochten und ges 


bämpften Schäffele und auch aus Gebäden heſteht, 


"dhne baß em Gericht ben Geſchmack des andern aua 


naͤhme. Dies iſt gme wichtige dconomiſche Entde⸗ 


Yung, weil dabey Nidyt nur Feuerung (man brenne 


Hol; ober Kohlen) ſoindetn auch Mühe und Raum 
gefpart wird. 
Die meiften Rumfotdiſchen Bratdfen in London 


"werden jezt fü"gemacht, daß man zu gleicher Zeit 
"darin baden und braten kann: die Platte zum Bar 


Zen fteht über dem Brafen, und ber Dfen muß etwas 


"weiter als gewoͤhnlich ſeyn. 


Bisher wurden alle Luftroͤhren wie in Fig. 6, 
‚gemacht ; jezt haͤlt man es für beſſer, fle wie in Fig.7. 
zu verfertigen. 
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Neue Erfindungen und Berbeffe 
rungen. 


Obgleich die Neider und Tadler von’ England, 
welche mit dem wachſenden Wohlſtande defelben na⸗ 


türlich zunehmen, faft alles antaften, was unpar⸗ 


henifche Männer einftiinmig lobenswerth finden; fo 
bat dach noch Feiner zu Iäugnen verfucht, daß man 


bier am bequemften reife. Die Straffen, die Wirthös _ 


häufer und endlich die Fuhrwerke aller Art find allents 
halben von einer fo eytfchiedenen Vortrefflichleit, daß 
man fi) fprichwörtlich auf fie beruft. In Atfichr auf 
die Wege und Wirchthäufer muß der Ungereißte ans 
dern aufs Wort glanben; aber die englifchen Wagen 
werben fehr häufig verſchickt, oder doch nachgeahmt, 
und jeder kann ſich mit feinen Augen überzeugen, ob 
fie wirklich allen andern vorzuziehen find, Indeſſen 
fieht man. die engliſchen Reiſewagen verhaͤltnißmaͤſſig 
feltener auf dem feſten Lande, und kennt nur unvoll⸗ 
Tormmen bie vielen Bequemlichkeiten, wodurch fie ſich 
empfehlen. In einem der legten Hefte wurde die wich« 
tige Erfindung angeführt, wie man die Wagen er⸗ 
waͤrmt. Bon nicht nıinderem Belange if die Schlafs 


Futfche, welche einer der gröften Gerärhfabricanten. 


in London, Pocod no. 26. Soushamptonftreet; Strand; 
vor feinem Haufe dem Bemundernden Publikum zuß 
Schau ausgeftellt hat. Don auffen fieht das Ding 
ziemlich plump und unfürmlich aus; wäre der ſchoͤne 
{hwarze Japanfirniß nicht daran , fo wuͤrde man e& 
gar nicht für einen englifchen Wagen halten. Blickt 
man aber vorn hinein‘, fo wird man durch zwey nes 
beneinander flehende Bettzgeſtelle überrafcht, welche 
von Bambus geflochten und mit Schrauben fo befes 
fliger find, daß fie ſich weder in die Länge noch ſeit⸗ 


} 
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wärts bewegen Tonnen. Hinten‘, wo dad Kopfliffen 
zu liegen fommt, erhebt fidy das Geftell ein wenig 
und die Seiten haben ungefähr einen Zußhohen Rand. 
Diefe Geftelle werben nach Gutbefinden mit Leders 
oder Leinwandpolſtern belegt, und find Betten noͤthig, 
fo ift Hinten genugfamer Roum dazu, fie nad) dem 
Gebrauche wieder über die Seite zu fchaffen. Für 
Kranke, Verwundete, Bejahrte, Kindbetterinnen und 
Diejenigen , welche Tag und Nacht reifen müflen iſt 
Diefe Vorrichtung von augenſcheinlichem Nutzen. Man 
kann beyde Bettgeſtelle ohne Muͤhe in bequeme Sitze 
verwandeln, fo daß der Wagen am Tage fo gut wie 
jede andre Reiſekutſche ift. Wielleicht wird mancher 

‚der Meynung feyn, daß es befler wäre, wenn die 
. Betten in der Schwebe hiengen, aber das ijt unnd⸗ 
thig , weil der Körper des Wagens fchon in den. bes 
ften Springfebern hängt, Preis hundert und swanzig 
Guineen. 

Herr Peter Miles Andrews, einer der reiche 
Ken Männer, der vor furzem das prächtige Haus des 
Lord Girenville am Palafte von St. James kaufte, 
undideffen Gefellfchaften oder Galas, laut den oͤffent⸗ 
lichen. Zeitungen und zur Kraͤnkung der minder wohls 


habenden Familien in London niemals weniger als fies 


benhundert Menfchen zählen, welche er mit Muſik, 
Tanz, Mohlgerüchen und einer Höchft koͤſtlich beſetz⸗ 


ten Nachttafel unterhält; diefer Herr hat eine neue 


Bequemlichkeit erfunden ,. welche bereits -in groffen 
Häufern vielfach eingeführt worden ift. Bisher was 
sen die meiften Klingelfchnären für dad Gefinde in 
den englifchen Häufern, wie befannt, zu beyden Eeis 
ten bed Camins. Wollte man nun nach Tafel, wenn 
bier zu Lande alle Bedienten das Zimmer verlaflen, 


‚25 i 

ehren von ihnen rufen, fo mußte man fich erft vom 
Tiſche bemuͤhen oder einem Gaſte diefe Ungelegenheit 
machen: es laffen.fich auch Fälle benken, da man eis 
nen Bedienten berbeyrufen möchte, ohne Auffchen zu 
erregen. Genug Herr Andrews hat den Zieher oder 
Drüder (trigger) der Glocke gerade unter feinen Tel⸗ 
ler zu bringen gewußt. Der Draht geht mitten durch 
den Fußboden feines Speifezimmerd und ift unter den 
Tafel hin bis an den Ort geleitet, wo-ber Hauswirth 
in England ſitzt, nehmlich an dad untere Ende bed 
Tiſcheßs. 

Man kennt zwar laͤngſt aller Orten die bebenden, 
ſchwindenden Geifterlaute der ſchͤnen Windharfe 
oder dolifchen Harfe, welche Kircher erfunden haben 
ſoll; aber ſie ſcheint nirgends ſo viel Gluͤck zu machen, 
als in England, wo ſie mit aller der Nettigkeit ver⸗ 
fertiget wird, wodurch ſich hier auch die muſicaliſchen 
Juſtrumente unterſcheiden. Sie wird fein lakirt; die 
Mefonnanz iſt ſchoͤn gefchnizt und ber Rand kuͤnſtlich 
eingelegt. Bisher war ed nur ein länglicher mit Sais 
ten überzogener Kaften: aber weil der Regen die Sais 
ten’ oft verderbt,, fo hat man. jest angefangen eine:fies 
hende Dede darüber zu machen, welche dem Tone 
gar teinen Abbruch thut. Diefe verbefferten Windhar⸗ 
feu find für Eine Guinee in Coventryſtreet, Haymar⸗ 
ket, zu haben. 

In etlichen Gold = und Silberlaͤden des Hofviers 
tels fieht man prächtige neue Schreibzeuge aus Eben⸗ 
holz. Der Griff, dad Dintenfaß, die Mundlackbuͤch⸗ 
fe, die Verzierung ded Schubfaches u. f. w. find aus 
maflivem Golde und. dad Ganze ift beunahe ein Fuß 
ind Gevierte. ' 

Man weiß laͤngſt, daß ungemein viel ſchwarzer 


\ 
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— Marmor aus Italien nach England für 
fehr mannigfaftige Bedürfniffe geführt wird. Unter 
andern nimmt man ihn zu ben neueften Gehäufen der 
Kleinen Pendeluhren , welche auf den englifchen Eas 
mingefimfeu der Studierzimmer, Schlafftuben ze. ſte⸗ 
ben. Diefe ſchwarzen Gehaͤuſe ftellen allerley ‚antike 
Figuren vor, find auf das feinfte gearbeitet und has 
ben reiche goldne Verziernngen. Damit fie der Staub 
nicht befchädige, hat jedes einen Ueberzug oder eine 
Dede vor feinem weiſſem Glaſe. 

Gleich nach Dftern kamen milchbläuliche Halte 
eorallen dus einer ſchoͤnen Eompofition auf, die man 
bald für Chalcedon bald für Opal halten kann, und. 
an denen ein groffes Erenz von derſelben Maſſe hängt, 
Der Preis eines ſolchen Halsbandes iſt zwey bis breg 
Guineen. — 

Es iſt eine recht urtige Medaille auf den Defi⸗ 
nitisgrieden erſchienen. Auf: der Hauptfeite füeht ein 
wohlgetroffenes Bruftbild. ve Marquis Cornwallis, 
beffen: Rahme mit den Worten British Plenipoten- ' 
tiary‘ at Amiens' um bew Rand: läuft. Unterhalb 
fiehr man in ganz Meinen Buchftaben J. G. H. und 
K & K die Rahmen ıdes Erfinders und Graveurs des 
Schaumuͤnze. Auf der Kehrſeite ſitzt Tine holde Bris 
tannia unter dem Schatten ber Britiſchen Eiche, dem 
-Sinnbilde ihrer Seemacht, und ruht von den Stras ' 
pazen des Krieges aus. Zu ihrer Linken ift der Schild 
an ihren Schenkel gelehne und ihre Hand ruht nadhz 
läffig darauf; unter dem Arme hat fie ben Spehr, 
an deſſen oberem Theile ein Degen unb das Reichs 
wanpen hängen. Sin der liuken Hand bält fie einen 
Medaillon des Königs und eine Tafel, worauf die 
Nahmen der Breundbe des Friedens Addington, Haw- 
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kesbüry, Cornwallis, Bonaparte, Otto &e. zu le⸗ 


fen find. Um den Mebaillon windet fich ein grünens 
der Eranz zum Zeichen der unverfehrt gebliebenen 


Britiſchen Eonftitution. Unter ihren Züffen liegen 


der primmige Lore und das harmlofe Kamm in arglos 


‚fer Eintracht. Im Hintergrimde geht die Sonne hins 
.ter hoben Bergen auf und im Thale alfert der Bauer 


ruhig mit Pflug und Ochſen das Feld. Don bort 
kommt ein Sinabe mit einem üppigen Fuͤllhorne gelaus 


‚fen, das er der Britannia entgegen hält. Zu feinen 


Füffen liegt eine-volläfrige Weizengarbe. Oben liest 
man: Post nubila Phoebus ; und unter dem Abſchult⸗ 
te: definitive treaty concluded 1802, Aus Bronze 
oder weiſſem Metall koſtet diefe Medaille nur Eine 
Schilling, man kann fie aber von Eilber umd Gold 
baben. Sie findet fich in den meiften Galanterieläden. 

Faſt alle Frauenzimmerhuͤte, in denen man auds 


.geht, haben breitere Ränder für die Sommerfonne 


angenommen and find ſowohl an der oberen Kante 
der Erone ald am Rande mit Schwanenfedern einges 


faßt. Dieß giebt ihneg einen ganz neuen Character. 


Die Zedern find meiſtens von einer Farbe, welche mit 
ber des Huths abſticht. 
Es iſt in einem der vorigen Baͤnde beygebracht 


worden, daß man ſeit einiger Zeit goldene Prachtleuch⸗ 


ter mit eryſtallenen Saͤulenfuͤſſen in den Gewoͤlben 
der Juwelierer fähe: dieſe Verzierung, welche auf 


groſſen Tafeln fehr pußt, findet vielen Beyfall und iſt 


nun auch auf die filbernen Leuchter uͤbergetragen 
worden. 
Die Silberſchmiede in Bondſtreet haben eine ge⸗ 


ſchmackvolle ſilberne Schuhſchnalle fuͤr Mannsperſo⸗ 
nen feil. Sie iſt in lauter kleine Kuͤgelchen gearbei⸗ 


# 
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tet , welche ungefähr den übesfilberten Pillen gleichen 
und matt gelaflen find. 
ESehr ſtark werden auch bie. Doppel ſchnal⸗ 
Ten getragen. Sie beſtehen aus einem Viereck, ins 
nerhalb deffen fich ein Dval befindet; beyde Sifhren 
haben einen befonderen Riemen zur Unterlage, fo daß 
ed fcheint, als wäre eine Schnalle in die andere gelegt. 
Es ift-befannt, daß man zu den Henkeln der 


| goldnen und ſilbernen Thee⸗ und Caffeekannen, wie 
auch der Thee = und CaffeeUrnen meiſtens feines Eben⸗ 


holz zu nehmen pflegte. An die Stelle deflelben tritt 
jest fehr häufig Elfenbein, wovon auch bie Knöpfe 
en auf den Dedeln gemacht werden. Mit Gold 
nimmt fi) das Elfenbein fehr wohl aus; nicht fo gut 
mit Silber. 


Man würde Mühe haben, die vielen Veraͤnde⸗ 


zungen aufzuzeichnen, welche auch heuer mit den vier 


Arten von Strohhlten, die man hier hat, vorgenoms 


‘men worden find. Die vier Arten heiffen: 1. Straw 
hats, gemeine Strohhuͤte. 2. Leghorn hats. Die 
Strohflechten dazu kommen aus Italien über Livorno. 
Sie, find nicht nur viel feiner und glätter als Die ges 


meinen englifhen Strohhlte, fondern man fieht auch: 


Die Naht nicht, womit die Flechten zufammengefügt 
find. Die Form erhalten diefe Huͤte erft in England. 
3. Chip- hats oder Spanhäte, welche aus feinen Spä= 
nen des Holzes der weilfen Pappel gemacht werden. 
Man Eennt fie an ihrer Zartheit und Weiffe und fie 
werden gröftentheild nur zum eigentlichen Staate mit 
Stor, Bändern, Blumen ꝛc. bey Bällen ıc. getragen, 
weil fie nicht für die Dauer und unfreundliche Wittes 
rung berechnet find. 4. Split straw hats, Hüte aus 
gefpaltenem Stroh, Dies find die thenerften. Das ger 
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fsaltene Stroh läßt fich vortrefflich verarbeiten, obs 
gleich das Spalten, Schneiden, Biegen, Iufammens 
nähen ıc. muͤhſam iſt. 
Schlechtweg heißt man fie alle: Strohhuͤte. Nach⸗ 


dem man einmal angefangen hat, das Stroh ſo fein 


zu ſpalten, daß ſich Blumen, Knoͤpfe, Federbuͤſche, 
Agraffen ır. daraus bilden laſſen, iſt der Erfindfams 
keit des Strohhut Machers ein ganz nener Spielraum 
erdfnet worden. Da es jezt, wie gefagt, Mode if, 
die Krempen am Aufferften Rande mit Federn einzus 
faffen,, fo haben mehrere Strohhüte diefe Kedern von 
fo fein gefpaltenem Stroh, daß man fich erft durch 
genaue Betrachtung Überzeugen muß, es fey Stroh. 
— Die Strohfchleifen und Strohlndpfe nehmen ſich 
am vortheilhafteften an den Fleinen Putzhuͤten aus, 


weldye mit grüner, rother, blauer ıc. Seide gefüttert 


find. Manche wiſſen das Stroh und die Pappelholz⸗ 
Splitzen fo fein zu flechten, daß fich beyde wie Zeug 
behandeln und zu Müsen brauchen laſſen, welche 
mehrere Falten haben und unten umgebengt find. 
Dieſe Iszteren Bonnets gehdren unter die anziehends 
fen Strohmaaren des Jahres und werben fehr getras 
gen. Man fittert fie gewöhnlich mit weiſſer Seide 
und verziert fie mit einer ſchmalen Reihe kuͤnſtlicher 
Blumen. Preis 20 bis 308. 

Aber der neueſte und geſchmackvollſte Strohhut 
der ſchoͤnen Jahreszeit iſt The College-hat oder 
der Univerſitaͤtshut. Anſtatt rund zu ſeyn, wie ge⸗ 
woͤhnlich, hat er vier Ecken und einen Rand von un⸗ 
gefaͤhr ſechs Zoll. Er iſt aus dem feinſten split straw 
gemacht und mit: Rofa oder veilchenblauem Zafft ges 
füttert. Um den äufferfien Rand läuft eine Strobfes 
der aus den zarteften Strobfafern und bie. Erone ift 
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mit zwed Schnuren ganz kleiner kuͤnſtlicher Blumen ven 
ſehr lebhafter Farbe umgeben. Er wird unter dem Hal⸗ 


ſe zugebunden oder an der einen Seite vermittelſt einer 


Strohfchletfe hinaufgekrempt. Preis zwey Guineen. 
Der gluͤkliche Erfinder dieſes beliebten Hutes iſt Wata 
‚ kins, Haberdasher, Hosier et Glover No. 40. Strand, 

Die Srauenzimmer trugen hier fange Zeit Die fleifchs 
farbenen feidenen Handſchuh; jezt aber muß ſowohl 
Seide ald Leder den Handſchuhen aus englifchem gel⸗ 


ben Ranfing Raum machen. Diefer vortrefliche und 


überaus Dauerhafte Zeug iſt ſchon anderweitig gepriefen 
worden, und die, welche ihn tragen, wiſſen, wie feit 
er ift und wie lange er Farbe hält, 

Die wenen Fächer haben äufferft kurze Stäbe und 
find mit frangdfifchen und englifchen Liedern bedruckt. 

Es iſt wahr, die Schnürleibchen find fo ſehr aus 
der Mode gefommen, daß bie Tonne Fifchbeine, wels 
che ehemals Bis auf soo Pf St, verkauft werben 
Tonnte , jest kaum mit 60 bezahlt wird; aber die Ane 
Zahl derer , welche fie tragen , ift noch Immer beträchtz 
lich, und man finder felbft in den erften Londner Strafe 
fen noch groſſe Gewölbe voll Leibchen. Die neueſten 
Haben hinten ein kleines a damit die Nöde darauf 


feſt ſitzen. 
-Dan weiß, daß alle Engländer, welche be⸗ 


dqueme Schuhe und Stiefeln haben wollen, dieſelben 


ſchon feit zwölf bis fünfzehn Fahren für den rechte 
und linken Fuß beſonders machen laſſen. Che es der 
Schuſter verſucht hat, iſt er ungemein abgeneigt, eis 
ne Mode nachzuahmen, die ihm ungereimt ſcheint, 
weil der groſſe Haufe mir Schuhen, die für beyde Fuͤſſe 
paſſen, zuftieden ift ; überdieß verftehn nur die wenige. 


Ken diefe Kunft, und halten damit hinter dem Berge: 


% 


m 
Zedoch liegt die ganze Schwierigkeit in den zweyerley 

Laiften, die man für jeden Kunden braucht. Die neues 
ften Schuhe eleganter Leute müffen nicht nur nad) Dies 


ſer bequemen Art verfertiget- ſeyn, fondern auch vorm 


eine fo groffe Abrundung haben, als wenn fie der 
Arzt beftelle Hätte. Demnach find die englifchen Schuhe 
jezt wirftich ganz nad) ben Fuͤſſen gemacht, und fo wie 
Die Moden der Mannsperſonen in England überhaupt 
gegenwärtig den BVorfchriften der Bernunft nachton 
men, fo find befonders Schuhe und Stiefeln feit Men: 
fchengedenten ven Fuͤſſen nicht fo unfchädlich geweſen. 
Jeder Schub Hat für die Bänder ſechs Löcher, zwey 
in jedem Riemen und zwey im Oberleder. Der gewöhns 
liche Preis für ein paar beſtellte Schuhe ift 12°. 6°. 
Auch die neuen Sachen der Korbmacher wollen bes 
merkt feyn. Sie haben länglihe Blumenkoͤrbe "mit 
blechernen Bbden von artiger Arbeit zu verlanfen, an 
Denen man manche VBerbefferungen wahrnehmen kann, 
wodurch fie dichter, dauerhafter und fchöner geworden 
find. Es ift befannt, daß ˖dieſe Koͤrbe grün augeſtri⸗ 
chen und auf Scflelle geſezt, in den Londner Zimmern 
und auf den Balcond anftatt ber Blumentbpfe gebraucht 
werden. Wenn der Reichere aber die lezteren vorzieht, 
weil. Blumentöpfe aus ben verfchiedenen Eorten der 
Wegdwoodwaare und des Porzelans, ſchon an fich das 
Zimmer ſchmuͤcken; fo verfertigen die Korbmacher ſehr 
niedlicdye pyramidenförnige Geftelle dafür, welche ohne 
Mühe aus der Stube getragen werben koͤnnen, wenn 


* man bdiefe fänbern oder wenn man die Blumen an Luft 


und Sonne bringen will. Weberhaupt verdient der La⸗ 
den bed Londner Korbinacherd die neugierige Mufterung 


eines Deutfchen.. Es finden fich da fehr mannigfaltis 
ge Körbe und andere Kleinigkeiten aus Holzwerk, wels 
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che zu den unzähligen Gemaͤchlichkeiten dieſes gläflichen 
Landes gehoͤren, und wovon wir bey und nicht fehen , 


weil die Korbmacher ordentlicherweife in Deutfchland 


arme Zente , ober Bauern find, die beftändig bey dem 


° alten Formen und hergebrachten Artikeln ihrer Arbeit 


ftehen bleiben , und weder Zeit noch Luft haben, auf die 
Vervollkommnung bed Eingeführten zu benfen. In 
England hingegen wird die Korbmacherey ins Groſſe 


ggetrieben, und bie Handwerker, welche ſich bamit bes 


ſchaͤftigen, befinden ſich in eben fo guten Umſtaͤnden 
wie die übrigen Gewerbe, weswegen auch fie unab⸗ 
Lffig auf „improvements“ finnen, und ihren Korb 
mit derfelben Partheylichkeit betrachten, wie der finns 


reiche Uhrmacher fein nen erfundened Geſperr oder Fe⸗ 


derhaus, dad ihn zur Ehrz eined Fellaw oftheroyal 
society erhebt. Jezt nur ein Beyſpiel. Die Flafchens 
koͤrbe, auf denen eine Kleine Anzahl, nehmlich, ein 


halbes, ein ganzed , oder zwey Dugend Bouteillen aus 
dem Weinkeller nach der Behörde getragen werben, find 


ſo eingerichtet, daß die anfgenonnmenen Hlafchen alle 
darauf liegen koͤnnen. In der Mitte zwifchen den 
beyden Reihen ift ein Zaun , den bie Flafchen mit ih⸗ 
ren Bbden beruͤhren. An beiden Seiten find Ausbiſſe 


. oder halbe Zirkel, worauf fich die Hälfe der Bouteillen 


lehnen, und wodurch fie vor bem Herausfallen geſchůzt 


werden. Zwiſchen den Flaſchen find wieder Zäune, 


fo, daß die erfleren nicht an einander. ſchlagen koͤnnen. 
Dieſe ſehr gut erfundenen Körbe haben zwey Vortheile. 
Erſtlich wiſſen Weintrinker recht wohl, daß man den 
Mein in der Flaſche, welche im Keller auf Einer Seis 
te gelegen hat, nicht aufrecht ftellen darf, ehe der Wein 
abgellärt iſt, weil man fonft den dicken Bodenfaz wie⸗ 
der damit vermifcht. Traͤgt man nun bie Flaſchen im 
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gewoͤhnlichen Koͤrben, ſo kann dies entweder gar nicht 
vermieden werden, oder man hat viel Behutſamkeit da⸗ 
bey anzuwenden. Aber dieſer engliſche Flaſchenkorb iſt 
eigends fuͤr dies Beduͤrfniß eingerichtet. Zweytens 
erſpart er Zeit und gefaͤhrdet die Flaſchen nicht. Jede 
Flaſche liegt ſo feſt, daß der Traͤger damit ohne Be⸗ 
ſorgniß durch die volkreichſten Gaſſen laufen, und zwey 
bis drey Dutzend auf einmal tragen kann. Der Hen⸗ 
kel iſt am mittleren Zaun. Ob wohl dies fo viel Wor⸗ 
te verdient? Man betrachte es. nur aus dem Gefichtös 
punkte eines Weinhaͤndlers, Mundſchenken, Gafts 
wirths, Traͤgers ꝛc., denen eine ſolche anſcheinende 
Kleinigkeit hundertmal mehr werth iſt, als das koſt⸗ 
lichſte Prachtgeraͤth. 

Etwa ſeit einem Jahre find mit wenig Artikeln, 
die zur Kleidung gehören, fo viel Umftände gemacht 
worden, als mit den Hoſen⸗ und Rokheben (braces), 
wofür fogar ein Beutler im Strande ein Patent erhal: 
ten hat. Seine Erfindung befteht darin, daß die He: 
"ben elaftifch find , wodurch fie ungleich bequemer wers 
den. Da nicht nur die Zufammenpreffung , fondern 
auch fchon die Einengung des Unterleibes durch den 
Gurt der Beinkleider und durch die Roͤcke beym zwey⸗ 
sen Gefchlechte Üble Folgen nach fich ziehen kann, fo 
empfehlen die Aerzte dieſe Heben als fehr nuͤtzlich. 
Allerdings macht fie der englifche Lurus Foftbarer und 
theurer,, al fie zu feyn brauchten ; viele find aus Ats 
las und Corduan und Funftreich geſtickt, fo daß fie oft 
9, ı2 bis 18 Schillinge Foften (Ducaten und Louis: 
d'ors für Hofenheben!), obgleich aller diefer Staat 
von den andern Kleidern vdllig bedeckt wird. Die ſchoͤn⸗ 
ften braces findet man im Eingange des Strandes bey 
Greves, patentbraces maker. 


Borten, Fangen, Quaſten, Troddeln 2c. ſind 
zum Schmude der Gardinen, Stuhluͤberzuͤge, Alco⸗ 
venvorhaͤnge und filr viele andere Zwecke der Hausde⸗ 
coration von fo groffem Belange, daß der Bortenwir- 
ker oder Pofamentirer (Fringe and fanoytrimming 

manufacturer). in England, wo die Verzierung ber 
- Käufer fo viele Lente befchäftiget „ einer der vorzüglich- 
ften Sehülfen des Möblirers. if. Das Gluͤk eines 
groffen Prachtſaals oder drawingroom’d hängt oft 
ganz von der-geihidten Wahl einer Borte ab. Eben 
fo unentbehrlich find die Pofamentirer den Wagenbauern 
geworden; denn man weiß fchon , Daß nicht mus die in⸗ 
nere Yustapezirung des Wagens, fondern auch der Putz 
des Bodüberhangs und die breiten Bänder, woran fich 
hinten die Bedienten halten, an den englifchen Wagen 
von einer Schönheit und Kunft find, die bisher noch 
kein anderes Land hat erreichen fünnen. Daher ver: 
dienen auch biefe Läden einige Aufmerkſamkeit. Ihr 
Aublick iſt ungemein praͤchtig und luſtig, wegen der 
vielen glaͤnzenden Farben der Borten, Frangen und 
Quaſten, wie auch wegen der goldenen und ſilbernen 
Treſſen, welche leztern jedoch gemeiniglich ein eigenes 
Fach ſind. Es wuͤrde aͤuſſerſt ſchwer halten, wenn 
man hier ſagen wollte, was das neueſte iſt. Man 
kann nur im Allgemeinen angeben, daß Borten, Qua⸗ 
ſten und Troddeln jezt uͤberaus koſtbar und breit ge⸗ 
macht werden, und wegen ihrer — weit hoͤher 
zu ſtehen kommen als ehedem. 

Die gelben Belchertuͤcher ſind noch immer beym 
Volke in England ſehr angeſehen; aber fie haben bes 
reits mancherley Veränderungen in den Muftern ers 
halten, Man macht fie jezt mit fehr breiten Kanten, 
und die Blumen find Kleiner geworden. 
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Zu Anfange des Jmnius ſah man die kleinen feis 
denen Paraſols der Frauenzimmer aus ferhferley Far⸗ 
ben mit breiten weiffen Stangen, aber die Zufammens 
fegung ift zu geſchmacklos, als daß fie dauernden Bey⸗ 
fall finden koͤnnte. Häufiger werden ganz weile feidene 
Parafold mit breiten gelben Frangen getragen, wele 
de im ſtehenden Sonnenfcheine {ehr zweckmaͤſſig find. 
Ans Schmelz oder kleinen Blasröhrchen (bugles), 
welche durch Queckſilber das Anſehn des Stahls er⸗ 
halten, macht man jezt in London mehrere ſchoͤne Ar⸗ 
tikel des Damenputzes. Die vorzuͤglichſten find die 
Netze von Schmelz, welche uͤber das bloſſe Haar ge⸗ 
zogen werden, und bey Licht eine ſehr gute Wirkung 
thun. Das Stuͤck koſtet anderthalb Guineen bey Pres- 
bury and Son Jewetlers No. 9. Newstreet, Covent- 
garden. Schmelzbandeaus, wovon ſchon in einer der- 
vorhergehenden Nummern die Rede geweſen iſt, vers: 
kauft dieſes Hans auch für 7.5; fie find fehr niedlich. 
In diefen und In andern Läden fieht man Hals⸗ 


bänder yon Stahlcorallen, welche Aufferft niedlich ge⸗ 


fchliffen find und viele Liebhaberinnen finden, 
Wenn man aus Berfammlungen geht, wo es ver⸗ 
haͤltnißmaͤſſig warm iſt, oder wenn man einen Ball 


"unmittelbar nach dem Tanze-berläßt , fezt es oft einen’ 


böfen oder wenigſtens einen heiferen Hals ab, wowider 
bekanntlich ein umgebundenes Tuch die beſte Schutz⸗ 
wehr iſt. Aber es ſcheint, als ob auch dafuͤr die Enge 
länder eine eigene Erfindung brauchten. Hummel in 
Kingftreet, Coventgarden verkauft rothe Netze mir feiz- 
denen Bändern in Form der faltigen Haldbinden, wel⸗ 
che man vor einiger Zeit trug. Sie ziehen fi, und find 
Daher fehr bequem zum Umbinden uͤber ein Haldtud). 


Ihr Name ift red net siocks, Das Stüd koſtet 2° 


t 
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Unter den vielen neuen Buſentuͤchern fuͤr den Som⸗ 
mer verdienen die groſſen gruͤnen hervorgezogen zu wer⸗ 
den, welche auf Muſelin gedruckt ſind. Sie haben gel⸗ 
be Tuͤpfel und einen breiten bunten Rand, der aus 
blauen und rothen Blumen beſteht. Preis zu. 6°. bey 
Hart, Kingftreet, Coventgärden. 

Der Spath aud Derbyſhire wird bekannterwaſſen 
zu allerley Gefaͤſſen, Zierrathen und Spielſachen ver⸗ 
arbeitet, an denen man nicht umbin kann die Kunſt 


zu bewundern. Becher, Teller, Taſſen, Andpfe, Moͤr⸗ 


fer , Geſtelle für Stutzuhren, Leuchter, Säulen, Salz⸗ 
füffer ꝛc. empfehlen ſich alle durch ihre vortreflichen For⸗ 
men. Das fchönfte find aber die Eyer, Eitronen, 
Kirſchen, Aepfel, Birnen, Pfirfchen, Pflaumen u. 
f. w., wodurch felbft geübte Augen hintergangen wers 
den. Jezt macht man auch feinen weiſſen Zuder aus 
diefem Spath, welcher eben fo täufchend nachgeahmt 


J tft als die vorerwaͤhnten Fruͤchte. Ein groſſes Gewoͤ⸗ 
be dieſer Waaren iſt in Taviſtockſtreet, Coventgarden 


mit der Firma Brown und Comp. 
Neue Buͤcher. 

Splendid misery. Anovel, in three vo- 
lumes, by T.S.Surr, author of George Barnwell, 
consequences &c. 3 vol. 8. Diefer Roman. macht 
viel Aufſehn, weil mehrere der vornehmften Leutedars 
in ziemlich nach dem Leben gezeichnet find, Die Ges 
ſchichte felbft iſt ſchauderhaft; und ber Graf Latimore 
iſt wohl ein zu ſeltener Character, als daß ſeine Rache 
und Barbarep die beabſichtigte dramatiſche Wirkung 
thun folten. Die Kunftrichter werden auch manches 
wider die allzugroffe Verwickelung, wider die Rolle des 
Mortimer ꝛc. einzumenden finden. Dennoch gewährt: 
der Roman eine gute Unterhaltung, und es giebt Theis 
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Je, die ein aufferordbentliches Intereſſe erregen. Nicht 
wenig dapon verbanft er allerbingd unferm S ch ilter, 
deſſen Wallenſtein ben Umriß zum Character der Haupts 
perſon hergegeben hat, fo wie der Aftrolog Baptiſta Seni 
bier aus eben dem Schaufpiele faft ganz copirt iſt, 
welches der Berfaffer in der Vorrede anerlennt. Here 
Surr ift fchon Durch den Roman George Barnwell 
(den man nicht mit. Lillo's berübmtem Tranerfpiele . 
diefed Namens verwechfeln darf) vortheilhaft befannt, 
beſonders nachdem er von Francois Andre vor zwey 
Jahren ind Franzoͤſiſche ÜUberfezt worden if. Die 
Kenntniß, weiche Surr von den Sitten der groffen 
Welt und den Modethorheiten bat, ſetzen ihn in den 
Stand, mehrere Scenen einzuflechten, die vielleicht 

dem Lefer nicht unangenehm fegn werden. 
Zolgendes ift dad Portrait einer Herzoginn. Es fehle 
wenig mehr als ber Name dazu, um es zu erfeunen. 
„Es war jezt Januar. Die Unbeter der Mode 
und des Genuffed drängten fich nach London. Bonds 


ſtreet glich einem Logengange der Logen = Schaufpiels 


häufer, wo muͤſſige Menſchen beyderley Geſchlechts 
hin und her ſchleudern. Die groſſen Stadtplaͤtze wa⸗ 
ren alle Abende vom Fackelſchein der Wagen erleuch⸗ 
tet; die hellen Stimmen der Nachtwaͤchter verloren 
ſich in dem Getoͤſe der dahinrollenden Caroſſenraͤder, 
und alles ſtroͤmte nach den oͤſſentlichen Theatern, wo 
man mit einem Blicke die Pracht, den Geſchmack, 
den Reichthum und die Ueppigkeit der laufenden Zeit 
wahrnahm. In der gangbaren Sprache der Mode — 
„Es war nad) dem Geburtstage““ und bie Hauptfladt 
batte ihren hoͤchſten periodifchen Glanz erreicht. ” 

.» Die Herzogiun von Derrington war eben Damals 


| Modekdniginn. Mie durch Verabredung erkanute man 
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einmüthig die Dberberrlicgtit Ihrer Durchlaucht im 
NReiche der Mobe. ” | 

„Bon welcher Farbe waren die Handſchuh der 
Herzoginn von Derringron auf Lady Sufanna’s Aflems 
blee? Was für einen Schnitt hatte ihre Robe bey der 
Kom? War fie geßndert? Wer ift denn die Miſtreß 
Tenterbon , bie geftern eine fo glänzende Gala gab? | 
Ich weiß wicht viel von ihr, aber fie muß doch etwas 
feyn, da die Herzoginn von Derrington dort war. 
Solche Reden hörte man beftändig unter der Elaffe 
son Lenten, von deren Stimme ed abhängt, ob Je⸗ 
mand von gutem Tone iſt oder nicht.“ 

„Hoͤchſt aufgewedt und gefprähig war die Hers' ® 

zoginn, die Seele der Heiterkeit in jeder Gefellfchaft, 
welche mit ihrer Gegenwart beehrt wurde. Indeſſen 
fehlte e& ihr nicht ganz an Geburtsſtolz. Es mifchte 
fidy fogar eine Rechthaberey hinzu, die an Eigendäns 
kel grenzte, gleichviel ob die Sache ganz unbedeutend 
oder hochſt wichtig mar. Dieſe Flecken verminderten 
den Creis ihrer wirklichen Bewundrer, ba fie faft nie 
ihr Urtheil zuruͤcknehmen wollte, und nur zu leicht dies 
Tenigen rauh anließ, welche unabhängig genng waren, 
ihre Meynung zu bezweifeln. Aber diefe Schwächen 
wurden durch ihr reines Wohlmollen weit überwogen. 
Sie wurde von den Landleuten, ‚die um Ihre Ghiter her⸗ 
umwohnten, als die Quelle vieler HAußlichen Gemächs 
lichkeiten gefegnet, und die Dihrftigen-der Hauptſtade 
freueten fi, wenn der Winter die Herzoginn von Ders 
rington herbeyzog , deren Gegenwart und Einfluß auf 
andre Reichen ihnen fo heilfam war. ” 

„Ihr Semahl,.der Herzog, war ein Mann ohne 
Anmaflung, oder vielmehrder fich alles gern gefallen ließ, 
wenn man.ihn nur-nicht ſtoͤrte. Er wollte allen wohl, 
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aber Riemanden befenderd : Die. Herzoginn mochte feine 
ungeheuren Einkänfte anwenden wie ed ihr beliebte, und 
ihre Zeit und Geſellſchaften nach) ‚Gefallen vertheilen. 
Den Freuden der Tafel und der Jagd ergeben, brachte, h 
er einen groſſen Theil feiner Zeit auf einem Sagpfchlofe 
in Schottland zu „daB et vorzäglich liebte, und wo er 
fich eine Anzahl von Freunden gewählt hatte, bie in Sit⸗ 
ten und Denkart mit. ihm uͤbereinſtinunten. Bequemlich⸗ 
keit war der Goͤtze des Herzogs; die Herzoginn jagte 
nach Veraͤnderung und Thaͤtigkeit.“ 
„Die Leztere hatte daher alles zu beſorgen, was 
Haushaltung nnd Familie betraf. Die Equipagen der. 
Herzoginn von Derxington, die Lioreen der H. 0. D., 
„bie iſſeinbleen der H. v. D., bie Tochter ber Herzoginn 

von Derrinugton wurden in jeder Abendgeſellſchaft und 

in jeder Zeitung tagtaͤglich laut geprieſen; indeß der 
Herzeg einer fo ruhigen Werborgenheit genoß, als ob 

er ſchon ia dem Grabe. feiner Ahnen geſchlummert haͤtte . 
Mer eiuzige Zwek, welchen ber Herzog und die Herzo⸗ 

ginn mir gleichem Eifer betrieben, war ‚die — 
Berforgung ihrer Kinder.“ 

„Dceana und ihre beyden —— 

Lady Julia und Lady Amelia, ſaſſen heym Zruͤhſtuͤck, 
Achluͤrften Ihren Thee ganz gemaͤchlich und ruhig, und 
zergliederten den geheimmißvellen Character Bed Gran . 

fen von Zatimore, als die Herzoginn von Derringeon 
angelagt wurde. Den Augenblid trat Ihre Durchs 

laucht felbft ind Zimmer.. „Wie gehtd, wie.gehtö? 

rufte fie mit einem hoͤchſt zwangloſen Weſen. Sie ers 

blickte Oceana. „Ich bitte um Vergebung; Shre 

Reute fagten mir, Eie wären allein. — 

„Dies iſt Miß Melville,“ nahm Lady Julia das | 

Wort, „eine fehr liebe, theure Sreundin von und, 


=: 


Herzoginn von D. Eine fehr vertraute 
Freundinn, Lady Julia! und die, Hoff’ ich, zum ges 
heimen Rathe gehbtt, denn ich komme ausdruͤcklich, 
um mit Ihnen einen Laͤſter⸗ und Klatſchrath zu hal⸗ 
ten. Miß Melville — Melville — ich entfinne mid) 
des Nahmens nicht. Habe ch etwa ſchon einmal die 
Ehre gehabt — 

Lady Amelia! O niemalß, niemals — gewiß 
Kiemals; wenn mir alfo Ihro Durchlaucht das Wers 
gnügen Sinnen wollen, fd fange ich an und gebe Ih⸗ 
nen eine ganze, wahre, volle und umſtaͤndliche Nach⸗ 
richt von ihrem Leben, Character und Betragen, Ge⸗ 
burt, Verwandtſchaft und Erziehung *). 

Herzoginn von D. — O nein, nein, nein. 
— um's Himmels willen nicht. Sch babe heute viele | 
Bundert Dinge auf dem Halſe. 

Lady Julia. Bey Amelien iſts noch immer 
da oben nicht ganz richtig, wie Sie ſehen. Ihro 
Durchlaucht haben vielleicht vom Schiffs⸗ Capitain 
Melville, einem Bruder des Sir Richard Melville ie 
Eomerfetfhire gehbrt. Meine Freundinn Oceana bier 
iſt feine einzige Tochter. Er ift.fo gütig gewefen, fie 
uns anf die Wintermonathe zu überlaffen. - N 

Lady Umelia. ‚Und das uneigennüßige Kind 

iſt fo guͤtig geweſen, lieber mitten unter den Ergbtz⸗ 
0) 88 liegt eine fcherzhafte Beziehung in diefen englifchen 
Worten, die man alle Wochen, wenn gehangen wird, 

auf den Londner Strafen von den Bettelmeibern uub 
Gaſſenſchrevern hört. Sie rufen oder fingen dann: here 

is the last dying speech and confession with the who- 

le, true, full and particular accöugt of the life, cha- 

racter and behaviour, birth, parentage and education 

of the two unfortunate malefactors , that were execu- 

ted this morning at Newgate &c. &c. 
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lichteiten der Hauptſtadt ben Winter hinbringen zu 
wollen, als ihn wie eine Feldratze in einem Winkel 


von Suͤdwallis zu. verfchlafen. 


Herzoginn von D. Sehr wohl bemerkt, 
wahrhaftig ; ; Miß Meloille und ich mäffen-bald beſſer 


. zufammen bekannt werben. Sjezt zur Sache. Sie wers 


den fich wundern, meinelieben Damen. Koͤnnen Sie 


- wohl unter allem, was lächerlidy iſt, rathen, wer eine 


% 


Gala (Masterade) geben will? — Niemand geringes 


seh ald Miſtreß Morley. Haben Sie wohl je etwas 


ſo. abſcheuliches gehbrt 7 die Creatur weiß fchlechters 
dings gar nicht zu lieben. Ihr Manu muß fie in eis 
nem von den erfchredlichen enommen bas 
ben, wo das gelbe Kieber die Meiber **— 
ſelten macht; denn ſie iſt ungemein garſtig, und von 
ſchlechter Herkunft; fie hatte auch keinen Pfeunig im 


Vermoͤgen ꝛ doch er iſt ſteinreich und fie kanu mit ſei⸗ 


ner Boͤrſe ſchalten wie ſie will. Haͤtte ſich die gute 
Frau damit begnuͤgt, ein Haus in Portlandplace *) 

zu. kaufen, wäre ed auch hart an meinem geweien, ich 
würde nichts dazu gefagt haben. Uber. Eie willen 
noch, was fie ſich vorigen Winter für ein Unfehen 


gab; jeden Anzug, den ich trug — eben Wagen, den 


sch beftellte, machte das Weib durch ihre ungeſchickte 


* Nachahmung lächerlich. Nicht zufrieden damit, ume 


terfieng fie fich auch, ihre „‚Rüutes’ eben fo wie die 
meinigen einzurichten. Auch das möchte noch hinge⸗ 
benz aber fie bat ihren unausftehlichen Stolz diefen 


- Winter fo weit, getrieben, eine Gala den nehmlie 


hen Abend anzukuͤndigen, da ich eine gebe. Deu 


m) Noch Immer bie ſchoͤnſte und breitefte Straffe in Lone 
don, bis die prächtigen Yläbe und Gaſſen dee m 
von Bedford fertig feyn werben. 
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nehinlichen Weib; 5; würden Sir 68 wotl seglaubt 
haben?“ 


Lady Amelia. „Aber ars Darhlauditfärde | 
ten doch nicht etwa, daß Ihnen dieſe — 
Nachtheil btingen werde.’ 

Herzoginn von D. Haͤtte ich nur etwas von 
ihrer Bosheit gewußt, was für einen‘ Triumph wollte 
ich nicht gehabt haben ! Aber ſo kounte ich vor Aer⸗ 
ger heulen. —— 

Lady Amelia. Unmbglich * die Herzoginn 
von Derrington beſorgen, daß es bay Ihr: nicht recht 
* ſeyn werde, weil — — eine Sie : 
di t. —— ung? Sa 5 

Herzoginnvon B. Ess‘ weit aͤrgerks ae 
daB „ miine Liebe } ich maß wahrhaͤftig die Gala ganz 
aufſchleben. Das Weib hat mir geradezu die drey Sa⸗ 
then vor weggenommen, die bey einer Sala unentbehr⸗ 
Kid find, den Prnzen vun: Wallis, die Mors 
genpoſt? und die Polizeydiener aus Bow⸗ 
ſtraſſe. Wine die nicht du ſind; würde da wohl 
eine Seele zu mir kommen wollen ? Gruͤne Erbſen und 
Pfirſchen wuͤrden niemanden herbeylocken, wenn fie 
&ud) "- einmal fo theuer :wären, als fie wirtfich 
"find, Es iſt in ber ganzen Stadt herum, daß der 
‚ Prinz verfprechen hat zu kommen; biefer einzige Um⸗ 
fand wird machen, daß man ſich hindraͤngt. Und de 
"die Leute aus Berftraffe gemiethet find, po denkt 
gleich jedermann, daß ed da eeſchretklich voll ſeyn 
toerdez and alle Welt, wie Sie wiſſen, wird ſich wach 
der Ehre ſehnen, beynahe erdrikfe zu werden. Aber 
daß fie die Morgenpoft (eine Zeitung) auf den fol⸗ 

"genden Tag für ſich beitellt hatte, gab ihr vollends 
den Sieg. Sie hat ausdruͤcklich Leute bezahlt, die 
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es haben ausſpreugen uräflen, und das Bat volle Wire 
kung gethan. Denken Sie nur, was: ich für "eine 
Kraͤnkung lezthin in der Oper hatte. Lady Luife Lom⸗ 
leg winfte mir, daß ich zu Ihr hinuͤber in die Loge 
konmen möchte. Haben Sie mohl.je etwas fo aͤr⸗ 
gerliches gehoͤrt“, ſagte fie, „Ew. Durchlaucht wiß 
fen, ich verſprach mich bey Ihnen auf den Donner⸗ 
Mag, und nun ift die garſtige Miftreß Morley hinge⸗ 
gangen und hat alle Spalten in den Zeitungen bey 
Stellt, und fie fagen es werben über fünfhundert Nabe 
men hinein fommen — was fol ich thun? Sie wi 
fen, fie hat mir ein Einlaßbilfet geſchickt. Soll ich 
‚auf einen Augenblid hingehen und nur meinen Nah⸗ 
men nieberichreiben laſſen?“ — Hab’ ich nun nicht 
Hiobs Geduld, alled das zu ertragen? Uber Miftreß 
Morley mag fi) nur in Acht nehmen. Die Folge, 
meine lieben Kinder, ift, daß ich meine arme Maria 
babe zum Gefangenen machen und auöbreiten möffen, 
fie hätte jähling einen böfen Hals und ein Fieber ges 
kriegt. Sie werden wohl gefehen —— was ich in 
die Zeitungen ſetzen laſſen.“ 

Lady Julia. Nein auf mein Wort nicht; wir 
haben den ganzen Mittag verplaudert. 

Die Zeitung lag auf dem Pianoforte und die Her⸗ 
zogiun wieß ihnen ſogleich folgenden Artikel: — 
Wegen der Unpaͤßlichkeit der Lady Mary Ders 
rington kommt die feine Melt um die Gala der Hers 
zoginn, die künftigen Donnerftag ſeyn follte. Indeſ⸗ 
fen glaubt man, daß etliche von den fchönen Anzüs 
gen, die für diefe Gelegenheit gemachtwaren, bey 
der Miſtreß Morley in Portlandplace, welche aufden? 
felben Abend Gefellihaft eingeladen hat, zum Vor⸗ 
„ ſchein kommen werden. Die liebenswärdige Herzo⸗ 
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ginn Hat engem Stubenarreft an dem Krantenbette ih⸗ 

rer bezaubernden Tochter. 
SDecanens fledienlofes Her empbrte fich über die⸗ 
fen Kunftgriff der Herzoginn. Gie war in der Schule 
der Mode fo wenig bewandert, daß fie die Frau, weiche 
fb ganz im Scherze Beträbnig beucheln konnte, fir 
gef!gllos und falſch hielt. 

Hierauf‘ erklärte fich bie Herzoginn über die Abe 
fiht ihres Morgenbeſuchs, weldye war, die Ladies 
Julia und Amelia zu bitten, fie moͤchten doch allen ih⸗ 
ren Einfluß bey ihren Brüdern und andern Belannten 
enmwenden, baß fie nicht zur Miftreß Morley gingen. 

"Endlich gab auch ‚die Herzoginn von Derringtor 
ihren Larventanz *), Surr befchreibt und die gemach⸗ 
ten Anftalten nad) dem Leben. Man bietet da allen 

. &lanz auf. 

„Die Hausflur, oder die Eintrittöhalle war in dis 
nen Garten: von feltenen und koſtlichen ausländifchen 
Blumen umgewandelt, die man bewundern mußte, 
wärrend ihre Schönheit und ihr Geruch die Sinne ers 
götte. Blinkende Lampen von jeder Farbe fchienen 
unter dem Geftripp und den Bäumen zu tanzen, durch 
die ein Gang, der an ben Zuß der grofien Treppe leis 
tete, gemacht war. Auf den verſchiedenen Ruhe⸗ 
‚plägen der Treppen waren Gruppen von ſchoͤnen Kna⸗ 
ben und Mävchen,, genau wie Savoyarden coflumirt, 
welche die ankommenden Gäfte mit den munterften 
Arien und Chören begrüßten. Die Hauptgallerie war 
in einen hoͤchſt prachtvollen Tempel umgefchaffen , 
wozu man dad Mufter von dem Sonnentempel ges 
nommen hatte, welcher für das Stuͤck Pizarro im 
Theater von Drurylane gemahlt wurde. Dies war 
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bie Hanpipromenade fir Charactermasken und Dos 
minos.“ 

„Das Beſuchzimmer und die Vorzimmer waren 
in Eins gebracht und bildeten fuͤr diesmal einen Sou⸗ 
perſaal, deſſen uͤberſchwenglicher Glauz geblendet ha⸗ 
ben wuͤrde, wenn er ſich nicht durch hoͤchſt verſtaͤn⸗ 
dige Anordnung ſeiner Verzierungen dem Auge des 
Geſchmacks empfohlen haͤtte. Auf den Tafeln ſtand 
eitel Gold und Silber, das jede Leckerey enthielt, die 
eine luͤſterne Fantaſie erdenken und ein fuͤrſtliches Ver⸗ 
woͤgen herbepyſchaffen konnte.“ 

„Aber dad Gemach, worauf die Herzoginn und 
ihre Töchter, von Freundinnen unterftägt,, die meifte 
Zeit verwandt und die vereinigten Bemuͤhungen ihres 
Geſchmacks und ihrer Einbildungstraft gerichtet hats 
ten, war der groffe Saal, welcher zum Tanze ber 
ftimmt wurde, ‘‘ 
| „Dieſen ſchien wirklich ein Zauberſchlag hervor⸗ 

gerufen zu haben. Man hatte die Decken und Waͤnde 
fuͤr den Abend mit einem Ueberzuge bekleiden und ihn 
von etlichen, der geſchickteſten Kuͤnſtler bemahlen laſ⸗ 
ſen. Erſtaunlich groſſe Spiegel warfen den Glanz 
von hundert prächtig erleuchteten Cronleuchtern zuruͤt. 
Delgetraͤnkte Gemaͤhlde von trefflicher Erfindung und 
Ausfuͤhrung hiengen an Kraͤnzen von kuͤnſtlichen Blu⸗ 
men zwiſchen duͤnnen ſilbernen Säulen, an denen pafs 
{ende Sinnbilder des fröhlichen Tempels der — 
chore befeſtiget waren.“ 

„An jedem Ende des Saals ſchwebte eine (ehe 
ſchoͤne Wolle; auf die. eine ſtuͤtzte fich Terpfichore, 
auf bie andre Apollo. Hinter diefen Wollen war Mus 
fit verborgen , und die binreiffenden Tbne, welche von 
unſichtbaren Inſtrumenten herkamen, vollendeten die 
bezaubernde Taͤuſchung der Scene.“ 
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„So früh es auch noch, dem Sonnenweiſer der 
Mode zufolge war, ſo fiengen doch die Zimmer am 
ganz heirlich voll zu ſeyn, wie eine Maöte im Chas 
tacter eines Sträuffermädchend bemerkte, als die Ges. 
ſellſchaft des Grafen -Latimore anlam. Gleich darauf 
erhob fich ein allgemeines Summen von Zufrieden⸗ 
‚heit, das die Ankunft des Prinzen von Wallid bes 
zeichnete. In dem Augenblide trat er unmaskirt in 
den Zanzfaal;“ 

„Er hatte zwey Herren in ſchwarzen Domino’d 
anter die Aerme gefaßt u. ſ. w. — 

Je. mehr Raum man hat viele Leute auf einmal 
zu bewirthen, deſto hoͤher wird man in der Londner 
Modewelt geſchaͤtzt; aber es gehören noch andre Kuͤnſte 
dazu, ſich in derſelben einen Nahmen zu machen, wie 
aus einer Unterhaltung auf eben dieſer Redoute erhellt. 

.„Wodurch denken Sie wohl, daß die Herzoginn 

von Derrington fortdauernd fo viel Aufſehen unter uns 
allen macht ?” 

„Oh, ohne Zweifel durch die Weite sa Länge 
ihres Pallaſts, antwortete E.; feßen Sie aber ein⸗ 
mal, Herr Galaxy (Herr Hope) follte endlich feinen 
Zweck erreichen, und die bepden gröften Häufer in Ca⸗ 
vendilhfquare zu kaufen bekommen; wenn er dann 
eind daraus machte, fo würde .er im Stande ſeyn, 
Ein bis zweyhundert mehr Gäfte ald die Herzoginn 
anzunehmen ! 

‚Mein Himmel, wie unwiffend! antwortete Lady 

2., ich will es Ihnen beifer fagens Sehen Sie, die: 
fer Herr Galaxy ift eine Art von Emigranten ; woher? 
weiß ich nicht, entſetzlich reich, wie man ſagt, ſonſt 
aber ganz und gar Fein Mann von Bedeutung. Der 
bat nun, wie es fcheint, eine gewifle Lüfternheit nach 
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Galas, Routes; Eoncerten und dergleichen, und will 
fi bey und in Gunſt fegen; aber, mein Kind, er 
weiß ganz und gar nicht, .wie er es anfangen fol, 
Vorigen Winter ließ er fichd ein fchredliches Geld ko⸗ 
ſten, um eine groffe Affemblee herauszubringen, aber, 
lieber Sott., ed zog gar nicht an.” . 5 

„Und woher fam das wohl? fragte Herr E.“ 

„Bon dem einfältigften Zehler in der Belt, € 
nahm Feinen Trompeter in Sold.” En 

„Trompeter“ riefen Deeana ımb Herr Eimer 

zugleidy aus — keinen Trompeter!“ 

„Freylich! fagte die Lady. — „Mein Gott, wiſ⸗ 
ſen Sie denn nicht, daß wer im groſſen Publikum 
bekannt ſeyn will, einen Trompeter oder Blaͤfer (a 
trumpeter or puffer) wie wir ihn nennen ,. miethen 
muß, das ift, Jemanden, der fchmadern kann, und 
dem man jährlid) etwas Gewiſſes, nebft den gehabten 
Unkoſten, bezahlt? Dafılr feßt er einen alle Tage in 
die Zeitungen; . fagt dem Publikum, wann man’ in 
die Stadt kommt, und wann man wieder aufs Land 
zurüfgeht ; wo man heute it und wer geftern mit 
einem gegefien ‚hat. Wir wollen feßen, Sie haben 
ſich mit jemanden entzweyt, gleidy läßt er einen pi⸗ 
quanten Artidiel, wie wir ed nennen, in bie Zeituns 
gen einruͤcken; hat man Feinde, fo wirft er fie mis 
einem Schlage zur Erbe; er verheurathet auch, wenn 
man will, miteinander, ob ſich die beyden Leutchen 
gleich vielleicht niemals in ihrem Leben gefehen haben.’ 

„Ein ſolcher Trompeter muß.fein Amt — 
ſehr fleiſſig verſehen, ſagte Oceana.“ 

„O Sie glauben nicht, was dieſe Menſchen alles 
tyun. Ich habe Ihnen noch nicht die Hälfte von ih- 


ren Dienftleiftungen gefagt. ‚Sie muNen ſich bey den 
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Buchhändlern und Kupferftechern einzunifteln fuchen 5 
dann befommg man fein Leben in die Magazine einges 
ruͤckt und fi eht ſein Portraͤt in jedem Bilderladen. 
Zwiſchen mir und meiuem Trompeter kam ed neulich 
zum offenbaren Zanuke. Denken Sie, was er mir für 
einen Streich fpielte. Sie müflen wiſſen, ich wollte 
mich in Kupfer ftechen laſſen. Nun hatte mir alle 
Welt geſagt, daß mein Bildniß in Lebendgröffe , wels 
ches in der legten Ausftellung neben Admiral Nelfon’s 
Bruftbilde hieng, veortrefflich getroffen fen. Das 
wählte ich alfo und übertrug den Handel meinem Trom⸗ 
peter, da man in foldhen Sachen nicht gern ſelbſt zum 


Vorſcheine tommen mag. Das Kupfer war ſchoͤn ges 


fischen und Eoftete mich eine unermeßlihe Summe , 
Das kann ich Ihnen verfihern. Mein Wille wer, daß 


es nicht eher herauskommen follte, als bis die Stabe 


voll würde. Aber was geſchah ? wahrhaftig ich {aß 
mich in allen Kupferftichläden zur Schau geftellt, unb 
unten drunter fand, Daß meine Menigkeit, fo wie 
ich da in meinem felbft erfonnenen Anzuge war, mit 
meinem Lieblingsmopſe Trim neben mir — Mas 
Dame Bonaparte fey, geflohen nad) dem Origi⸗ 
nalgemaͤhlde, welches der erfte Conſul befäffe! Has 
ben Eie wohl jemals etwas fo unverfchämtes oder Ars 
gerliches gehört ?“ *). 

Herr Surr laͤßt uns verſchiedenemal hinter den 
Vorhang der engliſchen Staatsmaͤnner blicken, die er 
genau zu kennen ſcheint. Der Graf von Latimore 
3. B. giebt ſeinem Secretair, ehe er ihn in ihren Zir⸗ 
kel einfuͤhrt, folgende Verhaltungsregeln. 

„Zuruͤkhaltung iſt die. einzige Feſtung, in welcher 
Bi, Ein wahrer Vorfall; den Nahmen der Dame erfährt 

man in London ohne Muͤhe. 
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ein Staatömann bey dergleichen Zufammentünften 
ficher iſt. Sobald man da herausgeht, wird man 
gewiß in einer oder der andern Kalle gefangen. : Läßt 
man nur den mindeflen Weg zn feinen Gefühlen oder 
Reidenfchaften. aufmachen , fo wird man gleich felbft 
angegriffen. Laſſen Sie alfo keine Breſche in die Fe⸗ 
flung der Zuräfhaltung machen ; bewahren Sie fie uns 
uͤberwindlich. Es iſt die einzige Salvegarde eines 
©Staatömanned. Sie werden heute den Lord William 
Derrington fehen und fich natürlich erinnern, daß ich 
ihn haſſe, aber Sie follen wahrnehmen, wie fehr ich 
über mich Herr bin, wenn ich ihn empfange. Ger 
ben Sie auf. ifn und auf alle Acht. Huͤten Sie die 
Augen und Lippen der Anmefenden. Eie müflen fes 
ben, hören und behalten; fcheinen Eie aber ja nicht 
zu zuruͤckhaltend zu ſeyn; Sitzen Sie nicht wie der 
Herzog von Silentia , deffen Stummheit eben fo un⸗ 
gereimt iſt, als Wil Martial’ Schwatzhaftigkeit. 
Weil der eine niemals etwas Entfcheidendes über eis 
nen Gegenftand ſagt, fo Hält man ihn fir dumm; 
und weil ber andre feinen Empfindungen bey allen 
Gelegenheiten freye Wallung gönnt, fo weiß “Jeder: 
niann, daß er vieles unklugerweife ausplandert und 
fich oft lächerlich ausbrüdt. Mermeiden Sie and) be: 
fonder& den Fehler eines der Exminiſter, der fich durch 
eine hochmuͤthige Gleichgültigkeit gegen die Meynuns 
gen andrer außzeichnete. Nichts wurmt einen mehr, 
als wenn man an ber Miene und dem Benehmen defs 
fen, mit dem man fpricht, Tieht, daß er das, was 
man vorbringt , für nichtig und unintereflant hält. Der 
Minifter, den ic) meyne, trieb diefes berrifche Wefen bis 
zur Unausftehlichkeit. Die Folge war, daß er ſich zwar 
viele abgeſchmackte Bemerkungen und alltägliche Uns 
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terredungen erfparte, aber auch viel nuͤzliche Aufſchluͤſſe 
verfcherzte, und manches wichtige Geheimniß verlor. * 
Euntbehrlichkeit des Goldes im groffen 
Handel 
Es iſt gewiß Den meiſten erinnerlich, was fir Aufe 
fehen e8 erregte, als die englifche Bank aufhörte, in 
Guineen zu zahlen. Die Oppofitionsleute im Parla⸗ 
ment und viele, die mit ihnen einerley Meynung bat« 
ten, nannten dies ohne Umfchreibung emen Banfe 
rott, den bie Gefälligkeit der Bank gegen bie Regie⸗ 
rung bewirkt hätte. Die Minifter und die Bankdi— 
rectoren mochten noch fo viel Gründe gegen dieſe Bes 
hauptung vorbringen; man glanbte ihnen nicht. Denn 
Bold und Silber waren gleichſam ans dem Umlaufe 
verfehwunden; man fah nichts als Banknoten, und 
ob diefe gleich vollgältige Stellvertreter ‚der edlerem 
Metalle blieben, fo erregte das Papierfoftem body bey 
einem groffen Theile der Nation lebhafte Beforgniffe. 
Die Urfache ift leicht aufzufinden. Es gehörten bes 
fondere Kenntniffe dazu, um einzufehen, daß eine un⸗ 
gehinderte Eirenlation vieler Banknoten dem Handel 
und Wandel wohlthätiger wäre, als Millionen von 
Guineen; daß die Bank durch ihre Vorfchäfle an die 
Regierung nichts verloren hätte; daß fie nach wie vor 
unabhängig und. felbftftändig wäre un. f. w. Mur die 
allerwenigfien hatten Luft oder Gelegenheit, fich über 
diefe Punkte, fo wie über den Papiererebit von Gross 
britannien überhaupt genauer zu unterricöten. Die, 
welche ed nun noch wuͤnſchen, werden folgendes Merk 
nicht ohne Befriedigung aus der Hand legen: An en- 
quiry into the nature and effects of the paper cre- 
dit of Great Britain. By Henry Thornton Esg. 
M.P. 8.7‘. Hitchard. D. i. Unterfuchung über 
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daB Weſen und bie Wirkungen bes Papiercredits von 
Srosbritannien von Heinrich Thornton Esq., Parse 
Tamentögliebe. Es ift hier ndthig zu erinnern, daß 
der Verfaffer an der Quelle ſizt, woraus fich.die bes 
ſten Aufichläffe über feinen Gegenſtand herleiten laffen, 
Etliche feiner Verwandten find mehrmald Directoren 
Ber Bank geweſen, und er felbft ift ein Kaufmann, 
deſſen Unfehn , wäre ed nicht fonft befannt, daraus 
erhellt, daß er Southwark im Parlamente repräfentirt, 

Den. Staatöwirth und befonderd den Kaufmann 
intereflirt Die8 Werk ausnehmend. Ueberall blidt der 
Mann von langer Erfahrung hervor; und er theilt 
feine Ibeen fo faßlich mit, daß ſelbſt allgemeine Les 
fer, wern fie nur Aufmerkſamkeit mitbringen ,. aus 
feiner Schrift viellernen Ednnen. Einige Auszüge wer 
den Died beweifen. 
« 3 ;,Ein Unkundiger dürfte fich durch Adam Smith 
verleiten laflen, zu glauben, daß der Handel eines 
Landes und befonderd von England, unter den jegis 
gen Umftänden deffelben gänzlich mit Guineen geführt 
Werden koͤunte, wenn alle Banknoten vernichtet wuͤr⸗ 
den. Man wirb:aber ſchon daran gedacht haben, daß, 
wenn dad Baukpapier ganz und gar abgefchaft werben. 
follte., vermuthſich Wechfel einigermaſſen an deſſen 
Stelle treten würben, und daß diefe, in dem vorges 
dachten Falle aufiweit höhere Summen ausgeſtellt wer 
den müßten, old die Banknoten find, wofuͤr fle aus⸗ 
gegeben worden. Aber um noch weiter zu gehen: wenn 
man beydes, bie Wechfel und die Banknoten abfchaffs 
te, fo würde dennoch an ihren Plaz üunftreitig etwas 
anders als Gold kommen. Man wuͤrde mannigfaltige 
Auswege einfchlagen, um fich bey allen gröffern Hans 
delsoperationen die Mühe des Abzaͤhlens, Waͤgens und 
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Kortfchaffens der Guineen zu erſparen, fo daß die Nun 
zahl der Guineen, welche unter die Leute kaͤmen, in 
ganz und gar keinem Verhaͤltniſſe mit den abgeſchaff⸗ 
ten Wechſeln und Banknoten ſtehen würde. Man wuͤr⸗ 
de viele Banken errichten, nicht dergleichen es jezt giebt, 
ſondern ſolche, vermittelſt deren man nicht nur die Un⸗ 
bequemlichkeit des Goldes, ſondern auch die Unkoſten 
erſparen koͤnnte, welche durch den Verluſt der Zinfen 
von der vorräthigen Menge deflelben entſtehen. Das 
durch, daß ein Kaufmann feine Schulden auf einen 
andern in dem Buche ded Banquierd umfchreiben oder 
übertragen läßt, wird gegenwärtig eine anfehnliche 
Menge der fogenannten baaren Zahlungen bewertitels 
liget, wozu man folchergeftalt gar kein Bankpapier 
braucht. Folgende Gewohnheit, welche jezt unter dem 
Banquiers in Altftadt London herrfcht,, wird diefe Bes 
merkung erläutern, und zugleich zeigen, wie fehr dies 
jenigen , welche nicht die Driginalausgeber von Bauk⸗ 
noten find, den Gebrauch ſowohl des eien als der 
Guineen zu vermeiden ſuchen.“ 

„Zu einer beſtimmten Stunde des Nachmittags 
pflegt jeder Altlondner Wechsler einen feiner Diener in 
ein Zimmer zu ſchicken, das fie gemeinfchaftlich ges 
mierhet haben. Dort wechfelt jeder Diener die in feie 
nem Haufe eingegangenen Tratten auf andre Bangquierd 
gegen bie Tratten aus, welche auf fein eigenes Hanud in 
den Haͤuſern der andern Banquiers eingegangen find. 
Die Bilanzen der verfchiebenen Wechsler werden in dem⸗ 
felben Zimmer von einem auf den andern. umgeſchrieben, 
und jeder Diener macht endlich aus den verfchiebenen 
Bilanzen Eine. Der Unterfchied zwifchen der ganzes 
Bumme , welche jeder Banquier an alle andre Londner 
Banquiers zu bezahlen. hat , und zwifchen bes ganzem 
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Summe, welchb er von allen andern Londner Banguierd 
zu fordern hat, iſt daher das Einzige, was entweder mit 
Banknoten oder Münze berichtiget wird, eine Diffes 
renz, die viel weniger beträgt, als die verſchiedenen 
Differenzen ausmachen würden. Aus diefer Einrichs 
tung, wodurch man fich des Gebrauchs ver Bankno⸗ 
ten überhebt, kaun man auch anf die Ausführbarkeit 
ſehr vieler andrer Mittel, den Gebraych des Goldes 
u umgehen, geleitet werden, derer ſich natürlich Leus 
te, bie Zutrauen gegen einander haben , bedienen wärs 
den, wenn wir eine Aufhebung des Bankpapiers vor 
ausſetzen koͤnnten.“ 

„SGaͤbe es alſo im Lande Fein anderes umlaufen⸗ 
des Medium als Guineen, ſo wuͤrden auf die ebener⸗ 
waͤhnte Art viel groͤſere Summen umgeſchrieben oder 
trandferirt werden. Es wuͤrde immer noch einen Cre⸗ 
bit geben; Credit in Büchern, und Eredit, welches 
auf die Ausfage von Zeugen, oder lediglich auf ein 
woͤrtliches Werfprechen zwifchen den Partheyen beru⸗ 
hete. Es brauchte nicht Papiercredit zu ſeyn, und 
konnte dennoch ein Credit ſeyn, wobey man der Gui⸗ 
neen mehr oder weniger überhoben wäre. Es koͤnnte 
Erebit von einer fchlechteren Art ſeyn, ber dem Ders 
dienſte der verfchiedenen Perſonen wieder genau ange⸗ 
meſſen, und daher, in manchen Fällen wenigftens, 
noch audgebreiteter wäre 5 es möchte ein Eredit ſeyn, 
der zu der Puͤnktlichkeit in Zahlungen und gu ber gea 
nauen ‚Erfüllung der Zufagen weniger beytrüge, der 
dem Handel und bein Güter» Ginkaufe weniger zuſag⸗ 
tes und es würde vielleicht auch ein Erebit ſeyn, der 
«den fo-leicht unterbrochen werben koͤnnte, fo Bald ein 
Jaͤhlinger Lärm entftände, oder eine wefentliche Veräns 
derung in den Handeldausfichten und Umftänben bed 
Handels vorginge, “ 
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' „Die englifhe Bank.” 

„Die Bank of England ift vdllig unabhängig 
von des vollziehenden Regierung. Es muß ihr uuftreis 
tig, fo wie vielen Priyatleuten, daran, liegen, daß for 
wohl unfer Finanz⸗ als Handels » Erebit aufrecht ers 
halten werde. Sie pflegt auch einen beträchtlichen Theil 
ihrer anfehnlichen Fonds aufmannigfaltige Regierung, 
ficherheiten auszuleihen, den Kaufleuten hingegen, für 
welche fie diſcontirt, nur einen verhältnigmäflig Heinen 
Theil, ob biefer gleich, an und für ſich, Feine Heine 
Summe austrägt. Offenbar leiht die Bank der Regie⸗ 
rung fo viel, theild wegen der wechielfeitigen Bequem⸗ 
lichkeit „ theils weil fte es fchon feit langer Zeit zu thun 
gewohntift. Im ganzen Lande ifl Die Band der einzige 
Drt, welcher grofle Summen audleihet, und niemand 
anderd als die Regierung borgt nach einem eben ſo aus⸗ 
gedehnten Maasſtabe: beyde Partheyen aljo, gleich 
zwey Groshändlern in ‚einer. Stadt, deren einer ber 
einzige groſſe Käufer und der andre der einzige Aroffe 
Verkaͤufer deſſelben Artikels iſt, Haben. untürlich viel 
Verkehr mit einander , und machen vergleichungsweife 
nur unbedeutende Gefchäfte mit denen, die fich meht 
‚ einfchränfen, Aufferdem gewinnt die Bank zu Friedens⸗ 
zeiten anfehnlich Dadurd) , daß fie der RegierzutgIeihet. 
Sie fährt alfo natürlich auch im Kriege fort, die Sums 
men vorzuſtrecken, welche fie zu allen vorhergehenden 
Zeiten zu leihen pflegt. Gelegentlich fchießt fie auch 
der oftindifchen Compagnie anfehnliche Baarſchaften 
vor. Wenn fie aber auch während eines Krieges den 
Kaufleuten mehr und der Regierung weniger liehe, fo 
wuͤrde der Unterfchied Doch nicht fo groß ſeyn, als es 
vielleicht beym erſten Anblicke fcheinen dürfte. Wenn 
Pe zum Beyſpiel eine geringere Summe auf die Sichers 
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bhrit das Schazfanımerfiheine Lehe, fo daͤrfte man dann ‘ 
"glauben, daß diefelben im Preife fielen, oder, mit ans 
dern Worten, höhere und anlockendere Zinfen gäben ; 
und in biefem Falle wuͤrden bie Banquiers mehr Schaz& 
Tanmnerfcheine Faufen und den Handelsleuten weniger 
mis Geldern behuͤlflich feyn, fie wuͤrden wenigftens eis 
nigermaſſen jeden Erwerbzweig an fich ziehen , den bie 
Bank fahren lieſſe. Mithin iſt der Vorzug, welchen 
die Bank den Negierumgsficherheiten giebt, Fein Zei⸗ 
den, woraus man folgern dürfte, daß die Vorſteher 
derſelben nicht unabhängig wären; fie find ihren Waͤh⸗ 
len, deu groffen Stodinhabern, in einem viel gröfferen 
Grade unterworfen, ald den Minifiern. - Die nach⸗ 
druͤckliche Art, womit die Direetoren der Vank »), 
sor dem Zeitpunfte, da fie anfleng , ihre Zahlungen 
in Münze auszufegen, barauf beſtanden, Haß die Re⸗ 
gierung fünftehalb Millionen abbezablen follte, welche 
ten auch, ob fie gleich zu einer fehr ungelegenen Zeit ges 
fordert wurden, erhielt, Kann als ein ſattſam nuffale 
lender Beweis angeführt werden, daß diefe Handels⸗ 
compagnie unabhängig if. Doch muß man bier noch 
einen andern viel erheblicheren Umſtand erwaͤhnen, 
welcher in der vorliegenden Sache entſcheidend if. 
Die grosbritannifhe Megierung hat wenig oder gar. 
feine Berfuchung der Nationalbank. varzufchreiben , 
der ihr Zumuthungen zu machen, welche der Bank 
‚unbequem ober gefährlich werben kͤnnten. Der Mis 
niſter ift im Stande gewefen jedes Jahr, ohne bie ges 


: ‘® Man fehe die Correfpondenz der Bank hierüber im Ans 
hange zu dem Berichte, den das Haus der Gemeinen 
*uüber den Befehl des Confeil abftattete, wodurch die Bauk 
befugt wurde, ihre Sablungen in Eaſſa einfwellen ande 
‚guiehen. a Se : 


O4 
” singfte Schwierigkeit, vermittelſt unſres Sundienngap 
ſoſtems, eine Summe von wicht weniger als zwanzig 
bis dreyſſig Millionen Pfund Sterling aufzutreiben. 
Demnach kann die Regierung allezeit durch eine Au⸗ 
leide beym Publikum, dafern es ndthig ſeyn ſollte, 
den Betrag ihrer laufenden Schuld in der Bank ver⸗ 
mindern. Es iſt in einem hohen Grade unbillig, wenn 
man annimmt, daß eine ungebuͤhrliche Menge Bank⸗ 
noten in der Abſicht auögegebeh werde, um dem Dis 
niſter Geld leihen zu Ehnnen. Die dufferfte Summe, 
welche er von der Bank durch eine auflerorbentliche 
Anhaͤnfung ihrer Noten zu entlehnen hoffen bürfte, 
würde fehwerlich mehr als vier Bis fünf Millionen feyn ; 
und man wird fich nicht leicht einbilden kͤnnen, daß 
eine Regierung , welche mit einemmale zwanzig bis 
dreyſſig Millionen zu borgen weiß, lediglich wegen 
einer Summe von vier bis fünf Millionen, für derew 
Entlehnung fie beynahe eben fo viel Zinfen als für pie _ 
ne Auleihe von Privatlaufleuten bezahlen muß, ges 
neigt fepn werde, dad Syſtem der Nationalbank ir 
Ordnung , ihren Erebit ind Gedränge und ihre Sichere 
heit in Gefahr zu bringen: eine Bemerkung , 'veldyb 
Eir Francis Baring, einer ber erften Capitaliften , 
Mitdirector der DO. F. Comp. und Parlamentöglied; 
ganz neulich in einer Flugſchrift gemacht hat. In dies 
‚tem hoͤchſt wichtigen Punkte iſt die englifche Bank von 
einer jeden Nationalbank auf dem feften Lande, weils 
> de Papier in Umlauf fezt, verſchieden. Es ift bes 
kannt, daß die Banken in Petersburg, Copenhagen, 
Stodholm, Wien, Madrid und Kiffabon, deren jede 
Moten circulirt,, die für baared Geld genommen wers 
den, im. allergenauefien Sinne Banken der Regierung 
find, Man weiß au, daß die Regierungen, avele 
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che in diefen verſchiedenen Hauptſtaͤdten Ihren Si,” 
ben, nicht fo leicht, vermittelft einer Anleihe vom 
Volke, Geld aufbringen koͤnnen, als der. Minifter von 
Grosbritaunien, ber dies auf eine fo merkwuͤrdige 
Meife zu thun im Stande iſt. Mithin haben biefe 
Megierungen , felbft zer Zeit einer mäffigen Verlegen⸗ 
beit, feine andre Hülfdquelle , ald die gewöhnliche An⸗ 
zahl von Banknoten zu vergrdflern. Diefe Vergröffes . 
‚ sung bringt natuͤrlich eine faft entfprechende Werthvers 
minderung ber Banknoten und einen Fall im Wechfels 
curfe mit andern Ländern hervor, wenn man ihn nach 
dem Papierpreife berechnet. Und find die Noten eins 
mal berabgefezr, ſo iſt bie Megierung , obfchon die 
Seldverlegenheiten derfelben vorübergehen follten, fels 
ten geneigt, die Noten in ihre vorige Schranken zus 
södzuführen, weil dies zur Zeit, da die Reduction von s 
genommen wird, eine Aufopferung von ihrer Seite er⸗ 
fordert, fondern fie begnuͤgt fich vielleicht, entweder 
Das Uebel ein wenig zu vermindern, ober blos damit, 
daß fie ed nicht verfhlimmert. Daher machen fich die 
Zente.auf dem feften Lande gemeiniglic) darauf gefaßt, 
daß · ihr Bankpapier, welches im Preife fällt, zu befe 
feren Zeiten blos aufhdren werde, zu fallen, ober, 
. wenn ed fleigt, nur fehr wenig binaufgehen werde; 
und dieſe Vorausſehung macht natürlich, Daß es defto 
fchneller fallen muß. Dies ift der Grund, warum 
in allen angeführten Dertern ein groffer und beſtimmter, 
‚and mehrentheils ein fteigender Difeonto oder ein wach⸗ 
fendes Agio zwifchen ber umlaufenden Münze und dem 
Papiergelde ded Königreichd befteht. Das iſt noch 
nicht alles. Verſchiedene europäifche Hoͤfe Haben nicht 
ur ihr Papier auf die befchriebene Weife angehäuft, 
fonderm auch fogar von Zeit zu Zeit ihr gemängtes Geld 


Boß 

” :pereufen , 16 daB ed eine boppelte Urfache gegeben hat, 
welche den Nominalpreis ihrer Wanren fteigerte, warn 
Diefe gegen dad umlaufende Papier auögetaufcht wurs 
den. Deswegen ift ein weientlicher Unterfchied zwi⸗ 
{chen der Beichaffenheit des Papterd der englifchen 
Bank, und zwifchen der Natur des Papierd, welches 
von den Nationalbanten auf dem feften Lande audges 
:geben wird, Niemand glaubt, daß die engliſche Gnis 
nee durch den Betrug der Regterung im Münzen ims 
mwer weniger und weniger Gold enthält; eben fo wenig 
wird man eine Herabwürdigung des englifchen Bank⸗ 
»apierd argmwöhnen, weil bie Regierung eine übers 
mäfige Circulation deſſelben anbefohlen oder bedurft 
Hätte. — 

„Es iſt ein Mitgramb des Zutrauens, welches 
die englifche Bank genießt; und in.mancher Ruͤckſicht 
ein bedeutender Umſtand, daß die zahlreichen Inha⸗ 
ber anfehulicher Summen von Stod , denen bie Wahl 
der Direstoren obliegt, und welche die Macht haben, 
ihnen vorzufchreiben, Männer find, dewen Das. allges 
meine Wohl des Landes Überhaupt aus viel wichtiges 
een Urſachen ami Herzen liegt, als blos deswegen, 
weil fie Inhaber von Bankfonds find. Sie nehmen 
daher den innigſten Antheil nicht etwa nur an der Ver⸗ 
groͤſſerung der Dividenden oder an der Aufrechthaltung 
des Credits der engliſchen Bank, ſondern an der Fort⸗ 
Dauer des gewerblichen ſowohl als des oiffentlichen Cre⸗ 
dits im Allgemeinen. Ueberhaupt kann man nicht al⸗ 
lein unter ihnen, ſondern auch unter dem ſaͤmmtlichen 
Handelsſtande, welcher in Großbritannien ſo ausge⸗ 
breitet iſt, ein merkwuͤrdiges Beſtreben wahrnehmen, 
den Credit, und beſonders deu Eredit:ber Bank zu 
anterftägen; und dieſe allgemeine Uebereinkunft, ſich 
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für: die Bank zu verwenden, ift einer von ihren Stre⸗ 
bepfellern und ein Unterpfand ihres. Sicherheit.“ — 
»„Geſchaäfte Der Londner Banquiers.“ 
„Es giebt in London an ſechzig bis fiebenzig: 
Bunquiers, durch. Deren Hände die groffen Bezahlun⸗ 
gen’ der Hauptſtadt faſt ganz allein gehen. In Baufdy. 
und Bogen zu rechnen, kann man annehmen, daß die 
Londner- Banquiers ‚tägkidh nicht weniger als vier bis 
fünf Milfionen auszahlen. Die Bauknoten, welche 
fi in. ihren Händen befinden, machen vermuthlidhi. 
einen fehr groffen Theil des ganzen in ber Hauptſtadt 
umlaufeuden Bankpapiers aus. Bo viel'ift wenige 
flend' gewiß, daß nur fehr wenige Noten der Bank of 
England weit von London eirculiren, und Daß die gröfs 
feren — aue auf die Hauptſtadt. En 
find. — N 
— — ohne Zweifel ſo anfeeordentliche: 
Amftände vorfallen, daß man nicht beſtimmen kann,. 
sb. dad Gold bald oder zu einer gewiſſen Zeit ins Land 
zuruͤckkehren werbe. Indeſſen, wenn die Hauptquels; 
Yen bes Landesreichthums ungefchmälert bleiben, wenn: 
Bevdlkerung, Kunfifleis, Manufactur⸗ und Hanbelds: 
oapital, der Verkehr überhaupt, der Erebit, die. Eos: 
konialbefigungen ,. die politifye Unabhängigkeit und 
Stärke, die Geſetze und Verfaſſung, ingutem Stande: 
find; und wenn überdied dad Papier des Landes ins: 
nerhalb feiner gewöhnlichen Grenzen erhalten wird :. 
fo kann man fücher behaupten, baß die Abweſenheit 
bed Goldes, hauptfächlich wenn ed bie offenbare Zolr 
ge von einem oder von mehreren Mißjahren ift, ald ein 
Uebel angefehen werden muß, das ſchwerlich lange 
dauern kann, und in Feiner Ruͤckſicht fehr viel “ 
Gh bat.“ 
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— „Man nehme einmal an, die diſponiblen Ef⸗ 
feeten der engliſchen Bank hätten etliche Fahre, che fie 
Ihre Zahlungen in Caſſa fufpendirte, ungefähr aus 
neunzehn Millionen Pf. St. beftanden, das if, man 
nehme an, fie hätte etma anderthalb Millionen mehr 
gehabt, ald fie damals wirklich befaß. ” 

„Man bilde fid) nun nicht.ein, daß diefe neuns 
zehn Millionen hätten gebuͤhrenderweiſe je auf Gold 
verwandt werben konnen. Denn die englifche Bank 
treibt ihre Gefchäfte , gleich jedem andern Handels⸗ 
hauſe, fo, daß fie dabey gewinnen möge. And ber - 
ollerniedrigfte Profit, welcher ‘zur Unternehmung von 
Bechfelgefchäften bewegen Tann, muß etwas höher 
ſeyn, als die bleffen üblichen: @eldzinfen. Man rech⸗ 
ne, biefer notwendige Profit dee. Bank fey ſechs Pros 
cent. Die Bank verdient nicht mehr als drey Procent 
Intereſſen von bem Capital „welches ihre Mitglieder 
unterzeichnen, und welches: beftändig der Negierung 
geliehen wird. Sie muß daher ihre verfügbaren Fonda 


. . fo Handhaben, daß fie eine jährliche Summe gewinnt, 


welche ein neues Drepprocent von ihrem Capitale, das 
ift ungefähr 350,000 Pf., austrägt. Sie muß died 
dadurdy bewirken, daß fie einen Theil der neunzehn 
Millionen auf Zinfen ausleihet; und fie muß noch eis 
nen andern Theil anf Intereffen austhun, ſowohl um 
bie jährlichen Unkoſten ihrer Einrichtung zu beftreiten, 
als auch um Davon ber Regierung die gelegentlichen 
Summen zu bezahlen, welche ald Preis der Erneues 
rung ihres Freyheitsbriefes erforderlich find. Man wird. 
vielleicht finden, daß nicht weniger als zehn bis zwölf 
son den neunzehn Millionen beftändig auf Zinſen aus⸗ 
fieben. mußten , um bie erwaͤhuten Summen zu erhal- 
ten; und baß folglich acht bis neun Milltonen die hoͤch⸗ 
9 : 
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ſte Mittel⸗ Eummue find, welche die Bank in Gold 
vorraͤthig halten konnte, wenn fie auch nur den noth⸗ 
wendigen Profit von ihrem Capitale erwerben wollte. 
Allein es wäre nicht einmal billig, wenn man behaups 
tete, daß die Bank aͤberhaupt oder im Durchſchnitte 


Diefe acht oder neun Millionen in baarem Golde hätte, 


befigen follen. Die Minze der Bank ift ungemein 


ſchwankend; und um unausgefeßt im Durchfchnitte 


8 bis 9 Millionen in Münze und Stangen da liegen 
au haben, würde ed mitunter nothwendig geroefen ſeyn, 
zwölf bis vierzehn Millionen oder vielleicht noch mehr 
zu befiten. Diefe Summe wuͤrde hoͤchſt unbillig groß 
ſeyn, denn während zwoͤlf bis vierzehn Millionen auf 
Gold verwandt find, Tann die Bank anftart ſechs Pros 
cent, nicht Über drey bis vier von ihrem Capital ger 
winnen; überdies weiß fie nicht genau, wie lange 


dieſe aufferordentliche Menge Gold in en Coffern 


Hleiben wird.” — 


„Weber die Provinzialbanken. 
„Im J. 1797. ſcheint Großbritannien drevhun⸗ 
dert und drey und fünfzig Provinzialbanken (country 
banks) gehabt zu haben. Nach einer Zählung, die 
im J. 1799. vorgenommen wurde, waren ihrer das 
mals dreyhundert und ſechs und ſechzig. Man zählte 
fie zu drittenmale im J. 1800., wo man dreyhun⸗ 
dert und ſechs und achtzig fand.“ 


„Die ProvinzialBanten vermehrten fich fehr zwis - 


{chen dem Ende des amerleanifchen und dem Anfange 
des lezten Krieges, hauptfächlich aber gegen den Aus⸗ 
Hang des lezteren, eine Periode, während welcher 
Handel, Aderbau und Bevdlkerung des Landes fehr 
anfehnliche Fortfchrirte gemacht haben müffen. Der 


‚Nmftand, daß fo viele. von. unfern Provinzialbanten 
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gu einer ſolchen Zeit ihren Urfprung nahmen, Ikgt ven 
muthen, daß fie viel mehr Folgen und Zeichen bes 
Wohlſtandes ald des Verfalls find. In Frankreich 
find zur Zeit:der Unruhen keine Banken errichtet wors 
den, Hb.map es gleich mehrmals verfuchte. Es Eos 
ſtete Schwierigkeit, daß fich in America während bes 
Krieges nur Überhaupt noch Banken erhalten konnten; 
aber nach Herſtellung des Friedens wurden in den mei 
ſten americanifehen Staaten Banken errichtet. Sie 
ſcheinen allen Handelsvoͤlkern weſentlich zu feyn; es 
laͤßt ſich aber denfen, daß fie in England;, wo ber 
Handel: auögebehnt, die Bevoͤlkerung groß, und ber 
Aufwand.beträchtlich ift, fehneller anwachſen muͤſſen, 
befonder® ba es hier eine Hauptbanf giebt, welche, 
durch ‚ihre, Lage gemdthiget, die Mühe überninmt‘, 
für gingen heftändigen Vorrath von Gold zu ſorgen, 
ı wozu jede ‚Kleinere Bank Zugang hat, Die Errihtung 
der groſſen Bank wirft auf die Stiftung ber Heinw 
sen eben, ſo, wie eine Prämie.’ J 

„Eine Belchreibung, wie eine von den Hleineren 
englifchen Provinzialbanken entſtanden iſt, mag den 
vorliegenden Gegenſtand erläutern. Vor dee Einrich⸗ 
tung der nachgehends fegenannten Lartobanfey gab es 
in jeder, Stadt und in vielen Dörfern einen Handels⸗ 
mann‘, Manufacturiften ober Ladenhändler, "welcher 
in mehrern Ridfichten in der umliegenden Gegend die 
Stelle eines. Banquiers vertrat. Da der Ladenhaͤnd⸗ 
ler zum Beyſpiel in feinen eigenen Geſch äften auf 
London zu ziehen, Wechſel dorthin zu remittiren, und 
auch viel Gelb i in feinem Laden zu empfangen pflegte ;. 
fo gab er feinen Kunden dann und wann Gold , und 
nahm dafür ihre Wechſel auf die Hauptſtadt, welche 
er nebft feinen. andern Wechſeln an ſeinen Londner 
Gorrefpöndenten fictte. 
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„Da anch andre, die nicht feine Kunden waren, 
entweder Gelb für Wechfel, oder Wechiel für Geld 
brauchten, fo murde der Ladenhaͤndler vermocht, et⸗ 
was für feine Muͤhwaltung zu fordern: und da der 
Handel des Nehmens und Troffirend der Wechſel auf 
dieſe Art geminnvoll gemacht. war, fo dachte er daran, 
ibn zu vergröffern. Um Kundfchaft in fein Haus zu 
. ziehen ,. ließ der Ladenhändler , welcher bis jezt viel⸗ * 
leicht noch wenig oder gar nicht geſonnen war, Bank⸗ 
noten in Umlauf zu ſetzen, .über feine Thuͤre die - 
Bank anfcreiben und diefe Worte auf die Zettel, N 
woranf er feine Wechfel zog , ſtechen.“ Ä 

„Dermuthlic war ed auch vor Errichtung der Pid⸗ 
vinzialbanken nicht ungewoͤhnlich, daß der vornehmſte 
Ladenhaͤndler in einer Stadt etwas Geld von feinen - _ 
Nachbarn unter der Bedingung nahm, daß man ihn 
nicht nöthigen follte, es ohne vorherige Aufkuͤndigung 
zurüdzubezahlen. Das auf diefe Weiſe bey ihm nies 
dergelegte , oder von ihm geborgte Geld ‚konnte entwe⸗ 
der auf feinen Handel verwandt, oder zum Difcontie 
sen bald fälliger Wechfel gebraucht werben; aber das 
legtere war offenbar kluͤger und ſicherer.“ 

„Alle diefe Theile der Wechfelgeichäfte erwuch⸗ 
fen aus der Lage und den Umſtaͤnden der Gegend, und 
wurden an vielen Orten ausgeuͤbt, ehe man den Nahs 
men Banquier wirklich annahm.“ 


Ein führung ber Kuhpocken unter. den 
Mildenin Norbamerica. 

Der Doctor Lettfom bat einen Brief vom Pro⸗ 
feffor Wat er hou ſe in Cambridge bey Boſton unter 
dem >. März d. J. erhalten, woraus folgende Stelle 
gezogen ft. 

Engl. Miecellen VII. 3 a 15 
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„Dieſen Winter kam eine groffe Gelfilfchaft von 
Indianern an ben Präfidenten und den Congreß. Die 
tleine Turteltaube war der vornehmſte Kries 
ger. Der Präfivent und die Regierung lieflen ihnen 
Pflüge und alle gewöhnliche Werkzeuge bed Acker⸗ 
baues, wie auch Epinnräder, Weberſtuͤhle ıc. ges 
ben, und um alles das zu kroͤnen, erklärte ver Praͤ⸗ 
fidvent der Tleinen QTurteltaube, daß be 
groffe Geiſt den erleuchteten weißen Leuten ein 
Gefchen? gemacht hätte, erfl einem in Erigland (dem 
D. Jenner, erſten Inocunlator det Kuhpocken in Eus 
ropa) und dann duch ihn einem in Boſton (dem 
D. Waterhoufe, der die Kuhpoden zuerft in Ame⸗ 
sica einimpfte), welches in einem Mittel beflände, 
die Pocken zu verhindern, die unter ieem Stamm 
eine grofle Eterblichkeit‘ verurfacht hatten. Der kup⸗ 
ferfarbene König ſetzte ein ſolches Vertrauen auf 
die Worte feines Vaters, des Präfidenten, daß 
er ſich fammt den übrigen Kriegern vom Congreßs 
caplan D. Garitt inoeuliren ließ. Bor ihrer Abreife 
‚wurde ihnen, auf Befehl des Präfinenten, Kuhpo⸗ 
kenmaterie gereicht. Ihr Dolmerfcher erhielt zu gleis 
cher Zeit einen Auszug ded Briefes, worin ich dem 
Praͤſidenten die Verfahrungsart angezeigt hatte.“ 

„‚Unlängft famen noch fünfzehn Häupter der Wil 
ben nad) Waſhington, um diefelbe Segnung von dem 
@eiftlichen zu empfangen, welcher die Fleine Turs 


teltaube und vie andere Krieger eingeimpft hatte“ 


Ueber David Hume, 
von Jemand, ber ihn perfbnlich kannte. 
(Aus dem European Magazine, April) 
Dabid Hume war ein Mann von auffetordentlis 
hen Naturgaben, die er fo ausgebildet hatte, daß 
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Ihn nur wenige beyfamen. Bon wohlwollendem H 
zen und fanfter Milde im Umgange, bewieß er ei 
wahre Liebe für. alle feine Belannten. Uber Feiner 
ohne Fehler. Er trachtete nach Sonderbarkeit,, u 
mar eitel genug zu zeigen, daß er die Meiften üb 
fähe: dies .bewog ihn zu manchen Behauptunge 
welche den Meynungen anderer widerftrebten, und 

manchen ffeprifchen Lehren, wobey er weiter Fein 
Zwed hatte, als barzuthun ‚wie dunkel und verr 
Telt fie für andre Leute wären. Ich habe ihn oft 

verfchiedenen Gefellfchaften, wo er enthuüfiaftifche Ler 
vor fid) zu haben. glaubte, deren religibfe oder po 
tifche Grundfäße antaften fehen ; nachdem er fie zu 
Echweigen gebracht hatte, faßte er ihre Meynui 
auf und vertheidigte fie mit gleicher Gutmuͤthigkei 
Aufgeräumtheit und Echerz, blos um feine Ueber! 
genheit zu zeigen. Daß diefe Bemerkungen richt 
find, beweißt fein Leben, das er felbft fchrieb, un 
Das Adem Emith,- fein Freund und Bewunderer, be 
ausgab. Mie man dort finden wird, kraͤnkte er fi 
äufferft darüber, daß niemand auf feine Verfud 
achtete ober fie beantworten wollte. Aus Unmu 
wollte er ſich nad Eaumure oder einem andern Thei 
von Frankreich zuräd'ziehen, um der nachläfligen We 
serborgen zu bleiben und ein völliger Einfiebler ; 
werben. : Uber ein Bifchef fchrieb wider ihn, und « 
ereigneten fich etliche andre Umflände, die ihm fchme 
chelten, daß man ibn endlich Doch bemerken würd 
"Daher gab er feinen Plan auf, und wurde erft aı 
einige Zeit Gefellichafter ded Marquis von Annas 
Dale, nachher Secretair des Generals Einclair in Xı 
rin, weldyer unter dem Vorwande eined Gefandte 
an Er. Sordinifche Majeflät, ein Spion war, da de 
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Königs Betragen denen, die fi) wider Ludwig XV. 
alliirt hatten, verdächtig fehlen. In der Folge wurde 
er, burch den Vorſchub des Generals Conway, Se— 
cretair bey Lord Hertford in Paris, blieb dort als Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger und erhielt endlich auf ein halbes Jahr 


die Stelle eines der unteren Staatsſecretaire. So⸗ 


dann ſetzte er fih.auf immer bey Edinburg zur Ruhe, 
wo er, ald ein Äberaus rechrfchaffenef Mann, allen 
feinen Freunden ſehr willkommen war. 

Das iſt meine wirkliche Meynung von Hume, umd 
ed thut'mir nur leid, daß er die Echwachheit hatte; 
fein Leben fo zn fchreiben, wie ed jezt vor dem Publi⸗ 


cum liegt. 


Er war ein — aberaus angenehmer 
Geſellſchafter, der weitlaͤuftige Kenntniſſe befuß. Er 


wußte ſich jeder Geſellſchaft anzupaſſen, und war, uns 


. geachtet feiner tiefen Gelehrfamkeit, am ünterhaltends 


ften, wenn er ſich in einem auserlefenen Zirkel von 
drauenzimmern und Freunden befand. Er machte 
gern eine Parthie Whiſt, weldyes er aus dem Grunde 


verſtand, und deswegen gern fpielte, - Er fpielte nie 


mals hoͤher ald um einen, zwey oder drey Schillinge. 
Dennod) weiß ich, daß er manchmal auf einige Wo⸗ 
hen nach Edinburg kam, und von feinem Gewinnfte 
beym Whiſt nicht nur die Koften des Aufenthalts bes 
ftritt ; fondern aud) fi Kleider und andre Nothwen⸗ 
digfeiten davon anfchaffte ; ja zuweilen. kounte er noch 
auſſerdem dirftigen Anverwandten etliche Pfund ſchen⸗ 


ken. &o kam es denn, daß er alles Geld, was er 


aus feined Bruders Haufe in Ninewells, als Zehrko⸗ 
ſten während des Beſuchs in Edinburg, mitgebracht 
hatte, wieder mit fi) dorthin zuruͤknahm. Der Ger 
neral Ecott in Balcomie, ein guter Richter in-folchen 
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Sachen, war von Hume's vorzuͤglicher Geſchicklich⸗ 


keit im Whiſtſpiel ſo uͤberzeugt, daß man mich ver⸗ 
ſicherte, er hätte ihm feine Boͤrſe angeboten, um das 
mit in London zu fpielen, and ihm taufend Pfund jährs 
lich verfprochen, wenn Hume dafür feinen Gewinnft 
hergeben wollte. Er verwarf diefen Vorfchlag aber 
mit Verachtung und fagte, er fpiele blos zur Aufheis 
terung; wenn General Scott ihm auch ein zehnmal 
ſo groſſes Jahrgeld geben wollte, fo möchte er fich 
doch einem fo betrügertfchen Handel nicht hingeben. 


⸗ 


Weil er die beſten engliſchen Schriftſteller mit 


Aufmerkſamkeit las ſo ſchrieb er das Engliſche eben 


fo rein als zierlich; denngch duͤrfte es ſeltſam ſchei⸗ 


. wen, daß er in der Umgangsfpradhe alle die Redens⸗ 
arten und bie platten Tone der gemeinften Leute aus 
Berwickſhire an fich hatte. Vermuthlich kam dies da- 
her, weil er im früher Jugend ungehindert mit dem 
Geſinde in feines Bruderd Haufe umging und: den 
zinmal angenommenen Schottifchen Dialect bey rei⸗ 
feren Jahren nicht mehr ablegen konnte, da er ein 
ſchlechtes Ohr hatte. Es gejellte ſich dazu überdies 
eine gebämpfte und etwad weibliche Stimme. 

Ich füge noch eine Anecdote bey. Als er einmal 
auf die Religion fpdttelte , fagte ich zu ihm: „Mein 
Simmel; David, du haft deine Meynung fehr geäne 


dert, ſeitdem du dich für einen guten Catholifen bes 


Sannteft, bey. den Prieftern beichteteft, Aufrichtige 
Heue vorgabſt, Vergebung deiner Suͤnden und ſogar 
die lezte Oelung erhielteſt.“ Hieruͤber war er ſehr em⸗ 
pfindlich „meil. er nicht glaubte, ixgend Jemand in 
Srosbritangien wiſſe, daß fich alles bad einſt in Nizza 
wit ihma:zugerragen habe. Er antwortete entrüfter: 


Ich haste damals ein ſtarkes Fieber, und mußte we> 
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der was ich fagte, noch was man mit mir vornahm.“ 


Hume und ich waren viele Jahre darauf ziemlich gute 
Aber nie wieder fo herzliche Freunde als zuvor. 





- Der Seevogelfhäße an der Küfte 
von Hampfbire 
Cerzäpft von Praͤbendar Gilpin.) 

Die Küfte zwifchen Hampfhire und der Inſel 
Wight ifl.eine ganz befondre. Während der Ebbe bes 
ftebt fie. aus ungeheuren Echlamm > Flächen, die mit 
grünem Seegrafe bedeckt find. Die, welche den Sees 
voͤgeln nachftellen, muͤſſen ſich daher fehr ungewbhns 
licher Kunftgriffe bedienen. Ueberhaupt find Vogels 
fchieffen und Zifchfang an biefer Küfte gemeiniglich 
die Befchäftigungen derfelben Perſon. Wer im Soms 
mer an den Ufern, wann fie unter der Fluth ftehen „ 
mit der Angel oder dem Netze Fifche fängt, der fett 
ſich des Winters gegen Abend mit feiner Buͤchſe in ein 

Boot und läuft in die Beinen Spalten und Defnuns 
gen, welche die Ebbe in den Schlamm⸗Flaͤchen läßt, 
und wartet Dort geduldig auf feine Beute. 

Gewöhnlich fuchen die Seevögel ihr Futter bey 
Nacht. Sie kommen dann in Schwärmen herab auf 
die mit Seegras bedeckten Plaͤtze. Wenn bie helltd⸗ 
nende Wolle herbeyruͤckt, ift es ald ob man eine ganze 
Jagd Hunde ankommen hörte ; der aufmerffame Bogs 
ler laufcht dann, wo fie ihren Lauf hinrichten. Viel⸗ 
leicht hat er die Kraͤnkung, fie in einer zu groffen Ferne 
niederfliegen zu hören, als daß er fie mit feiner, wenn 
auch fehr langen, Buͤchſe erreichen konnte. Iſt er 
nicht im Stande, fein Boot ihnen ein wenig näher zu 
bringen ,»fo muß er in diefer Nacht auf alles Gluͤck 
Verzicht thun. Vielleicht aber fährt er beffer und bat 
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das Vergnügen, das Geraͤuſch In der Luft in feines 
Nähe zu vernehmen, bis, fich endlich dad Heer Seevb⸗ 
gel auf eine Fläche niederlaͤßt, an deren Rande ſein 
Sleined Boot befeftiget if. Er bar. meiftens zugey ! 
Buͤchſen ben fi. Jetzt ſchuͤttet er, fo il als moͤg⸗ 
lich, auf beyde Pfannen Pulver, und horcht fo aufs 
merkſam er kann. Es ift fo ſinſter, daß er nicht fer 
hen Taun; denn wäre er im Stande, die Bbgel zu ſo 
ben , fo müßte er ihnen auch fichtbar feyn ; und da 
fie ausnehmend ſcheu und furchtfam find, fe wärben ' 
fie gleich eine andere Weide fuchen. Ob fie fehon im 
Fliegen laut find, fo meiden fie doch ganz ohne Ges 
raͤuſch. Indeſſen wenn die Nacht Kill if, erregt ein 
fo ungeheurer Schwarm immer ein dumpfes Rafcheln. 
Der Vogelfteller legt alfo feine Buͤchſe an, fo gut er 
vermag , auf dad Gefläfter. zu; er feuert aufd Wera 
shewohl ; ergreift dann glei die andere Flinte un) 
Feuert noch einmal in die Luft, wo er glaubt, Daß 
ber Zug. hin gerichtet worden ift. Auf diefe Nacht iſt 
nun fein Gewinn eutfchieben und. er braucht nur feine 
Erndte aufzufammeln. . Unverzäglid) macht er feine 
Schlammſchuhe aa, welches Rache Städen Dres 
find, die er beßwegen anbindet, damit er wicht in ven 
Schlamm verfinten möge. Noch weiß er nicht, np 
ar etwas geichoffen hat, und tappt dm Finftern my 
ber, gluͤcklich, wenn er nur ein. wenig Sternlicht zu 
Aufſuchung feiner Beute hat. Vielleicht liede er ein 
Dubend auf, vielleicht Teinen einzigen. : Se ſchwa— 
‚wird e8 ihm, ein paar Schillinge zu erwerben! Ie 
einem offenen Boote während einer einfamen Wintet⸗ 
nacht, jeder MWitteruiig Preis gegeben, es mag has 
geln, regnen oder ſchneyen, an einet oben Hüfte, piele 
leicht eine Stande vom Geſtade entfernt „ und, vafııy 
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"nicht die arbfle:Vorficht anwendet , bfters in Ges 
fahr. im. Schlamme ſtecken zu bleiben,: wo et unners 
meidlich von ber wiederkehrenden Fluth uͤberſchwemmt 


werben würde! Einen diefer armen: Kerl habe ich, fas - 


gen hören, daß er niemals einen Hund mitnähme, 
wenn er eine folche Nacht Zu befteben Hätte, weil kein 
Hund die Kälte ertrageır koͤnnte, welche er ſelbſt lei 
den müßte. Am Ende haben andre wohl gar noch 
gröfferen Genuß von feinen Befchwerlichfeiten, als er 
ſelbſtz denn es trift fich oft, daß Tags Darauf die 
Fluth viele Vögel, welche. er gefchaflen hatte, aber 
feldft:nicht finden konnte, an verfchiedene Theile 
der‘ Kuͤſte waͤſcht. 

AIch habe die Geſchichte eines ſolchen unglädlichen 
Stevogelfchäten gehört, den dieſe gefahrvolle Befchäfs 
gung in noch viel gröffere Noth brachte. Sie trug 
fich noch überdies bey Tage zu, welches die Doppelte 
Befahr folcher Unternehmungen in.der Nacht beweißt, 
Er "ging mit feinen Schlammſchuhen ‚über eine der 
Schlammflächen, und fuchte wilde Enbten. Blos auf 
Sein Wild erpicht, wurde er ganz unerwartet inne, daß 
die See durch einer befondern Umſtand der Fluth 
And des Meerſtroms einen fehr beunruhigenben Fort⸗ 
ſchritt rings um ihır'her'gemmacht hatte. Da feine Züffe 
Befchwert waren ‚fo. Tomte er nicht eiten, ſondern 
wußte zufehen, wie: exıauf allen. Seiten von ber Fluch 
umringt wurde. In diefer betrübten Lage, fiel ihm 
etwas ein, worum er allein Sicherheit hoffte, Er ging 
aufden Theil des. Schlammesd , welcher der höchite 
fchien, da. er noch nicht vom Waſſer bedeckt war; bier 
ftieß ‘er den Lauf feiner Büchfe, welche zum beques 
meren Schieſſen des wilden Gefluͤgels fehr lang war, 


tief in.den Schlamm, um fih darauf zu fügen, unb 
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shrenr Schuß wiber bie Gewult der Wellen‘ zu haben, 
So wollte er die Ebbe erwarten. Er burfte voraus⸗ 
ſetzen, daß eine gemöhnliche Fluth, an dem Orte, .wo. 
ex fich befand, wicht über die Hüften gereicht. haben 
wuͤrde, aber ba es eine Springzeit war, welche einen 
ftarken Strom mit ſich führte, fo mußte er fih auf 
ungünftigere Umftände gefaßt machen. Das Waffer. 
rüdte fchnell heran. Es Katte ihn jezt erreicht. " Es 
bedeckte den Boden, worauf er ſtand, es ſpuͤlte über 
feine Süße, Fam an die Knie und an die Hüften, und 
serichlang einen Knopf nach dem andern:bi$. eö end» 
lich über. feine Schultern ging. Mit. Hopfendem Hera 
zen glaubte er ſich nun verloren. Dennoch belt er 
immer nad) feit an feinem Nothanker. Sein Auge fuchs 
He ängfilich umher nach ‚einem Bonte,: das: zufaͤlliger⸗ 
weiſe feinen Lauf dorthin genommen haben konnte: aber 
es erſchien Teind. Ein vereinſamter Kopf,.der auf 
dem Waſſer ſchwamm, und noch dazu manchmal von 
‚einer Woge uͤberdeckt wurde, konnte uumdͤglich in der 
Entfernung einer Stunde vom Ufer aus erſpaͤhet wer⸗ 
den, auch konnte er Fein. Nothgeſchrey erheben, das 
ſo weit hoͤrbar geweſen waͤre. Indem er ſich ſo in die 
Schrecken einer jaͤhlingen Vernichtung zu fuͤgen ſuch⸗ 
te, wurde ſeine Aufmerkſamkeit auf einen neuen Ge⸗ 
geuftaud abgerufen. Es duͤnkt ihn, als ſaͤhe er den 
oberſten Rockkuopf wieder zum Vorſcheine kommen! 
Kein Seemann, der.auf- einem Wrack umhertreibt, 
kann ein Cap zur See mit gröfferem Entzuͤcken ſehen, 
als er den oberften Knopf feines Rocks hervorkommen 
ſah. Aber dad Waſſer wogte fo fehr, und die Ebbe 
trat, fo langſam ein, daß es noch einige Zeit dauerte, 
ehe er fich zu vergewiflern wagte, fein Knopf fey völs 
lig über der Oberfläche. der Fluth. Da aber endlich 





rüchveife der zweyte Knopf zu fehen war, fo Tann mam 
ſich feine Empfindungen eher einbilden,, als fie befchreis 

ben. Seine Freude gab ihm Muth und Entfchloffens 
heit, die befchwerliche Lage noch vier bis filnf Stun⸗ 
den auszuhalten, bis ſich das Waſſer gänzlich ——— 
eh hatten 





' Anecboten. 

Lezten September wurde 'eine fehr ungemwbhnliche 
Berrügeren begangen. Der Sohn eined angefehenen 
Lederhaͤndlers in London , ein junger Menfch von 23 
Jahren, hatte eine Zeit lang für ein groſſes Handels⸗ 
Haus Schulden auf dem Lande eincaffirt. Als er zuruͤck⸗ 
kommt, hoͤrt er, Herr Fell, der Amtsverrichtende Prediger 
an der Martinskirche, ſey unpaß. Er geht zu ihm, fagtt 
er ſey aus Yorkihire gebuͤrtig (weil der Prediger auch 
dort zu Hauſe war), Lord Eldon ſey ſein Oheim, und 
er habe ſeine Ordination beynahe vor einem Jahre vom 
Biſchof von Peterborough erhalten. Der wuͤrdige 
Seiftlihe wird von dem vermeintlichen Range des 
Menfchen Überrafcht , verfichert,, daß er fich fir fehe 
beehrt von ihm halte, umd den angebotenen Bepftand 

mit Vergnügen annehme. Web wird berichtiget, und 
Tags darauf fängt der Betruͤger an zu taufen, zu 
trauen, zu begraben, das Abendmal auszutheilen, und 
den Gottesdienſt zu verrichten. Da der Kirchenfchreiber 
bemerkte, daß er fi im Anfange etwas ungeſchickt bes 
nahm, fo fuchte er ihm nachzubelfen, ohne weiteren Ver⸗ 
Dacht zu faflen. Erliche Tage nach Antritt diefes ſon⸗ 
derbaren Subftitutenamts gieng er in einen Laden im 
Strande, und beftellte ſich einen -feidenen Ornat, wie 
die englifchen Geiſtlichen tragen, fagte dort, er wäre Gar 
plan des Lord Eldon, und borgte in demſelben Laden 
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Einen Chorrock bis ſein eigener fertig ſeyn wuͤrde. 
Yab-fih den Namen Smith. Aber der Ladenhaͤndler 
erkundigt fich bey Korb Eldon's Haushofmeifter, und 
erfuhr, daß Seine Herrlichkeit feinen Caplan hätte, 
der fo hieſſe. Er ſuchte alfo den geliehenen Chorrock 
durdy eine Lift zuruͤckzubekommen, die ihm auch gelang. 
Die Betruͤgerey würde vielleicht länger gedauert has 
ben, wenn nicht der vorgebliche Smich einen falfchen 
Wechſel gemacht hätte, welcher Nachfragen verans 
laßte. Weil die Xrauungen, welche er vollzogen hats 
te, alle ungültig waren , fo verurfachte diefer Vorfall 
aufferorbentliche Unruhe und Verwirrung unter deu 
getrauten Paaren; etliche Weiber waren mit ihren 
Männern und etliche Männer mit ihren Weibern uns 
yufrieden-und trennten Ach, da fie einen fd guten Vor⸗ 
wand Dazu erhielten; andre fchlechtvenfende Menfchen 
verliefen ihre Weiber aus Ueberdruß; und die, wel⸗ 
che mit. einander zufrieden waren, mußten fich > 
zinmal- trauen laffen. 

Nach Lewes kam ein Vogelfteller mit einer fone 
verbaren Art von Vögeln, die er Mäuler, oder Maul⸗ 
eſel Cmules) nannte, wei fie von Grinfinten und 
Ganarienvdgeln gezeugt wären. Die Kdpfe hatten 


"einen überaus ſchoͤnen Kamm, und der Schwanz war 


wicht nur von angenehmer Farbe, fondern aud) gang 
anders geſtaltet, als gewoͤhnlich. Dabey lobte der 
Mann ihren Geſang, welcher etwas ganz eigenes habe. 
Er verkaufte dieſe ſeltſame Thierchen ſehr theuer, und 
hatte nicht ſo viele, als man ihm abnehmen wollte. 
Die Beſitzer dieſer Vogel thaten ſehr groß damit, und 
wärden fie um keinen Preis wieder abgelaſſen haben. 
Allein die fhdnen Kämme und Schwänze wurden nach 
und nad) unfcheinbaz‘, und fielen endlich ganz und 


gar ab. Der Betrüger hatte fee ſo kuͤnſtlich anzuhef⸗ 
ten gewußt, daß. man fie für natürlich hielt. Er feibft 
war nun "ber alle Berge, und die Herren, melde 
. ige abgelauft hatten, wurden zum Gelächter... 
Als eine Frau auf der Straffe nach Brighton im 
des Nähe von Falmer bey einer Doruhecke vordberging, 
ferang:eineerkaunlich lange Schlange anf fie gu. Die 
Frau erſchrak fo fehr , daß fie in Ohnmacht gefallen 
feyn würde, weng nicht ein Mann zu Pferde, der 
eben des Weges ritt, herbeygeeilt wäre, und bie 
Schlange mit der Peitfche getodtet Hätte. 

Die Kran eines wohlhabenden Lichtziehers, Mars 
tin in der Londner Strafle Piccadilly, war mit ihren 
beyden Kindern im Hydepark fpasieren geweſen. Als 
fie Abends gegen fieben Uhr zu Haute kam, fagte fie 
zu ihrem Manne: Mein Schatz, ‘ich muß einen Gang 
zu meiner Putzmacherin in Jernwnſtreet machen. „Willſt 
du die Kinder. nicht mitnehmen?“ fragte der Wann, 
„Nein, antwortete fie, wenn die Kinder einmal dort 
zu Ipielen anfangen, fo haͤlt es mich zu lange auf. 
Eie ging allein fort. . Es ſchlug zehn, es fchlug elf, 
Miſtreß Martin war noch wicht. zuruͤck. Der Mens 
ſchickte zur Putzmacherin; dort- hatte man fle gar 
nicht geliehen. Cr ließ an andern Orten number fra⸗ 
gen. ‚Vergebene. Nun ging er ſelbſt, ob es fchon 
nach Mitternacht war, bey ſeinen Bekannten herum. 
Man hatte fie nirgends geſehen. Wis er endlich um 
drey Uhr ganz ermüdet!: und außer fic) zu Haufe fam, 
ahnete ihm das Vergfte, und er ſchickte in den Hyde⸗ 
vyark. Gegen ſechs Uhr des Morgens fand man fie 
dort im Serpentine River, wo fie fi) erträntt hatte, 
Als die Todtenfchauer mit den Geſchwornen ihren Wane 
. amd andre Perſonen wernahmen, ‚zeigte ſichs, daß 
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NWMiſtreß Martin fich bey ihrer lezten Niederkunft 'erd 


kaͤltet, und ein Hirnfieber belommen hatte. Im Soma 
mer reiſte fie an die Eee, wo fie unvorfichtigermeife 
dadete, ımd die Zerrättung ihrer Sinnen vermehrte, 
Bor diefem Ungluͤck war fie eine fehr gate Sattinn und 
zZaͤrtliche Murter, die allgemeine Liebe hatte ° 

Ein Flug Repphuͤhner verirrte fih auf dem Marke 
te zu Newark in die Sleifchftände. Solcher Derter un⸗ 
gewohnt, erhoben fie fid) nicht hoc) genug, fendern 
Kogen an die Häufer, und flärzten gerade auf.dad 
Steinpflafter herab, wo fie nach verſchiedenen Rich⸗ 
sungen liefen, und ſehr leicht von den Leuten aufges 
fangen wurden. 

Bradftreet, ein ——— und einer 
der abſcheuligſten Boͤſewichter, die Dublin jemals her⸗ 
vorgebracht hat, wurde zu Anfange des vorigen Jah⸗ 
res perſonlich von Herrn Wilſon, einem der Dubli⸗ 
ner Friedensrichter ergriffen. Der Menſch ſaß in ei⸗ 
nem Bierhauſe, und wollte, ſobald er den Friedens⸗ 
richter ſah, auf ihn feuern. Aber dieſer uͤbermannte 
ihn und ließ ihn in dad Gefaͤngniß zu Kilmainham 
ſetzen. Aus diefem brach er mit acht andern Miſſe⸗ 
thätern. Herr Wilfon fuchte ihm nun wieder auf die 
Epur zu lommen, fo wie Bradftreef dieſe Magiſtrats⸗ 
perſon am. meiften fürchtete.. In einer Nacht zwiſchen 
sin. und zwey Uhr, da Herr Wilfon in Dublin ums 
herging, fließ er auf Bradſtreet bey Blackpits. Der 
Bube wollte Keuer geben, aber Herr Wilfon fprang 
hurtig auf ihm zu, hielt ihn und faßte die Piftole , 
welche an das Gefäß des Hieberd befelliget war. Er 
warf ihn zur Erbe, entwafnete ihn, und hielt ihm die 
Epibe feines eigenes Hieberd auf die Bruſt, bis Die 
uächtliche Runde. herbepkam. Man brachte ihn zuerfl 
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ind Wachthaus, wo fich in feinen Tafchen bier neue 
nachgemachte Banknoten fanden, und dann in feine 
alte Selle des obenerwähnten Gefaͤngniſſes. 

Auf der Straffe nach Rathmines in Irland kamen 
etliche verzweifelte Landftreicher mitten in der Nacht 
auf bie Schildwache zu, welche au ber Eanalbrüde 
Stand. Auf fein Wer da? antworteten fie mit dem 
Gewoͤhnlichen: Gut Freund. Mber: che der Soldat 
ed fid) verſah, ſprang einer der Kerl auf ihn zu, und 
warf ihn zu Boden. Die andern fprangen auf feinen 
Leib, und zerfchnisten ihm barbarifcher Weiſe Die Knie⸗ 
fehnen. Sein Gewehr warfen ſie vermuthlich in deu 
Canal. at | 

Nach einer neunjährigen Abweſenheit kehrte das 
Milizregiment , Oft: Suffolt genannt, nach Ipſwich 
zuruͤck, wo man es mit herzlichen Freubendbezeuguns 
gen begrüßte. Als der Bäder das Eommißbrodt brachs 
se, war ed faum geniefbar. Er wurbe herbengebolt, 
um deswegen Rede und Antwort zu geben. Die Eols 
baten waren fo aufgebracht, daß fie ihn in dem Bars 
rafenhofe in einer Bettdecke prellten, welches den Zus 
(dauern mehr Epaß machte ald dem Bäder. Dieſer 
redete fi) damit aus, daß ihm der Müller fchlechtes 
Mehl geliefert härte, und nun fuchte man auch den 
lezteren, um ihm einen’ gleichen Denkzettel zu geben. 

Ein junger Herr fuhr auf der Edgwareftraffe in 
einem Gig oder Cabriolet mit einem fehr feurigen Pferde. 
Umwelt des Schlagbaums wurde es ſcheu, umb fchleus 
derte den jungen Menſchen heraus, welcher mit dem 
Kopfe voran auf den Baffenftein fiel und ſich den Hirn⸗ 
ſchedel zerſchellte. Das Pferd rann mit der Gabel⸗ 
deichſel die Oxfordergaſſe hinunter, und bog, Bond⸗ 
ſtreet gegenüber , auf das Trottoir bey Cavendiſh⸗ 
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fquare. Mehrere Perfonen, die ihm in den Meg Far 
men, wurden umgeworfen, bis es in bie Prinzenftraffe 
kam, wo ed über eine MWärterinn und zwey Kinder lief, 
Die einem auswärtigen Gefandten gehdrten. Die Wäre 
terinn flarb auf der Stelle. Das Pferd wurde erft in 
Johnſtreet aufgehalten. 

In den Londner Juns of court, wo die jungen 
Mechiögelehrten wohnen, ift eine neue Art von Ber 
raubung bemerkt worden. In der Abenbdbämmerung, 
ehe die Nachtwaͤchter ausgehen, kommen zwey Mäns 
ner an die Zimmer eines jungen Rechtsgelehrten; ei⸗ 
ner von ihnen hat einen Sad in der Hand, wie die 
Schreiber der Rechtsanwalde. Hören fie, was, fie 
ſchon vorher wiffen, daß entweder nar der Eopift oder 
Die Magb zu Haufe ift, fo wuͤnſchen fie auf einen ' 
Zettel zu fhreiben, weswegen fie gekommen wären. 
Sobald man fie einläßt, überwältiget einer Die Magd, 
und der andere nimmt alles, was er bequem fortzu⸗ 
tragen im Stande ifl. So ging ed neulich) einem Herrn 
Whittard in Lincoln's Inn. Da dieſer nicht zu Haufe 
war, ‚begehrten zwey wohlgelleidete Männer etliche 
Papiere in dem Zimmer des H. W. laßen zu dürfen. 
Kaum war die Äuffere Thüre Hinter ihnen zugemacht, 
als die Magd von Einem gewaltfam auf i4 Erde ger 
zoorfen wurde, welcher die Finger in ihren Mund ftieß 
und ihr, zugleich die Kehle hielt, damit fie. nicht ſchreyen 
konnte. Denwoch war ihr Gefchren fo Dunchdringend, 
daß die Bbſewichter in gröfter Eil davon laufen muß⸗ 
sen, und weites nichts ald ein paar Yudermäntel, die 
im Vorſaale hiengen, mit fortuehmen konnten. 

Für Oportowein, welcher wieder ausgeführt wird, 
empfängt der englifche Kaufmann einen Ruͤckzoll. Bey 
groſſen Quantitäten beträgt diefer anfehnliche Sum⸗ 
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men, und betruͤgeriſche Weinhaͤndler haben, wie man 
unlaͤngſt entdeckte, ſeit geraumer Zeit allerley Kunſt⸗ 
griffe angewandt, das Zollhaus auf folgende Art zu 
hintergehen. Sie füllen das ganze Faß mit Waſſer, 
and binden unter den Spund einen waſſerdichten Sad’ 
‚ mit Wein, fo daß der Weinvifirer leicht beruͤckt wird, 
Die voͤrgeblichen Weinfäfler paſſiren, und die Regie⸗ 
zung bezahlt den Ruͤckzoll dafür. - Solche mit Waffer 
gefüllte Orthöfte gingen neulich nad) Halifar, wo ber 
Agent unvorfichtigerweife fie nach der Ausleerung’ an 
einen Bötticher verkaufte, den Die ungewöhnlichen Eäde 
ſtutzig machten. Er gab es bey der Behörde an, und 
der Meinhändler wurde um 10,000 Pf. Et. geitraft. 

Herr Sullivan, Secretair des Lord Hobart, fuhr 
Abends gegen 9 Uhr dur St. James's Park. Sein 
Bedienter, der hinten ritt, fprengte vor den Wagen, 
fo bald diefer an den Pallaft der Königin lam, um 
Budinghane Thorweg ‚Für feinen Herru aufmachen 
zu laffen. Es war ganz finfter, und er fah daß eis 
ferne Geländer nicht , welches in einem halben Eirtel 
um den grinen Grasplatz vor dem Pallafte gezogen 
ift; das Pferd fah ed, und that einen Sprung, und 
wuͤrde gewiß gluͤcklich hinäbergelommen ſeyu, wenn 
ber Bediente, der jezt erft merkte, wo er war, ed 
nicht aufgehalten hätte juft als es im Springen war. 
Das edle Thier fpießte fi) alfo auf den Spiten des 
Geländers, und der Bediente fiel auf die andre Seite. 
Es ſtoͤhnte auf das erbärmlichfte, und Jemand, der 
eben herzulam, bat Heren Sullivan, es aus Barm⸗ 
herzigkeit umzubringen „ da es fo nicht lange leben 
koͤnnte. Herr Sullivan ließ. ihm von dem Kutſcher 
bie Kehle durchſchneiden und ed dann erſtechen. Als 
man es vom Geländer abhob, fielen die Eingeweide 
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herab. DE Bediente war ohne Schuld, weiche auf 
das fchwarze bey Nacht nicht unterfcheibbase Geläne 
der fällt: er vertor allerdings die Beſinnung, welches 
wohl entichloffenern Perfonen widerfahren feyn würde, 
In Earlöwrath, unweit Wullinavat in Irland; 
Brady eine Bande von fieben Räubern in bad Hatıs 
der Witwe Welsh. Sie verficherte, daß fie Fein Gela 
im Haufe hätte... Die Räuber zündeten alfo eine Menge 
Flachs und Pech an, dad fie mitgebracht hatten, baws 
ben ihr Hände und Fuͤſſe, und warfen fein die Flam⸗ 
men. Sie defiand nun, daß fie ein Tafchenbuch mit 
fünfzig Guineen hätte, Die Elenden waren aber da: 
mit nicht zufrieden und forderten nehr. Endlich glaube 
ten fie dech, es waͤre weiter nichtö vorhanden und 
gingen fort, chne bie Witwe aus den Flammen zu 
nehmen. Ihre Leute retteten fie dann zwar, aber fie 
war.fo verbrannt, daß ed an ein Wunder gränzte‘, 
wie fie noch leben konnte. Wäre ed ihnen nicht are 
kungen, in bas Haus einzubrechen,, fo wollten fie es 
anzünden, wozu fie ein Sad brennenden Torf its 
gebradyt hatten. 

Im Invalidenhauſe zu Chelſea befanden ſich je 
Bejahrte Capitäne, Legge und Lamb, bereine 7o, ber 
andre 73 Jahr alt. „Eine Kleinigkeit gab ihnen im. 
merwährenden Anlaß zum Etreite. Nach der Ein= 
sihtung des Iwalidenhauſes werden nur des Win 
terd Kohlen auögetheilt, und die Fnvaliben pflegen 
davon täglich eine Duantität für den Sommer aufzubes 
ben. Das gefiel dem einen gar nicht, und er zankte dar⸗ 
über mit feinemG@ameraden fo oft, daß bie ruhigeren Mit⸗ 
Bewohner darüber Hagten. Der Major Bulkeley mach⸗ 
te Genden Vorſtellungen, welche voriged Jahr von gu= 
ter. Bistung waren. Als aber die. Zeit zurüffehrte, 

EA. Wikeken, VIL 3. er 
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Da die Kohlen wieder für den folgenden Sommer anf 
‚gefpart werben follteh, ging der Zwift wieder an, und 
Rieg zum einer ſolchen Höhe, daß Legge zu dem andern 
ind Zimmer ging und fagte: „Sie muͤſſen fich mit 
mir ſchieſſen.“ Zu gleicher Zeit reichte er ihm eine 
Piſtole, weiche.der Audre, Lamb, ohne zu antworten, 
ans der Hand fchlug.. Legge aber feuerte die Seinige 
und ſchoß ben Gegner gleich tobt. Es fand fidh nach⸗ 
ber) daß bie angebotene Piſtole bloß eine Kugel, aber 
kein Pulver wener im Laufe noch auf der Pfanne haste, 
Legge, welcher die rafıhe That beging, war fonft ein 
Bann von unbefchvitenem Gerücht. Er focht meis 
fterhaft, und hatte vor vierzig Jahren einen Duell, 
ar welchem er feinen Mann erſtach. Der ermorbete 
vamb führte dem Degen ebenfalls gut. 

Inter denen, bie von dem vorherermähnten Wolfe 
in. Schaafsfleidern in ber Martinskirche vermeintlich 
getrauet wurden, befand ſich auch ein frönmtelnder 

Heuchler, der ih zu ben Merhobiften befannte. Als 
der Betrug bekannt wurde, baten ihn Die Verwand⸗ 
ten feiner geglaubten Frau, ſich noch einmal trauen 
zu laſſen: „Nein, antwortete er, bie göttlichen Gefeße 
„erlauben mir nicht, ein Weibsbild zu heurathen, mit 
„dem ich in Unzucht gelebt habe,“ und verftieß die 
ungluͤkliche Frau wirklich. 

Iſaac Cowan, ein Judenſchneider ‚ hatte em 
Paar Mauchefterhofen füs einen Rabbi gemacht, und 
dafuͤr 25%, verlangt, die er nicht erhalten fonnte, da 
doch die Beinkleider ganzer drey Jahre gehalten hats 
sen und immer noch gut waren. Der Rabbi begehrs 
te das nicht zu laͤugnen, brachte aber eine Gegenrech⸗ 
nung vor, welche ber Schneider nicht berichtigen wollte. 
Cowan's Sohn hatte nach dem Ausbrudte des MWaterä, 
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das Ungluͤck gehabt, Ind Gefaͤngniß nach Newgate 
gebracht zu werden, wo er auf den Tod ſaß. Der 
Mater erfuchte den Rabbi, er möchte den Sohn ges 
hdrig zum Tode vorbereiten. Der Rabbi that dies 
und forderte dafär eine halbe Guinee. Cowan hielt 
das Verlangen für unſtatthaft, weil die Vorbereitung 


F nichts genuzt Habe, indem fein Sohn vom Könige bes 


‚ gnadigt und nicht gehangen worden fey. Allein ber 
Richter fand dies fehr unbillig, und erkannte dem 
Schneider nicht mehr ald 14°. 6A, zu. 

Sarah Eoftellow , eine aͤltliche fehr ordentlich aus⸗ 
fehende Fran belangte ein junges Mädchen von unge⸗ 
fähr 16 Jahren. Sie harte ihr Kleider, Koft, Wohs 


nung und Geld gegeben, da das Mädchen ganz vers 


laſſen war, und dennoch ging es von ihr, ohne ihr 
etwas zu bezahlen. Lucie Ibbetſon konnte nicht laͤug⸗ 
nen, daß Fran Coſtellow ihr Hilfe geleiftet habe, 
fagte aber. fie wäre dafür fehr übel behandelt wors 
den. Fran Coſtellow habe fie gezwungen, die Beſu⸗ 


he verfchiedener Manndperfonen anzunehmen; fie vers 


fügte eben fo mit mehreren Mädchen, welche in ihrem 


Haufe wären und zu ben ſchaͤndlichſten Dingen ange⸗ 
halten wuͤrden, ja ſelbſt die eigene Tochter der Frau 
Coſtellow müßte darein willigen. Ihre Lage fen fo 
traurig gewefen, daß fie einmal an den Neuen Fluß 
gegangen, um fich hineinzuflärzen,, aber ein Herr, 
der fie gefehen, habe fie abgehalten und verfprochen, 
ſich nach ihr gu erkundigen, ob fie gleich nichts mehr 


von ihm hören Tonne. Endlich fey fie krank gewor⸗ 


den und habe oben in einer elenden Falten Dachftube 
bleiben muͤſſen, wo fie ſich verfchlimmert , und des⸗ 
wegen ind HApital gebracht worden fen. Nach Ihrer 
Beſſerung habe fie befchloffen, nie zu ihrer vorige 
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Stau zuruͤckzukehren; glüdlichermweife ſey ihr ein an. 


drer Dienft angeboten worden, wo fie jezt ſchon ſechs 
Wochen ſey. Shre- jetzige Frau erſchien ebenfalls im 
Gerichte, und glaubte, die Ausſage des Mädchens fey 


vdllig wahr. Lucie hatte ihr bie Geſchichte vom. Au⸗ 


fange gerade fo erzählt und ſich in ihrem Dienfte übers. 
aus ordentlich und regelmäflig betragen, Der ganze, 
Gerichtshof Aufferte den ‚gedften Abſcheu Über die ſchaͤnd⸗ 
liche Coſtellow, und verſicherte ihr, daß man ihrem 
erſchrecklichen Gewerbe ſogleich ein Ende machen werde. 
Ein Paſtetenbaͤcker des weſtlichen Kondond brach⸗ 
te eine ſonderbare Beſchwerde por einen Friedensrich⸗ 
ter. Er hatte ein woblgefleidetes & Frauenzimmer verhaf⸗ 
ten laſſen, welches fr, in feinen $ Laden kam, fi ifh· ſez⸗ 
te, und „für 15, 20, Paßeten ‚bey ihm aß. Als fie ges. 
hen wollte, ſchi en ſie ungemein beſtuͤrzt und rief aus: 
es iſt doch eine ganz verwuͤnſchte Mode, daB man 
Feine, Jaſchen mehr traͤgt; daraus entfichen*die mans 
genehmften Vorfaͤlle.“ Mit diejen Morten. Drehete 
fie fih zum Paſtetenbaͤcker und fagte: fie hätte ihre B r⸗ 
fe an den Rod zu hängen pergeflen, und koͤunte i 
die gegeffenen Pafteten jezt micht bezahlen; hoch ed 
hätte nichts auf ſich, fie wurde, morgended Tages wies 
der vorbeykommen und ihn befriedigen. , „Per Paſte⸗ 
tenbaͤcker wollte dazu feine 9 Ohren haben „ weil er fi 
febr. wohl erinnerte, daf Diefes. Srauenzimmer ſchon 
einigemal feine geichtgläubigkeit Sich, auf dielelbe Art 
zu Nutze gemacht hatte. Er verſicherte daß er durch 
dieſe Art von Beraubung welche von einer gewiſſen 
Claſſe gutwilliger Weiboperſonen ſehr oft ausgeuͤbt 
werde. des Jahres wohl, an go Pf. St..nerlöre,, und: 
wenn fie ‚nicht bald wjeder .anfingen ihre Taſchen 
umpabipten ſo wirt ‚Die Seinige ledig vonrben uyD er 
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feinen Laden Aumen miſſen. Mamſell ſtellte ſich aͤuſſerſt 
ungeberdig uͤber die Beſchuldigung und ſagte: man fenste 
fie in fehr-vielen Laden in der Offorbgaffe ; wo fie alte: 
zeit richtig bezahlt' Hätte! doch fie wollte ſich hier mit 
dem Menſchen gar weiter nicht" gemein machen; ihre 
Tammerjungfer wirbe ohne Verzug ind Gericht Fortis 


men und dem Bäder feine rüppigen vierzehn pence be⸗ 


zahlen. Gleich darauf fam eine Jungfer von Mnfzt 
Fahren, welche die Weiſen ihrer Gebieterinn läng 
Iannte, hetein, und warf 1°. 69. hin, welche fie ih 
zinem ſchnoͤden Tone gewechfelt zu haben verlangte. 
Der Bäder befäh bad Geld! "ber es fand fich eine 


‚ nene Schwierigkeit ; der Sirpence war falſch. Mam: 


fell wurde aufgebradht und fragte ihre tugendhafte 
Sammerjungfer, wer ihr dei Siepence gegeben habe, 
und nie fie f6 einfiltig' feyn Könnte, falſches Gelb 
anzunehmen *Die alte Sibylle antwortete ehrlich: 3a, 
Sie wiffen, ja. Mamfelf, bag mir es der Tıbdelmänk 
gab, bey ˖bem ich heute: früh das verſezte Theezeug 


rinldſen ging. Mamſell mb ihre Jungfer waren nut 


aufs äufferftebefchämt. - Der Paftetenbädfer hatte 
Mitleiven und fagte: er wollte ſich mit‘ dem Schilling 
einftweilen begnuͤgen und es Mamfells Chr gefühle 
überlaflen, ihm die ruͤckſtaͤndigen zwey Pence abzutragen. 
.In Deptford gingen zieh Leute noch vor Tages 
Anbruch über den Kirchhof; fie fahen einen füngeh 
Menſchen, welcher etwas aus der Kirchthire fort zu⸗ 
ſchaffen ſchien. Als ſie ihn anhielten, fanden ſie, daß 
er ein Stuͤck von einem bleyernen Sarge zuſammen⸗ 
gerollt hatte: Dies erregte ihren aͤuſſerſten Unwillen 
und fie führten ihn in ein Wachthaus. Man unterſuchte 
den Kirchhof, und fand, daß eine Menge Locher ‚ges 
macht worden waren, durch die man die Gemwbdlbe un⸗ 
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ter der Kirche erbrochen hatte. Es Fam ‚bald an den 
Tag, daß an zwanzig junge Burſchen fid, auf das 
Stehlen der bleyernen Särge gelegt hatten, ba ihnen 
ein Hehler geſtohlner Sachen für jeben Eentner Bley 
ein Pfund Sterling bezahlte. Acht Samilienbegräbe 
niffe waren auf diefe Art entweyhet worden, und die 
Buben ftahlen Särge, welche 30, so, 80 bis 100 
Jahre ungeftdrt da geftanden hatten. Mit den Webers 
veften der Leichen war man auf eine Art umgegangen, 
die den Verwandten hoͤchſt fchmerzhaft feyn mußte. 
Als die jungen Diebe aud dem Gerichte geführt wur⸗ 
den, war das Volk fo entrüftet, daß es Faum von 
Gewaltthätigkeiten gegen fie abgehalten werden konnte. 
Man traf in London zwey hübfche, wohlgelleides 
te Mädchen mitten in der Nacht auf der Straffe fchlas 
fend an; fie waren beyde betrunken , und wußten fich 
beym Aufwachen nicht genugthuend aus zuweiſen. Site 
wurden in ein Wachthaus geführt, und fräh, als fie wies 
der zu fich gefommen waren , werhdrte fie ein Friedend« 
sichter, vor welchem fie in Thraͤnen und mit aͤuſſerſter 
Beſchaͤmung erfchienen. Beydes waren ehrliche Mäbs 
hen, bie nebſt mehrern Frauenzimmern in einem 
groffen Kaufmannsgemwblbe arbeiteten. Die unerwars 
tete Nachricht des Friedens fezte ganz London in Ent⸗ 
zuͤcken, alles war luſtig und befuchte fröhliche Derter ; 
deswegen befchloffen auch die ſaͤmmtlichen Arbeiterinnen 
bed Gewdlbes, fich bey ber Aelteſten von ihnen zu vers 
ſammlen und den Frieden zu feyern. Unter andern 
Erfrifchungen hatten fie Yunfch, welcher den Mädchen, 
die der ſtarken Getränte ungewohnt waren, bald zu 
Kopfe flieg. Es fanden fi) auch Die Männer von eis 
nigen Arbeiterinnen nebft andern jungen Männern ein, 
welche ben Yunfch nicht fparten und endlich anfiengen, 
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ummänierliche Ireßheiten zu nehmen. Died m’sflel 
den beyden Mädchen, und fie ſtahlen fich heimlich fort.’ 
Die Falte Nachtluft befam ihnen fehr übel, und in kur: 
3er Zeit fanden .fie, daß fie ganz fchwindlicht waren, 
Doch gingen fie beyde weiter fort, fo lange fie konn⸗ 
ten, bis fie endlich, ganz vom Schlafe überwältigt , 
ſich an einer Hausthuͤre niederfezten, wo fie der Nacht= 
Wächter zu feinem groffen Erftaunen eingefchlafen fand. 
Der Borfall that ihnen aͤuſſerſt leid, und fie hofften? 
daß Se. Berehrlichkeit (der Titel der Friedensrichter) 
ein Einfehen haben, und geruhen wuͤrde, fienad) Haute 
- gehen zu laffen. Der ehrwuͤrdige Richter bedanerte 
Die armıen Kinder herzlich, glanbte, daß ihre .kunfl= 
Infe Geſchichte der befte Beweis ihrer Unfchuld ſey, 
and befahl, daß man fie gleich auf freyen Fuß ſtellen 
folte. Doc warnte er fie in den fchonenbften Auss . 
druͤcken, ſich vor geiftigen Getraͤnken und befonder& 
vor Perſonen ihres eigenen Geſchlechts in Acht zu neh⸗ 
men, welche die Feinheit und ange der weiblis 
chen Gefühle veracdhteten. 


Gelehrte Neuigkeiten. 

Der ruͤhmlich befannte Gouverneur Pownall hat 
um fein Werk intellectual physics vollendet. Ein 
Theil Davon war ſchon vor ſechs Fahren gedruckt; weil 
aber dad Publitum damals mitten im Krieg für fols 
che Werke nicht viel Sinn zu haben ſchien, fo blieb ed 
bis jest liegen. 

Die Anmerkungen des verftorbenen Prebigers Chars 
les Balkley über die Bibel in drey Binden find beys 
nahe abgedrudt. Es find Auszüge und Parallelſtellen 
aus heydniſchen, jüdifchen und chriftfichen, nenen und 
alten Schriftftellern, und fie fchlieffen füch an die bag 


* F 
reũhmten Werke des Grotius, — Wete⸗ 
Rein wc, an. 

Here 2. W. Dillwyn tft Be das Pflanzen⸗ 
gefihlecht Conferva in einem befondern Werfegu exe 
läntern. Jede Art foll vergröffert dargeftelle und kurz 
befchrieben werben. Das Werk erfcheint in Heften, 
wovon Eind alle drey Monate herauskommt. Das 
erſte, welches zwoͤlf Arten umfaßt, ‚wird im Sera: 
— el 

+ Hr. Rufher in Vanbury hat verſchiedene Verbel⸗ 
— in der Buchdruckerkunſt erfunden, welche en 
naͤchſtens bekannt machen wird. Der Druck ſoll da⸗ 
durch igloichformiger und ſchoͤner werden. Die Lettern 
nehmen, nach feinem Plane, weniger Raum ein, und 
werden dennoch nicht minder lesbar: Fuͤr Bücher, im 
‚ beuen man Wohlfelheit und ſtarke Lettern vereinigem 
will ,. ift die Erfindung beſonders nuͤzlich. Er rechnet; 
daß der Aufwand. gedrud’ter Bücher hierdurch um en 
Viertel vermindert werden Fonne. 

i Herr Heg, der erite Chirurgus am Rrantenhaufe 
. in feeds läßt folgendes. Werk drucken: Observations 
in the practiee of surgery, illustrated by Cases. 

Ju der Gemaͤhldeausſtellung befindet fi) ein Bilds 
wis Des verfiorbeuen D. Gedded, von Medley gemahlt., 
Es wird in kurzem hiervon ein gutes Kupfer zu has 
ben ſeyn. | 

Der Londner Schriftgiefler Vincent Figgins, wel 
her die neuen Talek⸗-Lettern lieferte, womit verſchie⸗ 
bene neue perſiſche Echriften gedrudt worden find, 
bat fo eben Telegu Lettern für einen vornehmen Regie⸗ 
sangsbeamten in Madras gegoffen, welcher eine Grams 
matif und ein Wörterbuch ber, Gentoofprache berauds 
gugeben gebenft. - 
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Der Banquier Rogers läßt in St. James's Place 
fm London ein Hand nach griechifcher Bauart errichs 
ten, wozu Herr Wyat bad Wodell gemacht bat. Der 
berähmte Bildhauer Flarman macht die Modelle zu 
allen Srieffen und Säulen, die dad Gebäude verzies 
sen follen. Die Bibliothek wird nach dem Mufter der 
berculanifchen Gemählde ausgeſchmuͤckt. 

Der Doctor John Waller hat den Proſpectus eis 
wed Werkes befannt gemacht, das in der Mitte des 
Mays heraustommen foll und viel Unterhaltung vers 
foricht. Der Titel iſt: Fragments of Lettres and 
_ öther papers, written in different parts of Euro- 
pe, at sea, and on the asiatic and african coasts or 
shores of the Mediterranean, at theclose of the 18th, 
and Beginning of the ıgth. centuries, 

Der Graf Rumford Hat folgende wichtige Nach⸗ 
richt von Don Pedro d’Orbies y Vangas erhalten. 
Deon- Pedro ift aus Santa FE gebürtig; ald er im J. 
1788 zu Margarita war, traf er einen Sclaven an, 
welcher die allergiftigften Schlangen in America zu bes 
zaubern im Stande war. Als der Neger feine Ges 
ſchicklichleit bewiefen hatte, ließ er fich Durch eine Bes ' 
lohnung vermögen, fein Geheimniß zu entdeden. Am 
folgenden Morgen fteikte er ſich mit den Blättern einer 
Pflanze ein, welche Vejuco du guaco heißt, zers 
quetichte fie in Don Pebro’8 Gegenwart, und gab ihm 
. von dem Safte drep groffe Loͤffel voll zu trinken. Hier⸗ 
auf machte er drey Einfchnitte zwifchen den Fingern 
jeder Hand, und inoculirte den Spanier mit demfels 
ben Safte; das nehmliche that er an beyden Fuͤſſen 
und an jeder Seite der Brufl. Sodann fagte ex 
ihm, daß ihm nun ber Gift der Schlangen nicht laͤn⸗ 
ger fchaden Ebunte. Don Pedro nahm nun eine ber 
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" Ehlangen,, weite ber Neger deu Tag zudor gebracht datte, 
mehreremal in feine Hand, obne von dem Thiere iim minbes 
fien beihädiget zu werden. Durch biefen erften Verſuch aufs 
gemuntert, gingen zwey Bebienten, nachdem fie auf gleiche 
Art mir dem Guaco: Safte waren vorbereitet worben, aufs 
Seld, und brachten bald eine andre Art von Schlangen zuräd, 
Lie eben fo giftig als die erfte war, ohne beſchaͤdiget zu wer: 
den ; eine gudre, auf gleihe Art behandelte Yerfon ließ ſich 
von einer giftigen Schlange beiffen, und verſpuͤrte weiter teils 
nen Nachtheib ale eine unbedeutende oͤrtliche Eutzändung: 
Geit der Zeit hat Don Yebro Öfterd mit eigenen Hänben ohn⸗ 
alle üble Folgen Schlangen gefangen , nachdem er blos etwas 
Guaco⸗Saft getrunten. Die Pflanze, deren Wirkungen ſol⸗ 
chergeſtalt erprobt find, iſt noch in feinem botaniſchen Syſteme 
erwähnt, aber ausführlich In einem Auflage des Don Yebro 
beſchrieben, welcher in einer Zeitung ſteht, bie wöchentlich zu 
Ganta Ze’ heraustommt. Sie waͤchſt in dem Gebiete von 
Santa Fe’ an ben Ufern der Bäche und an ſchattigen Oertern. 
ein Wichtiges Wert wird unter folgendem Titel augekkus 
Diget: An Etymological dictionary of the Scotish language 
by John Jamieson D. D. fellow of the society of antiquaries 
of Scotland , and of the literary and antiquarian society of 
Perth. In two volumes quarto. Price three guineas to sub» 
scribers. Seit der Unton iſt das Schottifche in Leinen öffent: 
lichen Schriften mehr gebraucht und daher fehr vernachläffiget 
worden; felbft aus alten Schriften tft es ganz ober groͤſten⸗ 
theils verfchwunden, weil bie Setzer ſich für berechtiget biels 
ten, den gangbaren Dialect vnterzuſchieben. Hätte Jemand 
vor hundert Jahren baran gedacht , ein Wörterbuch ber ſchot⸗ 
tiſchen Sprache zu femmeln, fo würden vermuthlich viele is . 
terarifhe Producte erhalten worden ſeyn, welche, wie zu bes 
forgen ift, jest unter die verlornen gerechnet werben muͤſſen. 
eeit einigen Jahren tft der Geſchmack für alte ſchottiſche Li⸗ 
teratur fowohl in Schattland ale in England wieber aufges 
wacht. Ein etymologifhes Woͤrterbuch iſt deswegen mehe 
ats jemals zum Beduͤrfaiſſe geworben. Richt blos zum Der: 
Beben gedrugier Werte, ſondern and mg Erläuterung alten 
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Gandſchroͤften und wichtiges Urkunden, wird ein ſolhes Berk 
nupen. Wie viel Licht kann nicht Die Seſchichte überhaupt 
und insbeſondre einzelne Behräude, Bramumente, Aeden 
arten ıc. dabur erbalien! Man nennt indgemein das nur 
eine Mundart, was Heer Jamieſon bier ſchottiſqe Sprache 


heißt, aber er glaubt, Ke verdiene diefen Naben eden fo 
sehr , ale die meiften eusopäifchen Sorachen, weil dad Echot- 


tiſche keine nähere Verwandtſchaft mit dem Enslikben bat, 


als das Holländifhe mit dem Deutiben, bed Daͤniſche mit 


bem Schwediſchen, und das Vortugiefifhe mit dem Gpanis 
(deu. Es fey ein Dialect, wenn man will, fagt H. 9.5 
aber ein Dialect des Englifhen kaun es nicht feyn, weil es 
nicht vom füdligen Theile ‚ber Inſel herkommen konnte, 
nad bein ſich bad, was man isst engliſche Sprache wennt; 
gebildet hatte, Die treflihe Adrocatenbibliothet in Ebin 
Burg, weiche viele feltene ſchottiſche Buͤcher und Handichrife 
ten enthält, ſtand dem Verf. fen. Indeſſen wird fein Werk 
viele Wörter liefern, Die fi nur noch im Munbe des Holle 
erhalten haben. Beſonders wird dad Altſchettiſche in ber 
Grafihaft Angus ſehr reis gefprochen, wo ſich H. 3. viel⸗ 
Jahre aufhielt. Miele ber dortigen Ausbräte find Im Js⸗ 
Kabiihen, Schwediſchen und Daͤuiſchen claiſiſh. Es iR ne 
tuͤrlich, daß hier ſehr viele englifge Worte Erläuterung be⸗ 
kommen müffen. Der Verf. hat das Werk drepzehu Jahre 
unter deu Händen gehabt, und ift ſchon fonft als Sqrift⸗ 
ſteller vortheilhaft befannt. Wegen der greifen Roten des 
Drucks bitter er um Gubfeription. Es werben nur wenig 
Exemplare aufler den Sadſcribirten gebrudt werben. Man 
besablt Die drey Guineen bey Ablieferung des Werts. Man 
unterzeichnet entweder bey dem Verfaſſer in Cbiudurg oder 
bey jedem beliebigen Buabändier in Grosbritaunien nnd 


Irland. 


Eine Geſellſchaft von Frauen zimmern bat fi verbunden, 
eine Mouatsfchrift unter dem Titel The Guardian of edu- 
cation herausgegeben, wovon das erfie Stihl zu Aufange des 
Junins erfheint. Preis ı5. Die Verfaſſerinnen wollen 
haupttählih das Chrißenthum gegen die Eingriffe der Yhis 
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ioſerhle in den Schutz nehmen; and ſowohl MAINE als Er⸗ 
zieherinnen an die Hand gehen. Dieſe Monatsſchrift kommt 
heraus bey Hatchard. Re 190, Piceadillv. 


"Neue Erfindungen SR 
Here Bote zu Belford in Rorthbumberland hatte das Uns 
gluͤck, ein Bein zu verlieren. Dies veranlaßte ihn an das 
bequemite künftlihe Bein zu denken.‘ Er bat nun eins er: 
funden, weldes von vielen Werzten und Wundaͤrzten als 
vorzüglih empfohlen wird. Man kann damit faft alle Be 
wegungen des natürlichen Beins nahahmen, weil es au 
gen; leihten Mäterialien befteht. - && wird dem,.ber ed an⸗ 
macht, leicht, zu ſitzen, zu knien, aufzuſtehen, einen Stie⸗ 
fel an⸗ und auszuziehem und ſogar etliche Meilen ohne groffe 
Ermuͤdung zu geben. Man kaun ſolche kuͤnſtliche Beine kau⸗ 
fen bey Scholdreke No. 483. zum: welcher das Patent 
an ſich gebracht hat. — 
Herr Dickenſon hat ein — für gewiſſe Verbeſſerun⸗ 


gen in der Verfertigung dei Sattels und Zeugs erhalten, . 


‚ deren Hauptfehler, ihm zu folge, darin befteht, daß die 
Materialien, woraus.fie gemacht werben , nicht elaſtiſch find. 
Man ſchnallt daher ben Pferbegurt zu feft, fo dab nicht nur 
Das Athemhohlen des Pferdes erſchwert, ſondern auch der 
Gurt leicht geſprengt wird. Was den Schwanzriemen ans" 
langt, fo hält. or es beynahe für unmdglik ; daß bey dem 
gewöhnligen Sattel und Zeuge das Mittel beobachtet wer: 
ben Eöune, wodurd ‘der Sattel au feinem gehörigen Orte 
gehalten und Doc das Pferd nicht beſchaͤdiget wird: Er fucht 
bies durch gewiſſe elaftifhe Springfedern zu bewerkſtelligen, 
an welde er Darmfaiten oder Draht befeftiget. . 

Thomas Winter in Shacklewell hat eine Art von gtos 
bem Stoff erfunden, womit die Fußdecken der Stuben bes 
dedt, und worein allerley Kaufmannsguͤter und Waaren ges 
padt werden können. Es beſteht aus zermalmter Gärber: 
lohe, Zederfanägeln und Haaren von Thieren, nebfk'einer 
Beinen Quantität Wolle. Hierzu wird etwas Leim gemeifht, 
und dad Ganze wird In groffe mit warmem Waſſer genute 


ı 
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wöttiche. gelben. Zulezt wird es wie Yayler mereitet 
(Patent), 

Donaldfon in Briſtol macht alle Arten von Glas anf eh 
ne fchnellese Art, ald man es bisher — konnte, 
(Patent). 

Der Uhrmacher Peter eitherland in einerpeol bat eine 
neue Methode erfunden, muſikaliſche Inſtrumente in der 
Stimmung zu erhalten, und das Epringen der Saiten zu 
verhindern. (Patent). 

‚ Philipp I. Mever in London hat eine Maſchine erfun⸗ 
den,- vermoͤge deren man vor Gefahr in Wagen geſchuͤzt 
wird, wenn bie Pferde (deu werden «. (Patent). 

Der Zärber 3. Aſhworth zu Tottington bet einen Ei⸗ 
ſenliquor für Schöufärber und Cattundrucker erfunden. (Yes 
tent). .. Ir 

Henrv Grant Esq. in Loudon bat eine Maſchin⸗ erfun⸗ 
- den, wodurch das fanlite und riechendſte Waſſer fo gelaͤu⸗ 
tert und abgeklärt wird, daß man es trinfen kann. ¶ Patent). 

Die Herren Treviſhick und Vivian in Cornwall haben 
eine Methode erfunden, bie Dampfmaſchine zur Fortbhepe⸗ 
gung der Fuhrwerke anzuwenden, (Patent). f 

Herr Williams in Portemonth hateine Art erfannen, 
wie man ſcheuwerdende Pferde ſchuell von einem — * 
machen kanu. (Patent). 

Der Uhrmacher Eduard Maſſey in Stanlch bet. — 
Vorrichtung etfunden, wodurch man bie Tiefen zur See 
genauer meſſen kann, als zuvor geſchah; feine Erfindung 
erleichtert auch andre nantiſche Abſichten. (Patent), 

Herr Camphell bat in Nicholſon's philofopbifcgem Jour⸗ 
nale feingn Landsleuten bie frauzöfifhe Art Drudpapier zu, 
machen angerathen. Ehemals war das engliſche, Papier. das 
feinfte, weil die engliſchen Hadern feiner waren ale alle 
andre. Aber feit Chaptal’6 neuerfundener Blaichart können 
die Sranzofen ihre groben baumwollenen⸗Lumpen viel weils 
fer blaichen als vorher, und ſehr mohlfeiles Papier liefern. 
Chaptals Blaichart iſt viel beſſer far grobe haumwollene, als 
für grobe leinene Lumpen berechnet, weildie leztern vol feinen 
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Holjtdeũea And, weiche durch Blaichen nur noch mehr zum 
Vorſcheine kommen. Campbell führte im. 1793 eine Yarthie 
hbaumwollener Luntpen ehr; Die Tonne davon Fam ihm 9 Pf, 
gu eben; dad Blaichen derfelben 3 Pf.: aber das geblafchte 
eng wer über 40 Pf. werth, und das fchöne davon gemachte 
Yapier iſt zu- einem dffentlicden Werke angewandt worden. 
Henn die engliſchen Papiermacher, Buchhändler ıc. anftatt 
nn Erniedrigim der Japiertare auf diefe Erfindung Mühe 
wenben wollten, fo würben fie, ba file bereits Mühlen und 
Gapitalien haben, den Franzoſen den Vorrang hierin bald 
ſtreitig machen. Es gtedt Derter, wie Hr. ©. fagt, von 
wo man eine unendliche Zufuhr von’ baumwollenen Zumpen 
fer wohlfell ziehen koͤnnte. 

Mitlerweile ſcheint die Mannfactur des umgearbeiteten 
‚ober regenerirten Papiers ih em Endzwecke gut zu entſpre⸗ 
&em. Im April 1800 fing 'nian an, im der Neckingermill 
za -Bermondfey , eine eugliſche Meile von der Lonbondräde, 
Macafetur umzuarbeiten, Man zieht vorhero ſowohl bie 
Druderfhwärse ale die Dinte aus. Es wild auch bier Pas 
pler aus den Saͤcken fabrizirt, die man aus einen oftindir 
ſchen Gewaͤchs, Pant, mabt; man Teunt fie unter dem 


Mahmen Gunnye Saͤcke, und es wird in ihnen aud Ben⸗ 


galten Balyeter, Suter, Reiß ıc. eingeführt. Eine beſon⸗ 
ders zubereitete Sorte dieſes Papiers dient sum Ziltriren , 
und übertrift in feiner Qualität alle andere, deren man fi 
Hierzu bedient. 


Die Neckinger Yapiermühle wird von einer Dampfma⸗ 


ſchine in Bewegung geſezt, welde die Kraft von 25 Pfer⸗ 
ven hat, Ob es gleich in Grosbritaunien, nah Young, au 
sierbundert Papiermuͤhlen giebt, fo ift bied doch bie einzi- 
oe, welche auf biefe Art getrieben wird, Hier arbeiten be 
Rändig über zweyhundert Maͤnner, Weiber und Kinder. 
Es find sehn groffe Bottiche, worin woͤchentlich am ſecht 
Dis acht Hundert Reß Papier gemacht, und wofuͤr des Jah⸗ 
res gegen ſieben hundert Tonnen Maculatur gebraucht wer⸗ 
ben. Wenn man Tag und Nacht arbeiten wollte, fo wuͤr⸗ 
Sen zweymal ſoriel Leute und doppelte Materiallen udtbig feyn. 
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Reine andre Yayiermühle in Englaͤnd hat mehr all 
ſechs Bottiche ( Butten, Kufen, Wannen). Dan mar 
Bier Yapier von allen Arten unb Groͤſſen, das ſich von dem 
gewöhnlichen Lumpenpapiere nicht unterſcheiden läßt, und 
ihm au Güte heyfommt, wenn es baffelbe wicht übertrift, 
was auch immer unkundige, bevorurthellte and eiferſaͤchtſ 
0: Yerfonen dawider ausgeftrenet haken mögen. 

Es find bier zwey Hänfer zum. Trocknen, beynabe 306 
Fuß lang; ein Laboratorium; em Faß von 15,000 Salons 
gar Bereitung geisiffer-Stoffe; ein Zimmer, das 30 Schutz 
fang und mit kupfernen Möhren verfehen ift, mo man zw 
allen Zeiten bey einer Hitze von ungefähr 112° (Fahrenheit) 
Yayitz durch Dampf trocknuer: ein Verfahren, bus bi jegt 
noch ben dieſem Rirtital bad Linzige fa feiner Art iſt. 

Diefe nuͤzliche, merkwürdige und einträgliche Manufaos 
tur fteht unter fieben Dirertvren. Die Compagnie hat eine 
Niederlage No. 9. Eheffiefbfireet , Slaremartet, no Mas 
anlatar von einem Pfunde bis zu einer Konne gefauft wirkz 
iſt die angebotene Quantität’ grömer, fo: wird fie gleich nach 
der Papiermühle geſchict. Das neue Papier wird im 
Ganzen in dem Waarenlager ber Compaguie Ro. 376. Strand, 
Lendon, verkauft. 

Diele von den Preſſen in dieſer Mannfactur find wegen 
ihres finnreichen Mechanismus merkwätdig, wie auch wegen 
ihrer erftaunlihden Kraft. Etliche ber Naßpreffen werben 
sumittelbar von ber Dampfmaſchiue, ohne Beyſtand von 
Menſchenhaͤnden regiert. 

Das noͤthige Waller kommt ans ber Chemſe und fuͤllt 
zwey geräumige Canaͤle, in denen man Ebbe und Fluth ſieht. 

Ueberhaupt ift dies bie vollſtaͤndigſte Papiermannfactur, 
die man kennt. 

Im April 1801. Taufte die Compagnie einen. Bezirk 
non etwa 16 Acsed am Ufer ber Themſe bey Ranelagh, uns 
gefaͤhr eine Meile -jenfeit der Weſtminſterbruͤcke, um eine 
Manufactur zu errichten, wo Papier aus Strob, Holz u. 
fe m. gemacht werben fol. Seit der Zeit haben ohne Unters 
lab 409 Xaglöhner, Maurer 1. an dem Gebäude gearbeitet, 


— 
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Das Wohnhaus iſt bereits fertig, wie auch zwey NHänfer 
zum Trocknen, jedes 144 Fuß lang; ferner eins von 456 
En nebft einem Haufe zum Trocknen mit Danıpf, einem 
"Raboratorium und befondren Gebäuden: fär die Butten und 
die Dampfmaſchinen. Diefe Manufactar erſtrekt fi. Dooo 
Schub längs dem Ufer ‘der Themſe. 
Man hat bereits einen Canal gegraben um mitten in 
der Manufacturer Fahrzenge laden und. ausladen zu können, 
Die vornehmfte Dampfmaſchine wird jest. errichtet... Sie 
wird die Kraft von 80 Pferden haben und’ zwey und drevßig 
Bottiche beforgen. Man macht ebenfalls eine kleinere Dampfi 
mafchine, welche die Kraft von 12 Pferden bat, Die Eigen 
thuͤmer gedenfen auch noch eine ‚aritte anzubringen und bie 
ganze Manufactur bie auf acht uud ſechzig Kübel auszubehu 

wen. Dr: SE 
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nt Menue Kupferſtiche. Sy 

St. Paul’s Cathedral, London, Ein Profil oder Durchſchnirt 

‚ diefer prachtvollen Kirche von Rooker geſtochen. Das. Gr 
genftäd dazu iſt: Ein Grundriß uon St. Paul's. Gefte: 
hen von Green. Das Profil wird für ein unübertreflt: 
des Mufter eines Kupferſtichs in: dieſer Art geBalten. 
Er ben Baumelfter ift er von vorzüglicheg Werthe. I 

aben bey Boydeld, R — 

The sailor's Orphan, or the young ladies’ subscription W. 
R. Bigg pinx. W. Ward sculps. Diefe Zeihnuug findet 
ß wie alle, bie dieſer treffliche Kuͤnſtler macht, foglei® 

ren Weg dur, die Mugen zum Herzen. Alle Figuren 

Ei ai DHEFNeNDe Mahrkeit und Simplicität. - Der 

gu ® — 


Marquis Cornwallis. Sir W. Beeckey pinxit; W. Ward 


‚ sculps. Ein fehr wohl getroffenes Yortrait. 

Twelve prints in imitation of drawings,, from designs after 
.Cosway and Hoppner,, in two drawing books No. ı. and 
2. six prints in each book. Henry, Emma, affection, 
instruction, education, devotion, improvement, study, 
‚Ariadne, Octavia, Sensibility , Archness. Miſtreß Cos⸗ 
wap, welche jetzt im Lonvre arbeitet, und Hr. Hoppuer 
lefern natuͤrlich etwas vorzuͤglicheres, als man in dem 
gewoͤhnlichen Zeihenbüchern" findet, daher diefe bepden 


Hefte jedem Anfänger auf das angelegentlipite zu empfehs . 
len find, = 


Xx 
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The Love - letter und das Gegenfläf The Love - dream, 
gezeichnet von Raphael Welt, geſtochen von J. Dummel. 
Diefe kleinen Aupfer find in dem beften Style der bey: 
den Künftler und werben fehr bewundert. 





Neue Buͤcher im April. 


An Essay on the Conversion of Soils; with Observations 

: and Remarks on the 'Breeding of Sheep and Cattle, by 
Henry Hoyte, Landvaluer. 4. 4s. 6d. 

Essays on Agriculture; with a Plan for the speedy and ge- 
neral Improvement of Land in Great Britain, by Benjamin 
Bell, Member of the Royal Society of Edinburgh, &c. 98. 


General Biography; or, Lives of the most eminent Per 


sons of all Ages, Countries, Conditions, and Pofessions; 
composed by J. Aikin, M. D. and others, Volume IU, 

4. L. 1. 1348. 

Memoirs of Horatio Lord Walpole, selected from his Cor- 
resrondence and Papers, and connected with the Hi- 
story of the Times, from 1678t0 1757, by William Coxe, 
M. A. F.R.S. &c. Illustrated with twenty- one Por- 
traits, manv af which have never. before been engra- 

- ved,’4to. Cadell. L, 3. 35. 


A Series of Plays; in which it is attempted to delineate 


the stronger Passions of the Mind, by Joanna Baillie, 


. Volume II. gvo, Cadell. 8s. — 
The Family Budget; or, Game of Knowledge: a Work 
designed for the Instruction and Amusement of young 
‚Persons, by the Widow of an Officer who fell in the 
- Jate War; under the Patronage of the Right Hon. W. 
Windham, late Secretary at War, &c. 
A History of Greece, from the earliest Period till its Re- 
duction into a Roman Province; intended principally for 
.. the Use of Schools, and young Persons of both Sexes, 
- by William Mavor, L. L. D. 2 vols. royal ıgmo. with 
engravings,. and a correct map, 10s. boards, ııs, halfe 
bound, or ı2s. handsomely bound: Phillips. ; 
The Paternal Present, being a Sequel to Pity’s Gift, chiefly 
. selected from the Writings of Mr. Pratt, cuts. 12. 2s. 6d, 
The History of the Union of Great Britain and Ireland, 
with a Survey of Hibernian Affairs from the earliest 
Times, by Charles Coote, L. L. D. 10s. 6d. 


Reports of Cases determined in the High Court of Admi- 
ralty, by Christopher Robinson, L. L. D. Advocate, 
Volume Ir. Part 2d, containing Cases determined in 
1800 and 1801. 6s. 


Engl. Miscellen. VII. 3, 27 


wie an 
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Hints, designed to promote Beneficence, Temperance, and 
Medical Science ,ıby John Coakley Lettsom, M. and L. 
L. D. &c. 3 vols, 8vo. embellished with thirty - nine 
plates. 


An Appendix to “New Inventions and Directions for rup- 
tured Persons,” containing a familiar Account of the 
Nature of Ruptures in both Sexes, by W. H. T. Esq. 
15. 6d. 


Lectures on Comparative Anatomy ; translated from the 
French of G, Cuvier , Professor of the College of Fran- 
ce, by Wa: Rofs, under the Inspection of James Ma- 
cartney , Lecturer on Comparative Anatomy , &c, in St. 
Bartholomew’s Hospital, Volume 1.. 


Duncan’s Annals of Medicine , for the Year ı801, Vo 
lume I. — Lustrum 2. $vo. 88. 


A Companion to the Medicine Chest; or, Plain Directions 
for the Employment of various Medicines and Utensils 
contained in it; and for the Treatment of Diseases, by 
a Medical Practitioner. 1s, 6d. 


An Essay on the Structure and Formation of the Teeth in 
Man, and various Animals; the domestic as well as 
chirurgical Treatment of the Teeth and Gums, from In- 
fancy to the adult State, particularly explained ; by Ro- 
bert Blake, M. D. övo. with nine Engravings. 158. 


A New and Enlarged Military Dictionary; containing, 
among other Matters, a succinct Account of the diffe- 
rent Systems of Fortification, Tactics, &c.: also the va 
rious French Phrases and Words that have an imme- 
diate or relative Connection with the British Service, 
by Charles James, Author of the Regimental Compa- 
nion, &c. 4to. 2% 


A- Short View of the Administrations in the Government. 


of America , under the former Presidents, !the late Ge- 
neral Washington, and John Adams; and of the pre- 
sent Administration, under Thomas Jefferson ; with cur- 
sory Observations on the present State of the Revenue, 
Commerce, Agriculture, -Manufactures, and Population 
of the United States, by George Henderson, Esq. 


Chartered Rights; or, An Effort on Behalf of the East In- 
dia Company and the Nation, to correct the Misrepre= 
sentations lately circulared. 


A new and splendid Edition of the Arabian Nights Enter- 
“ tainments, translated by the Rev. Edward Forster; em- 
bellished by a, Series of twenty-four highly finished En- 
gravings, from Paintings by Smirke, done purposely for 
tire Work, 5 vols, 


J 
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Dramatic Rights; or, Private Theatricals and Pic-nic Sup 
pers justified by fair Argument; with & few Whip -syl- 
labubs for the Editors of Newspapers. 

The Works of Solomon Gefsner, translated from the Ger- 
man; with some Account of his Life and Writingsz 
with plates, 3 vols, 

‚A Political Essay on the Commerce of Portugal and her Co- 

. Jonies, particularly of Brasil, by the Bishop of Fernäm- 

‚„ buco, translated from the Portuguese, 8vo. 


| The Whole of the Official Documents ‚ Reports, Speeches, 
| Conventions, Bulls, &c. relative to. the Concordat bei 
| ween the Pope and Bonaparte. 


A Letter to: Abraham Goldsmid, Esgq: containing Strictu- 
res on the present State of the Jewish Poor, pointing out 
| the impracticability of ameliorating their Condition through 

the medium of Taxation and Coercion;. with a Plan for 
erecting a Jewish College.or Seminary, by Philo Juda&us. 


A Dialogue to the Memory of Francis Duke of Bedford , by 
an Assistant at Woburn Academy. 


-Lettess on the Present State of the Jewish Poor, with Pro- 
: positions for ameliorating their condition, 


The Parliamentary Register, Volume X. which completes 
the first volume of the present Session. 

"The Second Part of the Fifth Volume of the Memoirs of 
the Literary and Philosophical Society of Manchester, 8vo. 


Essays on Amplification, with Notes, critical and explana- 
tory, and exemplified by Quotations from various authors, 
both ancient and modern, by Jeff. Baggs, L. L.D. F. R. 
S. and A, S. 2 vols. 8vo. 


Essay on Irish Bulls, by Maria and Rd. L. Edgeworth, 
small 8vo. . 


A True State of the House of correction in Cold Bath- 

I "fields, and also of the New Prison, Clerkenwell,, fairly 
explaitied; with a Sketch of the real Character of Thomas 
Airis, by a Middlesex Magistrate, ö 


The Natural History of British Fishes, including scientific 
and general Descriptions of’ the most interesting Species, 
and an extensive Selection of accurately finished coloured 
Plates; taken entirely from original Drawings purposely 
made’ from the Specimens in’a redent State, and for the 
most Part whilst living, by E. Donovan, F.L.S. No, k 
(to be continued —— on a fine wove royal Paper, 
containing two coloured Plates. 
Supplement second ; or, Volume Eighth, of a General Syn- 
opsis of Birds, by John Latham, M.D. F. R. S. with 
twenty-four elegant eoloured Plates , 410. 
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The Works in!Nainral History of the late Gilbert White , 
A. M. with Miscellaneous Observations extracted from his 
Papers ; to which are added a Calendar and Observations, 
by William Markwick, Esq. 2 vols. 8v0. 

An Ornithological Dictionary ; or, Synopsis of British Birds, 
by George Montague , Esq. F.L.S. zvols. gvo. 

The. British Mariner’s Directory and Guide to the Trade and 
Navigation of the Indian and China Seas, containing In- 
structions for navigatinıg from Europe to India and China, 
and from Port to Port in those Regions and Ports adja- 
cent ; with an Account of the Trade, Mercantile Habits, 
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Käuflente, Geſchaͤftsmaͤnner, Gelehrte und alle, 
Die ihr Beruf Stunden lang and Schreibpult heftet, ' 
erfahren fehr oft die marternde Unbequemlichkeit eines 
ununterbrochenen Sitzens. Unterleib und Bruft wers 
Den gepreßt, die einfdrmige Stellung ermüder und 
der Geift, nur zu empfänglich filr Die Forperlichen Eins 
bruͤcke, verliert ſeine Spannkraft. Allein der Poſttag 
“drängt, der Bericht muß ungefäumt fort, oder der 
Druder wartet auf Manufeript: ift es dann wohl 
Wunder, daß fi) der Kaufmann verrechnet, der Res 
ferent Hauptumftände ausläßt, und der Buchmacher 
matt jchreibt? Könnte man aber ohne Zeitverluft und 
flörende Umftände vom Sigen zum Stehen übergehen, 
und eben fo leicht wieder zur vorigen Stellung zuruͤck⸗ 
kehren, fo würde den gedachten Kopfarbeitern wenige 
ftens von diefer Seite fein Hinderniß in den Weg ges 
legt werden, Es giebt zwar Pulte, Die fi) auf und 
ab fchieben laſſen, fo Daß man davor figen und ſtehen 
kann, aber fie find unbequem zu handhaben, befon: 
derd wenn viele Bücher darauf liegen, oder wenn 
Leuchter oder eine Lampe darauf ftehen; ihr gemeins 
fter Fehler ift, daß fie bald wanfend werden. Keiner 
- bon diefen Nachtheilen findet fi an den Pulien, von 
benen bier eine Abbildung gegeben ift: fie find von 
einem geſchickten Mobiliarfabricanten Pocof Nr. 26. - 
Southamptonftreet, Strand, erfunden. Das größere 
mit den Echubfächern zu beyden Geiten ift hauptſaͤch⸗ 
lich für Kaufleyte und alle, die viele einzelne Papiere 
um ſich haben muͤſſen, fehr brauchbar. Inwendig bes 
finder fih ein Raͤderwerk, welches durch eine bier 
Engi. Miðbceuen. VIIL 1. vw 
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deutlich angegebene Auffere Kurbel in Bewegung ges 
fezt wird und das Pult zu der beliebigen Hohe hebt. 
Dies ift in einigen Secunden gefchehen und macht feine 
Mühe. Sit man des Stehens müde, fo dreht man bie 
Kurbel zuruͤck und das Pult geht wieder herab. Es 
wird zu dieſem Geraͤth das befte und feſteſte Maha⸗ 
gony genommen, und die Arbeit iſt vortreflich. Preis 
fuͤnf und dreyßig Guineen. 

Die zweyte Meuble iſt ein Shhreibetiſch, welcher 
mehr fuͤr Studierſtuben paßt. Wie man ihn hier er⸗ 
blickt, iſt er aufgewunden, um als Pult zum ſtehen 
zu dienen. Dreht man aber ruͤckwaͤrts, ſo ſieht er ganz 
wie ein flacher Tiſch aus: denn das Tiſchblatt, wel⸗ 
ches jetzo wie ein Dach oder Pultfoͤrmig erſcheint, 
erhaͤlt dieſe Geſtalt erſt durch die Bewegung des ver⸗ 
borgenen Raͤderwerks; und ſo vereinigt dieſes Pult 
noch mehr Vorzuͤge in ſich als das vorherbeſchriebene. 
Die unten angebrachten Roͤllchen, ein Zuſaz, welcher 
bekanntermaßen den engliſchen Zimmer⸗Geraͤthſchaften 
eine ſo leichte Beweglichkeit giebt, ſind von Meßing 
und ſehr ſtark. Der gewoͤhnliche Preis eines ſolchen 
Pults iſt zwanzig Guineen: beſtellt man es aber Heie 
ner, ſo kann man eins um vierzehn Guineen haben. 

Pocock hat ſchon ſeit Jahr und Tag ein Patent⸗ 
Krankenbett, oder eine Krankenmatratze, erfunden, 
die er Boethema or rising mattress nennt. Unter 
der vielleicht zu gewagten Vorausſetzung, daß nur 
wenige unſrer Leſer von der Erfindung mehr als den 
Namen kennen, iſt hier die Abbildung derſelben nebſt 
einigen erklaͤrenden Morten mirgetheilt. Die Matratze 
gleicht von auffen den andern guten englifiben Mas 
tragen, wie fie im fechöten Bande ©. 156. gefchildert 
worden find. Inwendig befindet fich ein eben folches 


‚Raͤderwerk, wie in den oben erwähnten Pulten. Um 
vas Bert zu Häupten höher zu machen, dreht mau 
Blos an der Kurbel, welche ſich an der Seite befindet. 
Es ift befanntlich eine große Erleichterung für betts 
Äägrige Leute, und trägt in manchen Fällen zur Ge: 
arefung bey, wenn fie ihre Lage Ändern kͤnnen. Man 
hat auf allerleyg Mittel gefonnen , dies zu bewerfftels 
ligen; aber es giebt Feined, wobey der Kranke nicht 
‚geflört würde oder gar Schmerzen leiden müßte. Das 
Boethema welches den Namen ( Hälfe) mit Recht 
werdient , ift frey von diefen Nachtheilen, und vertritt 
Die Stelle aller Unterbetten, Paillaften, Strohſaͤcke ıc., 
da man blos ein Federbert darauf zu legen braucht. 
Die Kurbel läßt fich fo leicht umdrehen, daß ein acht⸗ 
jähriges Kind dazu Kräfte genug befizt, und die Mas 
Kchine kann nicht ander& wieder zurüdgehen. ald wenn 
man fie zuruͤckdreht. Die Bewegung ift regelmäßig, 
Aanft, ohne Rude oder Knarren, und bringt weder 
den Patienten noch das Bert in Unordnung. Mill 
mun der Kranle im Bette fien, um Speiſe ober 
Trank zu fi zu nehmen, fo bat man nicht ndrhig 
ihn mit vielen Almftänden zu heben; und verlangt er 
hierauf wieder nach der vorigen Lage, fo wird ihm 
dieſe ebenfalld. auf diefelbe fanfte und leichte Art ges 
geben. Bon welcher Wichtigkeit ed ſey, Bruſt umd 
Kopf fo hoch und fo ſchnell zu heben, als ein Siecher 
:ed wünfcht , wiffen alle, die an Krantenbetten gewe⸗ 
fen find. Aftbmatifche Perfonen, Lungenkranke ıc., 
Denen eine erhöhte Lage des Kopfö und der Bruſt noths 
wenbig wird , erhalten diefelbe durch das Boethema 
«viel beſſer, ald fie durch untergelegte Kißen bewerk⸗ 
-ftelligt werden Bann. Aber den gröften Vortheil von 
.diefer Erfindung erndten Podagriften und die, welche 
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dad Unaluͤck haben ein-Bein oder einen Arm zu brechen, 
weil es bey dieſen oft gefährlich wird, ihre Lage auf die 
gewöhnliche Art zu ändern. Uebrigens leuchtet ed von 
felbft ein, daß auch Kindbetterinnen dad Boethema 
. äufferft wohlchärig finden miffen. In der gewöhnlichen 
groffen Form koſtet ed drey und zwanzig Guineen: doch 
macht man fie Auch Kleiner und wohlfeiler, bis auf 
vierzehn Guineen. 

Es ift dfterd bemerft worden, baß die Engländer 
auch zu den geringften Gerärhfchaften Mahagony nehs 
men. So find die Etiefellnechte meiftend aus diefem 
Holze gemacht. Man follte glanben, der Luxus wuͤr⸗ 
de es nun dabey bewenden laſſen, diefed unbedeutens 
de Werkzeug aud theurem transmarinen Material vers 
fertiget zu haben, befonders da die englifchen Stiefels 
Inechte ohnedies fchon Aufferft nett gearbeitet und mit 
einem Gelenk in der Mitte zum Zufammenlegen verfes 
ben find. Allein auch dieſe Kleinigkeit ift fo eben noch 
mehr verfchbnert worden. Man hat den Etiefellnecht 
zu beyden Seiten mit feingearbeitetem und gutpolirtems 
Meßing beſchlagen, weldyed gegen'das duntelbraune 
Mahagony wohl abſticht. So iſt nım der Stiefelknecht 
ein eleganter Beſtandtheil bed. ſchon vorher ſehr ges 


ſchmackvollen Reifebedarfäder. Engkinder geworben. . 


Man bekommt diefe verbeflerte Bequemlichkeit in allen 
Drechölerläden ber reichen Straßen. Ber weiß ob 
wir nicht bald einen Patent : SERIE erhalten 
werden! 

Stiefeln fi nde eine ganz qute Kracht fir die ruͤſti⸗ 
ge Jugend und für die, welche fi) daran gewöhnt 
haben; aber Äältliche podagrifche Leute, ober die durch 
beftändiged Tragen von Schuhen verwbhnt find, fins 
ben fie in mancher Rüdficht unbequem. Gleichwohl 
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dd beym Neiten und beym Fahrten in offenen Ca⸗ 
Krioletö 1. eine Bededung der Strümpfe faft unents 
behrlich.. Man hat daher, ſowohl um biefen Zweck 
zu erreichen-, ald auch um die Waden gegen die Reiz 
Bung des Sattels zu felgen, eigene Neiteamas 
ſich en erfunden, welde aus feinem ſchwarzem Tuch 
geinacht find und braunlederne Stulpen haben. 
Junge Männer, die ſich nach der Mode richten, 
fragen diefen Sommer Pantalons und Camafchen vor 
Einem Mufter, mehrentheild and Nanking, graumes 
lirtem Zeuge. oder noch dfter aus fehr feiner blau und 


weiß gedrudten Kattun. Die: Waarenhäufer verfaus 


fen trowsers and gaters to match für 18 Schillinge. . 

Schnallen auf der Mitte der Schuhe find nur denen 
bequem, die fih Daran gewöhnt haben; faft jeder an⸗ 
dere trägt Bänder, auffer wo es der Wohlftand vere 
bietet. Indeſſen giebt es doch eine Anzahl von Maͤn⸗ 
nern in Mitteljahren,, befonderd.unter den Geiftlichen; 
Rechtsgelehrten, Apothelern und andern Elaffen ,. die 
ſich in London fchwarz Heiden, denen Bänder in dem 
Schuhen, als eine zu ſtutzerhafte Mode, nicht recht 


ſchicklich ſcheinen und die gleichwohl die Schnallen an 


dem üblichen Orte zu umbehaglich finden. Für viele 


> Haben die Schufter einen Mittelweg eingefchlagen „ der 
Sich eben fo fehr durch Bequemlichkeit, ald Nettigkeit 


ausnimmt. Sie machen einen langen Riem an die 
Schuhe, und biefer wird durch eine kleine goldene oder 
filberne Schnalle geftedt, welche an einem kürzeren 
Rieme der äuffern Seite des Schuhß befeftigt ift. Diefe 
Schuhe gehen bis an den Riß oder den Spann, fihen 
fehr glatt und find bequem, befonder& bey fchnell eina 
fallendem Unwetter. -Sie werden jedoch wie es fcheint 
iu bloßen ſchwarzen Struͤmpfen getragen. — 
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In Deutfchland find die grünen Augenfchirme „ 
welche aus Pergament und ftarfert Eiſendraht gemadhyt- 
werden, fattfam bekannt. In England findet man. 
diefe nüzlichen Augenfchirme ebenfalls, nur. daß fie 
hier aus Pappe beftehen und mit grünfeidnem Zeuge 
überzogen werden. Sie find jezt verbefiert worden. _ 
Der Reif hatte ſchon längft den Vortheil vor dem deüt⸗ 
fchen Schirmen , daB man ihn vermittelft der Köcher 
in dem einen, und des bineinpaflenden Knoͤpfchens ir 
dem andern Ende weiter und enger machen konnte, 
da man hingegen an den deutfchen die beyden Enden 
nur zufammenbinden Tann. Uber er war bisher von 
Meßing und wurde daher auf den Haaren bald grün. 
Jeszt iſt der Reif aud gutpolirtem Stahl, Die neuefte 
Hauptverbefferung ‚befteht darinn, daß der Reif da 
wo der Schirm angeht an einer Achſe beweglich iſt, 
und daher innerhalb des Schirme zurüd'gebogen werd 
den Tann. So läßt er fich bequemer bey Eeite lege. 

Herr Mariano Bovi, ein gefchid'ter Kupferftecher 
and Kupferftihhändler Nr. 12. Piccadilly hat erfuns 
den, Kupferftiche mit großer Deutlichkeit und Schoͤn⸗ 
beit auf. Atlas, Sammt, Muffelin und baumwollene 
Zeuge zu druden, fo daß man fie, ed verfteht fich mit 
Behutfamkeit, wie gemeined MWeißzeug wachen und 
für Eofad, Stühle, Feuerfchirme gebrauchen kann. 
Sie dienen ebenfalld für Fenfterroulenus , Transpas 
rents u. |. w. Eine ganze Garnitur macht aufferors 
dentlihen Staat und übertrift Die ſchoͤnſten Stidereyen, 
welche mitunter zu Stuhlfappen ıc. gebraucht werden. 
Selbſt fir Tapeten kann man diefe Erfindung nügen, 
welche fein gemeiner Beytrag zur Zimmerbecoration 
iſt. Ein baumwollener Stuhlüberzug koſtet 15%; ein 
ganzes Eofa acht Guineen, aber für Kupferftiche auf 
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Atlas find die reife höher, Ein mittelmäßiger Trans⸗ 
parent koſtet acht Guineen. 

Stephen, ei guter Möblirer und Kunfttifchler . 
Mr. 217. Piccadilly, macht bequeme Stühle aus Mas 
hagony; Lehne und Siz find aus Bambusrohrfpigen 
geflochten. Der Siz ift über zwey Schuh lang und 
mehr als anderthalb Schuh breit. Auf diefem liegt ein 
vortreflich gefteppter Polfter aus rothem Saffian; die 
Lehne hat auch ein rotbfaffianes Kiffen, das hinten 
mit einer Kappe oder Kapuze verfehen iſt, um es ber 
Die Lehne hängen zu können, wenn ber Sigende groß 
iſt oder nur den Kopf und-die Schultern anlehnen will, 
Leute von Mittelgebße legen dad Kißen bloß hinten an. 
Die Aerme fchweifen ſich, wie bey allen Stühlen die 
jest für Prachtzimmer in England gemacht werden , 
von dem Obertheile der Lehne bid auf den Spiz, und 
bilden beynahe ein S. Der Zwifchenraum bid an den 
Spiz ift auch durch Bambusgeflecht verbunden. Daß 
der Stuhl auf meßingnen Rollen laͤuft, iſt ohne Er⸗ 
innerung vorauszuſetzen. Er hat noch etwas beſon⸗ 
ders. Die Aerme ſind nicht uͤber und uͤber gepolſtert 
wie bey gewöhnlichen Faulſtuͤhlen, ſondern nur ein 
ganz Heiner fchmaler und etwa ſechs Zoll langer ges 
polfterter Streif oder Wulſt ragt von den Stuhlärmen 
empor, damit man ben Elbogen darauf fügen koͤnne. 
In der That ift für die Abfichten der Gemächlichkeit 
das völlige Bepolftern der Aerme umdthig; auch liegt 
diefer Neuerung noch eine andere Urfache zum Grunde, 
Mit diefer Art von Stühlen macht man Feine Umftäns 
be; demnach würde ber rothe Saffian durch das häus 
fige Betaften bald feinen Glanz verlieren : fo aber 
ruhen die Hände blos auf dem Mahagony. Preis 
acht Suineen. Wer fonft ein leichtes Herz im Buſen 
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- trägt, Tann auf diefen Stählen lernen, daß auch 


Sitzen eine Wolluſt iſt. 
Man wird ſchon aus den vorigen Heften he 


‚haben , was für Mühe, Kunft und Gefchmad der 


eglifche Luxus jezt auf die Hofenheber oder, Hoſen⸗ 
träger verwendet. Daß lezte Patent für dieſen mobis 
{chen Theil des männlichen Aufzugs ift noch kein gans 
308 Jahr alt, als wir fchon wieder einen neuen Pas 
tenthofenträger durch alle gute Londner Galan⸗ 
teriegewdlbe vertheilt fehen. Die neuerfundenen find 
geſtrickt und machen Anſpruch auf den Vorzug, wels 
chen man ihnen nicht abftreiten kann, daß fie ber 
Waͤſche nicht fchädlich werden , woher der Erfinder fie | 
gentlemens patent braces for the preservation of 
linen nennt; denn bie gewöhnlichen Hofenheber liegen 
fo enge auf den Schultern, daß die Hemden an dieſem 


Theile endlich ganz abgenuzt werden muͤſſen. Sie 


find entweder durchaus geftrickt oder nur der Theil 
derfelben ift es, welcher über die Schultern geht. 
Ferner find fie entweder ganz weiß, oder haben ſchoͤne 
bunte angeftridte Verbrämangen. Man kann fie wie 
Strümpfe mafchen und ihre Elaftizität vermehrt uns 
ftreitig ihre Zweckmaͤßigkeit. Preis fieben Schillinge. 

Aus dem gten Band ©. Gr. Tennt der Lefer fchon 
ben Möblirer Blades Nr. 177. Piccadilly, London, 
als einen erfinderifchen Kopf. Seine Waffercabinette 
und viele andere Geräthe beweifen, daß er zu den 
beften Mobilienfabricanten in London gehört. Seine 
Niederlage, man befuche fie wann man will, bat im⸗ 
mer etwas Neues. So kann man jezr vier Städe bey 
ihm fehen, bie ihrer Nuzbarkeit und Eleganz wegen 
dem fleißigen Manne Lob, baare Guineen und Beftels 
Iungen von audländifchen Höfen und Großen bringen. 


9 > 
Das 'erſte iſt; ein Arbeitstifchgen für Frauenzim⸗ 
mer. Das Tiſchblatt iſt mit ſchwarzem Corduan uͤber⸗ 
zogen und mißt ungefähr einen Schuh ins Gevierte; 
anter dieſem iſt ein Schubkaſten. Noch weiter unten 
iſt ein ſehr tiefer viereckiger grünfeldener Arbeitöbeutel 
mit duͤnnem hälzernen Boden: dieſen Beutel kann 
sah‘ vermittelſt zwey oben angemachter Reiffen und 
Fugen wie ein Zach herausziehen. An jeder Seite iſt 
ein Heined Bretchen,. dad man ebenfalld einfcyieben 
anb ausziehen kann; beybe dienen des Tags zur Vers 
groͤßerung des Tifches und Abends find fie der Play . 
für die Lichter. Da die Damen in den Falten Monas 
sten nicht weit vom Feuer figen koͤnnen, ſo ift der 
Mollftändigkeit wegen an ber. Gegenfeite des Tiſches 
ein. grünfeidner Schirm angebracht, den man auch auf 
und ab fchieben kaun, fo Daß er zur Zeit des Nichtges 
branchs kein Hinderniß macht. Es fehlte nun wohl 
nichts was fich ein Ftauenzimmer bey einem Arbeits. 
tiſche wünfchen dürfte, Aber Blades hat daran ges 
dacht, daß Miß oder Mylady, der Arbeit müde, 
vlelleicht in einem Lieblingsdichter lefen möchte, ober 
Daß die Nothwendigkeit, ein Billet zu fchreiben,, ganz 
anvermuthet vorfommen Fbante. In beyden Faͤllen 
Brauchen die Arbeitsſachen nur gerade in den grünen 
Sad geworfen zu werden : dad Tifchblatt iſt ſofort zum 
Aufheben gemacht und hat unten bewegliche Stuͤtzen, 
deren Fuß auf zwey Reihen von Kerben- paßt, uuter 
. denen man fo lange wählen kann, bi die Fläche zum 
Lefen oder Schreiben fchräge genug iſt. Endlich gehdrt 
auch noch eine Leifte hierzu, die man aufſtecken kann, 
um das Buch darauf ruben zu laflen. Das ganze iſt 
aus Mahagony und koſtet fuͤnf Guineen. 
Zweytens macht Blades bequeme neue Waſchti⸗ 


* 
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ſche, weldje er cylindrical washhand-stands nennt, 
weil fie von auſſen den bekannten eylindrifchen Schreie 
becommoden gleichen, deren gegliederte Dede herab⸗ 
geichoben werden kann. Der Vorzug diefer Erfindung 
befteht darinn , Daß man hier nicht die Mühe hat, das 
Maffer ein.und aus zu gießen. Oben befindet fich eine 
kleine mit Bley auögefütterte Eifterne mit einem Deckel, 


in welcher das Waffer lange kühl und frifch bleibt. An - 


diefer ift ein Hahn, durch dei ed unmittelbar. in.da& 
Waſchbecken läuft. Das Becken ift dermaßen in eine 
Ausruͤndung verſenkt, daß nur der Rand deflelben auf 
die Oberfläche zu liegen fommt. Unten im Becken iſt 
eine Art von Stöpfel, den man heraudzieht, wenn 
das gebrauchte Waffer ablaufen fol, weldes im die 
unterhalb befindliche Bequemlichkeit rinnt. Unmitteke 
bar unter dem Rande des Beckens ift eine Oeffnung 
gelaffen,, : durch die dad Waſſer feinen Abzug nehmen 
kann, im Fall man aus Eil oder Vergefienheit den Hahn 
beym Fortgehen nicht wieder zudrehte: auf diefe Ark 
Tann das Waller nie überlaufes und das Zimmer bes 
feuchten. Am Gegen: Ende befiuder fich eiu großer 
eingefdjobener Spiegel, den man alfo bequem vor ſich 
bat, und gleich wieder in feinen Ort zuruͤckſtoſſen kann. 
An der Seite find die gewöhnliche Behäliniffe für Sei« 
fe, Zahnpulver, Eßenzen, Buͤrſten ıc. und unten hat 
man, wie fhon erwähnt, einen Nachtftuhl. Preis 
dreyzehn Guineen. 

Das dritte Stuͤck iſt ein Zrietrace und Damens 
bret⸗Tiſch. Das Tifchblatt befteht aus zwey Theilen. 
Wenn man diefe rechtd umd links auseinander fchiebt, 
fo erfcheint unterhalb ein getheilted Bret zu dem era 
wähnten Spielen. Preis 7 ıfa Buineen. | 

zungeaen ſinnreich und aberrafchend ift das vierte. 
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Man fieht einen ſchlichten Tifc) aus Mahagony, deſſen 
-Mitte mit grünem Tuch überzogen ift. Da ihn Blades 
„library table and steps“ nennt und neum Guineen 
Safür fodert, fo weiß man weder wo der Tritt zum Hers 
Ablangen der Bücher herkommen foll, noch warum der 
Kreis fo hoch ift? Aber das Blatt wird umgelegt. Da 
fieht man , daß es an einem Ende durch ein ſtackes Band 
an das Zifchgeftell befefliger ift, und. drey Stufen hat, . 
die mis Teppich überllebt find. Das Geftel ſelbſt 
Dient zu einem Treppenftuhle, und es erheben fich über 
Demftiben drey fbrmlihe Stufen nebft einem einfeitigen 
Geländer „ welche bequem und ohne alle Mihe zuſam⸗ 
mengelegt werben können, fo daß fie unter dem Tiſch⸗ 
Blatte vbllig verborgen find. Man fteigt hier alſo am. 
einem Gelaͤnder ganz odne Gefahr fieben bis neun Fuß 
hinauf und Tann dann gewis die allerhbchfte Buͤcher⸗ 
reihe erreichen. Braucht man ben Zritt nicht mehr, fo' 
iſt er in ein paar Secunden abgenommen und unter dab: 
gear: gethan. 

Man hat dann wieder einen bloßen und recht gu= 
—* Wenn dem Leſer der Nutzen und die Be⸗ 
quemlichkeit dieſer Erfindung nicht einleuchtet, ſo liegt 


der Fehler platterdings in der ungeſchikten Beſchrei⸗ 


bung: denn die Anſicht dieſer Meuble ſelbſt macht wah⸗ 
res Vergnuͤgen. Jedermann weiß, was fuͤr Freunde 
die Englaͤnder von der Nettigkeit in ihren Zimmern 
uͤberhaupt ſind; man wird daher auch leicht die Verſi⸗ 
cherung glauben, daß die Studirzimmer ihrer Gelehr⸗ 
ten tnögemein Mufter von Ordnung und Nettigfeit abs’ 

geben. Manche von ihnen find fogar der Meynung, 
daß Ordnung und eine gefällige Auffenfeite des Orts, 
man mebitirt und fehreibt, einen gewißen Einfluß 


⸗ 


Ya 
auf die Geiſtesprodukte haben, welche bort gebohren 
werben *). 

2) Da fih eine Stelle bieräber in den beliebten Essays. 
des Knor nicht gleich finden ließ, fo mag eine andere 
von nicht minderem Unfehen bier ſtehen: — M. de Buf- 
fon ne prend la plume que lorsqu’il a longtems medi- 
tE son sujet; et encore une fols ‚ n’a guere ä’autre 
papiePque celui sur lequel il &crit. Cet ordre de papiers 
est plus necessaire qu’on ne cioit;; - Mr, de Necker le re-- 
eommende avec soin dans son livre ; l’Abbd-Teridy le: 
pratiquait de möme. L’ordre que l’on contempla uutor‘ 
de soi se röpand, en effet, sur nos nrodufliong. Siem 
€crivain aussi celebre etc. Voyage à Montbart en 1785:. 
par Herault de Sechelles. 

Da nun ein. Büchertritt in ber Studirftube für Mies: 
ſchen, deren Augen von der Durdhgängigen Eleganz bes. 
Landes in den Mobilien verwöhnt find., ein mißfälligen; 
Gegenftaud ift, der bey alles -Verfchönerung immer, 
plump bleibt; fo iſt e8 nicht, zu verwundern , wenn. 
Blades mit dieſem Gerärh ein anfehnliches werbiemt. 
Wie wohl. alle Artikel, der euglifchen Stahlmanu⸗ 
facturen im Yusland gehen, fo werden doch die feinften: 
und theuerſten faft allein in England nud deſſen Eoles 
nien abgefezt; es wäre denn, daß irgend ein regierens. 
ber Herr des feften Landes biefe Sachen verfchriebe. 
Dad ift der Hall mit den ftuhlernen Degengefäffen. Die 
brillantirten ausgenommen, , übertrift nichtö an Pracht 
ein ftählerned, Wenn die Foniglicden Geburtötage bers: 
annahen , findet man diefe prächtigen Gefäße bey dem, 
Londner Fuwelierern am bänfigften. : Die, welche men 
waͤhrend des Mays und Junius in Newbondſtreet ſah, 
waren bie Bewunderung der femen Welt. Bibby, 
deſſen geſchmakvolle Arbeiten in den Mifcelen mehr⸗ 
mals geruͤhmt worden find, hatte die fchönften, Sie 
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waren natuͤrlich von ganz neuen Muſtern, aber es 
würde ein fchwieriges Unternehmen feyn , deutliche 
Begriffe hiervon mittheilen zu wollen. Soviel läße _ 
fich ſagen, daß die Stahlperlen durchaus fehr Hein und 
vielfeitig gefchliffen waren, fo daß fie einen unglaub⸗ 
lich reihen Schimmer von fich warfen. Ein gewoͤhnli⸗ 
ches Gefaͤß von diefer Arbeit Foftere Fünf and dreyßig 


BGuineen; ein dazu gehoͤriges Achfelband achzehn Gute 


een. Der Preiß iſt ein FmABelabter Maasſtab der koſt⸗ 
baren Arbeit. 

Die Frauenſchuhe, welche am haͤufigſten getragen 
werden, find Achter Nanking mit kreuzweiſen — 
son grüner und blauer Farbe. 

Die großen Frauenz immerk aͤmme aus Schildkro⸗ 
tenſchaale ſind anjezo groͤſtentheils entweder mit aͤchten 
Steinen oder mit Patentperlen und am gewbhnlichften 
mit ofen aus Heinen feingefchliffenen Stahlbrillansen 


geſchmuͤkt. 


Die Frauensſchuſter, welche in Atlasleder arbeiten, 
ahmen in Muſter und Farben jede neue Schuhmode 
nach, ſobald ſie Poſten faßt. So hat man die Nan⸗ 
kingſchuhe, welche wegen der aufgenaͤheten Baͤnder 
aus gewuͤrfeltem Zeuge gemacht zu ſeyn ſcheinen, ziem⸗ 
lich genau in Atlasleder nachgeahmt. Uber die ſchoͤnſten 


Atlaslederſchuhe find halbſchwarz und halbweiß , fo 


daß der ſchwarze Theil faſt wie eine angemachte Galos 
ſche ausſieht. Nicht weit von ber fhwarzen Spite 
find dem Anfcheine nach zwey Heine Schlitze, durch die 
das weiße Leder ungefähr wie bey geſchlizten ſpaniſchen 
Aermeln fieht. Man kann fie Faufen No, ı21. New⸗ 
Bondftreet , wo auch eine Eſſenz zum Säubern der 
fchwarzen Srauensfchuhe verkauft wird. 

Die neuen Strohhuͤte find viel größer als die bis⸗ 
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Herigen und haben eine ſchmale Erone. Einige der⸗ 
felben haben ein fehr firanubiges Anfehen‘, find mie 
zundgelaffenen, Zoll langen und abgeftuzten Strohhal⸗ 
men durchgängig befezt und haben ungefähr das Anfes 
hen eines Strohdachs; Doch finder diefe auffallende Mo⸗ 
de wenig Beyfall. — 

Dahingegen kann man die ſeidnen Blumen mehr 
empfehlen, womit die verſchiedenen Arten von Stroßs 
hüten verziert werden. Diefe Blumen find meiftens 
- falb und ftellen die Schneeballen oder Blumen bes vi- 
burnum opulus dar; welche man auch in vielen ans 
dern Farben nachahnıt. 

Die einfachſte Verzierung der Strohhuͤte iſt eine 
ganz neue Patenterfindung. Man durchlbcert ſie rings 
um die Kante, fo daß die Löcher Blumen, Blätter ꝛc. 
bilden. Es wird dazu das feinfte Stroh genommen. 
Sie heißen patent perforated hats. 

Es ift eine ſehr prachtvolle Verzierung ber Zim⸗ 
mer anfgelommen , welche den gefuntenen Sammtma⸗ 
nufacturen wieder aufhelfen wird.. Man macht die 
Senftervorhänge, Stuhllappen und Sofauͤberzuͤge aus 
weiſſem Sammt und mahlt fie. Der Erfinder diefer 
Decoration ift Herr Zorn , welcher die Londner Damen 
darin unterrichtet. An bie Stelle der Stickerey, wos 
mit ſich die Franenzimmer befchäftigten , tritt num 
einſtweilen die Sammtmahlerey. Die Prinzeßinn von 
Wallis Hat diefe Kunft ſelbſt gelernt und mahlt jezt dem 
Sammt zu einer Suite von Gemaͤchern auf ihrem Land⸗ 
fie in Blackheath; eines davon iſt eine Nachahmung 

„der Tigerfelle, und foll einen vortrefflichen Effect thum. 
Lady Cholmondeley hat ebenfalls ihren Prachtfant ganz 
allein auf diefe Urt verziert. Die Stuͤhle, Sofas und 
‚Senflergardinen find mit den ſchoͤnſten Blumen bemahlt 
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und ganz von einander verſchieden. Auch das- Täfels 
wert. der Zimmer ſchmuͤkt man mir Gemiählden. 

In Neubondftreet fieht man ſchoͤne goldene Halde 
Bänder ‚die and Doppelten Reihen Fleiner Blärter beftes 
ben. Die Blätter find mit wundervollem Fleiße gears 
Britet. Zwifchen jedem vierten Gliede ift eine Perle. 
Es gehören Ohrgehenke von gleichem Muſter dazu. 

Der Juwelirer Butt, deſſen ſchoͤnen neuen Laden 
in Oldbondſtreet man ſchon aus der vorigen Heften 


kennt, verkauft jest: ftählerne Ohrgehenke und Hals⸗ 
Bänder, welche unter die kunſtreichſten und ſchoͤnſten 


Arbeiten gehören, Die man jezt nur dort ſehen kann. 
Es ift erſtaunenswuͤrdig, zu welcher Feinheit und Vols 


lendung e8 die Stahlarbeiter und Stahtpolirer gebracht 


haben. Dieſes Stahlgefchmeide ift mit rothen Corallen 
verziert. Das Halsband beftehet aus Rädern, die in 
einander greifen unb vier Speichen haben. Zwiſchen 
Jeden Rade ift eine rothe Coralle. Man kann folchen 
Producten der Mobe mit Worten nicht genug thun; 
es bleibt der Einbildung der Leſerinnen überlaffen, den 
Mangel zu erfeen.. Die Ohrgehenke koften ı Pf. 15* 
und dad Halsband viertehalb Guineen. 

Wir wollen nun ziemlich weit von der Hofgegend 
Bey zwey großen und geſchickten Mobtlienfahricanten , 
Den Herren Morgamund Sanders in zmey an einander 
ſtoßenden Häufern,; Nr. 16. und 17., Catherineſtreet, 
Strand, ein paar Erſindungen betrachten, bie fuͤr das 
gemeine Leben ſehr ukzlich find. Im großen Hotels, 
wo Wirthötafeln gehalten werden, und m ianfehnlichen 
Häufern, wo man vielen Leuten auf einmal zu eſſen 
giebt, machen die Tifche und ihre Zuſammenſetzung, 
um eine große Tafel herauszubringen, mancherley Uns 
gelsgenheiten. Wenn fig.nicht gebraucht werben, fe 
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hen fie ini Wege, und man ſieht es den Einſchiebe⸗ 
oder Auffaztafeln an, daß fie, gleich den Nullen, au 
und für fich nichts find. Was für Hudeley die Domes 
ftiden vor der Dedung mit dem Anpaßen der Tiſche 
haben , und wie oft wegen fehlerhafter Zufammenz 
ruͤckung titten unter Tafel eine Schüffel, eine Brüße, 
eine Flaſche, verungluͤcken und Hunderterley Unheil 
anrichten „ weiß jeder, der in zahlreichen Gefellfchafs 
ten gefpeißt hat. Alle diefe Unbequemlichkeiten find 
durch Die neue Patent Speifetafeln, welche Morgen 
und Sanders erfunden haben‘, gehoben. Eine foldye 
Epeifletafel, an welcher zwanzig bis breyßig Perſonen 
figen tonnen, nimmt, wenn fie auffer Gebraud) iſt, 
nicht mehr Raum ein, ald ein gewöhnlicher Tifch mit 
vier Füßen; man fieht ihrer-auch in diefem Zuſtande 
nicht mehr. Die Tafel fcheint dann aud zwey Blättern 
zu beftehen. Inter dieſer aber iſt ein Kaſten in wels 
chem drey, vier, fünf und mehrere Tifchblätter nebſt 
Schraubebeinen liegen, je nachdem man die Eßtafel 
groß oder mittelmäßig verlangt. Schiebt man deu ſte⸗ 
benden Tifch auseinander, ſo verlaͤngert fich zugleich 
in der Mitte dad Geſtell. Hieran.fchraubt man zuex 
die Süße und damı legt man die: erforderliche: Anzahl 
von Blättern Darauf. Jedes Blatt hat zwey meßingue 
Oehſen, vermittelt deren eins an dad andre feſtge⸗ 
Hammert werden kann. In zwey Minuten ift folchente 
nad) die gröfte Tafel zuſammengeſezt und auseinan⸗ 
der genommen. Die Erfindung gewährt noch eine andre 
beträchtliche Bequemlichkeit. : Es ift befannt, wieviel 
Beichwerde daB Einpaden und Berfenden großer Tas 
feln verurſacht; fchon beym gewöhnlichen Ausziehen 
einer großen Samilie von einem Haufe zum andern 
zeigt fich dad. Die Beine. ber Tifche find überall im 
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Wege und werben oft zerbrochen ober befihäbigt. Es 
iſt leicht zu ermeſſen, daß die Verhuͤtung folcher Uns 
fälle in England, mo die Zifche ordentlichermweife aus 
dem feinften Mahagony und andern guten Hölzern ges 
macht werben, von Aufferftem Belange für jede Fami⸗ 
lie ſeyn muß. Mit diefen neuerfundenen Tafeln hat 
ed nun in diefer Hinficht Feine Schwierigkeit. ine 
Tafel, die zwölf Fuß lang, und fünf Fuß zwey Zoll 
breit ift, und woran zwanzig Perfonen gemächlich ſitzen, 
kann, ba die Beine indgefammt zum Abſchrauben ger 
macht find, in einen Kaften gepackt werden, ber nicht 


‚mehr ald zehn Zoll hoch und verhälmißmäßig lang und 


breit iſt. Bekanntlich geben auch die feinen Tiſchler⸗ 
waaren in anjehnlicher Dienge aus England nach Oſt⸗ 
und Weſtindien, wie nach allen Theilen des feſten Lan⸗ 
des von Europa. Durch die bequem gemachte Padung 
der Speifetafeln muß nun nicht nur die Fracht dafılr. 
woohlfeiler, fondern auch überhaupt Die Ausfuhr ungleid) 
leichter und häufiger werden. 

Daſſelbe Hdus hat diefe Bequemlichkeit auch anf 
die Stühle überzutragen gewußt. Die beyben Vorder⸗ 
beine des Stuhls werden oben mit meßingnen Schrau⸗ 
ben feſt an den Siz geſchraubt, welcher durch ſtarke 
Bänder an die Lehne befeſtiget iſt. Soll nun der Stuhl 
verſchickt werden, fo fchraubt man die vordern Beine 
ab und beugt den Siz auf bie Lehne, fo daß er unges 
mein wenig Raınn einnimmt. Ein Kaſten, in den 
man vorher nur zwey Stähle paden lonnte, iſt im 
Stande ein ganzed Dubend Stühle von diefer Erfins 
dung fehr gemächlich zu halten, Der Nugen einer 
folchen Verbeflerung wird jebem begreiflich ſeyn, der 
nur einem großen Laftwagen mit: hochaufgethuͤrmtem 


Hausrathe begegnet ift, wovon Dee die Hälfte - 
Engl. Miscelien. VIII. I. 
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durch Staub, Regen, Ruͤtteln und Verwahrloſung 
. am fünfzig Procent ſchlechter an den Ort ber Beſtim⸗ 
mung gelangte. 

Der Preis diefer Stühle richtet ſich nach) ber Guͤ⸗ 
te. Eine Speifetafel von den angegebenen Dimenftos 
uen aus dem beiten Mahagony Toftet ſechs und dreys 
fig Guineen. 

Folgendes ift eine Turze Weberficht der neueſten 
Damens Moden. Silberne Nee um dad Haar wers 
ben ſehr gewbhnlich , mehr aber nod) weiße mit Gold⸗ 
fäden durchflochtene Nee, welche auch ſchoͤner aus⸗ 
fehen. Turbane mit biamantenen Halbmonden find 
häufig. Etliche laffen dad Haar à la Recamier über 
die Augbraunen berabbangen, wie überhaupt Madame 
Mecamier, die Frau des Parifer Bauquierd auf die 
weiblichen Moden in London Einfluß gehabt hat. Zum 
vollen Anzuge trägt man Roben aus weißem Ziz mit 
Silberfilet äberzogen; die Aermel werden à la Miner- 
va mit diamantenen Schleifen aufgebunden ; ber Rod 
ift von Siibergafe, an einer Seite feftonmäßig aufges 
zogen. Hier und da fieht man audy bey Mädchen, 
welche Auffehen erregen wollen, das Ende von Pau⸗ 
talond aus weißem Atlas oder Silber s Muflelin,, des 
ren Kanten mit filbernen Treffen eingefaßr find. Zum 
vollen Anzuge trägt man mitunter feine Schuhe, fons 
bern eine Art von antitem Schnürfchub mit filbernen 
oder bunten Schnüren. Zum Ausgehen fezt man große 
Strohhuͤte auf, die an einer Seite zuruͤckgebogen find 
und eine etwad hohe Erone Haben: fie Laffen fehr gut. 
Man trägt ferner kurze Mantillen aus weißem 3iz 
mit breiten weißen Spiten befegt; bey manchen find 
fie lilas oder ſtrohgelb, eine Mode, die wohl ſteht. 
Spigen werben allgemein getragen, und an alle Theile 
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des Anzugs, wo es ſchiklich ift, geſezt; Röde, Tas 
ſchen, Aermel, Scherpen und ſogar Paraſols werden 
damit eingefaßt. Lilas, licht Carmeſin und Stroh⸗ 
gelb ſind die herrſchenden Farben. | 

Das Rettungdboot, oder Lebensboot , welche der 
Schifszimmermann Greathead in Southfhields fchon 
vor zehn Jahren gebauet hat, ift erft in dem laufender 
Fahre recht befannt worden , obſchon eine Menge Pers 
fonen dadurch vom Ertrinfen gerettet worden ift. Die 
Societaͤt der Künfte wird naͤchſtens in ihren Verhands 
lungen eine umfländliche Befchreibung davon befannt 
machen ; fie bat ihm bereits fünfzig Guineen und eine 
Medaille mit der Nuffchrift ob cives servatos ges 
ſchenkt; die Kaufleute, welche auf Lloyds Caffeehauſe 
aflecuriren,, haben ihm ebenfalls hundert Guineen ges 
ſchenkt und brichloffen, ſolche Rettungsboͤte in allen 
englifchen Häfen anftellen zu laſſen, wofuͤr fie zwey⸗ 
taufend Pfund ausſetzen. Der aͤuſſere Obertheil des 
Bootes ift mit Kork überzogen und hält ſich im gräßs 
lichften Sturme. Anfänglich trugen die Bootsleute 
Des Rettungsbootes Korkiaden; aber weil das Boot 
fchon an fich fo vortreflich feinem Zwecke entipricht, fo 
hält man fie jezt fuͤr unndthig. Das Nettungsboot 
trozt den Wogen dergeftalt , Daß die Laft des hineins 
gefchleuderten Waſſers es nicht nur nicht Überwichtig 
macht , fondern .e8 auch noch mehr ftätiget und fichert. 
Es ift an zo Fuß lang und 10 Fuß breit. Dreyßig 
Derfonen haben bequem darauf Plaz. 

Etliche junge Männer tragen ftahlgrüne Beinklei⸗ 
ber und feidne Strümpfe von berfelben Farbe; andre 
tragen zu Nankinghoſen auch Strümpfe von dieſer 
Sarbe; beyde Arten von Strämpfen werden baher von 
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ber befannten Güte der englifchen Seidenmanufacturen 
in den Läden verkauft. 

Es giebt immer zu jeder Jahrszeit in England eine 
gewiffe Mode unter dem zweyten Gefchledhte , woran 
nur mit Ausſchluß der Vornehmften und Reichften fat 
alle übrigen Theil nehmen. Voriges Fahr waren es bie 
Patent s Spibenmantillen, vergangenen Winter bie 
gelben Tuͤcher und jezt ift ed ein Zeug. Diefer ift von 
ſchoͤner himmelblauer Farbe mit weiffen Streifen. Weil 
aber der Geſchmack fo vieler Perfonen befriediget feyn 
will; fo find die Muſter des Zeuges ungemein verfchies 
den. Für ein frifches Geficht, wie das englifche 
Frauenzimmer meiftentheild hat, ift diefe lebhafte 
Farbe überaus paflend. Man denke dazu einen großen 
Zigeunerftrohhut, eine weiffe oder ſchwarze Enveloppe 
aus Patentſpitzen, einen ganz Meinen grünfeibenen 
Sonnenſchirm, ein Sehglas, Schuhe von Nanking 
oder Atladleder und einen fo fhlanfen Wuchs ald man 
nur immer will: fo hat man den jegigen Morgenanzug 
der meiften Londnerinnen. Die dffentlichen Mädchen, 
zu deren Handwerke es gehört, fo viel als möglich in 
Die Augen zu fallen , Heiden ſich ganz himmelblau ; die 
Nobe, dad Halstuch und die Mantille find bey ihnen 
aus demfelben Zeuge. 

Marfhall, ein Klämpner Nr. 22. Davi⸗sſtreet, 
Berkeleyſquare hat einen hermetifch verfchloffenen 
Nachtſtuhl, wie er ſich ausdruͤckt, erfunden, wodurch 
aller Geruch nach dem Gebrauche verhindert werden 
ſoll. Aber ein neuer genau paſſender Deckel von Kupfer 
ift alles, was auf Bemerkung Anfprudy machen kann. 
Nach ven Waflercabinetten, die ihre Abficht fo volls 
kommen erreichen,wird es vielleicht ange Fahre danern, 
ehe man etwas erfinnt, das fie verdrängen. Fönnte. 
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Maͤrſhall nennt feinen Stuhl sella familiaris und 
fordert dafuͤr 6 Pf. 17° A 

Marſhall verkauft noch ein andres Geräth, das 
Anfihrung verdient. Es ift ein Zritt von drey Stufen 
mit Teppich befchlagen fir Schlaftammern. Die beys 
den untern Stufen laffen ſich herausziehen, und man 
bat dann eine Nachtbequemlichkeit vor ſich. Diefe ift 
fehr gut verſteckt. Aber wie kommt der Tritt in die 
Schlafftube? Viele englifche Bettgeſtelle werden jezt 
To hoch gemacht und durch die did’en Matragen um 
noch fo viel höher, daB man auf einem Tritte hineins 
fteigen muß! Dies Geräth koſtet ſechs Guineen, hat 
aber eben nichtd auszeichnendes in der Arbeit. 


u, Neue Biden 


Travels through Sweden, Finland and Lap- 
land, to the NorthCape, in the years 1798 and 
1799, by Joseph Acerbi, in two volumes, 4, 
London, Mawman. 1802. Wir haben ben lezten 
Jahren des verfloffenen Jahrhunderts viel Licht über die 
Mordifchen Meiche zu danten. Sm J. 1798. machte 
Herr Küttner feine intereffante Reife durch Dänes 
mark und Schweden; Herr Lenz befuchte und bes 
fchrieb diefe Reife um diefelbe Zeit; die Reife des Hrn, 
Schmidt fällt’in eben die Periode; und jezt erhalten 
wir die Srüchte einer Reife, welche zwey Staliäuer im 
Geſellſchaft des Herrn Obriften Stiöldebrand machten. 
Der leztere hat in Stodholm feine Voyages pittores- 
ques au Cap Nord herauszugeben angefangen, ſ. 
Allg. Kitt. Zeit. 124. April 1802., und Herr Acerbi, 
fein Reifegefährte, giebt in vorliegendem Werke Nachs 
sicht von feinen Beobachtungen. Man ließt ihn in 
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England mit Beyfall. Folgende Auszüge werben eini⸗ 
germaßen beweifen, ob er benfelben verdient. 

„Der erhabenfte und audgezeichnetfie Zug in der 
Dertlichleit von Stockholm, nehmlich die Lage diefer 
Stadt anf Infeln, die fich mitten in Meerbuſen undScen 
befinden, wird durch das Eis zerftört. Daffelbe Waſ⸗ 
fer, welches die Einwohner der verfchiedenen Stadts 
viertel im Sommer abfondert, vereiniget fie in Wins 


ter. Es wird eine Ebene, worüber jeder gehen kam. 


Die Inſeln find nicht mehr Inſeln. Pferde mir Schlits 
ten, Phaetond und Fuhrwerken aller Art, die man 
auf Kufen fezt, flieben über Meerbufen und See an 
den Schiffen weg, die im Eife feft fiten, und gleich⸗ 
fam erftaunt find, fich auf demfelben Elemente in 
folcher Gefelfchaft zu befinden. . Die Seen , in deren 
klaren durchfichtigen Gewäflern jeder Gegenftand längs 
Ihren Ufern fich fpiegelte und die das lebhafte Gemähls 
de von Fahrzeugen, Mudern und Fleinen Segeln dars 
ftellten , find jezt in einen Sammelplaz von Männern 
und Kindern umgeändert. Sie gehen, gleiten, flies 
gen in Schlitten umher oder bewegen ſich fanft auf 
Heinen Schlittfcehuhen fort. Im Gebrauche der legteren 
beweifen fie ſich ausnehmend gefchidt und gewandt und 
ergdgen die Zufchauer durch die Leichtigkeit und Schnels 
ligleit ihrer mannigfachen Bewegungen. — Sn der 
Stadt felbft, fo weit fich ihre verfchiedenen Quartiere 
erſtrecken, wird auf gleiche Weife während bed Winters 
alles plözlich verändert. Der Schnee, welcher int 
Spatherbfte zu fallen anfängt, bedeckt und verbirgt 
die Gaſſen ganzer ſechs Monate, und macht fie weit 
angenehmer und bequemer ald fie im Sommer und Herbs 
fte find, zu welchen Jahrszeiten man theild wegen des 
Steinpflaſters theild wegen des Schlammes faſt kaum 
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auf denfelben fortkommen kann. Eine Lage Schnee über 
Der andern vom Kroft erhärtet , bilder eine ebenere und 
für den Fußgänger angenehmere Oberfläche,diezumeilen 
mehr als eine Elle hoch über die Pflafterfteine erhaben ift. 
Man wird nicht mehr von dem verdrießlichen Geraͤuſch 
ber Wagenräder betäubt ; ‚fondern an ihre Stelle tritt 
das Gelaͤut der Schellen, womit fie ihre Pferde vor 
den Schlitten behängen. Man fieht num Feine andere 
Mäder in Stockholm, als an Karren, womit die Bes _ 
dienten der Familien Pumpwaſſer in Faͤſſern hohlen. 
Dieſer Karre mit dem Faſſe fiel mir allezeit ald ein 
fehr ungewöhnlicher Gegenftand auf; ja ich gab mir 
fogar die Mühe, ihm nachzufolgen, um das feltfame 
Gewand, morein ihn die Kälte gekleidet hatte, und 
befonders um die mannigfaltige und poflierliche Dra⸗ 
perie, momit die Näder bededit und verziert waren, 
näher zu befehen. Für einen gebohrnen Staliäner war 
dieſes Fuhrwerk mit allem feinem Zubehdr ein fehr 
fonderbared Schauſpiel. Dad Pferd war gleichfam 
in einen Mantel von weiſſem Flaum eingehüllt, der 
unter der Bruft nnd dem Baudye mit Spigen und 
Buͤſcheln von Eid verbrämt war. An der Nafe und dem 
Munde hatte es Tropfzierrathen von derfelben Art, 
deren mandye einen Fuß lang waren. Der Bebiente, 
welcher den Karren begleitete , hatte einen Ueberrock 
an, der mit einer gebiegenen Eismaſſe überzogen war. 
An feinen Augenbraunen und feinem Haar klapperten 
bie Eiszapfen, welche die Kälte aus feinem Athem 
bildete. Manchmal war das Wafler in der Pumpe ges 
froren, fo, daß man es durch Hineinfledung eines 
glühenden Eifend wieder aufthauen mußte.“ 

„Menn man zu diefer Jahreszeit Waaren oder 
andre Sachen in der Stadt von einem Orte zum ats 
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dern ſchafft, fo geſchieht es in Heinen Schiffen, die 
man vielleicht nirgends als in Stodholm findet. We⸗ 
der Mannd e noch Weiböperfonen tragen etwas auf ihs 
sen Köpfen oder Schultern, fondern nehmen dieſe 
Schlitten dazu, welche fie vor fich hinſchieben. Kom⸗ 
men fie an eine Jaͤhe, fo ſtemmen fie ſich mit der lins 
Ten Hüfte und dem Schenkel auf den Schlitten, und 
gleiten bis auf den Boden mit einer Schnelligkeit hinab, 
die dem Ausländer eben fo erftaunlich als gräßlich vors 
koͤmmt, während fie die Bewegung bed Schlittens mit 
ihrem rechten Zuße regieren. Sie nehmen fich fo ges 
fchit dabey, daß man, ehne es gefehen zu haben, 
fich Faun einen Begrif davon machen kann. Nimmt 
man bierzu noch) den Anblif fo vieler und verfchiedener 
Delze und Wildſchuren, fo kann man fich einbilden,, 
wie auffallend die Straßen von Stockholm im Winter 
einem Fremden , vornehmlich einem europäifchen Suͤd⸗ 
länder, erfcheinen.“ 

„Im Winter des Fahre 1799 ſah ich in Stockholm 
ein Schauſpiel von ſehr auſſerordentlicher Art, derglei⸗ 
chen ich vermuthlich nie wieder ſehen werde. Ein Zuk⸗ 
kerhaus in der Vorſtadt, gegen Mittag von Stockholm, 
gerieth in Brand. Da das Ungluͤk alsbald durch die 
Abfeurung des groben Geſchuͤtzes angekuͤndiget wurde, 
ſo eilten die Feuerſpritzen hinzu, den Beſitzern beyzuſte⸗ 
ben. Der Winter war fo ſcharf, daß es feinen einzis 
gen Ort in der Nähe gab, wo das Waſſer nicht eine 
Elle tief eingefroren gewefen wäre. Man mußte das 
Eis mit Nerten und Hämmern aufbauen und das Wafs 
fer wie aus einem Brunnen heraufziehen. Sobald man 
die Tonnen gefällt hatte, muften fie in aller Eile forte 
gefahren werden, damit dad Waller nicht wieder eins 
fröre, welches dennoch mit einem Drittel deffelben ber 
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Fall war, ehe man ed an den Ort bringen konnte, wo 
es gebraucht werden follte. Um das Gefrieren, fo viel 
es fich thun ließ, zu verhindern, rührte man ed beftäus 
Dig mit einem Stocke um; aber auch dies half nur fehr 
wenig. Durch die vereinigte Wirkung vieler Spritzen, 
die eine Menge Waffer emporwarfen, wurde dad Feuer _ 
enblich gedämpft; nichts als dad. Dach brannte ab; 
Dad Haus ſelbſt wurde nur wenig befchädiget. Der 
Dorrath von Zuder befand fich in den oberen Stods 
werten: des Gebäudes, Ingleihem viele Tonnen Sys 
rup, welcher an den Seiten der Wände hinablief, da 
die Tonnen von dem einfallenden Dache zerbrochen 
wurden. Das Wafler, welches die Sprigen auf das 
Dach ſchleuderten, floß natürlich an den Wänden und 
Treppen hinab und fuchte einen Weg durch die Genfter ; 
eö wurde aber in feinen Laufe von der Gewalt des Sros 
fied gehemmt. Als das Feuer fchon geldicht war, ara 
beiteten die Sprigen noch einige Zeit fort und das 
Waſſer, „ welches fie binauftrieben, war faft ſobald gea 
ftoren, als es die fchon mit Eis bedekten Mauern bes 
sührte. So bildete fich ein Haus von dem alleraußers 
ordentlichfien Audfehen, dad man fich nur einbilden 
Tann. Es wurde für eine ſolche Merkwuͤrdigkeit ges 
. halten, daß jeder herzu fam, um ed ald etwas wuns 
berbares anzuflaunen. Das ganze Gebäude war von 
oben bis unten mit einer dicken Eisrinde überzogen, 
Thuͤren und Fenſter waren verflopft, und um hinein 
zu gelangen, mußte man fich mit Hämmern und Yers 
ten eine Oefnung machen ; man Jah fich gendthiget eis 
ne andere Treppe in dad Eiß zu hauen, um in die obers 
ſten Stockwerke zu kommen. Alle Gemächer ſammt 
dem Ueberreſte des Dachs waren mit langen Eiszapfen 
von niannigfaltiger Form und von gelblicher Farbe vers 
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siert, ba fie aus Syrup und gefrornem Waſſer beflarıs 

: ben. Wenn bie Sonne auf diefes Gebäude fchien , fo 
glich e6 gewißermaaßen den diamantenen Schloͤßern, 
welche die Einbildungskraft der Dichter ſchafft. Es 
blieb uͤber zwey Monate in dieſem Zuftande, und jeder, 

‚ ber einige Neugierde fühlte, befuchte ed. Vornehmlich 
machten fich die Kinder ein herrliches Vergnuͤgen das 
mit, und tragen nicht wenig zur Zerftbrung des Zau⸗ 
berfchloßes dadurch bey, daß fie den Zudertheildyen , 
welche dem Eife an vielen Orten einverleibt waren, 
nachſpuͤrten.“ 

„Wenn die Kaͤlte in dieſen Himmelsgegenden 
groß iſt, fo find es auch die Mittel, die Wirkung dera 
felben abzuwehren, nad) Verhaͤltniß. Unter den euros 
päifchen Defen find die ſchwediſchen die zweckmaͤßigſten 
zum Heigen einer Stube und dieſelbe mit fehr wenis 
gem Holze warn zu halten. Freylich find fie gefährs 
lich, wenn man fie Fremden überläßt, die damit nicht 
umzugehen wiflen; denn fie Fonnen dadurch, daß fie 
dab Luftloch zur unrechten Zeit zumachen, einen zu 
großen Aufwand von Lebensluft verurfachen. Aber die 
Schweden kennen den Augenblif genau, da man das 
Luftloch fchließen muß, und man weiß in Schweden 
beynahe kein Benfpiel, daß durch den Gebrauch der 
Defen Ungläf entflanden wäre. Sie find meiftens fo 
eingerichtet, daß fie in ihrem Aeußeren mit dem Auf⸗ 
putze und der Bauart des Zimmers, in dem ſie ſich be⸗ 
finden, harmoniren. Es gehen eine Menge Röhren 

vom Öfen, nicht blos -um den Rauch abzuführen, fons _ 
bern auch um die erhißte Luft, die Damit vereint iſt, 
durch die Stube zu derbreiten. Es iſt wahr, man muß, 
um der Schärfe des Winters in Stockholm zu widers 
eben, ein ganzes Kleidermagazin beym Ausgehen mit 
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fi herum tragen; jedoch hält man dies für Teine Un⸗ 
bequemlichkeit, fobald fie zur Gewohnheit worben if. 
Ich hatte oft meine große Luft gehabt, wenn ich einen 
Schweden, ehe er ind Zimmer trat, fich der Wilbfchur, 
Des Ueberrocks und der Meberfchuhe entledigen und fie 
im Vorzimmer laffen fah. Die Winterhille von zehn . 
Perſonen kann eine große Tafel belaften. Ich kannte 
Jemanden, dem bie Wildſchuren nicht geflelen: er zog 
Dafür zwey Ueberrdcke übereinander an. Er hattealfo 
zehn Städ in dem Borzimmer zu laſſen: zwey Obere 
roͤcke, vier Handfchuhe, (denn er trug zwey Paar) eis 
sen Stof und einen Hut. Man muß ein gutes Gebächts 
niß haben , um beym Abſchiednehmen Feine von diefen 
Sachen zu vergefin. Wenn man im Winter irgendwo 
bin zu Fuße gehen oder aus dem Wagen fleigen muß, 
um nur eine ganz Tleine Strede zu Fuß zuräd'zulegen, 
fo trägt man große, ‚mit Pelz oder Flanell gefütterte 
Eourierftiefeln, und in denfelben Schuhe und weiße 
Strümpfe; die Stiefeln zieht man im Borzimmer aus. 
Mit folchen Stiefeln und einer guten Wildfchuhr kann 
man ber äußerften Kälte Troz bieten. 

Die Schweden find nicht fo fehr für theatralifche 
BVorftellungen eingenommen, ald andere Volker. Gu⸗ 
ſtav III. war der erfte, der ihnen einen Gefchmaf dars 
an beyzubringen fuchte. „Man erzählte mir, fagt 
Herr Acerbi, eine Anecbote von einer berühmten Schaus 
fpielerinn , die unter der Regierung Guſtavs des III. 
an einem der königlichen Theater ftand. Der Vorfall 
mahlt diefen Monarchen einigermaßen und ift zugleich 
eine Probe des Selbſtduͤnkels, den das eitle Theaters 
vdlkchen durch die Herablaffung des Konigs aufge 
muntert, zu äußern wagte. Die erſte Actrize beym 
Nationaltheater war eine Däninn, mit Namen Wal: 
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En 
ters, bie Tochter eines gemeinen Matrofen, die aber 
in Copenhagen eine gute Erziehung für Die Schaubuͤh⸗ 
ne erhalten hatte. Da fie nicht nur fchon war, fonts 
dern fich auch in ihrer Kunft auszeichnete, fo hatte 
fie viele Anbeter, fuchte aber ein befondres Vergnügen 
darinn, diefe Herren mit allen erdenklichen Arten von 
Eigenfinn zu quälen. Ihr fohndded Betragen wurde 
ihr endlich fo fehr zur Gewohnheit , daß fie nicht an« 
ſtand, es fogar gegen den Koͤnig felbft zu zeigen. Da 
fie glaubte, daß ihre Gage mit ihren Verdienften in 
einem Verhältniffe ftände; fo bielt fie um Erhöhung 
berfelben an und wandte fich beöwegen eines Tages 
mündlich in. einem fehr entfcheidenden und heroifchen 
Zone an ben König. Se. Maj. erlärte ihr, daß fie 
ſich mit ihrem jeßigen Gehalte begnügen müßte, und 
fagte ihr ſehr beftimmt, daß fie niemals auf Vermeh⸗ 
zung rechnen möchte. „Sehr wohl, antwortete fie, 
ich fordere alfo meine Entlaffung.” ‚Sie follen weder 
dieſe noch höhere Gage erhalten.” „O, fo entlaufe ich, 
flüchte aus dem Laude umd laffe mich niemals mehr 
darinn ſehen.“ Verſuchen Sie ed nur, fagte der Kds 
nig, aber ed dürfte Ihnen nicht leicht werden aus dem 
Rande zu kommen, wenn ich ed verbiete. Ungeachtet 
der Schärfe, womit fie auf Befehl des Hofes gehuͤtet 
wurde, fuͤhrte fie Doch kurz nachher ihren Plan gluͤcklich 
aus und fchrieb folgende Zeilen an den König in das 
Tagebuch: *) „Sire, es ift viel leichter aus Ihrem Koͤ⸗ 
*) Auf allen Poſtſtationen wird ein Buch gehalten, das fie 
Dag:bog nennen, und das in Columnen getheilt ift, 

in welde der Neifende den Ort, von bem er kommt, 
den, wohin er geht, und die Zahl ber Pferde, die er 
gebraucht, einfhreiben fol. Endlich ift für feine uud 
bes Baftwirthed Anmerkungen eine breite Columne gelaf- 
fen, auf dieſe ichreibs der Meifende feine Klagen, wenn 
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nigreiche zu entkommen, als Sie glauben.“ Sie batj; 
daß man dieſes Tagebuch dem Könige zu Geſicht brins 
gen möchte, und ed wurde ihm als eine Seltenheit zuges 
ſchickt. Bon hier ging fie nad) Copenhagen, wo mau 
fie ſchon kannte und mit großem Benfall aufnahm, f# 
Daß fie dort wieder auf die Bühne gieng. Einige Zeit 
sachher that ihr der König neue Vorfchläge , die fie erſt 
mit großer Verachtung behandelte; da fie aber endlich 


Die geforderte Summe erhielt, fo kehrte fie frohlodend 


nad Stockholm zuruͤck.“ 


„Die Schweden lieben das Kartenſpiel leidenſchaft⸗ 


lich, eine Erholung, die nur zuviel anziehendes in al⸗ 
len Laͤndern hat, aber in Schweden beſonders unter den 
höheren Ständen, alle Seelenfräfte zu feſſeln ſcheint. 
Folgende Anecdote mag dazu dienen, dies auf eine aus 


gezeichnete Art ind Licht zu fegen :— Ein Herr von groſ⸗ 
fem Range mußte läuger als gembhnlidy anf fein Effer 


warten, und da er gar Feine Anftalten dazu fah, | 
ging er hinunter, um die Bedienten zur Rede zu feße 
und zu fragen, was an diefer Verzoͤgerung Schul 


fey ? Er fand fein Gefinde, dad es hierinn der Hen 


fchaft nachthat, ganz im Kartenfpiele vertieft. Mai 
entfchuldigte ſich beym Herrn Damit, daß das Spie) 
gerade jetzt den intereflanteften Punkt erreicht habe, 
und der Kellermeifter, der am meiften darauf flehen 


hatte, nahm fich bie Freyheit, Die Lage des Spiels &r. 
Erzellenz auseinander zu ſetzen, welche wirklich nicht 


umhin konnte, feine Gründe ftatthaft zu finden. Gleich⸗ 


er welche zu machen hat, und von Zeit zu Zeit werden 
diefe Bücher dem Landshauptmann zugeſchikt, v° dem 
"angenommen wird, daß er fie unterſucht.“ Weite 
durch Deutfhl., Daͤn, Shwedenx. von Carl Gottl. 
Kuͤttner. Th. U. S. 324. 


* 
weht, da der Herr mit feinem Eſſen nicht warten wolle 


te, bis das Spiel entfchieden ſeyn würde, fo fchicfte er . 


den Kellner fort, die Tafel zu decken, während er ſich 
ſelbſt an den Tiſch zu den andern Bedienten fete und 
das Befte des Abweſenden beymSpiele in Acht nahm.“ 
Herr X. erzählt, wie vortheilhaft fich die Regent⸗ 
fchaft des Herzogs von Südermannland gegen bie Re⸗ 
gierung Quftavs III. ausgezeichnet habe. Der Herzog 
flelte da8 gute Bernehmen mit Frankreich her, befliß 
fi) der Sparfamteit und gab dem Volke mehr Freyheit. 
Die Gelehrten erhielten Einfluß, und die Preßfrepheit 
lebte wieder auf. Man konnte dem Herzoge nichts als 
. feine Eingenommenheit für den thierifchen Magnetiss 
mus vorwerfen. „Der jeßige König von Schweden 
aber hat ein Betragen und Sitten angenommen, die Des 
nen feines Oheims, mit dem er niemals in Eintracht 
yelebt hat, gerade entgegengefezt find. Während der 
ganzen Megentichaft hielt fidy der junge Konig immer 
im Hintergrunde. Nie erfchien er aus eigenem Antries 
be vor dem Volle und niemals that er etwas, ohne 
vorher ben Herzog um Erlaubnis gefragt zu haben; ed 
ſchien, als halte er ſich während feiner Minderjährige 
keit für nichtö, blos um den Megenten das volle Ges 
wicht feines Anſehens fühlen zu laſſen, fobald der 
Zeitpunkt gelommen feyn wuͤrde, ba er es in ber vol⸗ 
leften Ausdehnung brauchen koͤnnte.) Die Haupts 
züge in dem Character dieſes jungen Fuͤrſten find, meis 
ned Erachtens, ein Ehrgeiz, ohne Minifter oder irgenb 
einen Einfluß zu berrfchen , der feiner bedingten Res 
gierung Schranken feen könnte, und zu gleicher Zeit 
®) Hiermit ftimmt überein, was Küttner am angef. O. 


©. 323. 324. fagt ; doch iſt feine Schliderung des Könige 
treffenber und lebhafter. 
J 
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ein aufrichtiger Wunſch, ſoviel Gutes zu thun, als im 
dem engen Kreife feiner Kräfte und feiner Kenntniſſt 
liegt. Unter dem Einfluffe zweyer Geiftlichen und von 
einem ftarfen Abfcheu vor der fogenannten neuen Phis 
Iofophie durchdrungen , ift.er ein erflärter Andaͤcht⸗ 
ler geworden , und giebt daher einem Aberglauben 
Raum, welcher der allmächtigen Aufklärung alles 
nur mögliche Hinderniß in den Weg wirft. Diefe 
beyden Geiftlichen find der Bifchoff Fleddin unb 
der Bifchoff M***,. Don dem erfteren erhielt der Kds 
nig Unterricht in der Religion; er ift ein Mann ohne 
Gelehrſamkeit, aber voller Anſpruͤche, und bereit feis 
nem Eigennuße alle aufzuopfern. Die Iutherifche 
Neligion artet unter feiner Leitung in die Gebräuche - 
and Eeremonien des Pabſtthums aus. Seinem Nathe 
gemäß haben die Soldaten Befehl erhalten, am guten 
Freytage ihre Musketen verkehrt zu tragen und ihre 
Trommeln zu dämpfen, wie in Rom und andern Tas 
tholifchen Ländern gefchieht. Der Bifchoff M*** war 
in feinen jingern Fahren ein Freund der Democratifchen 
Megierungs s Verfaflung und wurde zuerft durch eine 
Schrift befannt, Die er zu Gunſten derfelben unter dem 
Titel: de democratia, optimo regimine, ſchrieb. 
Er wurde ein Geiftliher aus bloßem Eigennug und 
zeigte fich als einen eifrigen Verfechter der abgeſchmack⸗ 
teften Behauptungen des Aberglaubens, es fey nun 
daß er wirklich für wahr hielt, was er aufangs ledig« 
li) ex oflicio glaubte, oder daß er es, wie manche 
dafür Halten, aus Heucheley that. Sein theologifcher 
Eifer zeigte fich mit einemmale durch eine Abhandlung 
„über die Macht und den Einfluß des Teufeld auf ben 
menfchlichen Körper.” In diefem Buche beweißt er 
durch Gründe, die, wie er fagt, eben fo einleuchtend 


\ | 
32 

als eine mathemathifche Demonftration find, nicht nur 
das Dafeyn des Teufeld und feiner Wirkungen auf den 
menfchlichen Geift und Körper, fondern er tft auch in 
feinen Unterfuchungen über den Gegenftand fo glädlich 
gewefen,, die verſchiedenen Arten von Teufeln zu unters 
fcheiden,, und die Mittel herauszubringen, wodurch 
man fie verbannen kann. Er hat entdedt, daß der 
barige Teufel durch Johanniskraut (hypericum qua- 
drangulare) in die Flucht getrieben werden kann.” 

„Die Preßfrenheit liegt jezt in Schweden gänzs 
lich dDarnieder ; das Neid) der Unwiffenheit und Stroms 
melen breitet fich aus und wird vielleicht bald eben fo 
unumfchränft fenn und diefelbe Finfterniß bervorbrins 
gen, welche jezt auf Spanien und Portugal ruht. 
Guftan III. begiinftigte dffentlich die Sreyheit der 
Preſſe, indgeheim aber fching er fie in Zefleln. Er 
mollte, daß man ihn für einen großmuͤthigen, philo⸗ 
ſophiſchen Fuͤrſten bielte ; und dem Anfcheine nady 
hinderte er die Schriftfteller nicht, zu fagen was fie 
wollten: dennoch waren fie vielen unbefannten Folgen 
ausgeſezt, wenn fie etwas drucken lieffen, das dem 
Hofe unangenehm war. Jezt ift eine Cenſur errichtet, 
welche die Werke der Schriftfteller verftämmtelt oder 


fie willkuͤhrlich ganz und gar unterdruͤckt; ja was noch - 


fhlimmer und In andern Ländern unerhört iſt, nach⸗ 
bem die Cenforen ſchon die Erlaubniß zum Drude 
gegeben haben, Tann der König noch die Bekanntma⸗ 
hung bed Werks verbieten. Während meines Aufents 


halts in Stodholm ereignete fich ein Beyſpiel diefer 


Art mit dem Werke: „Gedanken über die Herftellung 
ber alten Monarchie in Frankreich.“ Nach Angabe 
biefer Thatſachen wird es nicht ſchwer werden, fich 
eine Vorftellung son.der Lage der Wiffenfchaften und 
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Philoſophie in einem Lande zu machen, wo die Nes 
‚gierung folche Verfügungen trift. In diefen Hinſich⸗ 
ren laͤßt ſich ein ſtarkel Abfall zwiſchen Schweden und 
Daͤnemark an der Auzahl der Journale und der ans _ 
dern periodifchen Schriften wahrnehmen ‚bie in den 
beyden Ländern jährlich erfcheinen. In Dänemark . 
zählte ich ihrer über zwanzig; aber was das benach⸗ 
‚Barte Königreich anbetrift, fo Eonnte ich in der Haupts 
ſtadt und in ganz Schweden nirgends mehr als zwey 
finden.. In den dänifchen periodifchen Schriften fins 
det man dieliberalften Urtheile über jeden Gegenftand. 
In Schweden unterdrüdt man Gchriften entweder 
ohne die mindefte Urfache anzuführen, oder unter dem 
nichtigften Vorwande. Ein Fournal, das unter dem 
Titel: „‚Derhandlungen der Geſellſchaft zum Behuf 
Der Beförderung folcher Kenntniffe, die für den Buͤr⸗ 
‚ger am gemeinnätigften find“ von einigen menſchen⸗ 
Lebenden Männern herausgegeben und ungemein.ges 
ſchaͤzt wurde, mußte auf Befehl des Koͤnigs eingeſtellt 
werden: und weder die Verfaſſer noch die Herausge⸗ 
Her konnten von Sr. Majeſtaͤt den mindeſten Wink 
erhalten, warum es unterdruͤckt worden. Ein andres 
Journal, das „Extrapoſten“ hieß, mußte deswegen 
aufhoͤren, weil ein Geſpraͤch zwiſchen Luthern und 
dem Teufel darin ſtand, in welchem der leztere ſich : 
als ein zu fcharffinniger Kopf bewieß. Im Jahr 1798 
Tam ein Befehl heraus, daß fehlechterdings Feine pe⸗ 
riodiſche Schriften ohne ausdrädliche Erlaubniß bes 
Königs and Licht treten folten. Die einzigen beyden 
Merke diefer Art, welche jezt in Schweden heraus 
Tommen, find das Journal der Schwebdifchen Literas | 
tur und eine Sammlung von Auffägen über vermiſch⸗ J 


te Gegenſtaͤnde zur Unterhaltung. erſte iſt blos 
Engl. Midcenen. VIII. 1. 
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ein Verzeichniß von Schwediſchen Buͤchern mit criti⸗ 
ſchen Anmerkungen. Der Herausgeber iſt Herr Sil⸗ 
verſtolpe, ein Mann von betraͤchtlicher Gelehrſamkeit 
und vieler ſatyriſcher Laune. Das zweyte iſt ſehr ſchoͤn 
geſchrieben und enthält viele ſchoͤne Aufſaͤtze im Fache 
der Litteratur, der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Philo⸗ 
ſophie. Nach den jetzigen Zeitumſtaͤnden iſt es ſehr 
frey und kuͤhn. Die vornehmſten Verfaſſer ſind Her⸗ 
ſparre, Leopold und Lehnberg. Es wuͤrde bey mehr 
als einer Veranlaſſung unterdruͤckt worden ſeyn, wenn 
dieſe Herren nicht betraͤchtliches Anſehen bey Hofe und 
Einfluß bey der Cenſur beſaͤßen.“ . - 

„Der Baron Silverkielm in Uleaborg iſt ein ſehr 
liebenswuͤrdiger Mann, welcher einen großen Theil 
ſeines Lebens mit Koͤnig Guſtav zugebracht hat, viel 
gereist iſt und viel von der Welt geſehen hat. Er if 
ein treflicher Mechaniker , findet an der Chemie Ver: 
gnügen , befizt eine herrliche engliſche Electrifirs 
mafchine, macht Verſuche, liedt viel und ftudiert die 
ſchoͤnen Wiflenfchaften. Er ift ein Mann ohne Um⸗ 
ftände, aber, was nicht jeder glauben wird, ein bes 
rühmter Magnetifeur, der unter die.Erfahrenften von 
Meſmers Schilern gehört. Sch habe den Baron 
proben von feiner Geſchicklichkeit im thierifchen Mag⸗ 
netiömus geben fehen, Die meine Uugläubigkeit ein 
wenig erfchüttert haben , fowohl in Abficht auf die 


Wirkſamkeit feiner Theorie, als audy auf dad Daſeyn 


einer magnetiſchen Fluͤſſigkeit oder wie man dad, was 
auf den Menſchen wirken ſoll, ſonſt nennen will, Die 
Wirkungen, welche es hervorbringt, koͤnnen nicht 
wohl aus gewöhnlichen Urſachen geleitet oder aus den 
befannten Gefegen der Natur erklärt werben. Wie⸗ 
wohl er mit feinen magnetifchen Künften auf mic) 


— 
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feinen Eindruck machen Tonnte, fo wirkte er doch auf 
Derfonen , deren Mechtfchaffenheit und Wahrhaftigkeit 
ich im geringften nicht bezweifeln darf. Er wiederhols 
te mir zu Gefallen Erperimente, die er an verfchiebenen 
Orten, mit verfchiebenen Perfonen und unter ven 


fchiedenen Umftänden gemacht hatte; und ich bin übers 
zeugt, daß ed eine Urſache oder ein Princip in Be 


Natur giebt, das bis jezt unbekannt geblieben, in 
Dunkelheit gehuͤllt, und dem Verſtande unerklaͤrbar 
iſt. — Ich ſah meinen Reiſegefaͤhrten, der eben ſo 
unglaͤubig war, als ich, durch die bloße Bewegung 


der Finger des Magnetiſeurs, in einen tiefen Schlaf 


fallen; ich hoͤrte ihn im Schlafe reden und auf jede 
Frage antworten, die ich an ihn richtete; ich ſah ihn 
durch die bloße Regung der Finger des Magnetiſeurs, 
wieder aufwachen, waͤhrend ich nicht im Stande war 
ihn aus ſeiner Schlafſucht zu erwecken, wiewohl ich 
nahe an ſeine Hand Feuer hielt, das ihn eben ſo wenig 
ruͤhrte, -ald einen Entſeelten. Nachdem er fünf bis 
ſechs Stunden geichlafen hatte, erwachte er, wußte 
“ nichtö von dem, was er gefagt, läugnete hartnädig, 
daß er gefchlafen und filgte fich endlich kaum der Mes 


berführung feiner Uhr und dem Zeugniffe aller derer, . 


Die zugegen waren. Ich könnte eine Menge bieher 
gehdrender Umftände erwähnen, welche darthun wäre 
den ,„ daß bey diefen Verſuchen weder ‚abfichtliche 


Blindheit, noch Betrug, noch vorgängiged Einvers 


ftändniß Statt hatte; allein dieſes Gapitel ift noch zus 
vielem Verdachte ausgefezt, ald Daß ich länger dabey 
verweilen follte. Ich will weiters hinzufügen, daß 
zwey Engländer, die mehr Kenntniſſe befaßen und in 
Anfehung des thierifchen Magnetismus wo möglich 


noch ungläubiger waren, ald ih, um diefelde Zeit 
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über-Wleaborg reisten und fi) einen Tag aufhielten , 
um einige magnetifche Experimente mit anzufehen. 
Der vorherigen Abrede gemäß, follte fich einer ftellen, 
als ob fie ihn angriffen, aber in dem Augenblicke, da 
Ser Magnetifeur gewiß fcheinen würde , daß feine 
Kunft ihre Wirkung geaͤuſſert hätte, follte der vers 
meintlihe Schläfer, auf ein von dem andern gegebes 


"ned Zeichen, erfiaunt aufwachen, und fo die Leicht: 


- 


gläubigfeit des Operators und der Anweſenden heilen. 
Die Experimente begannen’ fofort; einer von ihnen 
war unempfaͤnglich für den magnetifhen Eindruck, 
auf den andern aber aͤuſſerte fidy die Wirkung; fein 
Heifegefährte mochte ihm Zeichen geben was für wel⸗ 
ehe er wollte; er blieb taub, unfähig etwas zu ver 
nehmen und in einem fo matten fchlaflüchtigen Zus 
ſtande, daß jede Neufferung ded Willens gänzlich. ges 
hemmt war. Diefe beuden Herren werben vermuths 
lich etwas von ihrer Reife befannt machen und viels 
keicht die Wahrheit meiner Erzählung von diefen faft 
unglaublichen Berfuchen beſtaͤtigen.“ — 

„Die Sitten des gefelligen Lebens in Wleaborg 
gleichen fehr denen der fchwedifchen Hauptftadt; die⸗ 
felbe Neigung zum Spiel, zu Eoftbaren Gaftmählern, 
zur ceremonidfen Umftändlichkeit. Da der Fremde hier 
allezeit die Hauptperfon in Gefellfchaft ift, fo ift man 
beftrebt,, fich in allem nad) feinem Gefchmade und 
Wunfche zu richten. Die jungen Srauenzimmer freuen 
ſich ansnehmend, mit ‚Fremden befannt zu werden , 
and fuchen, fo viel ed nur die Schidlichkeit erlaubt, 
aus dem Umgange mit ihnen zu lernen. Wenn man 
bey Jemand zum'Abendeffen eingeladen ift, fo herrfcht 
hier.die Gewohnheit, welche mir, anfrichtig zu reden, 


‚wicht ganz behagen wollte, daß, gleich nach Tafel, 
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alle Damen ,;jung und alt, die dem Fremden bezeu⸗ 
gen wollen, wie viel Genuß ihnen feine Gefellfchaft 
gewährt habe, ihm mit der Hand einen Klapps auf - 
den Rüden geben, wenn er ed am wenigften vermus 
thet; und es iſt eine feflgefezte Regel, daß, je fübls 
barer die Hand auffällt, defto ausdrucksvoller ift die 
Erklärung der Dame zu feinen Gunften.‘ 


Essay on Jrish Bulls by Richard Lavell 
Edgeworth and Maria Edgeworth , author of 
Castle Rackrent &c. London, Johnson, 1802. 8. 
Dreis 5. Dieſes wichtige und wohlgefchriebene Buch 
würde allein die oben ftehenden Namen empfehlen , 
wenn fie nicht fchon berühmt wären. Auf dem feſten 
Lande erregen fie vermuthlich noch Mehr Jutereſſe, - 
feitdem in Pictets Bibliothdque Britannique und 
daraus im Moniteur &c. die Häudlichkeit der Edge- 
worthifchen Familie auf eine fo reitzende Art gefchils 
dert worden ift, 

Wer nur einigermaßen mit Grosbritannien bekaunt 
iſt, wird mit einem Blicke ſehen, wie unterhaltend 
ein Buch uͤber Iriſche bulls ſeyn muͤſſe. Da aber 
nicht alle Leſer dieſen Ausdruck verſtehen duͤrften, ſo 
wird es nicht undienlich ſeyn, die Erklaͤrung eines 
beliebten Schriftſtellers anzufuͤhren: „Ich höre in 
„England ſehr oft (ſagt Herr K. ©. Kuͤttner in ſei⸗ 
„nen Briefen uͤber Irland S. 211.) wie man ſich auf 
„Koſten der Iren luſtig macht. Da wiſſen ſie ſo viel 
„von der Iriſchen Ausſprache, von Iriſcher Art und 
„von dem, was man bulls und blunders nennt, zu 
„erzählen, daß ich manchmal faum glaubte, es fey 
„von einem Lande die Rede, in dem ich auch einmal 
„gewefen bin. — Ein blunder ift eine Uebereilung, _ 


Odin, 


ii, 

8 
„eine Verwirrung, eine Etourberie, durch bie ſich 
„einer lächerlich macht, indem er ohne Ueberlegung 
‚spricht oder Handelt, Dinge zufamnien fezt, die nicht 
„zufammen gehbren, Zeiten, Perfonen ıc. mit einans 
;,‚der verwechfelt. Ein bull ift jedes Gefagte, in dem 
„ein Saz den andern widerlegt, oder unmoͤglich macht. 
ur? €, ein Mann verlangte, daß fein Leichnam von 
„ſechs Jungfrauen zu Grabe getragen werden follte. 
„Dan hatte viele Noth, ſechs Jungfern aufzutreis 
„bein; fagt einer. Ep! fagt ein anderer: man follte 
„dieſe fechfe fr immer als Jungfrauen erhalten, um 
„die Race zu vermehren.” Die eine und die andre 
Art von Ungereimtheiten wird in dem Edgeworthiſchen 
Berfuche unter dem Namen bulls begriffen. Wer 
einmal die sera des Hierocled Durchblärtert hat, der 
befizt den rechten Maasſtab für den felbft von den 
beyden Edgeworthd nicht genau beftimmten Begriff; 
benn die dortigen Efeleven find ſammt und fonders 
bulls. — Es wird in diefem Buche bewiefen,, wie uns 
gerecht, ungroßmilthig und ungegründet es fey, in 
jeder Unrichtigkeit, die ein Irlaͤnder begeht, eine Na⸗ 
tional= Eigenheit zu fuchen und deßwegen gehäßige 
Seitenblide auf dad Volk zu werfen, da die Eng: 
Länder und alle Nationen eben fo häufig in diefen Feh⸗ 
‚fer verfallen. Das Anztehende der Schrift befteht 
‚vornehmlich darin, daß jeder beruͤchtigt gewordenen 
Sgrländifchen Webereilung im Reden , eine englifche 
entgegengejegt wird, bie oft noch Ärger al& die Ir⸗ 
löndifche ift und zum Theil von den gröften Leuten 
berrährt. Z. B. man fragte den angenehmen Schrifts 
fteller Sir Richard Steele, einen gebohrnen Irlaͤn⸗ 
der, wie ed doch in aller Welt kaͤme, daß feine Lands⸗ 
leute fo oft einfältiged Zeug in ihr Gefpräch einflieffen 
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Gegen? — „Das liegt im Clima,“ antwortete er, 
„wenn ein Engländer in Irland geboh—⸗ 
„ren wäre, fo würde er eben fo oft verehrte Sas 
„chen vorbringen.” Das war allerdingd ein greulis 
cher Bull. Aber fachte, fagt das Buch zu dem englis 
fchen Leſer, der fid) daruͤber vor Lachen nicht faffen 
Tann, wir wollen dir einen noch abfcheulidheren- von 
deinem großen Johnſon, dem Coloß der englifchen 
Litteratur, bringen, nicht etwa eine in Eil gegebene 
Antwort, fondern eine mit Nachdenken und Sorgfams 
keit niedergefchriebene Stelle aus der fo bedeutenden 
Vorrede ded Mannes zum Shakeſpeare. Es Heißt 
dort: „Er hat die menfchliche Natur nicht nur fo ges 
„‚zeigt, wie fie bey den wirklichen Vorfaͤllen handelt, 
„fondern auch wie fie in Lagen erfdheinen 
„würde, in die fie gar An — 
„kann.“*) 

Ein Irlaͤndiſcher Maurer fagte: : „Dieb Haus — 
ſo lange als die Welt ſtehen, ja laͤnger.“ Wer ſollte 
wohl glauben, daß das hier vorliegende Buch die 
Bosheit hat, dagegen eine Stelle aus dem Pope zu 
ſetzen: 

When first young Maro in his noble mind 

A work tontlast immartal Rome designed, 
(aAls der junge Virgil zuerft In feiner großen Seele ein Wert 
. entwarf, bas länger als das unſterbliche Rom 

dauern follte.) 

Eine Srländifche Dame empfieng neulich eine 
Bittfchrift, die fo anfieng: To the right hon. Lady 
E. P., humbly sheweth, that your poor petitioner 
is now lying dead in a ditch &c. (Ew. hochgräfl, 
*) Man findet biefe Stelle in ber Bafeler Ausgabe des 
Shakſp. Th 1. S. 203, In der Mitte. 
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Erc. armer Supplicant liegt jest tobt im Graben.) 
Man kann dies aber ‘gern, fagen die Edgeworthö, 
eitem armen gemeinen Mann vergeben, da ein Ita⸗ 
Hiänifcher Dichter Jemanden, der ſchon erfchlagen iſt, 
im Treffen fortftreiten läßt: 

Il pover uomo che non se n’era accorto,, 
Andava combattendo ed erä-morto. _ 
„Der. ‚gemeine Menfchenverftand-, fahren die beyden 
Edgeworths fort, ewpoͤrt ſich ein wenig daruͤber, daß 
ein. Menſch in der Schlacht ficht, nachdem er fihon 
todt ift, aber wir werden ohne Zweifel mit dieſem Une 
- ternehmen durch dad Benfpiel eines tapfern Generals 
unferer Zeiten ausgeföhnt werben, welcher bie Mey⸗ 
vung geäuffert hat, es fen nichts ausführbarer , als 
daß eine Beſatzung flreite oder fich wenigſtens ergebe, 
nachdem fe ſchon tadt, oder nachdem fie fchon gar 
begraben ift. — Hier iſt der Beweis in folgender dfs 
——— Urkunde: 

„Freyheit und Gleichheit. 

„Ao. Floreal (29. May) 6. Gärnifon von Oſtende.“ 

„Mufcar, Befehlshaber von Dftende, an den Obers 

+Commandanten Sr. Britannifchen Majeftät. 
„General! 

„Der Kriegeratb war verſammelt. als ich die 
Ehre hatte, Ihre Briefe zu erhalten. Wir haben 
einmuͤthig beſchloſſen, den Ort nicht eher auszuliefern, 
als bis wir unter den Ruinen deſſelben degraben ſeyn 
werden.“ ıc. 

Die Verfaſſer machen ſehr wahrſcheinlich, daß, 
wenn die Irlaͤnder mehr Fehler im Reden begehen, 
als die Engländer, dies von der grbßeren Lebhaftig⸗ 
Seit der erfteren und befonders von ihren böchft bilders 
seichen Ausdruͤcken herklkomme, wovon im achnteg 
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Eapitel der Beweis auf eine fehr unterhaltende und 
überzeugende Art geführt wird. Diefed Buch diirfte auf 
die gebildeteren Britten, welche uneingenommen find, 
wichtige Folgen haben, befonders da es nicht au 
Irlaͤndiſcher Feder gefloffen ift; denn Herr Eovell Eds’ 
geworth und Miß Maria €. find weder in Irland 
gebohren noch erzogen. Da aber. die Eugländer faſt 
shne Ausnahme, wie der oben angeführte deutfche. 
Schriftfteller bemerkt, ſich fo bittre Scherze über die 
Iriſchen bulls und blunders erlauben ; : eine Ungezo⸗ 
genheit, wofür fie bier mit feiner Satyre gegeiffele 
werden: fo mbchte wohl mancher englifche Leſer das 
Buch nicht mit dem Vergnügen aus der Hand legen ,. 
womit es gewiß jeder Ausländer von Geſchmak feiner 
Eabinets = Bibliothel einverleiben wird. 


Un e cdoten, 

Ein alter Bersfchotte, ber lange Zeit in der Stedt 
Perth gebettelt Hatte, und eine Dachſtube für etliche Pence 
zur. Miethe bewohnte, gieng eixes Abends ſehr krank zu 
Bette und ſtarb in der Nacht. Sean durchſuchte dann ſeine 
Klelder und fand in Wechſeln, Banknoten und Muͤnze au 
600 Pf. Sterl. bey ihm. 

Man weiß, dab ber Belbfimord unter deu Negern febe 


haͤufig iſt; fie glauben, daß fie nach dem Tode wicher im . 


ihr Vaterland zuruͤkkehren werben, Folgender Vorfall, weis 
cher wohl verbüärgt ift, beweißt bevdes. Die Negerfclaven 
eines engliſchen Kaufmannd auf der Inſel St. Ehriftopher 
wurden fo granfam bebanbelt, daß fi tagtäglich etliche ers 
Biengen. Die Verzweiflung über ihre Leiden ſtieg endlich 
zu einer ſolchen Höhe, dab die Mebriggebliebenen mitein⸗ 
ander einig wurden, fih alle an Einem Tage zu erhenken. 
Sie wählten ben benachbarten Wald zur Ausführung biefer 
ſchrecklichen That. Der Herr hörte davon; er ſah ein, daß 
ihn dieß zu Grunde richten wärbe; es mußte ein ſchneller 
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Ertſchluß gefaßt werben, Er belnd ungefdumt alle fein? 
Wagen mit den Geräthen feiner Negeren, nahm ſein ſaͤmt⸗ 
liches Gepaͤck mit und begab ſich au deu Drt der vorhaben 
den Trauerſcene. Schon waren bie Stride an die Bäume 
gebunden und die geibeigenen im Begriffe fih aufzuknuͤpfen, 
als fie bey dem Unblide des Herrn zurüffhanderten, 
„Seyb ohne Sorgen, fagte er, mein Entſchluß iſt, euch 
gu begleiten, und ich bin daher gekommen, mid mitzuhaͤn⸗ 
gen. Im babe meine PYflanzung bier verlafien, wie ihr ſe⸗ 
Ken könnt, und gedenke eine meue iu Mfrica anzulegen, we 
bin wie alle zugleich kommen werden. Ich babe ſchon vor 
quter Zeit Deswegen Aufträge dorthin geſchikt; eure Games 
raden, bie fi vorher gehenkt haben, find ſchon alle dort 
und arbeiten nun muͤhſam darauf los. Ihr folt mit ihnen 
arbeiten, aber da ihr binfort nie mehr im Stande fern 
werdet, von mir zu entlaufen, fo will ich euch feine Stunde 
mehr Raſt geben. - Ihr folk zwifchen Tag und Nacht keinen 
Unterſchied wiſſen und folk feine Ruhe, einen Sonntag. 
haben, wohlan denn, erbängt euch; hier it mein Strang, 
ih folge Eurem Beyſpiele.“ Die ungluͤklichen Neger ers 
ſchracken und kehrten ſogleich zu ihrer Arbeit zuruͤk. 

Es iſt hundertmal bemerkt werden, Daß fi die engs 
liſchen Sitten von denen des feſten Bandes in nichts fo aufs 
fallend unterfiheiden, «ls. in den Wetten. Mau überlege. 
bie Umftände bes folgenden Vorfalls genau und urtheile „ 
ob er fi hätte in Deutſchland ereignen koͤnnen. Ein ſehr 
reicher Schottländer, Herr Fletcher, befand fih vor einem’ 
Sabre umwelt Doncafter in Geſellſchaft eines andern wohl⸗ 
babenden Schotten Barclay, weicher iährli 4000 Yf. St. 
reine Einkünfte hat, Die Rede fiel darauf, wie lange eim 
Menſch eine groffe und lange Anftrengung im Geben würde 
aushalten Finnen. Fletcher fagte endlih: Was gilts, ich 
gebe ſechzig Meilen zn Zuß In vierzehn Stunden! (Man 
rechne nur ſechs englifhe auf eine beutihe, fo hat man 
zehn deutihe Meilen) Jeder vpn ihnen fehte 2,500 Pf. St. 
Fletcher mußte nun, wie die alten Athleten, eine beſon⸗ 
dere Lebensart führen, weßwegen er ſich saus der Anlei⸗ 


. 
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knng bes beruͤchtigten Klopfechters Ward überließ, der ihm 
nichts als rohes Fleiſch zu eſſen gab; das bauerte jedoch 
nur eine kurze Seit. Fletcher gewann feine Wette; aber 
bie letzten 20 Meilen ermüdeten Ihn fo fehr, daß er glaub⸗ 
te, es Aberfteige gewöhnliche Kräfte, in fo kurzer Zeit weis 
ter zu geben. Herr Barclay bingegen, der, mie man leicht‘ 
glauben kann, nicht nur den Verluſt der erwähnten anſehn⸗ 
lichen Snmme, fondbern and ein geheimes Misvergnägen, 
Daß er fi fo fehr verrechnet, zu verfhmerzen hatte, hielt 
es nicht für unausführbar, eine in jeder Ruͤkſicht noch gröfs 
fere Wette zu gewinnen. Er machte fi alfo mit fünftaus 
fend Pfund Sterl. anheiſchig, neunzig engliſche d. i. fünfs 
zehn gute teutſche Meilen, binnen zwey und zwanzig Stun⸗ 
den, weniger einer halben, zurüfzulegen. Man weiß, daß 
Herr Fletcher and eigener Erfahrung groffe Urſache zu has 
ben glaubte, eine folche Wette anzunehmen; ohne viel Bes 
finnen feßte er 5000 Pf. dagegen. Fletcher handelte hiebey 
gewiß nicht raſch. Nach dem Ermwähnten mußte er es für 
unmdglich halten, daß Barclay a ı/a engl. Meiten in jeder 
Stunde (denn fo viel kam auf jede mit Einſchluß der klei⸗ 
nen Verzögerungen) ganzer ein und zwanzig Stunden nach⸗ 
einander zu geben im Stande ſeyn könnte, Mber er bes 
Bingte noch’ uͤberdieß, daß das Unternehmen im November 
änsgeführt werden folte, wo in England ber menſcliche 
Körper wegen der häufigen Nebel, Regen ꝛc. am ſchlaffſten 
ift. In diefem Monate war es dufferft wahrſcheinlich, daß 
ein heftiger Wind, ein ſtarker Regen oder din dicker Ne: 
bei der Nervenſpannung nachtbeilig werben Fonnte: man 


wird wirklich weiter unten feben, daß dies einfgermaffen 


der Tall war. Barclay hatte vermuthlich biefe Umſtaͤnde 
nicht gehörig bedacht. Er begab ſich daher vorigen Septem⸗ 


ber, zwey Monate vor ber angefesten Zeit, bey einem alten 


Dachter Smith in Yorkfhire in bie Koft und befolgte alle Mes 
geln, melde ihm biefer vorfhried, Smith iſt ein groffer 
Kenner in allen Dingen, worauf man in England wettet, 
und verftebt befonders Jemanden gehörig vorzubereiten, der ' 
einen Wettgang vorbat. Smith gab dem Herrn Barclay 
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nichts als rohes Fleiſch umb ſtark zu verbauenbe Speiſen zu 
eſſen, brauchte ihn zu allen ſchweren Arbeiten, ließ ihn ſchwere 
Laſten von Kaͤſe und Butter auf den Schultern zu Martte tra⸗ 
gen und gab ihm zu zehn engliihe Meilen nicht mehr ald an⸗ 
derthalb Stunden Zeit. Kurz Emith fhidte und ſchox fel- 
nen reihen Schüler wie einen Hühnerhund, und immer that 


dieſer alles fo fin und gut, daß Smith beftändig voraus⸗ 


fügte, er würde den Preis davon tragen. Die Zeit kam. 
Man hatte bey Ayton auf der Strafe von Dort nah Hull 
eine engliihe Meile Weges mit Lampen erleuchtet, weil 
Barclay laut ber Bedingungen gerade um Mitternacht feinen 
Weg antreten mußte. Gleich aus dem Anſatze fchloß man 
viel, und in dem Maſſe als er rüftig fortfuhr,, ftiegen bie 
Wetten; um 4 und 8 Uhr des Morgens bot mau 2 gegen 1 
und 7 gegen 4 zu feinen Gunſten; um 11 br Vormittags 
ald er 50 Meilen vollendet hatte, bet. man 3 gegen ı daß 
er gewönne ; ald et 60 Meilen gegangen war, 5 und 4 ges 
gen ı; ; als er 70 zurüfgelegt hatte, wurde 7 und 6 gegen 
eins gewettet, daß er gewinnen würde. Gegen das Ende 
bin io und ı5.gegen 1. Er batte ſeinen Gang 22 Minuten 
und 4 Secunden. auf 9 Uhr bed Abends gluͤklich geendiger , 
fo daß er 1. Stunde 7 Minuten nnd. 56 Secunden weniger 
Zeit drauchte, als ihm erlaubt war. Er gewann die Wette 
ohne aufcheinende Mühe. Sechsmal hielt er an, fih zu er: 
hohlen, eine Erfrifhung au nehmen und die Waͤſche Zu wech⸗ 
fein, welches gemeiniglich 12 bis ı5s Minuten währete. Das 
Wetter wer ihm beſonders günftig, auffer früh von 4 bie 
3 Uhr, da es neblicht wurde, welches in der That fein Feuer 
ſichtlich daͤmpfte. Der Zulauf von Menſchen war fehr groß, 
die befonderd dafür forgten, daß ihn nichts unterbräde. 
Da eine aufferorbentliche Anftrengung erforderlich war, fo 
bezeugten die Leute ihre herzliche Frende darüber, daß er 
gewann. Als er fertig war, hörte man nichts alg Jauchzen 
und Hußah und bie Leute trugen ibn frohlodend auf den 
Schultern umher. Miele Männer von Stande waren bis aus 
Schottland gelommen, um diefe Wette mit anzufehen. Es 
fanden nicht nur Nie zehntaufend Pfund der Hauptperfonen 
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darauf , fonbern mehr als doppelt ſoviel, da bie vielen Wette 
Iuftigen Herren aus Vorkfhire, Ecottland und London ans 
fehnlihe Eummen gefezt hatten. Die ganze Srafſchaft Dort 
erwartete den Ausgang mit gröfter Theilnahme, weil In 
ganz England Feine Gegend ift, woman eben fo ſtark wetter. 
Barclay machte eine Woche vorber den Taz befannt, an wels 
chem er feine Wette geben würde, Der Platz wurde von 
bevden Partheyen gemeflen und ein Pfahl am Ende der Meile 
eingefhlagen. Um biefen mußte Barclay nah jeder Meile 
ſich wenden; welbes andertbalb Schritt madte, die aber 
benm Meſſen nicht gerechnet wurden. An den Pfahl wnrden 
Leute geftellt, die einen Kerb hinein machten, fo bald er 
wieder einmal herum war: auch lag ihnen ob, Adtung zu 
geben, dafı alles in Drdnung vor fib ging. in paar Mi⸗ 
nuten vor Mitternacht Fam Herr Barclan mit feinem Trens 
de, wie auch Herr Fletcher mit den feinigen an. Punkt 
zwölf Uhr wurden ſechs Repettruhren geftellt, in ein Stäfts 
den an den Gewinnpfahl gefeht und das Käftchen verfiegelt. 
Zu gleicher Zeit brach Barclay auf. Er trug ein engfchlick 


ſendes Flannelhemde, fiannellne Unterhofen und flannellne 


Nahtmüße, fogenannfe Lammswollene Strümpfe und weite 
Lederſchuhe mit ziemlich diden Sohlen. Das Haus, In das 
er aieng, um Erfrifhung zu nehmen, ftand etwa zehn El⸗ 
len von der Straffe: das Hingehen und Surüffehren machte 
alfo zwanzig Ellen, bie er aber nicht rechnen wollte. Als 
die Wette gewonnen war, fah man ihm feine Mübdigteit an; 
er war eben fo munter wie zuvor nnd fagte, er könnte zwan⸗ 
sig Meilen weiter geben. Obgleich der Schauplatz feiner 
Gehfertigteit auf ofner Landftraffe lag, fo bewies man ihm 
doch alle möglihe Aufmerkſamkeit. Die vielen Landkutfchen, 
Brieffutften, Zubrwagen, Equipagen, Poftlurfhen, das 
Heer von Cabriolets, Rittern und felbander reitenden Frauen, 
die unaufbörlich England von einem Ende zum andern durch⸗ 
fliegen und befondere in dem wohlhabenden Yorkſhire haͤu⸗ 
fig ind, fuhren und ritten insgefammt auf die Eeite, um 
dem Wettlämpfer Fein Hinderniß in den Weg zu legen, 
Jeder ſchien ihm einen gläflihen Ausgang zu wuͤnſchen. 
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Sonft geben die Soldaten nirgends aus dem Wege, aber 
- bier thaten fie ed. Die WeſtyorkMiliz kam juft des We⸗ 
ges auf ihrem Marſche aus Hull nach York; fobald fie hör 
te, was da vorgieng, machte fie Halt, und theilte fi in 
zwey Divifionen zu beyden Eeiten der Etraffe, welches 
eine gute Wirkung that. Jeder Soldat rief dem Herr 
Barclay zu: Gluͤt zum Siege! Ueberhaupt mußte die große 
Anftrengung, welche er ſichtlich anwandte, jeden für ibn 
intereffiren; und diefe Theilnahme rährte und munterte ibn 
auf. Wenn man die zur Erfriſchung nötbige Zeit und andre 
Heine Abbaltungen zufammenrechnet, fo koſteten ibn die 
go Meilen nicht viel aber 19 Etunden, auſſer den Schrit⸗ 
ten Ind Wirthshaus, ans demjelben und um den Pfahl 
In den ledten 30 Meilen batte er einen Geſellſchafter, 
den Sohn feines Lehrers Emith, einen jungen ıgiährigen 
Menſchen, der fehr brav Schritt bielt und Hofaung ers 
wette, dereinft ein eben fo guter Fußgänger zu werben, 
Herr Barclay iſt etwa zwey und zwanzig Jahre alt, fünf 
Schuh eilf Zoll groß und ftarf gebaut. Seine Manier zu 
gehen gleicht der des berühmten Fußgaͤngers Powell. Der 
Ort, welchen er wählte, hatte verfchledene fanfte Anhoͤhen; 
wenn er an diefe kam, lief er gewiſſermaſſen hinauf; bie 
übrigen Theile des Weges gieng er. Eobald er anbielt, 
nahm er beträchtlih viel zu ſich; feine Nahrung beſtand 
ans gelohten Hühnern, HammelfleiſchEchnitten ıc. und 
fein Getränk war altes ſtarkes Bier. — Als er in feiner 
Equipage nach Podlington gefahren kam, wurden sum Zel⸗ 
wen der Freude die Glocken geläutet und bad Volk wollte 
fib vor feinen Wagen fpannen, welches er jedoch nicht zus 
ließ. Diefer Herr ift von einer alten vornehmen Familie, 
beren Landfiß In Ury in der Nord: Schottifhen Grafſchaft 
Mearns liegt. Sein Urgrosvater war der berühmte Re 
bert Barclay, Verfaſſer eines befannten Buchs an apology 
for, and vindication of, the principles and doctrines ef 
the people called, Quakers, dad er im 3. 1675. ſchrieb 
und dem König Carl JI. zueignete, 

Wielleicht aber ift folgende Gehwette noch bewunderns⸗ 
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“ werther, da fie ein bejahrter Mann machte. Marſhball, ein 
Fleiſcher von fechzig Jahren verband fi, dreyſſig englifche 


ober fünf deutfhbe Meilen in fehe Stunden zu geben; und 
man wertefe grofie Eummen. Man hatte dazu eine Meile 
auf der Etrafie jenfeits Leabrüde gewählt. Gr brach früh 
‚um fieken Ubr auf und gieng immer eine Meile binwärts 
‚und eine andere herwaͤrts, bis er das Ganze vollbrachte, 
weiches er ohne Auftrengung that und zwar eilf Minuten 
vor der hefiimmten Zeis 

In Limerick wollten etlibe Schüler ein Echaufpiel aufs 
führen, Cie wählten dazu dad zweyte Geſchoß eines Hin 
terhaufes in der NicolasStraſſe. Plöglich brach der Boden 
des Geſchoſſes ein, auf dem die Bühne und die Zuſchauer 
waren, und über 200 Leute wurden einige Zeit unter den 
Trümmern begraben. Die Zinfterniß ber Naht trug viel 


‚dazu bey, diefen ſchrecklichen Vorfall noch fuͤrchterlicher zu 


machen. Eltern, Kinder, Freunde ıc. jammerten und ſuch⸗ 
ten einander auf. Diele wurden entfeßlich verwundet, andre 
brachen ein Bein oder einen Arm, und manche erhielten ges 
fährlihe Quetſchungen; indeſſen kam Feine, Derfon ums Leben, 

In Leith bey Edinburg waren bie Wrethodiften eines 
‚Sonntags in dem fogenannten Tabernalel verfammelt, ale 
plöglih Semand in ein Horn ftieß und zugleich eine Yiftole 
abfeuerte. Dazu riefen etlihe aus, daß die Emporficchen 


herabſtuͤrzten. Dies hatte, wie zu erachten iſt, eine groffe 


Wirkung auf die ganze Gemeine und ein unbefhreiblies 
Gedraͤnge erfolgte. Es war aber blos ein blinder Lärm, 
den muthwillige Menfhen oder Wöfewichter zu erregen 
wuͤnſchten. 

Zu Crediton in Devonſhire entſtand ein Streit unter 
‚swey angeſehenen Leuten über bie Ausrottung eines Baums. 
Sie geriethen heftig an einander und es kam endlich zu Schläs 
gen. Einer ſchlug den andern mit einem groffen Store fo 
beftig auf den Kopf, daß er todt niederfiel. Der Erſchla⸗ 
gene war ein geihidter Nechtögelehrter, den man allgemein 
ſchaͤtzte, und der eine Fran mit acht Kindern binterlaffen 
bat. Der Thäter Rüchtete, 
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Korb @ue reiste gleich nach ben Sriedentpräliminarien 
nad Paris, wo er mit der gröften Artigkeit aufgenommen 
wurde. Che er abreiste, wuͤnſchte er feine Yariier freunde 
anf engliſche Weife zu bewirthen; er hatte ihnen unter aus 
dern einen Rofinenpudding verfproden,' und fonnte bey kei⸗ 
nem Meftaurateur dieſes altenglifhe Gericht At befommen, 
weit die Yartfer Köche immer ihrem eigenen Kopfe folgten, 
and bald hinzuſetzten, bald dDavonnahmen. Er fiel daher auf 
Den Gedanken, ob nicht ein Apotheker den Pudding in ſei⸗ 
nem Mörfer am beiten machen wuͤrde? Sofort überfeßte er 
Das Rezept in medicinifhes Latein, dnberte die Quantitaͤ— 
ten in Apothefergewiht um, und fhrieb unter das Necept 
den Nahmen eines fehr berühmten Londner Arztes und Schrift: 
ſtellers. Der obrlihe Parifer Apotheker folgte bem Recepte 
puͤnktlich, obfchon feine vieljährige Erfahrung dadurch in nicht 
geringe Verlegendeit gefeut wurde. Er mußte nicht, ob es 
für eine Wunbe, oder für eine Krankheit fen, und ob er es 
In eine Flaſche thun, oder anf ein Leder ſtreichen folte. Ein 
wudrer Apotheker befuchte ihn; diefer wurde Am Rath ges 
fragt. Er hatte eine gröffere Meynung von fih als jener, 
and fagte: es iſt kein Drlafter, fondern ein remdde, bas 
ich fehr oft bey der Mundiverre gebraucht babe. Au ben 
Pudding wurde alfo ein Zettel mit ‘der Ueberſhrißt enema 
oder Glyftier gemacht. Man hatte dem Apotbeter eingebun: 
ben, es zu einer beftimmten Stunde zu ſchicken. Daher 
fielte er fih mit dem bekannten Inftrumente ein, im Fall 
fein yerfönlicher Bevſtand noͤthig ſeyn follte. Er erftaunte 
aber fehr, eine groſſe Geſellſchaft zu finden, zu welcher man 
Ibn einlad, uud die zu feinem Erſtaunen das remède mt 
vielem Appetit verzehrte. 

Zu Heanor in Derbyſhire giengen zwep junge Baners⸗ 
Iente in die Kirhe, um fich trauen zu laffen. Ihre Der 
wandten und Freunde begleiteten fie dorthin wie gewoͤhnlich. 
Als der Prediger zu der Frage kam: „willſt du dilfe Jungs 
fer zur Frau haben?“ fo antwortete ber Bauer ganz ger 
faßt: Ne! ih mag fie nicht. Der Prediger war über 
biefen völlig neuen Fall ſehr beteoffen, und fragte ihn nad 
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der Urſache — „Ey, wiederholte ber Kerl, heute mag ich 
fie nicht.” Dies wollte dem Geiftlihen nicht genügen; er 
machte ihm viele Vorftellungen, und verlangte beftimmt bie 
Gründe zu willen, warum er feine Meynung geändert häts 
te? „Ih nun, id habe mich anders befonnen, feit ih in 
ber Kirche bin, fagte er, und ih mag fie nun nicht haben.‘ 
Don diefem Entſchluſſe konnte ihn nichts abbringen. Als 
er aus der Kirche kam, fielen die Brautjungfern über ihn 
ber, und bezahlten den wetterwendifhen Schäfer fü unver: 
droſſen, daß ihn die Erinnerung an diefen Lohn, das naͤch⸗ 
ftemal, da er abermals den Muth haben möchte, wieder 
vor den Altar zw gehen, vermuthlich ftandhafter machen 
wird, 

Sin dufferft trauriger Vorfall ereignete fi zu Platefill 
in der americanifhen Graffhaft Nifter, zwölf Meilen von 
Poughkeenſie. Cine Frau Devo hatte zwey Stieflinder und 
drey rechte Kinder. In der Abweſenheit ihres Mannes 
fhidte fie die beyden Stieffinder weg, rufte dann ihre el: 
genen Kinder eins nah dem andern in die Stube zu fi, 
und fhnftt ihnen mit einem Scheermeffer die Kehle ab. Als 
das aͤlteſte von den drey Kindern, weldes etwa sehn Jahr 
alt war," bineinfam, und die andern ermordet fah, wollte 
es fortfaufen, aber die Mutter ergriff es, che ed’ans dem 
Haufe fommen konnte, und durchſchnitt ihm im Handge⸗ 
menge die Kehle auf eine gräßlihe Art. Die Wunde war 
nicht gleich toͤdtlich, das Kiud lief noch eine Etrede, bie 
ihm einige Nachbarn begegueten, und fiel. dann todt nieder. 
Man rann nun ins Hans, und fand, daß die barbariſche 
Mutter fi felbft mit demfelben Meſſer entleibt hatte 

Vor Kurzem wurde Eamuel Webb, ber berüctigte 
Londner Bettlertönig (king of the cadgers) wie ihn feine 
Handwerfögenoffen nannten, ergriffen, und vor Gericht ge 


führt. Diefer Kerl hatte fein Gewerbe feit mehr ale fünf 


und vierzig Jahren getrieben. Er zeichnete ſich dur be: 

fondre Unverfhämtheit und Vebarrlichteit aus, wenn man 

ihm nichts geben wollte, fo daß mehrere vornehme Leute, 

die häufig in New Bendfircet bin und her neben, wo dieſer 
Engk Miselien VIII. ı. 4 


man 


zo 


Menſch fein Weſen trieb, ihm jährli eine Gulnee bezabl⸗ 
ten, genen weiche er fih verpflichtete, daß fie weder von 
ihm perfönlih noch von feinen Getreuen in diefer Safe du 
auruhiget werben follten. Nachdem er mit feinen Spiepge 
fellen des Tages Laft und Hiße getragen bätte, gieng er um 
ausgeſetzt mit ihnen in ein Bierhaus in der verrnfenen Ge— 
gend von St. Giles's, wo Weibsbilder von gleihem Schlage 
mit ihnen fi fo gattich thaten, daß zuweilen jeder eine 
halbe Guinee für dad Abendeſſen bezablte. Uebrigeng er: 
aͤhlten fie fih hier die verfchiedenen Betruͤgereyen, welde 
be den Tag über ausgeübt hatten, und lachten über bie Leicht⸗ 
glänbigteit ihrer Wohlthaͤter. 

Ein Offizier des Corps der Seefoldaten landete letzthin 
in Torbay und kehrte in Brirham ein. Den Morgen bars 
auf fand man ihn in feinem Blute fhwimmen. Er batte 
ib auf eine fürdterlibe Art entleibt. Man vermutbete, 
aß er erft eine grofe Wunde quer über den Arm nemadt 
hatte, um fi zu verbluten; weıl ihm bied aber zu lange 
Dauerte, fo zerfeste er fih die Seite und daurchſchnitt ſich 
Dann die Kehle von einem Ohre zum andern. 2 

In Kentftraffe in Sonthwark fpielten zwey Kinder mit 
einander vor dem Kamine. ind davon kam dem Feuer zu 
nabe, welches deſſen Kleider ergriff. Der Vater, welder 
oben in der Dachſtube arbeitete, hörte das janımeroolle Ge⸗ 
ſchrey des Kindes und wollte ihm zu Hülfe eilen, aber er 
verfehlte etlihe Etufen und ftürzte die Treppe binab, wo⸗ 
durch er ſich fo gefaͤhrlich verwundete, dab er dem Kinde 
nicht zu Hülfe fommen konnte. Gerade um die Zeit kam 
die Mutter von der Arbeit zu Haufe. Das Kind, defien 
Kleider brannten, lief auf fie zu. Ungläklicherweiſe wurden 
ihre Kleider auch in Flammen gefebt ; fie fiel ver unaue- 
ſtehlichem Schmerze auf die Erde und wurde felbft fo vers 
brannt , daß fie hinführo zu aller Arbeit untüchtig if. Kind 
und Bater liegen auf ben Cod. 

Zu der Miftreß Berkeley, einer rechtlichen Putzmache⸗ 
zinn in der Queen = Anngaffe, fam eines Morgensifräh ein 
Krauenzimmer, das wie eine Magb angezogen war, und 
fagte ihr, fie follte fobald als möglich zu einer Dame im 
der New Road kommen, um für fie einige Modefachen zu 
verfertigen. Madam Berkeley eilte an den beftimmteu Ort, 
fand die ihr angezeigte Verfon nicht und ſah, daß man fie 
bintergangen harte. Mittlerweile kam die angebliche Magd 
wieder in das Haug der Berkeley und fagte einem kleinen 
Suaben, der allein zuruͤkgelaſſen war, fie bätte ale 
ungelfdumt der Miftreß Berkeley drey fertig dort bangen 
prächtige Damenanzüge nachzubringen. Der Anabe gab fie. 
Als die arme Putzmacherin ihre Haus erreichte, lag der ganze 
Betrug am Tage. 


st 
Gelehrte Neuigkeiten. 


Eine Geſellſchaft von Gelehrten hat ſich verbunden, eis 
nen Auszug aus den philofophifchen Tranfactionen zu ma⸗ 
hen. Dieſes wichtige Wert befteht jetzt aus 92 Bänden 
und kann daher nur von wenigen genußt werden. Man hat 
zwar einen Auszug von den erften Bänden; aber feit beys 
nabe fünfzig Jahren ift einer weiter erfhienen, obfchon die 
neuere Auffäße in den Tranfactionen intereffanter find, ale 

‚Die älteren. Der Auszug wird ungefähr ans vierzehn Quart: 

bäuden beftehen und nicht nur mit erläuternden Kupferftis 
«en, fondern auch mit Bildnifen der vorzuglichiten Verfaſ⸗ 
fer verziert werden. Das Werk kommt in Nummern ber: 
aus, deren jeder Theil 26. enthält; eine Nummer foftet 
achtzehn Pence. Die erfte erfheint den 26. Junius und ſo⸗ 
fort an jedem folgenden Sonnabende eine neue. Man wens 
det (ih deshalb an die erften Lonbner Buchhändler. 

Der Seelapitain Schomberg befchäftiget ſich mit folgens 
bem Werte, wovon naͤchſtens die vier erften Bände erfcheis 


nen: Naval chronology or an historical summary of Naval 


and Maritime events, from the Romans to the treaty of peace 
in 1802. 

Der Buchhändler R. Pbillips läßt Meuſels Litterärges 
ſchichte vom Heren Churchill überfeben, ber durch feine wohl: 
aufgenommene Uebertragung von Herders Ideen zur Ges 
ſchichte der Menſchheit bewieien hat, daß er der deutichen 
Sprache hinlaͤnglich mädtig ill. - ! 

. Dad Bub des Herrn Beh. R. Genz über die franzoͤſ. 
evolution wird unter folgendem Titel gedrutt; The state 
of Europe before and after the french revolution by Profes- 
sor Genz, privy Counsellor &c. translated from the German 
er John Charles Herries Esq. p. J. Hatchard, Piccadilly, 

ondon. 


Lane in Leadenhallitraße hat fo eben eine Ueberſetzung 


von einem treflihen Nomane unfres auch bier beliebten Aus 


guſt Lafontaine unter dem Titel — erſcheinen laſſen. 
Der koͤnigliche Akademiſt Rigaub arbeitet ſeit einiger Zeit 
an einer neuen Ueberſetzung von Leonardo da Vinci's Werke 
über bie Mahleren. > 
Der Doktor Robert Hamilton tft im Begriffe ein Wert 
unter nachftebendem Titel herauszugeben: Eine Geſchichte 
der Gefundheit der in bobem Alter verftorbenen Leute, und 
der Bevölterung in der Grafſchaft Suffoll, mit Bemerkun⸗ 
gen über die Dauer und den (Affecuranz = ) Werth Des Lebend 
aus den dortigen Kirchenregiſtern der Getauften und Geſtor⸗ 
benen gezogen; oder mediciniſch-oͤlonomiſche Unterfuhungen 
über die Kebensalter ber Perſonen, welche bort bis zum Ens 
de des J. 1800. verftorben find, mit befondrer Bemerkung 
ber Rinder, die vor dem fünften Jahre fterben und der vers 
muthlihen Urſache ihres Todes; Hierzu kommen Beobachtun⸗ 
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en über ben Einfluß des Erdbodens und der Aufl auffehens 

ine Körper, ingleihem über die Einrichtung der Hütten und 
Häuser, die für Arme erbaut werden. Dieies Bud wird 
auf eine intereffante Art ben Zuftand bes gefelligen Lebens 
in der Grafibaft Suffolt ſchildern. . 

Folgendes tft wörtlid aus dem Monatlihen Magazine 
für d. Auniud genommen: Herr Sulton, ein gebohrner Ameri- 
kaner, der in England durch feine Verbefferung der Canal⸗ 
foleuien, und dur ein Buch über Candle befannt ift, will 
entdeft haben, wie man Schiffe unter dem Waſſer und in 
jeder Tiefe, regieren kann, und auf was Art die Dazu ers 
forderliben Perſonen fieben Stunden unter dem Wafler, oh⸗ 
ne friſche Luft, ausdauern können. Man verficert im Ern⸗ 
fie, daß er feine Erfindung ‚für die Ablichten des Krieges ans 
wendbar machen und Kriegsſchiffe in Die Luft fpreugen will, 
weil er fi ihnen ohne Furcht und ungefeben näbern kann. 
Das Experiment ift in England noch nicht wiederbolt worden, 
aber die Erfindung wurde dem Haufe der Lords fehr foͤrm⸗ 
lich (vom xord Stanhope) mitgetbeilt, ohne jedoch eine bes 
deutende Wirfung auf diefe hervorzubringen.‘‘ 

Zu Anfang des Junius gibt Herr Dver zwey Bände vom 
Gedichten und fritifhen Verſuchen heraus. Sie zerfallen im 
vier Theile, welche Oden, Elegien, bdarftellende Sediate, 
Träume und Viſionen enthalten. Jedem Theile ‚wird ein 
Derfuh über einen befondern Zweig der Dichtkunſt vorge: 
Drutt, mit Bemerkungen über ältere und neuere Schriftftele 
ler, die ſich darinn —— haben. 

Herr D. Karl König, koͤn. Unterbibliothefar des Herrn Praͤſi⸗ 
denten Banks in London iſt eutſchloſſen, unter dem Titel: 
Botanical tracts translated from different languages ein pe⸗ 
ziodifhes Wert herauszugeben, defien Zwed ſeyn fol, die 
engländifhen Phytologen mit den in verſchiedenen Zeit= 
ſchriften des Auslandes zerftreuten botanifben Abbandlungen 
befannt zu machen. Der erfie Band erfheint naͤhſtens: er 
enthalt unter andern: Swartz's Gattungen und Arten der 
Orchisartigen Pflanzen a. d. Schwediſchen, Loureiro uͤber die 
Aquilaria Agallochum a. d. Portug., Links Beytraͤge zur geo⸗ 
graphiſchen Botanik u. a. m. 

Der würdige Arzt Jenner bat von der Grafſchaft Glon⸗ 
ceiter, in welcher er gebohren ift, eine präcdtige Dofe ges 
fchenft befommen, da ſich feine Anbbendung ber Kubpoden 
an Nuͤtzlich? eit vielleicht mit jeder andern medicinifben Ent: 
— — kann. — Das Parlament hat ihm 10,000 Pf. 
geſchenkt. 


Darwin. 
(aus dem Iuniusftät des monatlichen Magazins) 


Eraſmus Darwin wurde den 12. December in Elſton bey 
Newart in Nottinghamivire geboren. Sein Vater Robeit 
Darwin Esq. hatte außer ihm noch fee Kinder. Nach dem 
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gewoͤhnlichen Schulunterricht in Chefterfield wurde er mit 
feinen beyden ditern Brüdern nah St. John's College in 
Cambridge geſchikt. Da er Medicin ftudiren follte, fo wurs 
de er bier 1755 Med. Bacc. Ron bier gieng er erft nad) 
London, um unter John Hunter fid in der Anatomie feſtzu⸗ 
feßen und dann nad Edinburg, wo er alle Kächer der Arz⸗ 
achfunbe mit gröftem Fleiße trieb. Er verfuchte hierauf, 
in Nottingham niederzulaſſen; aber bier glädte es ihm 
nicht. Er wählte dafür eitchfield, wohin er mit Empfehlungs⸗ 
riefen verfehen ging. Ein reiber Mann in ber Nachbars 
haft, den man fchon für verloren gab, wurde durch Dar: 
wins Geſchiklichkeit wieder hergeftellt, welches feinen Ruhm 
auf einmal feltfekte und ihm während feines langen Aufent- 
balts in Litchfieid eine gewinnvolle Praxis verfcaffte. 

Im %. 1757. beurathete er Miß Mary Howard, mit der 
er fünf Kinder zeugte. Zwey davon farben fehr jung und 
die Mutter folgte ihnen im 3. 1770. Der ältefte Sohn ſoll⸗ 
te ein Arzt werden, und batte fi in Edinburg auf ber Uni- 
verfität vortheilbaft ausgezeichnet, ald er im zo Jahre ftarb. 
Der zwepte Sohn , Eraſmus, ein Rechtsagent in Derby, 
ertränfte fi im I. 1799: in ber Derwent. Der dritte noch 
lebende Sohn, Mobert, ift ein fehr geachteter Arzt in Chremes 
* und hat die Tochter des beruͤhmten Wedgwood gehei⸗ 
rathet. 

D. Darwin fing bald nach dem Tode feiner Fran feine 
berähmte Zoonomie an, die aber erft vor acht Jabren her» 
aus kam und einen vortceflihen beutfchen Ueberſetzer erhale 
ten bat. Im J. 1778. pachtete er ein fehr romantifch gele⸗ 
gened Landhaus, etwa eine engliihe Meile von Litchfield. 
Dort war eine Grotte fein Lieblingsort, wobey er einen bo? 
tanifhen Garten anlegte und fein beliebtes&edicht The Lo- 
ves of the plants anfing. Im J. 1780 beirathete er feine 
zweyte Kran, bie Witwe des Obriften Pole, welche ihm eis 
ne gute Mitgift zubrahte, Von nun an wohnte er in Der: 
by bis drey Monate vor feinem Tode, da er drey Meilen - 
weiter nach Breadwall Priorv zog, ein Landhaus, das fich 
- fehr wohl für feine Jahre ſchickkte. Während der lezten Jahre 
‘wurde er oft von einer Entzündung in der ft und Lunge 
befallen, und nur noch legten Frühling entfmm er davon blog 
durch ſtarke Aderläfe, Am 10. April wurde er fieberhaft, 
und es zeigten fib Symptomen einer Lungenentzündung ; 
man nahm ihm 25 Unzen Blunt, und er befand fi drey Tage 
lang zientlih wohl. Am 19. April genoß er des ſchoͤnen 
Wetters in feinem Garten, wo alle feine Kinder, die von 
der Echule zu den Feyertagen nah Haufe kamen, gegenwärs 
tig waren. Eine Dame feines Alters fagte bier zu ihm, 
dag er wenigftens noch zehn Jahre Zeit brauchen würde, 
wenn er alle die Entwürfe ausführen wollte, welche er mit 
Diefem Orte hätte. Er antwortete: „Wenn irgend Jemand 
„in Shrem Alter noch Aus ſicht en hat, zehn Jahre zu leben, 


% 54 


„ſo find Sie es — ich aber nicht.“ — Seine Frau führte bes 
gegen feine gefunde Farbe, Wufgeweltbeit und Stärfe an; 
aber er fagte: „Ich ſehe immer fehr geſund aus, bevor id 
krank werde.’ Den Abend brawte er unter der gewohnten 
muntern Unterhaltung mit-feiner Kamilie bin. Morgens dar⸗ 
anf fand er um ſechs Uhr auf, fchrieb etlihe Briefe und 
entrüjtete ſich über die Maßen über feinen Bedienten we 
:gen feiner Pferde. Es überfiel ihn ein Fröfteln mit Durſt; 
er feste fih and Feuer und trank eine ziemliche Menge Buts 
termild. Er befand fih nun fhlimmer und legte lich auf 
ein Sofa. De er aber kälter und fübllo‘er wurde, fo brach⸗ 
te man, ihn auf einen Armſtuhl, wo er zwiſchen acht ynd 
neun Uhr obne Schmerz, und Gemürhsbewegung im 71 Jah⸗ 
te feines Alter den Geiſt aufgab. 

Er bat eine Witwe und ſechs Kinder von feiner letdten 
Grau binterlaften, und außer ihnen noch zwey natürliche 
Töchtern. Zum Beten der letzteren fchrieb er fein Bud 
über die weibliche Erziehung. 

Darwin zeichnete fib fein ganzes Leben über durch arofs 
ſes Wohlwollen aus, weldes ſich befonders durch die Sorg⸗ 
falt aͤuberte, womit er ſeibſt die verachterſten Thiere behau⸗ 
delte. Er hatte ſich oft gewuͤnſcht, ſein Daſeyn ohne Echmer 
zu beendigen, da er allezeit den Tod für das kleinere Uebe 
von beyden hielt. Er war von Mittelgroͤße und ſehr plump 
und ſtark; feine Geſichtsbildung war gemein und hatte et- 
was ſchwerfaͤlliges; fehlte es derfelben nicht ganz an Leben, 
fo war doc kein Uusdrut darinn. Sein Gang und Anzug 
‚ waren ungefhift und nachlaͤßig; wenn er ging, ließ er oft 
‚bie Zunge aus dem Munde bangen. . 

In feiner. Jugend liebte er Wein und Weiber über die 
Mapen, und feine Leidenſchaft für die letzteren waͤhrete bie 
and Ende. - Er erzählt felbft in feiner Zoonomie, daß er eis 
wa vor 45 Jahren den erften Aufall von Podagra hatte und 
deswegen von der Zeit an allen gegohrnen Getraͤnken entfags 
te, Aber Fleiſch nebft allen Arten von Gemäfen und Obft aß 
er in Menge. Ben Tiſche tranf er Waſſer oder Milbrahme 
und Wafler ; und außer den Mahlzeiten Thee und Caffee. 
Durch dieſe haltſamkeit von gegohrnen Getraͤnken blieb 
‚er 15 bis 10 Jahre völlig vom Podagra befreyvt. Wenun er 
auch einmal wieder Wein und Waſſer oder Cyder und Waſ— 
fer zu trinien wagte, fo wurde er doch allemal durch neue 
podagriihe Anwandlungen erinnert, ſich diefer Getränfe zu 
entihlagen. Er pflegte fehr ſtark zu effen, und fein Mayen 
verdaute vortrefflih. Er gab oft den Rath: „Eßt, eht, ie 
viel ihr koͤnnt.“ Aber er unterließ keine Gelegenheit, feinen 
Hatienten eine Beſorgniß in Unfehung geiftiger Geträufe eins 
dbſen aus deren haͤufigem Gebrauche er nur zu gern 

hre Krankheiten herleitete. 

Seine Zoonomie, Phyſſologie und fein Gedicht, der bo⸗ 
taniſche Garten, find fo allgemein unter den Gelehrten bes 
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kannt und geſchaͤzt, daß es nicht nöthie iſt, Ihre Vorzuͤge 
hier zu zergliedern. Als Dichter geſteht man ihm viel Ver⸗ 


dienſt zu, ob ihm gleich ein zu großer Mangel an Simplici⸗ 


tät und zu viel Wortprunf allgemein vorgeworfen wird. Sels 
ne Profa war nichte weniger als fehlerfrey; er ftieß häufig 
wider die Grammatik an; ‚er war fogar in der Recktſchrei⸗ 
bung nicht feft, und fein Sohn, ber Rechtsgelehrte, verbels 
ferte zuweilen die orthographiſchen Unrichtigfeiten. Won ſei⸗ 
nem Dictertalente und feiner Neiaung zu pbilofopbifchen 
Unterfubungen gab er frühe Beweife. Schon im %. 1758 
findet man drey Auffäße von ihm in den Sammlungen der 
koͤniglichen Societaͤt. Im J. 1782. gab die botaniſche Ges 
ſellſchaft in Litchfield eine Ueberfeßung von Linne's Systema 
Vegetabilium herans, welche Hauptfählih vom D. Darwin, 
einem ihrer vornehmften Mitglieder, ausgeführt wurde. 

Er bat ein Gedicht The Shrine of nature hinterlaffen, 
Das jest gedrudt wird und eheftend erſcheinen ſoll. 

Ruſſer der Arzneykunde richtete er fein Augenmert auf 
Mechanik und Phplil. Diefe trieb er nicht nur ſelbſt mit 
srodem Eifer und Fleiſſe, ſondern ergrief audb jede Gele⸗ 
genheit, feine vielen Freunde und Bekannten dazu aufzu⸗ 
muntern. Bald nah feiner Ankunft in Derby errichtete er 
Dort eine philoſophiſche Soctetdt und Bibliothek, welche bey⸗ 
De bey feinem. Tode in einem blühenden Zuftande waren. 
Die Geſellſchaft, deren Präfident er war, beftebt aus Mit⸗ 
gliedern, die in Notringhamfbire, Derbufbire und Leicefterfhis 
te zerftreut wohnen. Er machte fib auch ein Vergnuͤgen 
Daraus, die Herausgabe von Werfen über die Naturges 
ſchichte zu befördern. 

Aber obaleih Darwin bey biefen Beſchaͤftigungen aus⸗ 
nehmend viel Selehriamteit, Geſchmack und Kopf an den 
Tag legte, fo hatte er dennoch einen großen Zweck, auf def⸗ 
fen Erreibung alle feine Geſchicklickeiten und Abſichten 
ernftlih und unandgefezt gerichtet waren. Er nahm feinen 
Anftaud, dffentlib und wiederholt in Geſellſchaft zu erfläs 
zen, daß er vornehmlich durch alle feine gelehrten Unter⸗ 
nehmungen Neichtbümer zu erwerben tradtete. Einmal 
fügte er zu einem Freunde: „Mein botanifber Garten hat 
„mir 900 Pf. eingebraht und der erfie Band meiner Zoo⸗ 
„nomie ebenfalld 900 Pf.; kann ia nur immer ein Jahr ums 
„andre ein Werk Ihreiben, dag mir foviel einträgt , fo hate 
„reine Noth mit mir.‘ Cr fügte hinzu: „Geld und niche 
„Ruhm ift die Endabfiht von allen meinen Drudicriften.’‘ 

Indeß mußte er den Werth bes Mufs fehr wohl zu 
fhäßen. In feinen lezten Lebensjahren harte die Ruhmſucht 

roße Gewalt über ihn; und er fand fo viel Behagen am 
em dargebradhten Weyhrauche, daß man fih durch Schmei⸗ 
win feine Bekanntſchaft und Gunft am befien erwerben 
sunte. | 

Man vermuthet, bab Darwin an Feine Offenbarung 
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Neue. Kupferſtiche. 

„Der Praͤſident und die ſaͤmmtlichen Mitalieder der 
Köninliben Academie vertheilen bie ausgeſezten Preiſe.“ 
Dieſer Kupferſtich hat viel Werth fuͤr Eingebobrne, denen 
die Academiſten bekannt find und die etliche von ihren Ars 
beiten befisen. Die Webnlichkeit iſt mehrentheils groß. 
Huch fremde Kunftianımler, die an ben Werten eines Weſt, 
. Dpie, Lawrence, Beechv, Loutherbourah, Smirke, Bours 
geois, Fuͤſeli, Bartolozzi, Heath und vieler andern Wohl: 
gefallen finden, werden dieſes Blatt, wozu eine Erklärung 
gehört, mit Vergnügen betrachten. Der Stich ift ſehr gut. 

“ Bathing horses at Brigthon , Sir Fr. Bourgeois pinx. 
Ogborne -sculps. Das Gemaͤhlde ift hinlaͤnglich bekannt; 
die pferde, die See, die Schiffe und das Geftade find wohl 

ezeichnet. Indeſſen iſt der Gegenſtand etwas mager und 
anı nur einer gewiflen Glaffe gefallen. Der Stiqh ift gut 
geratben. Bey Solnaghi in Codfpurftreet. 

- The distinguishing characteristic &c. d, t. das date 


Kennzeichen, bet Trenmaurerey oder die Ausfpendung von ' 


Mohlthaten, an die, welche fie verdienen. Bruder Stothard 
pinx. Bruder Bartolozzi sculps. Es erſcheint bier die große 
Loge von England in ihren Infignien und es werden eine 
kange Reihe Waiſenkinder eingefuͤhrt, deren zwey der Groß⸗ 
meiiter an ber Hand hat. Wer in England befannt ift, 
findet bier eine Menge hoher Perſonen und einen Koͤnigli⸗ 
den Prinzen; der türfifhe Gefandte mit feinem Secretaie 
und andre’ Geſandten erfheinen ebenfalls hier. Das Blatt 
erreat großes Intereſſe. Die unſchuldige Mine, die einfa= 
he Tracht und die Schönheit der armen Kinder, das Zus 


- tranen, womit fie in Die vornehme Verfammlung zu tretew 


feinen, der gerührte und frohe Blick der Brüder über ihre 
woblangewandte Milde, die herrlide Wereinigung der grös 
ften Staatsmaͤnner zur fhönften menſchlichen Handlung u. 
f. w. fallen jedem in die Augen. Zu betommen bey Carte, 
Blackfriarsroad. 

The thatcher, der Strohdecker. Barney inv. et sculps, 
in Matlind Gallerie, Fleetitreet. Liebhaber von ländlichen 
Gegenftänden werden dies Blatt fhön finden. Ein großer 
Schober von Waißengarben wird gededt. Die Luft und Zu⸗ 
friedenheit, womit der alte rothbädige Mann an feine Ars 
beit geht, find wohl ansgebrüdt. - 

Bon dem berühmten SGemählde auf dem Scloffe zu 
Windfor „die bevden Geitzigen“ von Quintin Mefig, vers 

Fauft man jest einen fehr guten colorirten Kupferſtich. 
Select views of the isſe of Wight. Diefe vier Städe 
find von Walmeley gemahlt und von Gartwright geflohen. 
Vortrefliche Blätter. Wirklich die Namen ber Meiſter bürs 
gen fchon dafür, 
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Two Views in Bohemia. Gegenſtuͤcke ber vorigen; von 
Walmsley und Blad; ebenfalls fehr fon. 

The anual ceremony &c, Die Berpflibtung des Lord 
Mavors von London den 8, November, nemablt von Miller 
und geftohen von B. Smith. Dies Blatt zeigt das Ins 
nere des Xondner Rathhauſes und mehr als 130 voruchme 
Bürger, die auf eine oder die andre Art in London einen 
Ruf erhalten haben. Bey einem folden Gegenftande ift 
Aehnlichkeit der Porträts die Hauptſache; und dies ifi jeher 
gut geleiſtet. 


Neue Buͤcher im Map. 

Gleanings in Ireland , particularly respecting its Agricul- 
ture, Mines, and Fisheries, by R. Fraser, esq. 3s. 
Communications to the Board of Agriculture on Subjects 
‚relative to the Husbandsy, &c. of the Country, to. 

290 pages. 

Observations on the Conversion of Pasture Lands into Til- 
lage, and relaying the same into Fasture. Also on the 
Utility of applying the Potatoe as Food for Sheep. To 
which is added, a Copy of a Letter to the Chancellor 
of the Exchequer on the late prorosed Meagure of per- 
mitting Starch, manufactured from Potatoes, to be exem- 
pted from the Revenue Duties, by Nehemiah Bartley, 

" Secretary to the Bath Agricultural Society. 

The Life of Toussaint Louverture, of St. Domingo. Trans- 
lated from the French of M. Dubroca. zs. 

Life of Poggio Braccolini, by the Rev. W, Shepherd, 4to. 
1 9f. 55. Cadell. 

The Last Days uf a Person who had been one of Tho- 
mas Pain’s Disciples, and who departed this Life on 
the sııth of Feb. 1802, by William Wait, A. B. 

Oberon; or, Huon de Bourdeaux, a Mask; and Orestes , 

a Tiagedy, by W. Sotheby, Esg. 

Henry and Almeria, a Tragedy, by Andrew Birrell. 2s. 6d. 

The Fashionable Friends, a Comedy , as performed at the 

. Theatre Royal, Drury -lane. The Prologue by the Hon. 
C. R. Spencer, and the Epilogue by the Hon. W. Lamb. 

Remarks on the Rev. Dr. Vincent's Defence of Public Edu- 
cation; with an Attempt to state fairly the Question — 
Wohether the Religious Instruction, and Moral Conduct, 
of the Rising Generation, are sufficiently provided for 

“in our Schools and —— together with the Sen- 
timents of several lale Writers and others on this im- 
portant Subject; by a Layman. 28. 

‚lements of the French Gragnmar, by Lewis Catty, French 
Master to tlıe Royal Military Academy , Woolwich. 

Modern Geography; A Description of Kingdoms, &c. with 
the Seas and Isles in all Parts of the World, including 

‚the most recent Discoveries and Political Alterauions, 
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} . 
by John Pinkerton. And Astronomical Introduction, by 
the Rev. S. Vince. To the whole are added, Lists of 
the best Maps, and Books of Travels in all Languages, 
2 large vols. gto. with numerous Maps, forming an Uni- 
vefsal Modern Atlas. 4 Pf. 4s. Cadell. 

History of the Reign of George III. from his Accession to 
the Peace of 1783, by John Adolphus, 3 vols. 8vo. ı Pf. 
115. 6d. Cadell, 

Reports in theCourt of Exchequer during the gıst Year of 
George III. by Robert Forrest, Barrister at Law, Part. r. 

" Commentaries on the History and Cure of Diseases , by 
William Heberden, M. D. gvo. 
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Menn auch der unvergeßliche Herzog von Bed⸗ 
ford feinen Landsleuten zu früh entnommen worden 
ift, fo fol doch die von ihm geftiftere Schaafſchur in 
Woburn, nach der Erklärung feines Bruders und Nady 
folgers alljährlich wie bisher feyerlich begangen wer⸗ 
ben. Der Anfang wurde heuer im Juny gemacht; 
die Verſammlung war freylich nicht glänzend, aber 
immer noch anfehnlich. Lord Somerville, der jeßige 
Praͤſident des Landbaucollegiums übernahm auf Bits 
ten des regierenden Herzogs den Vorfig. Es wurden 
mehrere neue Erfindungen , die in den Aderbau ein: 
fihlagen , den anmwefenden Landwirthen vorgelegt. Sie 


verdienen auch fchon einer vorläufigen Erwähnung. 


Ein armer Mann, Nahınend Hewling, zeigte zwey 
Maſchinen vor, wofür er ein Patent erhalten hatte, 
aber wovon er feiner Dürftigkeit halber nicht den ges 
wuͤnſchten Vortheil ziehen Fonnte. Die erfte war ein 
Lands und Höhenmefler. Ohne von der Stelle zu ges 
ben, kann man damit Entfernungen und Hohen ges 
nau meflen: man erklärte die Erfindung filr finnreich 
und fehr nuͤtzlich. Die zweyte war ein Inſtrument, 
große Bäume zu meflen, ehe fie gefället werden; es 
wurde allgemein gebilliget. Lord Eomerville felbft 
ließ der Verfammlung feine beyden Patentpflüge vors 
legen. Mit dem erften kann man, vwermittelft einer 
Schraube, eine enge oder weite Furche machen, nad) 
Maasgabe des befonderen Erdbodens, den man pflügt, 


oder nach dem Bedärfniß anderer Umftände. Der 


zweyte Pflug macht zwey Furchen und hat übrigens 
diejelbe Einrichtung. Weitere Auskunft über dieſe 
Engl. Mticelien, VIIl. 2%, 5 
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Erfindungen fuche der Liebhaber in den Sammlungen 
des Aderbaucollegiums, Communications to the 
Board of Agriculture, 

Diele deutfche Biere, das kuͤhlende americanifche 
Spruhßfichtenbier , der Wein aller Weine aus Cham⸗ 
pagne, und manche andre Getränke ertragen den 
Zwang ded Korks höchft ungeduldig. Jedem wird 
feine Erfahrung mehrere Beyfpiele davon vergegens 
wärtigen, die ihm noch in der Erinnerung Luſt und 
Unluft machen. Tapeten, Aeſtriche, feines Tafel⸗ 


zeug und Kivreen find nicht immer die einzigen Ges 


genftände, weldhe dem Ungeſtuͤm diefer fprudelnden 
Slüffigfeiten blosgeftelle werden ; oft lenkt die Unge⸗ 
ſchicktheit eines Lafaien den Wein- oder Bierſtrahl 
gerade auf eine Reihe feftlichgefleideter Perfonen an 
der Tafel; und die gefellfchaftliche Freude, welche 
man im Begriffe war durch die erwähnten Getränte 
höher zu flimmen, wird beträchtlich ſchlaffer oder vers 
tiert ihre Epannung. ganz. Solche Unfälle würden 
ſchon lange nicht mehr vorgefommen ſeyn, wenn irs 
gend ein mechanifcher Kopf ed der Mühe werth ges 
halten hätte daran zu denken, wie man die Audzies 
bung des Pfropfens erleichtern fünnte. Es giebt bes 
Tanntlich Korkzieher mancherley Art (man fehe Herrn 
Lic. Nemnichs Waarenler. II. unter Corkscrew); aber 


bey allen, die man bisher gebraucht hat, iſt, wie es 


fcheint, die Hauptabficht der Werfertiger geweſen, 
den Wurm fcharf, glatt, ſtark und. lang genug zu 
machen, damit er den Kork leicht fafle und feſt halte. 
Es wird dann immer noch eine gewifle Stärfe und 
Mebung erfordert, um an Stöpfel und Flafche in ents 
gegengefigten Richtungen zu ziehen. Frauensperſo⸗ 
nen konnen es insgemein gar nicht und felbft Tafel⸗ 
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erfahrne Bedienten zerbrechen manche Flaſche bars 
‚über. Aber, abgefehen von allem diefen, Tann man 
mit den gewöhnlichen Stöpfelziehern nie eine Flaſche 
enttorfen , ohne die Hände am Nfropfen und an ber 
Flaſche zu verunfäubern. Jetzt aber hat Herr Eduard 
Thomafon ein gefchidter Birminghamer Fabricant 
zwey Korkzieher erfunden, deren fich auch die fchwächs 
fie Perfon bedienen kann, ohne den beſchmuzten Stoͤp⸗ 
fel anzufaßen. Diefer Dann ift in Deutichland ſchon 
vortheilhaft dnrch feine Patentkutſchentritte befannt, 
wovon die Herren Bertuch und Krauß in ihrem bes 
liebten Modejournale eine Abbildung und Erklärung 
mitgetheilt haben. Unfre beyden Korkzieher find eine 
eben fo nüßliche Erfindung. Man wird fich durch 
den etwas hochtönenden Nahmen derfelben, the pa- 
tent single ne plus ultra Corkscrew und the patent 
double or compound ne plus ultra Corkscrew , 
nicht abfchreden laffen; denn jedermann weiß ja, : 
daß Klimpern zum Handwerfe gehoͤrt. Es ift bier 
eine nothdürftige Abbildung von beyden gegeben, und 
ob man gleich hieraus eben fo wenig als aus folgens 
den Fingerzeigen die Erfindung deutlich einſehen wird, 
fo ift es doch ſchon hinreichend, wenn des Leſers Aufs 
merkſamkeit erregt wird. Man fieht, daß beyde Ziex 
her unten .eine Art von Xrompetenmindung haben: 
der Erfinder nennt fie die Muͤtze (cap); fie ift bes 
ſtimmt den Kork, indem man Ihn heraußfchraubt, von 
oben zu beveden. Bey dem einfachen Zieher hält 
man das Futteral der Schraube feſt auf den Kork und 
fhraubt fo lange bis die Mindung oder Müße dens 
felben berührt. Man zieht dann aufwärts, fährt 
aber fort zu fchrauben, und der Kork kommt allges 
mach ohne Mühe heraus. Hierauf dreht man ben 





64 


Griff ruͤckwaͤrts und dee Kork fällt von felbft ab, 
weil er fih an die Mündung flämmt, während’ der 
Wurm hinaufgewunden wird. — Dad Sinnreiche der 
Erfindung zeigt fich deutlicher an dem doppelten Korfs 
zieher, welcher, wie man fieht, aus drey Stuͤcken 
befteht: a) aus Griff‘, Schraube und Wurm; b) aus 
Rutteral und Mündung; c) aus einer Art von Ges 
häufe oder Geftell, welches vier Pfeiler, oben eine 
Schraubenmutter und, unten eine concave Mündung 
hat. Man ftellt den Korfzieher auf dem Pfropien 
gerade in der Richtung wie er hier abgebildet iſt, fo 
daß man unfehlbar die Mitte des Korks treffen muß. 
Run fchraubt man. Sobald der Griff dad Geſtell 
beruͤhrt; ift der Stöpfel vom Wurme durchdrungen, 
- Man fchraubt nun immer in derfelben Richtung forts 
aber die Schraube ergreift eine andre Mutter im Fut⸗ 
terale und bewegt das Futteral fammt dem gefaßten 
Stöpfel aufwärts ; folchergeftalt wird ber leßtere, 
wenn er auch noch feft ftedite, fpielend aus der Fla⸗ 
{che gerounpen. Diefe zweyte Operation ift überras 
{chend und eine fehr ſchͤne Anwendung einer Längft 
befaunten Sache. Will man den Kork abnehmen, 
fo dreht man am Griffe ruͤckwaͤrts; der Kork wird 
dann von der Muͤtze zurückgehalten , und muß abfal- 
len, ohne daß man genöthigt wäre ihn anzugreiffen. 
Soweit die nicht fehr gefällige Form des doppelten 
Korkziehers es zuläßt, ift er aud) verziert, wie man 
ed non einem Artikel, ver aus ‚Birmingham kommt, 
‚ leicht vermuthen wird. Thomaſon macht beyde Korfs 

zieher aus Stahl, Kupfer, Metall, Mefling ; aber 
die fchönften find die ganz ftählernen ; ihnen zunaͤchſt 
eınpfehlen fich die, welche eine ſchoͤne blauftählerne 
Schraube, ein weiß metallenes Futteral und brons 
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zirtes Geſtell haben; manche haben auch ein kuͤnſtlich⸗ 
gearbeitetes koͤnigliches Wappen mit dem Nahmen des 
Erfinder, um das Patent und alfo den vorzügliche: 
ren Werth der Sache zu zeigen. Der Preiß ift von 


24 bi 13 Schill. nachdem man die eine oder die andre 


Derzierung lieber hat. 

Manche englifche Srauenzimmer tragen jeßt weiß- 
feidene oder weißbaummollene Schärpen mit großen 
Quaſten. Die letzteren würden etwas fchwer ſeyn, wenn 
man fie nach der gewöhnlichen Art machte. Daher 
faßt und bindet man die Fäden fo, daß ihrer an fünfs 
zehn bis zwanzig in einem Gebinde ſind 3 dann legt man 
fie kreuzweis übereinander und macht die vier Enden 
dieſer Kreuze auf gleiche Art wieder zu Eleineren Kreu⸗ 
sen. Sie werden alle flach abgefchnitten und bilden 
fofort lauter Heine Bäfchel. Das Ganze einer folchen 
Quaſte gewährt einen reinen Unblid, 

Sperati in Pallmall, defien Strohgewoͤlbe unter 
den Damen des erften Ranges einen großen Nahs 
men hat, ftellt jet eine Art weiß und biau melirter 
Strohhuͤte auf, welche fein gearbeitet und wohlverziert 
find. Sie gehdren zu den fchönften. 

In den Salanterieliden fieht man jet eine ganz 
neue Art weißfeidene Frauenshandſchuh, Die jede Kene 
nerinn befriedigenwerden. Nach der herrichenden Wo: 
de muß der Handfchuh beträchtlich über den Ellbogen 
reihen, genau fchließen und durch fein Haarfeines 


Genetz die Farbe des'rundlichen weißen Arms fehen 


laſſen. Diefe Erforderniffe befriediget unfer Hands 
fchuh auf das firengfte. Er hat die Haupttugend 
fi weit: auszudehnen, welches ihn, mie den mit 
Hecht bewunderten Patentftrumpf, für jede Hand 
paſſend macht, ohne jedoch ihr Zwang anzuthun oder 
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die zarte Deconomie des Gewirks Durch eberfpannung 
zu gefährden. Man hat gefunden, daß Handfchuhe, 
welche auch fonft gut fchließen, an der Handwurzel, 
ferner oben wo die Handfchuh = Finger abgeftugt find 
und am Ende über den Ellbogen minderglatt anliegen. 
. Dies hat der verftändige Wirker diefer Handſchuh vdl⸗ 
lig zu verhindern gewußt. Die Mafchen nehinlidy find 
an den gedachten drey Orten nicht nur enger und ſtaͤr⸗ 
ter , fondern haben auch eine ganz andre Richtung und 
fehen beynahe wie Armbänder aus. Der dadurch bers 
vorgebrachte Schluß macht, daß man nicht nöthig 
hat fie über den Ellbogen zu binden. Das Paar foftet 
6* Die Seidenwirker haben diefen Sommer nichts 
vollfommmeres und fchöneres auf den Londner Marke 
geſchickt. 

Man hat mehrere Leuchter, die ſo eingerichtet ſind, 
daß fie ihr Licht ſelbſt ausldfchen. Folgendes iſt ein 
ganz gemeiner für die, welche blos auf bie Nutzbarkeit 
fehen und das Auffere nicht achten. Der Leuchter ift 
von javamirtem Blech; eine Schlangenwindung von 
Draht umgiebt das Licht; obenift eine Rolle und über 
diefer hängt eine Kette herab, welche an einem Ende 
einen Köfchtrichter , an dent andern aber eine Nadel 
hat, die man in das Kicht ſteckt. Iſt das Kichr bis 
zur Nadel herabgebrannt ſo fehnellt fie hinauf und 
der herabfallende Löfchtrichter erftict die Flamme. Dies 
fer se'f extinguishing candlestick ift in allen Klämps 
nerläden zu haben. 

Für die Schuhe der Heinften Kinder macht man 
jest Gürtelfchlöffer , wie man an den Gürteln der 
Couteaus fiehbt. Das Dehr wird an den einen Ries 
men und der Hafen an den andern genäht. Solche 
Schlöffer find ſowohl den Bändern, welche zu leicht _ 
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aufgehen, ald auch den Schnallen, woran fich daB 
Kind verwunden fann , vorzuziehen. Da die englis 
fchen Kinderfchuhe meiftens aus Corduan und Saffian 
gemacht find, fo nehmen fidy diefe Gürtelfchlöffer 
Cclasps for children’s shoes) die gut polirt find, 
fehr wohl darauf aus. Die gewöhnlichen aus Metall 
Foften nicht mehr ald 2 pence. 

Es iſt bekannt, daß die falfhen Münzer in Gross 
Britannien und Irland recht zu Haufe find ; für zehn, 
die man hängt, flehen zwanzig andere auf, und man 
hatte bisher keine andre Verwahrungsmittel, ald ente 
weder eine durch Iange Erfahrung erworbene Kennts 
nid des geprägten Golded und Silberd, oder Pro: 
bierfteine und Scheidewafler. Aber für die feit wes 
niger Zeit ausgemuͤnzten Siebenfchilling »Stüde, 
welche jetzt die Fleinfte goldne Münze in England find, 
and wonit man große Gefahr hintergangen zu wer⸗ 
den läuft, hat jemand eine eigene Heine Wage ers 
funden. Sie befteht aus einer Art von meflingnem 
Kahn mit flachem Boden und zwey geraden Seiten, 
Die ſich auf zwey flumpfe Winkel erheben, durch wels 
che ein eiferner Etift oder eine eiferne Achſe geſteckt 
ift. An diefer befindet ſich ein einer eiferner Wag⸗ 
Ballen, der an dem einen Ende eine Schaufel für 
das gedachte kleine Golpftäd und an dem andern ein 
meflingned Gewicht hat. Die falfchen Siebenfchillings 
ſtuͤcken ſind immer bald fchwerer „ bald leichter als bie 
guten, weil das fpecififhe Gewicht der Metalle fehr 
von einander abgeht ; die falfchen Muͤnzer ahmen als. 
led nach), nur koͤnnen fie nicht das gehdrige Gewicht 
treffen. Wie wichtig eine folche Erfindung fey , kann 
man nur dann erft recht einfehen, wenn man in eis 
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nem Lande gelebt hat, wo viel falfches Geld umlänft. 
Preis 2 Schill. 

Der fo eben geendigte Krieg ift faft durch ganz 
Europa fo allgemein gefühlt worden, daß gewiß vies 
le ein paar englifhe Schaumuͤnzen auf die Feyer des 
unfchäßbaren Friedens mit‘ Vergnügen kaufen werben. 
Sie verdienen ihrer Schönheit wegen eine Stelle in dem 
beften Münzenbinette, und. ihr geringer Preiß (drey 
Schillinge die metallnen Eremplare) wird den Ankauf 
gewiß nicht erfchweren. Es iſt eine kleinere und eine 
größere. 

Die Hauptfeite der Eleineren zeigt die Religion 
in holder Geftalt; fie dankt dem Himmel mit em= 
porgerichtetem Geficht und erhobener rechter Hand 
für den Frieden und fcheint die. Umfchrift: Mir preifen 
dich, o Gott! audzufprechen. Rechts erblid't man im 
der Ferne die Paul’skirche, und links die Bibel nebft 
einem daraufliegenden Medaillon des Königs; eine Aus 
fpielung darauf, daß der fromme Monarch ein feper⸗ 
liches Danffeft in der Cathedrale anordnete. Unten 
auf dem Abfchnitte ſteht: Dankfeſt den erften Junius. 
Auf der Kehrfeite Eniet Europa vor einem Altare und 
ein dDabenftehender Engel ift im Begriff fie mit einer 
Hand-aufzuheben,, indem er ihr mit der andern die 
Erfüllung ihres Wunſches, den Friedenstraftat auf 
einem entrollten Blatte übergiebt; man fieht darauf 
Dftober 1801. gefchrieben, und es ift oben mit einem 
Delzmweige gefhmüdt. Europa legt voll heißen Dank 
gefühls ihre linke Hand and Herz und ruft aus: Meine 
Seele erhebt den Herrn! Auf der Erergue liest man: 
März 27. 1802. Diefe Medaille ift vortreflich ges 
arbeitet. 

Die größere, über denſelben Gegenſtand, ftellt 
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anf der Hauptſeite den König in roͤmiſcher Kriegs⸗ 
tracht vor ;-in der rechten hält er einen Dreyzad und 
in der linfen das Brittifhe Schild, als Sinnbilder 
feiner Macht zur Eee und zu fande. Eine weibliche 
Figur gleichfalls in antikem Coſtuͤm hat, wie manan 
ihren Fittigen fieht, den Frieden vom Himmel gebracht 
und kroͤnt den König mit Lorbeer. Die Umfdrift ift: 
regno pacem obtulit. Unten fteht: super pace rata 
die 27. Martii. Auf der Kehrfeite erfcheint eine nord⸗ 
weſtliche Anficht des ſchoͤnen Gebäudes der Paul'skir⸗ 
che in London, der alten Sitte gemäß, weldye den 
Helden mit dem Zempel in Beziehung fette. Die 
Umſchrift lautet: Deo gloriamrefert. Auf der Exer⸗ 
gue fteht: pax celebrata die 1. Junii MDCCCH. 

Für die Srauensperfonen aus den mittleren und 
niederen Volfsftänden verfauft man diefen Sommer 
‚grüne Strohhuͤte, welche, wenn man hier nicht durch 
Die Feinheit des gefpaltenen Strohs fo fehr verwoͤhnt 
wäre, gewiß Eingang in die höhere Welt finden wirs 
den. Die Farbe ift dad Grün des Eichenlaubs und 
‚fie find mit kuͤuſtlichem Eichenlaub verziert, woran 
man drey Schattirungen , nehmlich dunkelgruͤne, hell⸗ 
grüne und gelbliche Blaͤtter mit Eicheln fieht. 

Zu Anfange des Julius fah man in allen reichen 
Juwelen⸗ und Perfchaftläden ein fehr ſchoͤnes neues 
Petſchaft, dad rolling seal heißt. Es befteht aus 
einem Cylinder aus Cryſtall, Carneol ıc., deſſen 
Durchmeſſer etwan einen Viertelszoll betraͤgt und an 
welchen ſieben Seiten geſchliffen ſind. Auf jeder Seite 
iſt der Nahme eines Tags in der Woche eingegraben. 
An jedem Ende iſt ein kleiner Stift eingefuͤgt, der in 
den beyden Fuͤßen des Griffs vernietet iſt, ſo daß 
ſich das Petſchaft wie eine Rolle bewegt. Der Griff 
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ift nach dem Geſchmacke des Käufers von Gold, Sil⸗ 
ber, Compofition, Metall ꝛc.; gewöhnlich metallen 
und ſtark vergoldet, uͤbrigens mit der Nettigleit ges 
arbeitet, die man an den engliichen Petfchaften ges 
wohnt ift. Diefe niedliche Kleinigkeit iſt wieder ein 
Beytrag zu dentaufend Bequemlichleiten , welche ſich 
die reihen Engländer fortwährend von den Ausübern 
der Künfte des gemeinen Lebens darreichen laffen und 
wofilr fie ihre am Ganges. gefammelten Echäge am 
liebften ausgeben. Es ift befannt, daß die Engläns 
der in die kleinen Billets oder Zettel, weldye fie a note 
nennen, und weldye indgemein aus zwey Dctanblät: 
tern beſtehen, ordentlicherweife, anftatt des Datums, 
blos den Tag der Woche unterfchreiben. In der Eil 
wird diefe Unterfchrift manchmal vergeflen, und es 
Tann Fälle geben, da dem Empfänger des Billets 
daran liegt den Tag der Abfendung zu wiflen. Hat 
man nun diefes fiebenfeitige Petſchaft bey der Hand, 
fo Fann man in Mundlak oder Siegellak dem Sreuns 
de gleich auffen auf dem Billet melden, wann das 
Handhriefchen abgegangen fey. Gemwöhnlicher Preiß 
eine Guinee. 

Im legten Stüde wurde angezeigt, daß man 
jet in London Hüte machte, die den Strohdächern 
ähnelten. Diefe Mode war zu auffallend für den 
englifhen Geſchmack; man hat fie bereit6 umgeäns 
dert. Die Strohhalmen werden umgebogen und fehen 
sun dem gefräufelten Haar nicht unähnlid. Aus 
diefer bisher aunverfuchten Art das Stroh zu verars 
beiten, wird vermuthlich eine fange Reihe neuer Mo⸗ 
ben hervorgehen. Der Preis dieſes Huts ift 38* in 
Neubondftreet Num. go, 

Jookey No. 44. in derfelben Straße hat anges 
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fangen die fchildplattenen Kämme der Frauenzimmer 
auf eine neue Art zu verzieren. Er überzieht den 
oberen breiten Theil mit einer vergoldeten Metallplats 
te und läßt darin Raum fiir drey große eyfbrmige 
falfche Perlen. Zwey Haͤuſer von ihm bat ein ande 
rer Effenzenhändler diefe Kämme mit vier großen ova⸗ 
len Perlen auf bloßer Schildplatte verziert. Um die 
Perlen find ganz Heine goldene Ketten gezogen. Bey⸗ 
de Arten gefallen. 

In den Glaslaͤden findet man dieſen Semmer 
Slacons von völlig neuen und fchdnen Muftern. Sie 
unterfcheiden fich fehr von einander in derSchleifung und 
inder Farbe. Die gefälligften find aus gelblichem Cry⸗ 
ftallglafe rautenfdrmig gefchliffen. Man finder auch 
die, welche in cocentriſche Zirkel geſchliffen ſind, ſehr 
ſchoͤn. Aber man wird geblendet von der Pracht, wo⸗ 
mit die glaͤſernen Deſertſchuͤſſeln in verſchiedenen For⸗ 
men geſchliffen werden. Die Goldſchmiede machen da⸗ 
zu beſondere Geſtelle oder Exergues, die man auf 
große ſilberne Plateaus ſtellt. Wenn nun das erle⸗ 
ſenſte Obſt der Treibhaͤuſer hineingelegt wird und das 
reiche Licht der Gronleuchter darauf fällt, fo ift der 
Glanz unbefchreiblid. England Tiefert jet ohne 
Miderrede das feinfte Glas und fchleift es am kunſt⸗ 
reichften. Das neue Defertfervice, welches der Kay⸗ 
fer von Rußland bey den Herren Hancocks und Shep⸗ 
herd, Charingeross, London, für eine Tafel von 
‚30 Perfonen verfertigen ließ, war im Suliud die Be⸗ 
mwunderung in ganz London und koſtete gewiß ein uns 
geheured Geld. Der Juwelier Bibby in Neubonds 
fireet hatte im Julius eine Fleine Erergue mit einem 
großen und vier FleinenBeden zu verkaufen. Das Geſtell 
war aud vergoldetem Metall, und, nah Bibby's Art, mit 
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äufferft geſchmackvoll gearbeiteten Blaͤttern, Corallen 
x. verziert. Es war nur für eine kleine Familie be⸗ 
ſtimmt. Dennoch machte das gute Glas und die 
viele Arbeit, daß Erergue und Plateau 32 Pf. Et. Eos 
fteten: man erinnere fi), daß daran nichtd maſſiv 
fonderh alles nur vergoldet war. 

Davies in Neubokdftreet hat eine Menge niedlich 
gearbeiteter Herzen für Halsbänder auf den Moden⸗ 
Markt gebracht. Jedes Herz hat einen Schlüffel, 
ber an einem Kettchen daneben hängt. In den Hers 
zen ift entweder ‘eine Heine Haarlocke, ein Yorträt, 
ein verzogener Nahme ober ein Motto. 

Man weiß, daß die Engländer um den feinen Hoͤl⸗ 
zern ihrer Speifetafeln nicht zu fchaden für die Wein⸗ 


ſflaſchen befondre Unterlagen ( decanter stands ) has 


ben, womit wiederum wie mit den feinen weißgläfers 
nen Garaffen felbft ein großer Luxus getrieben wird. 
Daß man fie aud Gold, Silber, feinen Hoͤlzern, 
Saffian, Pontypool, Papier u. f. w. macht, if 
bekannt. . Die neueften derfelben find aus Silber, 
aber von andrer Form. Es find Peine Tellerchen , 
um deren Vertiefung eine Art von Arcade aus Sils 
berdraht geht. Der Boden, worauf die Flaſche fteht, 
ift von Holz, wie gewöhnlich und ganz unten iſt grüs 
ner Boy angellebt. Es ift nicht zu Iäugnen, daß 
bie neue Form vor der alten den Vorzug verdient. 

Unter nenen Waaren der Stahlgewblbe machen 
fich die Ringe vorzüglich für Damen fehr bemerkbar. Die 
Schleifung und Politur Finnen ben edelften Metallen 
Troß bieten. | 

Hier und da fieht man nene Patents Sommer: 
huͤte. Sie find aus einer ſtarken Art Stroh gemacht 
und ſchwarz lakirt, wodurch fie völlig Wafferdicht 
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werben; und bierein Liegt eigentlich ber Grund fir 
das Patent. Ein folcher Hurt koſtet 18°. Dem Ers 
finder bleibe. das Lob unbenommen, was er fiir fein 
Nachfinnen und feine Mühe wohl verdient; aber er 
"Scheint den Geſchmack feines Publikums nicht genug 
zu Rathe gezogen zu haben. Der Hut gleißt und 
fieht den Häten mancher Londner Bedienten in bfos 
nomifchen Familien nicht unähnlicy 5; bied muß dem 
Abgange beym wohlhabenden Londner fehr entgegen 
feyn. Auf die niedrigen Claſſen kann der Erfinder 
nicht gerechnet haben, weil der Preis fir fie zu 
hoch ift. 

Wir wien fchon aus mehreren Artifeln, wie 
ſchoͤn der Juwelier Butt in Nenbondfireet arbeitet. 
Er Hat diefen Sommer den Schmud der Damen mit 
einem artigen Haldbande vermehrt. Es beiteht aus 
großen falfchen Perlen, die er entweder mit * 
brillanten oder mit kleinen goldenen Ketten verhindet. 

Der neben ibm anwohnende landbberühmte Mo⸗ 
bilienhändler Oakeley hat unter den theuren Geräthen 
feiner reichen Nieberlage ein Schreibepult für Frauen⸗ 
zimmer aufgeſtellt, dad wenigftens ein Jahr lang den 
Ton angeben wird. Es zeichnet. fi) daburch aus, 
Daß ed mit hochpolirtem Mefling überfläflig ausgelegt 
iſt. Das Gefimms hat einen durchbrochenen Rand 
von diefem Metall; der Deckel ift reichlich mit meſ⸗ 
fingnen Leiften befchlagen, deögleichen die Seiten ; die 
Krinnen der canelirten Füße find damit gefüttert und 
endlich bat auch der Fußtritt meflingene Zierrathen. 
Das Holz ift guted Mahagony. Es ift wahr, man 
bat das Mefling fo gefchiet aufgelegt und fo gut po⸗ 
lirt, das es fcheint, als ob die Verzierung des gan- 
zen Pultes aus ſtark vergoldeten Leiften beſtuͤnde: 
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“aber der Geſchmack dieſes Geraͤths ift nicht fonderlich ; 
wenn er Mode wiirde , fo wäre es um die fchöne Sim⸗ 
plicität der englifchen Geräthe gethan. Hinten ift ein 
grünfeidener Feuerfchirm zum Auf: und Abfchieben, 
im Fall die Schreiberinn vor dem Camine arbeiter. 
Der Preis as Guineen. N 
Man kann nichtäabfchreddendered fehen, ald die 
neueſten Steifen oder Einlagen für Haldtücher , wels 
che jest in vielen englifchen Läden verkauft werden. 
Nicht genug, daß fie einen guten viertel Schuh hoch 
find , haben fie aud) noch da, wo das Kinn feinen 
Platz befommt, einen Auslauf oder Vorfprung , der 
ohne Uebertreibung, von einem ehrlichen Kleinftädter 
für ein Barbierbeden gehalten werden diirfte, das 
in piefen erfindfamen mühefparenden Zeiten zu grds 
Berer Bequemlichkeit. gleich) an dad Halstuch oder bie 
Halsbinde gemacht wäre. Denkt man fi) nun ein 
großes muſſelines Zuch über diefen ungeheuren Wuls 
ften, fo wird man finden, daß die Hälfe der aͤchten 
englifchen Stußer bald den ungeheuren Kraufen aus 
bem 16. Jahrhundert nichts mehr nachgeben werben. 
Unter andern Beweiſen bes englifchen Luxus hat 
mau oft angeführt, daß fich bier in den gemeinften 
Häufern Sachen und Geräthe fänden, die indem uͤb⸗ 
rigen Europa nur bey Vornehmen und Reichen anzu⸗ 
treffen wären. Es hat damit gewiß feine Richtigkeit, 
ſo verſchiedene Schlüffe auch die Engländer felbft und 
ihre Feinde aus derfelben Thatſache ziehen. Man 
tommt, zum Benfpiel, in’ Deutfchland zu fehr huͤb⸗ 
{chen rechtlichen Leuten, die nicht wiflen, daß man zum 
Waſchen des Gefichts und der Hände etwas anderes 
als ein reined Becken, ein feined Handtuch und hoͤch⸗ 
ſtens eine wohlriechende Seifenkugel brauchen koͤnnte; 
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das alles fteht nebft einem ſauberen Waflergefäße und 
Glaſe auf einem Tifchchen , das allenfalls mit gutem 
Tafeldamaft behangen if. Man frage aber die, wels 
he in England geweien find, was da faft in allen 
Häufern für Umftände mit den Artifeln gemacht wer⸗ 
den , die hierzu gehdren, befonderd aber mit den 
wash - band - stands oder dem Geftelle, worein das 
Becken gepaßt und das MWaflergefäß, das Seifen⸗ 
buͤchschen, das Käftchen für Zahn und Nägelbire 
ſten 2c. gefest wird. Daher find diefe Geräthe, für 
welche die deutſche Sparfamleit gar noch feinen eiger 
nen- Rahmen zu bilden nöthig gehabt hat, unabläs 
Big der wechfelnden Mode unterworfen. Im legten 
Stüde der Midcellen wurde ein ſolches Handbecken⸗ 
geftell für Reiche angeführt. Für die minder wohlhas 
bende Claſſe macht man fie jeßt aus gewöhnlichen Tans 
nenholze, überzieht fie aber mit einem fehr feinen weis 
Ben oder gelblichen Firniß und bemahlt fie mit einer 
Kunft , die anderer Orten.anf gewöhnliche. Mobilien 
nicht verſchwendet zu werden pflegt. Die Form richs 
tet fi) nad) dem Orte, an den man fie ftellen will. 
Preis anderthalb Bid zwey Guineen. / 

Herr Sohn Marfhall, No. 21. Gerardftreet, Soho, 
London, welcher eine der größten Manufacturen. von 
Mahagonygeraͤthen aller Art befigt, hat eine vortrefs 
Jiche Speifetafel erfunden. Der Vorzug dieſes Pa⸗ 
tentartifelö befteht darin, daß felbft die laͤngſte Ta- 
fel nur auf zwey Pfeilern (pillars) ruhet und daß 
nicht allein die Füße oder Pfeiler beweglich find, fons 
dern daß auch die daran befeftigten Leiften und Queer⸗ 
hölzer , welche den Tiſch unmittelbar tragen, auf eis 
ne überaus Fünftliche Art zufammengefchoben werden 
Binnen, Die beyden Enden ber Tafel find halbkreis⸗ 
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fbrmig und paffen zuſammen, wenn man nur einen 
Heinen runden Zifch haben will. Das Gefrhiebe uns 
"ter dem Blatte ift nicht fichtbar und die vier Füße 
eines jeden Pfeilers find, da fie fich an meffingnen 
Gelenken bewegen, in zwey feit zufammengerüdt. 
Aber geſetzt, man will eine Tafel für 30, 40 oder 50 
Derfonen haben. Mas zieht dann an einem Ende: 
und dad ganze Geruͤſt, worauf die Tafel ruhen fol, 
entwickelt fich bis zu der erforberlichen Länge. Die 
vier Füße oder Klauen werden nun an jedem Pfeis 
ler außwärtd gebogen, Man legt biernächft die mitt: 
leren Blätter auf, die in einem fehr Heinen Raume 
an der Wand Pla haben : fo fteht eine der geräus 
migften „ fefteften und fchönften Speifetafeln da, die 
man nur verfertigen Tann, Nach Verhältniß der äufs 
ferit ſchͤnen Schreinerarbeit, der finnreichen Erfins 
"dung und der Bequemlichkeit diefed Geraͤths für große 
Familien, ift der Preiß fehr leidlich. Um 40 bis so 
Pfund hat man eine ſolche Patenttafel von ſchoͤnem 
Mahagony für 30 bis 40 Verfonen , und läßt man 
fi) gewöhnliche Mahagony gefallen, fo kann man 
eine für 20 Pfund haben, Da die Güte des Maha⸗ 
gony fehr verfchieden ift, fo find auch die Preiße 
‚gleich gut gearbeiteter Mobilien nad) diefem Maaß⸗ 
ftabe bald hoch bald niedrig, Es fügte fih fo, daß. 
Marſchall die fertige Patenttafel für dreyßig Perfonen, _ 
welche im Zulißd bey ihm zu fehen war, aus einer 
Art Mahagony gemacht hatte, die bey den Kennern 
und Liebhabern diefes koͤſtlichen Holzes hohe Bewun⸗ 
derung erregte. Man fchätt ed befanntlich am meis 
fen, wann es flodig oder wolkicht, (mottled ) ift: 
eine Tugend, wehbe diefes Eremplar des Patentti⸗ 

{ches im höchften Grabe befaß. Unter dem Hobel, 
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welchen bie englifhen Kunfttifchler fo meifterhaft zu 
führen wiffen , und durch dad Bohnen , hatte Die gros 
Be Fläche eine Spiegelglätte angenommen, auf wel⸗ 
cher die natärlichen Floden des Mahagpny wie flüßis 
ges Gold erfchienen. Es war bloßes Gluͤck, daß 
Marfchal diefen herrlichen Mahageny : Bloc gekauft 
batte, denn auf den großenggeinholzhöfen im Ums 
treife von London, die beyläufig gefagt, Fein Aus⸗ 
länder ohne Erftaunen befuchen wird ; Fauft man den 
Log oder Block roh und ganz; daher, weiß man nicht 
mehr von der Guͤre de& Kerns, als was fich von der 
rauhen , beſchmuzten Auffenfeite fchließen läßt. Mars 
fchal forderte Deswegen. go Pf. St. für Dies Tafel: 
gewiß ein nahmhafter Preis für einen 4* et⸗ 
wa fünfzehn Schuh lang, vier Schuh breit und eis 
nen Zoll did fegn möchte. Aber was fir einge Bes 
griff muß man von dem Luruß der Engländer im Bes 
treff der feinen Hölzer bekommen, wenn man ver= 
nimft , daß ein vermdgender Manu dem Herrn Mate 
ſchal, wie diefer verbärgte, vierhundert Pfund 
Sterling geboten hatte, dafern er diefe Tafel nur 
noch um zwey Schuh, aber mit derfelben Foftlichen 
Art von Mahagony, verlängern könnte; Marfchal 
hatte nun in ganz London umher gefchidt, und fuͤr 
ein gleiches Stüd hundert Pfund geboten, ohne es 
erhalten zu kͤnnen. — Um den Kaufluftigen feine 
Erfindung bequemer erklären zu koͤnnen, hat Marfchal, 
nach Gewohnheit der meiften Patentinhaber in Enge 
land, ein Modell derfelben bey der Hand. Wenn 
nun Dameg bey ihm anfahren, die nicht in feine 
Niederlage. gehen mögen, fo kann er ihnen dad gan 
ze Verdienſt feiner Krfindung .. am Wagen bar: 
Engl, Macellen. VIII. =. 


thun: oder wenn entfernt wohnende SHerrfchaften die 

Natur eined patentirten Products, das großen Raum 

einnimmt, in ihrem Haufe kennen zu lernen wuͤnſchen, 

fo giebt ihnen dad zugefchidte Modell die beutlichfte 
. Borftellung davon. 

Noch einige Worte über den anſehnlichen Handel 
dieſes geſchickten Mandes. Seine Geräthe gehen meis 
ſtens ind Ausland, vornehmlich nach der Levante. 
Ein Kaufmann in Altftadt Kondon hatte vor kurzem 

son Marfchald Mahagonywaaren für zwanzig bie 
Dreyßigtaufend Pfund Sterling nad) Eonftantinopel 
gefandt und ihn Baar bezahle. Sein Abfat nad) 
Deutſchnd ift ebenfalld anfehnlich, und er hatte fo 
eben fünf und zwanzig Stüd feiner Patenttifche nach 
einge reichen Handelsftadt verſchifft, weswegen er 
auch Willend war, ſich den Vortheil feiner Erfindung 
durch beurfche Privilegien zu fichern. Kür den reichen 
Thomas Hope in Auıflerdam hatte er im Sommer 
Prachtſtuͤhle in der Arbeit, deren jeder auf fuͤufzehn 
Pfund Sterling zu Stehen kommt, ein Preis der ims 
mer noch erträglich tft, da man von koſtbaren Stuͤh⸗ 
len das Stuͤck oft mir zwanzig bis dreyßig Pfund 
bezahlt. Indeß verficherte Marfchal, daß bey der= 
gleichen Foftlichen Arbeiten der Manufacturift verhält 
nißmäßig nichts verdiene , weil zuviel Mühe und Zeit 
darauf vermendt werden muͤſſe; gemeine, fi mple Ar 
titel für den Gefchmad! des großen Publikums, fenen 
die gewinnvollſten. — Eolite jemand an der Wahr 
heit biefer Angaben zweifeln, fo ift die Ki Aodreffe 
Jedermann zugänglich. 

Es ſey erlaubt hier etwas von den fogenannten 
ingepe, die nıan bey Mar⸗ 
iſtendandlern findet. Sie 
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find fchon feit mehrern Jahren in dem uͤppigen Tone 
don eingeführt, aber murhmaßlich nur wenigen Leſern 
befannt. Wenn in einer Abend s Gefellihaft Thee 
oder Eaffee herumgegeben wird, fo iſt es für die Das 
men unbequem, ihre Zaflen fo lange zu halten, bis 
fie dieſelben ausgefchlürft, haben , da dies immer eine 
gute Zeit dauert und da die unterhaltung einigen 
Zwang leidet, wenn man die Hände nicht frey hat. 
Meberdies wird eine Taſſe eher ledig als die andre, . 
und man muß in einer zahlreichen Verfammlung im⸗ 
mer fo lange warten, bid man von einen Bedienten 
gefehen wird, wobey es noch dahin flieht, ob dieſer 
auf dem Theebrete Plaß übrig hat. Es find alfo von 
den Londner Möblirern eigene ganz leichte Tiſchchen 
zu biefem Behufe erfunden worden, auf denen etliche 
Taſſen Raum haben und die in gewiflen Eutfernuns 
gen vor die Damen geftellt werben. Sie find vorn 
auögefchweift oder bilden eine Art von halben Mond. 
Aber alles was man anf einer, Seite an Gemächliche 
Zeit gewinnt, würde auf der andern verloren werden, 
wenn man diefe Tifchchen erft weit herbeyhohlen und 


> Bann wieder wegfchaffen müßte, damit fie nicht im 


, 


Wege ftänden. Daran wurde von den Erfindern gleich 
im Anfang gedacht. Es mußte auf irgend eine Art 
audgemittelt werben, daß die Caffeetifche in den gros 
Ben drawingrooms oder Prachtfälen fieden konnten, 
ohne vielen Raum zu erfordern. Die Aufgabe laus 
tet, wie fih in aller Eil vier Tifche aus einem mas 
chen ließen ? Dies wurde dadurch bewerfitelliget, daß 
man einen Zifch unter den andern ſchob, und immer 


’ Heiner als den andern machte. Drey Tifche find uns 


ten mit Nühten verfehen ; fie laffen ſich daher fo leicht 
wie Fächer in einander fchieben und ausziehen. Ein 


\ 
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folcher vierfacher Tifch iſt fo leicht, daß ihn der Be: 


diente umter einem Arme tragen Tann: für den geringen 
Umfang wird fehr wenig Raum erfordert, während 
bie ſchoͤne Arbeit ihn zum ſchicklichen Nachbar des 
beften Geraͤths macht. 

Im 2ten St. des VII. Bandes wurde der verbefs 
ferten Patent:Fichtpße erwähnt. Der Befchreiberlob: 
te fie ohne Einſchraͤnkung und wer fie gefehen oder ges 
braucht hat, wird ihn nicht Lügen flrafen. Indeſſen 
iſt dad Beftreben der englifchen Sabricanten, alle Ge⸗ 
räthe und Werkzeuge ded gemeinen Lebens moͤglichſt 
zweckmaͤßig zu machen , fo groß, Laß die Londner Etahls 
gewdlbe ſchon wieder eine nene Patentlichtputze 
liefern, welche der gedachten den Rang durch die ge 
gründerften Anſpruͤche abftreitet. Nach ihrer Anficht 
: folßte man glauben, ed wilsde nun auf eine gute 
Anzahl Jahre Niemand wagen zu glauben, er koͤnne 
eine vollkommnere Lichtpuge hervorbringen. Die Ers 
finder derfelben heißen Wilmore & Wilkes. Der 
Kaſten har nicht die gewöhnliche Form der Lichtpr⸗ 
Ben, fondern iſt ein Eylinder, oder flieht, wenn man 
an biefer Vergleichung Teinen Anftoß nehmen will, 
genau wie eine Clyſtirſpruͤtze aus; denn die Spiße iſt 
auch rund und kann ſich alfo nicht umlegen, welches 
bey andern flachen Epiten zuweilen gefhieht. Griff 
und Füße find die gewöhnlichen. Bey der obenberühr: 
ten Patent = Lichtpuße, deren Erfinder Gill ift, gebt 

nad) dem Putzen des Lichts ein Schirm hinauf, Der 
mit lautem Schnalzen gleich wieder zufchnappe und 
ſowohl allen Oeſel ald Rauch udllig einferfert. Uns 
flreitig ein glüdlicher Gedanfee Allein die Springs 
federn werden aufferordentlich angeftrengt und verlie⸗ 
ren daher allgemach ihre Elaflizität, weburh Dana 


— — — — — — — 


81 

das ganze praͤchtig polirte Werkzeug nach einem kur⸗ 
zen Leben, das mit dem theuren Preiſe in gad keinem 
Verhaͤltniſſe ſteht, unter das alte Eiſenwerk geworfen 
werden muß. Bey der neuen Erfindung hat keine 
heftige Spannung ſtatt. Sie erreicht ihren Zweck 
lediglich durch einen inneren Vorhang oder Schieber 
der fich beym Aufmachen der Kippe hinaufzieht,, und 
beym Zumachen derfelben, nach Hinwegnehmung ber 
Schnuppe und des Rauchs, herabfintt. Will man 
bie Lichtpue von dem angehäuften Oeſel fäubern, 
fo verfährt man auf eine fehr einfache Art. Der ins 
nere Schieber wird mit einer Nabel, die man dur 
ein unten gelaffenes Loch ſteckt, zuruͤckgeſtoſſen und 
die entblöfte Oeffnung ohne alle Mühe geleert. Preiß 
18 Shil. Man wird von felbft vermurhen, daß dies 
ſes herrliche Kunftproduct, welches für die Bbrfen 
der wohlhabenden berechner ift, ſich auch von auſſen 
durch forgfältige Politur empfiehlt. 

Die englifchen Mädchen koͤnnen nun die Erdbes 
ſchreibung ihrer Geburtsinfel von den Fächern lernen. 
Carey Num. 63. Strand, verkauft fehr niedliche Fäs 
cher, auf deren jedem eine englifche Graffchaft zu 
fehen ift. Preis 5* 

Bey den Bergoldern kann man neue Damenbrea 
ter baben, worauf ein Seld ſchwarz umd das andre 
Sold ift. Sie find fehr ihn. Preis 7” 

Für die Nachtwachslichter verkauft man eine neue 
gefällige Formen Glaͤſern. Sie gleichen denen , die 
man zu den Blumenzwiebeln braucht, welche des 


Winters in den Stuben keimen follen, Haben aber 


oben einen breiteren Rand, Preis 7* 6° 
Waarenkenner willen, daß dad Pontypool unter 
die allerſchoͤnſten Kunfterzeugniffe der englifchen In⸗ 
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duftrie'gehdrt. Man frage nur aufmerkfame Reiſen⸗ 
de, mit welchem Vergnügen fie zum erftenmale in 
England ein großes Pontypool= Gewölbe betrachtet 
haben. Man darf wohl fagen, "daß dieſe berühmte 
Manufactur durch deu zarten feinen Japan Welchen 
fie auf gemeines Blech trägt, Eifen zu Gold macht, 
Da ihr Abfag ungeheuer ift. Nach dem Wedgwood 
hat fich daB Pontypool am unentbehrlichften genmicht, 
und man findet Fein Haus in England, veich oter 
arm, das nicht einige oder mehrere Geräthe aus Dies 
fer Waare ftündlich brauchte. Daher ftrebt auch dies 
fe reihe Manufactur , gleich ihren glüdlichen Schwe⸗ 
ftern, nach höherer Vollkommenheit, um nicht etwa 
aus ihrem Plate verdrängt zu werden, worauf hier 
immer, wie jeder glauben wird, der etwas von Eng⸗ 
land weiß , hundert fpecnlative Köpfe finnen und bins 
arbeiten. Allein» das ift fo leicht nicht, wenn die 
Morftcher einer Fabrik immer Achtung geben, wie die 
Actien des jedesmaligen Zeitgeſchmacks ſtehen. Das 
Pontypool weiß immer durch gefaͤllige Muſter anzu⸗ 
ziehen. Die Thee-Urnen, welche ein fo gangbarer 
Artikel find, werden jeßt am häufigiten aus Ponty⸗ 
pool gefauft. Das neuefte Mufter derfelben befteht 
aus blauem oder rothem Grunde mit filbernen Bluͤm⸗ 
chen: es ift fhbn. Preis 5 Pfund 10. Eine Thees 
Tanne von gleichem Mufter Toftet 18;, 

Menn man die neuen Erfindunggg und Verbeſ— 
ferungen der verfchiedenen Magenb in London, 
Edindurg, Dublin, Bath, Liverpool ıc. fortdauernd 
zu erfahren Gelegenheit hätte, fo würde man in furs 
zem mehrere Ergänzungsbände zu Felton's beruͤhm⸗ 
ten Buche fammeln fünnen. Nichts ift bekannter als 
"daß Großbritannien das Land der Wagen if. Mau 
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fieht dies fchon an den vielen Nahmen. Geber ders 
felben macht eine Gattung aus, die wieder in auffer: 
ordentlich viele Arten zerfallen. Die Staatöwagen 
haben zwey feſtgeſetzte Tage im Jahre, nach welchem 


die Mode derfelben für die übrigen fechE Monate tm 


Großbritannien feltgefeßt wird. Dies find die Ges 
Burtötage ded Königes nnd derſtoͤniginn, an welchen . 
der englifche Luxus feit mehrern Jahren eingeführt 


"hat, daß’jede Familie oder jedes Individuum, das 


nad Hofe gebt, in einem ganz neuen Wagen erfcheis 
nen muß. Fürunfern Wweck ift es hinreichend , wenn 
wir im Allgemeinen den Character der jetztgen Modes 
wagen angeben. Gie bangen ziemlich niedrig , fo Daß 
man, ndthigen Falls, ohne großen Schaden herauds 
fpringen fann. Alles Edige hat dem Abgerundeten 
weichen müffen,, und in diefer Abficht find die neueren 
Formen den älteren gewiß vorzuziehen. Die Dede iſt 
viel gewölbter ald bisher. Eine Hauptfchdnheit ift 
der feine Firniß. Wirklich) haben ihn Hatchett,, des 
MWagenbauer ded Königs, und einige andre gefchicte 
Leute in diefer Profeffion , zu einer fo großen Vollkom⸗ 
menheit gebracht, daß vielleicht nur noch ein Schritt 
bi8 zur Erreichung des Sapanifchen fehlt. Es ift 
auch fehr gewöhnlich an beyden Seiten inwendig eis 
nen befondern Raum für den Arm zu machen, wos 
durch die Bequemlichkeit des Reifens zu Wagen wirk⸗ 
lich fehr befördert wird. Es giebt zwey Urten, dies 
zu bewerkftelligen. Entweder fieht man zu beyden 
Seiten einen länglichen halbzirkelfürmigen Vorfprung 
(outside elbows) welcher, wie manche beduͤnkt, 
das ſchoͤne Ebenmaas des Wagens unterbricht : oder 
man läßt den ganzen oberen Theil des Wagenkoͤrpers 
ohne Unterbrechung nach hinten zu, wo der Elbogen 
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zu liegen kommt, uͤber den Untertheil hervorſtehen, 
and noch vorn allmaͤhlig einwaͤrtsgehen. Dieſe letz⸗ 
te Methode ſtoͤrt die Symmetrie keinesweges. Die 
Seitentiffen unb Polfter des Sites find meiftend aus 
rothem Saffian, und hierin befteht ein großer Theil 


der Pracht aller jeßigen Etaatöwagen in England. 


Der Pofamentier trägP ungemein viel zur Berzierung 
der jeßigen englifchen Wagen bey ; denn die fehr brei= 
ten Borten, womit die Fenſter befest werden, die 
doppelten Bänder, welche hinten für die Bedienten 
berabhangen , und bie Einfaffung an dem faltenreichen 
Weberhange des Kutfchenfiges find alle von dem koͤſt⸗ 
lichften Gewirt. Dazu paflen die inmwendigen Bors 
ten, welche eben fo breit und fchin find. Endlich 


werden die vier Seitengelenfe (joints), die bey dem 


Staatscaroffen blos zum Putze find, ſehr breit ges 
macht und entweder mit Silber plattirt, oder wenn 
viel Vergoldung am Wagen ifl, aus der beiten Art 
von Mefling verfertiget, welche von einem ſchoͤ⸗ 
nen Strohgelb ift und eine trefliche Politur ans 
nimmts Schreiber fab im Julius einen folchen Staats⸗ 


"wagen , den Hatchett und Comp. für den Biſchof von 


Winchefter gebaut harten und der an 270 bis 300 
Mund gefchäst wurde. 

Wer hat nicht die Plage der Wangen, ed fen zu 
Haufe oder auf Reifen, erfahren? Könnte man nicht 
ganze Apotheken mit den guten und untauglichen 
Effenzen füllen, die man in allen Ländern zu ihrer 
Tilgung empfiehle? Es ift fehr wohl bekannt, daß 
eiferne Bettgeftelle das befte Mittel dawider find, aber 
wie viele Leute Fünnen diefe erfchwingen? Ein Mobis 
‚lienfabricant Weight Num. 37. Long Acre hat durch 
vielfache Erfahrung erprobt, daß die Wanzen vbllig 
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abgehalten werben , wenn man bie Fugen und Nuͤh⸗ 
ten der Bettgeftelle mir Meffing ausfuͤttert. Diefes 
Metall wird von dem Ungeziefer niemald berührt. 
Die Untoften find in Betracht des großen Nußens 
geringfügig. Für zwey Guineen liefert er ein großes 
Himmelbett auf die gedachte Art wider diefe fürchtets 
liche Nachtplage gefichert. . 

Herr Salmon, Banmeifter ded Herzogs von 
Bedford in Woburn, hat eine vortrefliche Dreſchmuͤh⸗ 
le erfunden. Man Tann fie vdllig und ohne Vefchädis 
gung aus eiriander nehmen, auf einen Wagen pas 
den, und binnen wenigen Stunden in einer Echeune 
wieder zufammenfegen. Die Erfindung wurde auf 
der heutigen Schaafſchur in Woburn vorgezeigt und 
allgemein gebülliget. Auch die drey folgenden Erfins 
Dungen wurden ebendaſelbſt vorgezeigt. 

Herr Mac Dougal hat ein Butterfaß erfunden, 
das fo leicht zu bewegen ift, daß ein Kind von fünf 
bis fech8 Jahren damit buttern fann. 

Dem Herrn Gartwright verdankt man einen neuen 
Pflug , der eine, zwey oder drey Zurchen zu gleicher 
Zeit macht. 

Herr Banmeifter Salmon deſſen fo ebem ges 
dacht worden, hat eine finnreiche Maſchine zum Waͤ⸗ 
gen ber Schaafe erfunden. Man kanıı damit eine 
Unze bi6 300 Pfund aufs genauefte abwägen. 





Die Hüte und Blumen aus gefpaltenem 
Strob.gemadht werden. ' 

Auf den deutfchen Meffen bat man überflüffige 

Gelegenheit die englifchen Etrohhäte mit andern zu 

vergleichen. Deöwegen Tann bier ald erwielen ange 
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nommen werden, daß ihnen weder die franzoͤſiſchen 
noch deutfchen beykommen. Bekanntlich find die aus 
geipaltenem Stroh die ſchoͤnſten; eine Kunft die nicht 
nur für Frankreich und Deutfchland, fondern auch noch 
für viele Leute in England, die in Sheeb arbeiten, 
ein Geheimniß iſt. 

Mancher wird laͤcheln, daß hier die Sache mit 
einer Art von Ernſt behandelt wird. Was iſt gemei⸗ 
ner und verachteter als Stroh? Und ſind wohl die 
Dinge, die man daraus verfertiget, der Rede werth ? 
Man urtheile nicht zu rafch. Die Strohhlte werden 
in England mit Guineen bezahlt, alle Stände tragen 
fe, die Ausfuhr beläuft fich fchon jetzt auf viele taus 
fend Pfund Sterling, fie wählt taͤglich, und die 
BVerfertigung geſchieht fat ausfchließend von vielen 
hundert Frauensperſonen in London, die, anftatt in 
Armuth zu leben oder ein Opfer des Lafterd zu wer⸗ 
den, durch die Eröffnung diefer neuen Quelle bes 
Gewerbfleißed, ihr gemächliched Auskommen' finden 
und binwiederum auch ihren Scherf zum Flor bes 
Staates beytragen. So etwas tft Feine Kleinkgfeit, 
Die .blühendften Manufacturen find oft aus unbedeu⸗ 
tenden Anfängen entftanden, und wer weiß was für 
nüßliche und fchöne Sachen und die Erfindſamkeit 
wicht fchon in zehn Jahren aus dem verachteten Strohs 
halme liefern wird? 

Möglicherweife hat mancher Leſer noch nie baran 
gedacht, wie fehwer das Stroh zu behandeln ift. Ce 
verfuche einmal e8 zu fpalten, zu fledhten x. Der 
Halm knickt, bricht und reißt. Die natdrliche Farbe 
tft ungleich und muß gebleicht werden. Endlich fteht 
ed dahin, ob ed Jemanden, ohne die hier mirzutheis 
enden Handgriffe, gelingen würde, einen Strobs 
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halm fo fein zu fpalten, daß er Strohblumen daraus 
machen koͤnnte. 

Genug die Sache ift nicht fo leicht und unbedeus 

tend als fie fcheint, und mas darüber beyzubringen 
ift, wird manchem näglich feyn. Es kommt aus dem 
Munde einer Srau, die felbft in diefem Fache ars 
beitet. 
Bor allen Dingen wird- das Stroh gebleicht. 
Man nimmt einen Haufen Etroh ohne viele Wahl 
und legt die Halme aufhölzerne Geftelle. Das Zim⸗ 
mer muß geräumig und luftfeft feyn. In der Mits 
te deffelben zündet man Echwefel an; und fieht 
fid) vor, daß er dad Stroh nicht ergreifen Tonne. 
Thür, Fenfter nnd andre Deffnungen werden feft vers 
fchloffen gehalten. Nach) vier und zwanzig Stunden 
dffuet man das Zimmer und dad Stroh bat den gehd⸗ 
rigen Grad von Bleiche. 

Nun ſondert man das ganze Stroh von dem * 
quetſchten, das Lange von dem Kurzen. Die ausge⸗ 


wählten unverſehrten Halme heißen In der Kunſtſpra⸗ 
che pipestraw, Pfeifenſtroh, weil fie noch ihre natuͤr⸗ 


liche runde Form haben. 

Hiernaͤchſt wird es angefeuchtet. Man legt es 
zwiſchen zwey grobe leinene Tuͤcher, welche ange⸗ 
feuchtet find, aber nicht bis zum Tropfen. Se grd⸗ 
ber die Tücher find, defta beffer. Die Halmen were 
den nur doppelt über einander gelegt. Nach drey 
Stunden haben fie den gehoͤrigen Grad von Feuchtig⸗ 
Teit eingefogen. 

Nun wird das Spalten der Halme fehr leicht. 
Man bedient fich hierzu einer Lanzette oder eineg 
Federmeſſers, deffen Spite etwas gekrümmt ift. Don 
wo der Einfchnitt gemacht wird, fpaltet fich der Halm 
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ohne weitere Aufmerkſamkeit in gerader. Richtung bis 
oben hinaus. Die Seele oder was ſich inwendig be⸗ 
findet, nimmt man ſorgfaͤltig und behutſam heraus. 
Ueberhaupt ſey es hinreichend hier einmal zu be⸗ 
merken, daß die ganze Arbeit eine zarte Handhabung 
und alſo Frauenshaͤnde erfordert. Auch wählt man 
Frauenzimmer dazu, weil ſie ungleich mehr Geduld 
beſitzen, als die Maͤnner. Die Sproͤde des Strohs 
macht, daß mehrere Theile der Arbeit ſehr langweilig 
und verdrießlich werden. 

Das geſpaltete Stroh wird wiederum zwiſchen 
feuchte Tuͤcher gelegt; allein die letztern duͤrfen nicht 
ſo feucht ſeyn, als vorher. Die Halmen geben ſich nun 
durch den Einfluß der Feuchtigkeit bald auseinander 
und werben flach. „Man läßt das Stroh wieder drey 
Stunden liegen. 

Will man nun Blumen und Federbuͤſche dar⸗ 
aus machen, ſo muͤſſen ſie in ausnehmend kleinen 

Stuͤcke geſchlitzt werden; denkt man aber nur Hüte 
und Muͤtzen daraus zu flechten, ſo brauchen die Spli⸗ 
tzen nur halb ſo fein zu ſeyn. 

Dieſes Spalten iſt eine Hauptſache, die viel 
Anfmerkſamkeit und Gewandtheit erfordert. Man 
simmt dazu fehr feine Nähnadeln, die mit den En⸗ 
den, woran die Dehre find, in Pech, Colofonium ⁊c. 
geite£t werden, fo baß die, Spigen in gleicher Ents 
fernung und gleicher Höhe neben einander ftehen. Man 
befeftiget fie an den Seiten mit Eifen oder Holz. € 
giebt fünf Größen, in die man den Halm fpalıet. 
Nummer Eins enthält eilf Nadeln, und Nummer fünf, 
die feinfte Sorte, enthält ihrer dDreyßig. Zu der legs 
teren nimmt man die Eleinften Nadeln, „womit das 
Neffeltuch geftidt wird (cambrick needles)., Wenn 
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demnach ein einziger Halm in dreyßig Echligen oder 
Fäden getheiltwird , fo Tann man denken, daß diefe 
{ehr zart ausfallen, und den Haaren gleichen. 

Sie werben hierauf wieder angefeuchtet. 

Um gewiffe Arten von Blumen, 3. B. Rofen, 
daraus zu machen, werden fie dann gefnifft (they 
are crimped ), welches auf einem gewöhnlichen ges 
krinnten Neffeltuchholge gefchieht , worüber man mit 

‚ einer ebenfalld gefrinnten Rolle fährt. 

Die Blumen werden mir benesten Fingern ges 
formt , weil fonft da8 Stroh knicken und brechen wuͤr⸗ 
be. Will man das Stroh durch lebhaftere Blumen 
heben , fo ninımt man für die Sommerblumen Cams 
mertuch, welches mit dem Pinfel colorirt wird , für 
die Blumen des Winterftaatd aber Atlas oder Sammt. 

Zur Berfertigung der Hüte braucht der Halm 
nur in minderfeine Theile gefchligt zu werden. Man € 
flicht diefe auf Die befannte Art in einander , befeuch⸗ 
tet aber die Singer während der Arbeit, meil warme 
oder nicht genugfam kalte Finger dem Stroh feine Ges 
ſchmeidigkeit nehmen. 

‚Sodann werden bie Flechten zufammengenähet. 

- Die daraus entftehenden Stüden zu ebnen und 
zu glätten preßt oder rolliman fie auf einer Mafchine, 
welche den Wafchrollen gleicht. j 

Nun giebt man ihnen die erforderliche Hut⸗Form 
auf dem Blode. i 

Sol das Stroh gefärbt werben, fo geichieht ed 
meiftend nachdem ed auf dem Nadelinftrumente in 
kleinere Stuͤcken getheilt worden if. Es nimmt alle 
Sarben an. Allein das fchwarzgefärbte Stroh bricht 
leicht, wegen des dazugenommenen Vitriols. 

- Die neuefte Erfindung: in diefem Sache find die 
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wove hats d. f. gewebte Hüte. Man bet nehmlich 


Strohſpitzen mit Seide zu vermeben angefangen. Das 
Stroh erhält vorher die Farbe, von welcher man oie 


Seide wählt. In London war diefe Mode im Julius 


noch gar nicht in den Handel gefommen, weil mau 
eine anfehnliche Beitellung erhalten hatte , etwaß dies 
fer Art für Wartinique fertig zu ſchaffen, wohin denn 
ſechzig bis fiebzig Dugend in kurzer Zeit abgehen folls 
ten, Ein jeder folcher Hut koſtet fuͤnfthalb Guineen. 

Reiche Damen laſſen ſich zuweilen Huͤte aus ge⸗ 
knifftem Stroh (crimped straw) machen. Sie find 
von ausnehmender Schönheit, aber fo theuer, daß 
fie niemald auf den Kauf verfertiget werden. 

Bis jest find die Hurmanufacturen aus gefpals 
tetem Stroh nur auf London eingefihräntt und auch 
bier ift das bier befchriebene Verfahren nur fehr wes 
nigen bekannt. 

Meil die arbeitfuchenden "Frauenzimmer gegen 
bie miffigen Männer, fi) immer wie drey zu Eins 


verhalten, fo bezghlt man ihnen nur wenig. Cine 


Frau, welche ſechs Tage 8 bid 9 Stunden arbeiter, 
erhält woͤchentlich nur eine e Guinee und muß fos 
wohl fir Wohnung als B gung ſelbſt ſorgen. 







Neue Buͤcher. 


, Unter den vielen nuͤtzlichen Buͤchern, welche heuer 
in Englayp erfchienen find , zeichnen ſich Bells Vers 
ſuche er den AckevWau fo vortheilhaft aus, 
daß fie der Aufmerkſamkeit des deutfchen Leſers wohl 
werth find. (Eſſays on agricukure by Benj. Bell, 
London, Robinsons. 1802..8.) Der Verfaffer war 
ein Freund ded großen Adam Smith, der ihm 
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ernſtlich anrieth, feine Ideen Aber die Merbefferung ö 
des Aderbaus in Großbritannien dem Publikum vor: 
zulegen. Wie tief der Berfaffer in feinen Gegenftand 
eingedrungen ſey, fieht man aus dem ganzen Buche. 
Ungeachtet des großen Flord von Großbritannien, 
weiffagte er feinem Baterlande den ftufenweifen Vers 
fall, wenn ed nicht an Verminderung der fchiweren 
Taren und der Nationalfchuld arbeitete. Die Heiz ' 
lung diefer Gebrechen findet er in einem gröfferen Ei⸗ 

‘fer für den Landbau. ‚Wenn wir nicht, fagt er, auf j 
eine oder die andre Art, die Auflagen verringern, fo 
mäüffen die Manufacturen des Reichs darunter leiden; 
denn fährt man fort die Bewehner von Grosbritan⸗ 
nien ihre hohen Zaren fortbezahlen zu laſſen, und muns 
dert man den Landbau nicht eifriger auf, fo werden 
wir nicht im Stande feyn, die Vortheile des Ueber⸗ 
gewicht® zu behalten, welches unfre Manufacturen 
in andern Ländern zu erwarten haben.’ Aus folgenden 
Stellen wird man ſich einen ohngefähren Begriff von _ 
diefem intereffanten Werke machen koͤnnen. r 

„Die Beftändigkeit unſers Handeld hängt erfl« 
fih von den Vorzigen ab, welche aus unfrer infulas 
rifchen Lage unter einem gemäffigten Himmel herflief- 

"fen; diefe macht, daß die Brittifchen Häfen unferem, 
Schiffen aus allen Theilen der Welt zu jeder Fahred: .' 
zeit freyen Zutritt gewähren: dann von den zahlrels 
chen Flotten ſowohl von Kauffahrern als Kriegsfchifs 
fen, welche wir mit der Zeit vermittelft jener Vor⸗ 
theile zu fammeln und mit fo geſchickten Seelenten 

zu bemannen im Etande gewefen find, als noch Feine 
andre Nation jemals hat hervorbringen können : ends 
lich hängt fie in keinem unbeträchtlichen Grade von 
dem fehr ausgedehnten Credite ab, den uMfre Haus 
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delöleute vermdge ihres groffen Reichthums geben Fons 
nen. Dies leztere ift ein Vortheil, wortn fie jegt une 
ter feinem andern Volke Nebenbuhler haben. Den 
während man den Kaufleuten andrer Zander wegen 
der Beſchraͤnktheit ihrer Finanzen gemeiniglich, ehe 
fie noch die bey ihnen gemachten Beftellungen aus⸗ 
führen , entweder den Werth dafür bezahlen, oder ihs 
nenWechſel auf Sicht ſchicken muß ; fo koͤnnen die :ınfris 
gen auf Ein oder anderthalb Fahr, oder vielleicht auf 
gar nod) längere Zeit Credit geben. Dies ift jo vore 
theilhaft für die, welche mir ihnen in Handelsverkehr 
ſtehen, daß fie immer geneigt feyn werden, ihn vor⸗ 
zugsweife mir unfern Kaufleuten fortzufegen, wenn 


fremde Regierungen es auch durch die ſchaͤrfſten Ges 


fee verbieten.” 

„Die Vortheile , welche die Britifchen Manufas 
eturiften von ihren groffen Gapitalien ziehen, find in 
mäncherley Ruͤckſichten fehr beträchtlich. Sie werden 
Dadurch in den Stand geſetzt, die allergeichicteften 
Arbeiter und Künftler fomohl aus England als der 
Fremde an ſich zu ziehen und fle auf das befte zu bes 
zahlen : Durch diefen Umſtand haben fie fich fchon feit 
langer Zeit den Vorrang in allen ihren Kunfterzeugs 
niffen zugefihert. Dies rhut in der That erne ſehr 
mächtige Wirkung, um derenthalber wir nicht beforgt 
zu feyn brauchen, daß man jemals gute Handwerks⸗ 
leute auffer Landes locken werde; denn mo belohnt 
man fiewohl beffer? Während fie Grosbritannien filr 
ihre Mühe Hoch bezahlt, finden fie in feinem ‘Theile 
des feſten Landes fo guten Fohn und fo beftändige Ars 
beit. Die Folge hiervon ift, Daß zwar dann und wann 
mittelmÄßige Handwerker von Fremden beftochen wor⸗ 
ben find, unfre Infel zu verlaffen, dagegen aber die 
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worzäglichften Arbeiter eines jeden Faches aus allen 


Theilen des feften Landes nach Groöbritannien Tome 


men, wodurch unſre Bevoͤlkerung mit einem fehr wich- 
tigen und betriebfamen Theile von Bewohnern unges 
mein vermehrt wird.“ 

„Nur die gefchidteften Arbeiter und Künftler 
Jommen hieher, weil fie leicht erfahren kͤnnen, daß 
antüchtige Leute in England Feine Arbeit erhalten; 
bey alle dem ift die Anzahl fremder Handwerker, die 
nach Grosbritannien einwandern , fo beträchtlich, daß 
ic) mit gutem Grunde annehme, ihre Anzahl ift drey⸗ 
mal fo groß , als die der Perſonen, bie unter irgend 
einem Borwande aus Großbritannien auswandern.‘ 

„Anire Manufacturiften werden auch durch ihre 
MWohlhabenheig in den Stand gefekt, auf bie befte 
und dauerhaftefte Art jene ausgedehnten Aufferft wirk⸗ 
famen Maſchinen anzufchaffen, wodurch das Arbeitds 
lohn in allen Fächern vermindert wird, und ohne 
welche unfre Manufacturen gar nicht beftehen koͤnn⸗ 
ten. Hierzu fommt, daß fie durch die auönehmende 
Menge von Steinkohlen, welche fich faft in allen 
Theilen der Inſel findet, die Maſchinen mit weit ge⸗ 
zingerern KoſtenAufwande, als in allen andern Län: 
dern gefchieht, in Bewegung feßen Ehnnen.‘ (S. 35 
— 38.) | — 
Herr Bell ſagt, das hohe englifche Arbeitslohn, 
welches nur Die Reichen bezahlen koͤnnen, beeinträchs 
tige die mittleren Stände, welche minder wohlhabend 
find, aufferordentlih, und nuße doch am Ende den 
Empfänger wenig. Diefes Uebel entftehe aus dem 
ungeheuren Reichthume des Landes. Wäre man nicht 
beftreöt, das hohe Arbeitslohn herabzubringen,, ſo 

Engl. Mitcellen. VIIL 2, r 
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würde vorzäglich hieraus der Verluſt der engliichen 
Heberlegenheit flieſſen, welche fidy die Nation in ale 
Ien Gegenden der Welt durch den. Gewerbfleiß ihrer 
Manufacturiften umd durch den Unternehmungegeift 
ihrer Kaufleute erworben habe. Er fährt tann fort: 

„Wir wirden dann nicht nur den Schein fondern 
auch einen Theil unſers wirklichen Reichthums vers 
lieren. Denn fo viel Gold und Eilber ein Land ims 
mer befigen mag, es verfchwindet deunoch in kurzem, 
fobald der Gewerbfleiß , wodurch beybes erworben wur⸗ 
de, vermindert wird.” 

„Benn mit einemmale viele Reichtbümer cinftrds 
men, fo können fie auch groflen Echaden thun, das 
fern die Wirkungen veffelben nicht durch weile Maas⸗ 
regeln der Megierung verhätet werden ; Aenn das Volk 
dirfte fi) einbilden, wenn man Geld habe, fo [ey 
man im Befige von allem, woraus Gemaͤchlichkeit 
und Mohkftand entfpringes eine Meynung, bie in als 
len Ländern, wo fie geherrfcht hat, jederzeit von den 
fhlimmften Folgen gewefen if. Zwar find die Mens 
fhen zu allen Zeiten geneigt geweſen zu wähnen, Voͤl⸗ 
fer wären in dem Maaße wohlhabend,, als fie Gold 
und Silber befäflen. Uber das ift fo wenig der Fall, 
daß einige Nationen mit einem Meberfluffe aller edlen 
Metalle verhältnißmäffig arm find. Hiervon haben 
wir ein merkwirdiges Beyſpiel an Spanien, wenn 
. man es mit den nordamericanifchen Staaten vergleicht : 
denn obfchon in diefen legteren nicht nur wenig Muͤn⸗ 
3e, fondern auch wenig Gold: und Silbergeſchirr ift, 
fo findet man doch die allerenrfcheidendften Beweiſe 
von dem Reichthume des Volks. Eine Mengu von 
Einwohnern in Spanien hat nicht einmal die Lebens⸗ 
bedärfniffe und muß fih auf mißliche Zufuhr verlafe 
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fen, während in Nordamerica alles uͤberfluͤſſig iftz 
dort hört man nicht nur Fein Armuthögefchren , ſon⸗ 
dern der Amertcaner kann auch mehrentheild von feis 
nem Weberfluffe noch erſtaunlich viele Schiffslaſten 
denen zuführen , welche deffelben benörhiget find.’ 
Die Menge hervorbringender Arbeit, welche ſich 
in einem gefitteten Volke befindet, Tann ald das 
ficherfte Kennzeichen feines Reichthums angefchen wers 
den, weil es ſich Dadurch gewiffer als durch alle andre 
Sachen, felbft gemifler als durch Geld, einen Vor⸗ 
rath,von dem verjchaffen kann, was ed aus andern 
Ländern braucht. Diefe Behauptung bedarf kaum ers 
wiefen zu werden, da wir tägliche Proben von ihrer . 
Wahrheit haben; aber ich will ein Benfpiel Davon an⸗ 
führen, weil e8 die Wichtigkeit Grosbritanniens in 
der Magfchaale der Nationen und den Einfluß der 
Mittel, woburd ed feinen groffen Reichthum erwors 
ben hat, in einem Lichte erfcheinen läßt, welches als 
len denen, die an deffen Wohlfahrt Theil nehmen, 
höchft fchmeichelhaft fenn muß. Im Laufe des ganz ' 
zen geendigten Krieges find unfre Kaufleute vermits 
telft der Kunſterzeugniſſe, welche Großbritannieng 
Gewerbfleiß ind Ausland ſchickt, vermögend gewefen, 
weit wohlfeiler und mit viel mehr Zuverläffigkelt eitte 
zufaufen, als Frankreich, Portugal und Spanien, 
felbft auf denfelben Märkten, zu thun im Stande 
waren, wiewohl diefe Nationen wegen ihres mangel- 
haften Credits, mit baaren Eilber in der Hand auf 
den Platz fommen mußten. Warum Brittifchen Maas 
ren diefer Vorzug gegeben wurde, ift offenbar. Voͤl⸗ 
Ter, welche mehr erzeugen, ald fie verbrauchen, und. 
den Ueberfluß abfegen wollen, müffen nothwendig ge⸗ 
wiffer feyn, »denfelben an diejenigen abzulaffen, von 
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denen fie auf einmal gewiffe ihnen ndthig gewordene 
Artikel am wohlfeilften erhalten fünnen, als an Käus 
fer, die nur mit Gold und Eilber bezahlen fünnen. 
Die Menfchen find fehr wohl im Etande, ohne Gold 
und Eilber zu leben, aber die Artikel des täglichen 
Verbrauchs find allen gleich unentbehrlich,” 
„Allerdings fcheint diefe Bemerkung beym erften 
Anblide wenig Gewicht zu haben, da wir täglich ſe⸗ 
“ben , daß man fich durch Geld alles verfchaffen kann, 


was andre verfaufen, und überhaupt, wenn man ans . 


derd Geld genug bat, alles wad man zu befiken 
wiünfcht. Dies ift ohne Zweifel da der Fall, wo an 
Manufacturen und Waaren ein Ueberfluß ift, zum 
Benfpiel in Grosbritannien, wo eben deöwegen Geld 
das allerbequemfte Medium ausmacht, das man brau= 
chen kann. Aber auflerordentlich viele Menſchen be= 
finden fidy in einer folchen Lage, daß Geld wenig oder 
gar Feinen Werth für fie hat, weswegen fie gern alle 
ihre Haleligkeiten bingeben, um dafür die nöthigen 
Conſumtions Artikel einzutaufchen. So geben die Wils 
den auf dem ganzen feiten Lande von America ihre 
feinften Peltereyen und alles was fie Köftliches befts 
zen, für Pulver oder Musketen und fogar für Branuts 
mein bin; und in jedem africanifchen Gtaate kann 
man alle Handeldartifel, die dert häufig find, am 
gewinnvoliften und gewiſſeſten für gemeined Ealz ber 
fommeng und doch fegt man im Zuneren, diefer bey⸗ 
den Welttheile weder auf Gold noch Silber einen grofs 
fen Werth. ° 

„Selbft in manchen Gegenden von Eufopa fin 
den wir oft, daß Geld in Vergleichung mit allerley 
andern Sachen nur wenig gefhäßt wird. Vornehm⸗ 
; U) begegnet died in Spanien und Portugal, wo 
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bie Einwohner nicht Gewerbfleiß genug befißen um : 


viele ihrer erften Bebürfniffe zu befriedigen. Leider 
hat ſich audy Großbritannien durch eine unerklärbare 
Unachtſamkeit in Rüdficht auf die Veredlung feines 
Aderlandes mehrmals in einer folchen Lage befuns 
den: daher haben wir und oft gendthiget gefehen,, 
fogar die Nothwendigkeiten des Lebend um haoͤchſt 
ausfchweifende Preife, und mit eben fo viel Unges 
wißheit ald Schwierigkeit, aud andern Ländern zu 
hohlen. Hätten wir unfern Boden beffer angebaut, 
wie hoffentlich bald gefchehen wird, fo würde ſich der⸗ 
gleichen nie ereignet haben.“ 

„So ift es Har , daß der wahre Reichthum der 
Staaten, den man in derh vollen Genuſſe aller der 
Nothwendigkeiten des Lebens ſetzen kann, welche die 
verfchiedenen Stände zu beſitzen wünfchen, nicht fo 
wohl auf Geld, ald auf den Beſitz der productiven 
Arbeit anlommt. Diejenigen Völker alfo, welche fich 
gänzlich auf ihren Gewerbfleiß und auf die Befdrdes 
tung des Landbaud, der Manufacturen und des Hans 
dels verlaffen, werden immer mehr Ächten Reichthum 
und mehr wahre Unabhaͤngigkeit beſitzen, als die, wel⸗ 
che hauptfächlich nad) großen Vorräthen von Gold 
und Silber trachten.“ 

: Weber die Ürfachen der theuren Lebensmittel in 
London fagt er folgendes ©. 360 ff. ‚, Die Londner 
muͤſſen für die meiften Confumtionsartifel 25 bis 50 
Procent mehr bezahlen, ald an allen andern Orten 
gegeben wird. Selbſt das Fleifch ift oft um 40 Pro: 
cent theurer in London; ald in andern Gegenden ber 
Inſel, und manchmal betrift Diefer Unterfchied 7o bis 
go Procent.“ — 

„Wie wohl das der Fall faſt mit allen Lebens⸗ 
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mitteln iſt, fo find doch gewöhnlich andre Waaren 
am wohlfeilften in großen Städten, weil fie dort ganz 
frey verfauft werden, woraus unfehlbar allezeit Ne⸗ 
benbuhlerey entſteht. Weil aber unfre Voreltern irs 
rigerweife den Kauf und Verkauf der Lebensmittel mit 
hartem Zwange belegt haben, und weil man diefen 
Zwang bisher ohne Einfchränfung hat fortdauern Iafs 
fen , fo ift die Zufuhr von Lebensmitteln nach großen 
Städten durch ſolche Schwierigfeiten gehindert wor⸗ 
den, daß die Vorräthe felten oder nie in gehdriger 
Menge herbepgebracht werden. “ 
„Betrachtet man die ungeheure Volksmenge von 
London und die reichliche Lebensart der Leute, weldye 
doppelt fo viel Fleifchfpeifen erfordert, als andrer 
Drten verzehrt werben; fo find norhwendigermweife 
die Bedärfniffe der Zufuhr fo groß, Daß diefe durch 
nichts, als durch die vdllige Freyheit und Sicherheit 
der Verkäufer bewerkftelliget werden Tann, wenn fie 
in der erforderlichen Menge und Regelmäßigkeit ans 
Tommen fol. Sobald das gefchieht, und nicht eher 
werden die Märkte in London und in andern großen 
Städten nicht mehr die theuerfien, fondern vermuth⸗ 
lich die billigften feyn. Denn wenn der Handel ges 
hörig befchätt wird, fieht man allezeit, daß nad) 
Maasgabe der Nachfrage in großen Staͤdten ſich 
mehr Leute damit abgeben und mehr Gapitalien dars 
auf verwenden werden, als auf Eleineren. Märkten. 
Die Folge davon ift, wie fchon erinnert worgen, daß 
in großen Städten jede Waare und felbft die Manu⸗ 
facturen der entfernteften Provinzen häufiger und mits 
bin wohlfeiler find, als in Heinen Städten und Ddrs 
fern, oder fogar in den Bezirken, wo fie gemadıt 
wurden. Daher kann man bie Ouincaillerien von Birs 
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ningham, Sheffield und Woodſtock, alle Baunnogle * 
lenwaaren aus Lancashire und andern ndrölichen 
Theilen der Inſel, wie auch die ſchottiſche und irr⸗ 
laͤndiſche Leinwand in groͤßerer Menge und Verſchie⸗ 
denheit, und was eine nothwendige Wirkung davon 
iſt, wohlfeiler in den großen Waarenvorraͤthen von 
London, ald auf allen andern Handelsplaͤtzen bekom⸗ 
men. Sa die Mitbewerbung und die großen Capita⸗ 
lien im Handel haben einen folchen Einfluß, daß en 
beträchtlicher Theilder Mannfacturwaaren, bie man 
im ganzen Reiche braucht, aus London und zwar um 
billigese Preife als es von anderd woher möglich 
wäre, gezogen werden. Wenn die Mannfacturiften, 
Kleinhändler werden, und ihre Erzeugniffe blos des 
nen., Die Davon. Gebrauch machen , verfaufen müffen, * 
was man zum großen Unglüde des Publikums, ims 
mer noch beym Verlaufe der Lebensmittel fir raths 
fam hält; fo wiärden fie nicht nur fuͤr ihre Manufacs 
turen, fondern auch für ben Handel Eapitalien befigen 
muͤſſen. Dies würden fie wiederum felten im Stande 
feyn , und bie von der Vertheilung des Handeld uns 
zertrennliche Mühe würde ihnen fo fchwer fallen, daß 
ed augenfcheinlich mehr zu ihrem Wortheile ift, wenn 
fie alled was fie zu liefern vermdgen, um einen viel , 
niedrigern Preis an etliche reihe Großhändler in Lon⸗ 
don abfegen, auf welche fie fogleich für den Belauf 
ziehen koͤnnen, ald mit mehreren zu-gleicher Zeit Ges 
fchäfte zu machen, von denen es vielleicht fchwerer 
fallen dürfte, felbft nach langem Credite, Bezahlung 
zu erhalten. Wenn auf: gleiche Weife die großen Ges . 
treide = und Miehemärkte in London, Edinburg, Lis 
verpool und andern Orten, wo viel gefanft wird, vor 
mehrern Großhändlern mit anfehnlicheren Capitalen 
verforgt würden, fo koͤnnte man biefelben Folgen er⸗ 
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warten. Sie wütbeh dann täglich aus ben eutfern⸗ 
teften Gegenden des Königreichs Vorraͤthe befommen, 
und nicht mehr einen beträchtlichen Theil des Ganz 
zen, wie fie jetzt thun, aud den angränzenden Bezirs. 
Ten ziehen. Mau würde ihnen größere Quantitaͤten 
und auf neuen Megen zufenden, denn die Mitbewers 
bung von binreihenden Capitalien unterftägt , wärs 
de dergleichen unfehlbar ausfindig machen.” 

‘ „Hieraus wuͤrde bad ganze Reich den gröften 
Nuten ziehen. Lebensmittel würden in allen entfern« 
ten Theilen ded Reichs am Werthe zunehmen, obs 
ſchon nicht bis auf einen nachtheiligen Grad. Da 
die Beftellungen anfehnlicher und zuverläßiger wären, 
fo wirde man mehr Fleiß auf Vereblung des Bodens 
wenden ; benmach würde mehr Getreide gebaut und 
mehr Vieh gezogen werden; und hieraus würde fol» 
gen, daß Brod nnd alle Bebürfniffe des Lebens im 
Städten leichter in gleichem und mäßigen Preife ges 
halten werben koͤnnten, als bisher.“ 

„Eine große und richtig wiederfommende Nach⸗ 
frage und Bezahlung haben im Handel einen fo maͤch⸗ 
tigen Einfluß, daß fie unausgeſetzt nicht nur die größs 
te Quantität, fondern auch das Vorzuͤglichſte eines 
jeden Artikels an fich ziehen. Wenn daher die Zus 
fuhr der Lebenämittel nad) den Märkten betraͤchtlich 
wäre, gleichviel ob Pächter oder Getreivehändler fich 
damit befchäftigten, fo wirben wir Feine Klage weis 
ter über Monopol und Vorkauf hören. Sm Grunde 
aber ift es unbezweifelt, daß alle unfre großen Märks 
te, vornehmlich die Londner, bisher auf eine Net mit 
Lebensmitteln verfehen worden find , welche nothwen⸗ 
dig theure Preife verurfachen muß. Es ift nicht zu 
läugnen, daß auf diefen Märkten von jedem Artikel 
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fo viel als man braucht, feil geboten wird, ausge⸗ 
sommen, etwa in Mißjahren: allein, wenn die Ber 
duͤrfniſſe einen billigen Preis haben follen, fo muß 
mehr aufdem Plage ſeyn, ald die Märkte unmittelbar 
erfordern, fonft geht alled theuer weg; denn bey ges 
ringem Vorrathe ift jeder begierig zu Faufen, und 
der Verkäufer kann nach Willkähr fordern. Wenn eins 
mal auf unfern Eolonien nicht mehr Zucker gemacht 
wird, als etwa in dem bevorflehenden Fahre verzehrf 
werben dürfte, fo finden wir augenblicklich, daß die 
Preife fteigen, obfchon fo viel Zucker im Lande vors 
handen ift, als der Verbrauch erheifcht. Hört man 
aber , daß die Zuder-Erndre reichlich außfallen wers 
de, fo vermindern ſich die Preife alsbald, was aller 
Drten ebenfalld bey den Lebensmitteln gefchehen wuͤr⸗ 
be, weun die Victualienmärfte mebr Zufuhr erhielten. 
Denn wann Getreide und Fleifch in Ueberfluſſe anges 
boten werben, fo müffen die Preife mäßig ſeyn; und 
es ift eben fo begreiflich, Daß diefe durch feinen Zwang, 
welchem man die Verkäufer unterwirfft, bewirkt were 
den Tönnen, ed ſey nun, daß man fie ben rafenden 
Angriffen des Pöbels bloöftellt, oder fcharfe Verord⸗ 
nungen macht: alles das hat Feinen Einfluß auf bie 
Hohlfeilheit, dafern der Markt nichtreichlich verpro⸗ 


viantirt if.” 


Diefe Auszuͤge, welche nicht ängftlich gewählt 
find, werben beweifen, wie lehrreich Belld Verfuche 
find, und wie überzeugend er Meynungen beftreitet, 
welche feit fünf Jahren in England ein fo großes Ges 
ſchrey über Vorläufer, und vor zwey Jahren die bes 
kaunten gefährlichen Tumulte in London erregten. 
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Es ift merkwuͤrdig, daß zu Anfange des jeßis 
gen Sommers eine nordamericanifche Gefchichs 
te das Lieblingsbuch aller derer war , die blos der Uns 

terhaltung wegen in die Leihbibliothelen ſchicken. Die 
americanifchen Gelehrten fchienen bis jetzt blos für 
nüsliche Bücher Zeit zu haben. Daher wurde der 
- erfte Verfuch von americanifcher Laune in England 
begierig gelefen. Er heißt: The american captive, 
or the life and adventures of Doctor Updike Un- 
derhill six years a prisoner among the Algerines. 
2 vol» 8. London, Robinsons, 1802. price 6°. sewed 
d. i. der americanifdye Gefangene, oder Leben und 
Abenteuer des Doctor Updike Underhills, welcher 
ſechs Fahre Sclave in Algier war. 

Der größte Theil dieſer fehr angenehm erzähls 
ten Geſchichte fcheint auf Thatſachen gebaut zu ſeyn. 
Der Berfaffer ift ein Wundarzt von guter Erziehung, 
edler Dentungsait und gemäßigten republicanifchen 
Gefinnungen. Er hat jedem Eapitel ein Motto aus 
einem Dichter und fehr oft aus feinen bandfchriftlis 
chen Gedichten vorgeſetzt, welche leßtere, obſchon abs 
geriffene Stellen, nichts gemeined erwarten laſſen. 
Das englifche Publikum ſchenkt dem Buche Beyfall, 
obfchon die Necenfenten ald vermeintliche Verfechter 
der Nationalehre etwas fcheel zu dem freyen Urtheis 
le ſehen dürften, die der Verf. fehr oft über die 
Engländer äuffert: im Julius hatte noch Fein Eritis 
ſches Blart davon gefprochen, 

Die Lefefucht hat nun auch die Amerikaner ers 
griffen. In der Vorrede heißt ed: „Eine der erften 
Bemerkungen, welche der Verfaſſer hey feiner Ruͤck⸗ 
kehr, nach einer Abwefenheit von fieben Jahren mach⸗ 
te, war die aufferordentliche. Begier womit Bücher , 
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die blos zur Unterhaltung dienen, von allen Ständen 
feiner Landsleute gelauft und gelefen wurden. Als 
er aus Neuengland reißte, waren Lebensbefchreibuns 
gen, Reifen, Romane und neuere Romanzen blos 
auf unfre Seeftädte eingefchränft, oder wenn fie je 
im Mittellande befannt waren, fo wurden fie nur in 
ben Samilien der Geiftlichen, Aerzte und Rechtögen 
lehrren gelefen s Keichenpredigten , die Reden armer 
Sünder vor der Hinrichtung w. waren noch das 
Unterhaltendſte auf den VBücherbretern der Pächter 
Bey feiner Ruͤckkehr aus der Sclaverey fand er eine 
erſtaunliche Aenderung im americanifhen Volksge⸗ 
ſchmacke. Sn den angefehenen Städten unſres Bins 
nenlandes hatte man Gefellichaftöbiblinthefen anges 
legt, deren Bilcher mehr den Zweck hatten zu vers 
gnügen, ald zu unterrichten; und die Buchhändler 
der Heinen Städte hatten, um dieſen neugebphrnen 
Geſchmack des Volks zu nähren,, dad ganze Land 
mit neueren Reifebefchreibungen und mit faft eben fo 
unglaublichen Romanen angefüllt. Der Europäer dürfe 
te vielleicht darüber flugen, daß fich ein Geſchmack 
an Büchern , man laffe fie feyn von welcher Art man 
will, in fo kurzer Zeit unter allen Ständen verbreiten 
fonnte. Den europäifchen Bauer muß man erft lefen 
lernen, ehe er am lefen Gefallen finden kann. In 
Neuengland iſt die Sache ſchon zur Haͤlfte gethan. 
Kein andres Land hat ſo viele Leute aufzuweiſen, 
die nach Verhaͤltniß ihrer Menge leſen und ſchreiben 
koͤnnen. Kaum alſo hatte man Behagen an der un⸗ 
terhaltenden Leſerey gefunden, als alle Staͤnde des 
Mittellandes, gleichſam nach Verabredung, die ern⸗ 
ſten Poſtillen und Andachtsuͤbungen ihrer Vaͤter bey 
Seite legten und die froͤhlichen Geſchichten und glaͤn⸗ 
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genden Fehltritte des Reifenden und Romanenfchreis 
berd zur Hand nahmen, Der ehrliche Pachter machs 
te fich nicht mehr lange Weile mit Kubach ähnlichen 
Tröftern , fondern ſchluͤrfte Mein mit Brydone in der 
Einfiedeley auf dem Veſuvius, oder jagte mit Bruce 
in dem Feenlande Abyßinien. Dorthe die Milchmagd, 
hingegen, und Jonathan der Miethknecht, verachten 
ten nun das Lied von der granfanıen GStiefmutter, 
das onen beyden fo oft Thränen ausgepreßt hatte, 
und, ergdsten fich bid zu einem fo angenehmen Schres 
den mit den verwuͤnſchten Häufern und Gefpenftern 
der Miftreß Natcliffe, daß fie ſich beyde fürchteten 
allein zu ſchlafen.“ 

Die Thorheiten der Einwohner in den ſuͤdlichen 
Staaten des amerikaniſchen Bundes giebt er im Vor⸗ 
beygehen auf eine feine Art Preis. Sein Ahnherr 
war von den Hollaͤndern mit 50,000 Ackern Landes 
in America belehnt worden; obgleich aber die Eng⸗ 
laͤnder, nach ihrer Beſitznehmung, verſprachen den 
Coloniſten Gerechtigkeit widerfahren zn laſſen, fo hats 
ten doch feine Vorfahren ihre Anfpriüche niemals gels 
tend gemacht. „Als ich, fagt der Verfaſſer, dies 
fen Umftand vor einiger Zeit in Hertford erwähnte, 
“erboten ſich gewiſſe Herren fogleich eine Actiencoms 
pagnie zu erfichten, und mir mein Recht abzukaufen. 
Ich geitand ihnen aufrichtig , Daß ich den Lehnsbrief 
nicht beſaͤße, und nicht einmal die Gegend recht wüßs 
te, wo die Ländereyen lägen, mithin nicht daran 
denken koͤnnte, Land, ohne Befib des Lehnsbriefs und 
ohne Kenntnis der Grenzen, zu verlaufen. Zu meis 
sem Befremden lachten fie Aber meine Bedenklichkei⸗ 
ten und erwiederten, fie brauchten die Länderenen um 
damit zu fpeculiren; fie wollten fie verkaufen, nicht 
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anbauen. Lehndbriefe und Grenzen wären in ſolchen 
Faͤllen, wie man mir fagte, unbedeutende Dinge, 
‘bloße Klejnigkeiten.“ jeder wird fich hierbey erins 
nern, wie ed beym Länderverfaufe in America oft 
herzugehen pflegt *). 

Ein Capitel über Franklin wird man mit Ders 
gnuͤgen lefen: „sch wurde zum Dr. Benjamin Frank⸗ 
lin, damaligen Präfidenten ded Staats von Penfyls 
vanien geichidt, um mir einige Papiere von ihm zu 
erbitten , die ich weiter ſuͤdwaͤrts abgeben follte. Sch 
verſprach mir viel Vergnügen von einer Unterredung 
mit diefem wirklich groffen Manne, ber ‚von Tleinen 
Anfängen durch die bloffe Anftrengung feiner Natur: 
gaben und durch einen raftlofen Fleiß, fic) im Etanate 
und in der gelehrten Melt bis auf den höchften Gi⸗ 
pfel geſchwungen hatte; der von einem niedrigen Buchs 
druckerburfchen bid zum gefuchten Gefellichafter der 
Groſſen der Erde flieg; der erft einen Echublarren 
in abwegfamen Gäßchen umher fuhr und nach und 
nad) fo emporlam, daß er von Glanz umgeben, eis 
nen Töniglichen Hof nach dem andern befuchte; ber 


") E. von Buͤlow's Freiſtaat von Nordamerika in fei⸗ 
nem neueſten Zuſtand. Berlin, Unger. 1797. CH. L- 
©. 195. Er fagt dort unter andern: „Die Beträgen 
teven der Landſpeknlanten find wohl befannt genug. 
Dat man Ausländern nadte Gelfen für gutes Land 
verkauft, und ihnen, eine falfhe Karte davon vorzeigt, - 
“ weiß man zur Gnuͤge. Die Indianer werben ſchaͤndlich 
am ihre Ländereyen betrogen ; Indem man fie erft truns 
"Ten macht, und dam ihnen ihr Land abkauft. Wenn 
fie nuͤchtern werden‘, gereuet ben Indianer ber Handel, 
und daraus entftehen dann bie mehreften Kriege, ob⸗ 
gleich fie oft auch durch die Mordthaten der Graͤnzbe⸗ 
wehner zu Zeindfeligteiten gereist werben.” 
un 
4 . £ ‘ 


— —— 
.. 


106 


in der Jugend elende Saffenlieder umhertrug, Tpäters 
bin aber Vertraͤge unterhanbelte und unterzeichnete, 
wodurch drey Millionen feiner Mirbürger Freyheit 
und Unabhängigkeit erhielten: der Anblid eines fols 
hen Mannes war Aufferft intereffant.” 

„Ich fand ihn in einer Gefelfcyaft, die gröftens 
theild aus jungen Leuten beftand. Er empfieng mid) 
mit der Aufmerkſamkeit, die einem jungen Fremden 
zufam. Er fchicdte gleich Jemanden nad) ben Pas 
pieren, die ich verlangte; bat höflich, daß ich mid) 
feßen möchte ; fragte aus welcher Familie ich abftanıms 
te, und erzählte mir eine angenehme Anectote von 
meinem braven Ahnen, dem Capitain Underhil, Er 
druͤckte ſich mit aller der Kunftlofigkeit aus, welche in 
dem Bruchftüde feiner Lebensbefchreibung herrſcht, 
das nach feinem Tode herausfam ; mein Lehrer in der 
Arzneykunde ſprach eben fo ungefucht. Mach der Zeit 
habe ich ein paar Stunden mit dem Gouverneur von 
Neuyork, Herrn Say, zugebracht; auch habe ich den 
verftorbenen Livingſton, Gouverneur von Neufserfey, 
gehört und bin jeßt won meiner fehon oben geäuffers 
ten Meynung völlig überzeugt, daß Leute von aͤchtem 
Derdienfte, da fie das Mefen grofler Gelehrſamkeit 


beſitzen, den Prunk vderfelben entratben köͤnnen. Cin 


reicher Mann kleidet fich oft ganz fchlecht; und der, 
welcher überflüffige Schäge von Wiffenfchaft beſitzt, 
ift nicht felten einfach in jeinen Sitten und in feinge 
Unterhaltung.” 

„Franklin war in feiner Sugend haushaͤlteriſch 
aus Grundſaͤtzen, und in ſeinem Alter vielleicht aus 
Gewohnheit. Auch als Praͤſident von Penſylvanien 
oͤfnete er ſeine Boͤrſe noch mit der Vorſichtigkeit eines 
Armen, "Man erlaube mir eine Anecdote. Bald nach 
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meinem Eintritte fam ein junger windiger, unuͤber⸗ 
legter Verwandter aus einer Gegend von Neufngland 
ins Zimmer. Eeiner Erzählung gemäß hatte er eben 
einer Luftpartbie beygewohnt und war drey Wochen 
lang fo mit fortgeriffen worden , daß er nicht einmal 
feinem verehrungswuͤrdigen Vetter Die Aufiwartung ges 
macht hatte. Ir befuchte ihn jet in der Abficht, um 
eine Meine Summe Geldes zu borgen, damit er feine 
Rechnungen bezahlen und wieder nach Haufe reifen 
- Ihunte. Er leitete fein Gefuch mit einer ausführlichen 
„Aufzählung von Echwierigfeiten ein, in die aud) der 
Allervorfichtigfte hätte verwickelt werden Fonnen. Er 
babe ein Schiff nach B — befracdhtet, und da er licht 
Buf Credit zu nehmen pflege, fo babe er im Einfaufe 
feinen Geldvorrarh überftiegen und faͤnde es fehr fchwer 
ſich eine Zratte auf feinen Geburtsort zu verſchafſen. 
Auf Tranklind Frage wie viel er ndthig hätte? fagte 
er mit einiger Zdgerung, fünfzig Dollars. Der gute 
alte Mann ging an fein Pult und zählte ihm hundert 
Hin, Er ftrich fie mit vielen Verheiſſungen puͤnktli⸗ 
cher Erftattung ein, und griff fchnell nach der Feder, 
am eine Obligation für das Geld audzuftellen. Da 
der Doctor in feinem Herzen über die wahre Quelle 
der Geldyerlegenheit des Borgenden meit richtiger ur: 
theilte, als diefer vermuthen mochte, und von der 
Unwahrfcheinliehleit, jemals wieder bezahlt zu wers 
den überzeugt war, fo ging er quer über dad Zimmer 
zu dem jungen Menfchen,, legte die Hand fanft auf 
feinen Arm und fagte, „nicht doch, Vetter, wir wols 
„len dad Papier ſparen; ein Viertelsbogen ift nicht 
„viel werth, verdient aber Doc) aufgehoben zu Mr: 
‚men. Eo gab er auf einmal ein reichliches 
fchent und einen leifen Verweis über die Unaufriche 


len. 


“. 
w 


108 


tigkeit und Verſchwendung des jungen Mannes. Da 
ich von Franklin ſpreche, ſo iſt der Leſer vielleicht eben 
fo wenig geneigt, ihn zu verlaſſen, als ich es war. 
Man erlaube mir daher noch eine Auecdote. Ich er⸗ 
innre mich nicht mehr, wie die Rede darauf fiel, aber 
ein junger Menfch in der Gefellichaft war befrembdet, 


daß ber Beſitz groffer Neichthämer allgzeit mit fo viel 


Angſt und Bekuͤmmerniß verbunden wäre, und führte 


- Herın R. M. zum Beyfpiel an, der, ungeachtet feis 


ned unbegränzten NReichthums , eben fo gefchäftig und 
weit forgfamer wäre, als der fleiffigfte Diener auf 
feiner Echreibeftube. Franklin nahm einen Apfel aus 
einem Obſtkoͤrbchen und „gab ihn einem Kinde, das 
nur mit Mühe im Zimmer umher «trippeln konnte, 
Das Kind war faum vermögend ihn zu umfpannen. 
Er gab ihm dann noch einen, den ed in der andern 
Hand hielt. Hierauf wählte er einen dritten, der 
ausnehmend groß und ſchoͤn war, und überreichte auch 
den. Dad Kind machte viele vergeblidhe Werfuche, 
alle drey zu halten, ließ endlich den lehten auf ben 
Teppich fallen und brach in Thränen aus. Seht, 
fagte der Weltweife, bier ift ein Heiner Mann, der 
mehr Reichthum beſitzt, ald er genieffen kann.“ 
(Die Fortſetzung im nächften Stuͤcke.) 


Anercedotem . 

Es ift zu verwundern, daß in den Sande, wels 
ches ſich der gröften weiblichen Schdnheit in Europa 
sühmen kann, zumeilen männliche Ungeheuer auftres 
ten, die fich alles Gefühle gegen diefelbe entänffert - 


„zuhaben und von einer unerflärlichen Wuth anges 


reizt, nach ihrem Blute zu duͤrſten fcheinen. Die 
mehreſten Lefer erinnern fich vermuthlich des Williams, 
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welcher den Mädchen in den Londner Straffen Dolchs 
ftiche verießte, weswegen man ihn dad Monfter nann⸗ 
te. Noch Fürzlich ereigneten ſich ähnliche Beyſpiele 
in Ereter. Ein Frauenzimmer von fünfzehn Jahren 
ging durch eine enge Gafle. Zwey junge wohlgeklei⸗ 
dete Maͤnner naheten fich ihr und ftieflen fie von ei⸗ 
nem Orte zum andern; einer gab ihr eine tiefe Wunde 
in den Arm. Kaum hatte fie dad Haus einer Anver⸗ 
wandtin erreicht, als fie wegen bes beträchtlichen 
Blutverluſts in Unmacht fill. Ein Wundarzt erflärs 
te, daß die Wunde mit einer Lauzette gemacht wäre. 
Ob das Mädchen mit dem Leben davon kommen wird, 
weiß man noch nicht. Mehrere folche Beyſpiele ereigs 
neten fich in. derfeiben Etadt. Der Mayor hat dem, 
welcher die abfcheulichen Thäter entdecken kann, eine 
Belohnung von fünfzig Pfund verfprochen. u 
In das lange Verzeichniß der englifchen Sonders 
linge gehört auch Herr Archer, "der vor kurzem ſtarb. 
Seine Einkünfte beliefen fich jährlich auf zehntauſend 
Pfund Sterling. Er hatte unter andern ein ſchoͤnes 
Landhaus zu Eooperfale unfern Epping in der Grafs 


ſchaft Effer. Dies Haus fand feit mehr als zwans - 


zig Fahren ganz ledig, da er niemanden erlaubte 
darin zu wohnen. Als er ſtarb, fiel es feiner Tochs 
ter , der Miſtreß Houblon zu, welche fogleich einen 
Baumeiſter hinſchickte, um es zu befichtigen. Sein 
Bericht lautete fonderbar. Seit achtzehn fahren was 
ren weder die Aufferen Pforten des Vorhofes noch die 
Hausthüren gebfnet worden. Die legteren hatte der 
Befiber mit Eiſenblech überzieheu laſſen. Der Vor⸗ 
bof ftand voller Difteln, Brenn Reſſeln und Unkraut, 
und die Haudflur war mit Spinnweben überzogen, 
Gunst. Miscellen. VOL e & 
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Kraͤhen und Elſtern hatten Neſter in die Rauchfänge 


gebaut und die Nachteule war im Beſitze des vornehm⸗ 
ſten Saales. Etliche Zimmer hatte man ſeit dreyſſig 
Jahren nicht aufgemacht. Seit fuͤnf und zwanzig 
Jahren niſteten die Tauben in der Bibliothek, welche 
etliche tauſend Buͤcher enthielt; ihr Zugang war durch 
ein Loch im Fenſter. Daß ſie ſo lange hier gehaußt 
haben mochten, ſchloß man aus den vielen Laſten Miſt, 
die herausgefchafft wurden. Kin berühmter Natur⸗ 
forfcher, der bey Defnung des Haufed gegenwärtig 
mar, verficherte niemald fo fchöne und ausnehmend 
groffe Spinnweben gefehen zu haben, indem fie fidy 
durch ganze Zimmer und von der Dede bis an dem 
Boden erftredten. Den Wein, die Biere, den Rum, 
von deren jedem eine groſſe Menge- vorräthig war, 
hatte man feit zwanzig Fahren nicht angegriffen. Alle 
diefe Getränke waren wohlbehalten, vornehmlich der 
Portwein. Der Aufſeher, der Gärtner und deffen 
Knechte hatten ausdrüdlichen Auftrag von ihrem 
Herrn, Fein Gräschen weder aud dem Garten nody 
aus dem Luftreviere zu raufen. In den Zeichen hatte 
man feit mehreren Jahren nicht gefiſcht; ed wurden 
daher nach dem Tode des Herrn Archer erftaunlich 
groffe und fehwere Fische darin gefangen. Alle bes 
nachbarte Gutsbeſitzer eilten herbey, ſich das Haus 
und die dazu gehoͤrenden Laͤndereyen zu beſehen, uͤber 
deren vernachlaͤſſigten, zerruͤtteten Zuſtand man ſich 
in der umliegenden Gegend allgemein unterhielt. 

Als der verftorbene berühmte Mahler, Eir Jo⸗ 
fua Reynolds noch ein ganz junger armer Menich 
war, von deffen fünftiger Gröffe Damals niemand et⸗ 
was ahnete, reißte er dann und wann nach Plymouth, 
um fi) ein paar Pfund zu verdienen. Die Flotte 
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dag damals dort und ed gab immer viel fir tn zu 


thun, da fich die Officiere mahlen lieflen, deren Bilds 
niffe er in Lebensgroͤſſe und allezeit Chapenu pad kon⸗ 
terfeyte. Er arbeitete fchnell und mashte viele Por: 
rät fertig; man bezahlte ihm eine Guinee für das 
Stuͤck, und die obige Stellung mit dem Hute unter 
dem Krme war ihm ganz mechanifd) geworden. Eins 
mal traf ihn ein Schifföcapitain bey ber Arbeit. „Ich 
fehe, Herr Reynolds, fagte er, Sie geben allen Ih⸗ 
zen Porträtd den Hut unter den Arm; mir gefällt 
dad nicht, mahlen Sie mid) mit dem Hute auf dein 
Kopfe.“ Reynolds antwortete, das wäre ihm ganz 


einerley,, und der wadere Seemann erichien alfo bes. 


Yutet auf der Leiuwand. Als der Eapitain fort war, 
sollendete Reynolds die übrigen Theile des Bildnils 
ſes, Rod ꝛc. aber die alte Gewohnheit hing ihm fo 
ſtark an, daß er ihm auch einen Hut unter den Arm 
mahlte. Das Porträt mit zwey Hüten wurde bem 
Eapitain ind Quartier gefchidt, wo man fid) fehr 
darüber luſtig machte. Sir Joſua erzählte diefen Um⸗ 
ftand oft und verficherte, man babe ihn eben damals 
fo fehr mit Arbeit übgrhäuft, da die Flotte im Begriff 
geweien fey in See zu gehen, daß er Dad Verfehen 
nicht eher gemerkt, ald bis man ihm. das Gemählde 
zurüdgebracht ‚babe, damit er den Hut unter dem 
Arme wieder ausftreichen möchte. — In feinen leßs 
ten Lebensjahren mahlte er Tein Bildniß in Lebens 
gröffe unter zwenhundert Pfund St. und als er im 
J. 1792. ftarb, hinterließ er ein Bermbgen von 100,000 
Pf. St., das gröftentheild an feine Nichte, die Graͤ⸗ 
finn von Inchiquin, Fam. 

Vor kurzem fand man eine fehr wohlgefleidete 
Srauensperfon ‚in, einem. Zelde bey London hart an 
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Wolton row. Sle lag faft in den, letzten Zügen and 
war bem Anfcheine nach unter Näuber gefallen, welche 
fie fo übel behandelt hatten, Ihr Geſicht und ein 
Theil ihres Anzugs waren blutig. Ein vorübergehens 
der Herr hörte fie föhnen und fah fie etliche Echritte 
vom Wege liegen. Man fand nicht bey ihr, das 
eine Entded’ung hätte veranlaffen Fhnnen, und fie war 
zu betäubt, um einen Auffchluß über ihren Zuſtand 
zu geben. Der edle Mann fchid'te fie nicht, wie ges 
woͤhnlich, in ein Hofpital, fondern ließ eine Mieth⸗ 
Tutfche hohlen und nahm fie, mit nach feinem Haufe 
in der New Road, wo er fie ber Sorgfalt feiner Fran 
und Tochter anempfohl. Ä 

In Alt s Bondftraffe ereignete fih Nachmittags 
am drey Uhr ein fonderbarer Vorfall. Als ein Lohn⸗ 
Tutfcher gerade dem Gewölbe eined Papiertaperenhänds 
lers gegenüber war, ſtuͤrzte bie Mitte des Gaſſenpfla⸗ 
fterd ein, und eins von feinen. Pferde fiel beynahe 
fünfzig Fuß tief ın die Eloate hinab. Man rettete ed 
nur mit vieler Mühe. Der Vorgang machte deswe⸗ 
gen viel Aufſehen, weil zu geroiffen Stunden des Tas 
ges diefe Strafe bekanntlich van den Equipagen ber 
sornehmften und reichften Damen mehr als alle andre 
in London befahren wird, 

Ein Modenhändler in Millmanftreet, Nahmens 
Dawſon, belangte einen Prediger, der ſich weigerte, 
eine Rechnung für feine Frau zu bezahlen. Dawſons 
Sachwalter ftellte den Geiftlichen als einen reichen 
Mann vor, nach defien Stande im gefellichaftlichen 
Leben feine Bran mit allem Zug und Recht die in der 
Mechnung vorlommenden Sachen tragen bilrfte. Der 
Prediger Gildert laͤugnete durch feinen Advocaten, den 
beredten Erskine, daß er ein reicher Mann wäre. Er 
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Biekt fich jährlich einige Monate in London auf, wels 
ches ihm feine gute Predigerftelle auf dem Lande zu 
thun in den Stand ſetzte; aber unglädlicherweife.mar 
feine Frau, welche ihm fchon fieben Kinder gebohren 
hatte, fo pußfichtig, daß fie immer theure Anzüge 
beftellte, ohne daran zu denken, wie und wann fie 
bezahlt werden koͤnnten; indeffen war died ihr einzis 
ger Fehler und fie betrug ſich fonft ald Gattinn und 
Mutter ganz unbefcholten. Der Mann hatte noch 
vor kurzem eine Redhnung von zehntanfend Pfund für 
Modenbeduͤrfniſſe feiner Frau an Damfon bezahlt und 
ihn zu gleicher Zeit erfucht, ihr niemals etwas auf 
Borg zn geben, fondern allezeit baares Geld zu fors 
dern. Dennoch hatte Damwfon der Predigerinn wies 
der für. fiebzehn Pfund, die eben jet ausgeklagt wur⸗ 
den, Modewaaren vorgefchoffen. Es zeigte fich ſo⸗ 
gar, daß Mamfell Damfon, welche die Handlung 
des Waters führte, an Miftreß Gildert gefchrieben 
hatte, fie gedenke einen ganz neuen Frühlingshut auf- 
zubringen, deffen Stoffe niemald in derfelben Form 
erfchienen wären; er waͤre hoͤchſt geſchmackvoll und 
gerade fo, wie Madam Gildert ihre Sachen gern häts 
te; fie hoffe alfo, daß Madam G. auch einen beſtel⸗ 
len würde. Lord Kenyon hielt dafuͤr, es würde um 
alle häusliche Sicherheit gerhan feyn , wenn der Pre: 
biger, nad) feiner fo deutlichen Warnung, diefe Rech⸗ 
nung zu hezahlen gezwungen werden koͤnnte. Noth⸗ 
wendigk muͤſſe jeder Mann fuͤr ſeine Frau bezah⸗ 
e und geſellſchaftliche Geſetze legten ihm 
t auf, Allein wenn er fARR, daß feine 
Frau unklug handelte und er die Kaufleute warnte, 
ihr nichts mehr zu borgen, ſo waͤre er nicht verbun⸗ 
den, fir den ihr ferner gegebenen Credit zu haften. 
Der Kläger wurde abgewieſen. Ä 
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Ein wohlgekleideter Dianntlopfte an einem Haufe 
in Northſtraſſe, City Noad, in welddem Zimmer zu 
vermiethen waren, und ließ fidy diefelben zeigen. Man 
wurde bald Handels einig, da er ſich auf einen anges 
fehenen Ladenhändlee in Cheapfide berufte, dem er 
angeblichermaffen fehr wohl befannt war. Er ging 
fort und fagte, er würde feine Eoffer und Sächen 
gleich zurecht machen. Den Abend darauf fam er 
wieder, und da er hörte, daß fich der Wirth noch 
nicht nach ihm bey der gegebenen Addreſſe erfundiget 
hätte; fo bat er fich aus, in fein Fänftiged Zimmer 
zu gehen, um dort ein Billet an ben. bewußten Las 
denhändler zu fchreiben. Nach einer Heinen Viertel: 
ſtunde fam er wieder herunter , gab das Licht zuräf, 
dankte höflichft und entfernte fih. Die Wirthin ging 
hinauf und fah mit Erftaunen,, daß die Betten, Vor: 
hänge, Stuhlfappen und viele andre Artikel, alles 
zufammen von anfehnlichem Werthe, fort waren. 
Der Dieb mußte die Sachen vermuthlich feinen Gehib 
fen aus dem Fenſter zugeworfen haben. 

Ein Manıt, deflen Aeuſſeres auf Ehre, Ordnung 
und Mohlhabenheit muthmaffen ließ, hatte fieben Wo⸗ 
chen in Caſtleſtreet, Whitechapel, zur Miethe ges 
wohnt. Er bat feine Wirthöleute , mit ihm ein Glas 
Himbeeren Wein zu trinken. In diefen hatte er ; wie 
es fich nachgehends zajgte, Opium gemifcht. Der 
Wirth verfiel in einen tiefen Schlaf, wonagu er nie 
wieder aufwachte, und die Frau fchafft in ein 
Hofpital, wo man fie durch die gehdrigen Mittel ges 

gen die tborlihen Folgen des Gifts ſicherte P Sobald 
vas Opium zu wirken anfing, erbrach der Böfewicht 
einen Coffer, aud welchem er zehn Pfund Sterl. und 
zwey filberne Uhren nahm, womit er glüdlich ents 
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Jam. Gr wollte ein Seemann ſeyn, der eine nahm⸗ 
bafte Summe Prifengeld erwartete. 


Gelehrte Neuigbeiten. 

Herr Hayley, der ald Dichter und ald Miltons 
Biograph ruͤhmlich bekannt iſt, bat eine Lebensbefchreis 
bung des vor nicht langer Zeit verftorbenen großer 
Dichterd Cowper ausgearbeitet , weldye jet mit Ele: 
ganz gedrudt wird. 

Er giebt ebenfalls einen Band Balladen heraus, 
Die in Chichefter erfcheinen. 

Der Drientalift, Sir Willian Oufeley, hat fich 
nad) dem mittäglichen Wallis zurüd'gegogen, um ein 
großes Werk, woran er arbeitet, zu vollenden. Dies 
ift eine Weberfegung der großen Tarikh oder Chronik 
bed Tabari, weldyen Ockley den Livius den Araber 
nennt, und deffen WBortreflichkeit Pocod, D’Her: 
belot, Erpenius, Dr. Hyde und die gelehrteften Orien⸗ 
saliften anerkannt haben. Bon ber arabifchen Urs 
ſchrift find nur noch einige Bruchftüde vorhan⸗ 
den. Uber. ed wurde im zehnten Jahrhunderte, etli⸗ 
che Jahre nach Tabari's Tode, eine treue Perfifche 
Ueberſetzung davon gemacht, und mit fo vielen wichs 
tigen Zufägen and den Urkunden der Juden, ber 
Derfifchen Magier und Mufelmänner, bereichert, daß 
Herbelot Bibl. or. art. Thabari diefe Dolmetichung 
dem Originale vorzieht, Gibbon, der den Werth eis 
nes ſolchen Werks wohl zu wuͤrdigen mußte, fagt im 
51. Cap. Note 33. feines bekannten Werks: „Bey 
unſern magern Nachrichten, muß ich bedauren, % 

D' Herbelot nicht die Perſiſche Weberfegung bes 
bari gefunden und gebraucht hat, welche, wie er jagt, 
mit vielen Auszügen aus den Landeögefchichtfchreibern 
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des Ghebers oder Magier vermehrt iſt.“ Da bidfes 
Manufeript nicht nur auf die Perfifche,, fondern auch 
auf die Arabifche,, Juͤdiſche und Morgenlänpifche Ge⸗ 
ſchichte Überhaupt Licht wirft, und denen, welche die 
Erpbefchreibung und Alterthuͤmer von Afien ftudiren, 
nüßlich fepn wird, fo hat fih Sir William Ouſeley 
‘einer Weberfeßung davon unterzogen. Das Werk ift 
ſtark und die Drudkoften find beträchtlich ; aber jeder 
gelthiter wird wünfchen, daß er ed zu Etande brins 
: en m 98. ⸗ 

8 Paley hat ein Werk uͤber die natuͤrliche Religion 
— welches mit angehendem Winter ers 
int. 
Der Prediger J. Sennett hat Tirabofchi'd Ges 
fihichte der italienifchen Literatur, welche — 
Quartbaͤnde ausmacht abgekuͤrzt und uͤberſetzt. Sein 
Auszug, den er auf Subſcription herausgiebt, ſoll in 

ſechs Sctavbaͤnden and Licht treten. 

Werthers Leiden ſind in einer neuen Ueberſetzung 

von Gotzberg, mit Beyhuͤlfe eines engliſchen Gelehr⸗ 
ten, bey Hurſt erſchienen. Dies iſt die dritte deſſelben 
Werks, und die gerathenſte. Druck, Papier und 
Kupfer find aͤuſſerſt elegant. 

Herr Griffithd und Miftreß Cosway, welde 
felbft in Paris find, befchäftigen fich mit einem Wer⸗ 
te über die Gemählde 1c.. im Louvre, welches mit 
großer Pracht in London gedrudt, wird. 

Ein Werk über die Alteren und neueren Gewich⸗ 
te, Maaße und Münzen in Frankreich 7 nebR ihrem 
Berhältuiffe zu den Gewichten, Maafen und Muͤn⸗ 
zen in England wird auf Subfcriptien angefündiget. 

Der Prediger Holland zu Bolton in the Moors 
läßt eheſtens folgende Schrift_erfcheinen: Verſuche 

“über die alte Juͤdiſche, Griechſſcha und Römifcye Ges 
fchichte, mit Fragen, für junge Leute. Werden diefe 
gut aufgenommen ſo will er ähnliche Verſuche über 
bie Kirhens und neuere Gefchichte folgen laflen. 

Herr Eduard Jones auf Weprehall in Flintöhire 
et gefunden, daß die Maulwärfe, welche nach dem 
gewöhnlichen Urtheile, der Ackerarbeit Schaden thun, 
auisnehmend nüßlich- find, weil fie ihrer Lieblingsnah⸗ 
sung, ben Würmern und braunen Käfern nachitellen, 


ri 
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Anftatt alfo die Maulwuͤrfe zu vertilgen, beſchuͤtzt 
er fie. Er fagt, fie dringen niemals tief in der Erde 
ein, aufler entweder um Würmer zu fuchen, oder 
ſich vor_der Kälte zu fihern, wenn dad Gras hoc) 
genug ift fie zu bedecken, ‚fo-bleiben fie über ver Ers 
de, wo ihnen die zahlreichen Raupen und Inſecten, 


‚bie im Anfange des Sommers aus der Erde friechen, 


Nahrung gewähren, und leben dann auf der Obere 


Jläche bi6 zur Erndte. „Meine MWiefen und Triften, 


fährt er fort, find alle ——— dick mit Maulwurfs⸗ 
huͤgeln bedeckt, aber ſobald das Gras emporſchießt, 
hoͤren die Maulwuͤrfe auf zu graben, und man ſieht 
kaum einen Maulwurfshaufen, als bis nach der 


en 

an weiß fchon daß Herr Halter, Bibliothekar 
des Prinzen von Wallis, jetzt in Palermo ift, um die 
Abwidelung der halbverbrannten. gelehrten Schäße 
unter feiner Aufficht vornehmen zu laffen. Es arbeis 
ten täglich zehn Perſonen unter feiner Aufficht, jes 
de an einer Role. Das engliiche Parlament bat 
1700 Pf. St. zur Befdrderung diefed Unternehmens 
bewilliget. Bisher find auf Koften des Kömigs von 
Neapel nur erft folgende Schriften abgewidelt wor⸗ 
den. ı. Ein Werk des Philodemus über die Muſik, 
welches Roſini berauägegeben bat. 2. Ein andres 
Werk des Philodems map NUN mE TV MUTINEIMENEN 
uprw. Baffi, der Bibliochefar ded Königs von Nea⸗ 
pel war im Begriffe eö zu —— ‚ als er ein Opfer 
des letzten Pobelaufſtandes in Neapel wurde. 3. Ein 
drittes Werk von Philodem weg wunnarım wickelte 
mah im J. 1794. auseinander. Zehn Rollen waren 
Dawtild ganz aufgewunden und mit der eilften bes 
fchäftigte man fih. Es waren damald nicht wenis 


‘ger als eintaufend fuͤnfhundert Rollen in dem Zuftans 


de, in welche man fie entdedt hatte. 

Herr Gilchriſt in Calcutta hat etliche Eremplare 
ſeines gedruckten Woͤrterbuchs der hindoſtaniſchen 
Sprache und ſeines orientaliſchen Sprachmeiſters nach 
London zum Verkaufe geſchickt. Es ſind zuſammen 
drey Quartbaͤnde, die ohne Zweifel denen von großem 
Nutzen ſind, die ſich mit den gemeinen Dialecten in 
Hindoſtan bekannt machen wollen. 


j 
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Herr Dewhurſt Bilsborrow gedenkt in kurzem ei» 
ne umſtaͤndliche Nachricht von D. Darwins Leben 
herauszugeben. * 

Su Pinkerton's neuer Geographie in zwey Quart⸗ 
bänden find die Charten von dem gewöhnlichen Chars 
tenftihe darin unterfchieden, Daß dad Meer ſchwarz 
oder ſchraffirt, und das Land weiß gelaflen ift, wel⸗ 
ches fich fehr wohl ausnimmt. Die Charten find;alle 
unter Arowſmiths Aufficht und ungemein fauber ges 
flohen. Der hiftorifdye Theil dieſes Werks ift von 
Pinkerton, der naturhiftorifche von Aikin, und der 
mathematifche vom Prof. Vince in Cambridge. 

Die literarifchen Streitigkeiten werden in Irland 
nicht mehr mit der Feder, wie bey uns, fondern mit 

iitolen abgethan. Sir Richard Musgrave hatte in 
einer Gefchichte der irländifchen Nebellion eine Anzuͤg⸗ 
lichfeit wider H. Todd jones eingerädt. Darüber 
wurde er von ihm gefordert. Doc) gieng es ohne 
toͤdtliche Wunden ab. 

"Der Buchhändler R. Phillips laͤßt Herrn Hofr. 
Meuſels Literargeſchichte ind Englifche überfeken; 
es follen Zufäge vom Verfaſſer beygefügt werden. 

Der Buchhänoler Ginger Nro. 169. Piccadilly 
kuͤndiget mit dem erften Auguſt d. J. ein neues perios 
difched Werk unter folgendem Titel au: Annals of 

ublic Economy, comprehending Statiftics, foreign 
iterature, manners and hiftory. Subferibenten 
toftet der Fahrgang zivey Öuineen: Einzelne Stüde 


Seit Roſcoes vortreflicher Xebensbefchreibung des 
Lorenzo de Medici hat die italienifche Literatur in 
England einen großen Zuwachs von Liebhabern ers 
halten, und diefe Liebhaberey vermehrt fid) täglich. 
Shepherd’s fo eben erfchienened Leben des Poggio 
Bracciolini , ein wuͤrdiges Seitenftäd zu Roſcoes 
Buch, wird mit größtem Beyfalle allen: und ift 
wirklich eine fehr intereffante Lectüre. Zwey Samme 
lungen von italienifchen Gedichten find jeßt zugleich - 
‚erfhienen: die eine vom Prediger Mathias, prachts 
voll —— die zweyte von Caßano. Herr Boyd hat 
ſo eben eine poetiſche Ueberſetzung von Dante's divi- 
na Commedia in drey Octabbaͤnden herausgegeben, 
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und Sennett's — Abkſrzung des Tirabofcht 
wird reiffenden Abgang fliden. es 
In Birmingham ift eine Gefellfichaft unter dem 
Nahmen Phyfiolectical society errichtet worden. 
Die Mitglieder derfelben haben den Zweck, ihre Kennt⸗ 
niffe in der Phyſik durch Vorlefungen , Verfuche und 
Unterhaltungen zu vermehren. Sie haben einen Ups 
parat von Inſtrumenten angefchaft, und jeder muß 
während den Sitzungen eine Vorlefung halten. Den 
Gegenftand dazu kann er fich and der Phyſik felbft 
ausfuchen , doch muß ihn erft ein Ausfchuß der Ges 
fellfchaft billigen. Unter gewiflen Bedingungen wers 
den auch bloße Zuhdrer zugelaffen. ; 
Der Prediger Thomas Falconer in Bath will eis 
ne englifche Weberfegung von Strabo’d Geographie 
in 17 Biichern auf Subfeription herausgeben, und fie 
durch Karten, Münzen , Inſchriften u. f. w. erläus 
tern. Es werden die Anmerkungen der älteren Ers 
Härer, und von denen der neueren, Die des Thomas 
alconer ganz, ferner die der Herren Siebenkees und 
zſchucke uud die eigenen "Anmerkungen des Ueber: 
ſetzers, hinzugefügt. Folgendes find die Bedingungen: 
1. dad Werk foll fhön und mit Moten unter dent 
Texte gedrudt werden, 2. e& wird nur drey Quart⸗ 
bände ftarf, wo moͤglich. 3. Der Preis kommt auf 
den Preis des Papiers an, nachdem der Druck de 
Werks angefangen iſt; doch wird er hoffentlich niche 
über vier Guineen fleigen. 4. Zwey Guineen wer⸗ 
den beym Unterzeichnen vorausbezahlt, wofür eine 
Quittung ausgeftellt wird; bie andre Hälfte wird bey 
Ablieferung des Werks an die Subſcribenten entrich⸗ 
tet. 5. Das Werk wird nicht eher dem Drude über: 
geben, ald bis 300 Exemplare beftellt find; und es 
werden nicht mehr ald 500 Eremplare gedrudt. In 
eonbon anterzeichnet man bey Davies und Cadell im 

trande. 


Neue Kupferftide 

Madame Recamier, gemahlt von Miftreß Cosway, 
— von Durant. Dep Bartolozzi in Wellsſtreet. 
ieſe fchöne Pariſerinn ward während ihres Aufent⸗ 
balts in London bewundert, und nun kauft man ihr 


° Portrait mit gleicher Beeiferung. Die Künftler has 
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ben mit Antheil und fehr glüclich gearbeitet. IM 
ſchwarz und colorirt zu haben. 

The dipping Well, Hyde Park. Francis Wkeat- 
ley pinxit, 1. Godby sculp. — The Drinking 
Wel, Hyde Park. Maria Spilsbury pinxit, I. Godby 
sculps: Diele beyden Kleinigkeiten find vortreflich 

emahlt. Der verflorbene Wheatley war in folchen 
Gegenitänden am glüdlichften und Miß Spildburg 
ift es nicht weniger, 

The Love sick Maid &c, daß liebe kranke Mäds 
hen und der verlegene Arzt. Nach dem Motto. 
she nevertold her love. I.Opie pinx. Ward sculps. — 
In der vorjährigen Gemähldeausftellung war bad 
Driginal file viele das intereffantefte Stuͤck. Opie ift 
ein Seelenmahler. Der Stich ift, wie man von Ward 
erwarten kann, fehr gut. Dad Gegenftüd dazu : die 
Entdedung des heimlichen Briefwechfeld, war in 
der diesjährigen Ausſtellung, und erregte gleiches 
Intereſſe. 


Neue Erfindungen. 

Herr Philipp Ruſher, Diener eines Banquiers 
zu Banbury in Orfordſhire, hat ſich ein Patent fuͤr 
verbeflerte Drucklettern ertheilen laſſen, wodurch ber 
Druck wohlfeiler, leichter, ebenmaͤßiger und ſchoͤner 
werden ſoll. Die Lettern muͤſſen die Buchſtaben in 
einer etwas veraͤnderten Geſtalt ausdruͤcken. Jeder 
Capitelbuchſtabe ſollte mit geringer Ausnahme in dem 
Umfang eines Ovals gehen; ſo nimmt er weniger 
Raum ein, und das Ganze gewinnt mehr Ebenmaaß. 
Keiner der kleineren Buchſtaben darf unten einen 
Schweif haben, und das Metall einer jeden Letter 
darf ſich nicht uͤber den Buchſtaben unten hinaus er⸗ 
ſtrecken. Auf dieſe Art nehmen die Buchſtaben we⸗ 
niger Raum im Drucken ein und bleiben doch eben 
fo lesbar. Diejenigen Heinen Buchſtaben, deren 
Haͤupter oder Punkte ſich uͤber den Koͤrper der Cha⸗ 
ractere erheben, ſollten an ihren Obertheilen unge⸗ 
faͤhr um ein Drittel verkuͤrzt werden. Auf dieſe Art 
werden ſie den uͤbrigen Buchſtaben im Umfang nicht 
nur aͤhnlicher, ſondern es bleibt auch zwiſchen den 
Zeilen mehr Raum; oder aber man kann nun die Lets 
teen näher zuſammen rüden. Beym Druden kaun 
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man jede Zeile unmittelbar unter die vorhergehende ſtel⸗ 
len, und demnach einen großen Theil des bisher von den 
Lettern eingenommenen Papiers erfparen; oder man 
Bann Spatien zwifchen die Zeilen legen, um fie in 
der gewöhnlichen Entfernung von einander zu.halten. . 
In beyden Fällen wird der Druc mehr Schönheit bes 
Tommen , alö er durch die jet gebrauchten Kettern ers 
hält. Soll enge gedruckt werden, fo muß der Seber 
fehr vorſichtig ſeyn, wie er die Abfegreihen, vornehms 
li) da8 Comma und Semikolon fest, damit fie nicht 
mit den Häuptern der Buchſtaben in der nächitfolgenden 
Seile vermifcht werden; zudem Ende braucht er blos 
die Epatien zwifchen den Morten, entweder in der 
obern oder untern Zeile zu verfeßen, oder er kann 
Interpunctionszeichen nehmen, deren untere Punfte 
mit dem Koͤrper der Buchftaben ineiner Reihe flehen. 
Iſt das Ganze geordnet und zufammen, fo kann der 
Drud auf die gewöhnliche Art vor fich gehen. De 
die Aenderungen, welche in der Form etlicher Capis 
telbuchftaben vorgefchlagen find, bloß für Titel oder 
fehr große Lettern paflen, wo ein gröfferes Ebenmaas 
erfordert wird, fo können die bereits üblichen Characs 
tere, im Ganzen genommen, beubehalten werden. 
Diefe verbefferten Lettern wird man auch für den 
Stereotypendrud viel vortheilhafter ald die gewoͤhn⸗ 
lichen finden. 


Neuefte Patenterfindungen vom 5. bis 3x. May d. J. 
. George Friedrid) Bauer, Doctor der Arzneygel. 
bat den Bau der Wagen und der Wagenräber verbeſſert. 
Der Materlalift Thomas Pritty hat gewifle Ders 
befferungen an den Thürbändern erfunden. 
Laurentius Holifter hat eine Mafchine zur Ver⸗ 
befferung der Landftraßen erfunden. | 
Eduard Thomafon hat eine Verbeflerung an den 
Korkziehern erfunden. ( fiehe vorn 
Sohn Lawrence hat eine neue Art erfunden, das 
Leder lohgar zu machen. 
Herr J. W. Boswell in Dublin hat eine neue 
Methode für den Schiffbau erfnnden. | 
Herr Blair hat eine Mafchine zur Preßung vers 
. fchiedener Eubitanzen erfunden. 
Die Lohgerber Gate und Millan haben eine neue 
Methode erfunden, das Leder lohgar zu machen. 


Alien. 
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M. Mood zieht eine Karbe aus dem Malze und 
färbt damit Liqueurs, Weine und andre Getränfe. 

J. Wilfon hat eine Methode erfunden, Flüßigs 
feiten zu reinigen, abzuflären , abzufondern und zu 
zerſetzen. 

Der Chirurgus Fryer hatte eine Maſchine zum 
Scheeren und Appretiren des Tuchs erfunden. 





Nene Buͤcher im Junius. 


The History of the Roman Wall which crosses the Island 
of Great Britain, from the German Ocean to the Irish 
Sea; describing its ancient state, and its appearance in 
the year 1801, by William Hutton, F. A. S. S. 8vo. 

A Sketch ofthe Life and Character of Lord Kenyon, gvo. Is. 

The Life of Hannalı More, with a critical Review of her 
Ne ner, by the Rev. Sir Archibald Macsarcasm, 8vo, 

urst. “ 

The — of Rome, froın the Foundation of the City 
till the Termination of the Eastern Eınpire, by William 
Mavor, L. L. D. 3 vols. 12mo. 155. boards. Phillips. 

Annals of the French Revolution, by A. F. Bertrand de 
Moleville, translated by R. C, Dallas, Esgq. vol. 5, 6, 7: 

" 8 and 9, 8vo. 

The Report of the Cause, the Rev. Dr. Markham against 
Mr. Fawcett, for Crim. Con. with the Plaintiff's Wife. 

Proceedings of the Court of King’s Bench, in an Action 
Charles Brooke, Wool- broker, against Henry Guy, 
Clothier, for a Libel. 

A Practical Digest of the Election Laws, by Robert Or- 
me, of the Inner Temple, 8vo. 

The Reports of Sir Edmund Saunders of several Pleadings 
and Cases in the Court of King’s Bench, in the Reign 
of Charles TI. with Notes and References, by Jolın Wil- 
liams, Sergeant at Law, vol. 2d. 8vo. 

Miscellaneous translations and imitations of the Greek poets 

‘ by J. Morritt Esq. 12. 3s. 6d. 

DI fiore della poesia Italiana del secolo 18. scelto da Cas- 
sano. 2 vols. 8. 108. 6d. Faulder, 

FomponTmepti &c. scelti da T. J. Mathias, 3vols. 8. L. 1. 

“11. 6d, 

An Account of the Campaign in ı801, between the French 
Army of the East, and the English and Turkish Forces 
in Egypt, by General Regnier ; translated from the 
French ;, with an Appendix containing an official return 
of the English Army, with an Fxposure of the Errors 

. of Regnier, by Sir Robert Wilson, Major of Hompesch’s 

* Chasseurs. 
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Letter addressed to Rowland Burdon, Esq. on the 
i D . present 
state of the tarrying Part of the Coal gr - 

Pe Acheson, Fr A S. “ee NY Naila 
necdotes of the heroic Conduct of Women du 

- "French Revolution ; translated from the French. — 

‚Essays on Miscellaneous Subjects, by Sir John Sinclair 
Bart. Cadell, 85. » i 

Copy of a Correspondence,, etc. between the Lords of the 
Admiralty, the Earl St. Vincent, Earl Spencer, and 
Vice Admiral Sir J. Orde, Bart. 8vo. IIo pages, 

A Letter to the Proprietors of East-India-Stock , respe- 
cting the present Situation of the Company’s Affairs, in 
Answer to the Statement ‘given on the Third Report of 
the Directors respecting private Trade, dated -Marxch 25, 


1802. 

Sexual Morality, by a Gentleman , 8vo. £ 

Some Doubts relative to the Efficacy of Mr. Forsythe’s 
Plaisters in filling up the Holes in Trees, -by Thomas 
Andrew Knight, Esaq. 

Transactions of the Linnean Society, vol. VI. 

Observations on Beer, and Brewers, in which the In- 
equality, Impolicy, and Injustice of the Malt and Beer 
Tax are demonstrated, by Richard Flower. 

Essays Political, Economical, and Philosophical, by Ben- 
jamin Count Rumford, vol. 3d. 8vo, 

Facts decisive in Favor of the Cow -pock , by Robert John 
Thornton, M.D. 

A treatise on Brown’s system of Medicine. transl. from the 
German of C. H. Pfaff M. D, by J. Richardson. 

The hermit of the Alps, a tale from the German, transl. 
by Richardson Esq. 28. 

The London Medical Review, by a Society of Physiciens 

and Surgeons, vol. VII. including six monthly Numbers, 
from January to June, ı802. 128. 6d. boards, Phillips, 

The Anatomy of the Human Body, vol. 3d, Part Ist. con- 
taining the Anatomy of the Brain and Description of the 
Course of the Nerves, by Charles Bell, with Plates, 


gvo. 210 Pages, 
A Treatise on the Morbid Affections of the Knee joint, 


by James Russell, 8vo. 240 Pages. 
A Tr 


satise on the Means of purifying infected Air, and - 


preventing Contagion, by L. B. Guyton Morveau, trans- 
jated from the French, by R. Hall, M. D. gvo. 248 Pages. 

Practical Observations on the Inoculation- of Cow-pox, 

ointing out a Test of a constitutional Affection in those 

ases in which the local Inflammation is slight, and in 
which no Fever is perceptible, by James Bryce, Sur- 
geon, Edinburg , 8vo. 236 Pages. 

The sorrows of Werter translated from the German of Ba- 
ron Goethe, by Fred. Gotzberg , assisted by au English 
literary gentleman. London, Hurst. 1802. 

@ngi, Misceuen. VIII. 
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Who’s the Murderer ? or, The Mysteries of the Forest, 
by Eleanor Sleath, 4 vols. . 

Odd enough to be sure; or, Emilius in the World, from 
the German of Augustus la Fontaine, 2 vols. I2mo. 

The Wife and the Mistrefs, by Mary Charlton, 4 vols. 1 2mo. 

The Heir Apparent, by the late Mrs. Gunning, revised and 
augmented by her Daughter, Mifs Gunning, 3 vols. 12mo, 
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Daß die Männer in den brey großbritannifchen 


Reichen, nach der Bemerkung aller, die über Engs 


fand gefchrieben haben, weit räftiger und abgehärtes 
ter gegen die Einflüffe der Werterveränderungen find, 
ald andre Europäer, kommt großentheild von ihrer 
Liebe zu den sports of the field oder rural sports, 
den Feldvergnügungen, ber, worunter man Jagd, 
Roßwettrennen, Ballſpiel, Fifhen und mehrere Ers 
gößlichkeiten rechnet, welche in freyer Luft genoflen 


werden, Die Menge.der mäßigen Lebernänner in Eng: . 


Iand findet hierin eine trefliche Zuflucht gegen die Lans 
geweile. Vornehmlich hält man ſich an die Jagd. Un 
geachtet Grosbritannien, nach dentfchem Richtmaße , 
beynahe von Weidewerk entwblfert ift und wegen bes 
Mangeld an Wäldern gar kein groß Wild mehr bat, 
. (fe Beytraͤge zur Kennt. d. Inn. v. Engl. VII.©. 108.) 
fo fcheinen doch die Jagdliebhaber hier unermüder zu 
ſeyn und fich mit einem fo färglichen Ertrage zu begnuͤ⸗ 
gen, daß der deutfche Weidemann darüber erröthen 
würde. Uber eben diefe Kärglichkeit des. Weidewerks 
erzeugt gute Wildfchägen, bie hier verhaͤltnißmaͤßig 
viel häufiger find ald in Deutfchlaud „ wie Denn aud) bie 
englifchen Jagdhunde fo viel Tugenden befigen , daß 
fie oft mit unglaublichen Yreifen bezahlt und von den 
. Großen in Deutfchland und Rußland mit aufferordents 
lihem Softenaufwande von hier verfchrieben werden, 
Auf gleiche Weile wird in Groöbritannien alle, was 
zur Jagd gehört, mit viel mehr Antheil, Liebhaberey 
und Mühe behandelt, als bey und. Die Bequemlichs 
keiten fiir Die Jagd find unzählig: man hat eine eigene 


Kleidung, eigene Stiefeln, Patenthuͤte oder Muͤtzen, 
Engl. Miecellen VII. 3. Io 
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Angduhren (unten wird eine ganz neue angeführt), ja 
fogar eigene Jagdkuchen und befondere blecherne, jas 
panirte Büchfen, um darin einige Erfrifhungen mit 
auf die Jagd zu nehmen. Bor allen aber find Die Jagd⸗ 
flinten und Buͤchſen zu einer Vollkommenheit gebracht 
worden, die dem Kenner Bewunderung abnöthiget. 
Man kann dies fchon daraus abnehmen, daß es bey 
der verhältnißmäßigen Menge der Buͤchſenſchmiede in 
London fait feinen giebt, der nicht ein Patent für irgend 
eine Verbeſſerung erhalten hätte; beynabe in jedem 
Radenfenfter diefer Leute fieht man ein Kupfer, worauf 
ihre Patent Erfindung abgebildet und befchrieben iſt. 
Daß man hiervon in Deutfchland wenig weiß, machen 
die erfkaunlich hohen Preiſe, welche der brittifche Jagd⸗ 
liebhaber für diefe Sachen giebt, und welche auffer dem 
Reiche hoͤchſt außfchweifend fcheinen wurden. Aber in 
England, wie man aus den obenangeführten Beyträgen 
weiß, konnen, mandherley Urfachen wegen, beynahe 
aur die Wohlhabenden auf die Jagd gehen. Es läßt ſich 
daher denken, daß die Handwerker ,. welche in diefem 
Kache arbeiten, der großen Aufmunterung genieſſen und 
unter die reichften gehdren. Belohnung wedt die Er⸗ 
findſamkeit und unterwirft Gegenflände, bie man als 
unmefentlid) vernachläßigte, einer ganz neuen Prüfung, 
Eo ſchien der Riemen, womit man die Jagdflinten 
ambängt, wohl nur wenigen verbeflerungsfähig. Aber 
ein gefchidter Sattler, Thomas Smith Nr. 139. New 
Bondstreet, hat daraud ein eigened Bandelier ges 
macht, dad bier auf Fig. 1. und 2. abgebildet iſt. Er 
fab voraus, daß es bie Koften eines Patents abwerfen 
würde, wiewohl fich dieſes über hundert Pfund beläuft. 
Fig. ı. zeigt, wie man die Flinte oder Buͤchſe mit 
Smiths Patents Bandelier zu Zuße ober zu Pferbe 
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tragen muß. Zu Buße hängt fie vorn; zu Pferde bins 
ten, und zwar umgelehrt. Figur 2. zeigt die Lage des 
Bandelier& wenn man ſchon angefchlagen hat und zielt. 
Died gewährt allerdings nur einen fehr Dunkeln Begriff 
von gegenwärtiger Erfindung, welche von ben englis 
fhen Jagdliebhabern als fehr nuͤzlich gerähmt wird: 
allein fie gehdrt offenbar zu den Sachen, deren Gebrauch 
fich aus keiner Beſchreibung deutlich eitffehen läßt. 

Ä Eben diefer Sattler bat auch einen neuen Patents 

Jagdhut erfunden , welcher ſtark getauft wird. 

Wer es nicht für unndthig hält, leferlich und nett zu 
fihreiben,, weiß wohl, daß bey einer Seder viel daran 
liegt, wie man den Schnabel abkuͤpfet. Iſt er nicht 
ſcharf und haben beyde Seiten nicht genau diefelbe Läns 
ge, fo werben die Haarziige der Buchftaben grob und 
die Seder fprizt. Mit einem guten Meffer kann man 
dies zwar hindern, aber egehören immer gute Augen 
dazu und bey Lichte find viele ältliche Leute gar nicht im 
Stande, eine Feder gehörig abzutäpfen. Dazu kommt, 
daß der Nagel des linken Daumens bey denen, bie viel 
fchreiben „ feiner ſchoͤnen natärlichen Glätte durch die 
vielen Einfchnitte beraubt wird und daß die kleinen 
abfpringenden Federfpigen zuweilen ind Auge fliegen 
und fehr unangenehme Empfindungen, wo nichtäßlere - 
Folgen, verurfachen. Ein Herr Willes, wohnhaft in 
Cornhill zu London, hat fich daher ſchon laͤngſt durch 
die Erfindung feines Federkuͤpfers ein Verdienft um die 
Schreibewelt erworben, Sein pen nibber oder instru- 
ment for nibbing pens ift berühmt; aber dag Werks 
zeng hat eine uugefällige Geftalt, und einige Unbequems 
lichkeiten. veffelben zeigen, daß es noch in feiner Kinde 
heit iſt. Jedem Erfinder ftellt fich fein Gefchdpf meiftens 
in zu vortheilhaftem Lichte unter die Augen, ald daß - 
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er ſelbſt ſehen kͤnnte, was fir Verbeſſerungen anzu⸗ 


bringen waͤren. So iſt auch dieſe Erfindung nicht von 
ihrem Urheber veredelt worden. Dobſon, Nr. 166. 


Strand, Londan, ebehfalld ein ſinnreicher Arbeiter 


und Ladenhändler, hat der Sache die bier abgebildete 
Form, Fig. 3., gegeben. Aus löblicher Beicheidenheit 
fest er blos den Nahmen des urfprünglichen Erfinders 


darauf. Der Körper des Inftruments ift aus Mefling, 


nett und leicht gearbeitet; ber Druͤcker, welcher oben 
berausiteht,, a. aus Elfenbein, und hat inwendig an 
einer Springfeder, eine Art von Sallbeil, das man 
hinten im Auge b. fieht, Der Boden des Auges ift in 
Form einer halben glattgefpalteften Erbfe mir Elfenbein 


gefüttert, weldyes mit der hinteren Ausfillung des 
. Auges einen rechten Winkel bildet. Beym Gebrauche 


fiedt man den Mittelfinger durch den Ring c., fo, 


daß die vier Finger unten zu liegen fommen und bie 


offene Augenſeite des Inſtruments nad) der andern 
Hand fieht. Die halbvollendete Feder wird dann etwas 
fchräg , wie das Kupfer angiebt, in das Auge gelegt, 
fo, daß der Schnabel aufftößt; man preßt den Daum 
auf den Drider und das Abkuͤpfen *) gefchieht ohne 
Schwierigkeit. Wird Die Schneide des Abkuͤpfers durch 
die Länge des Gebrauchs ftumpf ; fo kann man ihn vers 
mittelft der Schraube d. herausnehmen: und fchärfen. 


Nimmt man indeflen darauf Bebacht, den Sederfchnas . 


bei allezeit trodten ind Auge zu legen, fo erhält fich die 


. Schärfe fehr lange, Preis fünf Schillinge. 


Jedoch halten manche dies für zu weitläuftig und 
*) So fhreibt Adelung im Mörterb. und Hevnad im 
Antibarbarus I. ©. 37. weil ed von Kuppe abgeleitet 
wird. Abkipfen iſt zwar Äblier, hat aber keinen 
etymologiihen Orund für ſich. 
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ziehen eine einfachere Erleichterung des Federfchheidens 
vor. Man bat nämlich in allen Läden, die mit knoͤcher⸗ 
nen und elfenbeinernen Sachen handeln, Ringe bie 
beym Abküpfen über den linken Daum gezogen werben. 
Man bedient fich ihrer häufig. 

Die Jagduhren find kängft befannt. Man macht 
fie flach, entweder ohne oder mit Glas. Aber der eng: 
Lifchen Gemächlichkeit waren fie noch nicht bequem ges 
aug, weil in dem einen alle dad Glas zuweilen bricht 
und in dem andern der Dedel erft gebfnet werden muß, 
ehe man weiß, wie viel Uhr es ift. Die neueften Jagd⸗ 
Uhren haben ebenfalls einen ftlbernen Dedel, aber in 
der Mitte deffelben ift ein Feines Glas, wodurdy man 
auf ein Zifferblatt ſieht, deſſen Durchmeffer nicht uͤber 
einen Zoll beträgt. Zu größerer Sicherheit geht um das 
Glas ein erhabener Rand. Man findet diefe Uhren in 
allen großen Juwelier⸗ und Silberläven. 

Der Sallat wird nngefähr überall, wo er einges 

fährt ift, mit Eßig und Del genoſſen, was and) die 
Drliaͤtetiker dawider einwenden. Aber man weiß, wie 
fchmwer diefe zwey verfchiedenartigen Fluͤſſigkeiten ſich 
vermifchen ; Fein Rühren des Löffels kann fie einander 
fo einverleiben,, daß fie nicht auf eine unangenehme Art 
einen Theil des Sallats völlig mit Del überzögen, und 
andre hingegen ganz leer ausgehen ließen. Um dies 
zu verhindern hat man feit Turzem einen eigenen M ie 
fcher oder Einverleiber (incorporator) erfunden „ der 
wirklich feinem Zwecke entipricht. Es tft ein gläfernes 
Gefäß, das ans zirkelfdrmigen nach oben zu immer 
Heiner werdenden Abſaͤtzen befteht. Jeder äuffere Zirkel 
giebt.inwendig eine einwaͤrts ftehende Freisrunde Erufe, 
Man gießt nun oben Del und Eßig hinein und verftopft 
den Mifcher. Durch mäßiges Schätteln werden dann 


in. 
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beyde Fluiden an ben vielen Kanten To vertheilt und 
beym Herabfallen gemengt, baß ber Sallat Äberall von 
‚beyden gleichfbrmig benezt wird. Da alle Glasarbeiten 
' zu den fchönften und theuerften Sachen gehbren, bie 
England hervorbringt , fo kann man auch die Incor⸗ 
porators nach Gefallen einfach oder verziert in allen 
Glaslaͤden der modifchen Straffen kaufen, Die ſchlech⸗ 
teften koſten 30 64. 

Eine neuerfundene Art von Mußlin⸗Stickerey hat 
diefe Arbeit fehr erleichtert. Bisher füllte man die Blu⸗ 
men und Figuren, welche geftidt wurden, mit lauter 
Stichen aus. Jezt legt man Cammertuch unter den- 
Mußlin und näht blos den Umriß der Blumen und Fi⸗ 
‚guren. Hierauf wird dad urttergelegte Cammertuch dicht 
au der Naht auf das forgfältigfte abgefchnitten. Da die 
Unterlagen auf der linken Seite find, fo bemerkt man 
fie nicht. Diefe Stickerey übertrift im Anfehen die ges 
wöhnliche und tft über allen Vergleich wohlfeiler. 

Die Fäden, wo man feines Gebaͤck, Eonfituren, 
Mäfchereyen und auflerzeitiges oder erlefenes Obft vers 
Zauft , haben fich feit zwanzig Jahren in London auffers 
ordentlich vermehrt. Seit geraumer Zeit thun auch die 
fogenannten Chemists, eine Afterart von Apothekern, 
Eingriffe in diefed Fach. Man findet bey ihnen allerley 
Bonbons , denen fie jedesmal gewiſſe medicintfche Kräfe 
te beylegen , in eben fo großer Volllommenheit als 
Eleganz; (das legrere bezieht fich auf Die Form und die 
niedlichen Schächtelchen.) Der Ingwer fdyeint jezt 
bierin einen Borzug zu haben, Ginger lozenges, 
candied ginger, ginger pearls &c. fieht man am 
häufigften. Auch reiner Ingwer wird fehr viel verthan; 
man verfauft ihm gröftentheils gepulvert und der von 
Jamaica wird für vorzüglich gehalten. 
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Die entfchiäbene Feinheit der englifchen Matuface _ 
turen giebt ihnen mehr Bortheil im Lande felbft und in . 
deſſen eben fo reichen Colonien, als im übrigen Europa, 
wo beym großen Haufen durchgehende Tuch, Wälche, 
®eräthe ıc. gröber find. Dies entgeht den Engländern ' 
nicht und die meiften Manufacturen feßen fich feit kur⸗ 
zem auf den Fuß, daß fie auf die Märkte, welche es 
fordern , eine angemeflene Quantität grober Güter 
dringen koͤnnen. Died gefchieht feit einigen Jahren in 


‚Hinficht der leinenen Waaren und wird jezt immer mehr 
mit den baummollenen der Fall, So fieht man jezt in 


Koudon weißbaumwollene Nachtmügen , wovon das 
Stuͤck nicht mehr als ſechs Pence koſtet, ein Preis, 
der biöher unerhoͤrt war. E86 läßt ſich aber leicht abmer: 
fen, daß fie Hier nicht fehr gehen. 

Wo der Kunftfleiß fo unfäglich weit gediehen iſt, 
als in England, wo kaufmaͤnniſche Mitbewerbung und 
Eiferfucht fo fruchtbar und allgemein find, da wird ed 
aufferordentlich ſchwer, einen Gegenftand ausfindig zu. 
machen, deffen Ausbildung man ohne die Beforgniß 
unternehmen Eünnte, daß nicht vielleicht ein anderer 
ſchon denfelben Zweck verfolgen moͤchte. Daher ift in 
Großbritannien feine Sache fo unbekannt, fo verborgen, 
fo verachtet, von deren patentirter Verbeflerung man 
nicht Über Furz oder lang zu hören erwarten müffe. Es 
ift befannt, daß die gewöhnliche Senfter in England zum 
Schieben gemacht werden und_an Gewichten hangen‘, 
bie innerhalb der Zarge verborgen find. Eben fo wenig. 
ſieht man die Leinen oder Strid’e fürda8 Bley, und die 
Erfahrung hat gelehrt ‚„ daß jeder gute Etric lange Zeit 
über, ohne Nachtheil, dazu gebraucht werden kann. 
Aber auch diefe sashlines, wie fie heiffen, hat Arm⸗ 
ſtrong, ein nachdentender Sailer, in Betrerf der Dauers 
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haftigkeit dermaſſen vervollkommnet, daß man fie uͤber⸗ 
all vorzieht, und daß ſein daruͤber erhaltenes Patent 
den Erfinder bereichert. Man ſieht jezt dieſe Fenſter⸗ 
leinen, die uͤbrigens in den Augen des Nichtkenners 
allen andern Stricken gleichen, in den großen Eiſen⸗ 
laͤden hängen, vermuthlich weil die andern Sailer aus 
Brotneid die Patentleinen nicht verkaufen mögen. 


Wiewohl diefer Sommer das nördliche Europa mit | 


feinen Sonnenftrahlen nicht fehr beläftiget bat, fo mußs 
ten doc) die Manufacturen auf Hige zählen und ihrem 
gewöhnlichen Vorrat von neuen leichten Sommerzeus 
gen liefern. Unter denen, welche die Diannsperfonen 
tragen, zeichnen fich ſechs bis acht Arten gemifchter 
Nankings von dunleln Farben aus. Ein Theil der als 
lerjängften Stuter trägt davon lange Pantalond und 
Camafchen. Diefe melirten Nankings bedürfen des 
Waſchens nicht oft umb halten Farbe. Die lange Elle 
koſtet ı°° 61. 
Der Juwelier Price in Orfordftreet hatte im Auguſt 
wieder Obſtſchuͤſſeln, aus gefchliffenem Glafe, auf 
plattirten Geftellen, welche zu den prächtigften Arbeis 
ten gehörten , Die London heuer hervorgebracht hat. Ihr 
Rand war fehr dick und gleichfam gewidelt wie an einem 
Zurban. Die ganze Schüffel war in Rauten gefchliffen, 
deren jede aus vier Dreyecken beftand, die eine gedruͤck⸗ 
te Pyramide bildeten. Das Glas war fo rein und die 
Scleifung fo glatt, daß den Facetten Qued’filber une 
‚tergelegt zu feyn fchien. Doch leiden dieſe Schüffeln 
feinen Vergleich mit dem im legten Städte erwähnten 
Defertfervice, weldheö die Herren Hancock für dem 
Kayfer von Rußland gemacht haben. Die Leuchter und 
Teller wurden von Kunftverftändigen für fo prachtvoll 
gehalten, daß fie glaubten, dergleichen fey feit Erfin⸗ 
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dung des Glasſchleifens noch nie ausgeführt worden. 
Yuch waren die Verfertiger bey Abfendung der Kiften 
noch gar nicht mit ſich einig, was für einen Preis fie 
auf diefe Arbeit feen follten: nicht als ob fie den Mor 
narchen hätten übernehmen wollen, fondern well fie 
noch nicht im Stande gewefen waren, die unfäglich - 
mühfame Arbeit der angeftellten Schleifer, den Verluft 
der vielen misrathenen und wieder aufs neue angefans 
genen Stuͤcke, die aufgewandte Zeit ꝛc. gehörig zu 
ſchaͤtzen. 
Unter den Struͤmpfen ſind in dieſem Sommer kein 
Farben ſo herrſchend als die des Nankings, die Nan⸗ 


ingmelirte und die bloße Fleiſchfarbe; von allen dreyen 


bat man auch kurze Pantalonfträmpfe, und zwar fos 
wohl von Seide ald Baummolle. Die feidenen Struͤmpfe 
diefer Mufter find fehr ſchoͤn. 

Nachdem die Bratenfchäfleln einige Zeit auf der 
Tafel geflanden haben, gerinnt öfters ein ‘Theil der 
Brühe und man kann nicht umhin, mit dem Löffel Brühe 
und geronnenes Fett zugleich aufzunehmen. Elliot und 
Sohn Nr. 119. Orfordftreet haben daher Brüheldffel 
erfunden, welche das verhindern. Mitten im Ldffel iſt 
ein Zaun oder Roft (grate ) den man fchieben kann. 
Dad Fett auf der geſchoͤpften Brühe muß baheramder 
einen Seite des Roftd aufgehalten werden und die reine 
Sauce fammelt ſich jenfeits. Preis L.2. 6* Zu gleichem 
Behufe find die Sauceldffel mit halber Bedeckung. Der 
Zaun und der halbe Dedel find durchloͤchert und fo wird. 
die aufgenommene Brühe zmeymal gefeigert, ehe man 
fie auögießt. Diefe Löffel find nur plattirt und koſten 
L. 1.6* Dan hat foldyerley Löffel von Blech’ und grober 
Arbeit ſchon lange in den englifchen Küchen, wo fie 
zum Begießen der Braten, während dieſe am Feuer 
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find, gebraucht werben. Sie find alfo nur in verſchb⸗ 
nerter Form auf die Tafel gebracht worden. 

Man hat fchon Tafchendintenfäßer von verfchiebes 
ner Einrichtung. Da man fich ihrer aber meiftentheils _ 
im Stehen bebient,, fo kann e8 nicht anders als unbes 
quem feyn , daß der Stöpfel erfl herausgenommen wers 
den muß, wodurch man nicht allein oft die Finger ſon⸗ 
dert auch den Ort befleft, auf den der Stöpfel gelegt 
wird. Jezt ift aber ein neues Tafchendintenfaß erfunden 
worden, das in diefem Stuͤcke einen Vorzug bat, Der 
Deckel defielben ift durch ein Selen? mit dem Dintens 
faße in Verbindung gefezt und der Stöpfel iſt inwendig 
auf dem Dedel befeftiget. Deswegen kann man das 
Dintenfaß niemal& auf oder zu machen ohne den Kork 
zugleich auszuziehen oder wieder an feinen Ort zu ſtek⸗ 
ten. Es ift auch Raum für eine Schreibefeder und einen 
Heinen Schwamm. Der äuffere lederne Ueberzug bat 
einen guten ſchwarzen Lad’ und iſt niedlich mit goldenen 
Blumen bemahlt. Diefe Kleinigkeit verdient Empfehs 
lung. Preis 3°. bey Reynolds, Nr. 137. Orforbfireet. 

Die Verzierung der Blumentdpfe und Blumenge⸗ 
ftelle ift Hier einem unaufhoͤrlichen Wechſel unterworfen, 
Die neueften Blumentdpfe mit ihren Unterlagen find 
weiß und haben reichmarmorirte und ſtarkvergoldete 
Ränder. Aus den Geſtellen für Blumen werden allmaͤh⸗ 
lig Tiſche mit hohen Rändern. Oakley in Reubond⸗ 
freet hat ein niebliches Körbchen hinzugefügt, weiche® 
an vier farbigen Strängen aus Seide oder Wolle hängt, 
Die von den vier Winkeln des Tifchgeftelld herabgehen 
and dad Körbchen unten in der Mitte halten, Man 
thut darein Sämereyen, Blumen u. f. w. 

Der Luxus mit-tragbgren Bibliotheken und Schrei⸗ 
Becommoden für Srauenzimmer ift mun fo hoch geftiegen, 
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daß man kaum fagen Tann , welche Form die herrfchende 
fey. Jede Dame beftellt fich eine nach ihrem Geſchmacke 
und wenn die Arbeit auch andern gefällt, fo erhält der 
Mobilienhändler mehrere Beftellungen. Daun er 

man fagen,, ein Gerärh fen Mode, Im Auguft ME 






x einen fehr ſchoͤnen Schreibecommode in Neubondfireet, 


welche eine vornehme Srländerin bey Kidds beftellt 
hatte, Bibliothek und Echreibecommode waren in Eis 
nem. Die Bicherbretter hatten alle vorn ein Kleines 
meffingened ſtark vergoldetes Geländer von Funftreicher 
Arbeit, aber Feine Glasthuͤren. Am Pulte war ein Pas 


tentfchloß und inwendig hinter den gewöhnlichen noch 


etliche verborgene Schubfaͤcher. Unterhalb des Pultes 
befanden fich zwey Siägelthären, deren Füllungen aus 
übergoldetem Drahte und gelbem Tafft beftanden. Das 
Mahagony war von der Fhftlichften Art, naͤhmlich halb⸗ 
bränlich und flodig. Preis zwanzig Guineen.z 

Man kann nichtd fchbneres fehen als die neuen gels 
ben Shawls. Sie find Aufferft fein und haben allerley 
Karben , melirte Einfaffungen und lange Troddeln. 
Ueberhaupt ſieht man unter den Karben die des chines 
fiichen und englifchen Nankings fammt den Schattis 
rungen vormalten. Ja es fcheint ald ob die ſchoͤnen him: 
melblauen Zeuge, welche jezt im hoͤchſten Anfehen fles 
ben, ihnen bald Raum machen würden. Bekanntlich 
A fih diefes Gelb im Wafchen beffer als alle andre 
arben. 

In den reichen Galanterielaͤden dedlangen Stran⸗ 
des findet ma mehrere neue Sorten von Etuis 
und Zahnſtoch Iſen. Sie ſind theils aus Elfenbein, 
theils aus Schildpatte und nur ſparſam aber deſto ge⸗ 
ſchmackvoller mit goldenen Buckeln und Stiften vers 
ziert, Es ift aufferordentlih, mit welcher Liebhaberey 
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man diefe. Kleinigkeiten arbeitet. Die Zahnſtocher 
Büchschen haben jezt indgefammt die Zulage eines gols 
denen DObftmeflers bekommen, welches eine Schaale 

erimutter hat. Bisher trugen die englifchen 
%-- der Mitrelftände diefe Meſſer befanntr 
LHPMo8 in der Taſche. Weil aber nun die Zafchen ent» 
weder ganz wegfallen oder doch nur wenig Raum eins 
nehmen dürfen , fo bat man audy fiir diefe nethwendig 
erachteten Mefler einen andern Ort fuchen müffen. Die 
Bachschen koſten eine bis anderthalb Guineen bey 
GSangwine 38. Etrand. 

Eben derfelbe Hat vortrefliche Heine neue Schreis 
beetuis aus Schilöfrbte. Man finder darin eine filberne 
Feder, Dintenfaß , Lineal und eine Beine Scheere. 
Preis 23% bis zwey Guineen, 

Da die Biberhaare, wovon England für die Ca⸗ 
ſtorhuͤte eine erftannliche Menge verbraucht, anfehnlich 
im reife geftiegen find, fo hat Hare Nr. 71. Strand 
den Verfuch gemacht, Maulwurfshaare unter DieBibers 
haare zu mifchen. Es ift ihm fo gut gelungen, daß feine 






new invented bever and mole fur hats fehr beyfällig ' 


adfgenommen werden und deöwegen den Maulwirfen 
im Lande Üben fo wie auswärts?) nun ſchlimme Zeiten 
bevorftehen. Seine Hüte fühlen fich eben fo fein an als 
die gemeinen Gaftorbüte und fehen eben fo gut aus; 
dabey Foiten fienurLL. ı. 3°. alfo vier bis [eh 8 Sch’ Min 
weniger ald jene. Der Erfinder ruͤhmt auch, daß 
länger dauren welches fich bald ausweifer muß. 
Es fommt auf eine Zeile no um zu bemers 


ten, daß die neuen Birminghamer Inpftgbafdöfen - 


aus Hoen und Papiermache mit den dh en Por 
*) Die Lofer erinnern fi der anaelündigten Ausrottung 
ber Maulwäürfe duch einen franzöf. Naturfundiger. 


— — 
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traͤts der beruͤhmten Helden des Zeitalters eines Nel⸗ 


fon, Abercrombie, Bonaparte ꝛc. prangen, und daß 
ſie ſehr wohlfeil ſind. 


Es wäre unndz und ermädend , die vielen hundert - 


Nenigkeiten in deu Oalanterieläden anzüführen, die 
man hier täglich ausgekramt findet, und wovon die 
feineren meiſtens in London felbft verfertigt werden. 
Wir wollen uur bey dem obenerwähnten Dobfon 1656 
Strand. ftehen bleiben. Der Mann hat 3. B. neue 
Riechbuͤchschen, welche zugleich andere Frauenzinmers 
beduͤrfniſſe enthalten, nehmlidy ein paar Siched zum 
Spielen, Raum für zwanzig Guineen, Maafe ıc. 
Der Preis ift von zwey bis vier Guineen. Da der aros 

matiſche Eſſig, den man bier fehr gut macht, ein alls 
gemeiner Begleiter der engliichen Damen geworden ift, 
fo hat Dobfon auch Fingerhüte,, in denen Raum für 
einen Schwamm mit aromarifchem Efiig ift. Sie fine 
den viel Beyfall. ‚Endlich verkauft er auch fehr nieds 
liche Etuis von Silber mit vier Büchschen für weiß, 
roth Zahnpulver ıc. 

Der Meflesfchmidt Palmer in ber Gaſſe Cornhill, 
London, hat eine Methode erfunden, die gewöhnlichen 
Meſſer und Gabeln dauerhafter mit Silber zu plattis 
ren. Der unangenehmfte Geſchmak, den manche beifs 
fende Subſtanzen der Tafel dem Eifen mittheilen, 
wird dadurch verhindert, und das Anſehen gewinnt 
offenbar dabey. 

Vielleicht ift ed nicht allen bekannt, welche Lieb⸗ 
haber vom Reuten ſind, daß man die Sporne nach 
der neuen Weiſe nicht mehr anſchnallt, ſondern ſie an 
die Seiten der Abſaͤtze ſchraubt, welches den Fuß ee 
niger befthwert. 

Im legten Stüde wurbe die mähfame Art anges 
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fährt, wie man das Stroh für die Frauenshäte ſpal⸗ 
tete. Es ließ fich leicht erwarten, daß man bald das 
für eine bequemere Mafchine erfinden und Diefe gan⸗ 
ze Manufactur erleichtern wiirde. Dies ift gefchehen. 
Die dazır effundene Mafchine ift aus hartem Buchs⸗ 
baum, und gleicht einem kleinen Brennglafe. In dem 
Ringe befindet fich ein befeftigter Stern, deſſen Strah⸗ 
A einer Seite fcharf gefchliffen find. Der Stern 
bat vier, ſechſs, acht ꝛc. Strahlen, nachdem man dem 
Strohhalm in wenige oder mehrere Spalte theilen will, 
In der Mitte des Sterns befindet ſich ein langer Stift. 
Auf diejen ſtͤßt man den Halm, und fo muß er ebens 
mäflig alle Strahlen berühren, bis er vbllig geſpalten 
ift. Auf diefe Art iſt eins ber verbrießlichiten Geſchaͤf⸗ 
te bey der Strobhutmacheren bis zum Spiel vereins 
facht. Man nennt dad Inſtrument a machine for 
eutting straw. reif eine halbe Erone bey Ive and 
Burbridge, Fleetstreet, London. 

Unter den nuͤzlichen Erfindungen für das Haus⸗ 
weſen verdient dad Berporzellanen ber eifernen Kuͤchen⸗ 
geräthe einer nochmaligen Erwähnung, weil ihre groſſe 
Zwelmäfligleit nun durch die Erfahrung binlänglich 
erprobt ift. Man finder diefe verporzellanten Keſſel, 
Gafterole, Tigel ꝛc. in allen groflen Londner Eifenläs 
den. Der Erfinder wohnt in St. Martinslane. — 
Es fcheint auch ald ob das Verfilbern der kupfernen 
Gafterole anflatt bed Verzinnens täglich gemeiner würs 
de. Der Nußen wiegt die anfehnlichen Koften biefes 
Verfahrens Auf. In Newbondftreet fieht man bey dem 
groflen Jronmongers gröffere und Meinere kupferne Ca⸗ 
fterole, welche alle verfilbert find. Das ift auch ein 
leifer Zug des englifchen Luxus. 

Muthmaßlich iſt es manchen belanut, daß man 
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in England feit mehreren Jahren Hüte für den Some - 
mer aus Seide macht, welche den Caſtorhuͤten von 
auffen völlig gleichen, aber weit leichter find als dieſe. 
&o eben hat ein Hutmacher in Alıftadt London alte 
Hüte auf dieſe Art zu verneuern angefangen. Er giebt 
dem alten Hute einen fo ſchoͤnen Flaum, daß er zweys 
mal fo lange währen foll als ein Caſtorhut. Sollte man 
dies auch dem Mann nicht aufs Wort glauben duͤrfen, 
ſo wird doch manche der Preis abſchrecken, welcher bis 


auf ein Pfund kommt: mit einer Zugabe von etlihen . 


Schilingen kauft diefes Geld einen neuen Hut, abs 
gerechnet, DaB auch die Hüte der Mode unterworfen 
find. Uber in der Eity wohnen die Erzfparer, und 
es ift leicht möglich, daß die hierbey vorgeblich zu ers 
fparenden neuen Hüte diefem Neumacher Kunden 
bringen. 

In einem der vorigen Hefte wurde angeführt, daß 
die jeßigen Vorlegemeffer in England eine beträchtlis 
che Verbeflerung unmittelbar über dem Hefte erhalten 
haben. So eben hat man den Rüden diefer Meffer 
mit einer Säge verfehen. Wenn die Abficht diefer Säs 
ge wäre, die groffen Knochen an einer Hammelkeule 
oder an einem Schinlen vor der ganzen Gefellfchaft 


durchzuſaͤgen, fo hätte der engliſche Hauswirth einen 
noch) fchlimmern Poſten, als er ſchon ohnedies har, 


da ihm das Zerlegen der ungeheuren Zleifchmafle zus 
koͤmmt; und die Gäfte Fhnnten unmoͤglich weder durch 
den harfchen Ton noch durch ben Anblil des Zerfägens 
erbaut werden. Aber das ift Die lirfache des neuen Zus 
ſatzes Teinesweged. Sondern ed giebt oft Knorpel, 
Sehnen, Gelenke ıc. zu trennen, wobey eine fiharfe 
Saͤge beffere Dienfte thut als ein Meſſer. Zu haben 
in dem Pontppoolgewälbe in Fleetſtreet. 
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.. Man bearbeitet das Leder in England für fo mans 
nigfaltige Zwecke und fo gluͤklich, daß ein Franzofe 
unbedenklich fagen wirbe, bier fünne man alles aus 
Leder machen. Seit kurzem hat man es burchfichtig 
gemacht, und ed dient nun zu fehr ſchoͤnen Schnupfs 
tabaksdoſen, Büchschen ıc. , welche mit EN 
Golde verziert werden. 

Da man in England ded Nachtd der Diebe Yves 
gen bie meiften Schiebefenfter, da mo fie zufammens 
fioffen , forgfältig befeftigen muß, fo find fchon längft 
zu dieſem Behufe befondere Riegel eingeführt. Aber 
der Schloͤſſer Bullock, Portlandſtreet, Soho, hat für 
die Fenſter eine noch zuverlaͤſſigere Art Zuſammenhal⸗ 
ser oder Klammern (Fastenings) erfunden, die man 
blos von inwendig aufmachen kann. Sie dienen auch 
in vielen andern Fällen, befonderd um die einzelnen 
Tifche oder Blätter einer groffen Speifetafel an einans 
der zu Hammern. Das Stuͤl koſtet nur achrzehn Pence. 
Sie find von Meffing und nett gearbeitet. 

Ehen diefer Schlöffer hat eine Patenrverbefferung 
der gemeinen Londner Haudfchlöffer erfunden. Diefe 
beftehen ordentlichermeife aus einem einzigen Riegel, 
welcher bey dem fo häufigen feuchten Wetter entweder 
roftet oder beym Zumachen der Thuͤre nicht vorfpringt. 
So bleiben viele Hausthuͤren bey feuchter Witterung zus 
weilen offen, wenn man wähnt, fie feyen verfchloffen. 
Die Londner Diebe wiſſen diefen Umftand ſehr wohl 
und benutzen ihn deſto beſſer, da in den Londner Pri⸗ 
vathaͤuſern, wo Feine Mierhöleute wohnen, niemals 
ein Zimmer verfchloffen wird. Die Drawbacklocks der 
Londner Häufer find, fo viel uns erinnerlich, in Deutſch⸗ 
land nicht gewöhnlich, weöwegen auch die ausführli= 
che Angabe von Bullocks Verbeflerung derfelben zwek⸗ 
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108 feyn würde. Liebhaber finden fie indeffen in Nichol- 
son’s philosophical Journal no. 7. 1802. 

' Man weiß maß für unermeßliche Vortheile Schotts 
Iand vom Häringöfange zieht; es ift dort eine allges 
meine Bemerkung, daß felbft das allerreichfte Berg⸗ 
werk dem Lande keinen fo ausgezeichneten Nuke ges 
währen würde. Aber die Menge der Häringe ift fo 
ungeheuer, daß der Kang noch aufferordentlich ergies 
biger ſeyn würde, wenn man ihn durch Häfen und 
andre Anftalten erleichterte. So wie ber Fang auöger 
dehnt wird, wächst auch das Beduͤrfniß guter Netze; 
daher wird eine Erfindung, biefelben zu weben, 
welche fo eben im fchottifchen Berglande gemacht wor⸗ 
den ift, für Äufferft wichtig gehalten. Am 28. Juny 
d. J. wurden der koͤn. hochländifchen Geſellſchaft et⸗ 
liche Proben von Häringönegen vorgelegt , die man ges 
webt hatte. Bey Bergleichung mit den gewöhnlichen 
ergab. fi), daß die Knoten der gewebten fefter waren, 
und daß ihre Mafchen ebenindfliger auseinander ſtan⸗ 
den. Diefe Mafchine iſt die Erfindung eines Berge 
ſchotten, und koſtet nicht mehr als fünf Pfund Ster⸗ 
ling, ein Vortheil, der für arme Sifcher beträchtlich 
ift. Ueberdies hat fie dad Eure, daß ein zehnjähriged 
Kind in einem Tage ſechs und dreyſſig Quadratellen, 
jede ſechs und dreyſſig Maſchen breit, era weben 
kann *). 

*) Wie es jezt mit der Haͤrmgsfiſcherey im aͤuſſerſten Schotte 
land ſtehe, wird man aus folgendem Auszuge eines Brie⸗ 
ses aus Wick in Caithneß vom 14. July d. J. ſehen: 
„Lezten Montag begann unſer Haͤriugsfang, und nach der 
bereits erhaltenen Menge zu ſchlieſſen, werben die Fis 
fer dieſes Jahr viel gluͤklicher als fonft feyn. Die Res 
gierung (hikte vorigen Sommer auf ihre Koften etliche 


hollaͤndiſche Fiſcher hierher, die in Normancroß Kriege” 


Engl. Misceilen VIII. 3. 11 
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Die taͤglich anwachſenden Beduͤrfniſſe der engli⸗ 
ſchen Reichen vermehren auch die abgeſonderten Zwei⸗ 
ge des Gewerbfleiſſes, da es befanntlich die Art der 
Engländer ift, fi) nur auf Eine Sache zu legen und 
dieſe möglichft auszubilden. Sm Durchgehen der Londe 
ner Straffen fieht man oft die Namen von Befchäftis 
gungen angefchrieben, von denen man nie zuvor ges 
hört Hatte, und die mitunter ſchwer zu verftehen find, 
Auf diefe Urt erzeugen fich immer neue Zünfte. Fin⸗ 
det etwas befondern Beyfall, fo kann man mehrens 
theild Darauf rechnen, Daß es ein neued Gewerbe vers 
anlaffen werde, So haben feit einiger Zeit die Papiers 
tapeten, welche Holzabern und Marmor nachahmen, 
viel Eingang in-groffe Häufer gefunden. Die Papiers 
tapetenmacher, welche ſehr zahlieich find, Tonnten 
diefen Zweig ihres Handwerks füglich felbft beftreiten, 
Allein es hat fich Daraus eine eigene Interlinie von 
Tapezierern gebildet, deren Name imitator of woods 


gefangene gewefen waren, um und zu zeigen, wie man 
in Holland die Häringen einpdlelt. Dieſes Verfahren 
iſt zwar noch nit allgemein eingeführt, aber es leidet 
Zeinen Zweifel, dad der Unterricht dieſer Kifherleute ben 
größten Nutzzen baden wird. Sie müflen gehört haben, 
daß die brittifhe Fifhfanggefellihaft bier In Wid einen 
Hafen, anlegen will. Die patriotifhen Mitglieder bers 
felben find beftrebt, bie Sonde der Socierät in biefer 
Abfiht zu vermehren, und ich hoffe, daß die Sache bald 
zu Stande fommen fol, Dan tft darüber einverftans 
den, daß diefer Entwurf nicht bios für hieſige Gegend, 
fondern für dad ganze Königreich von auſſerordentlichem 
Belange iſt. Darf man daher nicht billigermelfe erwars 
ten , daß bas Parlament etwas dazu ausſetzen werde? 
Die Denkungsart ber jetzigen Minifter läßt und hoffen, 
Daß fie feine Gelegenheit „den Flor des Landes zu bes 
fördern, vernachläffigen werden. 
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. and marble upen- paper ift. Ein ſolcher ift Platt 


Mp. 6. Upper Gaftleftreet, Oxford market. Wenn 
ober auch diefe Vereinzelung der Befchäftigungen bey 
nüzlidyen Sachen, welche immer im Gange bleiben, 
zur Güte der Waaren beyträgt und nachahmungswerth 
ift, fo wird fie doch oft bey Gegenfläuden der eigene 


. finnigen Mode den Ausübern höchft nachtheilig. Zus 


weilen faßt das Publicum, durch ein Zufammentrefs 
fen mehrerer Umflände , Widerwillen gegen eine Mo⸗ 
de: die Diener derfelben find dann flugs auffer Brod 
gefezt. In London ereignet fich diefer betrübte Fall 
oft. In Paris muß er eben fo oft vorkommen, , allein 
er. Tann nicht fo viel fchaden, da ein Franzofe fich 
williger den Umftänden fügen kann, old ein Enge 


Die neue Erfindung der Patentichiffmühle erregt 
viele Aufmerkfamleie. Zwifchen London = und, Blades 
friard = Brüde kann man ein Modell davon im Gan⸗ 
ge ſehen. Diefe Mühle ift nicht nur für alle Arten von 
Getraide eingerichtet, fondern läßt fich auf alle Zwes 
te anpaffen, welche Mafchinenwerk erfordern. Man 
Tann nicht nur Mühlen, fondern aud) Mafchinerien 
aller Art auf Kähnen und Fahrzeugen errichten, und 
fie mit Ankern in jedem Waſſer oder Fluſſe befeſtigen, 
wo nur der mindefte Stromgang oder Sluth und Ebbe 
if. Ein oder mehrere von auflen angebrachte Räder 
halten die ganze Mühle oder Maſchine leicht in Bes 
wegung. Schon der Gebrauh guter Schiffmühlen 
würde jezt in England von groſſem Nutzen ſeyn; aber 
die Anwendung der Räder zur Umtreibung andrer Mas 
fehinen und Gewerbe ift noch weit wichtiger. Man 
überlege, was die Errichtung-und Unterhaltung der 
in England fo zahlreichen Dampfmaſchinen Foftet. 
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Diefer Aufwand wird burch die gegenwärtige Erfins 
dung unnöthig,, weilEngland durchgaͤngig gut bewaͤſ⸗ 
fert ift. Da bis jezt nur die reichften Leute oder groffe 
Compagnien Dampfmafchinen anlegen Tonnten , fo 
werden nun Privatleute von mäffigem Vermoͤgen im 
Stande feyn, fich in den Beſiz aller Vortheile zu fegen, 
welche ein Manufacturift durch den Gebrauch der ers 
wähnten Mafchine erhält. Man wendet fi) wegen 
diefer Erfindung an Sohn Allen, Surveyor, Great 
Suttonftreet, Clerkenwell, London. 

Ob die neue NRäucherungdmethode mit Salpeters 
998 zur Reinigung der faulen Luft eine Erfindung des 
Rondner D. James Carmichael Smith fey, oder ob bie 
Ehre davon, wie der Moniteur behauptet, ben frans 
zöfifhen Gelehrten gebühre , mdgen die Chemiker aufs 
Keine bringen. Dem Publikum ift es hinreichend zu 
wiflen, daß diefe Erfindung in den englifchen Hofpis 
tälern,, Gefängniffen, Schiffen 2c. von gröftem Nuben 
ift. Die dazu erforderlichen Räucherungslampen vers 
Fauft Monfer, Greekſtreet, Soho London. Doctor 
Smiths Recept lautet fo: Man thue eine halbe Unze 
BVitriolfäure in ein Glaß , oder eine Taffe und wärme 
fie über einer Lampe oder im heiffen Sande, indem 
man von Zeit zu Zeit etwas Salpeter hinzuthut. Diefe 
Gefaͤſſe follen zwanzig bis dreyfig Fuß aus einander 
ſtehen, je nachdem die Dede hoch oder die Unreinigs 
feit der Luft groß ifts dabey folle man fie immer mit 
gläfernen Stäben umrühren. In Hofpitälern oder 
Gefaͤngniſſen Tönen die Gefäffe mit heiffem Sande 
auf den Fußboden gefezt werden. Aber auf Schiffen 
tft es beffer, fie an gewichsten feldenen Stricken an 
der Dede aufzuhängen. t 

Der Doctor Gordon hat dem Londner Mathe ein 
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Memorial überreicht, worin er fagt, daß er die Kunſt 
entdeft hätte, Mehl aus einer gewiffen Subftanz zu 
mahlen, die in Groöbritannien fehr häufig wäre, und 
Deren Anbau fehr leicht vermehrt und veredelt werden 
konnte, fo daß fie jederzeit in der gröften Menge vors 
handen wäre. Diefes neue Mehl fol nur ein Viertel 
fo viel ald das Waizenmehl Foften,. eben fo nährend 
und ſchmakhaft feyn, und ſich viele Fahre lang uns 
verfehrt halten. Das Memorial ift der Proviantcoms 
miffion übergeben worden, deren Berichterftartung man 
fehnlich erwartet. 

William Bainbridge No, 2. Little Queenftreet, 
(die zweyte Thuͤre von Highholborn ) hat ein Flageos 
tet erfunden, auf dem man die oberen Toͤne hervors 
dringen kann, ohne die Löcher halb zu bedecken. Der 
Kon ift fehr ſchoͤn, gleicht der oberften Dctave einer 
gut geblafenen Flöte, und folgt in der Tonleiter uns 
mittelbar auf diefelde. Diefed Inſtrument ift gröffer 
als die gewöhnlichen Flageolets. Die Griffe find des 
nen anf der Flöte beynahe gleich. Das neue Flageos 
fer fchift fich fehr gut Begleitung des Pianoforte, 
der Stimme, oder der Flöte bey Arten, denn es paßt 
für alle Accorde, ‚ 

Herr George Friedrich Bauer, ein Deutfcher aus 
ben Rheingegenden,, bat eine neue Art von Wagen 
und Rädern erfunden und dafılr ein Patent erhalten. 
Der Mechanismus diefer Erfindung ift fowohl auf 
die fchwere Laftwagen ,„ ald auf die Kutfchen und Gas 
brioletd anwendbar. Mor einem folchen Patent Was 
‚gen fann ein Pferd weit mehr ziehen als vor andern. 
Zieht ed zum Benfpiel zmdlf Centner auf einem ges 
wöhnlichen Wagen und ohne Rüfficht auf Straffen und 
Umftände, fo kann es auf diefem neuerfundenen Was 
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gen zwanzig Gentner ziehen; ein flärkereö, dem man 


18 Etn. zu geben pflegt, nimmt an einem Patentwas 
gen 30 auf fi), und fo fort nach Verhaͤltniß. Herr 
Bauer ift fo fehr von der Güte feiner Erfindung übers 
zeugt, daß er jedem Kaufluftigen einen Patentwagen 
auf acht Tage zur Probe überläßt, damit jeder dem 
Merfuch mit ſeinen eigenen Pferden machen kann, des 
ren Stärke ihm befannt ift. Billigt er dann den Was 
gen nicht, fo fteht ihm die Zuräfgabe frey. Der Bau 
diefer Wagen ift fehr einfach, und kaun auf ein oder 
mehr Pferde und filr zwey oder vier Räder eingerichs 
tet werden. Wuͤnſcht man ein Fuhrwerk, das vorzuͤg⸗ 

"lich leicht gehen foll, fo bietet der Erfinder dafuͤr feis 
ne elaftifchen Näder an, deren Speichen. nicht von 
Holz, fondern von ſtarkem Überfirnißten Leder und 
Stahl gemacht find. Die Nabe fchwebt hier gleichſam 
mitten im Rade. Auf einem Wagen mit folchen Räs 
dern fährt es fi) fo bequem, daß man in einer Sänfs 
te zu feyn glaubt; der Stoß eines rauhen fleinigtem 
Bodens geht nicht in gerader Linie auftwärts durch die 
Speichen, fondern verliert eb, nah Herru Bauerd 
Verficherung, in der Elaftizität des eifernen Zirkels 
und der Speichen, fo oft dad Rad herumgeht. Diefe 
Raͤder befigen eine groffe Feftigfeit und ungemein viel 
Schwungfraft, wodurch, dad Ziehen den Pferden fehr 
leicht gemacht wird. Die elaftifchen Räder find nicht 
blos für Patentwagen,, fondern paffen an jebes Fuhr⸗ 
wert, was für einen Nahmen e8 auch haben mag. 
Der Erfinder hält fich auf No. 35. St. Swithin’s Lane, 
London. 

(AUud dem Algerine Captive. Befhluß). 
Der Verfaſſer wird Schifdarzt; fein Fahrzeug ſe⸗ 
gelt nach Plymouth, wo ed gegen ein andered ger 
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wechfelt wird, daB tichtiger für den Sclavenhandel 
iſt; der Gapitain fchilt ihn nad) London, um Arzs 
neyen und chirurgifche Inſtrumente einzulaufens hier 
dfnet fich ihm ein gränzenlofes Feld fie Beobachtun⸗ 
gen. Er befchreibt London fo: „Er fah Männer von 
unermeßlihem Wohlftande fchlecht gekleidet, und in 
den Schranken der allerftrengften Sparſamkeit leben ; 
Schwaͤrme ohne Vermdgen in Stiderey und Gold ftols 
ziren, und Leute, dere Eleined rauchendes Steinkoh⸗ 
lenfeuer durch die Acciſe traurig gemacht, fo wie ihs 
nen das Bier, ihr taͤgliches Getränk, durch Zaren vers 
bittert wird; Menſchen, die in jedem Genufle , jeder 
Bequemlichkeit und fogar in jedem Lebensbebürfniffe, 
das ihnen zu Theil wird, dem Lurus der Vornehmern 


"sollen muͤſſen, Die Penfionen haben und in hohen Aem⸗ 


tern ftehen; ein Volk, das durch peinliche Gefeße ohne 
Zahl verwidelt wird, auf deren Weberrretung faft Durchs 
gängig Lamdeöverweifung und der Galgen ſteht; ein 
zweyſchlechtiges Gemiſch, in deffen zwenyfchlechtigen 
Adern das Blut aller Nationen quillt, und das mit ers 
Härter Schnödigfeit ogg dem feiften Bürgermeifter in 
Amfterdam , von dem frühen Bauer in Frankreich, von 
dem abgehärteten Ackerer der fchweizerifchen Cantons 
und von dem unabhängigen Landpachter in Nordamerika 
redet; ein Gefchlecht, daß in Gefängniffen verrottet, 
daß fein elendes Leben in ſchmatzigen Kerkern hinfchleppt, 
und dad auf die glorreiche Freyheit der Eng⸗ 
länder pocht: erbliche Gefezgeber, welche Die Wohlfahrt 


- ihres Vaterlandes weber fennen noch achten , und wels 


che von der Geographie ihrer auswärtigen Befigungen 
nichts wiflen ; endlich Staatöfligler in Eaffeehäufern, 
die feinen Fuß Landes befißen und keine Guinee in der 
Taſche haben, aber dennoch voll Nationalftolz mit uns 
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fern Stegen, unfern Eolonien, unfern Miniflern , une 
ferer Magım Charta, und unferer Berfaflung prablen, 
Ich konnte mich nidye enthalten, Doung’d Worte zu 
borgen nnd in einer Parodie auözurufen: 

How poor, how rich, how abject, how august, 

How complicate, how wonderful are Britons ! 
. How passing wonder they who made themsuch ! 
Who center’d in their make such strange ex- 
tremes 
Of different nations, marvelously mixd. 
 Connexion exquisite of distant climes! 
As men, trod worms — as Englishmen, high 
gods. 

Ein paar Capitel über Thomas Paine, und Pe⸗ 
ter Pindar , mit denen der Verfafler in.London zufams - 
mentraf, enthalten allerley Jutereſſantes. Wir übers 
gehen fie hier, um etwas von der Behandlung der Sclas 
ven auf ben Negerfchiffen mitzuthellen. Die Haupts 
umftände find zwar längft bekannt, aber der Berfafler 
Hi Doch wieder ein neuer Augenzeuge. 

„Von 150 Africanern vermarfen wir fiebzehn als 
unverfaufbar. Die einen wit man im Begriffe in den 
ganzen Fammer einer amerikaniſchen Sclaverey zu fürs 
zen, und bie andern wiefen wir von der Hand, weil 
fie zu elend für Leibeigene waren. Indem ich fo bey 
mir anftand, welche vor beyden ich mehr bedauern 
follte, winfchte der Capitaͤn Ruffel den Sclavenhänds 
lern Gluͤk, daß fie dermalen fo herrlich wegkaͤmen, 
und bey diefer Parthie menfchlicher Gefchdpfe nicht mehr 
Schaden litten. Ich hörte, daß, theild wegen ber 
Wunden, welche diefe elenden Ereaturen bey ihrem 
Einfange oder bey ihren heftigen Kämpfen für Frey⸗ 
heit, oder endlich bey Verfuchen fi) umzubrsingen , ers 
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hielten, theilö wegen ber Beſchwerden einer langen 
Reiſe, die mitunter durch den glühenden Sand unter 
einem brennenden Himmel geht, der Verluft auf dem 
Wege nach der Seeküfte gemöhnlichermeife zu fünf und 
zwanzig unterEinhundertPerfonen angeichlagen wird.“ 

„Sobald der Handel abgefchloffen war, fchaffte 
man diefe Unglüdlihen Africaner aufs Schiff und 
flürzte fie unverzüglich zwifchen die Verdecke; zwey und 
zwey waren Durch Quereifen verbunden , an deren Ende 
fich Halseifen befanden ; von dem Quereifen ging eine 
ſtarke Kette an einen Hacken, der in dad untere Verdeck 
eingefchlagen und vernietet war. Die Männer wurden, 
dann fowohl paarweife ald an den Händen gefchloffen 
und man fezte zwey Matrofen über eine Zahl von zwan⸗ 
zigen zur Wache. Weiber und Kinder wurden mit Strifs 
ten paarweife zufammengebunden und gendthiget den 
Männern Nahrung und den Notheimer zu reichen. Band 
man die Mädchen ja los, fo geſchah es lediglich um die 
viehiſchen Lüfte der Matroſen zu fühlen. Sch bin zwar nie 
Zeuge wirklicher Gewalt gewefen, aber das Öftere Ges 
ſchrey diefer verlaffenen Geſchoͤpfe i in den Schlafplägen 
der Seeleute ließ mir wenig Zweifel übrig, daß dieſes 
herabwuͤrdigende Verbredyen wiederholt begangen wurs 
de. Den Abend ehe wir die Sclaven an Bord befamen, 
befchied man alle Schiffögenoflen durch Die Pfeife des 
Oberhootsmanns auf dad Verde. Jeder mußte Peits 
fchen mit neun Knoten machen helfen, one deren Ges 
brauch man den Sclaven , wieich erfuhr, niemals Luft 
zum Eſſen angewinnen fonnte. Die Nacht, nachdem 
diefe elenden Leute aufs Schiff gelommen waren, brach 
ten fie mit Schluchzen, Stoͤhnen, Thränen und herzs 
zerreiffenden Ausbrüchen von Jammer und Verzweif⸗ 
lung zu. Morgens war alles ftil. Befremdet übern 
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dieſes unerwartete HEchweigen „ hoffte ich beynahe, die 
Vorſehung moͤchte aus Erbarmen uͤber dieſe ihre elenden 
Kinder zugelaſſen haben, daß eine wohlthaͤtige Erſtik⸗ 
kung ihrer Angſt ein Ende gemacht haͤtte. Aber dem 
Schiffsvolk war es weder neu noch unerwartet. Sie 
haben jezt blos ihre ſtumme Laune, rief jeder; wir 
wollen ſie ſchon zurecht bringen. Nach dem Fruͤhſtuͤck 
gieng das ganze Schiffsvolk zwiſchen die Verdecke und 
nahm für Die Negern Lebensmittel mit, welche alle zus 
fammen einmuͤthig nicht eſſen wollten. Eine rührendere 
Gruppe von Elend kann man niemals erblickt haben. _ 
Diefe gekraͤnkten Africaner zogen der Sclaverey den 
Tod vor. Vielleicht waren fie aud) über die Zurcht vor 
der Auflöfung durch ihre Religion erhaben, welche fie 
mit Zuverficht ein Land jenfeitd des Grabes erwarten 
hieß, wo fie Die Freunde und Verwandten wieder finden 
würden, deren Liebkoſungen man fie entriffen hatte, 
und wo fein Unbold fie quälen, Fein Chrift nach Gold 
bärften würde. Sie waren entfchloffen zu verhungern 
and aus jedem Auge duͤſterte die Feſtigkeit der Abſicht 
fi) zu vernichten. Vergebens ſchlug man die Maͤnner. 
Keinen Biſſen wollten ſie nehmen, und ich glaube ſie 
wuͤrden unter dem Zwange geſtorben ſeyn, wenn nicht 
die ſinnreiche Grauſamkeit des Schreibers angerathen 
. hätte, daß man vor ihren Augen Weiber und Kinder 
peitfchen und den Männern verfichern follte, man wuͤr⸗ 
de mit diefer Marter fortfahren bis fie alle gegeſſen hät= 
ten. Was körperliche Quaalen bey diefen braven Afris 
canern nicht vermochten,, Daß bewuͤrkten natürliche Ges 
fühle. Derfelbe Neger, welcher furchtlos unter den 
Martern der Geißel feinen Geift aufgegeben hätte, 
konnte die Quaalen feiner Frau, Kinder oder Mutter 
nicht mit anfehen. Sie wurben von diefen Dulderinnen 
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wiederholt aufgemuntert, fich voy ihren Leiden nicht 
bewegen zu laflen , fondern bis auf. den Tod auszuhar⸗ 
ren. Aber wiewohl der Dann Much hatte zu flerben, 
wurde doch der Bater erweicht, und in wenigen Stuns 
Den hatten alle Neger ihre Nahrung, mit ihren Thraͤ⸗ 
nen vermifcht , gegeflen.‘‘ 

„Da unfre Schavenhändler die Anzahl, zu welcher 
fie ſich anheifchig gemacht hatten, nicht liefern Tonne 
ten , fo befchloß unfer Eapitain nach einem andern 
Markte zu fegeln. Daher lichteten wir, fleuerten nach 
Benin und kamen im Kluffe Formoſa vor Anker, wo 
wir noch hundert und fünfzehn Sclaven aufs Schiff 
sahmen. Als Arzt verficherte ich den Capitain mehra 
mals, daß man unmöglic) noch fünfzig Perfonen zwi⸗ 
fchen die Verdecke thun koͤnnte, ohne ihre Gefundheit 
. und ihr Leben zu gefährden; dennoch wurden alle huns 
dert und fünfzehn nebft den übrigen zwifchen die Vers 
decke geworfen. . Die flodende, eingefchräntte Luft 
dieſes höllifchen Loches, welche Durch den Geftant der 
Ausleerungen und Durch. die heftige Ausdänftung eines 
ſolchen Haufen noch verwuͤſtender gemacht wurde, ers 
zeugte faule Krankheiten, und felbft als wir noch im 
Ausfluffe der Zormofa waren, pflegten wir täglich ein 
paar Negerleichen über Bord zu werfen. Vergebens 
machte ich dem Capitain Vorfielungen; vergebens 
drang ich auf mehr Raum für die Schwarzen und auf 
freyeren Luftzug. — Der Eapitain fagte, er wife nicht 
was für americanifcher Schnickſchnack von Menfchens 
liebe mir in den Sinn gefommen wäre (that I was mo- 
ved by some yankee nonsense about humanity.)” 

„Randolph, der Schifföfchreiber, tadelte mich 
mit därren Werten. Er hätte, fagte er, fieben Reifen 
nach Africa mit eben fo guten Wundaͤrzten, als ich fep, 
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gemacht ; fie wären gemeiniglich auf folgende Weife 
verfahren: fo bald eine anſteckende Krankheit unter den 
Sclaven auögelommen, hätten fie genau alle die aus⸗ 
gefucht , bey denen fich nur die ntindeften Zeichen davon 
gefunden, oder deren förperliche Befehaffenheit fie das 
für empfänglich gemacht; diefe Hätten fie Dann zufanıs 
mengebunden und mit einemmale über Borb geworfen. 
Mas hat denn dad Leben der ſchwarzen Teufel auf fich 2 
fezre er hinzu. Sie fterben mit Luft. Man kann ihnen 
leinen größern Gefallen tbun, ald wenn man fie ins 
Waſſer wirft.” 

„Als wir in See waren, bewegte fid) dad Schiff 
beftig von einer Seitezur andern. Die Daraus entitehens 
de Seekrankheit vermehrte den Unrath. Des ftärmifcher 
Wetters halber mußten wir einige Lucken zumachen . 
durch die der Plaz zwifchen ven Verdecken gelüftet wurde. 
Der Tod wilthete fürchterlich unter den Sclaven. Mehr 
ald zwey Drittel waren frank. Es war beweglich, Das 
grinfende Lächeln aufdem Geſicht des fterbenden Negers 
zu ſehen; er frohlodte gleichſam, der Grauſamkeit 
feiner Unterdrücer zu entlommen. Sch nahm einen 
wahr, der alle felne Kräfte fammelte, in einer Ans 
firengung , e8 war die legte, mit großem Ausdrude 
fprach und verfchied. Er fuchte, wie ich vom Dolmets 
ſcher erfuhr, durch diefe Sterbeworte feine Frau und 
zwey Kinder zu vermögen, daß fie ihm bald folgen, 
und mit ihm ihren Durft an dem großen Quellwafler 
ihres großen Vaters, den weiffen wilden Thieren uns 
erreichbar, ſtillen ſollten.“ 

Bon Algier erfährt man hier folgendes: 

„Vielleicht hat Feine andre Stadt fo viele Derter, 
die fir Fremde unzugänglich find. Das Innere vom 
Palafte des Dey und die Gemächer der Frauen in jedem 
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Haute bleiben felbft den Eingebohrpen verborgen. Kei⸗ 
ner naht fich ihnen als der Herr. Ein Fremder darf nies 
mals die Beveſtigungen ber Stadt befehen; und die 
Mofcheen werden forgfältig vor den verunreinigenden 
Tritten des Iingläubigen bewacht.” 

‚Algier liegt in der Bay dieſes Nahmens. Es ift 
theild auf das Seegeftade theild auf einen darüber fies 
henden Hügel gebaut. Daraus entfteht natürlich die 
Dber s und Unterftadt. Gegen die See hat ed ungeheure 
Befeftigungen; fie gehen feldft auf dem Damme fort, 
welcher ven Hafen gegen Stärme und Ueberfälle fichert. 
Ich bin nie ganz Durchgegangen, follte aber glauben, daß 
eine Linie,die man vom weftlichen Arme Des Dammes an 
über Land bis an das dflliche Ende der Stadt zoͤge, 
ungefähr zwey englifche Meilen ausmachen würde. Es 
bat ı20 Mofcheen,, 220 dffentliche Bäder und unzähe 
ige Eaffeehäufer. Die Mofcheen find große fteinerne 
‚Gebäude, nicht Hoch nad) Verhältniß der Weite, die 
fit unten einnehmen, und auf ihren Winkeln ftchen 
gemeiniglich viereckte Thuͤrmchen, von denen die une 
‚seren Priefter das Volk zum Gebete rufen. In die Bis 
:der, welches bequeme Gebäude find, fällt das Licht 
von oben; fie haben Falted und warmes Waſſer, wels 
ches man vermittelft meflingner Hähne in Eleinen maus 
‚mornen Gifternen nach Gefallen mifcht. Jeder Badende 
bezahlt zwey Realen beym Eintritt, wofür er ein An⸗ 
kleidezimmer gleid) an der Babecifterne wie auch Hands 
"tücher, Reibebürften,, nebft andern Bequemlichketen, 
ein Glas Scherbet, und, wenn er will, Bedienung 
erhält. Die fogenannten Caffeehaͤuſer find meiftentheils 
"offene Plaͤtze mit einer darüber ausgefpannten Plane, 
welche fich vom Worberthefle des Haufes aufdie Erraffe 
erſtreckt. Hier ergögen fich Die Einwohnge mit muͤſſiger 
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fo hoͤrt bey feiner Annäherung alles Anfehen ber Cadis 
auf, und geht in den Dep über. Die obenerwähnten | 
Gebraͤuche, wodurdy des Deys volle Gewalt einges 
ſchraͤnkt wird, beziehen fich vornehmlich) auf Religion, 
Eigenthum und Weiber. Einen Priefter verurtheilt er 
nie zum Tode; und obgleich nach dem Abſterben eines 
Unterthanen deſſen Landeigenthum fogleich dem regies 
renden Dey zufällt, fo zieht er eö doch niemalö bey Leb⸗ 
zeiten eines Beſitzers ein. Wenn jemand wegen des 
höchften Verbrechens. hingerichtet wird, fo behandelt 
man doch die Krauensperfonen feiner Familie mit Ach⸗ 
tung ; ja fogar wenn bey einem Aufftande der Soldas 
ten der Dey ermordet wird, fo verlegen doch weder 
diefe, noch fein Nachfolger die weiblichen Gemaͤcher bes 
Ermordeten. Eine bloffe Liebe der Soldaten zum Neuen, | 
der Wunſch an den Geſchenken eines neuen Dberberrn 
Theil zu nehmen, bie Staatömarimen feiner Hoflente, 
und die Ehrfucht feiner Staarsbeamten oder Soͤhne, 
Haben nicht felten die Abfegung eines Deys verurfacht; 
aber ben viel häufigeren Grund feiner Entfernung wird 
man fogleich erfahren. *‘ 

„Schriftfteler haben die Einkinfte des Deys auf 
Reben hundert tanfend Dollars jaͤhrlich angefezr. Wäre 
bier der Ort, fo kdunte ich vielleicht aus feinem Auf 
‚wande beweifen, daß diefe Angabe zu geringe ifl. Sie 
Tlieffen aus einer Heinen Abgabe feiner Unterthanen, 
aus den Tribute etlicher Mohren und arabifchen Staͤm⸗ 
me im Junern des Landes, aus einer Kopftare auf 
die Juden, aus gekaperten Prifenfchiffen, aus Geſchen⸗ 
ten fremder Mächte, womit fie den Frieden erkaufen, 
aus den Jährlichen Subfidien der Nationen, mir denen 

er in Bindniffen fteht, und aus.den.gembhnlichen Spens 
den, welche ihm die Hofleute an.feinem Geburtstage 
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überreichen. Hierzu kann man die Summe rechnen, 
melche er von den Paſchas der innern Provinzen und 
son den Juden für ihren Schuz erpreßt. Aus diefen 
Mitteln muß er die Pracht feines Hofes unterhalten, 
die Koften der auswärtigen Gefandten beftreiren,, fein 
Heer bezahlen, feine Marine im Stande halten, und 
feine Beveftigungen ausbeflern. Ft er nicht glüftich 
und beliebt genug, fo muß er auch durch häufige Ge⸗ 
ſchenke feine Gunft bey denen zu unterftüßen fuchen , 
weldye Macht haben, ihn abzufegen. Sein Theil an 
Den zur See gemachten Prifen und die Gefchenfe , wos 
mit die handelnden Mächte ihn bey guter Laune zu ers 
halten fuchen , find die vornehmſten Quellen feiner Ein: 
fünfte. Es ift Härlich die Etaatöflugheit des Deys, 
feine Verträge wiederholt zu übertreten, um entweder 
Durch Eapereyen oder durch die Forderung neuer Abs 
findungen für feine Freundfchaft die Schazkammer zu 
bereichern. Ein friedfertiger Dey regiert ficherlich nicht 
lange; denn abgeiehen von dem Unwillen der furchte 
baren Menge von Matrofen, welche augeftellt zu feyn 
wünfchen, findet der Dey bald, daß bie erwähnten 
gerodhnlichen Einkinfte fir feine jährlichen Ausgaben 
nicht hinreichen, und fieht fich daher oft zur Krieges 
erflärung gendthigt, blos um fich zu behaupten. Man 
bat mir,erzählt, daß der gegenwärtige Dey diefe Ber 
wegungsgründe einem americanifchen Anwalde in Als 
gier erdfnete, und daraus die Nothwendigkeit, ameris 
caniſche Schiffe zu kapern, herleitete. Sch muß mit 
Jemand Krieg führen, fagte der Dey, und Ihr Bolt 
muß auch an die Reihe fommen. Wenn ber Der aus 
Liebe zur Ruhe, oder aus Furcht vor fremden Maͤch⸗ 
ten, mit der Welt in Frieden lebt, fo vereinigen ſich 


ber beleitigte Matrofe nud habſachrige Soldat ihn ab⸗ 
Engl. Misceilen VIII. 3 
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Ziiſetzen: denn es iſt hier ein Grundſaz, daß alfe Ber: 
träge mit dem regierenden Dey zu Ende gehen und mit 
deffen Nachfolger erneuert werden muͤſſen.“ 





Perth in Schottland. 

Ungeachtet der verfchiedenen wichtigen Reiſen durch Schott: 
land, die feit wenigen Jahren erfhienen find, bat dennoch 
Herr Alerander Sampbell in zwey kuͤrzlich herausgegebenen 
Duartbänden aufferordentlich- viel Neues über fein tägli mehr 
aufblühendes Vaterland gefagt. Der vier und vierzig Kupfer 
nicht zu erwähnen, mozu er die Zeichnungen felbft gemacht 
und welde der berühmte Medland meifterhaft geftochen hat, 
findet man hier neue und zwedmäßige Nachrichten über Den 
Wderbay, die Naturgeſchichte, Die Manufacturen,, die Aecht⸗ 
heit des Oßiaus *), den inneren und dufferen Handel, und 
bie reißende Phyſiognomie diefes feit fünfzig Jahren zum Er: 
ftaunen cultivirten und bereicherten Landes, denen der Vers 
faſſer auch das jest fo nothwendiggewordene Zuderwerf anzies 
bender literarifher, diftorifher und biograpbifcher Anecdoten 
bevgefügt hat. Der Kitel iſt: a Journey from Edinburgh 
through Parts of North Britain &c. in two volumes. 4. by 
A.C. London, Longman and Rees. 1802. 

Die reihe und gebildete Stadt Perth befchäftiget Ihn faſt 
fiebzig Seiten hindurch, woraus hier dem Leſer etlihe Auge: 
ben. vorgelegt werden, 

„Arbeit und Induſtrie flieht man überall um Perth, 
Ackerbau und Manufacturen feinen bier auf einen Boden 
verpflanzt zu fenn, der fi vollkommen für ihre verfhiedenen 
Fächer ſchickt. Ländliche Verzierung, Gefhmad und Eleganz 
find im ſchnellen Anwachſe und diefe beiweifen tiefbegründete 
Mohlhabenheit, Sicherheit und die Ausjicht auf Frieden und 
Ueberfluß. Der Hügel, das Thal, bie Hölzung, der Raſen⸗ 
plaz, das gebaute Feld, ber ertragfame Burten, das bequeme 
Landhaͤuschen, die gefhmadvolle Villa, die breite und weit: 
auslaufende Gaſſe, der geräumige Plaz und die täglih an- 


*, Man findet hierüber cin paar Worte hinten unter den literarischen 
Neuigkeiten. ” 
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wachſenden Gebäude: alles, alles beweiſt ben um ſich greifen 
den Glauz, der vieleiht weder von Glasgow noch ſelbſt 
Edinburg uͤbertroffen wird. Dieß ſind die Belohnungen des 
Gewerbfleiſſes und der Speculation, wenn ſie von Klugheit 
und Raͤthlichteit geleitet werden. Dies werden auch die Ges 
nuͤſſe der Nachkommen ſeyn, fo lange fie denfelben Lauf vers 
folgen und fo lange bürgerlihe und politifhe Freyheit durch 
eine weife und feftitehende Megierung gefihert ift, welche 
mit gehöriger Sorgfalt über die Rechte und Frepbeiten eines 
friedlich gefinnten und zufriedenen Volles wacht.” 

„Was einem Fremden gleich beym erften Anblide in die 
Augen fällt, wenn er Perth und deſſen Umfreis nur fluͤchtig 
Aberfiebt,, find die ſchnell zunehmenden Anlagen und Bauten, 
die Ihm in jeder Dichtung aufftoßen, und die von Gemeingeift, 
Wohlſtand und Induſtrie zeugen. Wenn dem Meifenden die 
Urſachen angeführt werden, welche den allgemeinen Wohl⸗ 
ftaud bis auf diefe Stufe gebracht haben, fo wird er fid einen 
Begriff, fowohl von den drtlihen Vortheilen , als von den 
günitigen Umftänden machen können, die man zw rechter Zeit 
für den inneren und andwärtigen Handel von Perth genügt 
hat ::. hierzu geſellen fih dann die Erfindungen im Ackerbau 
und Manufacturfleiffe, worauf der Reichthum und die Macht 
des Yandes grorentheil® beruhen.” 

„Die Wurzeln diefes fhönen fruchtbaren Baumes find 
-Die Rocalvorzüge; der Stamm ift das Maſchinenwerk zur Ab: 
fürzung und Dertheilung der Arbeit; und ſowohl die Einfuhr 
als der Anbau der rohen Stoffe, dad Weben, das Vleichen 
und die Ausfuhr der ‚Stapelwaren , können nicht —— 
„als die Aeſte angeſehen werden.“ 

„Die oͤrtlichen Vorzuͤge in der Gegend von Perth ſind der 
Maſcinenerrichtung für Manufacturen hoͤchſt günftig. Wöllige 
Herrſchaft über Waſſerkraͤfte; Nähe eines jeden Matorials, 
(Zimmerholz ausgenommen ) das zum Bau der Müblen :c. 
nötbig iſt; billiger Arbeitslohn; und geſchickte, erfahrne, 
fleiß:ge, näcdterne Arbeiter. Die Umftiände find alfo äuiferft 
günstig für die, welhe in der Gegend von Perth mit großen 
Maanfacturen fpeculicen wollen. Hierzu kommt der auffer: 
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srhbentlide Vortheil einer freyen Gemeinſchaft zu Waller mit 


der ganzen Welt, vermittelt des Kay, welcher bis au bie 


Stadtmauer fhiffbar iſt.“ 

„Ueber das moralifhe Gute oder Böfe, welches ans der 
Abkürzung und Vertheilung der Arbeit durch Maſchinen ents 
ftebt,, find bie Meynungen fehr abweichend. Allein es ift eine 
unftreitige Thatſache, daß der Unternehmer einer Manufac⸗ 
tur defto größeren und bauerhafteren Gewinn von feinem 
Capitale erhält, .ie ausgedehnter fein Mafchinenweien it, 
wenn er anders überhaupt mit Vorfiht zu Werke geht.” 

„Die erwähnten Induſtriezweige blühen ungemein im 


Umkreiſe von Perth. Die Einfuhr des Flachſes, der Baum: 


wolle ıc. ift fehr anſehnlich und vermehrt ſich mit jedem Tages 
In Perth find unabläßig über fünfzehutanfend Wes 
berftähle mit leinenen und baummwollenen Zeugen beſchaͤf⸗ 
figet; und eben ſo viele in der umliegenden Gegend, 
Die vorzüglihften Stoffe, welche hier gemacht werden, heifs 
fen: Schleſiſche, Britannifhe, Kentiſche Leinwand; Hollaͤn⸗ 
diſche Bettuͤcher, Holländiihe Hemdenleinwand, lange Lawng, 
braune Holländifche Leinwand; Heflifche Leinwand; Padtub 
uud Osnabruͤcker Leinwand; Zeuge für Kenftervorfäße und 
für Regenſchirme; baumwollene Zeuge, 3. B. Ehawls, Get: 
tune, Mupline, Pulicathalstuͤcher n. f. w. Nah einem im 
Qunius 1794. erftatteten Berichte «belief ih der ſaͤmmtliche 
Reinwand : und Baumwollenbandel, ſelbſt zu geringen Preifen 
gerechnet, auf hundert und zwanzig taufend Pfand Sterling; 
wovon bie Koften der eingeführten Materialien, und zufällige 
‚Uudgaben; 3. DB. Grundzius, Ausbeſſerungen an ben Ma: 
f&binen, "Arbeitslohn, Zinfen vom Sapitale ıc. ADINIEDEN 
find,’ 

„um Perth find vier Bleiben; naͤhmlich zu Santa 
tower, Tulloch, Luncarty, Stormont. Es fügt ſich ſehr oft, 
daß ſechzig bis ſiebzig Schottiſche Morgen Landes mit Lein⸗ 
wand bedeckt find, die aus verſchiedenen Theilen von Schott⸗ 
land und vielen Gegenden von England kommen.“ 

„Baummollen: Garnſpinnereven find in Stanley, Troms: 
wel Park und Luncarty. Man ſpinnt auch baummollenes 
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Garn in Yertd. Die Spinnerey In Stanley bat einen uns 


vergleichliben Zufluß von Waller, der ſelbſt im fchärfften 


Srofte nicht unterbroden wird. Dies kommt vornehmlich 
daher, daB das Waſſer durch drey verfchiedene Sandle her⸗ 
beygeführt wird, welche man mit unermeßlihem Koſtenauf⸗ 
wande durch einen Hügel gegraben bat; einer derfelben iſt 
zwölf Fuß breit und mit Werkſtuͤcken überwölbt. Alle drey 
firdömen ihr Waffer in den Hauptcanal, welcher zwanzig Fuß 
breit und vier Fuß tief it. Diefe Kraft fält auf die grofs 
fen Waflerräber der Baummollenfpinnerey von einer Höhe 
von mehr ald zwanzig Fuß herab.‘ 

„Es find drev Sattundrudereyen *) in der Nachbarſchaft 
von Perth , nebmiih in Muthven, ZTullod und Cromwell 
Var, Was aus diefen Manufacturen fommt, wird in Lon⸗ 
don fehr geſucht. Auflerdem giebt es bier Papiermuͤhlen, 
Leindhlmuͤhlen / Korn: Weizen: und Gerftenmühlen. Im 
der Müble zu Pitcairn, welche dem Lord Methuen gehört, 
werben des Jahres über fünftaufend Bolls Weizen gemahlen. 
Die Lohgerberey und die Schub: und Stiefel: Manufactne 
in Perth find ſchon feit vielen Jahren beträchtlich geweſen. 
Hierher gehören auch die Handſchuh, welche in Perth fche 
bäufig verfertiget werben.‘ 

„Ehe bie Baummollens Barnfpinnereven auf den großen 
Fuß famen, den fie jezt- erreicht haben, war der Perther 
Sands und Seehandel verhältnismäßig befchränft und matt.“ 

„Der Lachsfang, ein fo koͤſtlicher Handelszweig des Fluſ⸗ 
fe6 Zap, befonders bey Derth, darf nicht vorbepgegangen 
werden, Er fängt den 11ten December an und hört ben éten 
Auguft auf. Bon den 7 bis 8000 Pf. St., die er jährlich eine 
bringt, zieht Perth allein Eintauſend. Seitdem die Fiſches 
am Tap gelernt haben, den Lachs in Eis aufzubewahren , find 
bie während der Sommermonathe gefangenen Fiſche auf diefe 
Art eingepadt und nach London, dem Mittelmeere u. f. w. 
verfandt worden. Was man auf diefe Art nicht abfehen ann, 
wird eingelegt und ebenfalls verkauft, Der Verkehr mit Lone 


=) Der engliſche Nahme Printhelds Druckfelder iſt diefen großen Mn 
Ralten weit angemenſener. 
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don ift unmittelbar , und die Fahrt wird oft in fechzig Stunden 
gemacht. In diefem Handel werden meiftend fieben Smacks 
gebraucht, welche gemeiniglih mit feinen gebrannten Maf- 
fern, Materialwaaren und andern Gütern zurädkehren. Ihr 
Tonnenmaß ift von 90 big 100 Laften und zumweilen drüber.‘ 

„Laͤngs dem ganzen Laufe ded Tay, befonders aber um 
Perth wird der Aderbau in der hoͤchſten Vollkommenheit bes 
trieben. Innerhalb der lezten sehen Jahre ift ber Yreis dee 
Grundſtuͤcke auf eine bisher beyfpiellofe Höhe geftiegen. Dies 
fer ſchnelle Wahsthum beweißt deutlich, daß man fih in Bes 
treff des Bodens, der Art des Anbaus und ber Behandlung, 
viele Kenntniffe erworben und fie mit Verftand und großer 
Anftrengnng angewandt hat. Mit einem Worte, der ganze 
Unifreis von Perth fcheint durchgaͤngig ein reicher, aͤuſſerſt 
mwohlangebauter Karten, ber in die verfhiedenen Abtheilungen 
der Baumfebule, des Obftgartend, des Genmuͤſegartens, des 
Getreydefeldes und der Wieſe zerfällt; alles ift vorhanden, 
woraus ländliche Verſchoͤnerung, körperliche Behaglichkeit und 
Bequemlichkeit aezogen werden Fann. Demnach laͤßt fi mit 
Wahrheit verlihern, daß der Landbau an den Ufern bes Tay 
eben fo weit gediehen,, als auf den reihen und angebauten 
Ufern der Tweed. Der Carſe of Gomrie, von Perth dis nach 
Dundee, zu beyden Eeiten des Tay, wird vorzugsweife 
der goldne Kornboden von Schottland genannt; 
denn Hafer, Gerſte, Weizen, Erbfen, Bohnen, Müben und 
Kartoffeln werden hier in diefem koͤſtlichen Bezirke des Nors 
den häufig und vortreflich gewonnen. Ob ſchon die Zinfen hoch 
and durch ein unerklärliches Mißgeſchick immer noch im Stets 
gen find; fo bezahlt der Pachter deffen ungeachtet feinen Zing, 
- .fegt etwas zurät und lebt gemaͤchlich.“ 

„Perth ift keine bloße Handelsftadt , foudern auch als 
Pilnnzichule der Gelehrfamfeit befannt. ine Schule für 
die Anfangsariinde der Grammatik und latelnifhen Sprache; 
eine Erzichungsanftalt, wo reine und angewandte Mathemas 
tie, Geographie, Aftronomie u. f. w. gelehrt werden; eine 
gelehrte antiquarifhe Gefellfchaft; eine Bücherfammlung für 
ale Fächer und mehrere Leihbibliothefen, beweifen zur Ge⸗ 
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nöge, baf es In Perth Feineswegs an Gelegenheitmangelt, 
fich ſowohl nüßlihe ald angenehme Kenntniffe zu erwerben.‘ 

„In den vornehmften Tavernen, Hotels und Gaffeehäus 
fern von Perth findet man regelmäßig bie Zeitungen und 
Journale fowohl aus London als aus den Grosbritanniſchen 
Landftädten. Die ſchoͤnen Künfte rüden ſchnell vorwärts. 
Kupferſtichgewoͤlbe, Muflliaden und Buchladen fieht man faft 
in allen Gaſſen. Viele von den lezteren führen einen ſehr 
anſehnlichen Handel; und nicht wenige haften Lefebibliotheken.’’ 

Nah Sir John Sinclairs ſtatiſtiſchen Nachrichten von 
Schottland 18. ©. 524. zählte man bier im 3. 1796. ueunzehns 
tauſend achthundert und ein und ſiebzig Einwohner, 

— — 
Anecdoten. 

In Eivington bey York ereignete ſich eine ſchauderhafte 
Graͤuelthat. Cine Fran Tapylot wollte Sonntage das Fruͤh⸗ 
frü für ihre Familie zubereiten. Sie ging an die Pumpe 
um dem Theekeſſel mit Waſſer zu füllen; es däuchte fie, dag 
Waſſer fähe etwas milchicht aus, aber fie achtete weiter nicht 
Darauf, Die ganze Familie, Vater, Mutter, vier Kinder, 
und zwey Dienftboten genoßen das Frühftäd zufammen. Sie 
empfanden bald naher die allerſchrecklichſten Schmerzen im 
Magen und Unterleibe, nebft Eckel und Uebel. Dies bewog 
fie, das Waſſer im Theekeſſel zu unterfahen, Auf dem Bos - 
den lag eine Menge weiſſes Pulver. Sie gingen an die Pum⸗ . 
pe, wo fie ebenfalls ſowohl im Stiefel als im Gußrohre noch 
von derſelben Art Pulver fanden. Der herbeygeholte Arzt 
erfannte das Yulver für Arſenik. Gluͤcklicherweiſe wurden 
die gewöhnlihen Mittel mit Erfolg angewandt. Dennoch‘ 
fanden fie fi durch die Wirkung des Giftes aͤuſſerſt erichdpft. 
Man hat für die Aufklärung diefer hoͤlliſchen That fünfzig 
Guineen geboten. 

Das Verfaͤlſchen der Banknoten iſt feit furgem wieder 
bis auf eine fürchterliche Höhe getrieben worden. Immer noch, 
naͤhren fih mehrere ranzöfiibe Emigrirte in London damitn 
Die Noten find fo geſchickt nachgemacht, daß man fie blos an 
dem dünnen Papiere nach aufmerffamer Betrachtung erfennen 
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kann. Einer von dieſen Grafen, wie fi die Herren neunen, 
bewies feine Gewandtheit nicht nur in dem Verfaͤlſchen ber 
Noten, fondern auch darin, wie er fie anwandte. Mehren: 


theils ſuchte er die Strafen auf, wo die gutwilligen Mädchen 


wohnen, deren London fo viele taufend zählt; aber nur die 
ſchoͤnſten wählte er, weiche verhälttißmäßig wohlhabend find, 
Bedienung haben und auf einem anftändigen Fuß Ichen. Seine 
Figur, fein Anſtand, machten, daß er fih nur dem Fenſter 
gegen über zu zeigen brauchte, um herauf gewinkt zu werben. 
Eye er wieder ging, wurde die Betty oder der Fleine Mohr mit 
“ einer nahgemachten zehn Pfund Note in einen ber benachbarten 
Kaufläden geſchickt, um fie zu wechſeln. Diefe Mädchen baben 
während ihrer guten Tage immer vollauf, find keine fritifche 
Unterfuherinnen der Waare, des Preifes und der Rechnungen; 
folhe gute Kunden behandelt man in ihrer Nachbarſchaft mit 


groͤſter Artigkeit und Gefäliigkeit. Die Banfnoten wurden 


ohne Anftaud gewecfelt; erit wann ber Kaufmann die Note 
weiter zahlen wollte, Fam der Betrng an den Tag. Der Graf 
war über Erwarten glädlich gewefen; denn zum Erſtaunen 


ber beuden alten Friedensrichter Sir Richard Ford und Bra: ° 


bam, fanden fich nicht weniger als zwölf feile aber hoͤchſtrei⸗ 
gende Schönheiten in der Volizeyanftalt ein, begleitet von 
ihren Zofen und Heinen Mohren, um wider den Gauner zu 
"zeugen. Sie waren wie Surien enträftet und würben den 
angebliden Grafen zerriffen haben, wenn man ihn Preiß ge⸗ 
geben hätte. Er fam mit feinem gebrochenen Englif nicht 
weit ; überdies machte Ihn ber Anblick fo vieler unverwerflicher 
Zeugen verfiummen. Ein fo feltfanıer Worfall zog viel Mens 
{den aus.allen Ständen in das Poll zeygericht. Ce läßt ſich 
denken, was für erbaulihe Dinge da zum Dorfchein kamen. 

Herr Jacſon Elagte gerichtlich, daß feine Frau von Lord 
Vicomte Milſingtown zum Ehebruche verfährt worden fep, 
und forderte zehntanfend Pfund Sterling Cntichädigung. 
Der ganze Merlauf diefer drgerlihen Geſchichte war folgen⸗ 
ders Herr Fallen, ein Mann von fehr guter Familie, und 
‚ ein trefliker Juriſt, heurathete 1791 eine Tochter des Obri⸗ 
ften Bifhop. Sie lebten in befter Einigkeit. Im I. 1793 
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Hatte Herr Jackſon das Unglül, vom Schlage gerührt zu 
werden. Er mußte allen Gefchäften entfagen und nad Sun⸗ 
bury ziehen, um, wo möglih, feine Gefundheit herzuftels 
Ien. Hier wartete ihn Miſtreß Jackſon mit aller Aufmerks 
famfeit einer zärtlihen- Tran. Ihre vorige Eintracht dauers 
te ohne Unterbrechung bie in den Julius 1799, wo Madam 
Jackſon eine Befuc : Reife zu ihren Eltern in Sporrengtom 
in der Grafſchaft Suffer unternahm, Durch ihre vielen Fa⸗ 
milienverbindungen wurde fle häufig eingeladen, und mach⸗ 
te auf einem Balle Lord Millingtown’s Bekanntſchaft. Die 
Aufmerkſamkeiten, welde ihr ber Lord bey diefer Gelegens 
beit bewies, waren fehr merklich. Indeſſen verfügte ſich Mi⸗ 
ſtreß Jackſou bald nachher zu Ihrem Mann in London. Fols 
genden Sommer war fie und ihre Familie zu einer Vers 
wandten, der Miftreh Middleton in Eton geladen. Man bes 


ſuchte von dort dad Pferderennen auf der Afcoter Heide, 


Lord Milſingtown fand fich zu ihnen, und erzeigte ihnen bie 
Heinen Aufmerkſamkeiten, worauf Frauenzimmer. fo groffen 
Werth legen. Erwurdeder Miſtreß Middleton und ber übrie 
gen Familie als Liebhaber ber Miß Biſhop, einer Schwefter der 
Madam Jackſan, vorgeftelt: eben fo dem Herrn Jackſon. 
Man machte mehrere Parthien zu Waſſer, und Jadfon ſuch⸗ 
te die vermeintliche Liebſchaft möglichft zu nähren. Seine ' 
Frau kam oft in ihren Unterhaltungen mit ihm auf dem 
Mang und das Vermögen des Lord zuräf, welcher die gans 
ze Familie heben würde. Jackſon bat nun den Mann, ber 
ihn zum Hahnrey machte, ind Haus; ber Lord befuchte feis 
nen lieben Freund Jackſon den gauzen Sommer 1800 bins 
Durch fehr fleiffig, und ſchienimmer noch allein um die Gunſt 
der Miß Biſhop zu werben. Unuterdeſſen machte er keinen 
förmlihen Antrag. Herrn Jackſon giengen nad gezade bie 
Augen auf. Seine Frau hatte feit vielen Jahren keine Kins 
der ; es war ein bedenfliches Zufammentreffen, daß fie, von 
der Bekanntichaft mit Lord M. au, Drutter wurde. Jack⸗ 
fon drang bey feiner Frau darauf, daß bed Lords Beſuche 
eingeftelt werden follten, und war im Begriffe, es ibm 
felbft zu eröfnen; aber feine Frau war darüber unwillig. Er 


A 


= - -168_ 


sieng nicht ab von feinem Entfhlufe, und überließ es der 
Frau, ihn dem Lord fo gut fie koͤmte, befannt zu machen. 
Es geſchah. In wenig Tagen, nachdem der Lord dieſem 
Winfe zufolge weggeblieben war, entfernte ſich Miſtreß 
Sadfon zu ihres Mauns gröfter Kränfung. In einem ihrer 
Sommodenfüher fand er einen eigenbänbigen Brief des Lorbs 
an Miſtreß J.; er war in den zaͤrtlichſten Ausdrüden ges 
ſchrieben, und feste den bisher veriteften Liebeshandel ine 
giht. (Nah Gewohnheit wurde diefe herzbrechende Ergiefe 
fung vom Sachwalter des Klägers in vollem Gerichtshofe 
mit alem Pathos gelefen, und dann allen Zeitungen ein 
verleiht). Der Defenfor ſchien nur der Foͤrmlichkeit wegen 
zu fpreden, und fuchte vergebens zu beweifen, die Nachlaͤſ⸗ 
figfeit des Gatten fey an dem ganzen Ungläde Schuld. 
Die Geſchwornen erfannten nach einer halbitändigen Uebers 
legung «uf 2000 Pfund Entfehädigung fir Herrn Jackſon, 
und Grftattung aller gerichtlichen Koften. 

In London gieng zu Unfang bes laufenden Jahres ein 
wohlgekleideter Mann Nachmittags um Ein Uhr durd Church 
allen in Fetterlane. Ploͤzlich fand er ſtill, ftrauchelte eine 
Weile und fiel zur Erde. Ein Mäbchen ſah ed. Man elite 
ihm zu Huͤlfe. Aus feinem verzogenen Geſichte ſchloß man, 
er liege in einem Sclagfluffe. Es wurde einige Zeit ges 
wartet: aber er blieb finnlos. Man ſchaffte Ihn alfo in das 
Arbeitshaus des Kirchfprengeld St. Andreas in Shoelaue. 
Seine Tafhen wurden Durchfncht , ob fi etwa Papiere fäns 
den, die zur Entdedung feined Namens und feiner Woh⸗ 
nung führen könnten : allein es ergab fich kein Umſtand dies 
fer Art. Man hielt nun für nöthig, nad ben Vorſtehern 
des Kirchſpiels zu ſchicken, um alle möglihe Mühe anwens 
den zu laffen, denn Niemand zweifelte, daß er ein angefe: 
bener Mann fen; er hatte eine Taſchenuhr bey fich, die wes 
nigſtens hundert Guineen werth war, und goldne Hemden: 
Indpfe; uͤbrigens zeigte fein Aeuſſeres, daß er zu ben bös 
heren Ständen gehörte. Man elite ihn zu Bett zu bringen: 
Die Stiefeln wurden ausgezogen In einen fand man „Gas 
yitaln Turner ' gefchrieben. Dies würde aber noch feinen 
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Aufſchluß gegeben haben, wenn nicht ein Setzer aus Whlt⸗ 
tingham's benachbarter Druckeroffizin von dieſem Umſtande 
gehört hätte. Er erinnerte ſich, daß ein Capitaͤn dieſes Nas 
mens die Sefandtfchaft an den Hof des Reſchuh Lama in 
Thibet habe druden laſſen, und daß er in St. James's 
Plaz gewohnt. Man verfolgte diefe Spur; ed war wirklich 
ber Scriftfteller. Gein Bedienter hatte fhon lange zu 
Haufe gewartet und fi ch gewundert, wo fein Herr bliebe? 
Der Capitän Turner war im Dienfte der oftinbifhen Com⸗ 
pagnie, und erwarb fih ein anſehnliches Vermögen. Cr 
mwurbe als Gefandter an den groffen Lama gebraudt, und 
entpfieng auffer feiner Befoldung, eine Belohnung von fünf: 
hundert Smineen. Als er aus Indien zuruͤkkam, kaufte er 
fih ein Landgut in Gloucefterfhire, welches ihm viertaufend 
Pfund einbrachte. Seine bevden Echweftern find an vorneh> 
me Leute verheurathet, Man (chrieb an feine Familie, wels 
he eiligft nach Louden kam, und die geſchikteſten Aerzte zu 
Rathe 309. Der Echlag hatte eine ganze Seite gelähmt; 
er erhielt feine Sprache nur hoͤchſt unvolllommen, und ftarb 
{n wenigen Tagen darauf. 

Am Testen Wenhnachtefefte, welches in England bes 
Fanntlih fait überall ein wahres Volksfeſt ift, wollte ein 


reicher Herr feinem zahlreichen Gefinde einen luſtigen Abend 


machen. Hier ift mein ganzes Haus, fagte er zu ihnen, id 
und meine Frau gehen aus ‚ ergdzt euch wie ihr für gut fine 
det; die Auggeberinn und der Haushofmeifter werden darauf 
feben, daß e8 euch und euren Gaͤſten an nichts fehle. Es 
wurde nun unter den Bedienten Rath gehalten. Der Kams 
merdiener hatte in der Nachbarſchaft einen Verwandten, 
welchem eine groffe Niederlage aller moͤglichen Maskeraden⸗ 
bedürfniffe gehörte. Nichts war erwünfcter: ein Masken⸗ 
ball! riefen alle enrzüft. Es war eine göttlihe Luft, an 
welcher gegen zweyhundert Tafeldeder, Cammerdiener, Cam⸗ 
mermaͤdchen, Hausjungfern, Köche, Koͤchinnen ıc. aus der 
umliegenden Gegend Theil nahmen. Man konnte bier den 
Herrn, die Dame fpielen; alle Zierereven, Weiſen, Ge: 
behrden und Airs der Herrfchaften liefen fich vortreflich aus 
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beingen; kurz bie bekannte Farce high life below stairs folls 
te bier gegeben werben. Der Herr des Hanfes late Aber 
den Einfall: er befchloß fich auch einzufchleihen. Sonderbe: 
rerweife fiel die Frau des Haufes, welde den Abend nicht 
mit ihrem Mann an Cinem Ort ausgebeten war, anf eben 
den’ Gedanfen. Sie verBleidete fi ald Here. Alles gleng 
fehr ordentlich ; man ahmte bie groffe Welt volllommen nad. 
Herr und Frau wußten nichts von einander. Endlid trafen 
fie fih unter den Masten. Die Frau erfannte ihren Mann 
gleih an Stimme und Manieren, aber fie blieb ihm fremd. 
„Run Frau Here, fragte er fie, was giebts Neues in der 
Luft?“ „Etwas ganz Sonderbared, antwortete fie mit wohl⸗ 
verftellter Stimme, ich komme diefen Augenblit von ** * 
(fie nannte den Ort ihres Abendbefuhs), dort hörte ich, 
daß eine gewiſſe Frau dieſen Augeublik fih babe entführen 
laſſen.“ Wie ein Blitz ſchoß der Mann Aus dem Hauf 
nad dem angegebenen Drte. Niemand hatte fie gefeben. 
In größter Angft flog er zuräl und nahm die Here bey Geis 
te. Ich muß den Angenblit willen, rief er auſſer fih, wo 
meine Frau ift? „Hier, mein Kind,“ fagte fie, indem fie 
die Maske abzog und in feine Arme flog. 

Ein junger Mann von Geburt in Lonbon überließ ſiq 
vor etlihen Jahren allen Unlodungen zur Untegelmäffigteit, 
welche eine groffe Hauptſtadt reichen Juͤnglinge fo häufig 
darbietet. Sein Vater bezahlte mehrmals; aber der Sohn 
wurde nie weife: er beleidigte deu Water fo ſehr, Daß dieſer 
nichts mehr von ihm bören wollte, Ginige Zeit borpte man 
ihm; allein Dies hörte auf; er erfuhr den in England fo fuͤrch⸗ 
terlichen Zuſtand ber Schuldner, das Ungluͤk ſchlug über ſei⸗ 
nem Haupte zuſammen, ber Water blieb taub gegen alle Vor: 
ftellungen. Er wurde krauk, fein Uebel war gefährlich, nie⸗ 
mand nahm fi feiner an. Er ftarb im dufferiten Elend. 
So hieß es: eine zärtlihe Schweiter und etlihe Verwand⸗ 
ten tranerten um ihn. Allein nah dem angeblichen Begräbs 
niſſe, woben der junge Menfch eine fo ausgezeichnete Rolle 
geipielt hatte, reiste er unter erborgtem Namen and dem 
Sande, vermuthlich weil er Fein andres Mittel wußte, des 
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Enterbung ſeines Vaters zu entgehen. Auf dem feſten Lan⸗ 
de hatte er die ſonderbarſten Abentheuer, und nach mehre⸗ 
zen Ungluͤksfaͤllen führte ihn fein Unſtern zulezt fu die unga⸗ 
riſchen Quekſilberbergwerke, aus denen dag Elend fo felten 
wieder and Sonnenlicht koͤmmt. Jedenuoch entkam er ends 
Lich, wer weiß durch welhe Mittel, aus biefem fürdterlis - 
«en Gefaͤngniſſe, und ftellte fih in England mitten unter 
feine entfezten Verwandten. Der Vater war todt, und die 
drey Töchtern hatten das Vermögen des Sohnes erhalten, 
welches zu den Anfehnfichiten in Groebritannien gehörte... 
Nichts kann ihn deſſen berauben, als eine Beltreitung der 
Identitaͤt feiner Perfon. Indeſſen find davon Leute von hoͤch⸗ 
ſtem Range und Anfehen überzeugt. Es leidet feinen Zweis 
fel, daß er in kurzem fein Eigenthum erhalten werde. 

In den unruhevollen Zeiten Karls I. kam ein Landmaͤd⸗ 
Ken nach London, um Dienfte zu ſuchen. Sie fonnte nicht 
unterkommen, und mußte zufricden ſeyn, daß fiaein Brauer 
zum DBiertragen .aug dem Braubaufe annahm. Das Mäds 
chen war fchön, und der Brauer wurde defto eher zum Mit " 
leid bewogen. Er beobachtete fie und fand, daß ihre Aufs 
: führung, ohne Tadel war. Dies bemog Ihn, fie zu heura⸗ 
tben. Er ftarb bald, und verließ fie als junge Wittwe mit 
einem ſehr beträhtliben Vermögen. Sie gab dad Brauen 
auf ımd zog fi zuruͤk. Allein es ereigneten fich etliche 
Schwierigkeiten in der Unordnung Ihrer Geldangelegenbeiten; 
fie mußte fih nah einem geſchikten Rechtsgelehrten umfehen. 
Man empfahl ihr den Herrn Hude, einen damals fehr bes 
ruͤhmten Sachwaltet. Da diefer Maun, ber nachherige 
groffe Graf von Elarendon, fah, daß ber ſchoͤnen Witwe 
Vermoͤgen fehr anfehnlich war, fo bot er ihr fein Herz und 
feine Hand, Cr fand Gehör. Die Frucht biefer Ehe war 
nur Eine Toter, Gemahliun bes Königs Yacob IT., und 
Mutter der Marie und Anne, Königinn von England. So 
feltfam dieſer Gluͤkswechſel auch fheinen mag, iſt bach Feine 
hiſtoriſche Thatſache beffer beglaubiger. 
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Litetariſche, fkatiftifhe, ölonomifdenndan- 
dre Neuigfeiten. 

,„ er Godwin läßt jest an Chaucerd Leben 
druden. Diefes Werk erfcheint in zwey Quartbänden mit 
angehendem Winter. Jeder unterrichtete Leſer wird ſehen, 
daß der Segenftand für Gelehrte fehr anziehend if. Chau⸗ 
cer war der erſte, der in England den Namen eines Dich⸗ 
ters verdiente, und feine Gedanken ım wuulifhen anszu⸗ 
drüden wagte. Eein Denkmal ift das dltefte von denen die 
in dem nordöftliben Winkel ber Weftminfter Abtey ftehen, 
und diefer Theil der ehrwürdigen Cathedrale heißt von ihm 
der Poeten Winkel. Chauser kann daher uicht nur ale der 
Begründer ber englifhen Sprache, fondern auch ald der Wax 

ter der brittiiden Dichtkunſt angeſehen werden. Der Ges 
geuitand bringt es mir fih, daB Hr. Godwin von dem 
Urfprunge der Dichtlunft auch in den verfchiedenen Ländern 
des neueren Europa etwas fagen muß. Er gedenft den Im: 
ftand Englande zu Chaucerd Zeiten. unter jedem Geſichtspunk⸗ 
te zu fhildern, wofür fi Angaben vorfinden. Da Chaucer in 
feinen beiten Jahren fowohl mit der politiihen als gelehk 
ten Welt febr enge verbunden war, fo bärfen wir ans de 
Keber des Herrn Godwin viele wichtige Erörterungen bar 
ber erwarten. Chaucer's Hauptaönner war Johann von Gaunt, 
ein Name, der vermuthlih durch Zufall, genau mit den ak 
ten englifhen Sitten und der alten englifhen Ehre, zuſam⸗ 
menhängt. 

Bekanntlich wurden der franzöfifhen Armee in Aleran: 
drien mehrere egyptiſche Altertyumsitüde genommen. Hier⸗ 
von ift ein Theil angefonmen, und vom Könige dem brits 
tifhen Mufeum geſchenkt worden. Es befinden fi darum: 
ter: Gin fehr groffes fteinernes Bad, inwendig und auswen⸗ 
Dig mit Hieroglyphen bedekt; ein ftarfer fTeinerner Sarg mit 
Hierogipphenfchrift; eine ungeheure fteinerue Hand, die zu 
einem wenigftens 150 Fuß hohen Körper gehört bat; zwey 
ſchoͤne marmorne Statden in römifher Kleidung; und fehr 
viele überaus artige alte egpptifhe Exinizwerfe, die aber 
durch den Einfluß der Zeit viel gelitten haben. 
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and der würdige Prof. Tiedemann lebte Meile eine 
Deutfhe commentirte Ueberſetzung, Berlin bey Voß, gegen 
ben bat, wird bier unter der Aufliht des Hrn. Arthur 


R Ailin ins Engliihe übertragen. Da der Nachſtich der Kus 


»fer einigen der beiten engliſchen Künftler übergeben tft, fo 
wird auch das Neußere fehr empfehlend, Es ift zu bemer⸗ 
ten, daß die meiften der oben angeführten Alterthünes 
fhon im Denon abgebilder nnd beſchrieben find. 

Gleich nach Verſammlnng des Parlaments foll eine neue 
literarifhe Stiftung in London begründet werden, von wels 
der man ſich verſpricht, daß fie mehr zu der Unabhängigs 


keit,  &emeinnäßigleit und Weredlung der. Gelehrſamkeit 


beytragen werde, als die berühmteften Einrichtungen diefer 
Art auf dem feſten Lande bisher gethan haben. Der Plan 
bat zwey Hauptzwecke. 1. Man will einen Fond errichten, 
dns dem Gelehrte, welche Mitglieder. der Stiftung find, 
in Kranfyeit und Alter unterftägt und anſtaͤndig begraben 
werden follen. 2. Jährliche Preiſe austheilen. Eine Mehr 
heit von Stimmen det Mitglieder, durch Ballotiren geſam⸗ 
Melt, wird enticheiden, melde Werke dieſe Belehnung ver 
bienen. Die zur Concurrenz gelafenen Zweige ber Literas 


tur,/ des Geſchmacks und der Philofoptie werden vorherbers 


Rinımt. Die Schriften dürfen nicht länger als zwey Jahre 
vor Austbeilung der Sreile, entweder in Grogbritannien 
oder Irland, erfhieuen feyn. Non jedem :concurrirenden 
Werke muß ein Gremplar nicht weniger als Ein Jahr vor 
der angefegten Pretdvertheilung an dem Secretair der Ges 
ſellſchaft eingeſchickt worden ſeyn. Man hofft dieſe Zwecke 
zu erreichen, wenn ſich dazu vereinigen: a) Gelehrte, die 
fid mehr oder weniger durch gedrufte Schriften befannt gen 
macht haben, und fowohl der geſellſchaftlichen Ordnung ale 
den guten Sitten nicht abgeneigt find; b) Vornehme ud 
reihe Leute, welche ſich fowohl durd ihre Liebe zu dem 
Wiſſenſchaften als ihre Kenntniſſe in der ſchoͤnen Literatut 
auszeichnen und durch feine Laſter beruͤchtiget find, die ihre 
Nahmen und Unterfläßung ſowohl der Gelehrſamkeit ald 
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hren Aubauern zur Schande gereihen möchten. Der Fond 
bierzu fol durch eine jährlihe Snbfctiption von zwey Gul⸗ 
neen erhoben werben. Man ſchmeichelt fih hoͤchſten Ortes 
Mithuͤlfe zu erhalten, und glaubt, die Geſellſchaft dürfe 
endlich auf einen königlichen Stiftungsbrief Rechuung machen. 

Der Prediger Henley arbeitet an einer neuen praftis 
fen Ueberſetzung der Elegien des Tibulls. Er wird zu 
gleich ein ſinnreiches Verfahren befaunt maben, wie man 
bie Zeit, zu-welder jede Elegie gedichtet wurde, beftints 
men unb die. Beziehungen auf die Umſtaͤnde in des Dichters 
Reben erläutern faun. j 

Herr Leslie, bekannt duͤrch eine gute Ueberſetzung vom 
Buͤffonsund Montbeiigr d's Ornithologie, baͤßt jezt eine Con⸗ 
troversſchrift druden. - Ste iſt wider einige Meynungen ges 
richtet, welde D. Herſchel in einigen Aufſaͤten der philoſo⸗ 
phiſcheu Trausactionen geäuflert bat. 

D. Biſſet, welder Lebenshefchreibungen ber Verfaſſer 
bes Zufchauers, ein. Leben des großen Wurke ıc. ıc. gefchries 
ben bat, tritt nun nach einigem Stillihwmeigen wieder auf 
die Bühne. Er läßt an einer Geſchichte der Degierung 
George IIT. druden, welches ohne Zweifel keine alltaͤgliche 
.Arbeit feyn darf, da Macfarlane, Belsham und Adolphus 

a (bon denfelben Gegenftand nicht ohne Benfall behandelt has 
ben. Viſſet befcäftiget fi auch mit einem Romane, ber 
ſchon weit gediehen feyn fol. 

Herr William Creech, ein ſehr unterrichteter Bnchhaͤnd⸗ 
fer in Edinburg, arbeitet ſchon Laͤngſt an einer Lebensbe⸗ 
ſchreibung der Aliſon Craig, welche in der Geſchichte ber 
MReformation von Schottland fo berühmt if. Sie wer die 
Geliebte bes Grafen von Artau, und zu gleicher Zeit gegen 

andre Hofleute der Königinn Maria nicht graufam. Es 
werden bier aͤuſſerſt merkwuͤrdige Umſtaͤnde von dem dama⸗ 
ligen Hofleben in Schottland vorkommen. Der Verf. laͤßt 
die Bildniſſe der „Dame Craig“ und anderer Schottiſchen 
damals beruͤhmten Schoͤnheiten fuͤr dieſes Werk ſtechen. 

Surrs Roman „glaͤnzendes Elend“, aus welchem etll⸗ 
che Auszuͤge in den Miſcellen gegeben wurden, hat dem 
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engliſchen Publikum ſo gefallen, daß im Kuguf d. J. ſchon 


eine zweyte Aubgabe erſchien. 
Die literariſche und philoſophiſche Oeſellſchaft in New⸗ 
eaſtle iſt Willens einen Lehrer anzuſtellen, welcher: ben 


Mitgliedern uͤber theoretiſche und Experimental Phyſit Bone 


Sefungen halten fol. 

Sr. RiBromn zu Markle bey Haddington hat von der 
‚Gocletät der Künfte zwanzig Gninsen zur Welohnung für 
folgenden Beytrag erhalten: — 1. Man kann Welzen mit 


Wottheil in den Fruͤhlingsmonaten bis zur Mitte bes. März 


fäen, wenn dad Wetter trocken, das Land In gutem-Giande, 


sand der folgende Sommer erträglich warm iſt⸗ 2. Nach 


Vorausſetzung diefer Umftände wird bie Ernbte durch bie 


ſaͤte Saat nicht über zehn Lage verſpaͤtet, vornehmlic ben 


günftigen Jahreszeiten. 3. Der Weizen, welchen man im 
Fruͤhlinge fäet, iſt eben fo gut, als ber im Herbft ober a 
Den Wintermonathen gefäete. 

Herr Daaler will eine Auswahl alter Gemmen Ka 
neben, welche bie betühmteften und fchbuften Werle "bes 


- grieifhen Steinſchneider, vornehmlich die noch nicht dffents 


ſich befannt gemachten, enthalten ſoll. Die Mythologie und 
Fabelgeſchichte wird hier zahlreiche Erläuterungen befoumen, 
Man kann einen Proſpectus haben bey- den Buchhaͤndlern 
Murray and Highly No. 33. Kleetftreet, bey Herrn Taffie, 
Reiceiterfauare, und bey Herrn Dagley, Kenfington : terrace, 
An diefen drey Orten find auch Proben zu feben. 

Der Yrediger Seraggs in Buckingham laͤßt naͤchſtens 
ein Wert über den englifhen Styl and Licht freiem, 

Der D. Stanger giebt ein: Werk heraus: Weber die 
NRothwendigkeit und Mihtel der Anſteckung In London zu bes 
gepnen. De feit einiger Zeit, fehr bösartige Fieber im 
Sthwange And *F — iR, biefe SAME von cd; groͤſten Mid 
tigkeit. 8 
Die Herren Dia und — — in Kurzem eine 
Answahl von Umriſſen der berähmteften alten Gemwmeu 
mit Eritifhen und erflärenden Bemerkungen erſcheinen laſ⸗ 
fen. -Die gravidten Umriffe- find ei Der · ertlaren⸗ 


Engl. Miscellen vl, 3. 
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De Text enthält das Vorzuͤglichſte, mas ſich über jede Gem , 
„me aus ben beiten Werfen ſammeln laͤßt, und zeigt die Be⸗ 
ziehung jedes Steins auf die claſſiſche Sefhichte und Miye 
chologie. Da aber der Hauptgegenſtand des Werks ifk, bie 
darakteriftifben Schönheiten der geichnittenen Steine dar⸗ 
zulegen, fo werben bie Bemerkungen befpnders bierauf ges 
richtet feyn, und man wird diejenigen Gemmen auswählen, 
welche fi durch einen vorzuͤglichen Styl der Kunſt unter⸗ 
ſcheiden. 
Der Graf Truchſes, deffen Wiener Gemaͤhlbegallerie fo | 
berahmt ud vieleicht vorzuͤglicher als alle andre iſt, befin 
bet ſich ſeit einigen Monaten in London. Cr bat einen 
Profpectus befannt gemacht, worium er ber eugliihen Re 
tion den Vorſchlagthut, feine Sammlung anzufaufen um 
damit eine Gemähldegallerie in London anzulegen. Ex for 
dert fechzigtaufend Guineen dafür, ein Preis, der im Ber ⸗ 
gleich mit dem unſchaͤtzbaren Werthe der. Gemaͤhlde gering 
tft, und leicht duch GSubfeription in dem reichſten Laube 
son Europa zuſammengebracht werben könnte. 
An einem ber vorigen Stüde VII. 3. ©. 239. wurde 
die YatentErfindung des Herrn Williams in Portsmonts, 
durchgehende Pferde ſchnell vom Wagen zu trennen, im Al: 
gemeinen angeführt. Sie iſt ſehr einfach. Um fie aber 
denjenigen Leſern verſtaͤndlich zu machen, welche entweder | 
keine engliſche Kutſchen geſehen oder nicht genau beobachte 
haben, iſt zu bemerlen, daß fie weder Sprengwage noch 
Ortſcheite (Wasſcheite, Schwaͤngel) haben, ſoudern, anftatt | 
berfelben, ein feſtes, unbewegliches Querholz (splinter - bar) 
anf welchem fi vier große eiferne Knoͤpfe (studs) befinden, 
woran bie Pferdeſtraͤnge ‚befeftiget werden. Mor dieſes 
Splinter = bar bringt der Erfinder einen andern an, ber 
ſich an einer Achſe bewegt Gehe die Pferde durch, fo ber 
rührt man bloß eine Leine, welche mit einem Riegel in 
Verbindung ſteht und dieſen zurälzieht, Sogleich ſteigt 
durch die Wirkung der Straͤnge ein Hebel hervor; die oben⸗ 
gedachten Knoͤpfe, wodurch die Stränge an den beweglichen 
Splinter: bag geheftet find, aͤndern ihre Lage und bie 
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17 
Straͤnge find augenblitiic gelͤßt. Diele Erfinlunng iſt auf 
ale Arten von Wagen anwendbar. . 
Ein Werk, das fowohl für Tonkunſtler als Geſchichta 
forſcher und Bellettriſten wichtig iſt, hat unter folgendem 


Titel bie Pteſſe verlaſſen: The Bardie museum’ &c. b. i. 


„das Bardiſche Maſeum ober muſikaliſche, poetiſche und hi⸗ 
ſtoriſche uedorroſte ber Barben und Druiden in Wallis, aus 
Vollgältigen Uriunden des fernen Alterthums gefthbpft ; amt, 

haltend die Bardiſche Triade, hiſtoriſche Oden, Erreben, 
Geſaͤnge, Elegien, Srabfchriftew bes Krieger, bie Wunder 
son Wallis ꝛc. ıc. mit englifchen Ueberſezungen und bifterle 
(chen Erfäuferungen; wie au& bie alten Kriegsmetedien ber 
Barden mit newew Baͤſſen und Weränderungen für bie Harfe 
oder das Clavier, und für die Vloline oder Floͤze, dein 
Prinzen von Wallis zugeeignet, von Edward Joneh, 
Barden des Prinzen von W.“ in fehr gelehrtes nnd’ 
terhaltendes Buch über die Barbiſchen Alterthuͤmer. Unter 
andern hat es folgende Begenftände abgehandelt: bie brey - 
tiefgelehrten Sterndenter der Sritannifhen Infek; Vie Ges 
ſchichte Abuig Arthurs und des Stiftungsbriefes, melchen 
er der Stadt Cambridge verlieh; alte Umanache; Etymolo⸗ 
gie bes Wortes Barde; WBarbenMietdung ; bie drey Haupt⸗ 
Drden der Barden; die Hieben'Iänblinen und fieben freyen 
Künfte; Urfprung der Canzlerwaͤrbe; Begründung des eng 
liſchen gemeinen Rechts; von Hofnarren ober Spaßmachern; 
Herolde, die vermoͤge eines Napfes Wein, den man ihnen 
über das Haupt goß, neue Nahmer erhtelten; bie Cereme⸗ 
wie der alten Zeiten, Ritter zu machen und zu entwärdk 
gen; Urfpeung des Logbuchs; muſicaliſche Juſtrumente der 
Bewohner von Wallis; Luxus der Mönche in Canterbury: 
bie drey vornehmften Männer des Pallaſts; ein merkwuͤrdi⸗ 
ger Yunfchnapf ;- ſchwaͤrmeriſche Weträger, Springer oder 
Yrediger aus beim: Stegreif; Snowdon der Parnaß von Wals 
lis; die brittifhen Heiligen, Nachſolger der Druiden; Tak 
Kfin’d Beytruͤge; bad Turnier zu, Caerleon ve. ıc. Dieß if 
aur ein Theil des Rebchthums, ben un in biefem trefil: 
en Werte finden. Wiele des Riten Arlen ſind Hinreiffend 
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‚fat, wub ben Bewunderern des einfachen ˖ natuͤrlichen Aus⸗ 
drucks der Leidenſchaften nub Empfindungen derch Tonreihex 
an empfehlen. 

Die MiſſethaͤterColonie in Reufkbmallis ‚ soräber fo 
‚eben Collins in dem zweyten Bande feiner Interefiauten Be⸗ 
ſchreibung neue Aufichläffe gegeben bat, nähere fi mit Mies 
enfchritten ihrer Bollfommenbeit, Man bat drey Artifel im 
der Nieberlaſſung entdedt, melde unſchaͤrbar find; nemlich 
wen feſte, zum Schiffban ſehr taugliche, noch unbeſchriebe⸗ 
ne Holzarten, und eine unermeßlich reihe Steinkohlenmine 
au Huntersriver ; die Kohlen find von ber vorzäglichften Ark. 
Der Sonverneur King hat bereits dort eine Nicherlafung 
augtlegt, um das Kohlenbergwerk zu banen. Vandiemens⸗ 
ſtraſſe iſt auch von Wilſon's Morgebärge bis an den ſoge⸗ 
sannten Weſtern Vort genauer unterſucht werden; der lez⸗ 
gere ift ein vortreſticher, wohlgeficherter Dafen, wo mas 
SHols und Erinkwaffer in Menge findet, obihen das Waſer, 
ctleer Seichten halber , etwas ſchwer zu belommen if. 

Der verdlente D. Garnett, welcher allgemein bedauert 
ud zu frh$ für feine Kinder und bie Wiſſenſchaften geſtor⸗ 
ben ift, hat Vorlefungen über die Soonomie zum Drudes 
fertig hinterlaſſen. Ste werben auf Subfrription heransge⸗ 
geben, um für die armen Kinder des berühmten Mannes 
einen Heinen Fond zu fammeln. 

:. Man hat ſchon längft die Oſt⸗ und Meftsee durch zuſam⸗ 
meunhaͤngende Inländirhe Schiffarth verbinden, oder, mit 
‚ andern Worten, einen Canel zwiſchen Newcaſtle und Marv⸗ 
port graben wollen. Allein einige daruͤber entſtehende rs 
rungen machten, daß: dad Yarlament deu Plan vor etlichen 
Jahren nicht genehmigte. Die Urſachen jener Irrungen find 
sun verſchwunden, und fo wird die cultivirteſte und reichſte 
eiler Infeln durch die Ausführung biefes großen. und mohls 
thaͤtigen Entwurfs ia Kurgem einen neuen Auſpruch auf die 
Bewunderung der Welt erhalten. 

Es giebt hundert in die Augen fallende Dfnge, weraud 
man deu auwachſenden Wohlſtand Gresbritausiend abnehmen 
konn. Unser audern iſr ſehr oft. die Mermeßliche Anzabl von 
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wagen dagefahrt werben. Es tik noch keiue fanfzig Jahrt 
her, daß die auſehnliche Stadt Carlisle nicht mehr ald eine 


. einzige Poſtkutſche für Reiſende hatte, Lezthin traf ſichs, 


dab Ein Gaſtwirth dieſer Stadt an einem Sonntage. eilt 
Poſtkntſchen theils für Reiſende theils für Luſtparthien bee 
gebefitonnte,”' - ws — 
gls der Marquis von Wellesley, Souverneur von Beu⸗ 
galen, vor’ kurzem eine Meife nach · Benares that, befand ſich 
ein Mahler in feinem Gefolge, weicher an einen Freund ges 
Idrieben Bat, daß man as ben alten Indiſchen. Gebaͤnden⸗ 
weiche er In. diefen Gegemben ſah, die erſten Anfänge 
Urudiments) zu den griechiſchen Säulen : Ordnungen „gleich 
bemerken könne. ee u / EEE a 3 
Barrowr zwiyte MNeifein das Innere von 
Südafrika Die erſto Weife-biefes unterrichteten Mannsſ 
iſt mit. fo vielen ˖Beyßalle aufgenommen. worben, daß man 
der zweyten, wovon bie Handſchrift. mit den erſten Schiffen 
vom Cap der'ghten Hofnung ankommen ſoll, begierig entge⸗ 
geuſieht. Man verdanlt 2: Verantaſſung zu dieſer Reiſe 
wiedetani der "fiberafen Deukuugtart des brittiſchen Mini⸗ 
ſteriams/ welches, vom Eifer ihr die Wiſſenſchaften beſeelt, 
eine auͤfehnliche Summe dafuͤr außfeste. Die: Meifenden 
wurden Aberal auf das ſfrenadſchaft lichſte aufgenommen. Sie 
haben vorlähftg Folgende Machtichten überibilt: „Naben 
fit 300 Stunden vom Cap landeinwaͤrts, d. i. stwa oo 
engliſche Weiten nach Norboften zu, Bis ungefähr zwey Gras 
de vom Minbezintel:, gekommen waren, ſtieſſen fie auf die 
Hauptftadt Bönanne, In welder etwa 1500 Haͤuſer nu 
2000 @inwohher Ind. Diefe:Stabt beißt gititom, Eine 
fo grofſe Menge’ von’ Wöhmmngen, welche bie Häufermenga 
in Sabftadt Wbertrift , nebſt einer Volkomenge, welche, mit 
Ausichinpider Selaven, noch guöfler tik als bie dertige/ 
mact &8 metze at6 wahrkwehhlih y- daß bie Einwehner vicht 
anr bis aufreinen betraͤchtlicken Brad. gebildet ſind, ſondern 
and einen mehr als gewoͤhnlichen Fleiß auf die Kuͤnſte des 
gemeintn Lebens und auf:den Lanbbau verwenden. Es if 
faft unerklaͤrbar, wie eine fo große Menge Mentben umges 


' 
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ben Dow dhen Steppen uuh zegen Narben an andre Vollo⸗ 
ſtamme grängenb , leben. kanz, beſonders ba fie ein ſtaͤtiges 
md meiſt ſidendes Leben führt. Sowohl ihre. Stastswirths 
«haft als ihre häusliche Lebendart muß neue unb anziehen⸗ 
de Angaben zur Gefchichte der wilden Möller enthalten. Es 
würde eben fo unerklaͤrlich ſeyn, daß feit 160 Jahren Nies 
mand etwas Suverläffiges über die Boͤtznanas mitgetheilt 
Haben ſolte, wenn es nicht gewiß wäre, daß keine andre 
Nachrichten vom fühlthen Ende von Africa befannt gewors 
ben find, als bie, welche von gelegentlichen , andwirtigen 
Meifenden: erfhienen. Man kann hinzufügen , daß bie Ges 
senden inwerhalb bed Bezirts der Eolonie in deu verfloffe⸗ 
sen fünf Jahren beffer unterpscht und mehr bereist werben 
> Äinbrals im dem ganzen langen vorhergehenden Zeitabſchnitte. 
Wis die Golonie von den Englaͤndern eingenommen wurde, 
fand ſich in den hollaͤndiſchen Landlarten des Cays, von 
dem fehr: groffen VBegtrfe Grauff Reynet, nichts weiter «ld 
Smart Kos Bay. Auch konnte mau feine brey Leute im 
der ganzen Nieberlefung ‚aufftellen, welde im. Stande ges 
weien wären, nur mit leiblicher Genanigkeit anzugeben, 
nach weicher Weltgegend zu er Idee. Diele furdtbare 
Reiſe eines langen Monts iſt nun ganz ‚gewöhnlich ges 
worden, und wird von einem engliſchen Offizier mit zwey 
bis drey Pferden binnen ſechs Tegen zufräfgelegt. Was die 
Boͤtzuanas betrift , fo konnte man bisher über ihren Nahmen, 
ihre Anzahl, Ihren Wohnort und ihre Huͤlfsquellen nichts 
als fatſche Nachrichten von denen erhalten, weiche vorgaben, 
Ksfe Nation zu kennen, Die gelehrte Belt: wird von den 
* Benrühnugen deö gegenwärtigen Meifezugs wicht wenig Bes 
Atedigung erhalten. Auſſer einer: Spielart ober vielleicht eis 
wer neuen Species vor Rhinoceros bat man nit weuiger 
als vier Thiere von dem Mtilopen⸗ und Mindergeibhlecht, bie 
bis jezt den Naturkundigen väldg unbelennt. Bad, entdeit, 
wovon eins mit dem ſonderbaren Thiere Gueo und ein ans 
deres einigermaſſen mit: dem Heertebeeſt verwandt iſt. Glaͤk⸗ 
lich erweiſe befand ſich auf dieſer ee tin unge: 
mein geſchitter Mahler. a ' 
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ent änd Die Bitzuanas vorm Fam eirtförnt And, 
Masten fie dennoch ſehr Heweglich' über gewilfe Perſonen am 
den GSraͤnzen der Colonie, welche ihnen wicht :nur das Dieb 
maben, ſondern ‚andy: ihre Leute mißhandeln. Ste erwähn- 
ten beſonders eines Manns Jan Blom, ber fie feit einigen 
Jahren mit feiner Rotte (ehr angefochten haͤtte. Sie ſchloſ⸗ 
ſen· nicht umnatuͤtlich, daß bie übrigen europaͤiſchen Coloni⸗ 
ſten dieſem Raͤuber glichen. Daher waren ſte anfangs ſehr 
nwuchalteud und mistrauiſch gegen umfere Reiſenden. Aber 
nn Auen monatlichen Aufenthalt der Expedition zu 
Antow. fanden fie wohl, baf nit ae Epriften wie Ian 
Blom wären. 

„Die Menfchligleit ſchaubert sicht ‚ wenn fie die laͤg⸗ 


Ache Lage betrachtet, In welche die Eingebohrnen und rechte 


mählzen Bewohner diefer Gegend durch die Kunftgriffe un 
Nachſtellungen ſolcher ſchaͤndlicen Landftreicher,, als der ges 
unnnte iſt, geftärzt worden find. Sie find Schuld daran, 
Daß die zahlreichen Horden der fogenfunten Holsmänder x 
durch dufferfien Mangel gezwungen, bas Vieh und bie Woh⸗ 
uhngen der europdiſchen Anfledier angreifen-und.binwiederum 
von biefen mit mehr Wegierde, als wilbe Thiere, geinge 
und mit viel groͤßerer Freude erſchoſſen werden.“ 

„Die natuͤrliche Gemuͤthsbeſchaffenheit der verſchiedenen 
@tämme von Hottentotten iſt milde, friedfertig und aufs 


geweckt. Mit guter Behandlung könnte man alled aus ihnen 


machen.“ Ihre Lebensart von Jugend auf briugt es mit fiche 
dab: fie die Freyheit Tieben und durchaus Beichränfung nnd 
Zwang nicht leiden koͤnnen; aber man kann fie vielleiht unter 
«ten Voͤllern, die an eine umherichweifende Lebensart ge: 
möhns find, am leichteften zu beftänbiger Arbeit gewoͤhnen, 
und mir einem beftändigen Wohnorte audföhnen. Zum Be⸗ 
weiſe laſſen fih die Beſtrebungen der Miſſionarien anführen, 
denen es hier vielleicht beſſer als in allen andern Ländern ges 
glädt iſt. Die Hottentotten find ſehr herabgewuͤrdiget wor: 
den: dennoch fchreibt Here Barrow, dag vielleicht kein Wolf 
mehr natärliche. Fähigkeiten beſitze.“ 
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‚: Der Sondner: Buchhaͤndler Lane, welcher belanntlich Same 
ter Romane drucker läßt, hat eine Reiſe aufs fefte Laubd⸗ 
gethan, um bie beräbmsteten franzäfifchen , : italiäuifpen „ 
Dentichen und ſpaniſchen Romane kennen;zu ieruen Erik, 
deswegen nach Darid, Dresden, Leipzig unk. Bertin gerekst. 
Die Ausbente, welche er. mitgebracht hat, if ſehr betraͤcht⸗ 
Ed, und er bat — angekuͤndiget, daß er — Menge 
— ſuche. TR 
- gu Komwer — ie. Sqottland lebt ein eher; Nahe 
mens John Selfirk. Er iſt Ur» Neffe Hes.Alerander Geltirku 
deifen Leben uud Ahendtheuer unter tem Mabmen Nohistem; 
Erufoe von Daniel de Foe auf eine fo unterbaitende-irk- 
eraaͤhlt und audgefomädt worben find. : Der Nahfemme 
hebt jest noch den. Kaſten und die Flinte als heilig auf, bie 
Win Ahne auf ber Inſel Juan Fernandez hatte, wo man ibe- 
zar Strafe feiner Empoͤrung ließ. Er wer zu Largs im J. 
1676. gehohren. Der Sapitän Woods Rogers beachte ide 
wieher nah Cuglend, (Aus Campbell's Journey througk 
parts of North..Britain II. ©. 39.) - 
‚Herr Malone arbeitet jest an einem umſtaͤndlichern Res 
ben des Shakeſpear, wozu er viele neue Data erbalten bet, 
Was ber. Bürger Degerando in Paris in Hinficht bed 
Zuſtands der Philoſophie in Deutichland gethan bat, ift Here 
Golertdge Willend in England zu thun. Er arbeitet an einem 
Werke über Metapthylik, worin er die Fortſchritte der Deut: 
fen in der Philoſophie ausführlih darſtellen wird. Cole⸗ 
rigde ift ein gefchäster Dichter, bes fin eine gute Keuntnif 
amferer. Sprase. auf. feinen Reifen in Deutichlanh erworben, 
N nd diefelbe durc eine wahlaufgenammene Ueberfebung vor 
SH illers. Wallenſtein: und Piccolomini bewielen bat. 
In dem aban augeführten Werte Camphells Journey &c, 
Vol. I. p. 187. und fa der Vorrede findet. man nene hoͤchſt 
wichtige: Beweife für bie. uthentichtdt des Oſſian, unter 
ber Einſchraͤnkung, welche in der ſchoͤnen Schrift bed vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Gurlitt zu Kloſterbergen gemacht wird. 
Man weiß, daß Johnſon keck behauptete, es gaͤbe ſchlechter⸗ 
dinge kein Erſiſches (er haͤtte Gaeliſches oden Jriſches Tagen 
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he) Maunſeriat, das dundert Jahr alt wäre, Cannbell 


zeigt aun a. a. O. and anverwerflichen Auctoritaͤten, daß 
das Gaeliſche nick aur im entfernten Alterthume gefchties 
ben wurde, ſondem daß man auch in daſſelbe griechiſche und 
aubere Schriftfieker uͤberſezte; ja noch mehr, er führt oine 
Gtelle uns einem .sehrndten Gaeliſchen Buche an, das 
in Edinbarg 1567. heraus kam. Der Streit über — 
Sediote iſt num. ſo gut mie entſchleden. 

Der Liebhaber des rämiihen-Altertgums wird folgenden 
Buh mit Vergnuͤgen lefert : The history of.the Raman wall &c. 
d. i. Geſchichte der Roͤmiſchen Mawer, weiche ſich quer über 
die Inſel Britamnien, vom deutſchen Meere an, bis an bie 
Friſche See, etſtreckt worin ihr ehemaliger Zuſtand und 


nt Veſchaffenhrit · im J. 1801. beſchrieben wird. Bon W. 


Sutton.” Dieſe. Maner wurde durch die wundervollen und 
vereinten Bemuͤhungan des Agricola, Hadrian und Severus 
uud drever mädtiger Armaen vollendet; fie iſt das groͤſte 
Derk der Sunit-aufıdben ganzen Aufel. Miele haben darüber: 
gefchrieben; Huttan fand aber fehr menige, die fie geſehen. 
hatten , und Niemand .batte fie von eimem Ende bis zum 
andern unterſucht. Hatton las alles, was er darüber aufe 
sreiben konnte; aber ein Schriftfteller wiederholt immer den 
— Er — he alſo ſelbſt und BR, zu Fuße. 


an Kupferftioe 





The boar &c. „Der Eber, weiber ben Adonis gerriß, 


wird ber Benus gelacht.‘ Westall pinx. W. Hol. sculps. 
Meſtall beat bier bie welbliche Schoͤnheit und die Grazie des 
maſchuidigen Alters vortreflich dargeſtellt. Die kleinen, Amo⸗ 
retten, welche ben Eber führen mad antreiben, find hinrelſ⸗ 
end. Die colorirten Eremplare are Dinttes nehmen ſich 


beſouders gut aus. 


aAckeermann im Strande. Ob ſchon der goldne Frie 


"A view of the Beitisb Flope Ae. Ging Mufiht der britfe 
re indem fie in den Sund fe 
To 


t und das Schloß. 
nenburg. voruͤbexgeht. Pocork pinx. Bluck saulps. Bey 
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ſalcha Gegenſtaͤnde hoffentlich: auf Jange Zeit entzog 
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fo verbienen be gute: Bemählde Kıib Sclnungen tuerkundine 
Biger - Auftritte. des: Krieges alles Lob, ‚Das gegenwärtige 
wird von Kennern für vorzägikhgehatsens 

Zwey Gegenſtücke. Attention web: Iauttention. J. R. 

Sich pinx. Dieadews.scalps. .Dfefe Blatter verdienen dee 
chrenvollſten Erwähnung. Der Gedanke dazu iſt aus Peter 
Pindar genommen. Auf beim Blatt „Aufmerkſamkeit“ lieſt 
ein junger Liebhaber.:in Spantiher Tracht feinem Maͤdchen 
Bey Fackellicht uns dem Opid von dar Liebe vor: fie ik ganz 
Ohr. Auf dem zweyten „Unaufmerffkileit‘ lief eine Große 
mutter ihrer Enkelin. ans Foxens Geſchichte der Märtures 
vor. Ueber dieſem, unter dem engliſchen Wolfe beruͤhmten 
aſcetiſchen Buche, ik das Mädchen eingefdlafen. 

. Sm Europ..Magar. for July ſtehen einige Lebensumftäube bes 
berühmten Major James Rennell. Er ſtammt and etuer ſehr 
diten und geehrten Familie zu Chudleigh in Devonshere, we 
er ven 22. Nov. 1742. gebobren wurde. Von feinem Vater 

"Ber iſt er GSeſchwiſterkind mit dem wenigſtens in Engienb 
rn fo berühmten Cauzelredner Dr.’ Menke, welcher deu 

— jozt fo hart geführten Streit über die wenige Anführung zur 

Meligloſitaͤt in den oͤffentlichen englifgen Schulen verurſacht 
bat. Der Major Mennell erhielt eine. Yrieaterziehung und 
diente dann in der Marine. Noch als ſehr junger Menſch 
| machte er die Welagerung von Pondichery mit und brachte 
an ſich viel Ehre zu Wehe durq die unerſchrokkenheit, die er bey 

Ausſchaeidung einiger franzoͤſiſcher Kriegsſchiffe aus biefer 
Rhade zur Nactzeit bewies. Cr verliehtnachher die Marine 
und ging unter die Ingenieurs in Indien, wo er ih bald 
bis zum Major. hinauf ſchwang. Gelne audgebreiteten ma⸗ 
thematifhen Kenntnige verfchaften ihm das wiootige me 
eines Ober: Landvermiehers in Bengalen. Bon feinem Mu⸗ 
the erzählt man folgendes Beyſpiel. Ws er eines Tages 
in Dftindien an ber Spise einer Truppen - Abtbeilung mars 
ſchirte, fiel ihn Moͤzlich ein iger an. Ganz faltbiktig 

einpfing er dad Ungeheuer mit geſtrektem Bajonet, ſtieß es 

ihm in den Hals und tödtere es. Dark ben ftarfen Stoß 
war das Bajonet fehr gekrummt. Es, iſt merkwurdig daß 
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Rennell im:uerlegten Kriege zum swentenmale der Belage⸗ | 


tung von, Pondichery beywohnte. Ums Jahr 1778 ald er 
noch in Judien war, heurathete er die Miß Thacerav, Toch⸗ 
ter des vieljaͤhrigen Oberlehrers ber berühmten Schule in 
Harrow bey London. Er hat zwey boffnungsvolle Söhne, 
die in. Sambridge ſtudiren und eine ſehr liebenswuͤrdige 


Tochter. Wenig Leute lieben ‚ihre Heimath fo ſehr als 


Rennell: er iſt immer im Buſen feiner Familie und bey 
feinen Büchern. Früh findet man ihn oft bey feinem Frennde 
Eir Joſeyh Vanks. In Geſellſchaft iſt er ein aͤuſſerſt aufs 
geraͤumter Mann, und feine Unterhaltung iſt eben fo lehr⸗ 


reich ald angenehm, Aber fobald man auf ihn felbit kommt, _ 


wird er einfilbig. Ueberhaupt ift er die Beſcheidenheit felbft. 
In ſeinen Manieren und feiner Aleidung herrſcht die gröfte 
Einfachheit. Von feinen ausgebreiteten Kenntniffen in der 
Geographie und den verwandten Wiſſenfſchaften ſpricht ganz 
Quropa. Rennell trägt an feinem Körper viele ehreuvolle 
Narben aus feiner Inzend ber. Es ift bekannt, daß er fi 
jezt mit. dem geographifhen Syſtem des Herodotus bef@fe 
tiget, worüber ſchon Ein Band. erihienen ift. 
x In den Transattions of the Royal Irish Academy Vol. 


VII. iſt ein fehr heftiger Angriff In einer Abhandlung Auf die. 
neuere deutſche Literatur gemacht worben, welche folgenden Ti⸗ 


tel hat : Reflections on the peculiarities of style and manner 
in the late German writers whose works have appared In 
Unglish anden the tendency of their productions by W. Pre- 
ston lisqg M.R.I. A; Der Verf. las dieſen Aufſaz ſchon 1800. 
vor, da Bartüeld Verlaͤumdungen noch durch feinen Mou⸗ 
nier widerlegt waren. Herr Preſton geſteht, daß er fein 
deutfch perſtehe: er ſchließt daher aus etlichen Ueberſetzungen 
anf unſre ganze neue Literatur And fricht von ben „Gothl⸗ 
fen Producten der deusfhen Schule,’ welche ſich eben to 
zu der Literatur der Sranzofen ıc: verhlelten, wie die Go⸗ 


thiſche Bauart zur Italiaͤniſchen; er warnt vor dem Gifte, 


der deutſchen Schaufpiele und Romaue. Die deutfche Tragoͤ⸗ 
die und Romanze unterſcheidet ſich, ihm zufolge, by a som«. 
bre gloom, a love of terror, an affectation of the horrible, 


- 
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’ 1 
Hs Beleg bazı fuͤhrt er Bätgerd Lenore und Schillers Scham 
fpiele an. Ein gewiſſer Gaethe (sic) kommt fhlimm weg, 
Bon dem Aäubern fagt er: what is it but the beggars opera 
tragedized and amplified with alittle sprinkling of imitation 
from Fielding and Shakspeare® Er ärgert ſich darübet, daß 
Die Engländer an dieſem Stuͤcke fo viel Gefallen finden. 
Kotzebue wird am wenigften geſchont; er Kann es ihm nie 
vergeben ‚ daß zwey bis drey von’ feinen Städen bey immer 
vollen Hänfern wiederholt werden. Summa, nufre Schrifts 
fteller übertrefben alles, überfchreiten alle Regeln u. ſ. w. — 
Das wird einen erſchrecklichen Eindrud ia England mader? 


Nene Buͤcher im Julius. — 

An Introduction to the Study of. Chemistry, as explaining 
its Principles and their Application to Arts, Mannfactu« 
res, &te..&c. with an Appendix , containiog the moderz 

« Theory, by Richard Stack, D. D. gvo. boards, . 

A compendlous Treatise on Modern Education, by the late 
Joel M’Cringer, D. D. to which are added charatteri= 

“ stie and iliastrative Designs, by J. B. Willyams, Esg 
etclied by Rowlandsepn, ‚boards. . 3 

An Epiteme of the English Grammar, designed chiefly for 

‚ the Use of young Ladies; ' with a Vocabulary; to which 
is annexed tlie Elememts- of Composition ‚:te- facilitate 
their further Improvement in the English Language, 121m0, 

Bible - stories; or, the meinorable Acts of the aticient’Pa- 
triarchs, &c. extracted from their original Histories in 
the Old and New Testament, two small V,olumes; ꝓrin- 
ted in a large Type, with twelve handsome Copperpla- 

x tes, gs. half-bound. ° Phillips. 

A Treatise on Painting ; by Leonardi da Vinci, falthfully 
translated from the origigal Italian, and now first dige- 
sted under proper Heads, by J. F. Rigaud, Esq. R. A. 
to which is added a new Life of the Author, drawn up 
from authentic Materials till now inaccesible, by J. S, 
Hawkins, Esq. F.A.S. .,. — 

The State of Europe before and after the French Revolu- 
tion; being an Answer to “L’Etat de la France % la 
fin de PAn 8," by Frederic Gentz, Counsellor at War 
to hig Prussian Majesty, dec. translated from the German, 


by J. C, Herries, . 8vo. 390 pages. 
Hisior of the Roman Wvauı which crosses Great Britain’ 


by W. Hutton. 8, 
An Account of the English Colony in New South Wales 


to August, ıg6ı, with Remarks on the hiative Inhabl« 
tants; to which are added sonre Farticulars of New Zem- 

land; and an Account of a Voyage performed by Captain ° 
Flinders, &c. by which the Existence of a Strait sepa- 
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rating Van Dieman’s Land from the Continent was a$- 
certained} — by Lieut. Col. Collins, illustrated with En» 
gravings,, 4to. vol, 2, 335 pages, Cadell, 

Review of Public Affairs since the Eommencement’of the 

.. present Century, ER ALL, 

"A Formulary of authentic Instruments and Writs used ig 
the High Court of Admiralty, by Sir James Marriote,, 
8vo. boards. > 

The new Law List, correcteg to the 25th ‘of May, 1802. 
by. John Hughes. j 

Reports of Cases determined in the Court of Exchequer 

Fo Michaelmas to Trinity Term, 41 George ill, Part. I, 

- vol, 1, by Robert Forrest, Barrister. 

A Continuation 2 the secand Edition of tlie Statutes and 
Orders of theHouse of Commons relative to Elections; 
with an Abstract of the Determinations of Select Com- 
mittees, from the Year 1796 to the present Time, inctu- 
ding the Acts that have just received the Royal Assent, 

‚by R. Troward. 

A Pocket-dictionary of the Law of Bills of Exchange, Pro- 

.,missory Notes, Bank Notes, Checks, etc. with Abstracts 
of Acts and select Cases relative to negotiable Securities, 
Table.of notarial Fees, Stamps, etc. by John Irving Max- 
well, Esq. ızmo. boards, 

\ new Abridgment of all the Laws of Excise to the pre» 
sent Time ; with an Appendix containing Precedents, 
and Tables exhibiting the Weight of spiritnous Liquors, 

. with Rules for calculating their Strength and Value, by Pe” 
er Jonas, late Supervisor of Excise, $8vo. boards, 609 pages, 
'elebrated Causes and interestiug Occurrences, by J. G. 
‚Sinclair, Fsq. containing, among other important Trials, 
those of the Royal Family of France, Robespierre, Mary, 
‚Queen of Scots, etc. etc. 3 vols. ı2me. 
hses of Cancer, with Observations on the Use of carbonate 
Lime in that Disease, by Edward Kentish. 

‚Treatise on Brown’s en of Medicine, translated from 
the German of H, C. Pfaff, M. D. Professor in the Uni- 
versity of Kiel, by John Richardson , Esq. 

Icts and some Arguments teuding to shew that the Public 
„Decision may, with Prudence, be suspended respecting 
inoculation of the Cow pox, by Thomas Lee, a Member 
f the University of Edinburgh, &vo. 36 pages, 
Ltures on Comparative Anatomy, translated from the 

seneht G,Cuvier, by William Rofs, vol. 2, 8vo. 710 pa= 
es, bds. 

T Edinburgh School of Medicine, containing fundamen« 

.ı} Branches of professional Education, viz. Anatomy, 

‚\edical Chemistry, and Botany, by William Nesbit, 
. D. 4 vels. Izmo. vol. ı and 2, Anatomy ; vol. 3, Che- 
istry; vol. 4, Botanyto be had. separately, 
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A Series of Engravings, with Frplanations ‚ Mtended to 
illustrate.the Morbid Anatomy of the human Body ; Fasci- 
culus IX. comprehending the morbid Appearances of che 
Uterus , &tc. by Maithew Baillie, M.D, fol. 

A complete Table of the Duties of Excise on Strong and 
Table Beer, payable by common Brewers, shewing the 
Allowance for Waste, etc. agreeably to the Act passed 
last Session, sat | 

A Mistellany, containing a Letter to a Dignitary of the 
Church; Plagiarism made profitable; or, the ignorance of 
a certain Party exposed; the hateful Effects of Selfishnefs, 
etc. by Mr. Marson de Thoze. 

A Discourse chiefly addressed’to Parents, on the Duty and 

‚“ Advantages of inoculatiug. Children, etc. with the Cow- 
pox , by the Rev. Luke Booker, L.L.D. 

The Sports and Pastimes of the People of England , inclu- 
ding rural and domestic Recreations, Pageants, Proces- 

“ sions, and pompouüs Spectacles, from the earliest Periods, 
illustrated with Engravings fram ancient Paintings, by 
Joseph Strutt, 4to. 300 pages, 

A Relation of Circumstances which occurred in Lower Nor- 
mandy during the Revolution, and under the Government 
of Robespierre ; with a Detail of the Sufferings of the Au- 
thor; and an Account of the Manners and Customs of the 
Inhabitants of the Country called the Bocage in Loweıs 

‘ Normandy ‚« with the Treatnient of their Cattle , Nature 

° of Soil, Cultivation, etc. by G. Greene, &vo. bds. 

Adrostation displayed; or, a circumstantial and authenti« 
Account of the most celebrated Adrial Voyages that have 
been performed in Air- Balloons, with tke probable Us« 
they may be applied to, the Method of Making and Fil- 
ling them, etc. 

Atronautica; or, Voyages in the Air; containing the Priw 
ciples of Adrostation and Fiying Machines, Descriptior 
of Balloons, and also shewing the Use ro which they mar 
be —— to, and the Method of Construtting, Filling 
and Cohducting them, embellished with Plates, 

The Noble Wanderers, 2vols, i2mo. 

Plantagenet, 2 vols. ı2mo. } 


Lady Geraldine Beaufort, by a daughter ofthe late Serjeast 


Wilson , 3 vols. I2mo. boards, 800 pages. 
The Author and the two Comedians; or, the Adopted Child, 
Illustrations on ihe Huttonian’ Theory of the Earth, by Joln 
Playtair, Professor of Mathematics in the University of 


Edinburgh, 8vo. 520 pages, 
State of Egypt after the Battle‘of Heliopolis, preceded Iy 
general Observations on the Physical and Political Cha- 
racter of the Country ; translated from the French of 
Reyriier, with a Map of Lower Egypt, $vo, bds. 
Remarks on'the Iate Definitive Treaty of Peate, by Wil- 
lian Belsham. . 
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A Letter tò the: Trrdependent Livery öf the City of London, 
touching the Flection of Members of Parliament, by the 
„ 'Chapters of Magna Charta. 2 
The Duty of Electurs, with Answers to Reviewers. 
A New Mode of Conducting the Cornmarkets; with a Plan 
‚to pat a Stop to Monopoly in Provisions; by J. Sayersy 
of Bath, | 
An Inquiry into the Causes and Effects of Emigration from 
. the Higblands and Western Islands of Scotland, witk 
Observations on the Means to be employed for preven- 
- ting it, by Alexander Irvine, Minister of Ranoch, $vo. 
150 pages. Longman and Rees. 
Poems, by Mrs. John Hunter, &vo. bds. 
A Poetical Sketch. ızmo. 56 pages. J 
Verses. social and domestic, by George Hay Drummond, 
12mo. 200 pages. * 
The Hiad and Odyssey of Homer, translated into English 
Bland-verse, by'the late William Cowper, Esq, second 
. Edition, with copious -Alterations and Notes ; prepareä 
- for the Prefs by. the Translator, and now published, with 
a Preface, by his Kinsman, J. Johnson, L. L. D. 4vols, 
8vo. 1500 pages. 
Critical Remarks on many important Passages of Scripture, 
. together with Dissertations upon several Subjects tending 
to illustrate the Phraseology and Doctrine of the New 
Testament , by tbe late Rev. Newcome Cappe; to which 
- are prefixed Memoirs of his Life, by the Editor, Cathat 
..rine Cappe: also an Enngraving of the Author by Heath, 
2 vols. 3vo. 


Ei 2 


An Aflestionate Addreſs to the Addrefs to the Clergy on 


the theological Writings of the Hon. Emanuel Sweden- 
‘ borg, by a Ciergyman of the established Church, 
Reflexions and Exhortations adapted to the State of the 
. Times, a Sermon preached to the Unitarian Society at 
Hackney, on the Thanksgiving Day, by Thomas Belsham, 
A Thanksgiving Sermon for the Peace, preached June ı, 
by the Rev. J. H. Williams, L.L. B.. 


The Churchman’s Memorial, a biographical Register of 
those Divines who were deprived and persecuted during 
“the great Rebellion, with a View of the Progrefs of Pu- . 
ritanism ,„ by the Editors of the Orthodox Churchman’s 
Magazine, No, J. (to be comprised in twelve monthly 
Numbers. 3 » 
A Sermon preached before the House ef Commons at the 
Church of St. Margaret, Westminster, on the late Thanks- 
. giving Day, by William Vincent, D.D. : 
A further Consideration of the Arguments of the Sabbata- 
rians; being a Reply to the Remarks of Mrs. Ann Alsop, 
by T. Edmonds, Minister of the Gospel, ı2mo, 
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An Estimate of the Peace, a Sermon delivered at Newbu- 
ry on the Thanksgiving Day, by J. Bickeno, M. A. 

A Sermon, preached on the Day appointed for a public 
Thanksgiving for the Restoration of Peace, June ı,'1802, 
by the Rev. John Clarke, L. L. B. . 

A Commentary on the Revelation of St. John, accompanied 
with historical Testimony of its Accomplishments, by the 
Rev. E. W. Whittaker, gvo. 500 pages, boards. 

A Piea for Religion and the sacred Writings, addressed 
to the Disciples of Thomas Paine, and wavering Chri- 
a everyP ersuasion, by the late Rev. David Simp- 
son, bds. 
emarks on the Contzoversy between the Arminian and 
Calvinistic Ministers of the Church of England, in a se- 

‚cond Letter to the Rev. John Orerton, by tbe Rev. Ed- 
ward Pearson, B. D. 

Reffections on War, a Sermon at the Baptist Meeting, 
Cambridge, on the Thanksgiving Day, by Robert Hult, A.M. 

The Evidence for the Authenticity and divine Inspiration 
of the Apocalypse stated, and vindicated fram the Ob- 

. Jectians of the late Professor I. D. Michaelis, in Letters 
addressed to the Rev. Herbert Marsh, $vo. 92 pages. 

A true Estimate of Human Life, in which the Passions 
are considered in a new light, by the late Dr. Edward 
Young, a new Edition, being the fourth, with a Life 
and Portrait of the Author, —— 110 pages, boards. 

A Voyage up the Mediterranean in his Majesty’s Ship 

. ‚Swiftsure, one of Lord Nelson’s Squadron, with a De- 
scription -of the Battle of the Nile, and a Detail of Events 

k subsequent thereto, by the Rev. Cooper Willyams, Do- 

"mestic-chaplain to the Earl of St, Vincent, 4t0. 300 pages. 
"Travels in the Crimea; a History ofthe Russian Emb 

to Constantinople, in 1793, including the Journey troug 

Krementschuck, Oczakow, Walachia and Moldavia, Zvo. 

boards, 390 pages. Robinsons. 

The eighth volume of the Transactions of the R. Irish Aca- 
demy Payne 87. Strand. L. 1. 48. 

Vetusta monumenta, containing a fac simile engraving of 
the Greek inscription on the stone with 3. inscriptions 
brought from Egypt. White ıos. 6d. (plate 7th. of the 
ath volume). ' 


Druckfehler find ben der Eil, womit Me Mifcelien aͤbgedruckt wer 
Den müſſen, a Ipegen der Entfernung des Verfaſſers fa ee 

: 19 Eſer en weder ibn noch den Verieger darır anfehen. 
In en ıfte &t._ded achten Bandes haben ſich aber mehr als acwohn lich 
Ara fihen. €. ı. fteßt Sara für UL BERNIE ; Kopries 
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